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An die Herren Leser der Wochenschrift.

Mit dieser Nummer beginnt die Wochenschrift den

50. Jahrgang ihres Bestehens. Bereits im Jahre 1849 wurde

von dem damaligen städtischen Polizeitierarzte, nachherigen

Professor der Zentraltierarzneischule München, Nicklas

(gestorben im Jahre 1865) eine bayerische Fachschrift

herausgegeben; sie erschien in Neuulm bis zum Jahre 1856

inklus. unter dem Titel „Tierärztliches Wochen

blatt". Aus ihr ging mit Beginn des Jahres 1857 die

Wochenschrift für Tierheilkunde und Vieh

zucht hervor. Herausgeber waren Theodor Adam,

Polizeitierarzt in Augsburg, Dr. May, Professor an der

landwirtschaftlichen Zentralschule Weihenstephan und der
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damalige Polizeitierarzt Nicklas in München. Die Redak

tion der Wochenschrift besorgte Adam. Dr. May

beteiligte sich nur ein Jahr an der Herausgabe der

Wochenschrift. Bis zum Jahre 1862 wurde dieselbe nun

mehr von Adam und Nicklas, vom Jahre 1863 mit 1864

von Adam, Nicklas und dem damaligen Regiments

veterinärarzt, nachmaligen Direktor der Zentraltierarznei

schule Wilh. Probstmeyr (f im Jahre 1877), nach

dem Tode des Professors Nicklas durch Adam und

Probstmeyr und vom Jahre 1872 mit 1889 von Adam

allein herausgegeben. Im Jahre 1890 übernahm der baye

rische Landestierarzt, Oberregierungsrat Görin g die

Herausgabe und Redaktion des Blattes. Vom Jahre

1893 bis zum Jahre 1903 wurde die Wochenschrift von

Göring und dem Berichterstatter herausgegeben. Im

September 1899 übernahm letzterer die Redaktion und

seit dem Tode Gö rings (4. September 1903) auch die

Herausgabe des Blattes.

Bei Begründung der Wochenschrift im Jahre 1857

stellten sich die Herausgeber die Aufgabe, außer für

die Praxis berechneten kürzeren Abhandlungen über das

Gebiet der gesamten Tierheilkunde und ihrer Hilfswissen

schaften, für die Praxis geeignete kurze Referate, besonders

solche praktischen Inhaltes aus anderen, auch medizi

nischen, sowie landwirtschaftlichen Zeitschriften und

Werken zu bringen, tierärztliche Standesangelegenheiten zu

besprechen und einer leidenschaftslosen sachlichen Polemik

seitens der Fachgenossen in dem Blatte Raum zu geben.

In welch' hervorragendem Grade die damaligen Heraus

geber der Wochenschrift, besonders der unvergeßliche

Adam (f im Jahre 1896) durch das Blatt für die Inte

ressen des tierärztlichen Standes wirkten, speziell für die

Entwicklung des bayerischen Veterinärwesens, ist so all

gemein bekannt, daß jede Besprechung dieses Punktes

überflüssig erscheint. Nicht minder ist es in aller Er

innerung, was der verdienstvolle Nachfolger Adams als

Herausgeber und Redakteur der Wochenschrift, Ober
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regierungsrat von Göring in dieser Eigenschaft Hervor

ragendes für die Hebung der tierärztlichen Standesangelegen

heiten leistete, wie er ja auch als Veterinärreferent durch

seine vielfach initiative und maßgebende Tätigkeit für

Bessergestaltung der sozialen und pekuniären Stellung

der bayerischen Tierärzte in der weitgehendsten Weise

wirkte.

Die Wochenschrift wird im letzten Jahre des ersten

Halbjahrhunderts ihres Bestehens wie bisher durch Publi

kation kürzerer praktischer Originalarbeiten und Referate

hauptsächlich praktischen Inhaltes ihre bisherige, die prak

tischen Bedürfnisse der Tierärzte berücksichtigende

Tendenz beibehalten und die weitgehenden wissenschaft

lichen Erörterungen den größeren Fachschriften überlassen.

Selbstverständlich wird das Blatt aber auch über den

Inhalt der umfangreichen wissenschaftlichen Artikel der

größeren Fachzeitschriften kurze Auszüge bringen.

Da es der Wochenschrift gelungen ist, auch außer

halb Bayerns Boden zu gewinnen, wird das Blatt in der

Rubrik „Personalien" auch über die Personalverhältnisse

außerbayerischer Staaten eingehender referieren.

Titel, Druck und Format des Blattes abzuändern,

dazu besteht momentan kein Bedürfnis.

Endlich teilen wir mit, daß der Inhalt des Blattes

wiederum um vier Druckseiten pro Nummer vermehrt

wird. Der Abonnementspreis bleibt der gleiche, wie

bisher. Jede Nummer der Wochenschrift erscheint dem

nach von jetzt an im Umfange von 24 Seiten = l1/* Druck

bogen.

Wir danken den Herren Kollegen für die bisherige

Unterstützung der Wochenschrift und bitten um ferneres

Wohlwollen.

München, 5. Januar 1906.

Albrecht.
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Die chronische Tympanitis beim Kalbe.1)

Von Professor Imminger, München.

Von vielen landwirtschaftlichen Vereinen, besonders

Niederbayerns und der Oberpfalz, werden zur Hebung der

Viehzucht Kälber aus der Gegend von Miesbach eingeführt

und an die Vereinsmitglieder verlost oder versteigert. Schon

in früheren Jahren wurden Stierkälber durch Händler in Mies

bach angekauft und an die Landwirte von Oberfranken und der

nördlichen Oberpfalz weiter veräußert. Der Verkauf der vei<-

hältnismäßig teuren Tiere geschah immer paarweise, indem die

Ökonomen der dortigen Gegend aus einein Transport ein Paar

in Form, Größe und Farbe zusammengepaßte Kälber aussuchten

und sie später 3—Ijährig, nachdem sie im Alter von % bis

Jahren kastriert waren, als Zugochsen nach Norddeutsch

land zu hohen Preisen verkauften.

Erkrankte das eine oder this andere Kalb infolge der ver

änderten Lebensverhältnisse und qualitativ oder quantitativ un

richtigen Fütterungsweise und hielten die Krankheitserschei

nungen längere Zeit an, so blieb es in der Entwicklung- und

im Wachstum zurück.

Die Unterschie<lc zwischen den beiden, gleichzeitig- auf

gestellten Kälbern wurden oft in wenigen Wochen so bedeutend,

daß man fast nicht glauben konnte, sie seien vorher von gleicher

Körperform gewesen.

Jeder spätere Versuch ein solches Tier durch intensivere

Fütterung wieder in den früheren, guten Ernährungszustand

und zur gleichen Entwicklung wie das nicht erkrankte Kalb zu

bringen, war vergeblich, die beiden Tiere blieben ungleich. Viel

fach konnte weiter noch beobachtet werden, daß Verbiegungen

der Wirbelsäule hinzutraten, welche durch frühzeitige Kasti-a-

tion zwar zum Teil wieder bis zu einem gewissen Grade ausge

glichen wurden, dagegen aber den Nachteil einer weitaus fei

neren Entwicklung gegenüber solchen Kälbern, die erst mit

1—1г/2 Jahren zur Kastration gelangen, nach sich zogen.

Für die Entstehung solcher Verkrümmungen kam außer

dem ätiologisch noch der geringe Gelialt der Nahrung an Kalk

salzen in Betracht, besonders dann, wenn diese rasch wach

senden Kassen in Gegenden der Urgebirgsformation kamen.

Die Kälber gelangen in die verschiedenen Bezirke ge

wöhnlich im Alter von 6—10 Wochen zur Einfuhr, ihre

') Gelegentlich der Versammlung Oberpfälzischer Tierärzte im

Jahre 1887 habe ich kurze Mitteilung gemacht. Cfr. hierüber

Wochenschrift für Tierheilkunde um! Viehzucht im Jahre 1887,

Seite 54 und 55.



Nahrung bestand beim Züchter fast nur in frischer Milch, da

der Verkauf meistens nach dem Gewicht erfolgt. Die Vor

mägen blieben infolge dieserErnährungsweise noch unverhältnis

mäßig wenig entwickelt, während das Kalb schon eine so be

deutende Körpergröße besaß, daß man ohne Kenntnis der Auf-

zuchtmethode annehmen konnte, auch andere Nahrungsmittel

würden gut vertragen. Das war aber nicht der Fall, es folgte

vielmehr eine Erkrankung- des Digestionsapparates des Kalbes

schon wenige Tage nach dem Kaufe. Wurde den Tieren

neben ungekochter, entrahmter Milch noch Brot, Hafer

brach, Malzkeime, Heu etc. verabreicht, so führte das eine

Überfüllung des Labmagens herbei. Dieser war nicht mehr

im Stande, die Futtermassen in physiologischer Weise zu ver

dauen. Ein Teil seines Inhalts trat unverdaut in den Dünn

darm über, ein Teil sammelte sich in den infolge der voraus

gehenden ausschließlichen Milchernährung noch zu wenig ent

wickelten Vormägen an, tun hier Zersetzungs- und Fäulnis

prozesse zu erleiden.

Als erste und nächste Folge trat nach einigen Tagen

eine so heftige Diarrhöe in der Dauer von mehreren, oft 8 bis

10 Tagen auf, daß dem Kalbe später auf Handtellergroße um

den After herum die Haare ausfielen. Die flüssige Nahrungs

aufnahme blieb dabei immer noch verhältnismäßig gut.

Plötzlich sistierte die Diarrhöe und der Kot wurde fester,

von grauer Farbe und verbreitete einen intensiven Gestank.

Von diesem Momente an wurde das Allgemeinbefinden

merklich gestört. Die Tiere erschienen traurig, krümmten den

Rücken, sträubten die Haare, die Nahrangsaufnahme verschlech

terte sich, Temperatursteigerang erfolgte, und es trat Tym

panitis auf.

Während das Aufblähen im einen Falle sich langsam ein

stellte,, erfolgte es dagegen in den anderen Fällen sehr rasch

und gleich anfangs ganz heftig. Der Wanst zeigte infolgedessen

innerhalb weniger Tage nicht selten eine Ausdehnung, daß man

geradezu über die hohe Dehnungsfähigkeit des Organes staunen

mußte.

Die Pansenblähungen stellten sich jeweils gewöhnlich eine

halbe Stunde nach Aufnahme der Nahrang ein.

Blieben die Tiere sich selbst überlassen, so verlor sich je

nach Länge der Krankheitsdauer die Tympanitis spontan in 6

bis 24 Stunden, um auf jede neuerliche Futteraufnähme Inn

sofort wieder einzutreten.

Dieser Zustand, welcher wochenlang- anhalten konnte,

brachte die vorher gut genährten Tiere zu den höchsten Graden



der Abmagerung, so daß sie vielfach nach längerem Siechtum

zu Grunde gingen.

Zur Behebung dieses Leidens brachte ich die verschie

densten Heilverfahren in Auwendung. Anfänglich suchte ich

neben Regelung der Diät die Diarrhöe symptomatisch zu be

kämpfen, wobei eine Anzahl der verschiedensten Arzneimittel

in Anwendung kamen. Die relativ besten Dienste leistete dabei

noch das Resorcin.

Die Blähungszustände ließ ich anfänglich durch jeweiliges

Einführen der Schlundsonde beseitigen, doch war hiedurch eine

wesentliche und dauernde Besserung des Zustandes nicht zu er

zielen. Ebensowenig erfolgreich erwies sich die Einbringung

von Arzneimitteln, selbst wenn sie mittels Schlundsonde bei

gebracht wurden, um sie nicht in den Labmagen, sondern zuerst

sicher in den Wanst zu infundieren.

Das gegen Tympanitis sonst einfach gebräuchliche Tro-

ka rieron war gleichfalls zwecklos. Ich versuchte nun die Ein

bringung größerer Mengen von Flüssigkeit

durch die Kanüle des Troikarts in den Pansen.

Dem Infusionswasser setzte ich 8—15 g

Resorcin zu, um die im Wanst sich abspie

lenden Zersetzungsvorgänge zu bekämpfen.

Die Erfolge waren befriedigend. Als Nach

teil empfand ich es, daß der geringste Ver

stoß in der Fütterung häufig zu Rezidiven

führte und es daher längerer Zeit bedurfte,

bis diesen Tieren wieder reichlichere Nahrung

gegeben werden konnte. Sie erholten sich

dabei nur äußerst langsam.

Da die beim Trokarieren entleerten Gase

regelmäßig einen intensiven Gestank ver

breiteten , derimWanste vorhandeneNahrungs

brei sich also in einem hohen Grade der

Zersetzung befand und unbedingt entfernt

werden mußte, war ich veranlaßt, das Be

handlungsverfahren noch weiter zu ändern.

Ich versuchte mittels Schlundsonde den

Wanst auszuwaschen, kam hiemit aber nicht

zum gewünschten Ziel. Das Einbringen

größerer Mengen Flüssigkeit verursachte zu

nächst schon einige Schwierigkeiten, außerdem regten sich die

Tiere dabei auf. Am schwierigsten aber war es, die Flüssig

keiten wieder heraus zu bekommen.
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Um die Schlundsonde zu umgehen, Heß ich mir einen

Troikart2) (Abbildung siehe Seite 6) anfertigen, bei welchem

am Ende der Kanüle ein Ansatzstück zum Aufstülpen eines

Gummischlauches sich befindet.

Mit diesen Troikart, dessen Kanüle eine Länge von 10 cm

und eine Weite von 8 mm besitzt, punktierte ich den Wanst

und befestigte am Ansatzstück einen ca. einen Meter langen

Gummischlauch, dessen anderes Ende mit einem Trichter ver

sehen war.

Zum Einlauf benützte ich warmes Wasser von 30 bis

35 0 C. An Stelle des anfänglich gegebenen Resorcin-Zusatzes

brachte ich später nur wässerige Kochsalzlösungen in An

wendung, von etwa drei Prozentgehalt.

Die Menge des einzuführenden Wassers richtet sich in

der Hauptsache nach dem Fassungsvermögen des Wanstes.

Ist derselbe voll, dann staut sich die Flüssigkeit im Trichter

an. Bei diesem Verfahren -können unter Umständen bis zu

acht Liter Wasser und darüber eingeflößt werden.

Die Flüssigkeit, läßt man einige Zeit im Wanste verweilen.

Der Giunmischlaueh wird entfernt und nur die Kanüle stecken

gelassen. Hierauf bringt man das Kalb mit Hilfe von 2—3

Personen in die Seitenlage, die linke Körperhälfte mit der

Kanüle nach unten, nachdem die beiden Vorder- und Hinter

füße oberhalb des Karpal- bezw. Tarsalgclenkes mit Stricken

zusammengebunden worden sind. Stellt, man zwei Tische bis

auf 20 cm Abstand neben einander, so liegt die Kanüle gerade

im freien Zwischenraun und die Flüssigkeit im Wanste beginnt

abzulaufen. Durch schwachen Druck von der oberen Seite aus

wird die Entleerung begünstigt), wobei zu beachten ist, daß die

anfänglich in ihrer ganzen Länge eingeführte Kanüle während

des Ausflusses langsam bis auf einige Zentimeter Tiefe zurück

gezogen werden muß. Auf diese Weise findet eine nahezu voll

ständige Ausschöpfung des Wanstes statt.

Das anfänglich nur schwach getrübte Spülwasser wird all

mählich zunehmend schmutzig-braun und verbreitet einen aas

haften Fötor.

Dieser intensive Gestank veranlaßt« die Besitzer oftmals

zur Äußerung, daß sie es jetzt begreiflich finden, warum der

artige Erkrankungen jeder anderen Behandlung spotten.

Nach dem Abfließen des Wassers wird der Wanst in

gleicher Weise wiederholt gefüllt, die Flüssigkeit aber nicht

mehr zum Abflüsse gebracht, sondern unter Knet- und Druck-

ä1 Von der Finna Stiefenhofer in München zum Preise

von 4 M 50 zu beziehen.



Massage an beiden Bauchwandungen nach den anderen Vor

magen, den Labmagen und den Dünndarm zu verteilt.

Auf diese Manipulation hin ist nach kurzer Zeit ganz

deutlich zu beobachten, wie sich die im Wanste angesammelte

Flüssigkeitsmenge verringert und in den anderen Magen

abteilungen verteilt. Während des Massierens des Bauches bleibt

die Kanüle stecken, um bei dem stark gefüllten Wanste zu ver

hindern, daß ein etwaiger Flüssigkeitserguß in die Bauchhöhle

statt hat.

Am folgenden Tage tritt eine geringgradige Diarrhoe ein,

eine größere Menge höchst übelriechenden Kotes wird entleert

und hiemit ist das I^eiden völlig behoben.

Daß der Regelung der Diät noch einige Tage besondere

Sorgfalt geschenkt werden muß, ist eine unbedingte Notwendig

keit. Es empfiehlt sich, abgekochte Milch in kleinen Quanti

täten, dafür aber öfters zu verabreichen. Ebenso wird Hafer

schleim sehr gut vertragen und' auch gerne aufgenommen.

Weitere wird gutes Kälberheu gefüttert und jede Mahlzeit das

etwa in der Raufe noch vorhandene Heu durch frisches ersetzt.

Vielfach findet man, daß für die Kälber an den Wänden

kleine Raufen angebracht sind, in welchen das Heu aufgesteckt

wird. Da aber die Wände feucht sind und das Heu bei längerem

Liegen an derWand multrig (muffig) wirf, so kann durch Genuß

dieses Futters allein schon eine Schädigung der Gesundheit her

vorgerufen werden. Es ist also auch dafür Sorge zu tragen,

daß die Futtermittel mit den Wänden nicht in Berührung

kommen.

Schon nach einigen Tagen ist' eine bedeutende Zunahme

des Appetits zu konstatieren und die Kälber erholen sich sehr

rasch. Rezidiven gehören zu den Seltenheiten. Durch die An

wendung eines solch verhältnismäßig dicken Troikarte habe ich

nie einen Nachteil beobachten können.

80 g Tart. stiblat. einem Pferde auf einmal.

Von Distriktstierarzt Dorn, Markterlbacli.

Schon wiederholt hatte ich ein Pferd wegen Ascariden

behandelt, ohne eine gründliche Heilung zu erzielen. Es wurden

nun dem Besitzer 4 Pulver mit je 20 g Tart, stibiat. einge

händigt mit der Weisung, dem Tiere nach Umlauf von 3 Tagen

je eines der Pulver in Trinkwasser zu geben. Nach 4 Tagen

kam der Besitzer freudig mit der Mitteilung, daß er die vier

Pulver (80 g) auf einmal gegeben und daß das Pferd sie ge

nommen habe. Dice geschah abends. Am darauffolgenden Tage

habe er l>eini Fahren den Abgang von ül>er 1200 Würmern
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wahrgenommen. Weitere Erscheinungen, abgesehen von

leichtem Durchfall, hatten sich nicht gezeigt. Daß durch

diese ungewöhnlich hohe Dosis das Tier nicht vergiftet wurde,

dürfte vielleicht darauf zurückzuführen sein, daß die Ascariden

sehr viel von dem Medikamente resorbierten und durch die ein

getretene rasche Darmbewegung schnell aus dem Körper ent

fernt wurden. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Haarballen im Darm eines Hnndes.

Von Distriktstierarzt Hoc Ii stein, Lauf.

Eine Zuchthündin kam zur Untersuchung, da sie seit

ihrem letzten Wurfe bei wechselndem Appetit stark abmagerte

und seit einigen Tagen das Futter vollkommen versagte. Die

Hündin war bereits moribund, so daß von einer Behandlung

Abstand genommen werden mußte. Die Sektion ergab Peri

tonitis, hervorgerufen durch einen im Leerdarm festsitzenden

Haarballen von länglicher Gestalt und Armsdicke, welcher die

Dannwandung magenähnlich dilatiert und an einer erbsen

großen Stelle zur Perforation gebracht hatte. Die Hündin,

langhaariger Bernhardiner, hatte durch übermäßiges Belecken

ihrer Jimgen eine Unmenge von Haaren verschluckt, welche

sich zu einer filzartigen Masse zusammenballten. (Ibidem.)

Referate.

Desinfektion der Instrumente. (Tierärztl. Zentralzeitung.

Nr. 35. 1905.)

Als desinfizierende Flüssigkeit, in welcher man die In

strumente hegen lassen kann, wird 3%ige Lysofonidösung em

pfohlen, in welcher man vernickelte Instrumente (auch feinste,

lackierte, französische Katheter) monatelang belassen kann,

ohne daß dieselben rosten.

Vörner: Kaliumpermanganat als billiges lokales Hämo-

staticum. (Münch, mediz. Wochenschr. Nr. 38. 1905.)

V. benützt das vorgenannte Salz mit sehr gutem Er

folge als lokales Stypticum, teils in Lösung, teils als Pulver

und auch als Paste. Natürlich handelt es sich bei dieser Medi

kation um Stillung von Blutungen auf kleineren Flächen; aber

es lassen sich nach dem Verf. auch pulsierende Blütlingen durch

das Mittel beeinflussen.

Bei Anwendung desselben als Lösung benutzt man kon

zentrierte Lösungen ; um ein feines Pulver zu erhalten, stellt

mau eine Mischung von 2 Teilen Permanganat mit 1 Teile
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Kieselgur her, befeuchtet die Masse, trocknet, hierauf wird

sie verrieben. Die Paste wird hergestellt, indem man das

Pulver mit Paraffinsalbe 3 : 1 vermischt.

Die Anwendung' geschieht so. daß man die blutende

Stelle zunächst mit dein Tupfer komprimiert und dann die eine

oder andere der Kaliumpennanganatformen rasch auflegt. Je

nach Bedarf wird die Manipulation wiederholt und das Material

stark auf die Stelle angedrückt.

V. hält das Kaliumpermanganat für das stärkste Hämo-

statieum, welches gegenwärtig- zur Verfügung steht.

Dr. Rudolf Mayer: Erfahrungen über das Diuretikum

Theocin. (Med. Korrespondenzblatt 1904 und Deutsche

Praxis Nr. 10, 1905.)

Verf. hat das Mittel beim Menschen vielfach in

Anwendung gebracht. Bei sämtlichen Kranken mit kar

dialem Hydrops versagte es nie. Die Hauptwirkung trat

in den ersten Tagen der Anwendung ein, aber auch bei

längerer Anwendung bestand die Diurèse in mäßigem

Grade fort. Beim Aussetzen mit der Verabreichung des

Mittels trat Abnahme der Urinsekretion ein. Am besten

äußerte sich die Wirkung, wenn gleichzeitig mit dein

Theocin oder schon einige Tage vor Anwendung desselben

ein Herzmittel, besonders Digitalis gegeben wurde. Zu

weilen läßt sich die sinkende Diurèse durch nachträgliche

Zufügung von Digitalis wieder heben.

Ob die Diurèse durch einen Reiz der Niere angeregt

wird, vermag Verf. nicht anzugeben. Beobachtet hat er

nur so viel, daß die vorhandene Albuminurie unter Theocin-

darreichung meist eine Abnahme aufwies, ein Umstand,

welchen er eher als eine Reizverminderung auffassen möchte.

A.

Wohlmuth: Herpes pyaemicus beim Pferde. (Tierärztl.

Zentralblatt. Nr. 33.)

Unter Herpes versteht man nicht nur die durch den

Schimmelpilz „Trichophyton tonsurans" erzeugte Hautkrank

heit, sondern auch gruppenweise oder kreisförmig angeordnete

mit. gelber eiteriger Flüssigkeit erfüllte Effloreszenzen, die zu

gelben, flachen Borken vertrocknen, unter welchen eine rote,

eskoriierte Fläche bemerkbar wird und um deren Peripherie

neue Pustelgruppen und Pustelkreise auftreten. Herpes labialis

beim Pferde ist als solche Krankheit bekannt. Wohlmu t h

beobachtete nun folgenden Fall: Bei einer an Brustseuehe er
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krankten Stute traten 48 Stunden vor Tode an verschie

denen Körperstellen obengenannte К1поге^2еп2еп auf ; dieselben

waren anfangs mit gelblich-weißer, später*, ^j.^ gelber Flüssig

keit gefüllt, vertrockneten und bei Ablieben diest ,r Borken blieb

eine glänzende Stelle zurück. Die Sektion ergab za^Wiche

Lungencavernen ; diese Pustehi standen zweifellos in innigem (

Zusammenhange mit der Ausbildung- der Lungencavernen. Ver- /

fasser gibt der Krankheit; den Namen „Herpes pyaemicus". £

Aus der Praxis für die Praxis. (Tierärztl. Rundschau.

Nr. 34.)

Bei Koliken verwendet man folgendes Rezept sehr oft

mit recht günstigem Erfolge: Tct. Opü 40,0, Spirit, vin. 10,0,

Ol. Anisi gtt. V. Auf zweimal in 1—2 Stunden in je Vi» Liter

Wasser einem Pferde einzuschütten.

Bei Verstopfungskoliken, Strohkoliken sind Prießnitz-

wickel und Masseninfusionen temperierten Wassers oft von

momentanem Erfolge.

Tn hartnäckigen zu entzündlichen Zuständen neigenden

Obstipationen verabreiche man eine Pille von 8;0 Calomel und

dann 1 Stunde darauf Ol. Tin. 470,0, Aeth. sulfur. 30,0. Man

vermeide Aloe, da häufig Darmreißungen, resp. entzündliche

Zustände und Exitus letalis erfolgen.

Gegen Spulwürmer gebrauche man nie Tart. stibiat.,

da Vergiftungen trotz richtiger Dosierung- leicht eintreten

können. Man verwende dagegen 2%ige Arseniklösung pro die

150,0 für ein Pferd. (Täglich dreimal 4 Eßlöffel voll, Kurz

futter nebst Kleiendiät,)

Antifebrin ist ein vorzügliches Mittel in der Pferde- und

Rinderpraxis. Bei Rehe 15,0 pro dosi dreimal täglich; ferner

bei fieberhaftem Magen-Dannkatarrh des Pferdes mit Honig

als Latwerge als vorzügliches Stomachiciun,, in hartnäckigen

Fällen gebe man Tct. Chmoidin. 60—80,0 in Vi Liter Braun

bier; ferner gebraucht man es bei Druse und akuten Niereu-

affektionen; bei schweren Mastitidcn 2—3 Dosen von 15,0 bis

20,0; bei Infektionen der Geburtswege mit Ausnahme l>eim

Vorhandensein großer Herzschwäche (plötzlicher Herzlälmmng).

Bei Scheidenrissen gebrauche man Jodoformvasogen-

tainponade, Ixñ Metritis etc. anstatt der reizenden Ausspülungen

mit Lysol, Creolin, Саг1ю1 etc. solche von physiologischer Na Ol -

Lösung oder Alaun.

Bei ansteckenderLungenentzü ndung derKälber gebrauche

man die Ini])fung (Impfstoff ans dem Laboratorium der Ver

einigung deutscher Schweinezüchter). R а 1) u s.
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Kall .agen bei Senkungen des Hufbeins in

folge R' j.v f- Veterinärkunde. 1905. XI.)

j.lia.t.übnngen erkrankte ein tjjähriges Pferd

an ' 'riufe so stark, daß es in der Ortsunterkunft

•> .¡ werden mußte. Einschlagen der Hufe mit

sowie Arecolin- Injektionen führten keine wesent-

-serung lierliei; das Pferd lag vielmehr sehr viel und

j sich nur mit Unterstützung fortbewegen. Allmählich

..Uten sich die Erscheinungen der 1 Iufbeinsenkung und Knoll-

iiifbildung bemerkbar, linde November geschah der Gang

zögernd mit weit nach vorne gestellten Vorderfüßen und unter-

geschol>encn Hintergliedmaßen. Ks wurden nun Ilufeinlagen

versucht. Zunächst wurden die sachgemäß vorl>ereiteten Hufe

mit Huflederkitt ausgefüllt; dieser mußte jetloch schon nach

3 Tagen entfernt werden da Patient durch fast fortwährendes

Liegen und Versagen des Futters heftige Sehmerzen verriet.

Vor der Strahlspitze zeigten sich nekrotisierende Stellen, die

sich bei entsprechender Behandlung in 3 Tagen zu gut aus

sehenden, heilenden Wunden- umwandelten. Nach weiteren

8 Tagen wurde zu Ilufeinlagen übergegangen, deren 01>erfläche

aus Filz und deren untere Lage aus einer etwa 3 nun starken

Gununischicht bestand. Zunächst alle 3 Tage, späterhin täglich

für mehrere Stunden, wurden di* Kin lagen entfernt; hiebei

wurde eine sorgfältige Reinigung des Hufes vorgenommen.

Schon nach 8 Tagen machte sich eine Besserung des Ganges

bemerkbar; auch bildete sich der geschwundene Hornstrahl

kräftiger aus. Von Mitte März ab konnte das Tier in der Bahn

geritten werden, 1 Monat später war jede weitere Anwendung

der Einlagen unnötig und nach abermals 1 Monat Wirde es

ohne üble Folgen rücksichtslos zu jedem Dienst verwendet.

Die Hufe sind ohne Mißbildung, nur etwas länger und schmäler

als früher, der Gang' ist weit und räumend mit sicherem, ebenen

Auftritt. K. glaubte diese überraschend günstige Heilung allein

der Anwendung der Gummi-Filzeinlagen zuschreiben zu dürfen

bezw. dem stets gleichmäßig weichen, elastischen Druck des

Filzes, der, solwld er durch den Huf erwärmt war, aufquoll

und sich der Sohle dicht und gleichmäßig anschmiegte. Außer

dem schien noch die durch die Auswechselbarkeit der Einlagen

ermöglichte Reinigung und Lüftung der Hufe günstig auf den

H e i 1 u ngsprozeß einzuwirken .

Zehl: Zur Klauenatnputation beim Rind, (Berl. ticrärztl.

Wochenschrift. 1005. Nr. 44.)

Verf. hat in 2 Fällen die Amputation beider Klauen eines

Fußes mit bestem Erfolge ausgeführt. In einem Falle waren
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bei einer 5jährigen Kuh beide Klauen- und Krnigelenke des

•rechten Hinterfußes eröffnet und jauchig erkrankt; das Tier

selbst war zum Skelett abgemagert. Nachdem die Kuh gelegt

und durch Ohloralklvstiere narkotisiert worden war, wurde nach

Anlegen des Esmareh'schen Schlauches und gründlichster De*

infektion de« Operationsfeldes in der Mitte der Fesselbeine ein

auf den Knochen gehender Zirkelsehnitt geführt, der Knochen

durchsägt und der scharfe Rand der Sägefläche mit der Knochen

zange abgekneipt ; diese Rundung des Stumpfes trägt wesentlich

zur schnelleren Heilung bei. Nach Anlage eines Kompressiv-

verbandes wurde die Kuh in ihren Stand zurückgeführt., wobei

sie den Fuß schon wieder Mästete. Der Esmarch'sche Schlauch

blieb noch 2 Stunden liegen. Verbandwechsel am nächsten Tag,

dann von 8 zu 8 Tagen. Heilung nach 6 Wochen. Der Appetit

des Tieres besserte sich rasch, und nach 3 Wochen stellte sich

auch die Milchsekretion in befriedigender Menge wieder ein.

Anfangs erhielt der Patient einen mit Sägespänen gefüllten

Lederstrümpf übergezogen, der jedoch bald weggelassen wurde,

da die Kuh mit dem nackten Beinstumpf fest auftrat ; hiedurch

bildete sich am Stumpf eine schwielenartige Verdickung. Nach

6 Monaten konnte das zur Zeit der Operation wertlose Tier in

gutem Nährzustand an den Metzger verkauft werden. Tu

gleicher Weise und mit gleich günstigem Erfolg wurde die

Operation bei einer hochträchtigen Färse, die an jauchiger Ent

zündung beider Krongelenke des rechten Vorderfußes litt, vor

genommen. Patient kalbte 3 Monate nach der Amputation

normal ab und wurde noch 1 Jahr lang gehalten.

L i n d n e r.

Tierhaltung und Tierzucht.

Skalweit: Die Schlachtvieheinfuhr nach England und

der Schutz gegen Seucheneinschleppung. (Mitteilungen der

Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 1905, 49.)

Die Einfuhr lebenden Schlachtviehes nach England

belief sich im Durchschnitt der letzten zehn Jahre auf

jährlich rund eine halbe Million Rinder und annähernd

ebensoviel Schafe in einem Gesamtwert von nahezu

200 Millionen Mark pro Jahr. Bis in die achtziger Jahre

konnten auch Deutschland und andere Staaten des euro

päischen Festlandes lebendes Vieh nach England bringen,

bis dann mit Rücksicht auf die Seuchengefahr Einfuhr

verbote erlassen wurden. Augenblicklich bestehen solche

für sämtliche Länder mit Ausnahme von Kanada und den

Vereinigten Staaten. Ausländisches Vieh darf nur in neun
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b' .áfen gelandet werden, die mit vollständig ab-

m, großartig angelegten Schlachthöfen versehen

denselben muß das Vieh innerhalb zehn Tagen

.ntet werden; es kommt also nicht in das Innere

andes hinein. Sofort nach der Landung, die auch

nach der Erfüllung einer Reihe zoll- und seuchen-

.iizeilicher Bedingungen stattfinden darf, werden die Tiere

einer genauen tierärztlichen Untersuchung unterworfen, die

sich jeden Tag wiederholt. Das Betreten des Schlacht

hofes ist nur zu geschäftlichen Zwecken gestattet, eventuell

ist der Eintritt in bestimmte 'Baulichkeiten ganz verboten;

auch müssen sich die auf dem Schlachthof beschäftigten

Personen besonderer Kleidungsstücke zum Überziehen

bedienen, um jeder Seuchenverschleppung durch Menschen

tunlichst vorzubeugen. Bei Ausbruch oder Verdacht einer

Seuche werden alle Sicherheitsmaßregeln bedeutend ver

schärft; durch strenges Vorgehen ohne jede Rücksicht auf

den einzelnen Eigentümer gegenüber der allgemeinen Gefahr

hat es England erreicht, daß Seuchenverschleppungen ins

Inland nicht vorgekommen sind. Von den in Frage

kommenden Krankheiten wurden die Rinderpest 1877 und

die Lungenseuche 1896 zum letztenmal festgestellt. Fälle

vpn Maul- und Klauenseuche kamen 19U0 und 1903 bei

argentinischem Vieh vor und hatten sofortiges Einfuhr

verbot zur Folge. Der letzte Fall von Schafpocken kam

1881 zur Beobachtung. Nur die Schafräude hat sich bis

in die letzten Jahre immer wieder gezeigt, besonders zahl

reich in den Jahren 1894/95, in denen sich fast 100000

Schale mit Räude behaftet zeigten. Fälle von Schweine

seuche kamen noch 1898 vor; seitdem ist die Schweine

einfuhr eingestellt. — Infolge der wachsenden Einfuhr von

Vieh und Fleisch, die etwa die Hälfte des englischen Fleisch

bedarfs deckt, sind die Großhandelspreise ständig zurück

gegangen; im allgemeinen wurden die Preise der mittleren

und geringeren Fleischsorten durch den Wettbewerb des

gekühlten und gefrorenen Fleisches, die Preise der besseren

Qualitäten durch die Einfuhr des lebenden Viehes gedrückt.

Im Kleinverkauf jedoch sind die Preise trotzdem in den

letzten Jahrzehnten auf gleicher Höhe geblieben.

L i n d n e r.

Ausserordentliche Fruchtbarkeit einer Sau. (Illustrierte

landwirtschaftliche Zeitung Nr. 97, 1905.)

Eine Sau der Schweinezucht-Genossenschaft Winsen

hat bei ihrem 10. Wurfe 34 Ferkel gebracht. Am ersten
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Tage warf sie 14, am zweiten 18 Junge. Die Ferkel wogen

je 2— 3 Pfund. 2 Stück kamen tôt zur Welt, 12 Stück

gingen ein, so daß noch 20 Ferkel übrig blieben. Bei den

neun vorhergegangenen Würfen hatte das Tier im ganzen

117 Ferkel gebracht; insgesamt hatte es demnach bei

10 Würfen 151 Ferkel geboren. . A.

Verschiedene Mitteilungen,

Bericht über die außerordentliche Generalversammlung

des Tierärztlichen Kreisvereins von Oberbayern am

2. Dezember 1905.

Die Versetzung des bisherigen Vorstandes nach Nieder

bayern gab Anlaß, behufs Wahl eines anderen Vorsitzenden

eine ausserordentliche Generalversammlung einzuberufen.

Diese fand am 2. Dezember in einem seitens der Tierärzt

lichen Hochschule in entgegenkommendster Weise bereit

gestellten Hörsaale statt und erfreute sich des Besuches

der beiden Ehrenmitglieder Herren Dr. Albrecht und

Bürchner bezw. der Anwesenheit von 39 ordentlichen

Mitgliedern , hierunter der Herren Dr. Vogel und

Dr. Attinger.

Bezirkstierarzt Eder-Erding eröffnete unter Begrüßung

der Teilnehmer die Versammlung, gedachte mit warmen

Worten des am 27. November verschiedenen Mitgliedes

Herrn Bur к art- Haidhausen und widmete dem früheren

Vorstande Sc h mutterer einen rühmenden Nachruf.

Die im Anschlüsse daran mittels Stimmzetteln erfolgte

Wahl frei auf den K. Bezirks-Tierarzt Heic h linger in

Bruck, der sich mit Dank zur Annahme bereit erklärte,

um die treue Unterstützung sämtlicher Mitglieder und

das Wohlwollen der übergeordneten Stellen bat.

Das Kapitel Wünsche etc. etc. leitete ein Antrag

Dr. Nopitsch ' s-Traunstein ein, dahingehend, an zu

ständiger Stelle die periodische Herausgabe veterinäramt

licher Mitteilungen zu erwirken, welche alle zur Veröffent

lichung geeigneten, auf dem Gebiete der Veterinär- und

Nahrungsmittel -Polizei, Tierzucht u. s. w. erscheinenden

Gesetze, Verordnungen, Entschließungen u. s. f. enthalten

sollen. Auf Grund dieses einhellig gebilligten, im Laufe

der Besprechung auch von Dr. Attinger begutachteten

Antrages ist am 12. Dezember ein diesbezügliches Gesuch

an den Herrn K. Landestierarzt eingereicht worden.

Günther- München wünschte, daß in einer „Gau-

versammlung" das Thema Kontrolle bezw. Untersuchung
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der Milch behandelt und namentlich die Untersuchungs

methoden praktisch vorgeführt werden. Diesem Bedürf

nisse entsprechen zu wollen, erklärte sich Stadtbezirks

tierarzt Blaim bereit, ein Vorhaben, das am 21. Januar

1906 vormittags 9 '/г Uhr in München — siehe heutiges

Inserat in dieser Zeitschrift — zur Verwirklichung ge

langen wird.

Das Vereinsmitglied Herr Landestierarzt Dr. Vogel

nahm hierauf das Wort zur Besprechung einiger Punkte

der Ministerial- Bekanntmachung vom 16. Februar 1905,

„Maßregeln gegen den Rotlauf der Schweine, die Schweine

seuche bezw. Schweinepest betreffend", und löste damit

eine ebenso lebhafte als interessante und dankenswerte

Debatte aus, an der sich namentlich Heichli nger- Bruck

sowie H i m m e 1 s t о ß - Dachau beteiligten. Als dabei schließ

lich die Rede kurz auch auf das bezirkstierärztliehe Seuchen-

aversum hinübersprang, ergriff G ü n t Ii er- München die

Gelegenheit zu der Konstatierung, daß ihm die häufigen

und oft hohen Überschreitungen seiner Pauschale stets

glatt nachvergütet worden sind.

Die Vorschriften über Schweineseuche haben in

zwischen, laut Bekanntmachung vom 6. Dezember 1905,

Gesetz- und Verordnungsblatt Nr. 62, eine Milderung und

Änderung erfahren, die den Wünschen der Tierbesitzer

sowohl wie der Vollzugsorgaue entsprechen werden.

Der Erledigung des dritten Punktes der Tageordnug:

„Demonstrationen von Hufpräparaten" unterzog sich in

einem gediegenen, mit großem Danke aufgenommenen Vor

trage Herr Wanderlehrer Kollege Randerath, der zum

Schlüsse auch nocli den liebenswürdigen Mentor auf einem

Gange durch die prächtige Sammlung des Herrn Professors

Gutenäcker machte. H.

Vortragskursus für Landwirte über Rinder und

Schweinezucht. Vom 28. mit 30. Dezember v. J. fand im

Hörsaale der medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hoch

schule ein vom Landwirtschaftlichen Kreisausschusse von

Oberbayern veranstalteter Vortragskurs für oberbayerische

Landwirte über Rinder- und Schweinezucht statt. An dem

selben beteiligten sich ungefähr 180 Landwirte.

Von den nachbezeichneten Vortragenden wurden die

nebenstehenden Themata behandelt:

Landestierarzt Dr. Vogel: Die Entwicklung der Rinder

und Schweinezucht in den letzten Jahrzehnten und die
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neuzeitlichen Anforderungen an dieselben; Landesinspektor

für Tierzucht Dr. Attinger: Bau und Leben unserer

Haustiere, Beurteilung der Körperformen, Rassen, Einfluß

der Lebensbedingungen, Anpassung, Vererbung, Zucht

methoden, Mittel zur Hebung der Viehzucht; Professor

Dr. Soxhlet: Fütterung der Rinder und Schweine; Prof.

Direktor Dr. Albrecht: Auswahl der Zuchttiere, Begattung,

Verwerfen, Geburtsakt, Aufzucht und Haltung der jungen

Tiere; Kreistierarzt Sc h war zm ai e r : Gesundheitspflege

der Haustiere und Seuchenlehre; Prof. Dr. Kraus: Futter

erzeugung auf Ackerland, Wiesen und Weiden und Prof.

J um me r sp ach : „Wann und wie soll der Landwirt bauen?"

Die Prüfung für den amtstierärztlichen

Dienst in Bayern für das Jahr 1905, welche vor

kurzem zu Ende gegangen ist, haben von 56 beteiligten Kan

didaten 50 mit Erfolg bestanden; davon erhielten 1 die Note I,

15 die Note II und 34 die Note HI.

Ein tierhygienisches Institut in Wien

soll in nächster Zeit, wahrscheinlich schon im nächsten

Jahre, bei Mödling-Wien erbaut werden. Die Baugründe

sind bereits erworben. Das Ministerium hat auch schon

Sachverständige, welche ähnliche Institute im Auslande

besuchten, gehört. (Tierärztl. Rundschau Nr. 36, 1905.) A.

Kollegen !

Die ehrenwerte Witwe eines vor kurzem verstorbenen

braven bayerischen Kollegen, welcher nicht in der Lage war,

zum Unterhalte seiner Gattin und zur Ernährung und Erziehung

der 8 unmündigen Kinder einen Fond zu gründen, befindet sich

in der bittersten Not.

Gründe der Kollegialität und der Menschlichkeit fordern

uns auf, der unglücklichen armen Frau in ihrer trostlosen Lage

l>eizustehen, und ich glaube keine Fehlbitte zu tun, wenn ich

Sie ersuche, derselben milde Gaben zukommen zu lassen.

Der Herr Kollege, Distriktstierarzt Lu dwigR ucker

von Höchstädt, wäre gerne bereit, Spenden in Empfang zu

nehmen, zu übermitteln und dieselben in der Wochenschrift zu

quittieren. A 1 b г e с h t.
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Personalien.

Dem Kgl. Landestierarzte im Ministerium d. I., Regierungs-

rat Dr. Vogel und dem Kgl. Kreistierarzte A. Schwarzmaier

bei der Regierung von Oberbayern wurde der Verdienstorden vom

hl. Michael IV. Klasse verliehen. Der Kgl. Bezirkstierarzt H.

Bürchner von Landsberg erhielt das Verdienstkreuz desselben

Ordens.

Der Rang der Klasse IV der Beamten der Militärverwaltung

wurde den Korpsstabsveterinären S с hin id vom Generalkommando

des III. Armeekorps, Hochstätter beim Generalkommando dos I.

und Niedermayer beim Generalkommando des II. Armeekorps

zuerkannt. — Dem Direktor der Tierärztlichen Hochschule München,

Professor Dr. Albrecht wurde der Titel und Rang eines Kgl. Hof

rates verliehen.

Der Distriktstierarzt Lei m er von Geiselhöring wurde zum

Kgl. Bozirkstierarzte in Staffelstein ernannt. Dem Tierarzte und

Sohlachthofverwalter Georg Betscher in Rothenburg wurde die

Stelle eines beamteten Tierarztes für die Stadt Rothenburg о. T.

mit den Dienstbefugnissen eines Bezilkstierarztes übertragen. Dem

Assistenton an der Lehrschmiede der Tierärztlichen Hochschule Dr.

A. Fröhlich wurde die Distriktstierarztensstelle in München r. d. I.

übertragen. — Dem Tierärzte August Honiann ist die Kreistier-

arztensstelle Salingen, dem Tierarzte Ernst Kuß mann die Kreis

tierarztsstelle zu Glowiz verliehen worden. Die Tierärzte Prietze 1,

Hoffmann-Hagenau, Petitmagin sind als Assistenten beim

Landestierarzt in Straßburg, bezw. Bezirkstierarzt in Pfullendorf,

bezw. Kreistierarzt in Metz eingetreten. Der Stadttierarzt Marti n-

Karlsruhe wurde in Gießen zum Dr. med. vet. promoviert. — Ge

storben: Der Departementstierarzt und Medizinalassessor Albert

Steffen in Groß-Liehterfelde.

Der Tierärztliche Verein von Oberbayern

veranstaltet am Sonntag, ¡81. Januar 1906, vormittags 9'/* Uhr

im Hörsaale Kr. 16 der Tierärztlichen Hochschule eine

QauverSammlung.

Tag-escrdja.-u.rs.g' :

„Die Milch und deren Untersuchung; mit Demonstrationen".

Referent: Herr Bezirkstierarzt В I a i m-München.

I. A.: Heichlinger.
 

1902 approbiert, mit Staatsexamen von 1904, sucht Stelle als

Assistent oder Vertretung. Geti. Offerten unter F. Z. lOO

an die Expedition dos Blattes.

ШШШШ Tierarzt, ^ШЯШ

2 Vs Jahre in Praxis und Fleischbeschau tätig, sucht Vertretung

oder Assistentenstelle. Offerten bitte ich unter S. Z. an die

Redaktion gelangen zu lassen.
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Such«» auf mehrere Wochen einen

Tierarzt als

approbierten

Bezirkstierarzt Eckmeyer, Mnrktheideiifeld.

 

clieiu. Fabrik, Darmstadt

empfiehlt alle iu der Veterinilrpraxis gebräuchlichen Drogen und

Chemikalien, insbesondere

Arecoliii, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilo

carpin, Podophyllin, Strychnin, Yeratrin, Jodsalze,

Quecksilbersalze, Wismnthverbindungen etc.,

ferner :

Yohimbin-Merck,

JODIPIN,

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht

die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von

Jod ohne schädliche Nebenwirkungen. In der Tierheil

kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron

chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber-

cirrhosennd Leberkoller, ferner bei Influenza, Pnenmonieen

nnd Tuberkulose. [20]

Pyoktanin,

ausgezeichnetes Antiseptikum,

Spezifikum gegen Maul- und

Klauenseuche.

^Iilzbrandseruni,

nach Dr. Sobernheim

Tannoform,

bewflhrtes Wundhellmittel,
wirksames Antldfarrnolkum.

Alleinverkauf: Krewel & Co.,
G. nr. b. Ii., Köln a. Rh.

Perhydrol,

Wasserstoffsuperoxyd-Merck

30°/o. absolut ehem. rein.

Sämtliche Präparate sind In allen Apotheken erhältlich.

Literatur über die Spezialpräparate auf Wunscb gratis und franko.
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Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 16. Januar 1906. Nr. 2.

Inhalt: Dr. Jakob, Versuche mit verschieden konzentrierten Salz-

säurelösungen an Hunden. — Staudinger, Vergiftungserscheinungen

bei Anwendung eines 3"/°igen Cresolbades. — Eckmeyer, Sapo-

vaselin. — Ammerschläger, Eine seuchenartige Erkrankung bei

Hühnern. — Düll, l"/u Formalin bei Druse. — Loos, Esterdermasan.

— Bericht über eine Versammlung des Tierärztlichen Kreisvereins

von Unterfranken und Aschaffenburg. — Referate: Dr. Liepinann,

Zur Ätiologie der Eklampsie. Jagic, Zur Färbung von Exsudat

zellen. Dr. Frammer, Nachweis des Azetons im Urin. Dr. Stotzer,

Alypin, ein neues Lokal-Anästhetikum. Ostertag, Ein neuer

Schafpockenausbruch mit atypischem Verlauf. — Tierhaltung und

Tierzucht: Melkerkurse in der Schweiz und — für das Allgäu,

ßrämring, Roggenfütterung der Pferde. Kennzeichnung der hanno-

veranischen Pferde. Schrenk, Über Grundsätze der Pferdezucht.

— Verschiedene Mitteilungen: Reichs-Militäretat pro 1906/07 An-

gliederung der Münchener Tierärztlichen Hochschule an die Uni

versität München. — Bücherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — •

Personalien.

Versnebe mit verschieden konzentrierten Salzsäure-

lösnngen an Hunden.

Von Dr. med. vet. H. Jakob, München.

(Vortrag, gehalten hu Verein Münchener Tierärzte.)

Bekanntlich enthält der Magensaft des Hundes an festen

Bestandteilen der Hauptsache nach einen Fennentstoff, das Pep

sin, und eine freie Säure, die Salzsäure, ferner Chloride, phos

phorsaure Salz« (phosphors. Ca, Mg u. Fe) und endlich organische

Säuren (Milchsäure, Buttersäure, Essigsäure und flüchtige Fett

säuren) in wechselnder Menge.

Was den Gehalt an Salzsäure anbetrifft, so kann derselbe

während der Verdauungsarbeit bis zu 0,6 % (nach Pawlow1)

') Zentralblatt für Physiologie III. Nr. 6, pag. 113.
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betragen; durchschnittlich dürfte sich der HCl- Gehalt des

Magensaftes beim Hundo auf 0,8—0,4 % berechnen.

Durch verschiedene Faktoren kann nun die Salzsäure-

produktion un Magen wesentlich beeinflußt werden und die

Verdauung, speziell die EiweißVerdauung, infolge Salzsäure-

Mangels darniederliegcn oder vollständig aufgehoben sein.

Man ist deshalb gezwungen, dem an HCl armen, ver

dauungsschwachen Magen durch künstliche Zufuhr einer be

stimmten Salzsäuromenge von genau vorher festgestellter Kon

zentration zu Hilfe zu konmien.

Dies wird in erster Linie der Fall sein bei den verschie

denen Dyspepsien, die durch eine Subacidität, deren exakter

Nachweis sich nicht aus den klinischen Symptomen, sondern

nur durch Aushebern des Mageninhaltes mit Hilfe der Magen

pumpe und Bestimmung der Salzsänremenge sowohl nach der

qualitativen als auch nach der quantitativen Seite hin erbringen

läßt, bedingt sein können.

Ist „freie Salzsäure" durch dieses oder jenes Reagens

nicht nachweisbar, so ist jederzeit eine ungenügende ver

dauende Kraft des Magens erwiesen.

Alle diese Untersuchungen des Magensaftes bei Hunden

lassen sich, so wünschenswert es ja wäre, jedoch nicht ohne

weitere Hilfskräfte und denientspreohende Räumlichkeiten von

einem in der Praxis tätigen Tierarzt erledigen, sondern sind nur

in Kliniken durchführbar.

In aller Kürze möchte ich auf den qualitativen Nachweis

freier Salzsäure, d. i. derjenigen Salzsäure hinweisen, die noch

Verdauungsarbeit zu leisten im Stande ist, während ja die ge

bundene Salzsäure eine solche bereits geleistet hat.

Am empfehlenswertesten sind nach Ii i e g e 1 2) zur

qualitativen Bestimmung der freien Salzsäure das Congopapier

und das G ü n z b u r g'sche Reagens, welches aus 2 g Phloro-

glucin, lg Vanillin und 30g absolutem Alkohol besteht.

Das rote Congopapier wird durch freie HCl blau ge

färbt, während mit Hilfe des G ü n z b u r g'sehen Reagens,

von welchem man einige Tropfen mit der gleichen Menge des

Magennitrates auf einem Porzellanschälehen vorsichtig bis zum

Trocknen erwärmt, bei Anwesenheit freier Salzsäure zunächst

die eintrocknenden Randpartien sich rot färben und schließlich

die ganze getrocknete Masse eine hochrote Farbe zeigt.

Zur quantitativen Bestimmung der Gesamtacidität und

der freien Säure im Magensaft sind zahlreiche Methoden üblich,

*) Erkrankungen des Magens. Nothnagel, Spez. Pathologie

und Therapie. Bd. XVI, 1897.
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auf die ich nicht näher eingehen will. Erwähnt sei nur, daß

als Indikatur zur Bestimmung der Gesamtacidität l%iges alko

holisches Phenolphthalein dient, welches bekanntlich die Eigen

schaft besitzt, im Moment des Eintritte der schwach alkalischen

Reaktion eine Rotfärbung der betreffenden Ilüssigkeit zu be

wirken.

Abgesehen von den bereits erwähnten Fällen von Sub-

aciditäf kann die Salzsäure wegen ihrer antifermentativen und

insbesondere wegen ihrer desinfizierenden Eigenschaft, die je

doch nur in größeren Dosen resp. stärkeren Konzentrationen

den gewünschtenErfolg haben kann, bei der gastro-enteritischen

Form der Staupe eventuelle Anwendung finden.

Vorzügliche Dienste leistet die Salzsäure endlich noch als

Stomachicum.

In neuerer Zeit wird sie auch bei der Gicht des Menschen,

bei welcher eine mangelhafte Verarbeitung der Nahrungsstoffe

im Magen und eine fehlerhafte Oxydierung in den Zellen statt

findet, erfolgreich ordiniert.

Ein therapeutischer Fehlgriff und eine Kontraindikation

für die Anwendung der Salzsäure liegt nur dann vor, wenn ul

ceróse Veränderungen in der Magenschleimhaut sich klinisch

nachweisen lassen, oder wenn die Dyspepsie auf der Basis einer

vennehrten Salzsäurereduktion, einer Hyperchlorhydrie oder

Superacidität, beruht, die jedoch mit exakter Sicherheit, ebenso

wie die Subacidität, nur durch eine genaue Analyse des ausge

heberten Mageninhaltes sich bestimmen läßt und bloß zum

Zwecke der Diagnosenstellung \md der Bestimmung der freien

Salzsäure als praktisch undurchführbare Methode gelten muß,

da derartige Untersuchungen in wissenschaftlichen Instituten

vorzunehmen sind.

Physiologischer Weise vermischt sich die im Magensaft

eines gesunden Hundes vorhandene Salzsäure nach der Futter

aufnahme mit dem alkalisch oder sauer reagierenden Speisebrei

und verleiht demselben eine ausgesprochen saure Reaktion.

Nach dem übertritt des Chymue in den Anfangsteil des

Duodenums mengt, sich demselben die Galle, der Bauchspeichel

und der Dannsaft bei.

Die saure Reaktion des Gemisches von Speisebrei und

Galle geht bei der Passage durch das Duodenum bis zum Ileum

infolge Sättigung der Salzsäure durch das Alkali des zuströmen

den Bauchspeichels und des Dannsaftes zuerst in die neutrale

und weiterhin in die alkalische Reaktion über.

So verhält sich die Säureabschwächung nicht nur bei ge

sunden Tieren, sondern in ähnlicher Weise auch bei kranken
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Hunden, denen Salzsäure aus den oben erwähnten Gründen

verabreicht wird.

Ob die richtige Konzentration, der Salzsäure, d. i. die zur

Verdauung günstigste, in jedem Falle gewählt wurde, läßt sich

praktisch nicht genau prüfen.

Auch bei relativ leerem Magen und nach derVerdauungs-

ai'beit, nach welcher die Sekretion des Magensaftes und dem

entsprechend auch die Eildung der Salzsäure stets eine ge

ringere ist als während des Verdauungsgeschäftes, erfährt, der

in den Darm allenfalls gelangende saure. Magensaft resp. Magen

inhalt die erwähnte Abschwächung und Neutralisation.

Was nun die therapeutische Dosis der Salzsäure betrifft,

so wird man solche Konzentrafionen derselben zu wählen haben,

welche sich im großen und ganzen mit der physiologischen

Menge der Salzsäure im Magensaft gesunder Hunde, die bis

zu 0,6_% betragen kann, decken.

25 % HCl enthält, ist es empfehlenswerter die verdünnte Salz

säure (Acid, hydrochloric, dilutum), die bekanntlich aus gleichen

Teilen Wasser und reiner Salzsäure besteht, mithin 12,5% HCl

enthält, in den geeigneten Konzentrationen (0,3—0,6 %) bei

Hunden anzuwenden, eventuell von der reinen Salzsäure die

demcntsprechenden Lösiingen.

Da das Eingeben von sauren, bitter schmeckenden, resp.

adstringierenden Arzneimitteln bei Hunden oft auf große

Schwierigkeiten stößt und infolge heftigen Sträubens ein großer

Teil der betreffenden Medikamente nutzlos verloren geht, da

ferner noch durch das Hinzukommen des Mundspeichels, durch

das bei Magen- und Darmerkrankungen sehr häufig erhöhte

Durstgefühl und deinentsprechendcr öfterer Wasseraufnahme

und endlich durch einen etwa im Magen vorhandenen Speise

brei eine wesentliche Verdünnung und Herabminderung der

Konzentration der missigen Arzneiform stattfindet, so ist es

in solchen Fällen sehr wohl am Platz, stärkere Konzentrationen

eventuell höhere Dosen, jedoch innerhalb bestimmter Grenzen

zu geben.

Die Veranlassung zur Untersuchung verschiedener Salz

säure-Konzentrationen an Hunden gab mir ein in der Praxis

vorgekommener Fall, bei welchem es sich nach der Ansicht

eines Herrn Kollegen um eine SalzsäureVergiftung, resp. Ver

ätzung bei einem Hunde gehandelt haben soll, und ich von

Seite des Gerichtes seinerzeit aufgefordert wurde, ein Gut

achten darüber abzugeben, ob 5 g verdünnte Salzsäure auf

100 g Wasser den Tod eines Hundes (es handelte sich hier um

eine 1 Jahr alte Dogge) herbeizuführen hn Stande sind.
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Dem Falle selbst lag in Kürze folgender Sachverhalt

zu Grunde:

Eine ziemlich kräftige und gilt genährte, 1jährige Dogge

erkrankte an einer heftigen und in 7 Tagen zum Tode führen

den, wahrscheinlich infektiösen, Gastroenteritis katarrhalischer

Natur. Der zuerst behandelnde Kollege verordnete, abgesehen

von diätetischen Maßnahmen, Wicklungen um das Abdomen

und Eisapplikation, auch eme Salzsäurelösung und zwar nach

seiner Angabe 5 g Acid, hydrochloric, dilut. auf 100 g Wasser

mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß davon der Hund täg

lich einen Eßlöffel voll 1 Stunde nach der Futterverabreichung

erhalten solle. Dieser Vorschrift wurde dreiTage hintereinander

Nachdem jedoch keine Besserung im Allgemeinbefinden

res eintrat, wurde von dem erst behandelnden Kollegen

ein anderes Medikament vom vierten Tage der Erkrankung an

gegeben und zwar ein salinisches Abführmittel (Natriumsulfat).

Zu gleicher Zeit fand eine Regelung der Diät statt, ferner er

hielt das Tier eine entsprechende Quantität Glühwein per оз.

Da der Kräfteverfall des Tieres sichtlich zunahm und dem

Eigentümer an der Erhaltung seines Tieres sehr viel gelegen

war, so konsultierte derselbe noch einen zweiten Kollegen,

welcher bei der nicht ganz einwandfreien Untersuchung des

moribunden Tieres (am nächsten Morgen verendete dasselbe

nämlich) die erhaltenen Befunde, wie eine höhere Rötung der

Rachenhöhlenschleimhaut, starkes Speicheln vmd einen fre-

quenten kleinen, kaum fühlbaren Puls auf eine Vergiftung resp.

Verätzung mit Salzsäure zurückführen zu müssen glaubte^ in

welcher Annahme er noch durch die am zweiten Tage nach

dem Verenden des Tieres erhalteneu Sektionsbefunde bestärkt

wurde. Aus den kurzen Angaben des betreffenden Herrn Kol

legen ist zu entnehmen, daß eine hochgradige Rötung der

Rachenhöhlen- und Schlundschleimhaut, eine heftige Ent

zündung der Magen- und gesamten Dannschleimhaut sich vor

fanden, die denCharakter der katarrhalischen Erosionsgeschwüre

(mithin also seicht und rund waren und oberflächlich lagen) be

saßen. Außer einem Lungenödem waren andere Organerkran

kungen nicht zu konstatieren.

Auf Grund dieser Anschauung des Herrn Kollegen ver

klagte nun der Eigentümer den erstbehandelnden Kollegen, der

freiwillig auf eine Bezahlung nicht eingehen wollte-, auf

Schadenersatz, welcher Forderung jedoch von Seite dee^Amts-

gerichtee nicht stattgegeben wurde, da das Gericht nach Prü

fung des von mir abverlangten Gutachtens eine Vergiftung

des Hundes mit Salzsäure nicht anzunehmen geneigt war.
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Die im vorliegenden Falle in Frage kommende Salzsäure-

ordination von 5 g verdünnter Salzsäure auf 100 g Wasser ent

spricht einer 0,63% igen HCl-Lüsung, sie würde also streng ge-

nonuuen 3/ioo% HCl mehr betragen, als im Magensaft, ge

sunder Hunde angetroffen wird, ein Plus, das schon aus den

vorhin erwähnten Gründen wohl kaum im Stande sein dürfte,

irgend welche nennenswerte Schädigung des Organismus herbei

zuführen, zumal ja von dieser Konzentration täglich ein Eß

löffel voll eine Stunde nach der Futterverabreichung n u r

drei Tage gegeben wurde und das Tier erst 4 Tage nach

Aussetzen des Mittels verendete.

Da ferner nur die konzentrierte Salzsäure eine ätzende

Wirkung zu entfalten vermag, so mußten sich die Verände-

rungen, welche beim Auftreffen einer derartigen Flüssigkeit

auf den Schleimhäuten entstehen, mit denjenigen anderer

ätzender Säuren, wie z. B. der Schwefelsäure, decken.

Gesetzt den Fall, es wäre dem Hund eine ätzende Salz

säure ]ier os gegeben worden, so würde bereits der erste Eß

löffel, i. e. 15 g, vollkommen genügt haben, um hohe Grade

von Entzündung und Verätzung' ganz kurze Zeit nach der

Applikation zu zeitigen. Es wären gleich nach der Verab

reichung, bei der sich das Tier mit aller ihm zu Gebote stehen

den Energie widersetzt hätte, schon lieim Auffallen des ersten

Tropfens auf die Schleimhaut der Maulhöhle verschieden große

grauweiße Ätzschorfe entstanden, die in ganz kurzer Zeit starke

entzündliche Schwellungen, verbunden mit Hyperämie der

Lippen, der Zunge und der gesamten Maul- und Bachenhöhlen-

scnleimhaut, zur Folge gehabt hätten und mit hochgradigem

Speichelfluß, Unvermögen des Abschluckens, starker Atemnot

und Erstickungsanfällen verknüpft gewesen wären, welche den

Eigentümer des sichtlich schwer erkrankten Tieres beim Auf

treten dieser Symptome ganz gewiß veranlaßt hätten, sofort

bei dem behandelnden Arzte Hilfe zu suchen und demselben

über die mutmaßlich zu stark wirkende Arznei Vorhalt zu

machen und ihn um die Anwendung eventueller Gegenmittel

zu bitten.

Endlich würde die Intensität einer per os gegebenen

ätzenden Säure bei der Passage durch die Mundhöhle, den

Schlund, Magen und gesamten Darm aus den bereits erwähnten

Gründen gradatim abnehmen, was bei genauer Untersuchung

am Kadaver aus der Tiefe der geechwürigen Veränderungen

und der Schorfstärke ganz gut gesehen werden kann. Bis in

die hinteren Dickdarmabschnitte, speziell das Bektiun, dürfte

sich die ätzende Wirkung einer flüssigen Säure auf keinen Fall

erstrecken. (Schluß folgt)
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Vergiftungserscheinnngen bei Anwendung eines

3 °/0 igen Cresolbades.

Von Bezirkstiejarzt Staudinger, Lohr.

Auf Empfehlung eines Kollegen, welcher angeblich eine

3%ige Cresol-I^ösung als Bad bei Schafen ohne Nachteil be

nützt hatte, versuchte ich beim zweiten Bade ebenfalls eine

3%ige Lösung. Nachdem in dieser Lösung fünfmal je 3 Schafe

je 5—7 Minuten lang gebadet worden waren, beobachtete ich

liei sämtlichen ein krampfhaftes Aufwärtsziehen des Kopfes

und Liaises, Zusammenpressen der Lippen mit gleichzeitigem

starken Zurückziehen der Oberlippe und Nase und oftmaligem

Zucken der genannten Körperteile.

Nach kurzer Zeit traten Zuckungen am Körper, ein un

sicheres Benützen der Extremitäten, Schwindelanfälle, Wanken

und Hinstürzen auf.

Schleunigst wurden sämtliche- Schafe längere. Zeit mit

lauem Wasser Übergossen und erhielten wiederholt länger

dauernde Bäder in lauem Wasser, worauf die Vergiftungs-

erscheinungen allmählich verschwanden. Nur bei einem Schafe

konnte die Cresolvergiftung nicht 'behoben werden, weshalb

dessen Schlachtung erfolgte. — Mit Rücksicht auf die Beob

achtungen des oben genannten Kollegen vermute ich, daß das

von mir beniitzte Cresol anders zusammengesetzt war, als das

von dem Kollegen benützte, daß es vielleicht Phenol oder das

stark giftig wirkende Ortho-Cresol in größerer Menge enthielt.

(Jahresberichte bayer. Tierärzte.)

Sapovaselin.

Von Bezirkstierarzt Eckmeyer, Marktheidenfeld.

Das von dem Apotheker Wolf rum in Augsburg in

den Handel gebrachte Sapovaselin ist ein vorzügliches Ersatz

mittel für das teure Vasogen; es leistete mir ausgezeichnete

Dienste als Lösungsmittel für Jod, Jodoform, Salizylsäure und

Kampher; es dringt vorzüglich in die Haut ein. Bei Euter

entzündungen halte ich Sapovaselin zu Einreibungen mit Salizyl

säure und Kampher für das beste Konstituens, das bisher be

kannt ist. Ferner haben sieh gut. bewährt Einspritzungen von

Jodoform-Sapovaselin bei Seheiden- und Tragsackentzündungen.

(Ibidem;)

Eine senchenartige Erkrankung bei Hühnern.

Von Bezirkstierarzt A m mer s с h lag er, Aschaffenburg.

Bei Hühnern trat ein ansteckender Schnupfen auf,

welcher bei ausgewachsenen Ticn-en den Eier-Ertrag ungünstig'
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beeinflußte, bei jüngeren Ziu-ückbleiben im Wachstum und

große Sterblichkeit, verursachte. Als Symptom der Krankheit

zeigte sich glasiger Schleim auf der Zunge und im Hachen,

mangelhafter Appetit und spater Schwellung und Verkleben

der Augen. Bei Druck auf die Augenlider konnte ein gelb

licher, häutiger Belag ausgepreßt werden. Die Verbreitung der

Krankheit, erfolgte dadurch, daß die kranken Tiere mit dem

Kopfe schleuderten und den Schleim so im Auslaufe ver

breiteten, teils auch durch das gemeinsame Benützen der

Tränkgefäße. Als Ursache konnte die Einschleppung durch

eingekauftes fremdes Geflügel vom Händler festgestellt, werden.

Eine Einpinselung mit 2%ig. Kupfervitriol oder 3%ig.

chlorsaurem Kali hatte nur vorübergehenden Erfolg. Behufs

Vorbeugung wurde schließlich die sofortige Abschlaehtung der

erkrankten Tiere mit Erfolg ausgeführt. (Rüdem.)

l°/0 Formalin bei Druse.

Von Bezirkstierarzt Dilti, Würzburg.

Ich erzielte überraschende Erfolge l>ei der Drusebehand

lung mit l%iger wässeriger Formalinlösung, welche mittels

Rebspritee in den Stellungen zerstäubt wurde, so daß die sämt

lichen Pferde benetzt wurden. Die täglich dreimal wiederholte

Bestäubung hatte den Erfolg, daß nicht nur kerne weiteren Er

krankungen mehr erfolgten, sondern auch die mitunter sehr

schwer erkrankten Tiero (áO—41° С.) mnerhalb weniger Tage

genasen und wieder zu jedem Dienste Verwendung finden

konnten. (Ibidem.)

Esterdermasan. Л

Von Distriktstierarzt Loos, Volkach.?

Esterdermasan (Dr. Reiß- Berlin) wurde bei frischen

und auch älteren Sehnen- und Schleimbeutel-Entzündungen, bei

Gelenkzerrungen etc. mit überraschend gutem Erfolge ange

wendet. Bei Euterentzündungen erzielte ich einen besseren

Erfolg als mit den anderen Mitteln. Eine frische Kreuzgalle

des Pferdes des X. in N. verschwand auf Einreibung von 100 g

Esterdermasan = dem Inhalte 1 Tube nach etlichen Tagen

schon ohne zu rezidivieren. Ein Pferd eines hiesigen Besitzers,

das wegen älterer, starker Sehiienverdickung scharf einge-

rieben, hierauf gebrannt und nach dem Brennen auch auf

dreiwöchentlichen Gipsverband noch nicht genügend gut ging,

konnte nach der Anwendung von 3 Tuben E. wieder zum Dienst

Verwendung finden. (Rüdem.)
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Bericht über eine Versammlung des Tierärztlichen

Kreisvereins von Unterfranken und Äschaffenbnrg

am 2. Dezember v. J.

Der Tierärztliche Kreisverein von Unterfranken hielt am

2. Dezember v. J. im Bahnhof-Hotel zu Würzburg- eine gut be

suchte Versammlung ab, um einen Kollegen von der südwest-

afrikanischen Schutztruppe über seine Erfahrungen in der

Kolonie sprechen zu hören. Wegen des populären Themas

waren auch die Damen eingeladen worden und in stattlicher

Anzahl erschienen. — Nach herzlicher Begrüßung der An

wesenden lichtete Vorstand S t e n g e r an die jüngeren Kol

legen, die es anging, die Aufforderung, dem Unterstützungs

verein für die Hinterbliebenen bayerischerTierärzte beizutreten,

unter Hinweis auf die Vorteile eines frühzeitigen Beitrittes,

und in humorvoller Weise an die Damen die Bitte, auch in

dieser Richtung ihren Einfluß wirken zu lassen. — Hierauf gab

Herr Oberveterinär Schwarz (ein geborener Unterfranke,

früher Distriktstierarzt zu Gräfenberg i. Oberfr.) ein einfaches

Bild davon, was er da drüben gesehen hat, ein ungekünsteltes

Bild frei von Schwärmerei, frei aber auch von übertriebenem

Pessimismus, so daß der Hörer, Wahrheit fühlend, unwillkür

lich gefesselt war. Was aus der Tages- und Fachpresse schon

bekannt schien, wirkte aus dem Munde des Augenzeugen durch

den Reiz des Unmittelbaren wie neu. — FürTierärzte besonders

interessant waren die Beobachtungen über das Verhalten der

mitgeführten Tiere auf dem Transpoitdampfer, die Schwierig

keiten beim Ausschiffen und auf dem Marsche, über die Vieh

zucht und ihre Rentabilität, über die Tierkrankheiten u. s. w. 1

Von Seuchen kommen in Betracht die Rinderpest, die trotz

Schutzimpfung stationäre Lungenseuche, die ihrer Ursache nach

uns noch unbekannte, zu den hämorrhagischen Septikämien zu

rechnende Pferdesterbe, die durch die Maultiere aus der Kap

kolonie eingeschleppte Rotzkrankheit, welche bei der mangel

haften Durchführbarkeit der seuchenpohzeilichen Maßregeln

ein unangenehmer Gast der Kolonie bleiben wird. Die im

Hererogebiet vor dem Aufstand ständig auftretende Tsetse-

Krankheit konnte Schwarz nicht kennen lernen. Tuber

kulose kommt beim Rindvieh äußerst selten vor. Die Therapie,

auf dem Marsehe wenigstens, war fast gleich Null; Tiere,

welche nicht mitkamen, blieben eben zurück. Von der Rege

lung des Hufbeschlages abgesehen, blieben also dem Kolonnen

veterinär ersprießliche Leistungen nahezu versagt, für den

Diener der Wissenschaft ein wenig befriedigender Gedanke. —

Nicht minderem Interesse begegneten natürlich auch die Mit
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teilungeii über die körperlichen Eigentümlichkeiten und die

Sitten der Eingeborenen, über die geographischen, geologischen

und botanischen Verhältnisse und dasKlima des Landes, nament

lich über dieWasserkalamität, derenBeseitigung viel Geld kosten

wird. — Eine große Reihe von Lichtbildern, angefertigt nach

vomVortragenden selbst aufgenommenen, ineist wohlgelungenen

Photographien, veranschaulichte die von der Versammlung mit

lebhaftem Beifall verfolgten Schilderungen. — Nachdem der

Vorstand in würdiger Form den Dank des Vereins zum Aus

druck gebracht hatte, gab Herr Kollege Schwarz in liebens

würdiger Weise noch lange auf Einzelfragen Antwort, bis die

Letzten zur Heimkehr sich rüsteten. N.

Referate.

Dr. Liepmann: Zur Ätiologie der Eklampsie. (Münch,

mediz. Wochenschr. 1905. S. 687.)

Verf. stellte im Verlaufe von Untersuchungen über die

Bedeutung der Prädpitinreaktion für die Physiologie und Pa

thologie der Schwangerschaft aus Plazenten ein Pulver dar,

welches die Wirkung der frischen Plazenten aufwies und, in

Kochsalzlösimg aufgeschwemmt, den Versuchetieren leicht bei

zubringen war.

Mit einem solchen Pulver, welches Verf. aus Plazenten

hergestellt hatte, die an Eklampsie leidenden entstammten,

machte L. Injektionen bei Kaninchen in derAbsicht, ein Lnniun-

sorum gegen Eklampsie zu bekommen; die Injektion hatte den

Tod der Tiere früher oder später zur Folge, je nach der Größe

der angewandten Dosis. Kaninchen, welche Injektionen mit

Pulvern von normalen Plazenten erhalten hatten,

blieben am Leben. Daraus ist zu schließen, daß in den Plazenten

Eklamptischer ein Gift enthalten ist, welches normalen Pla

zenten fehlt.

Vielleicht ist diese Beobachtung ein Schritt vorwärts zur

Eruierung der Ursachen der Eklampsie?

Jagic: Zur Färbung von Exsudatzellen. (Fortschritte der

Medizin. Nr. 33. 1905.)

Die Färbung wird in folgender Weise ausgeführt: Das

durch Zentrifugieren gewonnene Exsudat wird zum Zwecke

der Fixierimg nochmals mit 2%iger Formalinlösung zentri-

fugiert; das neue Sediment färbt man nach Abheberung der

Flüssigkeit im Röhrchen mit zur Hälfte verdünnter Giemsa-

Lösung 5 Minuten lang' ; nun bringt man einen Tropfen dieser
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Mischung' zwischen Objektträger und Deckglas und untersucht;

zur Konservierung wird das betreffende Präparat mit Asphalt

lack umrandet.

Dr. Frammer : Nachweis des Azetons im Urin. (Berlin,

mediz. Wochenschr. 1905. S. 1008.)

Verf. gelang es im Verein mit Emilewicz eine Me

thode zum Nachweise des Azetons im Urine zu finden, welche

gestattet, geringe Mengen Azeton rasch und sicher zu erkennen.

Die betr. Urinprobe wird mit Kaliumhydrat stark alka

lisch gemacht, hierauf mit einigen Tropfen einer Lösung aus

1 Teile Salizylaldehyd und 10 Teilen absolutem Alkohol ver

setzt und auf zirka 70 0 C. erwärmt. Wenn Azeton vorhanden,

bildet sich am Boden des Reagensglases ein purpurroter Ring.

Zum schnellen Nachweise bringt man 10 cem Urin mit 1 g

Kaliumhydrat in Substanz im Reagensglase zusammen, setzt

sofort, ohne zu warten, bis die 1-ösung des Kaliumhydrates er

folgt, ist, 10—12 Tropfen Salizylaldehyd-Alkohollösung zu und

erwärmt auf 70 0 C.

Dr. Stotzer: Alypin, ein neues Lokal -Anästhetikum.

(Deutsche mediz. Wochenschr. Nr. 36. 1905.)

Nachdem Verf. mit dem von Bayer & Co. in Elberfeld

heigestellten Alypin, über welches jüngst in der Wochenschrift

kurz berichtet worden, an Tieren Versuche angestellt hatte,

prüfte er es zur Feststellung' seiner anästhesierenden Wirkung

am Menschen ; hielx?i brachte er das Schleie h'sche Ver

fahren (Quaddelmethode) in Anwendung unter vergleichsweiser

Verwendung von Cocain, hydrochloric, /S-Encain und Alypin.

Es ergab sich, daß die Injektionen von Cocain und Alypin

für die Versuchspersonen angenehmer waren, als diejenigen

von 0-Eucain, weil das letztere unangenehmes Brennen er

zeugt. Die Anästhesie mit Alypin war in allen Fällen eine gute.

St. hält die Verwendung des Alypins überall da für in

diziert, wo man das Gewebe direkt mit der Alypinlösung imbi-

bieren kann. Die Resorption des Präparates erfolgt prompt.

Entzündungen oder Nekrosen an den Injektionsstellen wurden

in keinem Falle beobachtet, desgleichen nicht Nebenwirkungen,

als Kollaps oder Kongestionen.

Aus seinen Versuchen zieht Verf. nachstehende Folge

rungen :

1. Das Alypin ist ein für Lokal -Anästhesie gut verwend

bares Präparat;
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2. es ist dem Cocain an anästhesierender Wirkimg, be

sondere in stärkeren Lösungen, mindestens ebenbürtig; in allen

andern in Betracht kommenden Punkten ist es demselben be

deutend überlegen ;

3. die Möglichkeit, die Alypimösungen sterilisieren zu

können bedeutet einen nicht unwesentlichen Fortschritt dem

Cocain gegenüber;

4. das Alypin ist ohne Einfluß auf die Psyche; es ruft

weder Erregimgszustände, noch Schwmdelanfälle, noch Kon

gestionen, wie das Cocain, hervor und ist demnach weniger

giftig' als Cocain;

5. durch die niedeigradige Reizwirkung an der Injektions

stelle unterscheidet, sich das Alypin vorteilhaft von dem ß-

Fucain, dem Anaesthesin und den übrigen neuen Anästheticis;

6. das Alypin ist billiger als Cocain. Л.

Ostertag: Bin neuer Schafpockenausbruch mit atypischem

Verlauf. (Berl. tierärztl. Wochenschrift. 1905. Nr. 44.)

Die Schafpockenseuche, die heuer nach Ostpreußen ein

geschleppt wurde und sich von da aus auch schon weiter ver

breitet hat, tritt vielfach unter abnormen Erscheinungen auf.

O. hatte Gelegenheit, einen derart erkrankten Bestand zu

untersuchen. Nächst ulcerösen Veränderungen und Schwel

lungen an "Maul, Nase und Vulva fanden sich auf der ganzen

Haut, der bewoÜten und unbewollten, Knoten von Erbsen- bis

Haseinußgröße, die sich derb anfühlten, nicht höher temperiert

waren, keinen roten Hof und keine Spur von Bläschen- oder

Pustelbildung aufwiesen. Die Frage nach dem Vorliegen der

Pockenseuche wurde zunächst von allen in Betracht kommen

den Tierärzten, die die Schafpocken aus der Zeit der 70er und

80er Jahre des vorigen Jahrhunderts kannten, verneint, weil

das typische Bild der Pockenbildung. die Umwandlung der

Knötchen in Bläschen und Pusteln, in sämtlichen zur Beob

achtung gekommenen Fällen fehlte. Daß es sich trotzdem um

Pockenseuche handelt, beweist das gleichartige Auftreten in

verschiedenen Graden. Im Kreise Johannisburg starb ein un

verhältnismäßig großer Prozentsatz der Tiere, seilet, der ge

impften, ohne daß Komplikationen (Brandpocken) aufgetreten

wären. Der atypische Verlauf dürfte sich damit erklären lassen,

daß, nachdem die Schafpocken in Deutschland seit zwei Jahr

zehnten erloschen sind, die Schafbestände jetzt in andererWeise

auf das Virus reagieren, als es bei den früheren Beständen der

Fall war, in denen die Pocken häufig spontan auftraten oder

durch Schutzimpfung künstlich erzeugt wurden. Li n d n e r.
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Tierhaltung nnd Tierzucht

Melkerkurse in der Schweiz und — für das Allgäu. (Mit

teilungen d. Müchwirtschaftl.Vereines im Allgäu. H. 12. 1905.)

In der Schweiz wurden von einigen milchwiiischaftlichen

Vereinigungen Melkerkurse abgelialten. Die Kurse dauerten

zwei Tage und wurden so eingerichtet, daß die Teilnehmer vor

und nach der Anhörung der Referate zuhause ihre Arbeit ver

richten konnten. Der mittelländische Käsereiverein beabsichtigt

in seinem Vereinsgebiete ebenfalls eine Anzahl Melkerkurse ab

zuhalten. Kuesdauer 2 Tage. Kursgeld 1 Fr. pro Teilnehmer.

Die Kurse finden unter Leitung von Prof. R u b e 1 i in Bern

und zweier Käserei-Inspektoren statt.

Programm:

1. Tag.

%У->—9 Uhr: Eröffnung des Kurses. Bedeutung und Trag

weite der Arbeit des Melkpersonals.

9—101Л „ Viehpfiege und Stallordnung.

10y2—lli/2 „ Bau des Euters und Bildung der Milch.

Euterbehandlung.

11/2—2% » Euterkrankheiten und Milchfehler.

2%—31/2 „ Notwendigkeit der Milchprüfungen und Stall

inspektionen,

ab „ Diskussion über die Vortrage.

2. Tag.

8I/2—10 Uhr: Behandlung- der Milch bis zur Emlieferung

in die Käserei.

10—11 У2 „ Behandlung und Verabreichung des Futters.

1—ЗУ2 ,, Besuch von Stallungen zur Ausführung der

Melkprobe und Beurteilung der Milch etc.

ab 31/2 „ Diskussion über die Vorträge.

Der Schriftleiter der eingangs genannten Zeitschrift,

Aufsberg - Sonthofen, fügt der vorstehenden Mitteilung

noch an : Wir erblicken in diesen zweitägigen Melkerkursen eine

Einrichtung, welche auch für unser Allgäu sich gut eignen würde.

Sie wären an den verschiedensten Orten abzuhalten, vielleicht

für je 2 oder 3 Ortschaften gemeinsam. Die landwirtschaft

lichen Bezirksvereine oder die Ortsvereine unseres müchwirt-

sehaftlichen Vereines müßten die Sache in die Hand nehmen.

Für die Abhaltung der erforderlichen Vorträge kämen die

Lehrer an unseren landwirtschaftlichen Winterschulen, der

Molkereikonsulent, die Inspektoren der Zuchtvereinigungen, der

Wanderlehrer des milchwirtschaftlichen Vereins, Bezirks- und
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Distriktstierärzte, praktische Tierärzte, die Senuerei-Instruk-

toren lind Meisterkäser der Lehr-Sennereien, der Probemelk-

Oberaufseher, das Personal der Untersuchungs -Anstalt, die

Seniierei-Aufseher des Vereins, praktische Landwirte u. s. w.

in Betracht.

Brämring: Roggenfütterung der Pferde. (Illustrierte

landwirtschaftliche Zeitung. Nr. 95, 1905.)

Verf. füttert seine Pferde seit 20 Jahren nur mit ge

kochtem Roggen neben Häcksel und Heu. Wenn die Tiere

viel arbeiten müssen, bekommen sie 7,5 Kilo pro Tag und

Stück. Verschlag, Kolik oder sonst ein Nachteil dieser

Fütterung konnte er bei den so gefütterten Tieren ■ nie

mals wahrnehmen. Eine Zuchtstute bekommt dasselbe

Futter. Der Nährzustand der Pferde ist stets gut. Die

Fohlen fressen während der 16 wöchentlichen Säugezeit

nach Belieben von dem gekochten Roggen und sind dabei

ebenfalls immer in guter Verfassung.

Kennzeichnung der hannoveranischen Pferde. (Der

Pferdefreund. Nr. 36. 1905.)

Die Landwirtschaftskaniiner Hannover hat den Beschluß

gefaßt, durchzuführen, daß das „hannoveranische Pferd" als

solches durch Anbringung eines kleinen Braudzcichens in der

Sattellage gekennzeichnet werde. Hm die Einführung dieses

Zeichnens zu fördern, sollen in Zukunft auf Tierbeschaueu nur

solche Pferde prämiert werden, welche den Brand bereite haben

oder denselben auf der Schau erhalten. A.

Schrenk: Über Grundsätze der Pferdezucht. (Tierärztl.

Rundschau. Nr. 32.)

Lohnende Pferdezucht ist abhängig von Klima und Boden.

Mildes Klima und üppiger Pflanzenwuehs, wie dies der Fall ist

in England und Frankreich, das sind die Hauptfaktoren zu einer

gedeihlichen Pferdezucht, und wo Klima und Boden nicht ge

eignet sind, da solle man nicht Zucht treiben wollen. Zur Zucht

muß ferner das richtige Material verwandt, werden. Stets muß

der Züchter ein bestimmtes Ziel vor Augen haben, er darf nicht

im Dunklen tapjxm. Die Zuehtrichtung muß den lokalen Ver

hältnissen angepaßt sein, und ist sie einmal gewählt, so muß sie

auch beibehalten werden ; denn ein Schwanken hin und her ver

dirbt alles. Die Stute muß von guter Abkunft sein, durch

mehrere Generationen gut gezogen und schwer genug- sein. In
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manchen Gegenden ist daí Stutenmaterial zu leicht. Wenn die

Zucht nicht recht vorwärts gehen will, so Hegt- dio Schuld ge

wöhnlich an dem mangelhaften Stutenmaterial. Man kann viel

eher einen weniger guten Hengst ziun Decken einer guten Stute

verwenden als umgekehrt. In der Zucht bleiht die Stute inmier

ein wichtigerer Faktor als der Hengst. Deswegen finden aucli

die Staats- und Prämienschauen statt, um die brauchbaren, wirk

lich guten Stuten für die Zucht festzuhalten, damit nicht das

beste zur Zucht geeignete Material zu Gebrauchszwecken m den

Handel kommt. In Gegenden, wo viel gehandelt wird, leidet in

der Regel die Zucht. Gutes Vollblut ist dringend nötig zur Er

haltung des guten Halbblutes. Man darf deshalb in dem Be

streben, Vollblut selbst zu züchten nicht nachlassen und auch

keine pekuniären Opfer für den Import guter Vollblutpferde

aus England und Frankreich scheuen. Der Pferdezüchter muß

Lust und Liebe zur Sache haben; ein Mißerfolg darf ihn nicht

wankend machen, denn nur Ausdauer führt zum Ziele.

Kabus.

Verschiedene Mitteilungen.

Im Reichs-Militäretat pro 1906/07

ist für die neu zu errichtende Offiziers- Reitschule in Paderborn

eine neue Oberveterinärstelle eingestellt.

Neu ist die Position, wonach den Oberveterinären von

jetzt an Burschen gestellt werden sollen. Die Erläuterungen

besagen darüber : „Die Oberveterinäre sind die einzigen Militär

beamten (im Offiziersrang), denen bisher ein Bursche nicht ge

stellt wurde. Nachdem eine Hebung des Standes der Veterinär

beamten (Forderung des Abiturienten-Examens als Vorbildung

für die Zulassung zur Laufbalm) eingetreten ist, ist nunmehr

auch den Oberveterinären ein Bursche zu stellen." Bei etwaiger

Pensionierung wird., ebenso wie bei den höheren Chargen der

Veterinärbeamten, für Bedienung' eine Entschädigung von

300 M. in Anrechnung gebracht, was als eine Erhöhung des

Pensionsgehaltes betrachtet werden muß.

Die wichtigste Neuerung im Etat ist die Forderung einer,

wenn auch nicht besonders großen Gehaltserhöhung

für die Korpsstabs-, Stabs- und Oberveteri

näre. Die Korpsstabsveterinäre sollen in Zukunft 4050 bis

4950 M. Gehalt, beziehen (seither 3300—4200); die Stabs

veterinäre 2850—3750 M. (seither 2400—3300) und die Ober

veterinäre 2250—2650 M. (seither 1800—2200). Wenn die

Gehalteerhöhung auch nicht bedeutend ist, so dürfte das „Mehr"

als Weihnachtsgeschenk doch wohl allen Militärkollegen will
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kommen sein. Hoffentlich macht der Tieichstag keinen Strich

durch die Rechnung.

Die Anzahl der Militärveterinär-Akademiker, welche seit

her 145 betrug, soll auf 150 hinaufgesetzt werden.

Im Etat für Sachsen wird ein Remontedepot-Stahsvete-

rinär mehr verlangt als seither (seither 3, jetzt 4).

Im Kolonialetat wird jetzt auch für Kamerun ein

Tierarzt als „weiße Hilfskraft" verlangt.

Um zum Übertritt in die Schutztruppe für Südwestafrika

anzureizen, wird für die Oberveterinäre neben dem Gehalt eine

Feldzulage während dor Dauer des Krieges im Betrage von je

1 790 M. vorgesehen. Die Erläuterungen bemerken dazu : „Hin

sichtlich der Oberveterinäre ist. angesichts des großen Bedarfs

und des geringen Angebots an Veterinärpersonal die Absicht

maßgebend, durch die Gewährung einer Zulage zum übertritt

in die Schutztruppe anzuregen." (TierärzÜ. Rundschau, Nr. 35.)

Angliederung der Münchener Tierärztlichen Hochschule an die

Universität München.

An die Mitteilung der Rede Seiner Königlichen Hoheit

des Prinzen Ludwig von Bayern über aktuelle Hochschul

fragen, schließen die „Hochschul-Nachrichten", Heft Kr. 103,

Dezember 1905, folgende Bemerkungen:

Prinz Ludwig hat, was die Vereinigung des tierärzt

lichen und landwirtschaftlichen Unterrichts mit der Universität

bezw. der Technischen Landes-Hochschule tietrifft, schon im

Sommer 1904 im Reichsrat ähnliches betont und insonderheit

die Angliederung der Tierärztlichen Hochschule an die Uni

versität als das beste Mittel bezeichnet, „um die- Tierheilkunde,

welche bisher mit anderen wissenschaftlichen Berufszweigen

ungerechtfertigter Weise eine untergeordnete Stellung einge

nommen habe, zu der ihr gebührenden "Wertschätzung und Be

deutung zu bringen, was mit der an sich ja wohlgemeinten Er

hebung der tierärztlichen ijehranstalten zu Hochschulen nur in

ungenügender Weise gelungen sei".

Es ist damals schon in diesen Blättern die Hoffnung aus

gesprochen worden, daß Bayern hier einmal seiner landwirt

schaftlichen Bedeutung entsprechend resolut vorgehen möchte,

umsomehr, ab in anderen, namentlich süddeutschen Bundes

staaten gleiche Neigungen bestehen. Dem scheinen aber bei

aller Geneigtheit der verschiedenen Stellen größere Schwierig

keiten entgegenzustehen als zugegeben wird, und es dürfte sich

nach gewissen Indizien nicht als Fehlschuß erweisen, wenn man

in erster Linie bei der Universität München selbst diejenige

passive Resistenz vermutet; welche die Sache nicht in Fluß
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kommen läßt. Mit Recht hat aber Prinz L u d w i g auf die hier

in Frage kommendem, hochbedeutsamen kulturellen und Bil-

dungsmomente hingewiesen, denen gegenüber etwaige Sonder-

iuteressen sich zu bescheiden haben. Somit wäre es nur zu be

grüßen, wenn auch in der Kammer der Abgeordneten die An

gelegenheit etwa auf Grund einer diesbezüglichen Inter

pellation hi Fluß gebracht werden könnte.

Bücherschau.

Tierärztlicher Taschenkalender für 1906. Bearbeitet und heraus

gegeben von Dr. A Ihr echt, Direktor und Professor an

der K. Tierärztl. Hochschule München, und П. В ü r ch n e r,

К. B. Bezirkstierarzt in Landsberg a. L. Verlag der Buch

druckerei (iotteswinter, München.

Der auch heuer wieder in der bckaimt hübschen Aus

stattung erschienene „Tierärztliche Taschenkalender", dessen

ohnehin reicher Inhalt ihn allgemein beliebt gemacht hat, er

hielt mehrfache Änderungen und Neuerungen.

Neuaufnahme fanden die Maßregeln gegen den Kotlauf

der Schweine, die Schweineseuche und Schweinepest, die Be

stimmungen der Deutschen Arzneitaxe und der Ministerial'

Erlaß hiezu über die von den Tierärzten abgegebenen Arznei-

« mittel ; ein chronologisches Verzeichnis der neu erschienenen

(ieeetze und Verordnungen, neuere Behandlungsmethoden,

Arzneimittel u. s. w. Auch der Terminkalender für die amts-

tierärztlicheu Berichte erfuhr eine Erweiterung hinsichtlich der

Berichte über Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Der „Tier

ärztliche Taschenkalender" kann allen Kollegen, amtlichen wie

nichtamtlichen, aufs beste empfohlen werden.

Dr. Attinger.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Dezember 1905.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.).

b) Schweine seuche (Schweinepest) :

Obevbayern: 11 Gmd. (15 Geh.); Niederbayern: 2 Gmd.

(2 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd.

(5 Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd. (2 Geh.); Schwaben:

17 Gmd. (21 Geh.).

Personalien.

Auszeichnungen: Dem Geheimen Regierungsrate, Direktor

der Tierärztlichen Hochschule in Hannover Dr. Dam mann wurde

das Offizierskreuz des Großlierzoglichen Oldenburgischen Haus- und
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Verdienstordens verliehen. Der Korpsstabs-Veterinär a. D. Pilz,

Lehrer der Tierheilkunde an der Universität Königsberg, erhielt das

Prädikat „Professor" und der Kreistierarzt a. D. Sickert in Egeln

das Prädikat „ Veterinärrat". Vom Verein bernerscher Tierärzte

wurde Professor Dr. Guillebeau in Bern zum Ehrenmitgliede er

nannt; die gleiche Ehrung wurde vom Verein Züricherschor Tier

ärzte dem Veterinär-Oberstleutnant Bär von Winterthur und

Professor Dr. Zschokke in Zürich zu teil, sämtlichen in An

erkennung ihrer Verdienste um die Hebung und Förderung der

Tierheilkunde.

Der Kgl. Bezirkstierarzt Sauer in Scheinfeld wurde auf An

suchen vom 1. Februar ab nach Rothenburg о. T. versetzt. Dem

Tierarzte Emil Ehrensberge r von München wurde die Stelle des

Gestütsveterinärs am Kgl. Land- und Stammgestüte Zweibrücken

übertragen. Der Tierarzt Joseph Solle der aus Amberg hat sich

als praktischer Tierarzt in Neuburg a. D. und der Tierarzt Eduard

S chad aus Weitnau als solcher in Memmingen niedergelassen,

der Tierarzt Joseph Spann aus München als prakt. Tierarzt in

Spalt. Dem bisherigen Assistenten an der Lehrschmiede der Tier

ärztlichen Hochschule München, Dr Alphons Fröhlich wurde auf

Ansuchen die Enthebung von seiner Funktion bewilligt.

Die im Jahre 1905 in Bayern abgehaltene amtstierärztliche

Prüfung haben die nachbezeichneten Tierärzte bestanden:

1. Assel Ulrich, Tierarzt an der Auslandsfleischbeschauetelle

in Bremen; 2. Auernheimor Otto, städtischer Tierarzt in Frank

furt a. M. ; 3. Bart helmes Johann, praktischer Tierarzt in Ger

stungen a. d. W.; 4. Bayer "Wilhelm, Distriktstierarzt in Wald

kirchen (Niederbayern); 5. Betscher Georg, Schlachthofverwalter

in Rothenburg о. T.; 6. В rech tel Karl, Veterinärarzt in Nieder

moos (Oberhessen,) ; 7. Brunner Hormann, praktischer Tierarzt in

Dinkelsbühl; 8. Büdel Otto, praktischer Tierarzt in Schweinfurt;

9. Deisen ho fer Eduard, Distriktstierarzt in Reichling; 10. Dörfler

Georg, Unterveterinär im Kgl. B. 9. Feld-Artillerie-Regiment in

Landsberg a. L. ; 11. Dorfner Florian, praktischer Tierarzt in

Kraiburg a. I.; 12. Ehrensberger Emil, Gestütsveterinär bei dem

Kgl. Land- und Stammgestüt Zweibrücken; 13. Eichinger Oskar,

bezirkstierärztlicher Assistent in Alzenau; 14. Fietz Wilhelm,

Schlachthofdirektor in Gera, R. j. L ; 15. Ge i ger Heinrich, Distrikts

tierarzt in Otterberg (Pfalz): 16. Goettelmann Eugen, Kantonal-

tierarzt in Erstein i. Elsaß; 17. Goldmann Julius, praktischer

Tierarzt in Haßfurt a. M.; 18. Hoffmann Joseph, bezirkstierärzt

licher Assistent in Schweinfurt; 19. Hohenner Hans, praktischer

Tierarzt in Wunsiedel; 20. Но H weck Friedrich, praktischer Tier

arzt in Oberstaufen; 21. Ibel Joseph Dr. med. vet., praktischer

Tierarzt in Kappel bei Bamberg; 22. Keller Martin, Distriktstier

arzt in Ellingen; 23. Knapp Georg, Assistent an der K. Tierärzt

lichen Hochschule in München ; 24. К n о 1 1 Gustav, tierärztlicher

Assistent in Grünstadt (Pfalz); 25. Kohl Hans, Distriktstierarzt in

Waldsassen (Oborpfalz); 26. Kuhn Emil Dr. med. vet., praktischer

Tierarzt in Schwaben bei Erding; 27. Leeb Franz, Tierarzt in

Würzen bei Leipzig; 28. Lutzenberger Hermann, praktischer

Tierarzt in Mindelheim; 29. M ai er Joseph, praktischer Tierarzt in

Reisbach bei Diugolfing; 30. Meyer Heinrich, praktischer Tierarzt

in Ühlingen, Amts Bonndorf (Baden); 31. Mull er Max Dr. med.

vet., Tierarzt im Ministerium, Abteilung für Landwirtschaft, in

Straßburg i. E.; 32. Paechtner Hans, Assistent am Tierphysiolo
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gischen Institut der Kgl. Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin;

33. Pfülb Johann, bezirkstierärztlicher Assistent in Memmingen :

34. Reh aber Franz, Distriktstierarzt in Fürstenzell, Kgl. Bezirks

amts Passau: 35. Rem m ele Adolf, praktischer Tierarzt in Weßling;

36. Sadler Eugen, Kantonaltierarzt in Oberehnheim (Unterelsaß):

37. S с had Eduard, bezirkstierärztlicher Assistent in Ingolstadt;

38. Schmidt Otmar, Distriktstierarzt in Tittling, Kgl. Bezirksamts

Passau; 39. Schmidt Otto Dr. med. vet., approbierter Tierarzt,

technischer Assistent der Allgäuer Herdebuch-Gesellschaft in linmen-

stadt ; 40. S ер p Anton, praktischer Tierarzt in Ismaning bei München :

41. S ieb er Hans Dr. phil., Tierarzt der bakteriologischen Abteilung

des pharmazeutischen Instituts Ludwig Wilhelm Gans in Frank

furt a M.; 42. S о 1 1 с d er Joseph, praktischer Tierarzt in Günzburg;

43. Urban Leo, praktischer Tierarzt in Weilheim; 44. Vahl-

kampf Erich Dr. phil., Polizeitierarzt in Hamburg; 45. Wagner

Georg, praktischer Tierarzt in Arnstorf (Niederbayern); 46. Wenger

Hermann, Assistent an der Kgl. Tierärztlichen Hochschule in Mün

chen; 47. Wiedemann Jakob, praktischer Tierarzt in Burgau:

48. Wir t h 1 Wolfgang, praktischer Tierarzt in Gangkoten ; 49. Zi eh r er

Rupert, Assistent am Tierhygienischen Institut in Freiburg i. Breis

gau; 50. Zießler, Georg, praktischer Tierarzt in Kitzingen.

Der II. Assistent an der chirurgischen Klinik der Tierärztlichen

Hochschule in Stuttgart Rudolf Walz wurde zum I. Assistenten

ernannt. — Promotionen: Der prakt. Tierarzt Jos. Spann in

Spalt und Karl John, Assistent an der Tierärztlichen Hochschule

in Stuttgart von der med. Fakultät der Universität Gießen zu DrDr.

med. vet. — Gestorben infolge Blutvergiftung der Tierarzt

Förster in Lesse.

In einem oberbayerischen Marktflecken mit pferde- und vieh

reicher Umgebung erledigt sich voraussichtlich in abseh

barer Zeit eine gute Stelle mit ca. 1050 M Fixum. Über

nahme der Wohnung, Handapotheko und des Fuhrwerkes erwünscht.

Diskretion Bedingung. Näheres unter D. Li. 1906 durch die

Expedition des Blattes.

r.-"' ' Á.S' ' - Bester Ersatz für Jodo-
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Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, don 23. Januar 1906. Nr. 3.

Inhalt: Wimmer, Veterinär-Polizei. Fleischbeschau. — Dr. Jakob,

Versuche mit verschieden konzentrierten Salzsäurelösungen an

Hunden. — Referate: Schmidt, Uber Schweineseuche. Dr.

Männer, Unaufgeklärter Fall einer Vergiftung von 4 Kühen.

Schaible, Kastration. Reimers, Kupfervergiftung bei Füllen. —

Tierhaltung und Tierzucht: Fütterung der Arbeitstiere. B. v.

Strusiewicz, Über den Nährwert der Amidsubstanzen. Verschie

dene Mitteilungen: Jubiläum des Geheimrates Dr. Dammann.

Anerkennung als deutscher Tierarzt unter Erlaß des Bestehens der

tierärztlichen Approbationsprüfung. Medizinal- und Veterinär

wesen. — Bücherschau. — Personalien.

Veterinär-Polizei. Fleischbeschau.

Von Kgl. Kreistierarzt Jos. Wimmer, Landshut.

Es ist wohl каши nötig, darauf aufmerksam zu machen,

einen wie wichtigen Dienstzweig für den Tierarzt die Vor

nahme der Fleischbeschau einnimmt. Dennoch wird vielfach

nicht daran gedacht, daß es sich dabei um eine Dienstes-

verrichtung auf Dienstpflicht oder Diensteid handelt, die mit

der gleichen Gewissenhaftigkeit wie alle anderen amtlichen

Dienstgeschäfte betätigt werden muß, eingedenk dessen, daß

es sich dabei stete um drei wichtige Punkte handelt, nämlich

tun Seuchenpolizei, Gesuudheitspolizci und Erhaltung von

Nationalvermögen. Sehr oft werden Seuchen erst bei der

Tötung bezvv. Schlachtung von Tieren festgestellt und geht

von der Schlachtetätte oder der Schlachthofdirektion die erste

Anordnung aus, der am toten Tiere gefundenen Seuche näher

zu treten, iuii sie tilgen zu können, ganz gleich, ob das Tilgungs

feld sich in nächster Nähe befindet oder nach huudcrten von

Kilometern entfernt ist, leicht erreichbar durch unsere

modernen Fernverkehrsmittel, Telegraph und Telephon. Die
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Gesundheitepolizei kommt hiebei sowohl für den Verkäufer,

event, früheren Besitzer, als auch für die Konsumenten in Be

tracht. Ersterer wird auf die Möglichkeit event, eintretender

Schädigungen seiner Gesundheit durch den Umgang mit gleich

erkrankten Tiereu aufmerksam zu machen sein, ein Punkt, der

schon aus Humanitätsrücksichten nie unterlassen werden soll

(Tuberkulose), letzterer wird dadurch vor Schädigung bewahrt,

daß das Fleisch von geschlachteten Tieren, welches ihn krank

zu machen im Stande ist, nicht dem freien Verkehr überlassen

wird, daß es nur bedingungsweise zum menschlichen Genüsse

zugelassen oder, wenn eine vollständige Vernichtung an

gezeigt erscheint, dem Wasenmeister übergeben wird. Ther

mische Vernichtungsapparate, die wieder verschiedene brauch

bare Produkte gewinnen lassen, sind zur Zeit auf dem Lande

gar nicht oder nur in der Nähe größerer Städte zur praktischen

Benützung vorhanden.

Aber auch in Bezug auf Anlage eines gewissen Wert-

gegenstandes, des Geldes, muß der Konsument bei Erhalt einer

gewissen üblichen Menge (Gewicht) der Ware (des Fleisches)

in der Weise vor Übervorteilung so viel wie möglich geschützt

werden, daß er nicht für minderwertiges Fleisch den gleichen

Breis anzuwenden gezwungen oder verleitet wird, als wie für

gutes Fleisch mit dem üblichen vollen bis jetzt gekannten Nähr

wert. Endlich ist aber auch noch auf die ökonomische Ver

wertung der zum menschlichen Genüsse nicht tauglichen Teile

eines getöteten Tieres oder des ganzen Tierkörpers Rücksicht

zu nehmen. Ein gewissenhafter Fleischbeschauer wird seine

Dienstesobliegenheit nie, so wie mau zu sagen pflegt, über

Pansch und Bogen nehmen; er wird' abwägen, wie er durch

event, technisch ökonomische Verwertung des Tieres dem Be

sitzer noch an Wert retten kann. Manchmal hört man die

Äußerung : Wegen einiger paar Mark, welche dem Besitzer aus

der technisch ökonomischen Verwertung zu Teil werden, ist es

nicht der Mühe wert, eine solche anzuordnen; fort damit auf

den Wasen. Andera werden diese energischen Gesetzesvertreter

vielleicht denken, wenn sie sich vor Augen führen, daß die auf

diese Weise jährlich im Deutschen Reiche gewonnenen Werte

mehrere Millionen Mark ausmachen.

Daß es bei einer genauen Ausübung der Fleischbeschau

leicht zu Verdrießlichkeiten und Zerwürfnissen mit dem Eigen

tümer des Tieres kommen kann, je nach TemjHjrament der ver

schiedenen Ivcute, die den Ausspruch des Fleischbesehauers oft

für zu hart halten und sich benachteiligt glauben, ist wohl klar

und leicht möglich ; aber gerade deshalb ist es für den Fleisch

beschauer unerläßlich notwendig', um weiteren unangenehmen
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Konsequenzen aus dem Wege zu gehen, dabei stets nach bestem

Wissen und Gewissen zu handeln.

Ein in dieser Beziehung interessanter Fall wurde im

Frühjahr 1905 dem K.Verwaltungsgerichtshof zur Vorentschei

dung gegen einen K. Bezirkstierarzt vorgelegt, wegen Schädi

gung durch unvorschriftsmäßige Anwendung des Gesetzes und

der Bestimmimgen über Fleischbeschau.

Die hierüber gepflogene Verhandlung, Zeugenaussagen,

Gutachten und die Entscheidung des K. Verwaltungsgerichts

hofes folgen anbei behufs Informierung und Vergleiches in viel

leicht vorkommenden ähnlichen Fallen.

Der K. Verwaltungsgerichtshof (V. G. II.) stützte seine

Entscheidung hauptsächUch auf das obertierärztliche Gutachten

und lassen wir dieses und die wichtigsten Punkte der Verbeschei-

dung hiemit folgen:

Gutachten

des K. Kreistierarztes in N. in Sachen B. in R., Beschwerde

führer, gegen Bezirkstierarzt N. in X. wegen Schädigung.

Es soll Gutachten darüber abgegeben werden, ob der

K. Bezirkstierarzt in X. den B. in R. widerrechtlich unter Ver

fehlung gegen die bestehenden einschlägigen Gesetze und Vor

schriften dadurch geschädigt habe, daß der Bezirkstierarzt eine

bei B. erkrankte, dann notgeschlachtete üiberkulöse Kuh nicht

zum menschlichen Genüsse verwenden ließ, sondern als zum

menschlichen Genüsse untauglich erklärte, das getötete Tier mit

Petroleum überschütten, behufs Vernichtung auf die Wasen

stätte verbringen und des weiteren nicht zu technischen Zwecken

verwenden Heß.

Tatbestand.

Im Juni 190 . machte B. bei der Gemeindeverwaltung

Anzeige, daß bei ihm am gleichen Tage (der Anzeige) eine Kidi

erkrankt sei, von der er unter Zugrundelegung der höchst ver

dächtigen Krankheitserscheinungen glaube, daß sie an Milz

brand erkrankt sei.

Nach drei Tagen untersuchte der K. Bezirkstierarzt den

Viehbestand des Bv konnte jedoch Seuchenverdächtiges nicht

konstatieren. Das in Frage stehende Stück wurde schwer krank

befunden und lautete das ITntersiichungs-Ergcbnis : Entzündung

der Luftröhrenäste zugleich mit dem Lungengewebe, möglicher

weise auf tuberkulöser Basis.

Bei der am nächsten Tage vorgenommenen Schlachtung

fand sich außer oben genanntem Leiden eine tuberkulöse Ent

artung sämtlicher Lymphdrüsen, desgleichen der Leber, Milz etc.
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Das Fleisch mit allen Eingeweideteilen wurde auf den

Wasen verwiesen.

Auf einen durch B. an den Bezirkstierarzt im Dezember

gelichteten Briefe ergänzte letzterer in einem Berichte an das

K. Bezirksamt seinen früheren Befund wie folgt :

Das Tier war bei der Besichtigung im lebenden Zustande

schon sehr schwer krank, die Kuh zeigte äußerst heftiges und

erschwertes Atmen, starke Abmagerung etc. etc.

Der Besichtigungsbefund wurde, wie folgt, ergänzt:

1. Tuberkulöse. Bronchiopneumonie,

2. tuberkulöse Lymphdrüsenentzündung,

3. tuberkulöse Leberentzündung.

Allgemeinbefund: Verallgemeinerte (generalisierte)

Tuberkulose.

Der Fleischbeschauer des Ortes wurde beauftragt, dem

Bürgermeister mitzuteilen, daß das Heisch der Kuh absolut un

tauglich zimi menschlichen Genüsse sei und deshalb unschädlich

beseitigt und auf den Wasen verbracht werden müsse.

Der Fleischbeschauer hinterbrachte dann dem Bürger

meister den Auftrag des Bezirkstierarztes, das zum mensch

lichen Genüsse völlig untaugliche Fleisch mit Petroleum zu

übergießen und den Wasenmeister in Kenntnis zu setzen, daß

er den Kadaver, bezw. die Kuh hole und vergrabe, und daß

auch kein Tier davon bekomme.

Zeugenaussagen.

Beschwerdeführer B. : Nach seiner Anschauung habe der

Bezirkstierarzt durch Begießung der Kuli mit Petroleum, wo

durch das Fleisch und der ganze Kadaver unbrauchbar wurde,

seine Befugnisse als Bezirkstierarzt oder als bezirkstierärztlicher

Fleischbeschauer überschritten.

Die 170—180 Mark werte Kidi war nicht perlsüchtig

(tuberkulös), sondern mit einem Lungenleiden behaftet.

Er hätte das Fleisch nach Beseitigung der Lunge zu

seinem Hausgebräuche verwenden dürfen sollen.

Nicht der Bürgermeister, sondern der Bezirkstierarzt

habe dem Polizeidiener den Auftrag gegeben, die getötete Kuh

mit Petroleum zu übergießen.

Hätte die Kuh die Lungeusueht gehabt, so hätte er vom

Staate entschädigt, werden müssen, die Kuh war aber „nur

tuberkulös".

Er verlange 100 Mark Entschädigung.

Der Bezirkstierarzt stellte es der Ortspolizeibehörde nicht

anheini, ob sie che Begießung der geschlachteten Kuh vollziehen

lassen wolle oder nicht.
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Die Kuh sei nicht hochgradig abgemagert gewesen. Das

vordere Fleiseh hätte sich jedenfalls als Schweineflitter geeignet.

Lunge, Milz und Leber waren allerdings erkrankt.

Der K. Bezirkstierarzt.: Dieser bezieht sich in erster

Linie auf seine früheren Angaben, ergänzt sie des weiteren

durch die Aussage, daß die Lymphdrüsen total tuberkulös waren,

ebenso das Bauchfell, während er sich an den Zustand des

Brustfelles nicht mehr genau erinnern kann.

Die Kuh war abgemagert.

Die Entscheidung wurde gefällt gemäß § 33 Ziff. 8 und

§ 34 Ziff. 1 der Ausfühnragsbestimjnungen zum Gesetze betr.

„Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. Juni 1900". Es

wurde das Fleisch zum menschlichen Genüsse untauglich er

klärt und dementsprechend Eintrag in das Fleischbeschau

tagebuch gemacht.

Der Fleischbeschauer wurde beauftragt, dem Bürger

meister mitzuteilen, daß das Fleisch zum menschlichen Genüsse

untauglich sei (§ 9 des Gesetzes) und wäre das Fleisch samt

allen Organen unschädlich zu beseitigen (§ 45 des Ausführungs

gesetzes bezw. der Bestimmungen).

Den Gemeindediener habe er (der Bezirkstierarzt) seines

Wissens gar nicht gesehen.

Daß der Beschwerdeführer das Fleisch als Schweine

futter, einen anderen Teil als zum Hansgebrauche habe ver

wendet wissen wollen, dadurch gebe er (der Beschwerdeführer)

selbst zu, daß das Fleisch nicht gut gewesen sein könne.

Von einem Werte von 10Q Mark könne keine Rede sein.

Auch als Schweinefutter hätte er das Fleisch zu verwenden

Bedenken getragen.

Zeuge Л. F., Metzgerssohn in R. : Er habe die Kuh ge-

sclüachtet. Vor der Schlachtung soll eine Seuche — Rotz —

angenommen worden sein. Die Kuh war sehr schlecht an der

Leber und Lunge. In den Fleischteilen fehlte nichts. Das

Innere — die Eingeweide — war nicht zu gebrauchen, wohl

aber das Fleisch. Er glaube, man hätte dieses auch einer Frei

bank oder zum Hausgebrauche verwenden lassen können. Die

Haut habe er um zirka 12—15 Mark, glaube er, gekauft. Die

inneren Teile der Kuh, auch die Milz, waren krank. Die Kuh

war etwas mager, aber nicht ganz abgemagert. Das Fleisch

inkl. Knochen wog zirka 250 Pfund à 40 Pfg. = 100 Mark.

Zeuge X. W., Wasenmeister in R. : Als ich kam, die Kuli

zu holen, war sie mit Petroleum Übergossen. Das Innere der

Kuh, die Leber, Milz und Lunge, krank, verfault und innen

eiterig. Das Fleisch unmittelbar an der Lunge nicht genießbar,

vielleicht 50 Pfund. Das übrige Fleisch, besonders an den
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Schlegeln, war noch genießbar und wird solches wohl öfter ver

kauft, auch zum Hausbedarf oder als Hundefutter. Wert pro

Pfund zirka 40 Pfg. Die Kuh war schon etwas abgemagert,

aber total abgemagert war sie nicht. Als eine allgemeine Tuber

kulose kann ich die Krankheit nicht bezeichnen.

(Fortsetzung folgt.)

Versuche mit verschieden konzentrierten Salzsäure-

lösnngen an Hunden.

Von Dr. med. vet. H. Jakob, München.

(Vortrag, gehalten im Verein Münchener Tierärzte.)

(Schluß.)

Um nun das seinerzeit vom Gericht bei nur eingeholte

Gutachten richtig beantworten zu können und die Wirkung

dieser per os einverleibten 0,63 %igen HCl- Lösung genau zu

prüfen, habe ich die gleiche Konzentration, wie sie der frag

liche Hund erhielt, 6 Tage nacheinander einem mir gehörigen

weiblichen, 2 Jahre alten Pinscher (3 kg), der erst kurze Zeit

vorher geworfen hatte, im nüchternen Zustande, eine

Stunde vor Verabreichung des aus Fleisch und Reis bestehenden

Futters, gegeben.

Gleichzeitig wurde auf Ersuchen des erstbehandelnden

Kollegen auch im pharmakologischen Institut der hiesigen

Tierärztlichen Hochschule von Herrn Prof. Dr. Brandl,

dem ich die gütige Überlassung nachstehender Versuchs-Proto

kolle verdanke, resp. dessen Assistenten, Herrn Kollegen Vier-

ling, eine Reihe von Versuchen mit verschieden konzentrierten

Salzsäurelösungen an Hunden n a ch dem Füttern und im

nüchternen Zustande gemacht, die insgesamt die Unschädlich

keit der verwendeten Konzentrationen in der betreffenden Zeit

bewiesen.

I. Versuch mit 0,63%iger HCl-Lösung nach der Fütterung.

(Pharm. Institut.)

(Acid, hydrochl. dilut. 5,0 auf 100,0 Wasser.)

1. Tag: Ein Foxterrier, 2—3 Jahre alt, erhielt abends 6 Uhr

20 Minuten am 21. П. 05 ISccni einer 0,63 %igen

HCl-Lösung eingegossen, nachdem er naclunittags ge

füttert worden war.

Am 22. II. 05 ist das Tier sehr munter, zeigt regen

und ganz ungestörten Appetit.
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2. Tag: Am 22. II. 05 abends 6 TTir bekommt das Tier nach

dem Fressen wieder 15 ccm einer 0,63%igen HC1-

Lösung eingeschüttet.

Am 23. П. 05 ist das Allgemeinbefinden nicht im

mindesten gestört, der Appetit sehr gut.

3. Tag : Am 23. П. 05 erhält dasselbe Tier nachmittags 4 Uhr

wieder 15 ccm einer 0,63%igen HCl-Lösung.

Am 24. II. 05 zeigt es noch keine Veränderung.

4. Tag: Am 24. II. 05 bekommt es abermals nachmittags 4 Uhr

15 ccm derselben Salzsäurelösung ohne jede Wirkung

auf das Befinden am 25. П. 05.

5. Tag: 25. II. 05 wieder 15 ccm der 0,63%igen HCl-Lösung

nachmittags 5 Uhr ohne jeden Schaden.

6. Tag: 26. LT. 05 15 ccm der 0,63% igen HCl-Lösung vormit

tags 11 Uhr mit dem gleichen Ergebnis.

T.Tag: 27.11.05 15 ccm der 0,63%igen HCl-Lösung vormit

tags 11 Uhr mit demselben Erfolg.

П. Versuch mit 0,63%iger HCl-Lösung.

(Pharm. Institut.)

1. Tag: Eine Bernhardinernündin (41 kg) erhielt, nachdem sie

kräftig gefüttert worden war, am 22. LT. 05 15 ccm

einer 0,63 %igen HCl-Lösung eingegossen.

Am 23. II. 05 ist das Allgemeinbefinden nicht ge

stört, die Futteraufnahme unverändert.

2. Tag: 23. II. 05 mittags 12 Uhr erhält der Hund wieder

15 ccm der 0,63%igen HCl-Lösung.

Am 24. II. 05 zeigt der Hund keine Störung im Be

finden.

3. Tag: 24. П. 05 vormittags 11 Uhr werden ihm wieder 15 ccm

der 0,63%igen HCl-Lösung eingegossen, ohne bis zum

25. П. 05 Störungen hervorzurufen.

4. Tag: 25. IL 05 ebenfalls 15 ccm der 0,63%igen HCl-Lösung

ohne Einfluß auf die Futteraufnahme.

5. Tag: 26.11.05 wieder 15 ccm der 0,63%igen HCl-Lösung

um 11 Uhr vormittags ohne Schaden.

6. Tag: 27.11.05 vormittags 11 Uhr 15 ccm der 0,63%igcn

HCl-Lösung ohne Schaden.

LLT. Versuch mit 0,63% ige r HCl-Lösung

(15—50 ccm pro die).

(Eigener Versuch.)

1. Tag: 20. H. 05 vormittags 11 Uhr 15 ccm einer 0,63%igen

HCl-Lösung per os. Niedergradiges Speicheln. Nach
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einer Stunde ungestörte Futteraufnahme. Maulhöhlen-

schleimhaut nicht verändert. Körperinnentemperatur

38,7 0 C. Das am Abend vorgesetzte Futter mit

Appetit verzehrt.

2. Tag: 21. П. 05 vormittags 11 Uhr 15 ccm derselben Lösung.

Wird ohneWiderstreben genommen. Nach einerStunde

Appetit wie gewöhnlich. Lokale Schleimhautverände-

rungen nicht nachweisbar. Körperinnentemperaüir

38,8 0 C. Abendfutter wird vollständig genommen.

3. Tag: 22. П. 05 vormittags 11 Uhr 20 ccm derselben Lösung.

Der Befund der gleiche wie Tags zuvor. Temperatur

38,7 0 C.

4. Tag: 23. II. 05 vormittags 11 Uhr 50 ccm derselben Kon

zentration. Leichtes Speicheln. Das nach einer Stunde

vorgesetzte Futter wird mit großem Appetit verzehrt.

Lokale Schleimhautverändemngen nicht nachweisbar.

Nachmittags 5 Uhr Körperinnentemperatur 38,6 0 C.

Sonstiges Befinden ungestört. Kot strangförmig. Abend

futter wird gerne genommen.

5. Tag: 24.11.05 vormittags 11 Uhr 50 ccm derselben Kon

zentration. Wird ohne besonderes Widerstreben ge

nommen. Lokale Schlemihautveränderimgen fehlen.

Appetit sowohl mittags als abends gleich gut. Abend-

temperatur 38,6 0 C.

6. Tag: 25. II. 05 vormittags 11 Uhr die gleiche Menge. Son

stiges Befinden wie gestern. Irgend welche Störungen

der Gesundheit sind auch in den nächsten 14 Tagen

nach Aussetzen des Mittels nicht zu bemerken.

IV. Versuch mit (),63%iger HCl-Lösung

(100 ccm pro die).

(Pharm. Institut.)

1. Tag: 28.11.05 nachmittags 2 Uhr bekommt der zu Ver

such П benutzte Hund 100,0 der 0,63%igen HC1-

Lösung auf einmal eingegossen. Er zeigt keine Be

schwerden und ist bei gutem Appetit.

2. Tag: 1. 1П. 05 nachmittags 2% Uhr bekommt er die

gleiche Menge wie am vorhergehenden Tag ein

gegossen, ebenfalls ohne Nachteil.

V. Versuch mit l,2 5%iger IICl-Lösung

(10,0 Acid, hydrochloric, dilut. in 100,0 Aq. gelöst).

(Pharm. Institut.)

1. Tag: 3. III. 05 nachmittags 1/Ó3 Uhr erhielt der gleiche

Hund 100 ccm der obigen Konzentration. Außer ziem
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lieh starkem Speicheln und Durstgefühl zeigt er kerne

Veränderung. Die Futteraufnahme blieb gleich gut.

VI. Versuch mit 2,5%iger HCl-Lösung

(20,0 Acid, hydrochloric, dilut. auf 100,0 Aq.)

(Pharm. Institut.)

1. Tag: Ein ungefähr 2 Jahre alter Foxterrier erhielt am

11. März nachmittags г/оЗ Uhr 15 cem einer 2,5%igen

HCl-Lösung nach dem Füttern. Ganz kurze Zeit nach

der Applikation erbrach sich das Tier. Die Schleim

häute der Maulhöhle zeigten keine Veränderimg.

2. Tag: 12. März mittags 11 Uhr erhielt das Tier dieselbe

Menge der 2,5% igen HCl-Lösung. Obwohl die Säure

nicht erbrochen wurde, so zeigt das Tier bis zum 13.

keine weitere Veränderung.

3. Tag : 13. März mittags erhielt das Tier nochmals die gleiche

Menge der 2,5%igen HCl-Lösung, ohne daß eine nach

teilige Wirkung festgestellt werden konnte.

Aus allen diesen Versuchen geht zur Evidenz hervor, daß

alle die genannten Konzentrationen, selbst in größeren Mengen

per os einverleibt, wohl eine vorübergehende künstlich erzeugte

unschädliche Superacidität bedingen, die jedoch nach Aussetzen

des Mittels, wenn es nur einige Tage (bis zu sieben Tagen) ge

geben wurde, keine bleibenden nachteiligen Folgen für den

Organismus hat, und daß Ätzwirkungen und Vergiftungs

erscheinungen bei derartigen konzentrierten Salzsäurelösungen

vollständig ausgeschlossen sind.

Referate.

Veterinärrat. Schmidt-Gießen: Uber Schweineseuche.

(Berl. tierärztl. Wochenschr. Nr. 51. 1905.)

Verf. hat. schon früher darauf hingewiesen, daß die bei

Schweineseuche in den Lungen der damit behafteten Tiere vor

handenen an beiden Polen färbbaren ovoiden Bakterien auch

bei simplen sporadischen Lungenentzündungen der Schweine

vorkamen. Von P r e i ß - Budapest wurde diese Wahrnehmung

nach S. ebenfalls gemacht. Nach ihm ist somit der Nachweis

dieser für Mäuse tödlichen Bazillen in einer kranken Schweine

lunge kein sicheres Kriterium für das Vorliandensoin von

Schweineseuche. BeiUnterstichungen im Reichsgesundheitsamte

seien inzwischen solche allerdings nicht giftige Bakterien im

Bachenschleime gesunder Schweine, Pferde, Esel, Hunde,

Katzen etc. gefunden worden.

Verf. war und ist der Ansicht, daß sich diese Organismen

modifizieren und bei geschwächten Ferkeln Lungenentzündung
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hervorrufen können, hält jedoch dafür, daß ihre Bedeutung be

züglich der epidemischen Schweineseuche übertrieben, wird. Die

lediglich auf dieses Bakterium stützenden Bekämpfungs-Maß

regeln bissen sich daher nicht rechtfertigen. Die Ostertag-

schen Erfolge des mit dem Bakterium hergestellten polyvalenten

Serums hält Verf. nicht für sicher gestellt.

Die Auffassung des Verf. habe durch eingehende Unter

suchungen der Professoren Beck und К о s к е Bestätigung

gefunden, deren Untersuchungen ergaben, daß das polyvalente

Serum gegenüber der Schweineseucho keine schützenden Eigen

schaften besitze. Der Budapester tierärztliche Kongreß habe

ebenfalls erklärt, es sei zur Zeit kein empfehlenswertes Schutz-

und Ileüungsverfahren gegen Schweineseuche bekannt; bei

Feststellung der Schweineseuche müssen wichtigere Momente,

in erster Linie der epidemische Charakter, der klinische Ver

lauf, sowie der Einschlcppuugsinodus Berücksichtigung finden.

Was außer den ovoiden Bakterien z\ir Schweineseuche

gehöre, wisse man nicht. (Verf. stellt also nicht ganz in Ab

rede, daß diese dazu gehören. D. Ref.) Möglicherweise erleiden

diese selbst eine noch unaufgeklärte Modifikation, oder es

komme vielleicht ein anderes bis jetzt unbekanntes Agens bei

der Erzeugung der Seuche in Betracht.

Diese Umstände haben zu einer Verfügung des hessischen

Ministeriums Veranlassung gegeben, dahin lautend, daß die be

amteten Tierärzte nur dann von Schweineseuche zu sprechen

und polizeiliche Maßnahmen zu beantragen haben, wenn unter

den betreffenden Beständen selbst die Erscheinungen einer epi

demischen Seuche hervortreten, nicht aber, wenn an der er

krankten Lunge eines Schweines nur die in Frage stehenden

Bakterien mikroskopisch oder bakteriologisch nachgewiesen

seien.

Verf. bespricht nun weiter die Nachteile, welche die

Landwirtschaft, speziell die Schweinezucht, durch die einseitige

Feststellung der Schweineseuche erlitten habe; er bezieht sich

hiebei besonders auf Vorkommnisse hn Regierungsbezirke Wies

baden und erwähnt dann weiter, daß Inn Schweinen sporadische

Lungenentzündungen nicht selten vorkommen. Seit 25 Jahren

hat sie Verf. in Hessen beobachtet, daselbst wurden sie aber

nicht zur Schweineseuche gestempelt. Diese Aufgabe habe erst

die Bakteriologie gelöst. Ähnliche Verhältnisse wie in Hessen

bestehen auch an der dänischen Grenze. In der Seuchenstatistik

werde Schleswig-Holstein als mit der Schweineseuche arg ver

seucht bezeichnet und in dem nahen Dänemark kenne man da

gegen eine auf den Bacillus suisepticus gegründete Schweine

seuche nicht.
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Prof. P r e i ß habe beim tierärztlichen Kongresse in

Budapest scharf darauf hingewiesen, daß bei Feststellung der

Schweineseuche in erster Linie neben dem Einschleppungs-

modus der epidemische Charakter und der klinische Verlauf

erwiesen werden müsse.

Verf. kommt alsdann auf die Schweinepest zu sprechen,

davon ausgehend, daß da, wo Schweinepest herrsche, oder

Schweinepest und Schweineseuche, eingreifende polizeilicheMaß

nahmen nicht entbehrt werden können. Verf. weist auf einen

kürzlich beobachteten Fall hin, welcher die große Ansteckungs

fähigkeit der Schweinepest drastisch beleuchtete. Ein Züchter

Oberhessens bezog von einem Händler einige Ferkel, die pest

krankwaren. Diese verseuchten den Schweinebestand der renom

mierten Zucht in dem Maße, daß 241 Schweine verendeten und

83 Stück getötet werden mußten. Der Verlauf war zu Beginn

perakut ; die kranken Tiere gingen schon nach einer Krankheits-

dauer von nur einigen Stunden zugrunde. Die Krankheit prä

sentierte sich hiebei als diffuse hämorrhagische Enteritis, bei

chronischem Verlaufe als hämorrhagische oder ausschließlich

diphtheritische Enteritis, welcher sich dann fast stets eine mul

tiple nekrotisierende Pneumonie nnt adhäsiver Pleuritis und

Perikarditis zugesellt hatte.

Die Schilderung der Schweinepest als einer diphtheritischen

Darmentzündung ist nach dem Verf. nicht ganz richtig. Manch

mal fehlen diphtheritische Veränderungen. Verf. beobachtete

auf der anderen Seite ganz sporadisch verlaufende Fälle diph-

theritischer Dickdarmentzündungen, bei welchen es sich nicht

um Pest handelte.

Schweinepest und Schweineseuche sind nach dem Verf.

zwei ganz verschiedene Krankheiten, die sich klinisch und ana

tomisch wesentlich differenzieren lassen, und welche daher nicht

miteinander zusanunengeworfen werden sollten, wie es in Lehr

büchern geschieht, was zu Irrtümern Veranlassung gibt. Die

multiple nekrotisierende Pneumonie mit adhäsiver Pleuritis und

Perikarditis ist nach dem Verf. nicht das typische Bild der

Schweineseuche, sondern diese gehört, sobald sie seuchenhaft

auftritt, in den Rahmen der chronischen Schweinepest und die

katarrhalische Pneumonie mit diffuser, schlaffer Hepatisation,

einer an das Pankreas erinnernden Konsistenz und der häufig

hervortretenden Affektion sämtlicher Schleimhäute, insbeson

dere derjenigen des Darmes, zum Bilde der Schweineseuche.

Daß die multiple nekrotisierende Pneumonie vielfach für

Schweineseuche gehalten wurde, hat nach dem Verf. dann

seinen Grund, daß man dem Darme zu wenig Aufmerksamkeit

schenkte.
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Um die in dampfigen Stallungen bei Schweinen auf

tretenden Lungenentzündungen, die irrtümlich für Schweine-

senche gehalten werden, hintan zu halten, empfiehlt Verf. Ab

härtung der Tiere durch Aufenthalt im Freien etc. und durch

jene jetzt vielfach ausgeführte züchterische Maßnahme, das Be

legen der Schweine so einzurichten, daß die Würfe im Früh

jahre und Herbste statt im Winter stattfinden. (Sehr zu em

pfehlen! D. Ref.)

Zum Schlüsse teilt Verf. noch mit, daß die Forscher

Salmon und Smith, welch' ersterer im Jahre 1885 den

Erreger der Schweinepest entdeckt haben wollte, auf Grund

zahlreicher Untersuchungen erklären, daß der Erreger der

Schweinepest ein filtrierbares Gift, ähnlich demjenigen der

Maul- und Klauenseuche sei, welches mit unseren wissenschaft

lichen Hilfsmitteln dem menschlichen Auge nicht zugänglich

gemacht werden könne. A.

Aus den Jahresberichten der Groß

herzog 1. Bezirkstierärzte. (Mitteilungen d. Vereins

bad. Tierärzte. Ш 11.)

Dr. Männer: Unaufgeklärter Fall einer Vergiftung von

4 Kühen.

Anamnestisch erfuhr mau. daß 2 Kühe, die mittags voll

ständig gesund waren, plötzlich auf dem Felde verendeten und

2 Kühev die noch im Stalle waren, dem Tode nahe seien. Die

Untersuchung der letzteren, in stark komatösem Zustande be

findlichen Kühe ergab folgendes: Sie lagen am Boden und

trugen den Kopf wie bei Gebärparese. Kopfschleimhäute auf

fallend anämisch; Scham stark aufgequollen und hervorge

trieben. Schleimhaut derselben schmutzig braun verfärbt. Tem-

j»eratur subnormal. Unter Konvulsionen trat baldiger Tod ein.

In erster Linie wurde Milzbrandverdacht angenonuuen, jedoch

die sofort vorgenommene Sektion bestätigte dies nicht, im

Gegenteil: der Befund war bis auf das Blut negativ. Dasselbe

zeigte eine eigentümliche, schmutzige, kaffeebraune Farbe, ge

rann aber an der Luft sofort. Die mikroskopische Untersuchung

des Blutes und der Milzteile ergab die Abwesenheit von Milz-

brandbazillen und von anderen Bakterien. Da mm eine Futter

vergiftung angenommen wurde, so wurde sowohl das Futter als

auch der Mageninhalt, genau untersucht, jedoch konnte von den

gewöhnlichen Giften und von gifthaltigen Pflanzen nichts kon

statiert werden. Eigentümlich ist, daß die anderen Tiere, die

im gleichen Stalle standen, überhaupt keine Krankheitserschei

nungen ze igten. Die vorgeschlagene Untersuchung des Futter
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breies auf Alkaloide ließ der Besitzer in anbetracht der be

deutenden Kosten nicht zu.

Männer ist der Ansicht, daß eine Alltaloidvergiftung

vorlag, indem die Intoxikation schädigend auf das Nerven

system wirkte und so den plötzlichen Tod veranlaßte.

Schaible: Kastration. (Ibidem Nr. 12).

Derselbe führt bei Pferden, Ebern und Jungfarren die

Kastration folgendermaßen aus: Nehmen des ganzen Samen

stranges mit Nebenhodenband in die We s s e Vache Zange, lang

sames Zusammenquetschen. Abschneiden des unter der Quetsch

zange befindlichen Hodens unmittelbar über dem Nebenhoden

unter stetem Drucke mittels des Emaskulators ; öffnen des

selben ; Bestreuen des in der Quetschzange befindlichen Samen

strangstumpfes mit Dymal etc. Entfernen der Quetschzange.

Hochbinden der Fohlen einen halben Tag lang. Täglich zwei

maliges Beugen der Tiere. R a b u s.

Reimers: Kupfervergiftung bei Füllen. (Berl. tierärztl.

Wochenschrift. 1905. Nr. 47.)

4 Füllen waren nachte aus dem Stall gebrochen und

hatten von einem Häufchen Weizen gefressen, der mit Kupfer-

vitriollösung stark gebeizt war. Tagsüber zeigten die Tiere auf

der Weide keinerlei auffallende Symptome, während abends bei

2 Fohlen etwas Durchfall auftrat. Am nächsten Morgen aber,

also etwa 24 Stunden nach Aufnahme des Weizens, wurden alle

4 schwerkrank vorgefunden ; eines verendete noch am gleichen

Morgen. Die erkrankten Tiere zeigten hohes Fieber, Mattig

keit, Durchfall, hohen, drahtförmigen Puls, Sehweißausbruch,

rühmimgserscheinungen und Krämpfe, ungleichmäßige Ver

teilung der Hauttemperatur. Die Therapie bestand in Frottage

und Prießnitz'schen Umschlägen um den Rumpf, sowie im Ein

flößen von wanner, süßer Milch mit Magnes, ust. Nach zwei

Tagen war eine bedeutende Besserung eingetreten, es zeigte

sich nur noch eine etwas länger anhaltende allgemeine

Schwäche. Die Sektion des verendeten Fohlens ergab in der

Hauptsache das Bild einer starken Myokarditis; außerdem

fanden sich noch entzündliche Veränderungen an Dann, Leber,

Milz und Nieren. L i n d n e r.

Tierhaltung und Tierzucht.

Fütterung der Arbeitstiere. Unter diesem Titel bringt

die „Deutsche landwirtschaftliche Presse'', Nr. 97, 1905, eme
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eingehende Arbeit. Wir entnehmen derselben den nach

folgenden auf die Verwendung von Kraftfuttermitteln bei der

Fütterung der Pferde bezüglichen Passus:

Unter den Kr a ftfu-tter mittein, welche man zur

Pferdefütterung benützt, nimmt im mittleren und nördlichen

Europa und in Nordamerika der H a f e r, in südlicheren Län

dern die Gerste und der Mais die erste Stelle ein. Der

Hafer ist zweifellos die bekömmlichste unter den Körnerarten;

üim folgen die Gerste und dann der Mais, der sich in den

letzten Jahrzehnten fast überall einen hervorragenden Platz

imter denjenigen Kraftfuttermitteln erworben hat, die in

größeren Pferdebeständen Verwendung finden. Diese Körner

art soll zwar die Lebhaftigkeit etwas beeinträchtigen und die

Tiere leichter zum Schwitzen bringen wie der Hafer, neuere

Beobachtungen von E. Lavalard mit Militärpferden haben

jedoch gezeigt, daß der Ersatz des Hafers durch Mais die

Leistungsfähigkeit und das Temperament der Tiere in keiner

Weise verminderte ; Kavallerie- und Artilleriepferde, mit Mais

als alleinigem Körnerfutter ernährt, welche in der Garnison und

im Manöver genau denselben Dienst in gleicher Zeit und

gleichem Tempo zu verrichten hatten, ließen nicht den ge

ringsten Unterschied von solchen Pferden erkennen, die nur

.Hafer erhielten. Ebenso war in den Versuchen von A. Müntz,

in welchen ein großer Teil der Haferration durch Mais ersetzt

worden war, irgend welcher Nachteil der Maisfütterung nicht

hervorgetreten, wie sich denn überhaupt ein weitgehender, wenn

auch nicht vollständiger Ersatz des Hafers durch Mais bei den

meisten Omnibus-, Trambahn- und Droschkengesellschaften, wie

im landwirtschaftliehen Betriebe als vollkommen durchführbar

und bei nicht zu hohen Maispreisen als vorteilhaft erwiesen hat.

Der Mais besitzt einen höheren Stärkewert wie der Hafer.

Auch die Gerste kann an die' Stelle des Hafers treten,

nur ist dabei zu beachten, daß die Zusammensetzung dieser

Körnerart sehr schwankt und nur gute vollkörnige Fracht ver

wandt wird. Flaehkörnigo harte Gerste geht leicht unverdaut

ab und kann nicht ein gleiches Gewicht Hafer voll ersetzen. —

Zuweilen wird auch der Koggen als Pferdefutter benutzt

und hierbei zweckmäßigerweise in gekochtem Zustande, im Ver

hältnis von 1 Teil auf 2—3 Teile Hafer, verfüttert. — Weniger

geeignet für Pferde erscheint der Weizen, den man zwar

gern an Zuchthengste verabreicht, der aber ähnlich wie der

Buchweizen Hautjucken verursachen und dadurch die Tiere

stark belästigen kann. — Von den Hülsenfrüchten

kommen als Pferdefutter vornehmlich die Ackerbohnen in Be
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tracht, die in Mengen von 1—2 kg in die Ration eingeführt nnd

besonders gern an Tiere verfüttert werden, von denen man eine

plötzliche starke Leistung oder andauernd schwere Arbeit ver

langt. — Ölkuchen, unter diesen Leinkuchen, Pahnkern-

und Kokoskuchen, Sesamkuchen, Maisölkuchen und deren

Mehle werden in Gaben von 1, höchstens 2 kg pro Tag und

Pferd verwendet. — Ganz hervorragend bewährt haben sich

bei der Pferdefütterung die Melasse und deren Gemische

mit Biertrebern, Maisölkuchen, Palmkerumehl, zerkleinertem

Stroh u. s. w., welche in Gaben bis zu 3 kg pro Kopf und Tag

die Pferde nicht nur in besondere leistungsfähigem Zustande

erhalten, sondern auch in diätetischer Hinsicht günstig wirken.

Ausgezeichnete Resultate hat man ferner mit der Verfütterung

von Rohzucker (Nachprodukt) erzielt, indem sich der

Zucker überhaupt als ein kraftgebender Nährstoff ersten Ranges

darzustellen scheint; zudem verringert die Zuckerfütterimg den

Wasserkonsum in recht ansehnlichem Grade (? D. Ref.) und

bietet somit auch in diätetischer Hinsicht einen nicht zu unter

schätzendenVorteil.— Die meisten übrigen Futtermittel kommen

bei der Ernährung des Pferdes nur als Nebenfutter in Betracht.

B. v. Strusiewicz: Über den Nährwert der Amid

substanzen. (Zentralbl. f. Physiologie. Nr. 19. 1905.)

Verf. versuchte den Wert der amidoartigen Verbindungen,

welche in den Pflanzen vorkommen — nicht nur des vorzugs

weise bisher untersuchten Asparagins — in der Ernährung von

Pflanzenfressern festzustellen. Die Versuche sind an Hammeln

unter den üblichen Kautelen vorgenommen worden. In der

ersten und vierten Versuchsreihe wurde die Bilanz für eine an

Stickstoff arme (ca. 7 g Gesamt-N) und eine an Stickstoff reiche

(10,5 g Gesarnt-N) Nahrung aufgestellt, wobei nur wenig

„Amid-N" verabreicht wurde; in den übrigen vier Versuchen

wurde der Auteil des „Amid-N" in der Nahrung reichlich be

messen.

Aus dem Vergleiche der Stickstoff-Bilanzen schließt Verf.,

daß die Лmidsubstanzen das wirklich verdauliche Eiweiß in

seiner vollen Leistimg ersetzen können. Er bezeichnet die für

die Wertschätzung der Futtermittel gegenwärtig maßgebende

Ansicht, daß die Aniidsubstanzen von dem verdaulichen Protein

abzuziehen und den N-freien Extraktstoffeu in ihrem Nährwert

beizuzählen sind, als unrichtig, und glaubt vielmehr, daß, so

bald seine Resultate durch spätere Versuche bestätigt sind,

Aniidsubstanzen und echtes Eiweiß in einerGruppe mit gleichem

Werte aufzuführen sind.
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Anm. d. unterzeichn. Ref.: Weiske u. A. haben be

reits früher bei Fütterungsversuchen mit Pflanzenstoffen die

Beobachtung gemacht, daß sich der Eiweißansatz steigerte,

wenn man zu einer eiweißarmen aber kohle-

hydra treichen Nahrung Asjxiragin hinzusetzte. Man schrieb

und schreibt aber diese Tatsache dem Umstände zu, daß die

Zugaben von Asparagin zu einem eiweißarmen, aber kohle

hydratreichen Futter die Verdauung der Kohlehydrate und der

Kohfaser steigert. Da mm eine Vennehrung der N-freien Be

standteile in der zur Resorption gelangenden Nahrung den

Eiweiß verbrauch einschränkt, so erklärt sich dadurch

die von Weiske konstatierte Wirkung der Amide, resp. des

Asparagins. Für diese Erklärung sprechen auch die Ergebnisse

der Versuche von P о 1 i t i s und Gabriel, welche dartun,

daß die N-haltigen Bestandteile nicht-eiweißartiger Natur in

der Nahrung (Amide etc.) das Nahrungseiweiß direkt nicht zu

ersetzen vermögen. Man darf begierig sein, ob die weiteren

Versuche des Verf. seine derzeitige Ansicht bestätigen. A.

Verschiedene Mitteilungen.

Jubiläum des Geheimrates Dr. D a m m a n n - Hannov er.

Nach Mitteilung der Deutsch, tierärztl. Wochenschrift

vollzog sich am 1. Januar d. J. die Feier des 25jährigen Jubi-

lüimis des Geheimen Regierungs- und Medizinalrates Dr. D a m-

m a n n als Direktor der Tierärztlichen Hochschule Hannover.

Eine Reihe von Ehrungen und Glückwünschen seitens ver

schiedener Deputationen, Adressen, Handschreiben, sinnige

Gaben, Ordensauszeiclmung wurden dem gefeierten Jubilare

zu Teil. Zunächst gratulierten die Angehörigen der Hochschule,

sodann Deputationen der früheren Studierenden der Hochschule,

der städtischen Fleischbeschau in Hannover, des Vereines für

öffentliche Gesundheitspflege, des Medizinal-Kollegiums, des

Magistrates, des Vereines für volkstümliche Hochschulkurse

etc. etc.

Ferner erschienen ]>ersönlich zur Gratulation der Rektor

der Technischen Hochschule in Hannover, Geheimrat Professor

Dr. Barkhausen und der Regierungs-Präsident ; der Land-

wirtschaftsminister von Podbielski gratulierte mittels

Handschreiben. Der Großherzog von Oldenburg verlieh dem

Jubilare das Offizierskreuz des Großherzogl. Haus- und Ver

dienstordens. Eine Gemeinschaft von Tierärzten gründete eine

Dammann-Stiftung etc. etc.

Wir freuen uns über die dem hochverdienten Lehrer und

Forscher so allseitig gezollte Anerkennung seiner Verdienste
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und bringen auch unsererseits dem hochverehrten Herrn Ge

heimrate die herzlichsten Glückwünsche zu seinem Jubiläum.

Möge es dem Gefeierten gegönnt sein, in ungetrübter Ge

sundheit noch recht lange an der Stätte seiner bisherigen Wirk

samkeit für unsere Wissenschaft tätig zu seim

Anerkennung als deutscher Tierarzt unter Erlaß des Bestehens

der tierärztlichen Approbationsprüfung.

Dem Dr. phil. Karl Nörnef, z. Z. in Ravensburg,

welcher früher die Approbationsprüfung als österreichischer

Tierarzt in Wien bestanden hatte, wurde mit Entschließung

des Kgl. Württemb. Staatsininisteriums des Innern vom 10. Ja

nuar 1. Js. auf Grund der bundesrätlichen Bekanntmachung,

betr. die Entbindung von der in § 29 der Gewerbeordnung

vorgeschriebenen ärztlichen Prüfungen vom 9. Dezember 1869,

wegen wissenschaftlich erprobter Leistungen unter Entbindung

von der tierärztlichen Approbationsprüfung die Anerkennung

als Tierarzt im Sinne des § 29 der Reiclis-Gewerbeordnung mit

Wirkung für das Gebiet, des Deutschen Reiches erteilt.

Medizinal- und Veterinärwesen.

Die deutsche Arzneitaxe 1900 wird Ende dieses Monats

im Verlage der Weidmann'schen Buchhandlung in Berlin

SW. 12, Zimmerstraße 94, erscheinen und ist im Buchhandel

zum Ladenpreise von 1,20 Ж für ein in Leinen gebundenes

Exemplar zu beziehen. (Zentralblatt für das Deutsche Reich.

Nr. 53.) A.

Bücherscban.

Zeitschrift für Infektionskrankheiten, parasitäre Krankheiten

und Hygiene der Haustiere. Herausgegeben von Prof. Dr.

R. Ostertag in Berlin, Prof. Dr. J о e s t in Dresden

und Prof. Wo 1 f f h ü g e 1 in Buenos-Aires. I. Bd., 1. Heft.

Berlin 1905. Verlag von Rieh. Schötz. Preis 20 Л pro Band.

Wir begrüßen in dieser Zeitschrift eine Schöpfung von

weittragender theoretischer und praktischer Bedeutung. Die

Kenntnis der Ätiologie der Krankheiten ist die Losung für

jeden Tierarzt. Beseitigung der Krankheitsursachen ist der

erste Schritt des Therapeuten zur Heilung' der Krankheiten.

Angabe der Mittel und Wege Krankheiten, besonders aber

Seuchen, zu verhüten und zu bekämpfen ist die Aufgabe des

Tierarztes im allgemeinen, besonders des amtlichen.

Die Erfüllung dieser Aufgaben fußt aber auf gründlicher

Kenntnis der Ursachen der Krankheiten und ihrer Wirkungen.
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Dank der emsigen Forschung; auf dem Gebiete der Ur

sachen und Lehre der Krankheiten von Seite der Hygieniker

und speziell der Bakteriologen hatten wir uns -— besonders in

den letzten Dezennien — ül>er die Aufklärung einer Reihe von

Krankheitsursachen, deren Wesen und deren Bekämpfung zu

erfreuen. Dirne Arbeiten und deren Ergebnisse waren aber

bisher in den verschiedensten veterinärmedizinischen Zeit

schriften, insU'sondere auch in medizinischen, welch' letztere

dem größeren Teile der Kollegen nicht zur Verfügung stehen,

zerstreut. In dankenswerter Weise werden die Herausgel>er

der Zeitschrift nunmehr die wissenschaftlichen Arbeiten auf

dem Gebiete der Hygiene sammeln und dieselben übersichtlich

geordnet übermitteln.

Die Zeitschrift wird uns bekannt machen mit den er

scheinenden Arbeiten über die Ätiologie, Epidemiologie und

Bekämpfung der Infektionskrankheiten, die Biologie der tieri

schen Schmarotzer, soweit sie Krankheiten der Haustiere her

vorrufen, und der auf die Biologie gestützten Prophylaxe

dieser Krankheiten; sie wird ferner alle übrigen Zweige der

Hygiene der Haustiere (Hygiene der Luft, des Bodens, des

Wassers, der Ernährung, Haltung und Pflege) behandeln.

Die uns vorliegende erste Nummer der Zeitschrift ent

hält bereits vorzügliche Originalarbeiten, z. B. über eine maul-

seucheähnliche Erkrankung des Rindes, über Prosthogonimus

cuneatus aus einem Hühnerei, über einige Kulturmerkmale des

Rauschbrandbazillus u. a. ; außerdem zahlreiche Referate über

allgemeine Bakteriologie, Infektionskrankheiten, Immunität,

Parasiten und parasitäre Krankheiten u. s. w.

Wir sind sicher, daß die Zeitschrift, welche eine Zierde

der periodisch erscheinenden Zeitschriften sein wird, allge

meinen Anklang findet und empfehlen dieselbe aufs wärmste.

A.

Personalien.

Die Stell« eines Assistenten an der Lehrschmiede der Tier

ärztlichen Hochschule München wurde dem approbierten Tierärzte

Eugen Mennel aus München Übertrafren; der Tierarzt Heinrich

Lindner wurde auf Ansuchen seiner Stelle als Gestüts-Veterinär

am Kgl- Land- und Stammgestüte Zweibrücken enthoben.

An der Tierärztlichen Hochschule haben die Fachprüfung

bestanden die Herren: Heinrich Bom hard aus Frankonhofen, Max

Mayr aus Neuburg und Friedrich Rh ei neck aus München.

Auszeichnung: Verliehen wurde der Verdienstorden vom

hl. Michael II. Klasse dem Kgl. preuß. Landstallmeister Grabe n-

see in Celle.

Kmannt zum Landes- und Hoftierarzt in Gera der Bezirkstier

arzt und Zuchtinspektor Schatte in Darmbach; zum Assistenten
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am bakteriologischen Institute der Landwirtschaftskamuier für die

Provinz Pommern Tierarzt A i chele; zum Schlachthoftierarzt in

Düsseldorf Tierarzt Lucking.

Gestorben: Der Kgl. Bezirkstierarzt Franz Schräm in

Tirschenreuth und der Distriktstierarzt Wilh. Eil h au er in Rain.

Infolge Ernennung des bisherigen Inhabers zum Bezirkstier

arzt erledigt sich ab 16. ds. Mts. die Stelle des

Distriktstierarztes in Geiselhöring,

mit welcher bisher nachstehende Bezüge verbunden waren: aus

Kreismitteln 300 it, mis Distriktsmitteln 200 M, für Fleischbeschau

im Markte Geiselhöring 500 JA, für Beaufsichtigung der dortigen

Beschälstation ca. UiO it.

Bewerber wollen ihre mit kurzer Darstellung des Lebens

laufes, Approbationsschein, event. Zeugnis über Bestehen der Prüfung

behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Tierarztes, amts

ärztlichem Zeugnis über Gesundheit und volle Dienstfähigkeit, sowie

distriktspolizeilichem Zeugnis über seitherige Tätigkeit und staats

bürgerliches Verhalten belegten Gesuche

£Ж~ bis längstens 28. ds. Mts.

hier einreichen.

Mallersdorf, den 13. Januar 1906.

ZESIg-l. 33ezirlssa.rxit.

Grill.

Wiederbesetziing der Distriktstierarztstelle in Rain a. L. betr.

Die Distriktstierarztstelle

für den Distrikt Ruin mit dem Wohnsitze in der Stadt Rain ist

erledigt und baldigst n besetzen. Mit derselben sind Bezüge

aus Kreis- und Distriktsmitteln, dann Bezüge für Aufsieht auf die

Beschälstation Rain, für Mitüberwachen der Viehniärkte daselbst,

für Vornahme der Fleischbeschau, Zuchtstierkörung und Elunde-

visitation im Gesamtbetrage von mindestens 1800 Л verbunden, und

steht für einen tüchtigen, wie tätigen Tierarzt eine einträgliche

Praxis in Aussicht, wobei bemerkt wird, daß für Rain mit Umgebung

schon seit längerer Zeit ein Remonto/.uchtverein besteht.

Bewerbungen sind unter Vorlage von Ausweisen über Be

fähigung, insbesondere über bestandenen Staatskonkurs, seitherige

Verwendung mit Wohlverhalten, sowie endlich über Personal- und

Familienverhältnisse bis längstens

№. Februar lfd. Js.

bei unterfertigtem Amte einzureichen.

Neu bürg, den 16. Januar 1906.

Kgl. Bezirksamt.

Geist.
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Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 30. Januar 1906. Nr. 4.

Inhalt: Friedrich, Harnröhrenstein beim Pferde. — Wimmer,

Veterinär-Polizei. Fleischbeschau. Fortsetzung. — Referate:

Dr. Reco und Dr. Gilkinet, Über Agurin und Theocin. Pawinski,

Über Theocin. natrio acetic. Tirpel, Über Stiptizin. Dieudonné,

Veränderung der Eiweißkörper des Blutserums bei hohen Fieber

temperaturen. Schaible, Erschwerte Geburtsfälle. Ludwig, Ver

suche mit der Verfütterung von Fourage. — Tierhaltung und

Tierzucht: Dr. Zielsdorf, Wie wirkt ein Überschuß von kohlen

saurem Kalk im Futter? Aus dem Budget des Großherzoglichen

Ministeriums des Innern pro 1906/07 für Veterinärwesen und

Förderung der Tierzucht. — Verschiedene Mitteilungen: Tier

ärztliche Hochschule Stuttgart. Promotion bei der Universität

Leipzig. Pensionsverhältnisse der Veterinär-Beamten in Bayern.

— Bücherschau. — Unterstützung der Witwe. — Viehseuchen-

Nachrichten. — Druckfehlerberichtigung. — Bekanntmachung. —

Personalien.

Harnröhrenstein beim Pferde.

Von Distriktstierarzt Friedrich, Werneck.

Im Frühjahre (1903) wurde ich von einem Pferdehändler

konsultiert mit der Anamnese, daß er einen kranken Wallachen

besitze, welchen er nun schon zweimal innerhalb 8 Tagen ver

kauft habe, der ihm jedoch mimer wieder zurückgestellt wurde.

Tierärztlich sei konstatiert worden, daß das Tier unheilbar mit

einer Blasenlälimung oder mit Blasenkrampf behaftet sei. Der

Händler erklärte, solange er das Pferd im Besitze hatte und

so oft er das Tier lx?i den Käufern sah, nie etwas Krankhaftes

an demselben beobachtet zu haben, Das Pferd halie stets einen

frischen Blick gezeigt und gut gefressen. Um jedoch einen

Prozeß zu verhüten und einig mit seinen Käufern zu bleiben,

habe er das Tier nun zu sich in den Stall genommen und jetzt

selbst bemerkt, daß dasselbe sich öfter zum Harnen anstelle

Aind beim Harnabsetzen sehr unruhig werde, vor- und rückwärts
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tripple, stöhne, stark presse, bis schließlich allgemeiner Schweiß

ausbruch und Zittern eintrete. Unter diesen Schmerzens-

äußerungen und unter starkem, ächzendem Baiichpressen werde

etwas Harn teils tropfenweise, teils in fadendünnen Strahlen

abgesetzt. Gerade gegenwärtig zeige das Pferd wieder Be

schwerden.

Bei der sofort vorgenommenen Untersuchung wurde

das Tier noch in sehr aufgeregtem Zustande, mit Schweiß be

deckt, unter kolikartigem Benehmen angetroffen, wobei stets

Harn abtröpfelte. Die Exploration ergab, daß die Harnblase

sehr straff gefüllt und gespannt war. Bei leichtem Drucke auf

dieselbe vermochte man keinen Ham zu entleeren. Bei

mäßigem Drucke auf die Blase ließ sich nichts Abnormes

durchfühlen. Ein sonstiges mechanisches Hindernis, welches

die Harnverhaltung hätte bedingen können, war innerhalb der

Bauch- und Beckenhöhle nicht zu konstatieren. Nun unter

suchte ich vom Sitebeinausschnitte abwärts che Harnröhre ab

und fühlte ungefähr 4 Finger breit unter dem After einen

harten Gegenstand. Derselbe war sehr leicht durchzufühlen,

zeigte die Größe eines kleinen Hühnereies, war nicht verschiebbar

und ließ beim stärkeren Abtasten und Abgreifen ein deutliches

Knirschen vernehmen. Die Diagnose „Harnröhrenstein" war

nun gesichert. Es wurde wegen der bestehenden Gefahr einer

Blasenberstung sogleich zur Operation geschritten. Das Pferd

wurde auf ein sehr dichtes Strohlager vorsichtig niedergelegt

und die obere hintere Extremität nach vorne wie zur Kastration

ausgebunden. Nunmehr katketerisierte ich und konnte biebei

der Katheter nur bis zu der Stelle eingeführt werden, wo das

Hindernis festgestellt wurde. Nach vorgehender Reinigung und

Desinfektion der Operatiousstelle wurde alsdann auf den zu

fühlenden harten Gegenstand eingeschnitten und ein Harn

röhrenstein von der Größe eines Taubeneies entfernt; weitere

restige Steinablageningen wurden mittels scharfen Löffels, na

türlich unter sorgfältiger Schonung der Schleimhäute heraus

genommen. Der Stein Instand aus einem größeren und drei

kleineren Stückchen von saneüg-körniger Beschaffenheit, zu

sammengefügt bildeten sie einen länglich ovalen Körper. Nach

Entleerung der Harnblase wurde abermals der Katheter ein

geführt und ohne Widerstand bis zur Blase gebracht. Über

dem Katheter hinweg vernähte man nun die Harnröhre ge

nauestens; die Hautwunde hingegen wurde offen gelassen und

mit in Cresollösung getauchter Watte austamponiert. Das Tier

setzte den Harn nach der Operation schmerzlos unter mäßigem

Drucke und sehr häufig in ganz kleinen Portionen ab. Aus

der Operationswunde floß anfänglich kein Harn aus. Die
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Wunde zeigte normale Granulation und war ohne besondere

Schwellung. Innerlich wurde 14 Tage lang Natr. biboric, Sal.

Carol, factit. mit Folia Uvae Lrsi gegeben. Nach 10 Tagen

traten nach Aussage des Besitzers auffälligerweise beim Uri

nieren wieder heftige Unruheerscheinungen auf, die jedoch

nicht andauerten. Die Harnröhrennaht hatte sich wohl zum

Teil gelöst, denn es entleerte sich jetzt beim Urinieren der

Harn in geringer Menge auch durch die Operationswunde.

Letztere wurde mit 10%iger Protargollösung bepinselt, worauf

die Heilung der Wunde langsam vorwärts schritt.

Nach Verlauf von weiteren 14 Tagen schien sich eine

Fistel zu bilden, aus der sich bei jedem Harnabsatze Harn ent

leerte. Das Tier urinierte aber in einem kräftigen Strahle.

Die nun kanalförmige Wunde wurde mit einem scharfen

Löffel ausgekratzt und täglich zweimal mit Jodtinktur bepinselt.

In zirka 8 Tagen war der Kanal vollständig zugeheilt, und der

Harnabsatz erfolgte ganz normal und schmerzlos bei solch'

kräftigem Drucke, daß der Harnstrahl bis an die Vorderfüße

spritzte. Weitere Harnbeschwerden traten bei dem Tiere nicht

mehr auf.

Veterinär-Polizei. Fleischbeschau.

Von Kgl. Kreistierarzt Jos. Wimmer, Landshut.

(Fortsetzung.)

Fleischbeschauer: Im lebenden Zustande habe er die

Kuh nicht gesehen. Er selber hätte das Fleisch der Kuh nicht

zum menschlichen Genüsse sofort ziilassen können, er hätte

vielmehr, da einzelne Teile der Kuh (die Leber, die Lunge, die

Müz) total krank waren, immer den Tierarzt zur Fleischbeschau

holen lassen müssen. Der innere Teil der Kuh war, wie ge

sagt, ganz krank und kaput und auch der Teil von der Brust

bis zu den Weichteilen stark angelegt, so daß nur ein minderer

Teil dee Fleisches noch auf die Freibank vielleicht hätte ge

hören oder vielleicht auch zum eigenen Genüsse hätte dienen

können.

Die Kuh war nicht besonders abgemagert, sah aber schon

recht grob her, weshalb der Bezirkstierarzt anordnete, die Kuh

auf den Wasen zu verbringen und sie vorher mit Petroleum zu

übergießen.

Es wurde dann zum Bürgermeister geschickt mit dem

Auftrage, daß die Kuh mit Petroleum begossen und auf den

Wasen verbracht und daß Sorge getragen werden müsse, daß

keine Fleischteile wegkämen.
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Der Fleischbeschauer sagte dieses dem Bürgermeister,

dann gingen sie mitsammen zum Genieindediener, welcher den

Auftrag vollzog.

Gemeindediener: Zu ihm sei der Fleischboschauer und

gleich ilarauf der Bürgermeister gekommen, dio anordneten,

daß die Kuh des B. mit Petroleiun Übergossen werden müsse

und auf die Wasenstätte zu kommen habe.

Lunge, Leber und Milz waren hübsch fleckig, das Fleisch

an der Brust nicht rein.

Das Fleisch am Schlegel sah nicht, schlecht aus, er (Ge-

meindediener) hätte sogar solches gekauft, wenn es nicht für

den Wasen bestimmt gewesen wäre.

G u t а с h t e п.

A. Allgemeines. Die Tuberkiüose ist eine der gefähr

lichsten und in ihrem Beginne hehntückischsten Krankheiten,

welche sowohl beim Menschen wie beim Tiere vorkommt. Sie

muß als dio schädlichste Krankheit unserer Zeit betrachtet

werden. Die Ansteckung sowohl Wim Menschen wie beim

Tiere erfolgt durch die Einwanderung des Tuberkel-Bazillus

in den Körper. Bezüglich der Ansteckung besitzen die größte

Infektiosität die tuberkulösen Massen der Tiere, in zweiter

Linie das Sputum tuberkulöser Menschen, dann die Milch tuber

kulöser Tiere und endlich in geringerem Grade das Fleisch

der an Tuberkulose erkrankten Tiere, solange nicht eine ge

wisse allgemeine Ausbreitung im Tierkörper überschritten ist.

Die Ansteckung vom Tier auf den Menschen ist nach

gewiesen, wahrscheinlich findet auch umgekehrt eine Uber-

tragung vom Menschen auf das Tier, z. B. auf das Schwein

durch das Sputum tuberkulöser Menschen statt.

Um die Weiterverbreitung möglichst einzudämmen, muß

daher mit geschlachteten tuberkulösen Tieren möglichst sorg

fältig verfahren werden. Eine möglichst strenge und gewissen

hafte Durchführung der bestehenden Gesetze und Vorschriften

ist notwendig, um die Menschen möglichst vor Schädigungen zu

schützen und zu bewahren.

Es muß bei der Beurteilung der Verwendbarkeit des

Fleisches tuberkulöser Rinder die Ausbreitung der Krankheit

im Tierkörper in allererster Linie berücksichtigt werden.

Ln allgemeinen unterscheidet man eine örtliche (lokale)

und eine verallgemeinerte (generalisierte) Tuberkulose.

Bei ersterer ist die Erkrankung meist nur auf ein Organ

mit den dazu gehörigen Lymphdrüsen beschränkt, bei letzterer

sind mehrere Organo ergriffen, deren Infektion nur auf dem
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Wege des großen Kreislaufes erfolgt sein kann. Wenn sich

in solchen Organen und in den dazu gehörigen Lymph

drüsen Tuberkeln vorfinden, muß an eine verallgemeinerte

oder generalisierte Tuberkulose gedacht werden, d. h. eine

Erkrankung angenommen werden, die den ganzen Körper er

griffen hat.

Solche Fälle sind für die praktische Fleischbeschau von

eminenter Bedeutung", weil es sich bei ihnen darum handelt,

durch Verbot de* Genusses solchen Fleisches die Menschen vor

Gesundheitsschädigungen zu bewahren.

Ist außer dem Ergriffensein von mehreren Organen und

der Beteiligung des Lymphdrüsenapparates auch noch eine ge

wisse Abmagerung am Tiere festzustellen, so ist dieses für die

Diagnose des Vorhandenseins generalisierter Erkrankung bezw.

Ausbreitung ein weiterer wichtiger Behelf.

Hiebei möchte ich noch kurz aufmerksam machen, Mager

keit nicht mit Abmagerung zu verwechseln.

Magerkeit ist ein physiologischer Zustand bei vollkom

menem Wohlbefinden der Individuen, Abmagerung dagegen

ein pathologischer Prozeß ; bei Abmagerung schwindet nicht

nur Fett, sondern es tritt auch Schwund einzelner Organe und

nicht zuletzt der Muskulatur ein.

B. Spezielles. Der K. Bezirkstierarzt war ohne Zweifel

zur Vornahme der Beschau berechtigt.

Im Kreise gelten für jene Fälle, in welchen die Laien-

Fleischbeschauer Besichtigungen vorzunehmen nicht berechtigt

sind, die Bezirksämter und Distrikte als Beschaubezirke und

sind für solche Fälle die einschlägigen beamteten Tierärzte

aufgestellt, auf Grund des § 5 Abs. 2 des Fl.-B.-G. vom 3. Juni

1900 und wird daran nichts geändert, daß in den einschlägigen

Paragraphen des Fleischbeschaugesetzes und den dazu erlassenen

Ausführungsbestimmungen von „Tierärzten" kurz gesprochen

wird, umsomehr als § 3 Abs. 1 der Ausführungsbestimiuungen

A (= A.-B. a) die Bildung der Beschaulx'zirke und die Auf

stellung der Beschauer von den Landesbehörden erfolgt.

Die §§ 5, 11, 30 und 31 der A.-B. a zum Fl.-B.-G. lassen

über die Berechtigung des K. Bezirkstierarztes, die Fleisch

beschau im gegebenen Falle vorzunehmen, keinen Zweifel auf

kommen, abgesehen davon, daß z. Z. des Vorfalles in Ii. selbst

ein Tierarzt sich nicht befand, der Bezirkstierarzt also damals

der einzige Tierarzt im Bezirke war und einem anderen die

Funktionen nicht übertragen worden waren.

Aber auch die noch zu Recht bestehende Allerhöchste

Vorordnung, das Zivilveterinärwesen betr., vom 20. Juli 1872
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(Kegierungsbl. f. d. Königreich Bayern, 1872, Nr. 53, S. 1585

u. f.) § 6 Abs. 2 Ziff. 4 und die Dienstesinstruktion für die Be

zirketierärzte zu § 6 Abs. 3 obengenannter Verordnung § 3

lassen die Berechtigung des Bezirkstierarztes zur Beschau

vornahme im gegebenen Falle ersehen.

Was nun die Beurteilung des Fleisches selbst anbelangt,

so kommt in Betracht:

Das in Frage stehende Stück Vieh wurde am 8. Juni 1903

schwer krank befunden.

Bei der Tötung war vorhanden:

1. Tuberkulöse Bronchopneumonie (tuberkulöse Ent

zündung der Luftröhrenäste einschließlich des

Lungengewebes) ;

2. tuberkulöse Entartung sämtlicher Lymphdrüsen;

3. desgleichen Erkrankung der Leber und Milz.

Die Lymphdrüsen waren total tuberkulös.

Zeuge B. : Lunge, Leber und Milz waren allerdings er

krankt, die Kuh aber nicht hochgradig abgemagert.

Zeuge A. : Die Kuh war sehr schlecht an der Leber und

Lunge. An den Fleischteilen fehlte nichts. Das Innere war

nicht zu gebrauchen. Die Kuh war mager, aber nicht ganz ab

gemagert.

Zeuge W. : Das Innere der Kuli war verfault, Leber,

Milz und Lunge krank. Die Kuh war schon etwas abgemagert,

aber total nicht.

Zeuge L. : Leber, Lunge und Milz total krank. Der innere

Teil kaput, auch von der Brust bis zu den Weichteilen stark

angelegt. Die Kuh war nicht besonders abgemagert, sah aber

schon recht grob her.

Zeuge M. : Lunge, Leber und Milz waren hübsch fleckig.

Das Fleisch an der Brust nicht rein.

Aus diesen fast übereinstimmenden Aussagen lläßt sich

entnelimen: Die Kuh war bei Lebzeiten schwer erkrankt.

Sie litt :

a) an Luftröhren- und Lungengewebetuberkulose ;

b) an tuberkulöser Entartung sämtlicher Lymphdrüsen ;

c) an Tuberkulose der Leber;

d) an Tut>erkulose der Milz;

e) an tuberkulöser Brustfellentzündung.

Selbstverständlich war dieees Leiden schon länger vor

handen, konnte in der vorgefundenen Ausdehnung nicht in ein

paar Tagen entstanden sein, und war das vorhandene tuber

kulöse Leiden die Ursache der allgemein beobachteten be

gonnenen Abmagerung.
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Dieser Befund läßt mit Sicherheit den Schluß zu:

Daß das Tier an verallgemeinerter (generalisierter)

Tuberkulose erkrankt war, daß der Ansteckungsstoff (Virus)

sich im ganzen Körper ausgebreitet und auch das Fleisch in

fiziert hatte.

Hiebei ist durchaus nicht notwendig, daß auch die Fleisch-

masse, die Muskulatur tuberkulöse Entartungen zeige.

Als weitere Folge ergibt sich, daß der K. Bezirkstierarzt

vollständig im Rechte war, als er die getötete Kuh durch Mit

teilung an den Bürgermeister in R. mit Beschlag belegte (§ 9

des FL-B.-G.) und das Tier als untauglich zum Genüsse für

Menschen gemäß § 33 Ziff. 8, bezw. § 34 Ziff. 1 der A.-B.a

zum Fl.-B.-G. erklärte.

Als nicht in der Kompetenz des tierärztlichen Fleisch

beschauers liegend muß es bezeichnet werden, wenn der Be

zirkstierarzt mündlich oder schriftlich die Übergießung des Ka

davers mit Petroleiun anordnete.

Es ist dieses entschieden gegen den Sinn und die Fassung

des § 41 Abs. 2 der A.-B. a zum Fl.-B.-G. und hätte demgemäß

über die weitere Behandlung des beanstandeten Fleisches von

der Polizeibehörde Entscheidung getroffen werden müssen.

In diesem Sinne muß auch der Eintrag in das Fleisch

beschau-Tagebuch „das Fleisch samt allen Eingeweiden auf den

Wasen verweisen" als fehlerhaft bezeichnet werden.

Der Eintrag hätte lauten sollen:

Gemäß § 33 Ziff. 8 und § 34 Ziff. 1 der A.-B.a zum

Fl.-B.-G. als „untauglich" zum menschlichen Genüsse erklärt,

gemäß § 41 beschlagnahmt und der Polizeibehörde zur weiteren

Entscheidung überwiesen.

Des weiteren ist in dem Gutachten des Bezirkstierarztes

zu beanstanden die Aufzählung der pathologisch veränderten

Organe und Teile mit dem Anhängsel „etc. etc.".

Bei Vornahme von Obduktionen, welche alle mit gleicher

Gewissenhaftigkeit gemacht werden müssen, gibt es nur nor

male oder mehr oder minder anormale, pathologische Befunde.

Sind Organe oder andere Teile verändert, so müssen sie

aufgezählt, geschildert und erklärt werden, wie es in einem für

Nichttechniker zu erstattenden Gutachten gefordert werden

muß, eine Bezeichnung oder eine nicht zu verstehende Kürzung

mit „etc. etc." gibt es nicht imd kann und darf eine solche

nicht geduldet werden.

Im gegebenen Falle ist jedoch die Sachlage so klar, daß

das oben Erwähnte für diese Obduktion in Bezug auf

event. Änderung des Urteiles von Belang nicht bezeichnet

werden kann.
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Was Jeu Wert des Tieres anbelangt, so ist die Schätzung

mit 170—180 Mark für die Kuh im gesunden Zustande anzu

erkennen. (Schluß folgt.)

Referate.

Dr. Reco und Dr. Gilkinet: Über Agurin und Theocin.

(Annales de la Société Médico Chirurgicale de Liège und

Deutsche Praxis Nr. 10, 1905.)

Verf. fanden beide Mittel als sehr brauchbare Diuretika

sowohl in Bezug auf ihren diuretischen Effekt, als auch

namentlich beim ersten Präparate auf die Bekömmlichkeit

bei der Verwendung in der Humanmedizin.

Agurin wird besonders in Tablettenform gegeben,

die man vorher in einem Fenchelaufguß löst. Bei der

Vorwendung des Mittels konstatierten die Verf., daß das

selbe ein direktes aktives Diuretikum ist. Dasselbe ent

faltet seine Wirkung hauptsächlich bei Ödemen und Ex

sudaten. Indiziert ist es besonders bei Stauungserschei

nungen infolge inkompensierter Herzklappenfehler und bei

kardialer Pleuritis. Die Wirkung ist langsam und fort

schreitend der des Diuretins überlegen, dagegen der Wirk

ung des Theocins nachstehend.

Die Wirkung des Theocins übertrifft hinsichtlich

seines diuretischen Effektes alle anderen direkten Diuretika,

wie Thoobromin, Dkiretin etc.; man muß nach dem Verf.

allerdings zugeben, daß die Diurcse,' obwohl sie sehr schnell

einsetzt, doch keine nachhaltige ist. Als Vorzug des

Präparates ist anzusehen, daß es in kurzen Intervallen

gegeben werden kann, ohne daß sich eine Gewöhnung an

das Präparat geltend macht, und daß es dann jedesmal

prompt einen diuretischen Effekt entfaltet. Die besten

Resultate ergab das Theocin bei Stauungserscheinungen

und Hydropsien kardialen Ursprungs. Mitunter beob

achtete man gastrische Störungen, die jedoch unter An

wendung des Theocin - Natrium acetic, vollständig ver

schwanden.

Pawinski: Über Theocin. natrio acetic. (Mediz. Klinik.

Nr. 56. 1905.)

Verf. empfiehlt dieses Präparat an Stelle des reinen

Theocins, weil es den Magen weniger reizt, wie das letztere

als wirksames Diuretikum zur Beseitigung der Atemnot und

zur Vorbeugung- gegen Anfälle des Asthma cardiacum, welche
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durch fibröse Herzmuskelentzündung oder fettige Degeneration

des Herzmuskels bedingt sind. Nach P. entfaltet das Mittel

auf das Herz und die Gefäße eine gewisse tonisierende Wirkung.

Tirpel: Über Stiptizin. (Münch, mediz. Wochenschrift.

Nr. 46. 1905.)

T. ist der Ansicht, daß die blutstillende Wirkung' des

Stiptizins im wesentlichen auf zentraler Ursache beruhe. Einige

Autoren nehmen an, daß es nur durch Erniedrigung des Blut

druckes stiptisch wirke und daß die Verminderung des Blut

druckes durch Erweiterung der Gefäße bedingt sei.

Dieudonné: Veränderung der Eiweißkörper des Blut

serums bei hohen Fiebertemperaturen. (Sitzungsbericht der

Gesellschaft für Morphologie und Physiologie. 1905. I. Heft.)

Man kann stark mit Wasser verdünntes Blutserum

(1 : 9 Wasser) auf 100 0 erhitzen, ohne daß Koagulation ein

tritt; impft man in eine solche sterilisierte Serumlösung, der

1 % Milchzucker zugesetzt ist, B. coli, so bildet sich im Brut

schrank bei 37 0 in 24 Stunden ein intensiver feinflockiger

Niederschlag, die Reaktion wird deutlich sauer durch die vom

B. coli aus dem Milchzucker gebildete Säure. Wird die Serum-

Milchzuckerlösung nicht erhitzt, sondern in frischem Zustand

verwendet, so bildet das B. coli keinen oder nur einen sehr ge

ringen Niederschlag; die Reaktion ist dabei ebenso stark sauer

wie bei den erhitzten Röhrchen. Erwärmt man die Röhrchen

auf 42 0 oder 45 0 eine halbe Stunde lang und impft sie dann

mit B. coli, so entsteht eine mäßige Ausfällung, die aber immer

stärker wird, je höher die Serumröhrchen vorher erhitzt waren

(55 °, 60 °, 75 0 u. s. f.). Die vom B. coli aus dem Milchzucker

gebildete Säuremenge ist in allen Fällen dieselbe; erhitzt man

die Röhrchen nachträglich auf 100°, so tritt intensive Gerinnung

ein. Das Serum-Eiweiß wird also schon bei Temperaturen von

42° und 45°, die weit unter der Koagulationstemperatur liegen,

so verändert, daß es durch die kleinen Säuremengen ausfällt ;

bei 50° und 55° ist dieseVeränderung schon beträchtlich und bei

höheren Temperaturen nimmt sie immer mehr zu. Das Serum

von Kaninchen, bei welchen durch längere Überhitzung im

Wärmekasten Temperaturerhöhung auf 42—i3 0 erzielt wurde,

gab mit Wasser und Milchzucker versetzt und mit B. coli ge

impft eine deutliche Fällung, das Serum von normalen Kanin

chen dagegen nicht. A.
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Aus den Jahresberichten der Grofl-

h e r z о g 1. Bezirkstierärzte. (Mitteilungen d. Vereins

bad. Tierärzte. Nr. 12.)

Schaible: Erschwerte Geburtsfälle.

1. Eigentümlich dürfte es sein, daß Berichterstatter in

den Jahren 1902, 1903, 1904 immer zu ein und derselben Stute

gerufeu wurde und regelmäßig Steißfußlage des Fohlens kon

statierte.

2. Bei einer Stute ergab die Untersuchung das Vorhanden

sein reiner Steißlage mit gänzlich unter den Leib geschlagenen

Hinterfüßen (Beckenendlage). Während der Geburtshilfe war

das Pferd sehr unruhig-, zeigte derartige Wehen, daß der Mast

darm auf Annslänge öfters hervorgepreßt wurde, so daß der

selbe reponiert und von einem Gehilfen zurückgehalten werden

mußte. Nach Extraktion des toten Fohlens hatte das Tier immer

noch heftige Wehen, die nach Hochstellen der Stute mit dem

Hinterleibe bald nachließen. Kurze Zeit darnach entstand ein

Tragsack- und Mastdarmvorfall, die beide nach gründlicher Des

infektion mit Alaunlösung unter heftigem Gegengedränge der

Stute reponiert wurden. Es wurde nun die gewöhnliche Vorfall

bandage angelegt. Trotzdem die Stute am nächsten Tage bei

gutem Appetite und nicht eingenommener Psyche war. stellte

sich bereits am zweiten Tage vollständige Apathie, hohes Fieber,

starke Atomnot ein, so daß das Tier am gleichen Tage ver

endete. Die Obduktion ergab: Hochgradige ödematöse Mast

darmentzündung.

3. Bei einer Stute, die vor der Geburt den Mastdarm in

einer Länge von 80 cm herausgepreßt hat, gelang die Reposition

desselben infolge sehr heftiger Wehen nicht. Bei Entwicklung

des Jungen in der Steißfußlage drängte die Stute derart, daß

der Mastdarm zirka 1% m lang herausgeschafft wurde. Bei dem

vergeblichen Versuche des Tiere«, hinten hochzukommen, fiel

dasselbe auf den prolabierten Mastdarm, dort eine Ruptur des

selben verursachend. Infolgedessen wurde das Tier getötet.

R a b u s.

Ludwig: Versuche mit der Verfütterung von Fourage.

(Zeitschrift für Veterinärkimde. 1905. XL)

Mehrere Pferde eines Regiments erkrankten unter den

4 Erscheinungen eines infektiösen Katarrhs der oberen Luftwege

mit doppelseitiger Lendemnarkslälmumg. In leichteren Fällen

ging die anfangs erhöhte Temperatur in 12 Stunden bis 4 Tagen

zur Norm zurück, wie eich überhaupt die Krankheitserschei

nungen schon innerhalb 8—21 Tagen verloren. Bei mittel
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schweren und schweren Erkrankungen wurde die Temperatur

am 3.—6. Tag wieder normal, worauf sich plötzlich schwere

Lähimingen der Hinterhand einstellten. Ein Versagen der

Futteraufnahme wurde nur in den Fällen mit tödlichem Aus

gang zwei Tage vor dem Verenden beobachtet. Bei den Sek

tionen fand sich ödem des Gehirns und Rückenmarks, Er

weichung des Lendenmarks, blutige Entzündung der Schleim

haut der Blase, des Kehlkopfe» und der Luftröhre.

Bezüglich der Ursache der Erkrankungen gelangte man

zu der Annahme, daß eine Futterschädhchkeit vorliegen müsse,

die nur bei den fieberhaft erkrankten, mit einem Luftröhren

katarrh behafteten Pferden zur Wirkung gelange. Stroh und

Heu erwiesen sich als einwandfrei, während dem bereits über

zwei Jahre lagernden Hafer ein eigenartiger, dumpfer Geruch

anhaftete, der indes erst beim Erwärmen hervortrat. Bei der

an der Militär-Veterinär-Akademie vorgenommenen bakterio

logischen Untersuchung ließen sich Kolonien verschiedener

Mikroorganismen züchten, darunter auch Proteusarten. Ein

Teil der mit dem Hafer gefütterten Mäuse und Meerschwein

chen ging zugrunde; aus ihren steril entnommenen inneren

Organen ließen sich die gleichen Proteusarten wieder gewinnen.

Aus den nun bei zwei Pferden angestellten Versuchen zieht

Verf. folgende Schlüsse : In dem fraglichen Hafer, der anfangs

von einem Pferd verschmäht, dann aber von beiden gerne ge

nommen wurde, ist ein Körper vorhanden, der unter gewissen

Bedingungen, wie' Fieber, eine lähmende Wirkung auf das

Rückenmark auszuüben vermag. Dieser schädliche Körper kann

die Bedingungen seiner Entwicklung durch lange Lagerung des

Hafers finden. Jedenfalls ergibt sich aus diesen Versuchen

wieder eine Bestätigung der schon lange als richtig erkannten

Ansicht, daß Hafer nicht länger als zwei Jahre gelagert

werden sollte. Lindner.

Tierhaltung und Tierzucht.

Dr. Zielsdorf-Hohenheim : Wie wirkt ein Überschuß von

kohlensaurem Kalk im Futter? (Fühlmgs landwirtschaftliche

Zeitung. 8. Heft. 1905.)

Manchen Futtermitteln wird kohlensaurer Kalk (Schläm-

kreide) fabrikmäßig zugesetzt, z. B. der Schleimte l>ei der Her

stellung der Trockenschlempe, um die Säure abzustumpfen.

Jeder Überschuß ist aber hiebei zu vermeiden. (Jute Schlempe

soll eine säurelose Beschaffenheit haben. Bedeutender Kalk

zusatz bewirkt beim Trocknen schwarze Färbung und gibt der

Schlempe einen unangenehmen Geruch.
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Auch fertigen Futtermitteln setzt man Calciumcarbonat

zu. Gewissenlose Händler beschaffen sich durch dieses Ver

fahren eine unreelle Einnahmsquelle.

Nach dem Verfasser erfolgt ein solcher Zusatz besonders

zu den Reisfuttermehlen. Die Käufer können infolge dieses

Verfahrens empfindlich geschädigt werden. Er führt folgende

Beispiele an : Angenommen ein Reisfuttermehl zum Preise

von 10 Mark pro Doppelzentner sei mit 10 %.Kalk verfälscht,

so macht dieses auf eine Wagenladung von 100 Doppelzentnern

einen Schaden von 100 Mark aus. Dazu kommt nach dem

Verf. noch die Möglichkeit in Betracht, daß der dem Futter

in größerer Menge beigesetzte kohlensaure Kalk dadurch ge

sundheitsschädlich wirken kann, daß durch denselben die Magen

säure abgestumpft und damit die Verdauung und Ausnützung

des Futters beeinträchtigt werden könnte. Exakte Versuche

über diese Frage liegen nicht vor. Bei nicht sehr hohen Zu-

gaben von Kalkkarbonat scheint der Organismus sehr wohl

Mittel und Wege, zu linden, diese Zusätze unschädlich zu

macheu. Dieses beweist ein von Vo 1 h a r d - Möckern ange

stellter Versuch. V. gab zwei Hammeln ein Grundfutter

von Wiesenheu und Baumwollsaatmehl und setzte nach einiger

Dauer dieser Fütterung der Ration pro Tag und Stück 50 g

kohlensauren Kalk zu. Hiebei konstatierte er, daß diese inuner-

liin beträchtliche Beifütterung des Kalksalzes keinen nach

teiligen Einfluß auf die Ausnützung des Futters hervorrufe.

Der Versuch beweist allerdings nicht, daß sich Tiere

anderer Haustierarten der Kalkfütterung gegenüber ebenso

verhalten würden, und ob nicht doch bei den Versuchstieren

negative Folgen eingetreten wären, wenn die angegebene Füt

terung längere oder lange Zeit fortgesetzt worden wäre. Auf

alle Fälle ist augezeigt, bei Ankauf von Futtermitteln, z. B.

Reisfuttermehl, Kleien auf derartige Fälschungen Rücksicht

zu nehmen. A.

Aus dem Budget des Großherzogl. Ministeriums des

Innern pro 1906/07 für Veterinärwesen und Förderung der

Tierzucht. (Aus den Jahresberichten der Großherzogl. Bezirks

tierärzte. — Mitteilungen d. Vereins bad. Tierärzte. Nr. 1.)

1. Jährlicher Gesamtaufwand für Bezirkstierärzte

und Tierärzte 220 650M

2. Für das Tierhygienische Institut 22 000 „

ferner 3. Rate für die Kosten der inneren

Einrichtung des neuerstellten Dienst

gebäudes 25 000 „
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3. Für Pferdezucht 150 000 M

4. Für 4 Hufbeschlagschiúen 15 000 „

5. Fiü-Bindviehzucht im allgemeinen (Prämierimg

von Zuchtvieh, Unterstützung von Zuchtvieh-

Genossenschaften, Jungvieh -Weiden, Farren-

haltung, Ankauf von besonders wertvollen

Zuchtfarren, Errichtung von Gemeindefarren-

ställen, Gehalte der 3 Zuchtinspektoren) . . 177 000 „

6. Für denBetrieb derEinderstaiiuuzuchtstationen

Meßkirch, Villingen und Neustadt .... 60 000 „

7. Für die Kosten der Farrenschaii 35 810 „

8. Für Förderung der Schweinezxicht :

a) Prämierung von Zuchtechweinen ... 12 000 „

b) Unterstützung v. Schweinezuchtstationen 2 000 „

9. Für Förderung sonstiger Zweige der Tierzucht

(Ziegen- und Geflügelzucht) insgesamt mit . . 64 000 „

Für Errichtung einer Geflügekuchtanstalt auf

Hochburg 10 000 „

Für die in Aussicht genonnnene landwirtschaft

liche Ausstellung im Jahre 1906 50 000 „

Rabus.

Verschiedene Mitteilungen.

Stuttgart. Einen noch in diesem Monat zu erstattenden

Bericht hat das württenibergische Ministerium des Kirchen-

und Schulwesens von dem Lehrkörper der Tierärztlichen Hoch

schule darüber eingefordert, welche Änderungen und Verbesse

rungen für die einzelnen Kliniken und Abteilungen der Hoch

schule bei einer eventuellen Belassung auf ihrem gegenwärtigen

Platze unbedingt erforderlich wären. Wie ein Stuttgarter Nach

richten-Bureau meldet, soll sich der Lehrkörper in einem spä

teren Zeitpunkt auch darüber aussprechen, welchen Ausbau das

gesamte Institut bei seiner etwaigen Verlegung nach Tübingen

erfahren müßte, um auf der Höhe der Zeit zu stehen. Dio Ver

legung an den Sitz der Landcsnniversität wäre nach sachver

ständiger Ansicht im Interesse der Hochschule, der Studieren

den und des Lehrkörpers aus dem Grunde zu begrüßen, weil

dort von vornherein nicht mit den beschränkten Ramnverhält-

nissen zu rechnen wäre, die in Stuttgart einer richtigen Aus

gestaltung des Instituts im Wege stehen. Die Verlegung würde

zweifellos auch hinsichtlich des Kostenpunkts keinen allzu

schweren Bedenken unterliegen, denn der wertvolle Platz in

Stuttgart und auch ein namhafter Teil der jetzt schon auf ihm

errichteten Gebäude würden sich leicht zu anderen Zwecken
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ohne große Unibaukosten verwenden lassen. Insbesondere wäre

das große Anatomiegebäude, das vollständig aus Backsteinen

hergestellt ist, nach seiner ganzen Anlage, besonders im Hin

blick auf die großen, hellen und luftigen Lehrsäle, die es ent

hält, zu einem Schulgebäude außerordentlich geeignet. (Tier

ärztliche Rundschau. Nr. 2. 1906.)

Promotion bei der Universität Leipzig.

Nach einer Mitteilung der „Deutschen Tierärztlichen

Wochenschrift" Nr. 3, 1906, haben in Zukunft nur mehr jene

nicht mit dem Reifezeugnis versehenen Tierärzte Aussicht, die

zur Promotion notwendige Dispense an der Universität Leipzig

zu erlangen, welche die tierärztliche Fachprüfung mit der

II. Note bestanden haben oder die Qualifikation zur An

stellung als beamteter Tierarzt in einem Bundesstaate besitzen.

Weiter wird verlangt : Studium während der Dauer von drei

Semestern an der Universität Leipzig und hervorragende

wissenschaftliche Leistung et. etc.

Im Veterinär-Institute der Universität werden im gün

stigsten Falle mir 3—i Arbeitsplätze in jedem Semester frei,

so daß nur eine geringe Zahl Bewerber Aussicht hat, Arbeits

plätze zu erhalten. Bis einschließlich Winter

semester 1907/08 sind alle etwa frei werdenden Arbeits

plätze vergeben.

Anmeldungen für das Sommersemester 1908 werden

erst im Juni 1907 angenommen.

Wir werden von einem mit dem amtstierärztlichen

Dienste vertrauten bayerischen Kollegen um die Aufnahme

folgender Zeilen ersucht, welchem Ansinnen wir hiemit ent

sprechen, ohne zu der Angelegenheit irgendwie Stellung zu

nehmen.

Pensionsverhältnisse der Veterinär-Beamten in Bayern.

Bekanntlich wird jedem pragmatischen Beamten, der im

Dienste das 70. Lebensjahr vollendet hat, sein Gesamtgehalt

auf Lebenszeit als Pension gewährt. Von dieser Bestimmung

dürften amtliche Tierärzte, welche in der Regel auf eine an

gestrengte praktische und amtstierärztliche Tätigkeit zurück

blicken können, aus verschiedenen Gründen Gebrauch machen.

Falls ein 70jähriger amtlicher Tierarzt von dem ange

strengten Dienste sich losmacht, kann er sorgenfrei vielleicht

noch einige Jahre sich seines Ijebens erfreuen; im aktiven

Dienste, auch unter Mitwirkimg eines Assistenten und Halten

eines Fuhrwerkes, hat der amtliche Tierarzt manche unange

nehmen Stunden zu verleben.
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Bezüglich der finanziellen Seite muß erwähnt werden,

daß ein 70 Jahre alter, pensionierter Bezirkstierarzt z. Z. min

destens einen Gehalt von 2520 Mark per Jahr bezieht.

Im Falle der amtstierärztliche Dienst durch einen über

70 Jahre alten Tierarzt nicht allein besorgt werden kann, weil

demselben die nötige Initiative abgeht, dürfte dessen Pensio

nierung erfolgen ; es sollte nicht gestattet werden, daß in einem

solchen Falle der amtliche Dienst durch einen Assistenten be

sorgt wird, soferne nicht ganz besondere Umstände dieses not

wendig oder billig erscheinen lassen.

Ferner wird bemerkt, daß es im Interesse der anzu

stellenden Bezirkstierärzte und des amtstierärztlichen Dienstes

gelegen ist, auf das Alter der Kollegen, das in der Regel das

nehmen.

Verfasser der vorstehenden Zeilen befindet sich im letzten

Dezennium seiner tierärztlichen Wirksamkeit und würde sich

glücklich fühlen, wenn er von der eingangs erwähnten Bestim

mung seinerzeit Gebrauch machen könnte.

Sollten einige Kollegen vorstehende Anschauung nicht

teilen, werden dieselben hiemit ersucht, ihre gegenteilige An

sicht in dieser Wochenschrift bekannt zu geben.

Bibliographie der Fleischbeschau. Von Dr. med. Robert

Ostertag, Professor an der Tierärztlichen Hochschule

in Berlin. Zugleich Ergänzung zum „Handbuch der Fleisch

beschau" desselben Verfassers. Stuttgart, Verlag von Ferd.

Enke, 1906.

Der Inhalt des 446 Druckseiten umfassenden Werkes

zerfällt in 17 Abschnitte, die wie folgt angereiht sind: 1. All

gemeines über Fleischbeschau; 2. die reichsgesetzlichen Grund

lagen für die Regelung der Fleischbeschau ; 3. Schlachtkunde ;

4. Untersuchung ausgeschlachteter Tiere; 5. Fleischkunde ;

6. von der Norm abweichende physiologische Verhältnisse,

welche eanitätspoüzeiliches Interesse besitzen; 7. allgemeine

Pathologie der Schlachttiere; 8. besonders erwähnenswerte

Organ-Krankheiten; 9. Blutanomalien ; 10. Vergiftungen;

11. tierische Parasiten; 12. pflanzliche Parasiten; 13. Not

schlachtungen; 14. postmortale Veränderungen des Fleisches;

15. Mehlzusatz zu Würsten, Farben etc. etc. ; 16. Konservieren

des Fleisches und 17. Kochen, Dampfsterilisation des bean

standeten Fleisches.

 

Bücherscbau.
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Sämtliche Arbeiten der wichtigsten deutschen und aus

ländischen Zeitschriften sind in der Bibliographie enthalten;

außerdem wurde die medizinische Literatur eingehend berück

sichtigt.

Wenn der Verf. im Vorworte sagt, daß er mit der Ab

fassung des Buches eine mühsame, zeitraubende Arbeit abge

wickelt hat, so kann man ihm nur zustimmen. Verf. hat sich

aber mit dieser neuen Arbeit auch ein bleibendes großes Ver

dienst erworben. Nicht nur diejenigen, welche sich mit Einzeln

fragen über Fleischbeschau wissenschaftlich beschäftigen, wer

den ihm dafür dankbar sein, daß er sie der oft so umständ

lichen mit großem Zeitverluste verbundenen Tätigkeit des Zu

sammensuchens der einschlägigen Literatur enthebt, sondern,

und zwar aus dem gleichen Grunde, alle jene, welche auf dem

Gebiete der Pathologie, pathologischen Anatomie, Seuchen

lehre etc. etc. schriftstellerisch tätig sind ; daß das Buch nicht

nur für Kollegen, die schriftstellerisch arbeiten, sondern be

sonders auch für den wissenschaftlichen Fleischbeschauer einen

hohen Wert hat, braucht kaum bemerkt zu werden. Bei dem

wichtigen und so verantwortlichen Berufe des wissenschaft

lichen Fleisehlieschauera ist es für diesen in einer Anzahl von

Fällen notwendig und unter Umständen von großer Tragweite,

rasch erfahren zu können, wo er sich in der Literatur über an

ihn herantretende Fragen Aufschluß erholen kann. Ein vor

züglicher Wegweiser hiezu ist dieses Osterta g'sche Buch.

Die buclihändlerische Ausstattung und der Druck des

Werkes sind vorzüglich. A.

An Zuschüssen für die bedrängte Kollegenwitwe mit

ihren 8 unmündigen Kindern sind bis jetzt bei mir ein

gelaufen :

Kgl. Bezirkstierarzt Schwabe I-Dillingen 5 A- städt. Amts

tierarzt Dr. St roh-Augsburg 5 Л ; Distriktstierarzt Dr. К i г с h m ann-

Lauingen 5Л; Kgl. Korpsstabsveterinär a. D. Ehrensberger-

Miinchen 25 A ; Kgl. Bezirkstierarzt Brüller-Lindau und prakt.

Tierarzt Baye r-Lindau 10 Л ; Professor A 1 b г e с h t-München 15 A ;

Kgl. Kreistierarzt Marggraff-Speyer 5 M ; Distriktstierarzt Sigl-

Pöttmes 5 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt E h renh a rd -Ingolstadt 10 Л ;

Kgl. Bezirkstierarzt Markort-Bergzabern 5Л.; Kgl. Bezirkstierarzt

Sehr öd er-Frankenthal 10 M. ; Distriktstierarzt Dr. Haak-Heiden-

heim 3 M ; Distriktstierarzt Sauer-Edenkoben 5 Л ; Kgl. Bezirks

tierarzt Wankmüller-Memmingen 10 A; S. S.-O. 10 Л ; Distrikts

tierarzt Diem-Greding 10 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt Hillerbrand-

Wasserburg 5 Л ; Kg]. Bezirkstierarzt S с h il ffart Ii-Stadtamhof 5 Л ;

Kgl. Bezirkstierarzt Ro th-Dinkelsbühl 10 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt

Antretter-Hof 10 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt Bürchner-Lands-

berg a. L. 10 Л ; Name nicht gewünscht-München 5 A.; Kgl. Bezirks

tierarzt S a n d-Uffenheim 10 Л ; Veterinärarzt С. В rechte 1-Nieder
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moos (Oberhessen) 5 Л.- Distriktstierarzt D o r n-Markterlbach 10 it;

Kgl. Bezirkstierarzt Se Ii i 11 er-Eichstätt 7 Л: Distriktstierarzt Jos.

Rösch-Erbendorf 5 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt Re indl-Rosenheim

10 Л; Distriktstierarzt P f a b-Rottalraiinster 10 Л; Distriktstierarzt
Schaffer-Dietmannsried 15 Л ■ Dr. Wucher II-Pappenheim 10 Л ;

Kgl. Bezirkstierarzt Martin-Passau 5 Л ; Distriktstierarzt Bayer-

Waldkirchen 6 Л; Kgl. Bezirkstierarzt Ehrl e-Markt Oberdorf 5 Л;

Distrikts- und Kontrolltierarzt D i e m-Burghausen 10 M ; Distrikts

tierarzt F e n zl-Oberhausen (Pfalz) 5 Л ; prakt. Tierarzt Wei gand-

Weingarten ШЛ; Distriktstierarzt Dr. Gei ßendö rfer-Windsheim
10 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt Ü bl e r-Neunburg v. Wald 10 Л ■ prakt.

Tierarzt В i с h 1 m a i o r-Opfenbach 5 Л : L. S.-Ch. 3 Л : Kgl. Bezirks

tierarzt 8. M aye r-Hilpoltstein 10 Л ; W. В. 76 3 Л ; Ungenannt

10 Л ; Gauversammlung des Kreisvereins von Oberbayern 02 Л ;

W.-N. 10 Л ; Th. К. 20 Л ; L. R. 5 Л Dr. Z. 3 Л Summe

51Sí Л Rucker-Höchstädt a. D.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Jannar 1906.

a) Rotz (Wurm):

Ober franken: Ebermannstadt 1 Gmd. (l Geh.).

b) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 15 Gmd. (18 Geh.); Niederbayern: 2 Gmd.

(4 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. (l Geh.); Schwaben:

(18 Gmd. (26 Geh.).

Druckfehlerberichtigung.

Auf Seite 58 der letzten Nummer, Zeile 1 und 2 von oben

muß es heißen : „Ursachenlehre" statt „Ursachen und Lehre".

K. Staatsministerinm des Innern.

Den grenztierärztlichen Dienst betr.

Die mit der Aufsicht über die Vieheinfuhr aus dem

Auslande nach Maßgabe der Ministerialentschließung vom

11. April 1880 (M. A. ßl. S. 159) betrauten Tierärzte haben

in Ausübung dieses Amtes ab 1. März 1. Js. die Dienst

bezeichnung „Grenztierarzt" zu führen.

Vom gleichen Tage an sind in genanntem Dienste

ausschließlich Dienstsiegel nach dem für Bezirkstierärzte

vorgeschriebenen Muster, jedoch mit der Umschrift,

„Bayerischer Grenztierarzt in N." zu verwenden.

München, den 19. Januar 1906.

Dr. Graf von Feilitzsch.
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Personalien.

Der К. Bezirkstierarzt Ammerschläger in Aschaffenburg

wurde auf Ansuchen wegen zurückgelegten 70. Lebensjahres unter

Allerhöchster Anerkennung seiner langjährigen, treuen und eifrigen

Dienstleistung ab 1. März d. J. in den dauernden Ruhestand versetzt.

Der bisherige Distriktstierarzt Hans Hatzold in Baunach

übernahm die Distriktstierarztstelle in Thurnau (Oberfranken).

Auszeichnungen: Dem Geh. Regierungsrate Dr. Witt

mac к , Professor an der Landwirtschaftlichen und Tierärztlichen

Hochschule in Berlin wurde der Rote Adlerorden mit Schleife und

dem Oberveterinär der Kaiserlichen Schutztruppe für Südwestafrika,

Gottschalk das Ritterkreuz II. Klasse des Königlich Sächsischen

Albrechtsordens verliehen. Dem Oberroßarzte Pfeifer am Haupt

gestüte Graditz wurde der Charakter als Veterinärrat zuerkannt.

Tierarzt Dr. Stolpe-Darmstadt wurde zum veterinärärztlichen

Hilfsarbeiter beim Ministerium des Innern, Tierarzt Dr. Opper-

mann-Hannover zum kommissar. Kreistierarzt in Wanzlebeu er

nannt. Ernannt zum tierärztlichen Mitarbeiter im Medizinalkollegiuni

in Stuttgart der Distriktstierarzt [Jhland-Schwaigern.

Verzogen sind die Tierärzte Se n g mü II er-Lörrach nach St.

Georgen (Schwarzwald) und Prie tzel - Colmar als Assistent des

Landestierarztes von Elsaß-Lothringen nach Straßburg.

Gestorben: Oberamtstierarzt a. D. Lac her-Tettnang und

Stabsveterinär Geiß m a r-Karlsruhe.

шшш -Approbierter Œ^olleg-e шш

zur Vertretung für die Zeit vom 18.—26. Februar gesucht.

Gefl. Offerte an Distnktstierarzt Orth, Arnstein (Unterfranken)

 

Chemische |

Fabrik

Darmstadt

Hempfiehlt alle Drogen und Chemikalien für dio Veterinärpraxis, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin , Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner: . =

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewährt.

Perhydrol.

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein,
Vorziigl. Desinflziens u. Desodon

Pyoktanin.

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.

llilxbraiidseruin.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

Ъеи1еЪ.еза. d.iircli. alle -A.pot3a.el£eii.
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(¡taraVersammlungen in Würzburg

finden statt am

9C 3. Februar, 7. April, 2. Juni, 4. Angust,

£)ф~ в. Oktober, 1. Dezember

nachmittags 2 Uhr im Hotel „Sonne", Bahnhofstraße.

Stenger.

^■■1 Tierarzt,

1902 approbiert, mit Staatsexamen, Macht Assistentenstelle,

um sieh hauptsächlich in der operativen und geburtshilflichen Praxis

weiter ausbilden zu können. Gefl. Offerten unter К. B. JD. an

die Expedition des Blattes.

Aüthrasolin.

Best bewährtes Mittel

gegen ekzematöse

Hauterkraukuugen

der Haustiere.

Leicht anwendbar,

ohne Verschmie-

rungder Haare ein

dringend, sparsam

im Gebrauch.

Nässende Stellen

werden meist schon

in wenigen Tagen

zur Austrocknung

und schuppige

zur Absehälung ge

bracht.

Fördort die Neu

bildung gesunder

Haut und regt den

Ausgleich des

Haardefektes an.

jodipin.

Pro usu veturimirio

10»/o und 25°/o.

Ersatz für Jodalkalien,

frei von deren Neben

wirkungen, ermöglicht

die subkutane Dar

reichung großer Jod

dosen ohne Schädi

gungen , nachhaltiger

wirkend als andere

Jodpräparate.

Sehr bewährt bei Er

krankungen der At

mungsorgane, Asthma,

Bronchitis, Dämpfigkeit

der Pferde, Tuberku

lose der Rinder. Speci-

ficum gegen Leber-

cirrhose, Leber

koller und besonders

Aktinomyko se.

Original-Ijiteratur zu

Diensten.

Tannoform.

Völlig ungiftiges

Antisepticum und

Adstringens.

Äußerlich: Vor

treffliches Wund

heilmittel, beson

ders bei Flächten-

wunden , Hautde-

f'ekten, Geschirr

drücken bewährt.

Innerlich:

Prompt wirkendes

Antidiarrboicum,

bei allen Durch

fällen großer und

kleiner Haustiere,

auch bei Kälberruhr

erfolgreich erprobt.

Auch als Salbe und

Seife erhältlich!

Krewel & Co., ehem. Fabrik,
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Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 6. Februar 1906. Nr. 5.

Inhalt: Probst, MastdarmVerdrehung beim Hunde. — Auer, Uterus-

hernic. — Wimmer, Veterinär-Polizei. Fleischbeschau. Fort

setzung. — Referate: Über Maretin. Ein farbloser Teer. Al-

bargin. Dr. Damman und Manegold : Die Schlafkrankheit der

Hühner. — Eine neue Hühnerseuche. Friedrich: Thrombose der

hinteren Hohlvene. Dr. F. Mendel: Fibrolysin, eine neue

Thiosinnaminverbindung. Wohlmuth: Ascites beim Geflügel. —

Verschiedene Mitteilungen: Eber: Bericht über das Veterinär

institut mit Klinik und Poliklinik bei der Universität Leipzig

für das Jahr 1904. Veterinäre für Südwestafrika. — Bücher

schau. — Berichtigung. — Personalien.

Mastdarmverdrehung beim Hunde.

Von Assistent Probst.

Am 17. Januar abends wurde Herr Professor Alb recht

zu einem sehr wertvollen Hunde gerufen mit der Anamnese, das

Tier zeige seit mittags starke Schmerzen, heftiges Drängen, wobei

viel Blut abgehe und große Mattigkeit bestehe. Im Auftrage meines

anderweitig verhinderten Chefs übernahm ich die Behandlung des

Tieres. Bei meiner Ankunft fand ich den Patienten, eine wertvolle,

schwere, deutsche Dogge, im Stalle liegend vor. Die Untersuchung

ergab folgendes: 36,4° C. Mastdarmtemperatur, 125 schwache,

mitunter aussetzende Pulse, 22 Atemzüge, auffallende Kälte

an den Extremitäten, Unmöglichkeit auch nur kurze Zeit ohne

Hilfe zu stehen. Die Umgebung des Afters, der Schweif und

die Schenkel waren mit Blut beschmiert. Peristaltik vollständig

unterdrückt, Palpation der Bauchdecken war nicht schmerz

haft; keine Auftreibung des Hinterleibes. Auf Befragen wurde

mitgeteilt, daß der Hund morgens noch munter und bei gutem

Appetit gewesen sei, mittags beim Fressen erst wurde beob-
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achtet, daß das Tier Blut aus dem After abpreßte und von da

an sei es immer schlechter geworden.

Der Besitzer hielt eine Vergiftung für wahrscheinlich.

Von der Hand weisen ließ sich eine derartige Vermutung auch

nicht, eben so nahe lag aber, an einen perakut verlaufenden

Fall der Stuttgarter Hundeseuche zu denken, indessen fehlte

der hiebei sehr häufig wahrgenommene Foetor ex ore; ferner

war die Möglichkeit gegeben, daß es sich um Verletzung des

Darmrohres durch einen spitzen Körper handle.

Ich machte nun zunächst einen Einlauf von 3%iger

Alaunlösung und ließ hierauf den Hund zwecks weiterer Be

handlung in die Klinik der Hochschule schaffen, woselbst er

abends 7 Uhr eintraf. Die neuerdings vom Kollegen Wenger

und mir vorgenommene Untersuchung zeitigte ebenfalls keine

sichere Diagnose. Es war naheliegend, die laparotomie vorzu

nehmen; bei der subnormalen Temperatur, der bestehenden

St-hwäche und dem schlechten Puls des Patienten ließ aber eine

Operation nichts erhoffen. Um doch noch einen Versuch zu

machen, bekam das Tier 10 Gtt. Digitalis und Stuhlzäpfchen

aus Opium und Kakaobutter. Beides ohne jeglichen Erfolg.

Die Schwäche nahm sichtlich zu, die Augenlider wurden fast

ganz geschlossen gehalten ; vollständige Teilnahmslosigkeit, aus

setzender, schwacher, kaum fühlbarer Puls ließen auf als

baldigen tödlichen Ausgang schließen, der auch gegen 11 Uhr

eintrat.

Sektionsbericht : Äußerlich keine Verletzung, Kadaver

müßig aufgetrieben, keine Blutungen unter der Haut. Bei Er

öffnimg der Bauchhöhle zeigte sich diese voll ungeronnenen

Blutes (zirka 2 Liter). Zwischen den Gekrösplatten in Scheiben

geronnenes Blut. Die Serosa des Darnies wies eine gegen den

Dickdarm zu sich steigernde Rötung auf. Der Mastdarm,

dunkelschwarz gefärbt, bot das gleiche Bild, wie man es beim

Volvulus des Pferdes findet. Die Blutgefäße des Gekröses

traten prall gefüllt hervor. V2 111 Anus fand sich der Dann

vollständig gedreht und nach der Rüekdrehung präsentierte

sich die Torsionsstelle als ein schmaler, zwei Finger breiter,

anämischer Streifen. Die Schleimhaut des Mastdarmes hatte

eine schwarzrote Verfärbung und ließen sich kleine Plättehen

nekrotischen Gewebes (hämorrhagische Nekrose) abziehen ;

einzig an der Stelle der Drehung zeigte die hier anämische und

deshalb sofort in die Augen fallende Schleimhaut anscheinend

normale Beschaffenheit, und Fältelung. Die Wandung des Mast

darmes zunächst der betroffenen Partie hatte einen Dicken

durchmesser von 8 mm, Mukosa und Submukosa wiesen

schwarze Verfärbung auf und waren mit Blut durchtränkt.
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Gegen den Dünndarm zu verlor diese venöse Stauung an In

tensität. Magen und Zwölffingerdarm zeigten nichts patho

logisches. Leber und Milz ohne in die Augen fallende Ver

änderung, keine Kuptur. Brusthöhle : Pleura anämisch, ebenso

Lunge. Das Herz enthielt in beiden Kammern eine kleine

Menge geronnenen Blutes, an den Klappen keine Veränderung.

Diagnose : Darmverdrehung.

Abweichend schien mir in diesem Falle der rasche Krank

heitsverlauf, knapp 12 Stunden, denn um 10 Uhr morgens war

der Hund angeblich noch munter gewesen; das Fehlen einer

Auftreibung des Hinterleibes und die schlaffe Beschaffenheit

der Bauchdecken bei der Palpation dürften wohl auf die rapide

Entwicklung des Krankheitsprozesses zu setzen sein.

Uterushernie,

Von Tierarzt Auer, Plattling.

Eine etwa 6 Monate trächtige Kuh des Bauern S. in W.

wurde nach Angabe des Besitzers auf der Weide vom Stier

attackiert und sprang dabei über einen breiten Graben. Als

sie nachhause kam, zeigte sich in der rechten Flanke etwas

über dem Euter eine Geschwulst, die am nächsten Tage schon

beträchtlich größer geworden war.

Als ich am darauffolgenden Tage zugezogen wurde, hatte

die Geschwulst die Größe von etwa 3 Mannsköpfen. Durch

kräftigen Gegendnick konnte sie ganz beseitigt werden und

war nun ein etwa 30 cm langer Biß der Bauchdecke feststellbar.

Beim Zurückschieben konnte übrigens auch der Fötus gut ge

fühlt werden, den Bruchinhalt bildete also der trächtige Uterus.

Da eine Verwachsung der Gebärmutter mit der Bruchöffhung

vorauszusehen und eine schwere Geburt, wenn nicht gar die

Unmöglichkeit derselben sehr wahrscheinlich war, so wurde

dem Besitzer geraten, entweder die Kuh schlachten oder den

Versuch der Einleitung einer Frühgeburt machen zu lassen.

Der Besitzer war jedoch hiemit nicht, einverstanden und be

stand auf Anlegung eines Verbandes. Kin solcher Wirde nun

möglichst anliegend angebracht, von der Kuh jedoch lästig

empfunden und schon am folgenden Tage wieder abgestreift.

Der Bruch trat nun wieder hervor und wurde von Tag zu Tag

größer. Da das Allgemeinbefinden des Tieres ein gutes war,

so ließ der Besitzer der Sache ihren Lauf und der Bruchsack

erreichte schließlich die Größe eines kleinen Kartoffelsackes.

Als die Geburt herannahte, aber nicht von statten gehen wollte,

Wirde ich wieder gerufen. Die Untersuchung ergab die Un

möglichkeit derselben. Der Uterus war hinter dem Mutter
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mund knapp mit einer Hand passierbar, der Fötns überhaupt

nicht zu erreichen. Die Kuh wurde daher geschlachtet. Bei der

Öffnung zeigte sich die Gebärmutter in großer Ausdehnung mit

der Bauchwand und der Haut verwachsen und etwa V4 nach

rechte gedreht. Die Frucht war vollständig ausgetragen, jedoch

schon einige Tage tot.

Veterinär-Polizei. Fleischbeschan.

Von Kgl. Kreistierar/.t Jos. Wim mer, Landshut.

(Fortsetzung statt Schluß.)

Nach den vorgefundenen krankhaften Veränderungen

dürften jedoch sämtliche Kadaverteile einen höchst minimalen

Wert (zirka 10 Mark ohne Haut) repräsentiert haben.

Eine technische Verwertung des Kadavers wäre nicht

ausgeschlossen gewesen, doch standen einer solchen das Nicht

vorhandensein der hiezu notwendigen Einrichtungen (einer An

stalt, Fabrik etc.) entgegen, event, wären durch den weiten

Transport die Kosten mehrfach höher geworden, als die Ein

nahmen für den Kadaver betragen hätten.

Demgemäß hätte auch die Polizeibehörde gemäß § 45

Abs. 2 der A.-B.a zum R.-Fl.-G. zum gleichen Resultate kommen

müssen, d e m der Vergrabung, Vernichtung durch den Wasen-

meister, wie sie in der Form felderhaft durch den K. Bezirks

tierarzt, angeordnet wurde.

Die allenfallsige Verwertung des Kadavers als Schweine

futter wäre nur im gutgekochten Zustande tunlich gewesen,

hätte aber bei den mangelhaften Vorrichtungen auf dem Lande

ihre Gefährlichkeit nicht unbedingt verloren, da in den tiefer

im Gewebe liegenden Tuberkeln die Bazillen durch zu wenig

langes Kochen oder durch zu geringe Hitzegrade ihre An

steckungsfähigkeit nicht verlieren.

Nachdem nun nachgewiesen ist, daß der Bezirkstierarzt

zur Vornahme der Fleischbeschau berechtigt war, des weiteren,

daß ihm in der Beurteilung der Verwertbarkeit des Fleisches

der Kuh ein Fehler nicht nachgewiesen werden kann, und daß

endlich die Anordnung nach der Schlachtung nur auf einem

Formfehler Instand, welcher in der Verwendung des Kadavers

keine oder nur geringe Änderungen zur Folge gehabt hätte,

wenn diese Anordnung direkt durch die Polizeibehörde erfolgt

wäre, welche sich wahrscheinlich doch bei dem Bezirkstierarzte

wieder technischen Rat erholt hätte, kann der Bezirkstierarzt

zu einer Entschädigung an den Klagesteller B. in R. nicht ver

pflichtet sein.
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Der Verwaltimgsgerichtshof entschied mm im П. Senate

auf Grand der in öffentlicher Sitzung gepflogenen Verhandlung :

I. Der K. Bezirkstierarzt in X. hat sich bei der am

vorgenommenen Fleischbeschau an der von dem Klage

steller B. in K. geschlachteten Kuh eine Überschreitung

seiner Amtsbefugnisse oder der Unterlassung einer ihm

obliegenden Amtshandlung n i с h t schuldig gemacht.

D. Klagestcller B. in R. hat die Kosten des Verfahrens zu

tragen. Gebühren bleiben außer Ansatz.

Entscheid uugsgründe.

I.

Der Klagesteller B. in R. zeigte zu Protokoll der Ge

meindeverwaltung an, daß eine ihm gehörige Kuli Krankheits

erscheinungen habe, welche Milzbrand vermuten ließen. Der

vom K. Bezirksamte verständigte Bezirkstierarzt von X. kon

statierte Bronchopneumonie, möglicherweise durch Tuberkulose

verursacht und riet zur Schlachtung. Diese wurde auch vor

genommen. Der K. Bezirkstierarzt nahm hierauf die Fleisch

beschau vor und konstatierte nicht nur hochgradige tuberkulöse

Bronchopneumonie und starkeAbmagerung, sondern auch tuber

kulöse Lymphdrüsen-Entzündung, Leberentzündung, kurz „gene

ralisierte Tuberkulose". Er beauftragte daher den beigezogenen

Laien-Fleischbeschauer in R., dem Bürgermeister mitzuteilen,

daß das Fleisch absolut untauglich zum menschlichen Genüsse

sei und deshalb unschädlich beseitigt und zwar auf den Wasen

verbracht werden müsse (§ 33 Ziff. 8 der A.-B. zu dem Gesetze

vom 3. Juni 1900, betr. die Schlachtvieh- und Fleischbeschau).

Der in der Gemeinde R. früher als Fleischbeschauer auf

gestellte, praktische Tierarzt war nach M. zur Vertretung eines

anderen amtlichen Tierarztes übergesiedelt. Als Vertreter

fungierte zunächst der Laien-Fleischbeschauer, außerdem als

tierärztlicher Fleischbeschauer in Hinblick auf eine bezirks-

amtliche Ausschreibung der K. Bezirkstierarzt in X., welcher

damals der einzige Tierarzt im Bezirke war.

Entsprechend der vom Fleischbeschauer überbrachten

Weisung des Bezirkstierarztes wurde die geschlachtete Kuh

durch che Ortspolizeibehörde bezw. den Genieindedieuer mit

Petroleum Übergossen und dem Wasenmeister überwiesen. Die

Marktgemeinde R. lehnte hiefür die Verantwortung ab, da sie

nur im Auftrage des Bezirkstierarztes gehandelt habe.

Auf Grund dieser Vorgänge stellte Klagesteller beim

K. Bezirksamte den Antrag auf Vorentscheidung nach Art. 7

Abs. 2 des V.-G.-H.-Ges. gegen den Bezirkstierarzt und be

gründete denselben wie folgt:
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Der Bezirkstierarzt habe seine Befugnisse, sei es als Be

zirkstierarzt, sei es als tierärztlicher Fleischbeschauer, durch die

Anordnung bezw. Ausführung der Begießung der getöteten Kuh

mit Petroleum überschritten, da die Kuh nicht mit Perlsucht,

sondern mit Lungenleiden behaftet gewesen sei und sonach das

Fleisch derselben nach Beseitigung der Lunge zum Haus

gebrauch hätte verwendet werden dürfen.

Er beantrage Vorentscheidung gegen den Bezirkstierarzt

und wolle auch die Entsehädignngsklage gegen diesen richten,

nicht gegen die Gemeinde oder Ortspolizeibehörde, da der Be

zirkstierarzt, nicht der Bürgermeister, dem Polizeidiener den

Auftrag zur Übergießung mit Petroleum gegeben habe.

Der zu dem Vorentscheidungsantrage einvernommene Be

zirkstierarzt äußerte sich wie folgt :

Die Kuh sei mit generalisierter Tuberkulose behaftet ge

wesen, er habe daher gemäß § 33 Abs. 8 bezw. § 34 Abs. 1 der

A.-B. zum R.-Fl.-G. vom 3. Juni 1900 das Fleisch samt allen

Eingeweideteilen als untauglich zum Genüsse für Menschen

erklärt und dementsprechend den Eintrag in das Fleischbeschau-

Tagebuch vorgenommen, gleichzeitig habe er den Laien-Fleisch

beschauer beauftragt, dem Bürgermeister mitzuteilen, daß er

das Fleisch untauglich befunden habe und daß dasselbe samt

allen Organen unschädlich zu beseitigen sei (§ 9 des Gesetzes,

§ 45 der A.-B.). Er selbst habe dem Gemeindediener keinen

Auftrag gegeben. Er glaube in der Sache vollständig richtig

gehandelt zu haben. Der nunmehrige Klagesteller habe sich

auch nicht beschwert, obwohl ihm dieses freigestanden wäre.

Die vom Klagesteller vorgeschlagenen Zeugen wurden

beim K. Bezirksamte eidlich einvernommen wie folgt :

1. A. F. in R. : Er sei vom Kläger oder dessen Ehefrau

zur Schlachtung der Kuh abgeholt worden. Die Kuh sei sehr

schlecht an der Leber und an der Lunge gewesen, im Fleisch

habe nichts gefehlt. Nach seiner Ansicht sei das Innere nicht

zu gebrauchen gewesen, wohl aber das Fleisch, wenn es auch

minderwertig war. Die Kuh sei etwas mager gewesen, aber

noch nicht ganz abgemagert.

2. Wasenmeister in A. : Er habe die Kuh auf den Wasen

geholt. Sie war mit Petroleum übergrossen. Das Innere, Leber,

Milz und Lunge war krank, verfault und innen eiterig. Das

Fleisch unmittelbar an der Lunge sei allerdings nicht mehr zu

genießen gewesen — zirka 50 Pfund —, das übrige, insbeson

dere an den Schlegeln, sei noch genießbar gewesen. Die Kuh

sei etwas abgemagert gewesen, aber als total abgemagert könne

er sie nicht bezeichnen.
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Ferner wurde vom K. Bezirksamts der Laien-Fleisch-

beschauer eidlich vernommen. Derselbe erklärte, nicht nur

der innere Teil der Kuh sei ganz krank und kaput gewesen, auch

der Teil des Fleisches an der Brust bis zu den Weichteilen war

stark angelegt, so daß höchstens noch ein minderer Teil für die

Freibank oder zum eigenen Genüsse tauglich gewesen wäre.

Die Kuh sei zwar nicht besonders abgemagert gewesen, „sah

aber schon recht grob her", weshalb der Bezirkstierarzt sagte,

sie müsse auf den Wasen und vorher mit Petroleum begossen

werden. Er sei zum Bürgermeister geschickt worden, mit dem

Auftrage, daß die Kuh mit Petroleum begossen und auf den

AVasen geschickt, werden müsse. Er habe dieses dem Bürger

meister gesagt und sei dann mit diesem zum Gemeindediener

gegangen, welcher den Auftrag vollzog und hiezu Petroleum

aus der Gemeinderegistratur verwendete.

Der Gemeindediener in K. gab auf Eid hin an : Zu ihm

sei der Fleischbeschauer und, soweit er sich erinnere, gleich

dazu der Bürgermeister gekommen und hätte gesagt, daß er

die Kuh des Klagestellers mit Petroleiun übergießen solle. Der

Bürgermeister sei damit einverstanden gewesen, daß er das öl

aus der Gemeinderegistratur verwende. Hierauf habe er die

Kuh begossen, weil der Bezirkstierarzt durch dem Fleisch

beschauer es anordnen ließ. Lunge, Leber und Milz seien

hübsch fleckig' gewesen, das Fleisch an der Brust nicht rein,

das Fleisch am Schenkel habe nicht schlecht ausgesehen.

Der Eintrag in das Fleischbeschau-Tagebuch lautete nach

dem vorliegenden beglaubigten Auszuge :

„Untauglich. Generalisierte Tuberkulose. Das Fleisch

samt allen Eingeweideteilen auf den Wasen verwiesen."

Die K. Regierung erholte zur Sache ein Gutachten des

K. Kreistierarztes, welches dahin abgegeben wurde, daß der

K. Bezirkstierarzt zur Vornahme der Fleischbeschau berechtigt

war, daß ihm in der Beurteilung der Yenvertbarkeit des

Fleisches der Kuh ein Fehler nicht nachgewiesen werden könne,

daß ihm zwar eine förmliche Anordnung über die Verwendung

des Kadavers nicht zustand, daß im gegebenen Falle aber die

Polizeibehörde kaum anders hätte verfügen können.

Hierauf äußerte sieh die K. Regierung als Dienstaufsichts

etelle wie folgt : Sie könne nicht anerkennen, daß der Bezirks-

tierarzt sich einer Überschreitung seiner Amtsbefugnisse

schuldig gemacht habe. Da die Kuh krank gewesen sei, habe

die Fleischbeschau durch einen Tierarzt stattfinden müssen.

Als solcher sei le<liglieli der beteiligte Bezirkstierarzt als in

fraglicher Zeit einziger Tierarzt des Bezirkes in Betracht ge

kommen. Die Tätigkeit desselben falle überdies nach S 6 Ziff. 4
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der Verordnung vom 20. Juli 1872 in die s]>eziellen Dienstes

obliegenheiten des Bezirkstierarztes. Derselbe habe in Aus

übung der ihm anvertrauten öffentlichen Gewalt gehandelt.

Nach obertierärztlichem Gutachten stehe fest, daß die Kuh

an generalisierter Tuberkulose mit hochgradiger Abmagerung

erkrankt war und daß hienach der ganze Tierkörper gemäß

§ 33 Ziff. 8 der A.-B. zum Schlachtvieh- und Fleischbesclmu-

gesetze als zum Genüsse für Menschen untauglich erachtet

werden mußte. Nach § 9 des Fleischbeschaugesetzes sei daher

der Tierkörper zu beschlagnahmen, der Besitzer zu verständigen

und der Polizeibehörde Anzeige zu erstatten gewesen. Eine

spezielle Benachrichtigung sei, nachdem die Obduktion im An

wesen des Klagestellers stattgefunden, nicht notwendig ge

wesen. Die Benachrichtigung der Polizeibehörde sei durch Ver

mittlung des Laien-Fleisch hoschauers erfolgt. Sache der Orts

polizeibehörde sei es, nach § 9 Abs. 3 des Fleischljesehaugesetzes

weitere Verfügung zu treffen.

Wenn der Bezirkstierarzt gleichzeitig die Instruktion gab,

daß das Fleisch unschädlich zu beseitigen imd auf den Wasen

zu verbringen sei, so sei dieses der Ortspolizeibehörde gegen

über lediglich ein .Gutachten, welches übrigens nach ober

tierärztlichem Gutachten sachlich gerechtfertigt war.

П.

Zur Verhandlung vor dem K. Verwaltungsgerichtshofe

hatte sich von den geladenen Beteiligten lediglich der Vor-

entscheidungskläger B. von R. eingefunden.

Nachdem der Referent Aktenvortrag erstattet hatte, er

klärte Kläger, daß er auf dem gestellten Antrage beharre und

sich zur Begründung desselben auf sein früheres Vorbringen

beziehe.

Der K. 01>erstaatsanwalt beantragte' im wesentlichen aus

den unten ausgeführten Gründen, den Vorentscheidungsantrag

als unbegründet zu erklären.

Ш.

Die rechtliche Würdigung ergibt :

1. In seinem Protokollar-Antrag hat der Klagesteller aus

drücklich erklärt, daß er die beal>sichtigte Entschädigungsklage

nicht gegen die Gemeinde oder Ortspolizeibehörde, sondern

gegen den Bezirkstierarzt persönlich richte und zu diesem

Zwecke gegenüber dem Genannten die Vorentscheidung im

Sinne des Art. 7 Abs. 2 des V.-G.TI.-Ges. beantrage.
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Für die Zuständigkeit des K. Verwaltungsgerichtshofes

• ist daher Satz 2 des Art. 7 Ahe. 2 des V.-G.-H.-Ges. in der

Fassung des Art. 165 Ziff. I des Ausf.-Ges. zuni B. G.-B. maß

gebend, wobei der Verwaltungsgerichtehof jedoch nicht zu ent

scheiden hat, ob eine primäre Inanspruchnahme des Bezirks

tierarztes statthaft erscheine.

(Sammlung von Entsch. des V.-G.-H. Band 22 S. 167,

Band 23 Seite 80.) (Schluß folgt.)

Referate.

Über Maretin. (Pharmazeut. Zentralhalle. Nr. 1. 1906.)

Mit dem Namen Maretin wird von den Höchster Farb

werken, vormals Bayer & Cie., entgiftetes Anti-

f e b r i n bezeichnet. Das Präparat ist durch die Senator'sche

Klinik in die Therapie eingeführt worden und wurde zunächst

meist als Antipvretikum bei Lungenschwindsucht in Anwendung

gebracht ; auch F e r d. Henrich prüfte die Wirkung des

Maretins und fand, daß es die Fiebertemperaturen der Phthi-

siker im allgemeinen gut herabsetzt und die Temperatur bei

regelmäßiger Darreichung konstant in mäßigen Grenzen hält.

Sobernheim prüfte das Mittel ebenfalls mit Erfolg bei

Lungentuberkulose und in einigen Fällen von Gelenkrheuma

tismus. Ulrich hält die Wirkung des Präparates beachtens

wert beim Gelenkrheumatismus und bemerkt, daß üble Neben

wirkungen bei Anwendung desselben in Fällen von Rheuma

tismus nicht wahrgenommen wurden.

Ein farbloser Teer. (Ibidem.)

Durch die Extraktion der schädlichen Basen und Säuren

aus dem Steinkohlenteer, durch Abdestillieren des Peches,

komplizierte Reinigungsvorzüge des zurückgebliebenen Ge

misches von Kohlenwasserstoffen und Phenolen, schließlich

durch Zusatz von Wachholderteer, welcher die Eigenschaft be

sitzt, die festen Bestandteile dieses Gemisches vollkommen zu

lösen, gelang es, einen dünnflüssigen und entfärbten Teer zu

erhalten, der die Konsistenz und die Farbe des Olivenöls besitzt,

nicht nachdunkelt, nicht eindickt und dabei die wirksamen Be

standteile des Steinkohlen- und Wachholderteeres enthält.

Albargin. (Ibidem.)

Das Albargin, ein von Liebreich entdecktes Gelatose-

silber (Höchster Farbwerke), ein leichtes, schwach gelb ge

färbtes Pulver, welches auch in Tablettenform im Handel vor

kommt, enthält das Silber in labilerer Bindung, wie die übrigen
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Silbereiweißverbindungen und hat deshalb eine größere Tiefen

wirkung- als letztere, ohne größere Heizerscheinungen hervor

zurufen. Das Präparat lx>sitzt einen sehr hohen Sillicrgehalt

(15 %■), löst sieh leicht in Wasser und hat vollkommen neu

trale Reaktion; außerdem ist es billig. К о r n f e 1 d -Wien

empfiehlt das Albargin zu Einspritzungen 0,2—0,4 g auf 200 g

Wasser, oder zu Spülungen und sogen. Instillationen (Ein

träufelungen) in Vi—l%iger Lösung. Versuche in der Tier

heilkunde wären angezeigt. , • A.

Dr. Damman und Manegold: Die Schlafkrankheit der

Hühner. — Eine neue Hühnerseuche. (Tierärztl. Wochenschr.

Xr. 50.)

EreiliciT v. Soh. in W. (Westfalen) beobachtete auf

seinem Geflügelhofe eiue bisher unbekannte Krankheit. Die

selbe, herrschte in dem Bestände von Anfang Oktober 1904

bis Mitte Januar 1905. Von 100 Hühnern wurden alle bis auf

10 teils leicht, teils schwer ergriffen. Die erkrankten Tiere

zeigten trauriges Aussehen, rauhes Gefieder, verschlossene, ge

schwollene Augen, Schnupfen, Erldassen des Kammes und Ein

schrumpfen desselben, sowie einseitige Lahmheit. Die jeweilige

Krankheitsdauer betrug- 8 Tage, die Tiere fraßen dabei gut

und !>ewegten sich auch ; nach dem Pressen saßen sie zeitweise

still und zusammengekauert. Das Eierlegen hörte vom Beginn

der Seuche ab völlig auf und wollte auch weiterhin bei den

Stücken, welche die Krankheit überstanden hatten, zunächst

nicht wieder in Gang kommen; eist Februar 1905 stellte es sich

bei den alten Hennen wieder ein. Bemerkenswert war ferner,

daß die Karben des Federkleides bei sämtlichen Hühnern, die

erkrankt gewesen, durch den Sommer 1905 unrein und glanzlos

blieben und daß die Kaiuiiilage bei den Italienern eine totale

Veränderung erlitten hatte. Das erste Huhn, welches erkrankte,

wurde geschlachtet, und ohne Xachteil von Menschen verzehrt.

Von den 100 vorhandenen Hühnern sind 8, (Ï junge und

2 alte, verendet, 2 wurden, weil vollständig: verkrüppelt, getötet.

Die Dauer der Krankheit schwankte zwischen 8 Tagen und

С Wochen.

Auffällig war, daß die Hühner eines Beamten, die auf

demselben Hofe, kaum 50 Schritte von den Hühnern des Frei

herrn entfernt, in einem Stalle gehalten wurden, ausnahmslos

verschont blieben. Auf Taulien ging die Krankheil nicht über.

Im Dezember gingen den Verfassern zwei der toten

Hühner zu. Von diesen war das eine stark abgemagert,

anämisch und zeigte bei der Zerlegung nur eine fibrinöse Peri
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karditis und Peritonitis. Die bakteriologische Untersuchung,

Veriiupfung von Herzblut auf Huhn, Taube und Kaninchen,

sowie Kulturversuche fielen negativ aus. Das andere Huhn hin

gegen bot die unverkennbaren Zeichen einer hämorrhagischen

Septikämie dar. Mikroskopisch wurden in dem Herzblute in

sehr großer Anzahl lange Streptokokken gefunden, welche sich

bei Färbung' mit Carbolmethylenblau als mit einer grünlichen

Kapsel umgeben zeigten. Dieser Befund veranlaßt« dio Verf.

zu Studien mit diesem Streptokokkus, deren Ergebnis in Kürze

folgt:

Die Kapselstreptokokken differieren in der Länge der

Ketten und der Größe der Glieder je nach der natürlich er-

krankten oder künstlich infizierten Tierart und je nach dem

Nährboden. So schwankt die Länge der Ketten zwischen 30

mehr als 100 Gliedern, die Grüße der einzelnen Glieder zwischen

0,3 und 0,5 ju. Beweglichkeit der Ketten konnte nicht ermittelt

werden. Die Streptokokken färben sich mit allen gebräuch

lichen Anilinfarben auch nach Gram. Der Coccus, von den

Verfassern Streptococcus capsulatus gallinarum genannt, wächst

aërob und anaërob, Temperaturoptimum entspricht der Körper

temperatur. Er gedeiht am besten auf erstarrtem Blutserum

und in Milch. Ks empfiehlt sich ein Zusatz von 4—6 % Glyzerin

oder 1% Zucker. Das produzierte Toxin ist hochgradig giftig.

Gegen Austrocknen und Hitze ist er sehr empfindlich. Die

Krankheit läßt sich sowohl durch Verimpfung von Blut wie

von Organstückchen und ebenso von Kulturaufschwemmungen

auf andere Hühner übertragen; desgleichen glückte es, Tiere

zu infizieren, wenn man dieselben fein zerstäubte Bouillon

kulturen inhalieren läßt. Intravenöse Impfung, sowie Füt

terungsversuche verliefen negativ. Der sichtbare Beginn der

Erkrankung schwankt zwischen (6) 30—50 (54) Tagen; Exitus

letalis nach weiteren 8 Tagen.

Das auffälligste Symptom der Krankheit ist. die mehr

oder weniger ausgeprägte Schlafsucht. Das Huhn sitzt mit ge

sträubtem Gefieder, zusammengekauert, mit verschlossenen

Augen, den Kopf seitwärts in den Federn des Kückens ver

bergend, oft stundenlang da. Femer besteht katarrhalische

Affektion der KopfSchleimhäute, Kamm und Kehllappcn blassen

immer mehr ab, gewöhnlich besteht mehrere Tage Durchfall

und hochgradig abgemagert gehen die Tiere zu Grande.

Die Sektion ergab:

In den stark al)gemagerten Kadavern Katarrh der Kopf-

sehleimhäute, Enteritis, diffuse Rötung und blutig serösen Belag

des Bauchfells, trübe Schwellung' der Körperparenchyme, in der
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Lunge rainifornie Blutungen, klare bernsteingelbe bezw. blutig

seröse Flüssigkeit im Herzbeutel.

Mikroskopisch waren die Streptokokken in einzelnen

Leichen massenhaft im Blute, in anderen Fällen weder im

Blute, noch in den Organen aufzufinden.

Die Krankheit läßt sich durch subkutane Impfung auf

Tauben (bei denen die Krankheit akuter verläuft), Kaninchen,

weiße Mäuse, graue Hausmäuse und auf Lämmer übertragen.

Die verendeten Tauben, Kaninchen und Mäuse boten das Bild

der hämorrhagischen Septikämie. Es gelang nicht, Hunde,

Enten und Meerschweinchen durch subkutane Impfimg zu in

fizieren. Probst.

Friedrich: Thrombose der hinteren Hohlvene. (Berl.

tierärztL Wochenschr. 1906. Nr. 1.)

Gelegentlich der Schlachtung einer Kuh zeigt« sich eine

mächtige Thrombose der hinteren Hohlvene vom Herzen bis

zum Zwerchfell. Die Farbe des Thrombus war grau-gelb, die

Konsistenz festweich; nur in der Nähe des Zwerchfelles zeigte

er noch ganz den Charakter des geronnenen Blutes und war

hier besonders innig mit der Intima verbinden. Die Folge

dieser Zirkulationsstörimg war eine Stauungshyperämie der

Leber, welche dadurch um das Doppelte vergrößert war. Offen

sichtliche Krankheitserscheinungen fehlten ; das Tier hat sogar

am Tag vor der Schlachtung noch einen Wog von 13 Kilometern

zurückgelegt. Lindner.

Dr. F. Mendel: Fibrolysin, eine neue Thiosinnamin-

verbindung. (Therapeut. Monatshefte. Februar 1905.)

Fibrolysin (eine chemische Verbindung von Thiosinnamin

und Xatr. salieylicuin), das von der chemischen Fabrik E. Merk-

Dannstadt fabrikmäßig hergestellt wird, ist ein weißes kristal

linisches Pulver; es ist in warmem wie in kaltem Wasser leicht

löslich. Wegen der relativen Haltbarkeit der Lösungen bei

Luft- und Lichtzutritt kommen dieselben zum Gebrauch fertig

in zugeschmolzenen Ampullen in den Handel. Der Inhalt jeder

Ampulle entspricht 0,2 Thiosinnamin (Allylsulfoharnstoff) und

ist dauernd haltlmr. Die Anwendung erfolgte sowohl in

subkutaner und intramuskulärer als in endo-

venöser Injektion, welch' letztere den strikten Beweis für

die gleiche Wirksamkeit des Fibrolysine wie

des Thiosinnamins liefert. Das Indikationsgebiet ist ein

großes, so daß es fast als Allheilmittel erscheinen möchte. Eine

spezifische Wirkung übt das Fibrolysin dort aus, wo sich

an Stelle eines Organdefektes eine gefäßhaltige Binde
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gewebssubstanz gebildet hat.' Bezüglich der Dosierung

ist zu vermerken, daß stets die volle Dosis, d. i. 2,3 g der

Fibrolysmlösung (1 ganze Ampulle) zur Anwendung kam.

Die Zahl der Injektionen schwankte zwischen 5 und 50; in

jiziert, wurde alle 1—2—3 Tage.

Verf. schließt aus seinen Versuchen: 1. Das Fibrolysin

hat dieselben phannakodynamischen Eigenschaften wie das

Thiosinnamin, vor dem es folgende Vorzüge besitzt; es ist so

wohl subkutan, intramuskulär, als auch intravenös ohne be

sondere Belästigung oder Schädigung des Patienten zu ver

wenden; 3. es ist leicht löslich und wird deswegen schneller

resorbiert und ist deshalb wirksamer als das Thiosinnamin ; 4. die

Herstellung der Fibrolysinlösimg in Ampullen ermöglicht dem

Arzte die billigste Anwendungsweise und leistet gleich

zeitig Garantie für ein absolut steriles und unzer-

8 e t z t e s Medikament. Dr. Kreutzer.

Wohlmuth: Ascites beim Geflügel. (Tierärztl. Zentral

blatt. Лтг. 1.)

Bei einer Henne entstand vermutlich infolge Entartung

der Ovarien, durch Palpation von der Cloake aus diagnostizier

barer Ascites. Trotz dieses Zustande» war dio Henne gesund

und munter und zeigte große Freßlust. Bei der Punktion ent

leerte sich eine fast weiße Flüssigkeit von % Litern. Weitere

Flüssigkeitsansammlung trat nicht mehr auf. Kabus.

Verschiedene Mitteilungen.

Eber: Bericht über das Veterinär-Institut mit Klinik und

Poliklinik bei der Universität Leipzig für das Jahr 1904.

Alsbald nach Wiedereröffnung des Instituts wurde eine

größere Reihe von Versuchen zur Nachprüfung des Behring-

schen Tuberkulose-Immimisierimgsverfahrens in Angriff ge

nommen, die zu einem vorläufigen Abschluß gelangt sind. Es

zeigte sich, daß zwei in Marburg vorbehandelte Kinder mehr

Widerstandsfähigkeit gegen künstliche (subkutane und intra

venöse) Infektion bekundeten, als nicht vorbehandelte. Immer

hin erkrankten jedoch auch die ersteren bei genügend starker

Dosierung an den Folgen der tuberkulösen Infektion. Bericht

erstatter hält es für sehr wohl denkbar, daß das Behring'sche

Verfahren in der Praxis, in der die Ansteckung auf natürlichen)

Weg erfolgt, gute Dienste zu leisten vermag.

Im Anschluß hieran mit Kälbern angestellte Versuche

ergaben, daß weder die Abstammung von einem inuminen

Muttertiere, noch die Ernährimg mit der Milch solcher Kühe

Tuberkulose-Immunität verleiht.
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Bei den Versuchen zur Klärung- der Streitfrage über die

Beziehungen zwischen Menschen- und Rindertuberkulose zeigte

sich, daß in 5 Fallen, in denen Material, das menschlicher Darm

tuberkulose entstammte, auf Rinder überimpft wurde, sich das

selbe nur zweimal geringgradig' virulent bezw. avirulent, da

gegen einmal niittelgradig und zweimal stark virulent er

wiesen hat.

Untersuchungen über die zweckmäßigste Behandlung- des

infektiösen Scheidenkatarrhs sprachen zugunsten der Räbiger-

schen Salbenbehandlung. Als besonders wirksam und nicht zu

kostspielig- erwies sicli eine 5—10 %ige Bacillol- und eine 1 bis

2% ige Jodsalbe.

Im Berichtsjahr wurden im Institut 3 Dissertationen be

endet. Bekanntlich sind bei der philosophischen Fakultät der

Universität Leipzig schon seit einigen Jahren auch Disser

tationen rein tierärztlichen Inhalts zugelassen. Seit dem

Sommersemester 1904 werden nun weiterhin den approbierten

Tierärzten bei der Bewerbung um den Doktorgrad 3 Semester

des an deutschen tierärztlichen Hochschulen absolvierten tier

ärztlichen Fachstudiums auf das akademische Trienninum ange

rechnet. Diese Erleichterung der Zulassungsbedingungen hatte

zur Folge, daß im Wintersemester 1904/05 10 Tierärzte mit

der Anfertigung wissenschaftlicher Arbeiten im Institut be

schäftigt waren.

Klinisch wurden 0323 Tiere behandelt, 266 Pferde und

1 Rind wurden in die Spitalklinik eingestellt, die übrigen Pa

tienten kamen in der Poliklinik zur Vorführung. Bezüglich

der Art der Behandlung sind nachfolgende Einzelheiten er

wähnenswert :

Bei Kolik wurde in der Mehrzahl der Fälle nach tüchtiger

Frottage ein Frießnitz-Umschlag in warmer oder kalter Form

mit bestem Erfolg angelegt. Viel geringeren Dienst leisteten

Wasserinfusionen, die eine besondere Wirkung nie erkennen

ließen; offenbar vermögen eben auch große Wassermassen nicht

über den Bereich des Mastdarmes bezw. kleinen Colons vorzu

dringen. Als vorzügliches lokal schmerzstillendes Mittel erwies

sich die Tinct, Valerian, aetherea (20—30 g) und der Äther

(40—50 g) per os. Von den drastischen Mitteln kam am meisten

das Arecolin (0,06—-0,1) zur Verwendung und bewährte seinen

guten Ruf ; aber auch das vielgeschmähte Chlorbaryum leistete

in geeigneten Füllen und in kleineren und öfteren Dosen (erste

Dosis 0,3—0,6, später 0,3) ganz vortreffliche Dienste; aller

dings ging stets eine genaue Untersuchung des Zirkulations

apparates voraus.
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In zwei Fällen von Born a'scher Krankheit wurden

mehrfache Einspritzungen von Lecithin angewandt, doch blieb

der erhoffte Heilerfolg gänzlich aus.

Die Operationen wurden zum großen Teil mit Hilfe des

französischen Operationstisches, des Travail bascule, ausgeführt,

der sich seit nunmehr zwei Jahren als durchaus vorzüglich er

wiesen hat. Zur Narkose kamen alle gebräuchlichen Mittel in

Anwendung: Chloral per rectum und per os mit nachfolgender

Chloroform-Inhalation, Chloroform allein und in Verbindung

mit Äther und Morphium, Äther allein und schließlich das Sui-

fonal, meist mit folgender Chloroform-Inhalation. Die Lokal

anästhesie wurde meist mit Cocamlösung unter Zusatz von

Adrenalin bezw. Suprarenin oder mit diesen Mitteln allein aus

geführt.

Bei Hufkrebs hat sich unter allen empfohlenen Mitteln

nur die Salizylsäure wirklich bewährt, die wegen üirer kerato-

lytischen und zugleich ätzenden und desinfizierenden Eigen

schaften als Spezifikuni für den vorliegenden Fall betrachtet

werden muß. Nach Entfernung des macerierten und des hieran

angrenzenden Homes werden die erkrankten Partien mit Seife

und Bürste gründlich gereinigt und mit Sublimatlösung 1 : 1000

bespült. Nachdem trocken gerieben und noch mit Ätheralkohol

ausgetrocknet ist, wird reine Salizylsäure dick aufgestreut und

sorgfältig in alle Höhlungen eingerieben; hierauf kommt ein

kräftiger Druckverband, der, um keine Feuchtigkeit durchzu

lassen, zu teeren ist. Abnahme nach 5—8 Tagen. Nach Ent

fernung alles abgestorbenen Gewebes Keinigung mit Sublimat

spiritus 1 : 500, Aufstreuen von Salizylsäure, Tamponade. Das

Pferd erhält jetzt ein Deckeleisen, das mit den Tampons als

guter Druckverbaud wirkt, mit dem es seine Arbeit wieder ver

richten kami. Die Behandlung wird in der gleichen Weise alle

5—6 Tage vorgenommen, was mit Leichtigkeit geschieht, da

der Patient keinerlei Schmerz empfindet. Wenn die Hufleder

haut wieder überall eine schöne hellrosarote Farbe zeigt, ist die

Salizylsäure überflüssig. Nach Abtupfen mit Tanninapiritus

(10%ig) und Bepiuseiung mit Jodtinktur weder Deckeleiscn-

verband. Das nächste Mal nur mehr Einteeren. In schweren

Fällen ist, ehe in der angegebenen Weise verfahren wird, zu

nächst die Iiadikaloperatiou vorzunehmen. Ein großer Vorteil

der Behandlung besteht darin, daJ3 Patienten, denen ein Deckel

eisen aufgelegt werden kann, in kurzer Zeit die Arbeit wieder

aufnehmen können. E. hat keinen Patienten länger als vier

Wochen in der Klinik behalten müssen; in den 7 bisher mil

Salizylsäure behandelten Fällen ist eine vollständige Heilung

in 3 bis höchstens 8 Wochen gelungen. Lindner.
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Veterinäre für Südwestafrika.

Nach einer Mitteilung der „Deutschen Tierärztlichen

Wochenschrift", Kr. 3, 1906, ist an sämtliche Stahs-, Ober-

und Unterveterinäre des aktiven und Beurlaubtenstandes die

Anfrage ergangen, ob sie bereit wären, in die Schutztruppe

für Südwestafrika überzutreten.

Das Gehalt beträgt für Stabsveterinäre 9200 Mk. und

für Oberveteriiiäre 0600 Mk. Für letztere ist durch Nach

tragsetat für 1905 vom 1. Oktober 1905 ab eine neben dem

Gehalte zahlbare Zulage von 1790 Mk. jährlich bis zur Be

endigung des Kriegszustandes beantragt worden.

Mit den Stellen der Stalisveterinäre können erforder

lichen Falles ältere Oberveterinäre beliehen werden. Bereite

Unterveterinäre werden mit dem Übertritte zur Schutztruppe

zu Oberveterinären befördert mit der Maßgabe, daß sie bei der

Wiederanstellung im aktiven Dienststande der Armee das An

fangsgehalt der Oberveterinäre beziehen — das Dienstalter

aber besonders geregelt wird. Auch approbierte Tierärzte des

Beurlaubteiistandes können nach zuvoriger Beförderung zum

Unterveterinär (auf Grund einer kurzen freiwilligen Übung bei

der Pferdesainmelstelle Münster oder Militär-Lehrschmiede in

Berlin) als Oberveterinäre zur Schutztruppe übertreten.

Die Veterinäre des Beurlaubtenstandes können auf

Wunsch unter gewissen Bedingungen nach dem Ausscheiden

aus der Schutztruppe als aktive Veterinäre in der Armee an

gestellt werden. A.

Bücherschau.

Lehrbuch der pathologischen Anatomie der Haustiere für Tier

ärzte und Studierende der Tierheilkunde. Von Dr. Th. Kitt,

Professor an der Kgl. Bayer. Tierärztlichen Hochschule in

München. Dritte, verbesserte Auflage. Zwei Bände. I. Band.

Mit Abbildungen. Stuttgart, Verlag von Ferd. Erike, 1905.

Preis 16 JC.

Der 690 Druckseiten umfassende I. Band der dritten Auf

lage der К i t t'schen „Pathologischen Anatomie" weist zahl

reiche, zum Teil sehr umfangreiche Ergänzungen und Ver

besserungen auf. Alle seit der Ausgabe der zweiten Auflage

(1900) von Forsehern auf dem Gebiete der pathologischen Ana

tomie der Haustiere zu Tage geförderten Errungenschaften,

sowie die seit dieser Zeit von dem Verfasser selbst gemachten

Beobachtungen und die Ergebnisse seiner eigenen Forschungen

haben in dem Bande Aufnahme gefunden. 97 zum größten

Teile meisterhaft ausgeführte neue Abbildungen sind dem In

halte des vorliegenden Bandes beigegeben.
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Das vorliegende , in jeder Hinsicht erschöpfende Werk

über pathologische Anatomie war bereits in seinen früheren

Auflagen in tierärztlichen Kreisen so allgemein als vorzügliches

Lehrbuch zum Selbststudium, sowie zum Studium für Studierende

bekannt und geschätzt, daß jede Empfehlung der neuen, ver

mehrten und verbesserten Ausgabe überflüssig erscheint. A.

Berichtigung: In Nummer 4 Seite 77, Zeile 14 von oben

muß es heißen : 102 Л statt 02 Л.

Personalien.

Der Unterveterinär im aktiven Dienste Georg Dörfler des

9. Feldartillerie-Regts. wurde zum Veterinär befördert und der

Unterveterinär der Reserve Dr. Emil Kuhn zum Unterveterinär

im 10. Feldartillerie-Regt. ernannt. Im Beurlaubtenstande sind

befördert worden : Zum Stabsveterinär in der Reserve der Veterinär

Dr. Adolt Günther (Aschaffenburg), zu Veterinären in der Reserve

die Unterveterinäre Mich. Scheidt (Zweibrücken), Jos. Strauß

(Regensburg), Karl Schneider (Aschaffenburg), Adolf Wagner

(Kempten) und Jos. Sandner (Vilshofen) ; den Abschied bewilligt:

dem Veterinär Friedrich Teply von der Landwehr 2. Aufgebots

(II. München), dem Veterinär Artur Bergmann von der Landwehr

1. Aufgebots (Hof).

An der Tierärztlichen Hochschule in München haben die Fach

prüfung bestanden: die Herren Eduard Denk aus Kulmain und

Jos. К renn aus München.

Der Korpsstabs-Veterinär a D. Ludwig Kolbeck in Nürn

berg ist nach München verzogen.

Auszeichnung: Dem Professor Dr. Schmält z-Berlin wurde

der preußische Adlerorden IV. Klasse, dem Amtstierarzt Friedrieh

Bühler in Haigersloch (Hohenzollern) der preußische Kronorden

IV. Klasse verliehen.

Ernennungen: Vom Bundesrat sind zu Mitgliedern

des Reichsgesundheitsrats für die Zeit bis zum Ablaufe des

Jahres 1910 gewählt worden: Beißwänger, Königl. Württem

bergischer Oberiegierungsrat , ordentliches Mitglied des Königl.

Württembergischen Medizinalkollegiums, Stuttgart. Dr. Dam m ann,

Königl. l'reuß. Geheimer Regierungsrat, Prof., Direktor der Tier

ärztlichen Hochschule, Hannover. Dr. Edelmann, Königl. Sächs.

Medizinalrat, Landestierarzt, l'rof. an der Tierärztlichen Hochschule.

Dresden. Feist, Kaiserl. Regierungsrat, Landestierarzt von Elsaß-

Lothringen, Straßburg i. E. Hafner, Großherzoglich Badischer

Oberregierungsrat, technischer Referent für Veterinärangelegenheiten

im Ministerium des Innern, Karlsruhe i. B. Dr. Lydtin, Groß

herzoglicher Badischer Geheimer Oberregierungsrat. Baden (Baden).

Dr. Ostertag, Prof. an der Königl. Tierärztl. Hochschule, Mitglied

der Technischen Deputation für das Veterinärwesen, Berlin. Röckl,

Kaiserl. Geheimer Regierungsrat, Abteilungsvorsteher im Kaiserl.

Gesundheitsamt, Berlin. Dr. Schütz, Königl. Preuß. Geheimer

Regierungsrat und Professor an der Tierärztlichen Hochschule,

Berlin. Dr. Vogel, Königl. Bayerischer Landestierarzt und Referent

im Staatsministerium des Innern, München. — Dr. Freese Karl,

Assistent am Hygienischen Institute der Kgl. Tierärztlichen Hoch
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schule Hannover wurde zum Repetitor an diesem Institute, Dr.

Zalewski Joh., stellvertretender Leiter der Universität»-Veterinär

klinik in Dresden zum kommissarischen Kreistierarzt in Husum

ernannt.

Gestorben: Der Professor Gust. Mossclman an der Tier

ärztlichen Hochschule in Brüssel, im Alter von 47 Jahren.

Seitens des internationalen Uesundheitsrats in Alexandrien

sind demnächst sBwei Stellen für Tierärzte, die eine (I. Klasse)

mit 570—720, die andere ( [I. Klasse) mit 3<50—520 Franken Monats

gehalt, zu besetzen. Näheren Aufschluß an Interessenten erteilt

das K. Staatsministerium des Innern.

(Ё.Жегск!

Chemische

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien Tür die Veterinärpraxis, insbesondere:

Fabrik

Darmstadt

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

Yohimbin Merck. Perliydrol.

Bei Begattungsini potenz der Zucht
tiere bewährt.

¡iO^/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzug! . Desinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin. Milzbrandseruni.

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifl-
cum gegen .Maul- und Klauenseuche.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

Zu toezielven. ЗлхгсЪ. alle -Ä-potb-elceri.. [2]

Bester Ersatz für Jodo

form. Beim Gebrauch so gut

wie geruchlos, nicht reizend,

völlig ungiftig. Eminent austrocknend und sekretionsbeschrän-

kend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes Über

häutungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezi-

ficum bei nässenden Ekzemen und Brandwunden.

ЯШ Bei septischen Erkrankungen

— Blutfleckenkrankheit der

™ ■ ■ ™ ■ ^ Pferde , bösartigem Katar-

rhalfieber des Rindes, Kälberruhr (besonders prophylaktisch),

schwerer Sepsis etc. — in Lösung zur intravenösen Injektion.

Auch zur Wundbehandlung. — Tabletten zu 0,05 und 0,25 g.

Proben und Literatur durch 2[12]

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden.
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1905 approbiert, sucht Assistentenstelle.

Tierarzt Haith, Mindelheiin.

^И^-Д -#ТУ^~ 1^02 approbiert, mit Staatsexamen

Ж/ W,f yo,, 1904, sucht Stelle als Assi

stent oder Vertretung. 1|2]

Tierarzt Zech, z. Z. Schwabmünchen.

Als -A-ssistent und "Vertreter

suche sofort auf 2—3 Monate einen Kollegen mit Approbation

ev. mit Staatsexamen. Honorar nach Übereinkommen.

Bezirkstierarzt Li. Schmid, Cham i. W.

Anthrasolin.

Best bewährtes Mittel

gegen ekzematöse

Hauterkrankung en

der Hanstiere.

Leicht anwendbar,

ohne Verschmie-

rungder Haare ein

dringend, sparsam

im Gebrauch.

Nässende Stellen

werden meist schon

in wenigen Tagen

zur Austrocknung

und schuppige

zur Abschälung ge

bracht.

Fördert die Neu

bildung gesunder

Haut und regt den

Ausgleich des

Haardef'ektes an.

JODIPIN.

Pro usu veterinario

10»/o und 25"/o.

Ersatz für Jodalkalien,

frei von deren Neben

wirkungen, ermöglicht

die subkutane Dar

reichung großer Jod

dosen ohne Schädi

gungen , nachhaltiger

wirkend als andere

Jodpriiparate.

Sehr bewährt bei Er

krankungen der At

mungsorgane, Asthma,

Bronchitis, Dämpfigkeit

der Pferde, Tuberku

lose der Kinder. Speci-

Hcum gegen Le ber -

cirrhose, Leber

koller und besonders

Aktinomykose.

Original-Literatur zu

Dieiwten.

Tannoform.

Völlig ungit'tiges

Antiseptlcum und

Adstringens.

Äußerlich: Vor-

treflliches Wund

heilmittel, beson

ders bei Flächen

wunden , Hautde

fekten, Geschirr-

drückon bewährt.

Innerlich:

Prompt wirkendes

Antidiarrhoicum,

bei allen Durch

fällen großer und

kleiner Haustiere,

auch bei Kälberruhr

erfolgreich erprobt.

Auch als Salbe und

Seife erhältlich !

Krewel & Co., diem. Fabrik,

IZöln. a,. ZESib.- [2]
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Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 13. Februar 1906. Nr. 6.

Inhalt: Simon, Aus der Praxis. — Wimmer, Veterinär-Polizei.

Fleischbeschau. Schloß. — Referate: IJilgeruiann: Die Bakterien

durchlässigkeit der normalen Magen-Dannschleimhaut im Säug

lingsalter. Prof. Dr. Dammann und Dr. Behrens : Massenvergif

tungen von Pferden, Rindern und Schweinen durch blausäure-

haltige Bohnen. Dorn: Verwendung von Quecksilberpräparaten

als Desinfektionsmittel in der Rindviehpraxis. Giesecke: Beob

achtungen über Brustseuche. Mench : Behandlung drs sogen. Blut

melkens bei Kühen durch Luftinfusion. Hofmann: Über Therapie

des Muskelrheumatisinus bei einem Pferde. Hernia inguinalis

uteri gravidi. Zimmermann: Fußrollenentzündung beim Pferde.

Meinicke: Über Hornspaltenverbände. — Verschiedene Mittei

lungen: Verein preußischer Schlachthoftierärzte. Freistehende

Schlachtwinde für Hausschlachtungen. — Bücherschau. — Pferde

markt in Wels. — Viehsouchen-Xachrichten. — Personalien.

Ans der Praxis.

Von Tierarzt Simon, Geroldshausen.

I. Abnorm stark entwickelter Hydrocephalus.

Vor einiger Zeit wurde ich in einen Nachbarort zu einer

Geburt gerufen und erfuhr bei Ankunft daselbst von dem em

pirischen Geburtshelfer, daß die Kalbin (gelber Frankenschlag)

schon zwei Stunden am Kalben stünde, das Kalb könne in Steiß

lage immer nur bis an die Schultern entwickelt werden, von da

ab aber widerstehe es dem Zuge von 10 Männern.

Bei der Untersuchung waren die Geburtswege schon stark

angeschwollen, so daß die Hilfeleistung erschwert wurde; die

manuelle Untersuchung war negativ. Ich dachte an eine Zyste

am Halse oder Hydrocephalus. Der tote Fötus wurde nun wieder

so weit, wie oben erwähnt, entwickelt, die hintere Hälfte wurde

abgetrennt, die vordere exenteriert und zurückgeschoben, um

eine Wendung zu versuchen. Dies gelang ; dabei fühlte ich den
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kolossal aufgetriebenen Kopf, der in eine Schlinge gelegt und

durch ergiebige Einschnitte entleert wurde. Alle Versuche, bei

der Extraktion den Schädel mit Hilfe von Schlingen, resp. einem

improvisierten Ein z'schen Zangenbande zusammenzupressen

und so im Volumen zu verkleinern, waren erfolglos.

Da weitere Versuche im Hinblick auf den drohenden

Kollaps des Muttertieres nicht rätlich erschienen, ließ ich das

selbe schlachten. Der nun entwickelte Kopf war vollständig

entleert und hatte inklusive Haut 32,5 cm Querdurchmesser und

27,5 cm Tiefendurchmesser; leider wurde mir der Schädel, den

ich auf einem Dache bleichen ließ, von Katzen durch Hinunter

werfen, derartig demoliert, daß er seiner Bestimmung, die Mün

chener Sammlung zu vergrößern, entging.

II. Tod infolge Schreck bei einer Uterus

amputation.

In G. wurde ich, da ich zufällig anwesend war, in einen

Stall gerufen, da eine Kuh (Simnientaler) den Fruchthalter

herausgeschafft habe und zwar vor x/± Stunde. Bei den Be

mühungen der Leute denselben zu reponieren, war ein zirka

20 cm langer, perforierender Riß entstanden, dessen Ränder

total zerfetzt waren. In Hinsicht auf das Befinden des Tieres

und den Zustand des prolabierten Uterus war die Anamnese

glaubhaft. Ich schlug Amputation vor, die durch Abbinden mit

starker Schnur und Resektion des Tragsackes hinter dem

Muttermunde vorgenommen wurde.

Därme konnten nicht mit eingeschlossen werden, da ich

durch die Ruptur ins Carum sehen konnte. Kach Reposition

des Stumpfes in die Scheide (Blutungen waren keine vorhanden)

verhielt sich die Kuh zirka 5 Minuten ruhig und nahm Futter

auf. Daraach trat die (schon öfter beschriebene) hochgradige

Aufregung ein und nach weiteren 3 Minuten fiel die Kuh unter

heftigem Gebrüll verendet nieder.

Eine Sektion konnte ich nicht vornehmen, und glaube ich,

daß der Tod infolge Schock eingetreten ist.

Veterinär-Polizei. Fleischbeschan.

Von Kgl. Kreistierarzt Jos. Wimmer, Landshut.

(Schluß.)

2. Daß der Bezirkstierarzt als Beamter im Sinne dieser

Bestimmung zu erachten ist, ist nicht zu bestreiten.

(Vergl. Kgl. Allerh. Verordnung vom 20. Juli 1872, das

Zivilvetcrinärwesen betr. — Reg.-Bl. S. 1585 § 3 u. ff. ; Samm

lung Bd. 16, S. 280.)
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Die von demselben hier entwickelte Tätigkeit war zu

nächst eine seuchenpolizeiliche, alsdann eine gesundheitspolizei-

liche, nämlich die Ausübung der Fleischbeschaii. Nur auf die

letztere Tätigkeit bezieht sich der Vorentscheidungsantrag.

Die Vornahme der Fleischbeschau ist reichsgesetzlich

geregelt, erfüllt öffentliche, nämlich gesundheitspolizeiliche,

Zwecke und erfolgt mit polizeilicher Zwangsgewalt gegen die

Beteiligten. Der Bezirkstierarzt hat daher bei der Vornahme

fier Fleischbeschau „in Ausübung der ihm anvertrauten öffent

lichen Gewalt" gehandelt, und zwar auch insoweit er nur durch

Gutachtensabgabe tätig war.

(Sammlung Bd. 23, S. 80. Bl. f. a. Pr. Bd. 50, S. 313.)

Der K. Verwaltungsgerichtshof hat daher sachliche Ent

scheidung darüber zu treffen, ob der Genannte bei der Vor

nahme der fraglichen Fleischbeschau sich einer Überschreitung

seiner Amtsbefugnisse oder der Unterlassung einer ihm ob

liegenden Amtshandlung schuldig gemacht hat.

3. Der Bezirkstierarzt war, nachdem der für R. auf

gestellte Fleischbeschauer von dort weggezogen war, als einziger

Tierarzt des Bezirkes und zufolge Anordnung des K. Bezirks

amtes bezw. Beschlusses der Gemeindeverwaltung R. zur Zeit

der Schlachtung der Kuh des B. der für R. zuständige tierärzt

liche Fleischbeschauer. (Vergl. auch § 6 Ziff. 4 der V.-O. vom

20. Juli 1872, das Zivilveterinärwesen betr., und § 3 Abs. 1 der

Minist.-Entschl. vom 28. Juli 1872, betr. die Dienstesinstruktion

für die Bezirkstierärzte.)

Da die Kuh des B. unbestritten erheblich krank war,

hatte die Fleischbeschau nicht durch den Laien-Fleischbeschauer,

sondern durch den tierärztlichen Fleischbeschauer zu erfolgen.

(§ 3 Abs. 3, § 5 Ziff. 2, § 11 der A.-B. zum Gesetze betr. die

Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. Juni 1900, B. Gesetz-

und Verordn.-Bl. 1902, S. 298.)

Der Bezirkstierarzt handelte daher in erster Linie bei der

Vornahme der Fleischbeschau an der Kuh dos Klagestellei-s

✓ innerhalb seiner Zuständigkeit.

Maßgebend für die ihm hiebei zustehenden Befugnisse

und obliegenden Verpflichtungen sind die Bestimmungen dos

mit 1. April 1903 in Kraft getretenen (vergl. Kgl. Allerh. Ver

ordnung vom 7. Juli 1902, Reichs-Ges.-Bl. S. 241) Reichsgesetzes

vom 3. Juni 1900, betr. die Schlachtvieh- und Fleischbeschau —

Reichs-Ges.-Bl. 1900, S. 547) — und der vom Bundesrat unterm

30. Mai 1902 hiezu beschlossenen Ausfühnmgsbestiimmmgen

(B. Ges.- u. V.-O.-Bl. 1902, S. 298.)

Nach § 33 Ziff. 8 der Ausfühmngsliestinmiungen ist der

ganze Tierkörper als untauglich zum Gemisse für Menschen an
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zusehen : bei Tuberkulose, wenn das Tier infolge der Erkrankung

hochgradig abgemagert ist. Nach § 34 Ziff. 1 daselbst ist der

ganze Tierkörper, ausgenommen Fett, als untauglich zum Ge

nüsse für Menschen anzusehen: bei Tuberkulose ohne hoch

gradige Abmagerung, wenn Erscheinungen einer frischen Blut

infektion vorhanden sind und diese sich nicht auf die Eingeweide

und das Euter beschränken.

Im gegebenen Falle ist nun durch das obertierärztliche

Gutachten festgestellt, daß das geschlachtete Tier schon zu Leb

zeiten längere Zeit schwer erkrankt war und zwar an Luftröhren-

und Lungengewebstuberkulose, an tuberkulöser Entartung sämt

licher Lymphdrüsen, an Tuberkulose der Leber, der Milz, an

tuberkulöser Brustfellentzündung, woraus sich die allgemein

beobachtete Abmagerimg erkläre, daß sohin das Tier an ver

allgemeinerter (generalisierter) Tuberkulose erkrankt war, daß

der Ansteckungsstoff sich im ganzen Körper ausgebreitet und

auch das Fleisch infiziert hatte, weshalb der Bezirkstierarzt mit

Recht die getöteteKuh als untauglich zum Genüsse fürMenschen

gemäß § 33 Ziff. 8, bezw. § 34 Ziff. 1 der A.-B. zum R.-F1.-G.

erklärt habe.

Das Gutachten ist unter sorgfältiger Würdigimg des ge

samten Akten-Inhaltes, insbesondere auch der eidlichen Aus

sagen der vom Klagesteller selbst vorgeschlagenen Zeugen ab

gegeben und muß vom K.Verwaltungsgeriehtshofe als zutreffend

erachtet werden.

Hiemit ist der Eintrag hu Fleischbeschau-Tagebuch : „Un

tauglich, generalisierte Tuberkulose" gerechtfertigt. Es fragt

sich, ob in dem weiteren Eintrage ins Fleischbeschau-Tagebuch :

„Das Fleisch samt allen Eingeweideteilen auf den Wasen ver

wiesen" und in dem Auftrage desBezirkstierarztes an denLaien-

Fleischbeschauer, er solle dem Bürgermeister übermitteln, daß

die Kuh mit Petroleum begossen und auf den Wasen geschickt

werden müsse, eine Verletzung der Amtspflicht gefunden werden

kann.

Nach § 9 Abs. 1 des R.-Fl.-G. hat der Fleischbeschauer,

wenn das Fleisch als untauglich zum Genüsse für Menschen

l>efunden wird, dasselbe vorläufig zu beschlagnahmen, den Be

sitzer hiervon zu benachrichtigen und der Polizeibehörde sofort

Anzeige zu erstatten. Nach § 9 Abs. 2 darf solches Fleisch als

Nahrungs- oder Genußmittel für Menschen nicht in Verkehr

gebracht werden. Nach § 3 daselbst kann die Verwendung des

Fleisches zu „anderen Zwecken" von der Polizeibehörde zuge

lassen werden, soweit gesundheitliche Bedenken nicht entgegen

stehen. Soweit seine Verwendung zu anderen Zwecken (Abs. 3)
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nicht zugelassen wird, ist das Fleisch von der Polizeibehörde

in unschädlicher Weise zu beseitigen (Abs. 5 daselbst).

Der Ausspruch des Fleischbeschauers wirkt daher —

selbstverständlich vorbehaltlich des Beschwerderechtes, von

dem jedoch hier nicht Gebrauch gemacht wurde — sofort dahin

definitiv, daß das Fleisch als Nahrungs- oder Genußmittel für

Menschen nicht mehr in Verkehr gebracht werden darf. Da

gegen hat über die Verwendung des Fleisches zu anderen

Zwecken die Polizeibehörde zu bestimmen. Dem Eintrage im

Fleischbeschau-Tagebuche kann daher in dieser Richtung nur

die Bedeutimg eines Gutachtens zukommen. In demselben

Sinne ist die Mitteilung an den Bürgermeister aufzufassen, daß

das Fleisch mit Petroleum zu übergießen und auf den Wasen

zu bringen sei.

Wenn der Bürgermeister von R. diese Mitteilung als Auf

trag auffaßte, so ist demselben entgangen, daß das Gesetz (§ 9

Abs. 3 u. 5 а. а. O.) der Polizeibehörde vorbehält, über die Ver

wendung des Fleisches zu anderen Zwecken und gegebenen

Falles die unschädliche Beseitigung zu bestimmen. Die Äuße

rung des Bezirkstierarztes war daher für die Ortspolizeibehörde

wohl maßgebend als Gutachten, nicht aber als Anordnung

bindend. Daß der Bezirkstierarzt die Zuständigkeit der Orts

polizeibehörde nicht schmälern wollte, ergibt sich — wenn auch

der Wortlaut des Eintrages im Fleischbeschaubuche in dieser

Richtung undeutlich ist — doch daraus, daß er nicht selbst die

Übergießung mit Petroleum und Überführung zum Wasen

meister in Vollzug setzte, sondern daß er den empirischen

Fleischbeschauer zu diesem Behufe zu dem zuständigen Bürger

meister schickte und nach Abgabe seines Gutachtens sich nicht

weiter an dem Vorgange beteiligte. Die vom Bezirkstierarzte

begutachtete Art der Beseitigung war auch unter den gegebenen

Verhältnissen richtig und kam eine Verwendung zu anderen

Zwecken (§ 9 Abs. 3 des R.-Fl.-G.) nicht in Frage. Dieses ist

durch das obertierärztliehe Gutachten anerkannt.

Der Vorentscheidungsbeklagte hat daher seine Amtspflicht

weder durch Anordnung- noch durch Begutachtung verletzt, wes

halb dem Vorentscheidungsantrag keine Folge zu geben war.

Eine nachträgliche Eingabe des Klagestellers konnte nicht zu

einer anderen Auffassung der Sach- und Rechtslage führen.

Als veranlassender 'Peil hat der Vorentseheidungskläger

che Kosten des Verfahrens zu tragen, wobei Gebühren gemäß

Art. 231 Ziff. 5 des Gebührengesetzes in der Fassung vom

11. November 1899 außer Ansatz bleiben.

So beschlossen durch den K. Verwaltungsgerichtshof,

durch den Scnatsvorstand und vier Senatsmitglieder imd dann

verkündet in öffentlicher Sitzung.
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Damit mm i=t der Fall zu Gunsten des Bezirkstierarztes

erledigt. Die ausfuhrliehe Veröffentlichung geschah meinerseits

deswegen, um damit, wie schon eingangs erwähnt. Kollegen,

welche die Fleischbeschau praktisch betätigen. Information zu

verschaffen- Mögen die im gegebenen Falle geschilderten Vor

kommnisse Veranlassung geben, die für das menschliche Wohl

so wichtige Fleischbeschau nicht als sekundären tierärztlichen

Dienst zu betrachten. Der beamtete Tierarzt hat eine gewisse

moralischePflicht, derartigen manchmal unangenehmen Dienstes-

verrichtungen nahe zu treten, und solchen Dienst, soweit es ihm

möglieh ist, zu verrichten.

Größte Gewissenhaftigkeit, peinlichste Erfüllung der

maßgebenden Bestimmungen und ruhiges, aber bestimmtes

Handeln und Auftreten werden ihm über manche Unannehm

lichkeiten hinweghelfen und ihm die allgemeine Anerkennung

••ichern.

Referate.

Hilgermann: Die Bakteriendurchlässigkeit der normalen

Magen-Darmschleimhaut im SäugUngsalter. ( Archiv f. Hvgiene.

54. Bd. 1905.)

Nachdem F i с к е г die Durchtrittsmögliehkeit der Bak

terien durch die normale Schleimhaut des Intestinaltraktus

säugender Tiere kulturell erwiesen hatte, stellte sich Verf. die

Aufgabe, den Durchtritt von Bakterien durch die Danuschleim

haut von Säuglingen vom pathologisch-anatomischen Gesichts

punkte aus zu studieren.

Zu diesem Zwecke machte er Fütterungsversuche an

einem neugeborenen Meerschweinchen und zwei neugeborenen

Kaninchen.

Den 1 Tag alten Tierchen wurden je zirka 1 ccm Auf

schwemmung von 2 Blindschleichentuberkulose-Agarkulturen

in Milch auf die Zunge geträufelt. Die Tiere machten deutlich

Schluckbewegungen; sie wurden nach l1/^ Stunden durch

Strangulation getötet und sofort seziert.

Magen, Darm, Milz, Leber und Nieren kamen sofort

in toto in 6 %ige FormalHehydlösung ; später fand Paraffin-

einbettung und Herstellung von Schnitteerien, Färbung etc.

statt. Bei der mikroskopischen Untersuchung der Schnitte

konstatierte Verf. nur das Vorhandensein der Bakterien im

Magen und Darm und weiter oben den Durchtritt derselben

in die Schleimhaut selbst. Verf. fand die Mikroorganismen

awli in <len inneren Organen, speziell in der Milz.
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Die Frage anbelangend, welche Faktoren den Durchtritt

der Bakterien ermöglicht haben, glaubt Verf. mit Behring,

daß die Schleimhaut des Intestinalapparates im jugendlichen

Zustande der Tiere der natürlichen Schutzstoffe entbehre, um

einen übertritt durchwandernder Bakterien verhindern zu

können. A.

Prof. Dr. Dammann und Dr. Behrens: Massenvergif

tungen von Pferden, Rindern und Schweinen durch blausäure

haltige Bohnen. (Deutsche tierärztl. Wochenschr. Nr. 1 und 2.

1906.)

Ende des Jahres 1905 wurden auf 3 Gütern zahlreiche

Vergiftungsfälle bei Pferden, Rindern und Schweinen kon

statiert. Die Ursache war, wie die spätere Untersuchung ergab,

mit Bestimmtheit in der Verfütterung fremdländischer Bohnen

(„Javabohnen") zu suchen, welche von den drei Gutsbesitzern

von einer gemeinschaftlichen Quelle bezogen worden waren.

Die Erscheinungen waren folgende: Taumeln, Aufblähen, Un

ruheerscheinungen, Krämpfe und Durchfall. Etliche Tiere

standen um, andere wurden notgeschlachtet.

D a m m a n n und Behrens nahmen eine Reihe von

Untersuchungen und Impfungen mit nachfolgendem Resultat

vor: Die Bohnen mußten bei äußerlicher Betrachtung als nor

male Handelsware bezeichnet werden. Färbung und Größe der

Bohnen variierten ganz beträchtlich. Die chemische Unter

suchung ergab bei sämtlichen Farbenvarietäten mit Bestimmt

heit Vorhandensein von Blausäure mit einem Prozentgehalt von

1,11 Voo bis 1,4 Voo-

Zum Zwecke der Vornahme von Impfungen wurden

10 g Bohnenschrot mit 25 ccm einer 0,7 %igen Kochsalzlösimg

angerührt imd filtriert. Mit dem Extrakte wurden Mäuse und

Kaninchen subkutan geimpft und gingen diese Tiere unter den

typischen Erscheinungen der Blausäurevergiftung (beschleunigte

Atmung, Opisthotonus, Muskelzittern) innerhalb weniger Mi

nuten zu Grunde.

Fütterungsversuche bei Kaninchen und Schafen lieferten

nur bei 2 Kaninchen positive Resultate, die anderen Versuche

mußten abgebrochen werden, da die Tiere trotz Futterentzug

nicht zu bewegen waren, nennenswerte Mengen des Bohnen

schrotes aufzunehmen. Nun wurde einem Schaf künstlich ein

halbes Pfund des Schrotes beigebracht. Unmittelbar darauf

starke Atembeschleunigung, Brechbewegungen, Sehnenzuck-

ungen, Coma, Tod. Das Blut zeigte hellrote Farbe, der Pansen

inhalt deutlichen Blausänregeruch. An eine Kuh wurden ein

einhalb Pfund Bohnenschrot verfüttert. Nach Umlauf von zwei
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Stunden beschleunigte Atmung, Erweiterung der Pupillen ad

maximum, Zuckungen, Sinken der Körpertemperatur, Tod.

Blut hellrot, Geruch nach Blausäure.

Nun wurden Bohnen geschroten und 15 Minuten im

Autoklaven gedämpft, einem Schafe hievon ein halbes Pfund

eingegeben, worauf dieses nach Timlauf einer halben Stunde

umstand. Im Panseninhalte wurde wieder Blausäure nachgei-

wiesen.

Aus der obigen Ausführung ergibt sich die Schädlichkeit

dieser Bohnen auch im zubereiteten Zustande zur Genüge.

Diagnostisch ist folgendes bemerkenswert : Wurden 10 g

Schrot mit 25 ccm Kochsalzlösimg versetzt und 12 Stunden

stehen gelassen, hierauf filtriert und 0,5 ccm des Filtrats sub

kutan einer Maus injiziert, so trat der charakteristische Blau

säure-Tod ein. Probst.

Dorn: Verwendung von Queckalberpräparaten als Des

infektionsmittel in der Rindviehpraxis. (Berliner tierärztliche

Wochenschrift. Nr. 39. 1905.)

Verfasser zieht aus seinen Versuchen folgende Schlüsse :

1. Die Anwendung- des S u b 1 a m i n s ist beim Rind

vieh unbedenklich. In keinem Falle wurde irgend welche unan

genehme Nebenwirkung beobachtet; vor allem trat niemals

MerkuriaHsmus auf. Bei Uterusausspülungen, die das Haupt

kontingent der Anwendung von Desinfektionsmitteln beim

Rindvieh bilden, wurde selten ein stärkeres Drängen bemerkt.

Trat ein solches ein, so konnte festgestellt werden, daß durch

Einläufe mit lauwarmem Wasser sich dieselbe Erscheinimg

zeigte, daß also das Drängen durch die Manipulation selbst

hervorgerufen -wurde.

2. S и b 1 a m i n ist ein sehr gutes Desinfektionsmittel

und Desodorans. In der Konzentration von 1 : 1000 bis 1 : 3000

wirkt es mindestens ebenso stark wie die gebräuchlichsten Des

infektionsmittel. Bei Retentio secundinae ist vor dem Heraus

lösen der Nachgeburt eine Infusion von Sublaminlösung em

pfehlenswert, um einerseits den Tierarzt möglichst gegen In

fektion zu schützen, andererseits um den fötiden Geruch zum

Verschwinden zu bringen. Es ist sehr angenehm, daß die ab

fließende Flüssigkeit geruchlos ist, während bei den Teerpräpa

raten der fötide Geruch nur durch den Eigengeruch des Prä

parats verdeckt wird. Das Sublamin wirkt auf den einge

führten Arm nicht reizend. Nimmt man dagegen eine stärkere

Kresollösung, so hat man ein Brennen am Arm und noch Tage

lang runzelige Hände. Die abfließende Flüssigkeit kann genau
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auf mitgeführte Bestandteile geprüft werden, wahrend dies bei

der milchigen Kresollösung erschwert ist.

3. Die Sublamintabletten können bequem niitgeführt

werden. Die Dosierung ist eine leichte. Dr. Kreutzer.

Giesecke: Beobachtungen über Brustseuche, (Berl. tier

ärztliche Wochenschrift. 1905. Nr. 52.)

Auf Grund seiner Erfahrungen bei mehreren Brust

seuche-Epidemien unter den großen Pferdebeständen der Ber

liner Posthaltereien stellt Verf. eine neue Theorie über die

Ätiologie dieser Seuche auf. Es erkranken nämlich vornehm

lich solche Pferde, die Nachtarbeit haben und den Tag über

sich im Stall befinden, ferner befällt in den Etagenstallungen

die Seuche erheblich mehr Pferde in den oberen hellen als in

unteren, mehr dunklen Ställen. Eine alte Erfahrungstatsache

endlich ist es, daß in einem größeren Stall zuerst diejenigen

Pferde an Brustseuche erkranken, welche in den Ecken stehen,

und daß die Krankheit nicht der Reihe nach auf die einzelnen

Pferde übergeht, sondern unregelmäßig im Stalle hin- und her

springt. Berücksichtigt man weiter, daß Brustseuche von Pferd

zu Pferd nicht überimpft werden kann, so hegt die Vermutung

nahe, daß Parasiten den Erreger übertragen, der in

ersteren wohl einen Generationswechsel durchmacht. Hiefür

spricht auch, daß eine gründliche Stalldesinfektion vielfach

ohne Erfolg bleibt. Die Übertragung der Brustseuche wird also

ähnlich geschehen, wie die der Malaria durch die Mosquitos

oder die der Schlafkrankheit durch die Tsetse-Fliege etc. Unter

den Parasiten des Pferdes kommt in erster Linie die Stech

fliege, Stomoxys calcitrans, in Frage. Diese Diptere hält sich

bekanntlich am liebsten in vor Zugluft geschützten und hellen

Orten des Stalles, also in den Ecken, auf und belästigt die

Pferde fast ausschließlich bei Tage. Verf. hat deshalb vor

geschlagen, zunächst versuchsweise einige elektrische Venti

latoren in den Stallungen anzubringen, iun dieselben möglichst

fliegenrein zu machen. Zur wissenschaftlichen Prüfung der

Frage, ob und inwieweit die Stomoxys calcitrans der Überträger

bezw. Zwischenwirt des Brustseucheerregers sein kann, sind be

reits Untersuchungen im Gange.

Mench: Behandlung des sogen. Blutmelkens bei Kühen

durch Luftinfusion. (Ibidem 1906. Nr. 1.)

Ausgehend von dem Gedanken, durch Luftmfusion eine

starke Kompression der verletzten Gefäße und event. Ver

schluß derselben herbeizuführen, pumpte Verf. mittels des
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Ever s'schen Apparates Luft in das Euter ; nach etwa zwölf

Stunden ^urde vorsichtig ausgemolken. In den beiden Fallen,

in denen das Verfahren zur Anwendung каш, trat nach ein

maliger Infusion vollständige Heilung ein. L i n d n e r.

Hofmann: Über Therapie des Muskelrheumatismus bei

einem Pferde. (Tierärztl. Zentralblatt. Kr. 1.)

Ein Pferd, das plötzlich lahm ging, zeigte bei der Unter

suchung folgendes: Im Schritte war die Lahmheit derartig

stark, daß der leidende Hinterfuß im Bogen nach auswärts ge

führt, und langsam auf den Boden gesetzt wurde. Dabei wurde

der Schritt verkürzt. Bei der äußerliehen Inspektion konnte

nichts Abnormes bemerkt werden, nur ließ sich in der Höhe der

Kniescheibe an der äußeren Seite des Oberschenkels durch

Druck auf den Musculus biceps von außen und durch gleich

zeitigen Gegendruck auf den Musculus sartorius von der inneren

Seite des Oberschenkels her eine schmerzhafte Stelle nach

weisen.

Diagnose: Muskelrheumatismus.

Therapie: Pro die 40,0 Salol auf zweimal in einer

Weizenkleienträuke, mittags V-> Portion Hafer. Einreiben der

abgeschorenen leidenden Stelle mit Chloroform und Ol. Lini aa.

— Heilung.

Aus der geburtshilflichen Klinik der

Tierärztlichen Hochschule in Wien:

Hernia inguinalis uteri gravidi. (Tierärztl. Zentralblatt.

Nr. 2.)

Eine kleine, schwarze Rattlerhündin hatte in der linken

Leistengegend eine mannsfaustgroße Geschwulst mit breiter,

aber gegen die Eingebung ziemlich deutlich abgegrenzter Basis.

Der Inhalt dieser Geschwulst läßt sich als Fötus erkennen,

mehr nach links lateral kann man einen kleineren, weich-elasti

schen Inhalt, dessen Abgrenzungen unscharf sind, fühlen. Dia

gnose: Hernia^inguinalis, enthaltend den graviden Uterus und

wahrscheinlich leore Dannschlingen. Eine Bruchpforte läßt

sich von außen mit Sicherheit nicht nachweisen, vom Rektum

jedoch konnte man einen Teil ihres Randes erkennen. Die

Untersuchung der Vagina, die gegen den linksseitigen Leisten

ring verlief, ergab starke Spannung der "Wände und eine all

mählich abnorme Verengerung ihres Lumens. Aus der Vulva

entleerte sich dunkelbraun-grüne dicke Flüssigkeit von fauligem

Gerüche, so daß angenommen werden mußte, daß das Junge

bereits abgestorben war. Da eine unblutige Reposition des
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Bruchinhaltes in die Bauchhöhle unmöglich war, mußte zut

Operation (Herniotomie) geschritten werden. Dieselbe wurde

folgendermaßen ausgeführt: Narkose mit 0,04 Morph, hydro

chloric, Anlegen eines ca. 8 cm langen medianen Hautschnittes

auf der Höhe der Geschwulst. Der jetzt vortretende Bruchsack

war mit der Haut nur lose verbunden. Der Inhalt desselben

bestand aus den beiden Uterushörneru und einem 20 cm langen

Stück Dünndarm. Reposition des Darmes durch den Leisten

ring ; Vorziehen der beiden Utenishörner ; Abtrennen derselben

nach Unterbindung derArt, und Vena ovarica vom Mesometrium

resp. Mesovarium. Entfernen des Uterus, Verschließen des

Bruchsackes und der Hautwunde. Anlegen eines Verbandes.

Nach 2 Tagen Exitus letalis.

Sektionsbefund : Lungenödem ; chronische Endokarditis.

Zimmermann : Fußrollenentzündung beim Pferde, (öster

reichische Monatsschrift für Tierheilkunde. Nr. 1.)

Ein Pferd ging seit längerer Zeit am rechten Vorder

fuße lahm. Besagtes Pferd hatte vor einiger Zeit zweispännig

an einem leichten Wagen in starkem Trabe auf einer harten,

gepflasterten Chaussee eine große Tour ohne jede Pause zurück

gelegt ; 2 Tage darauf ging das Tier lahm. Es wurde nun mit

Restitutionsfluid eingerieben und da eine Woche später die

Lahmheit immer noch hochgradig war, wurde ein Tierarzt ge

holt, der eine Hufentzündung feststellte und kalte Umschläge

anordnete. Eine Besserung trat jedoch nicht auf, und weil der

Besitzer an eine Schulterlahmheit glaubte, wurde es dem Verf.

vorgeführt. Die Untersuchung ergab hier folgendes : a) Unter

suchung in der Ruhe : Steilere Stellung der Fesseln der Vorder

füße ; gleichmäßige Belastung der vier Füße ; b) in der Be

wegung: Im Schritte kann ein Lahmen kaum bemerkt werden,

im Trabe auf hartem Pflaster stärkeres Lahmen vome rechte.

Es scheint, als ob das Tier die Trachtenteile des Hufes noch

schont; auch tritt es im Fesselgelenk unvollkommen durch.

Im Beginne des Trabens war die Lahmheit am stärksten, später

im Laufe der Bewegung nahm dieselbe mehr ab, nur bei der

Wendung mit dem lahmen Fuß nach innen zeigte sich dieselbe

wieder in höherem Grade. Der Huf zeigte keine Formvcründe-

rung; die Krone ist, besonders an den Trachten, höher tempe

riert, Bei Druck auf den Strahl und beim seitlichen Zusammen

drücken der beiden Trachtenwände äußerte das Tier heftigen

Schmerz. Auch beim Drücken mit dem Damnen in die Ballen-

grabe trat dieses auf. Verstärkte Pulsation der Fesselarterien :

passive Bewegung des Huf- und Krtonengelenkes rufen

Schmerzen hervor. Bei der Keilprobe äußerte das Tier beim
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Auftreten des gesunden Fußes dann Schmerzen, wenn der

Wirbel nach rückwärts stand. Auf Grund dieser Symptome

wurde das Leiden als Fußrollenentzündung diagnostiziert.

Behandlung: Beschneiden der Zehenwand und des

Strahles; kalte Umschläge. Später wurde das Tier mit einem

Eisen mit verstärkten Schenkelenden und Stollen beschlagen,

da es der Besitzer wieder verwenden wollte. Jedoch das Leiden

trat wieder auf ; man erreichte durch Ruhe und Umschläge —

später warme — wieder eine Besserung, so daß es wieder ge

braucht werden konnte. Nach 4 Wochen endlich trat eine der

artige Verschlimmerung ein, daß dem Besitzer angeraten wer

den mußte, das Tier einem Züchter auf das Land zu verkaufen.

Dort wurde es 7 Monate lang im Laufstande untergebracht

und heilte vollkommen aus.

Meinicke: Uber Hornspaltenverbände. (Der Beschlag-

schmied. Nr. 1.)

An Stelle der bis dato üblichen Methoden zur Heilung

der Hornspalten empfiehlt Verf. folgenden Hornspaltenverband :

Nach Bestreichen der klaffenden Hornspalte mit Teer und Be

decken mit Watte oder Werg lege man ein zirka 2—3 cm

breites, festes, leinenes Band (sogen. Schürzen- oder Litzen

band), nachdem dasselbe an dem freien Ende mit einem Stifte

von höchstens 5 mm Länge befestigt ist, unter mäßig kräftigem

Zuge in mehreren über einander liegenden Touren dicht unter

der Krone um den Huf und nagele diese Touren unter sich

und mit der Hornwand fest. Man nagele bei der obersten

Tour nicht zu hoch, weil sonst die Nägel in die Fleischkrone

dringen könnten. Empfehlenswert, ist es, das Band mit einem

guten Klebemittel zu bestreichen. Als Verbandmaterial ganz

vorzüglich eignet sich sogen. Isolierband ; hier braucht man

nur das letzte Ende mit einem Stiftchen zu befestigen. Der

Verband hat große Vorteile ; er läßt sich selbst bei empfind

lichen Pferden sicher, schnell und leicht anlegen und kann der

Verband immer etliche Wochen liegen bleiben, da er wegen

seines festen Gewebes dauerhaft und haltbar ist und dem Hufe

glatt anliegt. Rabus.

Verschiedene Mitteilungen.

Verein preußischer Schlachthoftierärzte.

Zu der am 21. Januar d. Js. in Berlin stattgehabten Vor

standssitzung des Vereins preußischer Schlachthoftierärzte hatten

sich vom Vorstande die Herren Goltz- Berlin, II e n t s ch e 1-

Oels, Schräder - Brandenburg, С о 1 b e r g - Magdeburg,
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G e 1 d n e r - Burg, Dr. G 1 a m a n n - Berlin und К ü h n a u -

Köln eingefunden. Außerdem wohnte Herr Schlachthofdirektor

Wulff- Kottbus den Verhandlungen bei.

Der Vorsitzende, Herr Direktor Goltz- Berlin, er

stattete zunächst Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes

seit der letzten Generalversammlung im Mai des vergangenen

Jahres.

Am 20. Juni 1905 erfolgte Mitteilung vom Bureau

direktor des Hauses der Abgeordneten, daß das Haus der Ab

geordneten in seiner Sitzimg am SO. Mai 1905 beschlossen habe,

über die Petition des V. pr. Schi, vom 4. Februar 1904, betr.

die Abänderung des Schlachthausgesetzes, zur Tagesordnung

überzugehen.

Das Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und

Forsten hat unter dem 28. Juni 1905 den Empfang der Ein

gabe des V. pr. Schi, vom 31. Mai 1905, betr. die Abänderung

der Kaiserlichen Verordnung betreffend die Hauptmängel und

Gewährsfristen beim Viehhandel vom 27. März 1899, bestätigt.

Ein weiterer Bescheid ist hier auch bisher nicht eingegangen.

Verhandlungen mit den südddeutschen Kollegen führten

zu dem Ergebnisse, daß auch von den sämtlichen Schlachthof

tierärzten Süddeutschlands und der benachbarten deutschen Ge

bietsteile eine Petition, betr. die Hauptmängel und Gewährs

fristen, auf derselben Grundlage, wie die des V. pr. Schi, auf

gebaut imd den zuständigen Behörden eingereicht worden ist.

Weiter ging dem Vorstande unter dem 27. Juni 1905

eine Mitteilung des Rechtsanwalts Lewinsohn - Berlin zu,

daß auch die am Berliner Viehhandel beteiligten Interessenten

eine Eingabe, betr. die Abänderung der Kaiserlichen Verord

nung über die Gewährsmängel an den Reichskanzler eingesandt

hätten.

Von der Beachtung, welche die Petition des Vereins

preußischer Schlachthoftierärzte, welche eine Abänderung der

Hauptmängelliste wünscht, gefunden hat, zeugt der Umstand,

daß das К. K. Österreichisch-Ungarische Generalkonsulat sich

4 Abdrücke der Petition erbeten hat. Schlachthofdirektor

Kühr- Minden erklärt anläßlich seiner Pensionierung seinen

Austritt aus dem Verein.

Von den Vereinsmitgliedern ist verschiedentlich darüber

Klage geführt, daß die Verhandlungen über die Generalversamm

lungen ihnen nicht zugegangen oder nur von den städtischen

Dezernenten zur Kenntnisnahme zugesandt worden sind. Es

wird beschlossen, in Zukunft die Berichte den Mitgliedern unter

namentlicher Adresse zuzusenden und außerdem den Stadt

Verwaltungen ein Exemplar des Berichtes zu übersenden.
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Der Artikel in der „Deutschen Tageszeitung", der den

Schlachthoftierärztlichen Stand in den Augen des Publikums in

so unqualifizierter Weise verunglimpfen wollte, hat Anlaß zu

einer Klage gegeben, für die der Verein die Aufbringung der

Kosten übernimmt. Bei Besprechung dieser Angelegenheit

wurde von den Anwesenden darauf hingewiesen, daß die

schlachthoftierärztlichen Interessen in der tierärztlichen Fach

presse eine ausreichende Vertretung nicht finden. Nur durch

eine unabhängige schlachthoftierärztliche Fachpresse könne den

Interessen der Schlachthoftierärzte Rechnimg getragen werden.

Nachdem sich eine vollständige Reorganisation der früher

unter dem Namen „Deutscher Schlaehtviehverkehr" benannten

„Deutschen Schlacht- und Viehhofzeitimg" vollzogen hat und

die Redaktion in Ijewährte schlaehthoftierärztliche Hände gelegt

worden ist, sei die „Deutsche Schlacht- und Viehhofzeitimg"

vor allem berufen, die Interessen der Schlachthoftierärzte zu

vertreten, und müsse ihr in dieser Beziehung seitens der

Schlachthoftierärzte jede Unterstützung zuteil werden.

Das Anerbieten der tierärztlichen Produktivgenossenschaft

zum Beitritt wird abgelehnt.

Besonderes Interesse beanspruchte der Beschluß der

Schlachthofkommission in Pr.- Stargard, welcher unter Punkt 5

folgendermaßen gefaßt ist: „5. Verhandlungsbericht, über die

IV. allgemeine Vereinsversammlung des Vereins preußischer

Schlachthoftierärzte am 13. und 14. Mai in Berlin gelangt zur

Kenntnisnahme. Bei dieser Gelegenheit wird seitens des Vor

sitzenden hervorgehoben, daß es für die Städte von hohem Werte

sei, wenn die Städte selbst, ähnlich dem baltischen Verein, als

Mitglieder des Vereins preußischer Schlachthoftierärzte zuge

lassen würden. Da bisher eine Aufnahme der Städte als Mit

glieder in genanntem Verein nicht erfolgt ist, so würde auch

allmählich das Interesse der hiesigen Verwaltung an den Ver

handlungen und Bestrebungen des Vereins schwinden müssen,

zumal die Tagesordnung immer nur wenige Erörterungen über

Verwaltungssachen bietet."

Nach den Vereinssatzungen ist der Beitritt von Städten

als Mitglieder des V. pr. Schi, nicht zugelassen, indessen haben

schon bisher stets Vertreter von Städten den Verhandlungen

des Vereins beigewohnt, imd sind dieselben stets als Gäste will

kommen geheißen worden. Der Beiwohnung von städtischen

Vertretern an den Verhandlungen des Vereins stehen auch

durchaus keine Schwierigkeiten entgegen, und werden, imi das

Interesse der Städte für den V. pr. Schi, wachzuhalten, die Ein

ladungen zu den Generalversammlungen auch den Stadtverwal

tungen zugesandt werden.
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Als Tagesordnung für die nächste am 23. und 24. Juni

dieses Jahres in Berlin stattfindende Plena r-

Versammlung des Vereins preußischer

Schlachthoftierärzte werden folgende Verhand

lungsgegenstände gewählt:

1. Die Aufnahme der Schlachthofs- und Viehhofsbetriebs-

lehre in den Lehrplan der tierärztlichen Hochschulen.

Referenten : К ü h n a u - Köln und Ruser- Kiel.

2. Die Bedeutung der öffentlichen Schlachthöfe für die

Errichtung von Säuglingsmilchanstalten. Referenten:

Kühnau - Köln und Suckow- Bergisch-Gladbach.

3. Bemessung der Gehälter der Schlachthoftierärzte. Refe

rent : Hentschel - Oels.

4. Unfallverhütung auf den Schlachthöfen. Referenten:

С о 1 b e r g - Magdeburg und Kgl. Gewerbeinspektor a.D.

D e i t e r i von der Fleischerei-Berufsgenossenschaft.

5. Anträge des Vereins der Schlachthoftierärzte der Provinz

Hannover :

a) Der Verein preußischer Schlachthoftierärzte wolle

erwirken, daß die Beurteilung von Versehen, die

Tierärzten bei Ausübung der Beschall miterlaufen

sind, einer Kommission überwiesen wird, die von

der zuständigen Behörde für bestimmte Zeit und für

bestimmte Verwaltungsbezirke ernannt wird und

mindestens zur Hälfte aus Tierärzten bestehen muß,

die Fleischbeschau an Schlachthöfen amtlich ausüben«

b) Der Verein preußischer Schlachthoftierärzte wolle

erwirken, daß für die die Fleischbeschau an Schlacht

höfen amtlich ausübenden Tierärzte ein Maximal

pensum in Bezug auf die Zahl der zu untersuchen

den Tiere unter Berücksichtigung der auf die Einzel

untersuchungen zu verwendenden Zeit festgesetzt

wird.

Für die Verhandlungen werden zwei Tage angesetzt, und

zwar sollen die geschäftlichen Sachen am ersten Tage und

die Hauptverhandlungsgegeustände am zweiten Tage erledigt

werden. Der Versammlung vorher geht eine Besichtigung der

Ausstellung der Deutschen Landwirtsclmftsgesellschaft, welche

zu dieser Zeit in Berlin abgehalten wird.

Besondere Einladungen zu der Plenar-Versammlung

werden den Mitgliedern und Städten zugesandt werden.

Ak Verhandlungsgegenstände für spätere Versamm

lungen wurden vorgemerkt :
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Ein Antrag von P 1 a t h -Viersen über obligatorische

Schlachtviehversicherung und ein Antrag von Z e e b -

Offenbach : Neues aus dem Gebiete der Schlachthoftechnik.

Nach Schluß der Vorstandssitzung des Vereins blieben

die Mitglieder bei gemeinsamem Mahle zusammen, um noch

weitere das Vereinsinteresse streifende Fragen zu besprechen.

Berlin, 21. Januar 1906.

К ü h n a u ,

Schriftführer des Vereins preußischer Schlachthoftierärzte.

Freistehende Schlachtwinde für Hausschlachtungen.

Ergibt sich die Notwendigkeit, auf dem Lande eine Not-

schlachtimg vornehmen zu müssen, so sind die Vorrichtungen,

welche dort zum Aufwinden der zurAusschlachtung bestimmten

Tiere zur Verfügung stehen, äußerst mangelhafte. Die Schlach

tung wird meist in einer Scheune vorgenommen, von einem

Balken werden Seile heruntergelassen und die Tiere mit größter

Mühe mittels der allerprimitivsten, aber auch gefährlichsten

Windvorrichtungen soweit aufgewunden, daß sie abgehäutet

und ausgenommen werden können. Um diesem Übelstande

gründlich abzuhelfen hat Schlachthofdirektor H e i ß -Straubing

eine freistehende Winde mit Sicherheitsaufzug und Ausspreiz-

vorrichtuug angegeben und sich dieselbe patentamtlich schützen

lassen. Er denkt sich diese Vorrichtung als Inventarstück jeder

auch noch so kleinen Gemeinde, das z. B. im Spritzenhause oder

an sonst geeigneter Stelle aufbewahrt und gegen eine geringe

Benützungsgebühr oder aber auch unentgeltlich denjenigen zur

Verfügung" gestellt wird, die eine Hausschlachtung vornehmen.

Dieselbe ist passend für Tiere jeder Größe und ermöglicht

nicht nur das mühelose Ausspreizen und Aufwinden, sondern

behindert auch das Abhäuten und Ausnehmen der Tiere in

keiner Weise.

Die Konstruktion ist eine äußerst solide und die Halt

barkeit der Winde, da nur Stahldrahtseile in Verwendung

kommen, eine unbegrenzte. Denjenigen Kollegen, welche

Interesse an deren Einführung in den Gemeinden haben oder

diese befürworten wollen, wird seitens des Erfinders gewiß

gerne jeder gewünschte Aufschluß erteilt werden. A.

Bttcherschan.

Die Beseitigung, Vernichtung und Verarbeitung der Schlacht

abfälle und Tierleichen unter besonderer Berücksichtigung

des Anwohner- und Arbeiterschutzes. Für Verwaltungs-,
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Kommunal- und Aufsichtsbehörden zusammengestellt und

bearbeitet von Dr. R. Fischer, Kgl. Gewerbeinspektor

zu Berlin. Mit 12 in den Text gedruckten Abbildungen.

Stuttgart 1905. Verlag von Ferd. Enke. Preis 4 <#.

über die Beseitigung, Vernichtung und Verarbeitung

der Schlachtabfälle finden wir in unserer Literatur eine große

Zahl Einzelarbeiten. Bis jetzt fehlte aber eine systematisch

geordnete Zusammenstellung der für die Salubrität, Seuchen

bekämpfung und — soweit es sich um die technische Aus

nutzung von Kadavern und Kadaverteilen handelt — auch

ökonomisch so wichtigen Materie.

Diesem Mangel hat Verf. durch Bearbeitung des oben

angeführten Buches abgeholfen.

Dasselbe muß als eine sehr erwünschte Neuheit in der

Reihe der tierärztlichen, besonders der auf die Veterinärpolizei,

sowie auf die Schlachthöfe, deren Einrichtung, deren Betrieb

bezüglichen Literatur bezeichnet werden. Das Buch wird so

wohl Behörden als Tierärzten, insbesondere aber den Schlacht

hof-Tierärzten und den staatlichen Tierärzten, höchst will

kommen sein. A.

Pferdemarkt in Weis. Der diesjährige erste Pferdemarkt

in der Stadt Wels (Oberösterreich) wird am Donnerstag den

1. März 1906 in den Vormittagsstunden abgehalten. Der Auf

trieb auf diesen Markt ist ein bedeutender. Es gelangen regel

mäßig über 1000 Pferde besserer Gattung: Pinzgauer,

Kärntner, böhmische und ungarische Rassen, zum Verkaufe

und ist die Beteiligung der Käufer stets eine sehr rege.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Januar 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.); Unter

franken: Königshofen 1 Gmd. (1 Geh.).

b) Schweineseuche (Schweinepest):

Mittelfranken: 1 Grad. (1 Geh.); Schwaben: 16 Gmd.

(23 Geh.).

Personalien.

Auszeichnung: Der Großherzog von Oldenburg hat dem

K. Landstallmeister P. Adam in Landshut das Offizierskreuz des

Oldenburgischen Haus- und Verdienstordens des Herzogs Peter

Friedrich Ludwig verliehen. Dem städt. Tierarzt Georgi zu Pausa

ist die bayerische Jubiläums-Medaille verliehen worden.

Ernennungen: Distriktstierarzt Karl Hupfauf in Baben

hausen ist vom 1. März d. J. an zum Bezirkstierarzt in Tirschenreuth
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ernannt. Die Stelle des II. Assistenten an der chirurgischen Klinik

der Tierärztlichen Hochschule München wurde dem Tierarzte

Eduard Denk aus Kulmbach übertragen. Dr. Cornelius Hermann

in Erfurt (Pr. Sa.) wurde zum Bezirkstierarzt in Dermbach (Sachsen-

Weimar), der städt. Tierarzt Claussen-Itzehoe zum Polizeitierarzt

in Hamburg und der ehemalige sächsische Amtstierarzt Opel

definitiv zum Schlachthofdirektor in Metz ernannt. Amtstierarzt

Krause-Aue zum Schlachthofdirektor in Leipzig, Nicolaus Wal

demar in Elze zum Schlachthoftierarzt in Glogau (Schlesien), Dr.

Schern zum Tierarzt an der Auslandfleischbeschaustelle in Ham

burg, Schmidt Wilhelm zum Assistenten an der Klinik für kleinere

Haustiere in Berlin, Dr. Zobel zum Polizeitierarzt für Freihafen

und Auslandsverkehr in Hamburg.

Examina: Die amtstierärztliche Prüfung haben in Württem

berg bestanden die Tierärzte: Dr. Paul Hetze], Paul Hohl, Wil

helm Schenzle, Gustav Uhland, Hermann Walter. Die tier

ärztliche Fachprüfung haben bestanden in Berlin die Herren: Adolf

Engelien, Wilh. Jaenichen, Arthur Kleinert. Dresden:

Klemens Baue r, Emil Böhme, Max Frohs. Hannover: Ger

hard Böhme, Anton Gilbert, Joseph Lindhof, Friedrich

S с h 1 i e с к er.

Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Hol

terbach Heinrich in Eigeltingen hat sich in Offenburg (Baden),

Leonhardt Viktor, Stuttgart in Freudenstadt (Württemberg),

Meidinger Otto in Leutershausen (Mittelfranken) niedergelassen.

Veränderungen im Militär- Veterinär-Personal:

Dem Bezirkstierarzt Ringwald Fritz in Wolfach (Baden) Stabs

veterinär der Landwehr II wurde der Abschied bewilligt, Dr.

Ehrhardt Jakob, Professor der vet. med. Fakultät der Universität

Zürich, Veterinärmajor wurde zum Veterinäroberstleutnant, Dr.

Schwendimann Fritz, Professor der vet. med. Fakultät der

Universität Bern, Veterinärmajor zum Veterinäroberstleutnant, Dr.

Wyßmann Ernst, Kreistierarzt in Neuenegg, Veterinärleutnant

zum Veterinäroberleutnant ernannt.

Bei dem Hygienischen Institut der hiesigen Tierärzt

lichen Hochschule ist die Stelle eines

wissenschaftlichen Hilfsarbeiters

baldigst zu besetzen. Remuneration monatlich 120 Mark. — Be

werbungen sind unter Beifügung von Zeugnissen und eines Lebens

laufes bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Dresden, am 30. Januar 1906.

Der Rektor der Tierärztlichen Hochschule.

Auf etwa 2 Monate snche ich einen jüngeren Tierarzt oder

älteren Kandidaten als

Assistenten. *"•*

Offerten mit Gehaltsansprüchen

Distriktstierarzt Dorn, Sfarkterlbach.
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Approb. Kollege

ev. mit Staatsexamen sofort auf die Dauer von zwei Monaten als

Assistent gesucht. Vergütung monatlich 120—HO Mark nebst

10 Mark Reiseentschädigung.

Bezirkstierarzt Tu. Schmid, Cham (Oberpfalz).

1902 approbiert, mit Staatsexamen

'9 von 19Ü4, sucht Stelle als Assi

stent oder Vertretung. 2[2]

Tierarzt Zech, z. Z. Schwabmünchen.

In eine größere Stadt wird ab 10. März 1906 ein

■■ appzo"bieztez Tieza-zzt

als Vertreter des dortigen Bezirkstierarztes auf mehrere Wochen

gesucht. Gen. Offerten bitte ich unter В. P. 99 an die Ex

pedition des Blattes gelangen zu lassen. [1]

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

mpflehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

Tohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewahrt.

Perliydrol.

:i0°/i) Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzug!. Desinflziens u. Desodorans.

Pyoktanin.

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.

Milzbrandsernm.

In sehr ausgedehntem Maße erpi

und bewährt befunden.

Zu bêzieh.eii d/uurcb. alle .A-potb-elsexi..

Rest i t ut ioiisfl iiidu in

10 Fl. — 12 Л braune Packung à 700 Gramm.

Vorzüglich wirkende Scharfgalbe. Ko. 10 Л in ab

gefaßten Töpfen je nach Angabe.

Strengelpulver bek. Packung 10 Paket à 500 = 5 А

Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe

Morf. muriat. compr. 10 Paket à 0.5 = 1.75 Л

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt

billigst Fabrik ehem. -pharm. Präparate yon

Юг. ZE3I- TJiiger, "\X7-ü.rz"b-arg-.
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Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den >0 Februar 1906. Nr. 7.

Inhalt: Schricker, Erfahrungen mit von Behring'scher Tuberkulose-

Schutzimpfung der Rinder. — Referate: W. Krebs: Der Einfluß

lokaler Kälteanwendung auf die Herztätigkeit. Dr. Stroh: Rinder-

finnenfunde bei Milch- und Saugkälbern. Frank: Schweine

seuche. — Tierhaltung und Tierzucht: Melkkurse der Allgäuer

Herdbuchgesellschaft. Statistische Mitteilungen des Bayerischen

Landwirtschaftsrates über den Bestand der landwirtschaftlichen

Haustiere. Kürschner: Jahresbericht 1905 des Zuchtverbandes

für oberbayerisches Alpenfleckvieh. — Veischie lene Mittei

lungen: Professor Dr. Johann Csokor — Jubilar. Gauversauini-

lung des oberbayerischen tierärztlichen Kreisvereines. Das neue

bakteriologische Institut der Landwirtschaftskammer der Provinz

Sachsen. Veterinär-Lehrmittel von Hauptner. — Bücherschau.

— Personalien.

Erfahrungen mit von Behring'scher Tuberkulose-

Schutzimpfung der Rinder.

Yon Distriktstierarzt Schricker, Grönenbach.

Ее sind nun 3 Jahre her, seitdem die v. В e h r i n g'sche

Tuberlndose-Schutzmipfung der Kälber aus den Grenzen bak

teriologischer Versuche heraus in die Praxis übertragen wurde,

und schon dringen vereinzelte günstige Urteile über erreichte

Immunität der schutzgeimpften Tiere in die Öffentlichkeit. Es

werden ja vielleicht noch weitere 6—8 Jahre bis zu einem end-

giltig abschließenden Urteil über den fürs ganze Leben er

reichten Impfschutz der geimpften Tiere ins Land gehen, aber

zur vorläufigen Beurteilung und im Interesse einer allgemeinen

Einführung des Schutzimpfungsverfahrens dürfte auch die Ver

öffentlichung der bis jetzt vorliegenden Beobachtungen dienlich

sein. So haben sich beim VIII. internationalen tierärztlichen

Kongreß in Budapest die beiden Referenten über dieses Thema,
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Dr. H u t у г a und Dr. Röme r, dabin ausgesprochen, daß

durch das für Rinder unschädliche, in der Praxis leicht durch

führbare Impfverfahren die Widerstandsfähigkeit der Rinder

gegen künstliche Perlsuchtinfektiou iu sehr bedeutendem Maße

erhöht wird, daß sich die Frage, ob und bis zu welchem Grade

die auf diesem Wege erworbene Immunität sich auch der natür

lichen Ansteckung gegenüber bewährt, zwar vorderhand noch

nicht entscheiden lasse, aber im Interesse der Sammlung einer

großen Statistik eine weitere Ausdehnung des Schutzimpfungs

verfahrens, und zwar unter den verschiedensten natürlichen Be

dingungen, z. B. in schwer, mittel und leicht verseuchten Be

ständen notwendig sei.

Die Immunität schutzgeimpfter Tiere gegen künstliche

Infektion dürfte ja durch verschiedene Versuche, z. B. durch

die von Dr. Lorenz in Nr. 48 der „Berliner Tierärztlichen

Wochenschrift", Jahrgang 1903, mitgeteilten, erwiesen sein,

ferner durch Versuche, die in letzter Zeit durch die Professoren

Vallé mid Moussu in Paris ausgeführt wurden, die 13 vor

einem Jahre geimpften Jungrindern und 13 Kontrollrindern

virulente Tuberkelbazilleukulturen teils subkutan, teils intra

venös injizierten, worauf sämtliche Kontrollrinder schwer au

Tuberkulose erkrankten, 3 hieran verendeten, während keines

der schutzgeimpften Tiere an Tuberkulose erkrankte.

Es ist. nun noch nötig, festzustellen, ob dieser Impfschutz

auch der natürlichen, täglich einwirkenden Infektion in tuber

kuloseverseuchten Stallungen standhält, und ob die Annahme

v. В e h r i n g's, daß der Impfschutz fürs ganze Leben der Tiere

anhalte, in der Praxis Bestätigung findet.

Sehr günstig, vielleicht für die kurze Beobachtungsdauer

zu optimistisch, hat sich in dieser Beziehung eine Kommission

belgischer Staatstierärzte ausgesprochen, die nach allerdings

umfangreichen Beobachtungen und Erfahrungen erklärt, daß

„der belgische Rinderbestand nach einigen Jahren durch die

Impfung vor der Rindertuberkulose bewahrt und somit auch

die Ansteckung der Menschen durch Kuhmilch nicht mehr zu

befürchten sein werde".

Ferner berichtet E b e 1 i n g -Wo ld e g к in Nr. 1 der

„Berliner Tierärztlichen Wochenschrift", Jahrgang 1905, daß

er bis zum Zeitpunkt der Berichterstattung 1120 Kälber ohne

Schaden geimpft habe, von denen bis jetzt 37 Tiere zur Sektion

gelangten; von diesen waren 36 vollständig tuberkulosefrei ;

eines, das erst im Alter von 7 Monaten geimpft war, und wie

die bis 41° gehende, fieberhafte Reaktion erkennen ließ, wahr

scheinlich bereits tuberkulös infiziert war, zeigte Bronchial-

driisentuberkulose.
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Von mir wurden seit 2 Jahren in 7 Stallungen, von denen

6 als schwer tuberkuloseverseucht, 1 als nahezu tuberkulosefrei

angesprochen werden müssen, die Schutzimpfung der gesamten

Nachzucht vorgenommen und wurden bis jetzt 76 Tiere ohne

Nachteil geimpft. (Bezüglich Technik der Impfung verweise

ich auf einen Artikel in Nr. 18, Jahrgang 1904, dieser Zeit

schrift.) In einer Stallung ging der Schutzimpfung die Tuber-

kulinimpfung des aus 58 Tieren (ausschließlich der Kälber bis

zu 4 Monaten) bestehenden Viehbestandes voraus, von dem

39 Tiere reagierten, und wurden hier auch die nicht reagieren

den Jungrinder bis zu 2 Jahren geimpft, in den übrigen Stal

lungen wurden nur sämtliche Kälber bis zu 4 Monaten der

Schutzimpfung unterworfen.

Die Reaktion der Tiere auf die Erst- und Zweitimpfung

war meist eine geringe, abgesehen von Husten, zeigten nur

einige wenige Tiere, besonders die in weiter vorgeschrittenem

Alter geimpften, geringe fieberhafte Temperaturerhöhungen

ohne Störungen des Allgemeinbefindens, Saugkälber zeigen in

der Kegel gar keine Reaktion ; nur 2 Tiere zeigten sich emst

licher erkrankt und werde ich auf diese beiden weiter unter

noch zurückkommen. Die geimpften Tiere befinden sich sämt

liche in gutem Ernährungszustande und zeigen glattes, glän

zendes Haarkleid.

Von den gehupften Tieren gelangten bis jetzt 3 zur

Schlachtung, und zwar 2 Jährlinge wegen akuter Tympanitis,

sowie eine 3jährige, erstkalbende Kuli, die als 2jähriges Rind,

nachdem sie auf die Tuberkulinprobe nicht reagiert hatte, ge

impft worden war, infolge Metritis. Die 3 Tiere sind ans zwei

tuberkuloseverseuchten Stallungen. Während die beiden erst

genannten Tiere, die bereits als Saugkälber geimpft worden

waren, vollständig tuberkulosefrei befunden wurden, wurde bei

der Kuh verkalkte Tuberkulose der Bronchialdrüsen, sowie ein

vereinzelter kirschkerngroßer Tuberkelknopf in der Lunge kon

statiert; die übrigen Organe und Lymphdrüsen waren tuber

kulosefrei. Vielleicht liegt hier ein Versagen der Tuberkulin

probe vor und war das Tier zur Zeit der Schutzimpfung bereits

tuberkulös erkrankt, es könnte aber auch sein, daß die Schutz

impfung, nur lx>i jüngeren Tieren angewandt, Erfolg hat, und

hat v. Behring in letzterer Zeit als äußerste Altersgrenze

für die Schutzimpfung 4 Monate angegeben, während früher

anlieimgestellt wurde, ausnahmsweise auch Tiere im Alter von

4 Monaten bis 2 Jahren der Schutzimpfung zu unterwerfen,

jedoch nur dann, wenn die Tiere vollständig frei von Tuber

kuloseerscheinungen sind und wenn eine vorher vorzunehmende

Tuberkulinprobe vollständig reaktionslos verläuft.
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Um nun festzustellen, ob der Impfschutz der Tiere

sterker, natürlicher Infektion standhält, habe ich in der schon

oben erwähnten verseuchten Stallung, in der 67% des Gesamt

viehbestandes auf Tuberkulin reagiert hatten, sämtliche vor

einem Jahre im Alter von 4 Wochen bis 3 Monaten schutz

geimpften Tiere, im ganzen 8, der Tubcrkulinimpfung unter

worfen; von diesen 8 Tieren hatte keines auf die Schutz

impfung fieberhaft reagiert. Die Jungviehaufzucht geschieht

in dieser Stallung in der Weise, daß die Kälber 4 Wochen am

Euter saugen, dann abgewöhnt werden, sie erhalten die unge

kochte Milch noch bis zu einem halben Jahre; im Winter, Früh

jahr und Herbst ist das Jungvieh in einer Stellung, tedweise

in einer Keihe mit dem erwachsenen Vieh untergebracht, im

Sommer wird das Jungvieh auf eine Jungviehweide verbracht.

Als Dosis wurde die für Jährlinge gewiß genügende von

0,5 ccm Tuberkulin gewählt und reagierten die Tiere folgender

maßen :

Abends Morgens Mittags

7 Uhr 5 Uhr 7 Uhr 9 Uhr 12 Uhr

Nr. 1
39,0 0

38,7 „

39,2 0

39,7 „

39,0 0 39,5 0 38,2 0

» 2 39,5,, 39,6 „ 38,8 „

3 38,6 „ 40,0 „ 39,8 „ 39,8 „ 38,6 „

4 38,7 „ 39,9 ,. 39,1 „ 39,0 „ 38,5 „

38,7 „1} 5 38,2 „ 39,2 ,; 38,9 „ 38,8 „

6 38,5 „ 39,3 „ 38,9 „ 39,3 „ 38,4,,»

7 38,8 „ 40,0 „ 39,1 „ 39,4 „ 38,6 „

8 38,6 „ 40,3 „ 40,0 „ 39,6 „ 39,2 „

(Nachdem um 12 Uhr Mittags keines der Tiere mehr

Fieber zeigte und die Temperaturkurve bei allen Tieren bereits

eine absteigende war, wurden die Messungen nicht weiter fort-

gesetzt.)

Die. Muttertiere von Nr. 1—5 hatten auf Tuberkulin

reagiert, und zwar mit 1,9, 2,2 2,1, 2,6 und 1,9 0 Temperatur

erhöhung, das Muttertier von Nr. 6 hatte nicht reagiert, Nr. 7

und 8 waren als Kälber angekauft worden.

Zur Tuberkulinimpfimg schutzgeimpfter Tiere ist zu be

merken, daß, wie sich die experimentelle Abteilung des hygie

nischen Instituts in Marburg unter Leitung von Dr. Römer,

dem Mitarbeiter v. Be h ri ng's, ausdrückt, „erfahrungsgemäß

nach der Schutzimpfung eine Tuberkulin-Überempfindlichkeit

sich einstellt, eine Tuberkulin-Priifung also ein positives Er

gebnis liefert in Fällen, wo von einer tuberkulösen Herdbildung

im Organismus nichts nachzuweisen ist".

Diese Tuberkulin-Überempfindlichkeit dürfte wohl, wie

vorstehende Tabelle zeigt, darin Ausdruck gefunden haben, daß
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alle Impflinge kurz andauernde, leichte Temperaturerhöhungen

zeigten, eine typische Reaktion trat jedoch bei keinem derselben

ein. Wenn man nun den Umstand in Erwägung zieht, daß Tiere

imAnfangsstadium derTuberkulose, welches Stadium bei diesen

jungen Tieren ohne klinische Krankheitserscheinungen allein

in Betracht kommen könnte, erfahrungsgemäß am stärksten

reagieren, ferner die für junge Tiere starke Dosis von 0,5 ccm

Tuberkulin berücksichtigt, so dürfte man zu dem Resultat

kommen, daß keines der gehupften Tiere mit Tuberiadose be

haftet ist. Trotzdem nehme ich zu Ungunsten der Schutz

impfung die Reaktion der Tiere Nr. 3 und Nr. 8 als positive an,

und wäre dann dieses Resultat gegenüber dem Impfresultat der

16 imVorjahre in dieser Stallung der Tuberkulinimpfung unter

worfenen nicht schutzgeimpften Jungrinder im Alter von %

bis 1У2 Jahren, von denen 10 typisch positiv, 6 negativ reagier

ten, ein günstiges zu nennen. Das Verhältnis würde sich bei

Vergleichung beider Resultate folgendermaßen stellen:

Reaktion

positive negative

Nicht schutzgeimpfte Tiere 62 % 38 %

Schutzgeimpfte Tiere 25 „ 75 „

Nun habe ich, von dem Bestreben geleitet, möglichst

erblich belastete und starker natürlicher Infektion ausgesetzte

Tiere zu diesen Erprobungen heranzuziehen, ein weiteres,

1У± Jahre altes Jungrind, das in einer tuberkuloseverseuchten

Stallung befindlich, im Monat Februar und Mai v. J. schutz

geimpft wurde, der Tuberkulinprobe unterworfen. Das Vater

tier dieses Jungrindes war 1 Monat vor der Geburt desselben

an Lungentuberkulose, verbunden mit chronischer Blähsucht,

das Muttertier, eine zweitkalbende Schweizerkuh, zirka zwei

Monate nach der Geburt desselben, ebenfalls an Lungentuber

kulose, geschlachtet worden; das Versuehsrind ist also jeden

falls sehr stark erblich belastet. Das Tier hatte auf die Erst

impfung mit zwei Tage anhaltender, fieberhafter Temperatur

erhöhung bis 40,5 °, sowie einige Tage anhaltender, etwas ver

minderter Freßlust reagiert, auf die Zweitimpfung nur mit ge

ringer Temperaturerhöhung ohne Störung des Allgemeinbe

findens. Einige Monate nach der Zweitimpfung gedieh das

Tier, das immer etwas mager und rauhhaarig war, plötzlich

sehr gut. Die Impfung hatte folgendes Resultat:

Abends Morgens Mittage

1 Uhr 5 Uhr 7 Uhr 9 Uhr 11 Uhr 1 Uhr

Nr. 9 39,4° 39,8° 40,0° 38,5° 38,0° 38,0°.

Also auch hier dieselbe Erscheinung, wie bei den vor

erwähnten Tieren: kurz dauernde, fieberhafte Temperatur
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erhöbung, aber keine typische Reaktion ; das Tier dürfte nicht

mit Tuberkulose behaftet sein.

Weiterhin unterwarf ich einen 1^4 Jahre alten Jung-

stier einer anderen tuberkuloseverseuchten Stallung, der im

Januar und April v. J. schutzgeimpft worden war, der Tuber-

kulinimpfung. Das Versuchstier war ebenfalls stark erblich

belastet, Vatertier (derselbe (Jenossenschaftestier wie bei Ver

suchstier Nr. 9), zirka 1 Monat vor der Geburt, des Versuchs

tieres anTuberkulose geschlachtet, Muttertier, eine erstkalbende

Kuh, 4 Monate nach der Geburt desselben an Lungen- und

Mesenterialdrüsen-Tuberkulose geschlachtet.

Der Jungstier hatte schon auf die Erstimpfung sehr stark

reagiert, auf die Zweitimpfung aber noch stärker, so daß noch

am zweiten Tage nach der Impfung eine Temperatur von 41,8°,

Schüttelfrost, aufgehobene Freßlust, Störungen fies Allgemein

befindens vorhanden war, und von dem etwas geängstigten Be

sitzer ein Besuch meinerseits verlangt wurde. Vom dritten Tage

mich der Impfimg ab besserte sich das Allgemeinbefinden, Freß

lust trat wieder langsam ein, das Fieber war nur noch mäßig

(39,6 •).

Щ ,|jDie Tuberkulinimpfung bei Nr. 10 hatte folgendes Resultat:

■ * « Nächsten Tages

Abends Morgens Mittags Abends

"6 7« Uhr 5 Uhr 7 Uhr 9 Uhr И Uhr 1 Uhr "'S Uhr 5 Uhr

39,2° 40,8° 41,1» 41,3° 41,6° 41,1° 40,9° 40,4°.

Dieses Tier war also das einzige der 10 Versuchstiere,

das eine typische Reaktion aufwies. Die im Verhältnis иг allen

übrigen Impflingen sehr starke fieberhafte Reaktion jedoch,

die dasselbe (verbunden mit Störungen des Allgemeinbefindens

und verminderter Freßlust sowohl nach der Erst- als auch nach

der Zweitimpfung) gezeigt hatte, sowie die starke erbliche Be

lastung lassen wohl den Schluß berechtigt erscheinen, daß das

selbe zur Zeit der Schutzimpfung bereite mit tuberkulöser Herd

erkrankung behaftet war.

Die Schutzimpfung ist nach v. Behring nur von Er

folg begleitet, wenn der Impfling noch nicht infiziert ist, oder

aber bereite durch tuberkulöse Milch infiziert ist, aber noch

keine Herderkrankungen aufweist, wenn er sich also noch im

Inkubationsstadium der Krankheit befindet; letzteres dürfte

z. B. bei Impfling Nr. 9 der Fall gewesen sein. Sind aber be

reite tuberkulöse Herderkrankungen vorhanden, ist also der

Ausbrach der Krankheit schon als geschehen zu betrachten,

so ist die Schutzimpfung nicht mehr im stände, den Verlauf

der Krankheit aufzuhalten, und dürfte dies bei Versuchstier

Nr. 10 zutreffend sein.
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Die Sektionsergebnisse und Tuberkulinprüfungen zu

sammenfassend, hat sich also folgendes Eesultat gezeigt:

Die Schutzimpfung der Kälber unter

4 Monaten war imstande, die Widerstands

fähigkeit der geimpften Tiere starker, na

türlicher An steekung gegenüber bedeutend

zu erhöhen, sofern dieselben noch nicht mit

tuberkulösen Herderkrankungen behaftet

waren.

Was nun die Indikation zur Schutzimpfung anbelangt,

ist es nach meinem Dafürhalten angezeigt, dieselbe in allen

schwer verseuchten Stallungen, in denen eine energische Tuber

kulose-Tilgung zur wirtschaftlichen Notwendigkeit geworden ist,

für die gesamte Nachzucht anzuwenden. Die Schutzimpfung in

mittelmäßig und leicht verseuchten, sowie tuberkulosefreien

Stallungen allgemein anzuwenden, dürfte zwar im Interesse der

Sammlung einer großen Statistik sehr zu begrüßen sein, eine

Notwendigkeit hiezu liegt jedoch in anbetracht des Umstandes,

daß die Sache doch noch nicht ganz spruchreif ist, nicht vor

und könnte man sich in diesen Stallungen vorderhand darauf

beschränken, die Nachzucht offenbar tuberkulöser Eltern zu

immunisieren.

Sollte sich der Impfschutz nur auf 2—3 Jahre erstrecken,

so wäre der Vorteil, den die Schutzimpfung gewährt, immer

noch groß genug dadurch, daß der zweite Hauptfaktor bei der

Tuberkulose-Tilgung in verseuchten Stallungen, die tuberkulose

freie Aufzucht des Jungviehs, besser als durch die bis jetzt an

gewandten Methoden gewährleistet würde. Es würde die meist

wirtschaftlich nicht durchführbare und vielfach von zweifel

haftem Erfolge begleitete Separiemng des Jungviehs von den

erwachsenen Tieren, sowie die Aufzucht desselben mit abge

kochter Milch, die ja erfahrung-sgemäß die gedeihliche Entwick

lung der jungen Tiere oft stark beeinflußt, in Wegfall kommen.

Die Tuberkulose-Tilgung in verseuchten Stallungen würde sich

also wesentlich einfacher gestalten als bisher und durch folgende

Maßregeln der Vollendung näher gebracht werden können :

1. Schutzimpfung der Nachzucht, womöglich schon im

Alter von 3—i Wochen, sowie der neu zugekauften Tiere

unter 4 Monaten.

2. Tnberkulinimpfung der neu einzustellenden Tiere über

4 Monaten.

3. Möglichst baldige Beseitigung- gefährlich tuberkulöser

Tiere.

Ein weiterer, vielumstrittener Punkt bei der Tuberkulose-

Tilgung, die Frage, ob offenbar tuberkulöse Tiere zur Zucht
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zu verwenden sind, ist durch die Forschungen v. Behring^

in ein neues Stadium getreten, v. Behring hestreitet die

Lehre der angeborenen Disposition zur Tuberkulose, die Tuber

kuloseinfektion sei hauptsächlich aufAufnahme tuberkelbazillen-

haltiger Milch in den ersten Lebenswochen zurückzuführen ; es

wird also lediglich dem Muttertiere, und zwar nicht durch Ver

erbung, sondern nur indirekt, falls das Kalb die tuberkelbazillen-

haltige Milch dieses Tieres in nicht abgekochtem Zustande er

hält, der ausschlaggebende Einfluß auf die Übertragung der

Tuberkulose auf die Nachkommenschaft zugeschrieben. In

ähnlichem Sinne sprach sich auch der Referent über dieses

Thema auf dem VIII. internationalen tierärztlichen Kongreß

in Budapest aus, der ausführte, daß Tuberkulose nur in einem

geringen Prozentsatz bei hochgradiger Ausbreitung auf die

Nachkommen vererbt wird und daß angeborene Disposition bei

der Entstehung der Tuberkulose unter den Haustieren eine

untergeordnete Bolle spiele.

Von dieser neuen Theorie, daß Tuberkulose nicht erblich

ist, werden sich gewiß viele Praktiker und erfahrene Tier-

züchter nicht so leicht überzeugen lassen; es sprechen ja auch

gerade die schlechten Erfahrungen, die man bei fortgesetzter

Incestzucht mit Tuberkulose gemacht hat, gegen diese Theorie.

Nach dieser Annahme würde man z. B. den unter Nr. 10 obiger

Tabelle angeführten Jungstier, der nun bald in sprungfälliges

Alter eintritt, unbedenklich zur Zucht in der ohnehin tuber

kuloseverseuchten Stallung zulassen können.

Ich würde schwere Bedenken tragen, dies dem Besitzer

trotz der guten Körperformen und der edlen Abstammung

dieses Jungstieres (das Vatertier war seinerzeit in der Schweiz

um den Preis von 1500 Er. angekauft worden, Muttertier war

um 700 Mk. versichert) anzuraten. Bis einmal das letzte Wort

gesprochen ist, daß die Schutzimpfung alle Tiere, auch die erb

lich stark belasteten, sicher vor Tuberkulose bewahrt, dürfte

es immer noch ratsam sein, sich hier den alten Erfahrungen

anzuschließen, frisches Blut in solch' tuberkuloseverseuchteu

Stallungen einzuführen, und das kann vielfach durch Ver

wendung von in sprungfähigem Alter gekauften Stieren, die

nicht auf Tuberkulin reagiert hatten, geschehen.

Referate.

W. Krebs: Der Einfluß lokaler Kälteanwendung auf die

Herztätigkeit. (Bcrl. klin. Wochenschrift, Nr. 17, 1904 und

Therapeut. Monatsberichte, Heft 7, 1905.)

Die allgemein verbreitete Ansicht, daß durch Applikation

von Kälte auf die Herzgegend Pulsverlangsamung, Vergröße
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rung der Ruhepausen für das Herz und dadurch eine Steigerung

des arteriellen Blutdrucks erzeugt werde, unterzog Krebs

einer Nachprüfung sowohl am gesunden wie am kranken Herzen

und konmit zu folgenden Schlußfolgerungen: 1. Die Anwendung

lokaler Herzkühlapparate wirkt in einer Reihe von Fällen bei

Kranken, welche an Herzinsuffizienz, sei es nervöser, sei es or

ganischer Natur leiden, auf die Herztätigkeit günstig ein; er

kennbar an der Besserung des Pulsbildes, Verlangsamung der

Pulsfrequenz und Steigerung des Blutdrucks. 2. Den größten

Anteil an diesem günstigen Einfluß besitzt die mit der An

legung der Kühlapparate notwendig verbundene strenge Ruhe

der Kranken. 3. Bei einer anderen Reüie von Kranken ist außer

einer subjektiven Wirkung objektiv kein Erfolg wahrzunehmen.

4. Die Herzkühlapparate können deswegen in ihrer Wirksamkeit

der Digitalis nicht gleichgestellt werden. A.

Dr. Stroh-Augsburg: Rinderfinnenfunde bei Milch- und

Saugkälbern. (Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhvgiene. XVI. Jahr

gang. 1905. Nr. 1 u. 2.)

Das Vorkommen des Cysticercus inennis bei Kälbern ist

ein verhältnismäßig seltenes. Die erste diesbezügliche Notiz

finden wir 1889 in einer Arbeit von Guillebau über

„Cestodenknötchen im Muskel de-; Kalbes". Nach Zschokke

waren im Jahre 1886 die Finnenfälle beim Kalbe ungewöhn

lich häufig. Dasselbe behauptet D e 1 e i i bezüglich seiner

Gegend Como im Gegensatz zu den Wahrnehmungen an den

Schlachthöfen von Massa und Carrara, woselbst nach Lisi

Finnen bei Milchkälbern sehr selten sind. Die hierüber in

Deutschland erschienenen Veröffentlichungen sind spärlich.

Stroh gibt nun eine sehr genaue Schilderung über 6

von ihm in Augsburg vom Juli 1903 bis April 1905 beobachtete

Fälle und vergleicht hierauf seine Befunde und Wahrnehmungen

mit denen anderer Autoren. Am Schlüsse seiner Ausführungen

resümiert er wie folgt :

1. Spontane Rinderfinnenfunde bei Saugkälbern sind

weniger selten als bisher angenommen wurde. Die Finnen

bildungen erscheinen dabei in der Regel als derbe, meist läng

liche und verschieden große Knoten, die einen zumeist eben

falls verschieden großen und verschieden entwickelten Cysti

cercus einschließen, der seinerseits völlig intakt, jedoch ent

weder von etwas blutig seröser Flüssigkeit und dann von einer

dicken, jugendlichen Zellgewebsschicht oder von einer mehr oder

weniger reichlichen, gelb, grün oder bräunlich gefärbten und

häufig mit Blutbestandteilen gemengten Detritusmasse und
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weiter •von einem ebenfalls beträchtlich starken Balge um

geben ist.

2. Bei älteren, spontan infizierten sogen. Milchkälbern

werden die offenbar sehr häufig von einer Infektion in der

ersten Lebenszeit herrührenden Finnen in der Hauptsache in

der gewohnten Form, als bereits blasenähnliche Gebilde mit

mehr oder weniger verdünntem Balge und entsprechend durch

scheinenden Kopfzapfen angetroffen.

3. Die im Laufe mehrerer Wochen statthabende Um

wandlung der Finnenform unter 1 in jene unter 2 darf als er

wiesen gelten.

4. Die bei den von S tro h konstatierten Fällen, ebenso

von M e ß n e r u. A. ungefähr zwei bis vier Wochen nach der

Infektion beobachtete, besonders intensive lokale Gewebs-

reaktion ist als eine Folge der zarten und wenig widerstands

fähigen Gewebsbeschaffenheit bei Saugkälbern anzusehen; der

Nahrzustand der Wirtstiere ist biebei in keiner Weise beein

trächtigt.

5. Primärer Fundort der Finnen bei Saugkälbern war

regelmäßig das stets in besonders hohem Grade von der In

vasion betroffene Herz.

6. Eine intrauterine Infektion der Kälber mit Bandwurm-

biiit, wie sie Schröder und besonders M e y e r „Beitrag

zum Vorkommen der Rinderfinne beim Kalbe, sowie über die

Möglichkeit einer intrauterinen Infektion desselben (Zeitschr.

f. Fleisch- u. Milchhygiene, XVI, S. 188/90)" vertreten, ist

nicht wahrscheinlich und könnte höchstens einen besonders sel

tenen Ausnahmefall darstellen. Probst.

Aus den Jahresberichten der Groß

herzog 1. Bezirkstierärzte.' (Mitteilungen d. Vereins

bad. Tierärzte. Nr. 1.)

Frank: Schweineseuche.

Dieselbe wurde in den beiden Berichtjahren bei 651

Schweinen konstatiert. Diese Seuche Wirde entweder bekämpft

durch die Schutzimpfung mit polyvalentem Schweineseuche-

serum oder durch die Keldung der ganzen und teilweisen Be

stände. Die Schutzimpfung hat sich nicht bewährt; die Keldung

ist nur dann von Erfolg begleitet, wenn nach deren Vollzug

eine gründliehe Desinfektion der Ställe, Gerätschaften etc. vor

genommen und die Einstellung von unter 1 Jahr alten Tieren

in das Gehöft unterlassen wird. Auch muß in deu nächsten

Monaten mit der Zucht gebrochen werden. К a b u s.
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Tierhaltung und Tierzucht.

Melkkurse der Allgäuer Herdbuchgesellschaft. (Süd

deutsche landwirtschaftl. Tierzucht. Nr. 1. 1905.)

Die genannte Herdbuchgesellschaft hält in Mayerhöfen

Melkkurse in der Dauer von 14 Tagen ab. Der erste Melk

kurs begann am 9. Januar d. J. Zur Aufnahme gelangen mir

solche junge Leute aus dein Kreise Schwaben und Neuburg,

welche schon melken können, d. h. das Melken mindestens zwei

Jahre lang praktisch ausgeübt haben. An einem Kurse können

jeweils vier Schüler teilnehmen. Der Zweck dieser Melkkurse,

welche in zwei Gutsbetrieben stattfinden und deren Durch

führung in den Händen von zwei Gutsbesitzern liegt, ist, das

Melken zu vervollkommnen, wobei insbesondere auf ein gründ

liches Nach- und Ausmelken nach Allgäuer Art Gewicht gelegt

wird. Die Melkschüler müssen sowohl morgens als abends unter

Aufsicht der Lehrherren, welche als ganz hervorragend tüchtige

Melker bekannt sind, selbst melken. Tagsüber erhalten sie noch

an der Hand eines Eutermodells theoretische Belehningen über

die Art des Melkens, den Bau des Euters, Zusammensetzung

der Milch etc. etc. Die 14tägigen Melkkurse dauern je nach Be

darf bis März oder April. Die Kosten für Unterricht, Kost und

Wohnung betragen für Mitglieder der Allgäuer Herdbuchgesell-

sehaft bezw. deren Angehörigen oder Dienstboten 20 Mk., für

Mitglieder des Milchwirtschaftlichen Vereins 25 Mk., für alle

übrigen 30 Mk. Am Schlüsse eines Kurses erhalten die Teil

nehmer ein von den Lehrherren und zwei Vertretern der All

gäuer Herdbuchgesellschaft ausgefertigtes Prüfungszeugnis.

Statistische Mitteilungen des Bayerischen Landwirtschafts

rates über den Bestand der landwirtschaftlichen Haustiere.

(Jahresber. d. bayer. Landwirtschaftsrates. 1905.)

Nach dem Ergebnis der amtlichen Viehzählung vom

1. Dezember 1904 hat der Viehstand, mit Ausnahme der Schafe,

innerhalb der Jahre 1900 bis 1904 nicht unbeträchtlich zuge

nommen und zwar bei Pferden um 50,527, bei Rindern um

375,607, bei Schweinen um 333,202 und bei Ziegen um 50,648

Stück. Der Rückgang der Schafe beträgt 73,110 Stück. Im

ganzen wurden gezählt: 437,109 Pferde (gegen 380,642 im

Jahre 1900), 3,844,770 Rinder (3,409.163), 833,538 Schafe

(760,428), 2,090,418 Schweine (1,757,156) und 326.223 Ziegen

(274,575). Hiervon entfallen auf unmittelbare Städte 37,042

Pferde, 37,800 Rinder, 22,629 Schafe, 29,311 Schweine und

7,599 Ziegen. Für die einzelnen Regierungsbezirke ergibt sich

nachstehende Verteilung :
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Pferde Einder Schafe Schweine Ziegen

Oberbayern . 120,190 731,801 149,484 266,097 15,711

Mittelfranken 36,221 338,883 153,439 232,771 41,569

Mederbayern 79,525 598,449 62,429 337,425 18,498

Pfalz . . . 40,748 255,415 15,800 174,967 62,143

Oberpfalz . . 20,280 372,947 48,845 193,548 21,702

Oberfranken . 13.101 289,421 38,921 150,455 52,475

Mittelfranken 36,221 338,883 153,439 232,771 41,569

Unterfranken 28,106 337,599 101,791 294,526 62,769

Schwaben . . 62,777 581,369 109,390 207,858 9,787

Unter den einzelnen Viehgattungen wurden ausgeschieden :

1. Au Pferden, einschließlich Militärpferde : 21,919 Fohlen

unter 1 Jahr; 42,030 Pferde von 1 bis 3 Jahren; 21,108 Pferde

von 3 his 4 Jahren ; 307,891 Pferde von 4 und mehr Jahren.

2. An Kindvieh: 226,486 Kälber unter 3 Monaten; 553,261

Jungvieh von 3 Monaten bis unter 1 Jahr; 522,901 Jungvieh

von 1 bis 2 Jahren ; 397,996 zweijährige und ältere Bullen,

Stiere und Ochsen; 1,805,243 zweijährige und ältere Kühe

(auch Färsen, Kalbinnen). 3. An Schweinen : 1,082,987 Ferkel

unter einem halben Jahr, 559,005 Schweine von y2 bis 1 Jahr,

215,655 Schweine von 1 Jahr und älter.

In Bayern waren im Jahre 1904 511 Landgestütshengste

zum Deckgeschäfte auf 127 Stationen aufgestellt; sie deckten

22,408 Stuten. Die angekörten Privatbeschälhengste deckten

im Jahre 1904 21,040 Stuten. Nach Schlägen ausgeschieden

wurden durch 134 Hengste der leichten Schläge 4,608 und

durch 750 Hengste der schweren Schläge 38,840 Stuten belegt.

Für erhöhtes Deckgeld belegten 95 I^andgestütshengste 5,042

Stuten. A.

Zuchtinspektor Kürschner: Jahresbericht 1905 des Zucht

verbendes für cberbayerifches Alpenfleckvieh.

Die Mitgliederzahl des Verbandes beträgt 1141 (gegen

1134 im Vorjahre), die auf 38 Ortsvereine sich verteilen.

Der Verband hatte im Zuchtgebiete 71 Stiere aufge

stellt ; von diesen waren 54 im Zuchtbezirke angekauft und 17

aus der Schweiz eingeführt.

Aus der Schweiz wurden durch den Verband eingeführt

42 Kühe und 1 Stier um den Preis von 39,842 Franken, ferner

durch Viehzüchter und Händler zirka 110 Kühe und Binder.

Die Ausfuhr von Zuchtvieh aus dem Verbandsgebiete

mußte als sehr befriedigend bezeichnet werden. Das beste Ab

satzgebiet war die Provinz Sachsen, wohin in den Jahren 1904

und 1905 22 Bullen, 13 Kühe und 31 Binder gingen.
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In Summa wurden im Berichtsjahre aus dem Verbands

gebiete 3,439 Ochsen und Stiere, 9,409 Kühe und Rinder,

14,667 Kälber = 27,515 Tiere, sowie 9,301,740 Liter Milch

ausgeführt.

Vermittelt wurde durch den Zuchtverband Zuchtvieh

nach Bayern, Preußen, Thüringen, Sachsen, Österreich-Ungarn,

Kußland und Südwestafrika, insgesamt 280 Tiere.

Nach auswärts wurden 1904 und 1905 728 Kälber im

Gesamtwert von zirka 100,000 Mark verschickt, an Verbands

mitglieder wurden 73 Kälber im Werte von zirka 11,000 Mark

vermittelt.

Eine sehr große Anzahl hoher und höchster Preise fielen

den Tieren des Verbandes auf einer Keihe von Ausstellungen zu.

Den Einnahmen von 55,355.49 Mk. stehen 45,653.65 Mk.

Auslagen gegenüber; somit verbleibt ein Plus von 9,701.84 Mk.

als Kassenbestand für 1906.

Die Bezirke Rosenheim und Wolfratshausen haben den

Anschluß an den Zuchtverband beantragt.

Auf der Meierei Kaltenbrunn wurden, wie seit einer

Reihe von Jahren, Erhebungen über Milchleistung gepflogen.

Im Jahre 1905 brachten 92 Kühe bei einer durchschnittlichen

Milchleistung von 7,54 Liter pro Kuh und Tag 80 Kälter, von

denen 76 zur Zucht aufgestellt wurden. Probst.

Verschiedene Mitteilungen,

Professor Dr. Johann Csokor — Jubilar.

Am 16. Januar feierte Prof. Csokor sein 2 5 jähriges

Jubiläum als Dozent der tierärztlichen Hochschule zu Wien.

Csokor Wirde am 4. April 1849 zu Wien geboren.

Durch Carlo witz in Kroatien erhielt er seine Gyinnasial-

bildung, widmete sich hierauf dem medizinischen Studium an

der Universität Wien, wo er 1873 zum Doktor promoviert

wurde. Nach zweijährigem Studium der Tierheilkunde erhielt

er 1875 das Diplom als Veterinär. Als Assistent der Lehr

stühle für Anatomie und Physiologie wurde er mit den Vor

lesungen über Histologie und Parasitenkunde betraut. Nach

kurzer Adjunktentätigkeit an der pathologisch-anatomischen

Lehrkanzel wurde Csokor zum Professor an der tierärzt

lichen Hochschule zu Wien ernannt. Im Jahre 1886 erfolgte

seine Ernennung zum außerordentlichen Professor der Seuchen

lehre an der Universität dorteelbst.

Eine große Anzahl bedeutender wissenschaftlicher Ar

beiten verdankt С s о к о г ihre Entstehung.
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Dem hochverdienten Jubilar wurde eine feierliche

Ovation in der Aula der tierärztlichen Hochschule dargebracht.

Probst.

Gauversammlung dee oberbayerischen tierärztlichen Kreis

Vereines

a m 21. Januar L Js.

Die in Nr. 1 dieser Zeitschrift vom oberbayerisehen Kreis

vereine nach München einberufene Gauversammlung war von

42 Herren besucht, deren Erscheinen vom Einberufer H eich -

linger als erfreuliches Zeichen der Teilnahme an den

aktuellen Berufsfragen begrüßt wurde.

Der Tagesordnung ging ein Appell an die Mildtätigkeit

der Kollegen voran, die um Spenden für eine mit 8 unver

sorgten Kindern in harter Not lelxmde Distriktstierarztswitwe

(cf. Aufruf S. 17 der Wochenschrift) gebeten wurden. Trotz

dem mancher der Anwesenden auf Grund besagten Aufrufes

des Hofrats Herrn Dr. Albrecht sein Scherflein schon

früher gereicht hatte, ergab die Sammlung doch noch den Be

trag von 102 Mark, eine Summe, die sofort an Distriktstierarzt

Rucker- Hochstedt a. D., als den Vermittler der Gaben, ab

geführt wurde.

Die bittere Lage jener bedauernswerten Familie bot Ge

legenheit, die jungen Kollegen eindringlichst auf die unabweis

bare Notwendigkeit, dem Unterstützungsverein für die Hintei'-

bliebenen bayerischer Tierärzte beizutreten, aufmerksam zu

machen.

Den einzigen Punkt des offiziellen Taircs-Prograrnines,

„Die Milch und deren Untersuchung; mit Demonstrationen",

erledigte Herr städtischer Bezirkstierarzt В 1 a i m - München

durch 2%stündige Ausführungen, die in ihrer materiellen wie

formellen Gediegenheit von ebenso großer Sachkenntnis als

Arbeitsfreudigkeit zeugten und mit dankbarem Beifall ausge

zeichnet wurden.

Da der Vortrag zu umfangreich, als daß er sich in den

Rahmen der Wochenschrift zwängen ließe, so wird er vom

oberbayerischen Kreisvereine in Form einer Broschüre den

Mitgliedern seinerzeit zugestellt werden. Falls Nichtvereins-

angehörige auf diese Monographie, welche alles für die Tier

ärzte in Bezug auf Milchuntersuchung wissenswerte enthält,

reflektieren sollton, würde etwaigen, dem Vereinsvorstande an

gedeuteten Wünschen l«?i der Druckauflage Rechnung getragen

werden. —
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Eine zwischen den theoretischen Vortragsteil und die

praktischen Demonstrationen der Milchuntersuchungsmethoden

durch В 1 a i m eingeschaltete Pause benutzte das Vereins-

mitglied Herr Professor Dr. Kitt, um sowohl auf Farben

wandtafeln als auch in zwei instruktiven Präparaten unterm

Mikroskope die N e g r i'scheu Wutkörperchen mit folgenden

Erläuterungen vorzuführen:

Der Italiener Dr. 1ST e g r i hat 1903 eigentümliche kor

puskulare Elemente als regelmäßig und ausschließlich im Ge

hirn wutkranker Tiere vorhanden konstatiert. Bei verschie

denen Nachprüfungen in letzter Zeit, insbesondere von Dr.

Bohne (Berlin), wurden die N e g r i'schen Funde und deren

hohe diagnostische Bedeutung bestätigt. Indem nämlich inner

halb 3—é Stunden nach einer Schnellhärtungsmethodo das Ge

hirn wutverdächtiger Tiere zu Schnitten verarbeitet und mit

der entsprechenden Färbungsmethode die N e g r i'schen Kör

perchen nachgewiesen werden können, ist es bei Auffindung

derselben in kürzester Zeit möglich, die Diagnose ,Wut' zu

stellen; denn diese Körperchen sind als spezifisch für jene

Seuche anzusehen. In zahlreichen, hunderte von Fällen um

fassenden Nachprüfungen hat man weder bei gesunden Tieren,

noch bei solchen, die an nervöser Staupe, Eklampsie etc. ver

endet waren, solche Körperchen gefunden^ sondern ausschließ

lich bei wutkranken Hunden, Kaninchen, Kindern und auch

beim Menschen. Die Körperchen fallen durch ihre Fäi'bbarkeit

und Größe auf; sie färben sich mit Metvlenblau-Eosin lebhaft

rot, kontrastieren damit gegen die blau sich tingierende Gang

lienzelle, werden bis zu 27 Mikra groß und lagern teils frei im

Gehirnparenehym, teils, und zwar meistens, innerhalb der

Ganglienzellen, besonders in den Aminonshörnern bezw. im

Kleinhirn. Die Körpercheu haben eine bestimmte Struktur,

zeigen nämlich noch Innenformationen, die nur punktförmig

sind und bis zu unmeßbarer Kleinheit herabgehen. Wahrschein

lich repräsentieren diese Innenformationen das eigentliche Wut

virus, welches noch in kleinerer Form vorhanden sein muß, da

es Tonfilter passiert. Wir verfügen somit über ein ganz aus

schlaggebendes mikroskopisches Diagnostikum im Falle des Vor

handenseins der N e g r i'schen Körperchen. Wofern diese Kör

perchen mikroskopisch nicht nachzuweisen sind, muß natürlich

noch zum Impfversuch (intramuskuläre Kaninchen-Impfung)

gegriffen werden, denn in Frühstadien der Wut können die

Körperchen allenfalls fehlen, bezw. schwieliger nachzuweisen

sein, ihre volle Größe noch nicht erlangt haben und daher dem

Untersucher entgehen. (Einzelheiten mit Abbildungen siehe
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Referat in den Monatsheften für praktische Tierheilkunde von

F r ö h n e r und Kitt.)

Da die Wut infolge der häufigen Übertragung auf

Mensehen wohl die gefährlichste Seuche darstellt, mit der wir

zu tun haben, und da nunmehr die definitive Diagnose unter

Umständen sehou binnen wenigen Stunden durch bakterio

logische Untersuchung anstatt erst nach einigen Tagen auf

dem weiten Umwege mittels Impfung gesichert werden kann,

so fanden die höchst interessanten Darlegungen unseres heimi

schen Forschers die dankbarste Aufnahme. —

Nachdem der Versammlungsleiter noch bemerkt hatte,

daß der oberbayerische Verein mit dem Allgemeinen deutschen

Versicherungsverein zu Stuttgart ein vorteilhaftes überein

kommen für Versicherungsabschlüsse in Unfall- und Haftpflicht-

Angelegenheiten getroffen habe, nachdem ferners noch auf den

in den Tageszeitungen besprochenen, dje tierärztlichen Hand

apotheken hoffentlich außer Betracht lassendem neuen Apo

theken-Entwurf hingewiesen worden war, schloß die Versamm

lung unter Dankerstattung an. die tierärztliche Hochschule für

Das neue bakteriologische Institut der Landwirtschafts

kammer der Provinz Sachsen. (Berk tierärztl. Wochenschrift.

Nr. 4. 1906.)

Am 16. November vor. Jahres fand die feierliche Er

öffnung des bakteriologischen Institutes der Landwirtschafts-

kammer der Provinz Sachsen in Gegenwart des Oberpräsidenten

der Provinz, Dr. v. Bottiche r, des Regierungspräsidenten

Baron von der Recke u. A. statt. Die Kammer hatte

zum Bau des Institutes 180,000 Mark zur Verfügung gestellt.

Der Leiter des Institutes, Tierarzt Dr. Raebiger, besprach

das Programm über die zukünftige Tätigkeit des Institutes;

daran schlössen sich ein Rundgang durch dasselbe und ein

Festmahl.

Nach dem Inhalte des Jahresberichtes des Vorstandes

des Institutes, Dr. Raebiger, bewährten sich zur Bekämpfung

des ansteckenden Scheidenkatarrhs desRindes in therapeutischer

Hinsicht am besten Bazillol- und Jodsalben. Die Applikation

der Mittel geschah mittels der Salbenspritzen. Außerdem

kamen zur Desinfektion antiseptische Waschungen der hinteren

Körperpartien und sorgfältige Stolldesinfektion zurAnwendimg.

Die Serumimpfung gegen infektiöse Kälberruhr lieferte

recht gute Erfolge. Von geimpften Kälbern starben 27 %,

während von nicht gehupften ungefähr 73 % zugrunde gingen.

 

Heichlinger.
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Die Bekämpfung der Tuberkulose mittels des О ster-

t a g'schen Verfahrens macht erfreuliche Fortschritte. Vorzüg

liche Ergebnisse wurden wieder mit der Loren z'schen Eot-

laufimpfung gegen Schweinerotlauf erzielt.

Das Institut führte eine große Anzahl bakteriologischer

Untersuchungen an Material aus, welches von Tierärzten, Land

wirten und Geflügelzüchtern eingesandt worden war. Ln Li-

stitute wurde ferner die Herstellung des Löffle sehen

Mäusetyphusbazillus betrieben und von deinsell>en eine große

Menge ausgegeben. A.

Veterinär-Lehrmittel von Hauptner.

Die Finna II au ptner - Berlin hat als Ergänzung zum

Hauptkatalog einen Sonderkatalog ausgegeben. In demselben

sind eine Anzahl Neuheiten verzeichnet. Wir erwähnen von

denselben : Zootomische Präparate, Skelettpräparate, Wachs

präparate nach Prof. С s о к о г-Wien, Wachspriiparate nach

Modellen der chirurgischen Klinik der tierärztlichen Hochschule

Berlin, geburtshilfliche Phantome, neue Tierstatuetten von

V a s t a g h - Budapest, ein Gliederpferd aus Holz zur Demon

stration der Stellungen der Gliedmaßen etc. etc. Bemerkt sei

auch, daß DDr. В ennighoven und Sommer Herrn

H a u p t n e r die Alleinvertretung für ihre hervorragenden

anatomischen Lehrmittel übertragen haben. A.

Bücherschan,

Handbuch der Hygiene und Diätetik des Truppenpferdes.

Zum Gebrauche für Veterinäre, sowie Studierende, Offiziere

und Verwaltungsbeamte. Bearbeitet von W i 1 h. Lud w i g,

Stabsveterinär, Inspizient der Militär -Veterinär-Akademie.

Mit 48 Tafeln in Steindruck. Berlin 1906. Emst Siegfried

Mittler & Sohn, Kgl. Ilofbuchhandlung. Preis 11 Mark, ge

bunden 12 Mark 50 Pfg.

Der Inhalt des 413 Druckseiten umfassenden Werkes ist

in fünf Abschnitte gegliedert : 1. Hygiene des Wassers, 2. Hy

giene der Luft, 3. Hygiene des Bodens, 4. Hygiene der festen

Futtermittel und 5. Hygiene des Stalles.

Die Gesundheit der Tiere zu erhalten und dieselbe zu

fördern ist eine Hauptaufgabe des Tierarztes. Aus dieser Tat

sache entspringt das Bestreben, der Hygiene an den tierärzt

lichen Hochschulen eine besondere Aufmerksamkeit zu zollen

und an jenen Hochschulen hygienische Institute zu beschaffen,

wo solche noch nicht vorhanden sind. Das Gebiet der Hygiene

hat, dank der umfassenden Forschungen auf demselben, einen
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solchen Umfang erlangt., daß es wohl angezeigt erscheint, zu

spezialisieren. Verf. hat ein Spezialwork der Hygiene und

Diätetik des Truppenpferdes verfaßt. Mit Sorgfalt wurde von

ihm die hierauf bezügliche Literatur benützt und hiebei das

praktisch Erprobte besonders berücksichtigt Das Werk ist aber

nicht lediglich eine Kompilation, sondern es sind in demselben

eine große Zahl von Beobachtungen und Erfahrungen nieder

gelegt, welche Verf. im Laufe seiner langjährigen Praxis als

Militärveterinär zu machen Gelegenheit hatte. Das Buch eignet

sich als vorzügliches Hilfsmittel zum Studium der Hygiene des

Pferdes nicht nur für Militärtierärzte, sondern für Tierärzte

überhaupt, sowie für Studierende, welche sich dem militär

tierärztlichen Dienste zuwenden wollen. Es wird ferner

Magazin- und Baubeamten, welche sich über Veterinäre Ange

legenheiten unterrichten wollen und sollen, höchst willkommen

sein. Die dem Werke l>eigegebenen Abbildungen ergänzen in

vortrefflicher Weise den textlichen Inhalt des Werkes. Papier,

Druck und Ausstattung des Buches sind vorzüglich. A.

Personalien.

Auszeichnungen: Kreistierarzt Dr. Günther in Rothen

burg (Fulda) ist die bayerische Jubiläums-Medaille verliehen und

die Erlaubnis zur Anlegung derselben erteilt worden. Dem Stabs

veterinär a. D. Theodor Schmidt zu Celle der preußische Kronen

orden IV. Klasse.

Ernennungen: Dr. Anton Sticke r zum Assistenten der

von ßergmannschen Klinik in Berlin, Hans Klingelstein definitiv

zum Kreistierarzt in Löwenberg. Tierarzt Ste d ef eder zum wissen

schaftlichen Hilfsarbeiter am Hygienischen Institute der Tierärzt

lichen Hochschule Hannover, Rob. Vogt zum Schlachthoftierarzt

in Wöllstein (Rheinpfalzi, .Streeratli zum Tierarzt und amtlichen

Fleischbeschauer in der Stadt Herdecke a. d. Ruhr.

Examina. Promoviert: Tierarzt Gut like -Jena zum Dr.

phil. an der Universität Jena. Das Examen als Tierzuchtinspektor

haben bestanden: die Herren Dr. Guthke-Jena und Stedefeder-

Hannover.

Wohnsitzveränderungen: G ron i n ge r- Hagen nach

Trachenherg in Schlesien, E. Greife-Dielingen nach Bünde i. W.

die Einfuhr von Tieren aus dem Auslande, hier Kosten der grenz

tierärztlichen Untersuchung betreffend.

K. Staatsministerien des Innern und der Finanzen.

Für die auf Grund seuchenpolizeilicher Vorschriften vor

zunehmende tierärztliche Untersuchung und Kennzeichnung von
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Tieren, die aus dem Auslande über die bayerische Grenze eiD- oder

durchgeführt werden, sind zur Deckung der für die Staatskasse er

wachsenden Kosten von dem Einbringer Gebühren zu entrichten.

Über die Höhe der Gebüliren und ihre Erhebung wird folgen

des bestimmt:

§ 1.

Die Gebühren betragen, soweit nicht in § 2 Ausnahmen fest

gesetzt sind,

a) für ein Pferd, einen Esel, einen Maulesel oder

ein Maultier 2,00 M,

b) für ein Stück Rindvieh oder einen anderen

großen Wiederkäuer im Lebendgewicht von über

50 kg 1,00 Л ,

c) für ein Kalb im Lebendgewicht bis zu 50 kg . 0,40 Л,

d) für ein Schwein oder ein anderes artverwandtes

Tier 0,?0 Jt,

e) für ein Schaf, eine Ziege oder einen anderen

kleinen Wiederkäuer 0,10 Л,

f) für ein Stück Geflügel 0,01 Л,

mindestens aber 0,10 Л für einen Transport.

§ 2.

Für die Untersuchung von Rindviehstücken, die zur alsbaldigen

Abschlachtung in öffentlichen Schlachthäusern deutscher Städte

bestimmt sind werden folgende Gebühren festgesetzt:

a) für ein Stück Rindvieh im Lebendgewicht von

über 75 kg 0,70 Л,

b) für «in Kalb im Lebendgewicht bis zu 75 kg . 0,30 Л.

§ 3.

Die Gebührenerhebung obliegt den Zollstellen, bei denen die

grenztierärztliche Untersuchung stattfindet.

Im übrigen verbleibt es bezüglich der Erhebung und Ver

rechnung der Gebühren bei den Bestimmungen der Entschließung

des K. Staatsministeriums der Finanzen vom 11. März 1880 (Amts

blatt des K. Staatsministeriums des Innern Seite 129 und Finanz

ministerialblatt Seite 77).

§ 4

Die Grenztierärzte beziehen für ihre Dienstleistungen lediglich

die jeweils festgesetzten Funktionsbezüge oder Tagegelder aus der

Staatskasse.

§ 5.

Diese Verfügung tritt am 1. März 1906 in Kraft.

Die Bekanntmachungen vom 20. Dezember 1879 (Gesetz- und

Verordnungsblatt Seite 1536) und vom 22. Mai 1882 (Gesetz- und

Verordnungsblatt Seite 311), sowie Ziffer 5 der Bekanntmachung

vom 27. September 1900 (Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 1160)

werden aufgehoben.

München, den 7. Februar 1906.

Dr. Graf v. Feilitzsch. Pfaff.
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lin Verlag von Richard Schmidt & Cie., Leipzig

und München ist erschienen:

Süddeutsche Landwirtschaftliche Tierzucht.

Organ süddeutscher Züchtervereinignngen.

Herausgegeben von

Landestierarzt Dr. Vogel-München.

===== Erscheint jeden Freitag. =

Abonnement in Deutschland; Vierteljährlich ¡8 Mark.

Vertretung,

Der Unterzeichnete sucht ab 80. Лаги lfd. Js. einen

£W~ Vertreter auf die Dauer von 14 Tagen. Wohnung und

Frühstück im Hause. Honorar nach Übereinkunft. 1[3]

Joh. Khrle, Kgl. Bezirkstierarzt, Markt Oberdorf.

zu sofortigem Eintritt Assi

stenten bezw. Vertreter. Biete

Wohnung, Frühstück u. 100—120 M

monatlich. Fuhrwerk u. Rad zur Verfügung.

M. Hillerbrand, Kgl. Bezirkstierarzt, Wasserburg am Inn.

In eine größere Stadt wird ab 10. März 1906 ein

шш eippxo"biezter TIersixzt шш

als Vertreter des dortigen Bezirkstierarztes auf mehrere Wochen

gesucht. Gefl. Offerten bitte ich unter J*. P. 99 an die Ex

pedition des Blattes gelangen zu lassen. [2]

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt eile Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

Yoliiiiihin Merck.

Bei Hegattungsimpoteuz der Zucht

tiere bewährt.

Perliydrol.

:i0°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzögl. Desinfizicns u. Desodoraría.

Pyoktaniii.

Ausgezeichnet, Antiseptieum. Spczifl-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.

M il/ bra mise nun.

Tu sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewfthxt befunden.

Zita, bezielien durch, alle ^.potlielceii.. [4]

Druck von J. Gotleswinter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, deu 27. Februar 1906. Nr. 8.

Inhalt: Probst, Tuberkulose mit Cavernenbüdung bei einem Ziegen

bock. — Dr. Lemke, Zwei Gerichts-Entscheidungen. — Weigen-

thaler, Quecksilbervergiftung. — Referate: Max Gruber und

Kenzo Futaki: Seroaktivität und Phagozytose. Dr. E. J. Haber

feld: Diätetische und therapeutische Untersuchungen über „Pro-

tylin". Dr. Schuler: Meine Erfahrungen mit dem Antithyreoidin-

Serum Möbius bei 5 Fällen von Morbus Basedowii. Heß: Uber

Gebärparese, Puerperalseptikämie und Festliegen nach der Ge

burt. — Verschiedene Mitteilungen: Ergebnisse der Erhebung

über das Betäubungs-, Schlacht- und Schachtverfahren in 285

Schlachthöfen Deutschlands. Versammlung Deutscher Natur

forscher in Meran. Bekanntmachung des Deutschen Veterinär

rates. — Bücherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — Unter

stützung der Witwe. — Personalien.

Tuberkulose mit Cavernenbildung bei einem

Ziegenbock.

Von Assistent Probst.

Anfang November wurde an der geburtshilllichcn Station

der hiesigen tierärztlichen Hochschule die Beobachtung ge

macht, daß ein der Abteilung gehöriger 2 jähriger Ziegenbock

öfters hustete und ein träges Benehmen an den Tag legte. Die

Futteraufnähme blieb andauernd gut. Der Husten nahm im

weiteren Verlaufe rasch an Intensität und Häufigkeit zu, das

vorher glänzende und glatt anliegende Haarkleid wurde glanz

los, gesträubt und fühlte sich trocken an. Hei der Fütterung

war nunmehr zu bemerken, daß das Tier seine Nahrung langsam

aufnahm und daß die frühere Gier zur Futteraufnahme, die sieh

durch Vordrängen und Stoßen der -Nachbartiere geäußert, hatte,

verschwunden war. Her Geschlechtstrieb schien mibeeinlhißt.
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Da die Vermutung nahe lag, es handle sich hier um

Tuberkulose, wurde zwecks beabsichtigter Tuberkulinprobe an

drei Tagen morgens, mittags und abends die Mastdanntempe

ratur abgenommen.

Morgens Mittags Abends

29. XI. - 39,5° C. 39,3° C.

30. XI. 39,1° C. 39,0,, „ 39,2,, „

1. XII. 38,6 „ „ 38,9 „ „ , 39,1 „ „

2. ХП. 40,4,, „ 38,0,, „ 39,3,, „

3. ХП. 39,4 „ „ um 10 Uhr Exitus letalis.

Da in den letzten Tagen der Zustand des Tieres sich zu

sehends verschlechterte, wurde von der Tuberkuhnhupfung ab

gesehen. Der Husten hörte sich nunmehr matt und trocken an.

Am 3. XIT. wurde der Bock liegend im Stalle vorge

funden und war selber außer Stande, sich zu erheben. Ein

Büschel vorgehaltenes Heu wurde langsam verzehrt. Um

10 Uhr war Exitus letalis eingetreten.

Sektionsbericht.

Ziegenbock, 2jährig, schlechter Nährzustand, Körper

gewicht 40 Pfund. Bauchhöhle : Bei Eröffnung derselben

fanden sich 90 cem braunroter Flüssigkeit von alkalischer

Reaktion, 1025 spezifischem Gewicht und hohem Eiweißgehalt.

Das Peritoneum war hochgradig anämisch, der Darmtraktus

voll Futterbrei. Die Gekrösdrüsen waren zum größten Teil

markig geschwellt; zwei hatten den Umfang einer Welschnuß,

fühlten sich derb an und waren mit weißem, käsigem Eiter ge

füllt. Milz und Leber wiesen nichts besonderes auf. — Brust

höhle: Die Lunge envies sich an einer Reihe von Stellen

mit Pleura und Zwerchfell mittels Spangen verschiedenster

Stärke verwachsen. Beim Herausnehmen der Lunge öffnete

sich am rechten Zwerchfellslappen eine kolossale Caverne mit

zirka 200 cem rahmigem, schmutzig-weißem, geruchlosem Eiter.

Der Hohlraum hatte eine Länge von 22 cm, eine Tiefe von

8 cm und eine Breite von 2—10 cm. Durchzogen war derselbe

von Gefäßstiimpfeu mit mannigfacher Abzweigung. Ungefähr

durch die Mitte zog sich ein Stumpf von Daiunendicke mit

einer Reihe schwächerer Äste. Die Gefäßstummel waren direkt

l>edeckt mit miliaren Knötchen. Die die Caverne auskleidende

Wand hatte einen 2 mm dicken, weißen Belag. Weiters fand

sich eine Caverne von Faustgroße im linken Zwerchfellslappen ;

auch hier war der Hohlraum durchzogen von Gefäßstümpfen.

Der Cavernen -Inhalt war flüssig, von schmutzig-braunroter

Farbe und alkalischer Reaktion. Die vorderen Brustdrüsen

waren ums Mehrfache vergrößert, fühlten sich derb an, und
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enthielten im Innern käsigen Eiter. Im Herzbeutel waren

einige Kubikzentimeter rotbrauner, wässeriger, alkalischer

Flüssigkeit, die Herzkammern waren mit gut geronnenem Blute

gefüllt. Die Klappen wiesen keinerlei Anomalie auf.

Die mikroskopische Untersuchung des Hodens ergab eine

enorme Anzahl beweglicher Spermatozoen ; noch 6 Tage vor

seinem Tode hatte der Bock erfolgreich gedeckt. In dem

CavernenTnhalt und in den Lymphdrüsen ließen sich Tuberkel

bazillen zahlreich nachweisen.

Der Bock stammte aus einer Zucht, in welcher seit einer

Reihe von Jahren Incestzucht getrieben wurde.

Zwei Gerichts-Entscheidungen.

Von Dr. Lemke, Berlin.

Als tierärztlicher Sachverständiger erhält man für die

Abwartung eines Tennines 6 Mark und Reisekosten, falls die

Entfernung- vom Wohnort des Sachverständigen über 2 Kilo

meter bis zum Orte des Gerichtes beträgt. Ich habe seit langen

Jahren, wenn ich als Sachverständiger zu fungieren hatte,

10 Mark Gebühren erhalten und zwar 6 Mark für den Teraiin

und 4 Mark Reisekosten — 16 Kilometer Landweg hin und

zurück gerechnet à 25 Pfennige. In einem Fall wurden mir

nur 50 Pfennig Straßenbahn-Geld vergütet und mir somit

3 Mark 50 Pfennig zu wenig gezahlt. Auf meine Beschwerde

beim Landgericht I Berlin erhielt ich Recht und folgenden

Bescheid : „Auf die Beschwerde des Dr. L. gegen den Beschluß

des Königl. Amtsgerichts I Berlin werden die demselben zu

zubilligenden Reisekosten auf im ganzen 4 Mark, also abzüg

lich der ihm gezahlten 50 Pfennig auf 3 Mark 50 Pfennig fest

gesetzt."

Gründe:

Es ist dem König!. Amtsgericht darin beizutreten, daß

das Gesetz vom 9. März 1872, betreffend die den Medizinal-

Beamten für die Besorgung gerichtsärztlicher, medizinal- oder

sanitätspolizeilicher Geschäfte zu gewährenden Vergütungen

nach der klaren Bestimmung des § 7 auch auf nicht beamtete

Tierärzte Anwendung findet. Es ist also für die Berechnung

der dem Beschwertieführer zustehenden Tagegelder und Reise

kosten unerheblich, ob sich derselbe noch im Staatsdienst be

findet oder nicht. Nicht gerechtfertigt erscheint dagegen die

Annahme, daß deshalb auch für die Berechnung der dem Be

schwerdeführer zustehenden Reisekosten die in den Staats-

Ministerial-Beschlüssen vom 13. Mai 1884 und 17. April 1889
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für die Berechnung der Reisekosten der Staats-Beamten auf

gestellton Grundsätze maßgebend seien. Demi diese Grundsätze

sind durch Justiz-Ministerial-Reskript vom 22. Juni 1886 —

II. 6. 1505. — auf solche Dienstreisen, welche von Staats-

Beamten und Medizinal-Personen in „Parteisachen" ausge

führt, werden, für „nicht anwendbar" erklärt. Bei derartigen

Reisen ist. vielmehr der Berechnung der Reisekosten die Ent

fernung von der Ortsgrenze des Wohnortes als Anfangspunkt

bis zu der Stelle des Geschäfts, bezw. der Vornehmung, als

Endpunkt zu Grunde zu legen. (Cfr. Reskript vom 29. Juni

1886 in dem Bureaublatt für gerichtliche Beamte vom 1. No

vember 1887.)

Hiernach kommt die Entfernung' von der Ortegrenze

von Friedrichsberg bis zum Gerichtsgebäude Amtsgericht I

Berlin, Judenstraße, in Betracht. Diese Entfernung beträgt

aber 4 Kilometer, welche nach den Grundsätzen der Verord

nung vom 8. Mai 1876 für 8 Kilometer zu rechnen sind. Für

jeden Kilometer stehen dem Beschwerdeführer Reisekosten im

Betrage 'von 25 Pfennig zu, so daß demselben die liquidierten

4 Mark zuzubilligen waren. Hiernach war, wie geschehen, zu

entscheiden.

Berlin. Königl. Landgericht I. Zivil-Kammer VIII.

(Unterschriften.)

Diese Entscheidung habe ich mir stets eingesteckt, wenn

ich einen Termin wahrzunehmen hatte, und dem subalternen

Gerichtsbeamten, der die Gebühren der Zeugen und Sach

verständigen berechnet, vorgehalten, wenn dieser in dem

Glaulien war, mich mit dem ausgelegten Pferdebahn-Geld ab

fertigen zu können. Nun hatte ich kürzlich einen Termin beim

Amtsgericht II Berlin wahrzunehmen und seit langen Jahren

stets 10 Mark (Gebühren erhalten. Wäre diese Gebühr von

10 Mark nicht richtig gewesen, so würde dies später die Ab-

rechnungs-Kammer moniert, und ich zur Rückzahlung der zu

viel erhobenen resp. gezahlten Gebühren aufgefordert worden

sein. Bei diesem letzten Termin war der alte Beamte nicht

anwesend, sondern es berechnete ein junger Beamter meine

Gebühren, der mir keine Reisekosten im Betrage von 4 Mark,

sondern nur Pferdebahn-Geld zubilligte. Mit dieser Verkürzung

war ich natürlich nicht einverstanden. Ich führte daher Be

schwerde bei dem Präsidenten des Landgerichts П zu Berlin

und fügte zur Begründung meines guteu Rechtes den Beschhiß

des Landgerichte I zu Berlin bei, der zu meinen Gunsten aus

gefallen war und oben angegeben ist. Ich glaubte sicher, daß
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das Landgericht H Berlin sich dem Gutachten des Land

gerichts I Berlin anschließen würde. Dem war aber nicht so,

und ich erhielt folgenden Bescheid von dem Präsidenten des

landgerichts IT Berlin:

„Ihre an mich gerichtete Beschwerde über den die Zeugen-

und Sachverständigen-Gebühren feststellenden Beamten ist, so

weit das Verfahren des Beamten in Betracht, kommt, unbe

gründet. Nach § 7 des Gesetzes vom 9. März 1872, ergänzt

durch die Verordnung vom 17. September 1876 und das Gesetz

vom 2. Februar 1881, sind nicht beamtete Tierärzte ebenso zu

behandeln, wenn sie als Sachverständige in gerichtlichen Sachen

zugezogen werden, wie beamtete. In § 2 der angezogenen Ge

setzesbestimmungen ist bestimmt, daß die beamteten Tierärzte

nur dann Beisekosten und Tagegelder erhalten, wenn sie ann>

liehe Geschäfte in einer Entfernung von nicht weniger als zwei

Kilometer von ihrem Wohnorte zu. erledigen haben. Nun ist

aber durch Staats-Ministerial-Beschluß vom 11. November 1903

S. I angeordnet, daß nur dann der Wohnort des Beamten und

der Bestimmungsort seiner Dienstreise ab mindestens 2 Kilo

meter von einander entfernt gelten können, wenn sowohl die

Entfernung von der Ortsgrenze des letzteren bis zur Mitte des

ersteren mindestens 2 Kilometer beträgt. Nach der mir vor

liegenden Bescheinigung des Katasteramtes F. vom 11. Februar

d. J. beträgt, die Entfernung von der Ortsgrenze Berlins bk

zur Ortemitte von Eriedrichsberg aber weniger als 2 Kilometer,

es konnte der Beamte nur Terminsgebühr 6 Mark und Aus

lagen für Benützung der Straßen- und Hochbahn anweisen.

Übrigens bemerke ich, daß über Erinnerungen gegen den An

satz der Gebühren nicht die dem anweisenden Beamten vor

gesetzte Aufsichtsbehörde, sondern das Prozeßgericht, im vor

liegenden Falle das Amtsgericht II hierselbst, zu bestimmen hat."

Berlin. (Unterschrift.)

Aus diesem Bescheid ersah ich, daß ich einen Formfehler

gemacht hatte; ich mußte nicht Beschwerde bei dem Präsi

denten des Landgerichts II Berlüi erheben, sondern Klage

führen beim Amtsgerichte II Berlin. Dies geschah von mir,

und ich erhielt folgenden Bescheid:

„Die Besehwerde des Dr. Lemke wird als unbegründet

auf seine Kosten zurückgewiesen."

Gründe:

Besehwerdeführer ist am 5. Mai 1905 als Gutachter ge

hört. Als Entschädigung sind ihm angewiesen 6 Mark an Ver

gütung und 1 Mark an Fahrkosten, wobei davon ausgegangen
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ist, daß Friedrichsberg noch nicht 2 Kilometer vom Sitze des

Gerichts entfernt ist. Die Beschwerde rügt diese Festsetzung,

weil seine Reisekosten mit 4 Mark in Ansatz gekommen seien

und betont, daß für Parteisachen angeblich durch das Justiz-

Ministerial-Reskript vom 22. Juni 1886 die Berechnung der

Entfernung in anderer Weise angeordnet worden sei, als durch

den Staats-Ministerial-Beschluß vom 11. November 1903. Es

müssen nämlich in Parteisachen die Entfernung von der Orte

grenze des Wohnortes als Anfangspunkt bis zur Stelle des wahr

zunehmenden Geschäfts als Endpunkt zu Grunde gelegt werden.

Diese Anordnung sei noch gegenwärtig, weil nicht aufgehoben,

maßgebend. Da mindestens 16 Kilometer bei dieser Berechnung

herauskommen, seien ihm an Reisekosten 4 Mark festzusetzen.

Das Beschwerde-Gericht, welches sich die Ausführungen der

Präsidial -Verfügung- vom 28. Mai 1905 zu eigen macht und

hier darauf verweist, kann nicht anerkennen, daß nach Erlaß

des Staats-Ministérial-Besehlusses vom 11. November 1903, an

welchem der Justizminister selbst teilgenommen hat, dessen

Sonderentscheidungen, welche sich mit dem Staats-Ministerial-

Beschlusse nicht decken, bestehen geblieben sind. Letzterer ist

als neue Anordnung ganz allgemein erlassen und hat alle an

deren entgegenstehenden Entscheidungen der Einzel -Minister

beseitigt, ohne daß es dieserhalb eines besonderen Ausspruches

bedurfte. Da, wie feststeht, die Ortsgrenze Berlins bis zur

Ortsmitte von Friedrichsberg weniger als 2 Kilometer beträgt,

so konnten vom Prozeßgericht nur die Fahrtkosten mit je 50

Pfennig zum Ansatz kommen. Die Beschwerde, welche an sich

gemäß § 17 Abs. 3 der Gebühren-Ordnung vom 17. Mai 1898

statthaft war, muß deshalb als unbegründet zurückgewiesen

werden. Die Kosten des erfolglosen Rechtsmittels trägt der

Beschwerdeführer nach § 97 der Zivil-Prozeß-Ordnung.

Berlin. Königl. Landgericht II.

(Unterschriften.)

Aus diesen beiden Entscheidungen ist ersichtlich, daß das

Königl. Landgericht I Berlin und das Landgericht LI Berlin in

ein und derselben Sache entgegengesetzter Ansicht sind. Das

Landgericht I gibt mir auf meine Klage wegen zu wenig ge

zahlter Gebühren Recht, da.s Landgericht II Unrecht. Es han

delt sich hierbei lediglieh um die Frage, ob das Justiz-

Ministerial-Reskript vom 22. Juni 1886 noch zu Recht besteht,

wie das Landgericht I sagt, oder nicht, wie die Entscheidung

vom Landgericht П lautet, welches der Ansicht ist, daß dieses

Reskript durch den Ministerial-Beschluß vom 11. November

1!)03 keine Gültigkeit mehr hat. Ich habe mir dieses Gese
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blatt gekauft und in Ruhe wiederholt an verschiedeneu Tagen

durchgelesen. Ich habe die Überzeugung gewonnen, daß dieser

Ministerial-Beschluß vom 11. November 1903 weder dem Wort

laut noch dem Sinne nach das Ministerial-Reskript vom 22. Juni

1886 aufhebt.

Daher beauftragte ich einen Rechtsanwalt mit einer

Klage bei dem Königl. Kanunergericht eu Berlin. Es kam

mir darauf an, Recht zu bekommen, die von mir gezahlten

Gerichtskosten und weiter entstehende waren mir nebensächlich.

Ich wollte im Interesse aller Kollegen eine Entscheidung an

höchster Stelle beim Kanrmergericht herbeiführen. Leider ist

mir dies vereitelt worden. Mein Anwalt trat einen längeren

Urlaub an und sein Vertreter, ein junger Referendar, hatte es

verabsäumt, fristgerecht die Klage beim Kammergericht einzu

reichen.

Quecksilbervergiftung.

Von Bezirkstierarzt Weigent haier, Starnberg.

Ein Landwirt verlangte in einer Münchener A]x>theke

für seine beiden mit Läusen l>ehafteten Kühe eine Laussalbe

und erhielt von dem Apotheker 2 Riechbüchsen, enthaltend

graue Quecksilbersalbe, ohne auf die Giftigkeit derselben und

zur vorsichtigen Anwendung aufmerksam gemacht worden zu

sein. Nach einmaliger, ergiebiger Applikation der Salbe traten

innerhalb 12 Stunden schwere Vergiftungssymptome auf. Da

durch, daß alsbald tierärztliche Hilfe in Anspruch genommen

wurde, konnte ein letaler Ausgang verhindert werden'. Die

beiden Kühe, welche sich im trächtigen Zustande befanden,

sind durch die mehrere Monate andauernde Erkrankung im Er

nährungszustande erheblich herabgekommen, brachten schwache

Kälber zur Welt und konnten nicht mehr auf ihren früheren

Nutzungs- und Nährzustand gebracht werden. (Jahresberichte

bayer. Tierärzte.)

Referate.

Max Gruber und Kenzo Futaki : Seroaktivität und Phago

zytose, (Münch, mediz. Wochenschr. Nr. 6. 1906.)

Die beiden Autoren spritzten einem normalen Meer

schweinchen eine genau l>ekannte Zald hoch- oder schwach

virulenter Typhusbazillen in die Blutbahn, töteten das Tier

nach kurzer Zeit, suchten die eingespritzten Keime wieder

quantitativ durch Kultur nachzuweisen und fanden auch dann,

wenn nur kurze Zeit (5—10 Minuten) zwischen Einspritzung
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und Tötung vergangen war, nur einen kleineu Bruchteil der

Keime wieder. Da auch das kräftigste aktive Senun in vitro

eine Stunde und mehr braucht, um die eingesäten vollvirulenteii

Keime in erheblicher Anzahl zu töten, so war es sehr unwahr

scheinlich, daß die beobachtete Verminderung der Kehnzahl

auf hu m orale Bactericidie zurückzuführen sei.

Die mikroskopische Untersuchung ergab denn auch, daß

im normalen Tiere unmittelbar nach der Injektion eine sehr

energische Phagozytose eintritt. Schon nach wenigen Minuten

hat die Mehrheit der polynukleären Leukozyten des Blutes

Bakterien gefressen. Die Verf. fanden zahlreiche Exemplare

von ihnen, welche 10—20 Bakterien im Leibe hatten, die sich

in allen Stadien des Zerfalles befanden (Granulabildung, Ver

lust der Färbbarkeit, Schwund etc.).

Im Blute eines durch künstliche Immunisierung bakterien

fest gewordenen Tieres befinden sich nach den Verf. Stoffe

(Stimuline), welche die Bakterien zu einer für die Phagozyten

angenehmen Speise machen und so die Phagozytose einleiten.

Die Verf. stellen nun die Frage : Wodurch werden im

normalen Tiere die Leukozyten zu ihrer Freßtätigkeit angeregt'?

Zur Entscheidung dieser Frage brachten sie sorgfältig

gewaschene lebende Leukozyten vom Meerschweinchen in vitro

mit genau bemessenen Mengen von Typhusbazillen zusammen,

indem sie sie einerseits in aktivem, andererseits in inaktiviertem

Seruni aufschwemmten und fanden, daß in dem inaktivierten

Serum die Phagozytose nach einer Stunde noch fast gleich Null

war, wenn hochvirulente Typhusbakterien als Beute dargeboten

worden war; im aktiven Serum dagegen hatten die Leukozyten

schon nach wenigen Minuten die energische Freßtätigkeit be

gonnen; die Bakterien werden in kurzer Zeit vollkommen auf

gelöst und verdaut. Daraus schließen die Verf. , daß die

virulenten Typhusbakterien von lebens

kräftigen und freßfähigen Meers chwe i n ch e n-

1 e u к о z y t e n nurdanngefressen werden, we n n

sie zuerst der Wirkung des Aktivserums (des

Alexins) ausgesetzt waren.

Analoge Versuche, welche die Verf. mit anderen Bak

terien anstellten, waren geeignet, diese Auffassung zu be

stätigen. Die Phagozytose ist demnach nicht die primäre,

sondern eine sekundäre Schutzvorrichtung

des normalen tierischen Organismus gegen

Infektion. Die primäre Wirkung geht von

gelösten thermolabilen Stoffen aus.

Verf. bezeichnen das sofortige energische Emsetzen der

Phagozytose nach Injektion von Typhusbakterien in die Blut
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bahn als Beweis, daß bereits das zirkulierende Plasma bak-

terieid ist.

Wenn die Verf. die Phagozytose in die zweite oder auch

in die dritte Reüic der Schutzvorrichtungen des Körpers ver

weisen, so halten sie1 doch ihre Bedeutung nicht für eine gering

fügige ; sie glauben im Gegenteil mit Metsehnikoff, daß

das Einsetzen der Phagozytose gegenüber vielen Infektions

krankheiten geradezu entscheidend ist. Die Verf. sind der Über

zeugung, daß die Bedeutung der thermolabilen Stoffe im Blute

viel weniger darin liegt, daß sie unmittelbar gewisse Bakterien

im Blute zu zerstören vermögen, als darin, daß sie die Phago

zyten zum Fressen anregen, indem sie die Bakterien zwingen,

gewisse Stoffe in die umgebende Flüssigkeit abzugeben, oder

mit gewissen Bestandteilen der Bakterien wasserlösliche Ver

bindungen eingehen, welche die Phagozyten anlocken und freß-

lustig machen. A.

Dr. E. J. Haberfeld: Diätetische und therapeutische

Untersuchungen über „Protylin". (Orvosi Hetilap-Budapest.

Nr. 36, 37. 1904.)

Die mit Protylin bei 12 Patienten angestellten und genau

beobachteten Versuche ergaben folgendes Resultat: 1. In allen

Fällen hatte das Protylin entschieden eine appetitverbessernde

Wirkung; dies beweist, daß es ein gutes Tonikum ist. 2. Es be

hob die vorhandenen Magen- und Verdauungsbeschwerden und

dysjjeptischen Zustände und wirkte hierdurch günstig auf den

Stoffwechsel. Schon kurz nach der Darreichung besserte sich

der Kräftezustand und es erfolgte stabile Gewichtszunahme.

4. Bei anämischen Individuen zeigte nach Protylin der Hämo

globingehalt des Blutes bedeutende Steigerung. 5. Der Phos-

phorgehalt des Protylins wirkte auf den Stoffwechsel des

Nervensystems günstig ein. 6. Infolge seines hohen Eiweiß

gehaltes steigerte es, den Speisen beigemengt, deren Nährwert.

7. Die erreichten Resultate empfehlen sowohl das Protylin, wie

auch dessen Derivate, bestens.

Dr. Schuler: Meine Erfahrungen mit dem Antithyreoidin-

Serum Möbius bei 5 Fällen von Morbus Basedowii. (Deutsche

Medizinal-Zeitung. Nr. 83. 1905.)

Verfasser versuchte bei 5 geeigneten Patienten das von

der ehem. Fabrik E. Merk-Dannstadt dargestellte Möbius'sche

Serum. Trotzdem die subkutane Anwendung schneller zum

Ziele führte, kam Verf. wegen der örtlichen Reizerscheinungen

und der hiemit verbundenen heftigen Schmerzen davon ab und

ließ das Serum per os dem Körper zuführen. Mit der Wirkungs



150

weise des Mittels erklärt Verf. sehr zufrieden zu sein ; alle fünf

Fälle sind teils geheilt, teils bedeutend gebessert. Bemerkens

wert ist, daß außer dem Senun keine weitere Arznei gegeben

wurde und keinerlei üblen Nebenerscheinungen zu Tage traten ;

das Mittel wurde stets vom Magen durchweg gut vertragen.

Das Antithyreoidin-Senuii Möbius ist eine wertvolle Bereiche

rung des Arzneischatzes. Dr. Kreutzer.

Heß: Über Gebärparese, Puerperalseptikämie und Fest

liegen nach der Geburt. (Vortrag, gehalten am VITT, inter

nationalen tierärztlichen Kongreß zu Budapest am 9. September

1905. [Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Nr. 5 u. ti.])

Gepärparese ist ein Sammelbegriff für mehrere patho

logisch-anatomisch differenzierte, septische Krankheitszustände,

welche sich dadurch charakterisieren, daß sie stets einige Stun

den oder wenige Tage nach der Geburt auftreten und klinisch

sich durch Depressionserscheinungen und Sensibilitätsstörungen,

wobei die kranken Tiere nicht aufstehen können, zu erkennen

geben.

Verfasser teilt auf Grund seiner Untersuchungen den Kol-

lcktivbegriff „Kalbefieber" folgendermaßen ein:

1. die Gebärparese, 2. die akute Puerperalseptikämie, 3. das

Festliegen nach der Geburt.

I. Die Gebärparese.

Vorkommen und Verbreitung. Dieses den

Tieren des Rindergeschlechtes eigentümliche, akut auftretende

und akut verlaufende Leiden kommt am häufigsten vor auf

Gütern mit vorzüglichem, saftigem Futter und erstklassigen

Milchtieren. Die Krankheit tritt am meisten beim Stallvieh

auf. Kühe üu Alter von 5—8 Jahren werden am häufigsten

davon befallen und zwar hauptsächlich gute bis sehr gut ge

nährte, vorzügliche Milchtiere von niilchreichen Viehrassen. Es

erkranken durchwegs nur Kühe, die mehrere Wochen trocken

stehen und nach vollständig abgelaufener Trächtigkeit geworfen

haben. In allen Fällen geht die Geburt leicht und rasch vor

sich, der Abgang der Nachgeburt erfolgt, stete innerhalb 4—6

Stunden post, partum. Am häufigsten tritt die Krankheit inner

halb 24—18 Stunden, ganz ausnahmsweise 72—96 Stunden

nach der Geburt ein.

Symptome: Kurze Zeit nach einer leichten und rasch

verlaufenen Geburt treten leichte Verdauungsstörungen (Indi

gestion) auf. Man bemerkt femer ein Schwanken in der Xach-

hand, ein Hin- und Hcrtrippeln mit den Hinterfüßen. Tau

meln, TJmfallen, mühsamesWiederaufstehen, einWiederumfallen
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und schließlich Festliegen. Es zeigt sich sodann eine Trübung

des Allgemeinbefindens und die Tiere verfallen in tiefe Sonmö-

lenz. Oft werden die Initialerscheinungen der Gebärjrarese als

gewöhnliche Verdauungsstörungen post partiun angesehen, wel

cher Irrtiun für die Behandlung der Parese sehr fatal sein kann.

Die Untersuchung einer solchen Kuh ergibt folgende

Symptome: Das Tier liegt flach auf der Brustwand und kann

sich nicht erhel>en. Die Mastdarmteniperatur beträgt 38—39,5°.

Puls 70—96 Schläge pro iiinute. Atemzüge 12—24—36 pro

Minute; Hörner, Ohren, Haut und Extremitäten fühlen sich

eiskalt an; beim Heben des Kopfes fällt derselbe auf seinen

alten Platz (Brustwand oder Boden) kraftlos zurück; die Augen

lider sind beinahe oder ganz geschlossen ; die Cornea ist matt

glänzend oder glanzlos, wenig oder nicht empfindlich, Blick

ist teilnahmslos, schläfrig, manchmal ängstlich, stier, gläsern.

Immer kann eine Pupillencrweitenmg (Mydriasis), herrührend

von einer Oculomotoriuslähmung und für eine Gehimanäuiie

sprechend, nachgewiesen werden. Herzschläge sind stark al>-

geschwächt, каши hörbar und stets vermehrt ; infolge der

Vaguslälunung ist. die Respiration verlangsamt und tief; in

folge Lähmung der Kehlkopfmuskulatur ist ein Schnarchen,

Stöhnen, Röcheln bemerkbar. Durch die Tympanitis ist manch

mal starke Dyspnoe vorhanden. Die Verdauungstätigkeit liegt

vollständig darnieder. Es besteht Lähmung des Hinterkiefers,

Vorfall der Zunge und Schlinglähmung. Die Peristaltik ist voll

ständig aufgehoben, ferner l)esteht eine Koprostase im Mast

darm und starke Harnverhaltung. Das Euter ist groß, schön

geformt und frei von Entzündungssymptomen. Die Milchmenge

sinkt infolge der Krankheit; auch nimmt das Euter durch das

Ausmelken ganü unbedeutend an Umfang ab. Vulva ist leicht

geschwollen; aus derselben Hießt zäher, trockener, glasiger, ge

ruchloser Schleim. Niemals stellt sich bei Kühen mit Gebär-

parese Lochialfluß ein. Orificium uteri externum ist stets für

2—3 Finger durchgängig. Innen ist die Involution des Fterus

im Verhältnis zu der seit der Geburt bezw. dem Abgang der

Eihäute verstrichenen Zeitdauer viel zu gering. Im Uterus be

findet sich eine Handvoll glasigen, zähen, normal riechenden

Schleimes. Was die Sensibilitätsstörungen anbelangt, so findet

man bereits nach 20—10 Minuten eine vollständig gewordene

Unempfindlichkeit der Haut am Rücken, an den Schienbeinen,

an den Kronen gegen Nadelstiche. Die Tiere liegen vollständig

gelähmt und gefühllos da. Leben bemerkt man nur mehr an

der leicht röchelnden und stöhnenden Atmung.

Der Tod tritt infolge Herz- und Gehirnlähmimg gewöhn

lich ruhig und ohne Agonie ein.
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Verlauf und Ausgang. Der Verlauf dauert

12—3ti—48 Stunden ; Exitus letalis tritt gewöhnlich ein inner

halb 12—48 Stunden, ausnahmsweise innerhalb 72 Stunden nach

Auftreten der ersten Symptome. In allen Stadien, auch in den

verzweifeltsten Fällen, kann Heilung erfolgen. Als Zeichen be

ginnender Besserung werden angesehen : Heben des Kopfes,

freierer Blick; Verschwinden des Röcheins und der Schling

beschwerden; Kot- und Harnentleerung; Aufstehversuche und

effektives Aufstehen. Manchmal beobachtet man nach dem

Aufstehen Muskelzittern der Vorhand und eine mehrere Stun

den anhaltende Unsicherheit, der Nachhand. Nach dem Auf

stehen zeigen die Tiere häufig Freßlust.

Komplikationen und N a ch к r a n к h e i t e n.

Hierher sind zu zählen: Muskelquetschungen, trockene Haut-

nekrose an den Hinterfüßen, trockene Nekrose der Zitzen, die

Fremdkörperpneumonie, die lühmung eines Vorderbeines, des

Oesophagus, der N. N. ischiadicus und opticus, die Mastitis.

Diagnose: Es handelt sich dann um „Gebärparese",

wenn kurze Zeit nach einer leichten Geburt bei 5—8 Jahren

alten, gilt genährten, erstklassigen Milchkühen rasch eine mit

Kreuzschwäche verbundene Verdauungsstörung eintritt, die zu

einer fietarlosen, schweren lendenlahme mit Koma und Un-

ompfindlichkeit sich entwickelt und bei welcher Erscheinungen

einer septischen Metritis fehlen.

Differential diagnose: Ks kommen hier fol

gende Krankheitszustände in Betracht:

1. die trockene Nekrose der Muskulatur unter dem knö

chernen Becken, ein Zustand, beruhend auf einer starken öde-

matösen, unempfindlichen Anschwellung eines ffinterschenkels

und dadurch bedingtem Festliegen ; 2. die Septicaemia puer-

poralis; 3. das Festliegen post partum; 4. die Metroperitonitis

séptica; 5. die foudroyant verlaufende, septische Peritonitis;

0. die langsam verlaufende tödliche Blutung in den Uterus bei

frischgokalbten Kühen und 7. der Vollständigkeit halber die

Bansenleere oder Eisenbahnkrankheit, die während langer Eisen-

bahntrans]K)rte l>ei hochträchtigen Kühen vorkommt und der

Gebärparese täuschend ähnlich sehen soll.

Obduktionsbefund: Tn allen Fällen waren ]>atho-

logisch-anatoniische Veränderungen der Beckenorgane nachweis

bar. Vaginalschleiiuhaut zeigt punktförmige Blutungen und ist

leicht ödematös infiltriert. Orificium uteri externum ist ge

schwollen, serös durchtränkt, mit erbsen- bis haselnußgroßen

Blutungen besetzt; Uterus ohne Scheide und Nachgeburt, hat

ein Gewicht von 6,5—9 kg (normal G—7 kg). In dem träch
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tigen llorue befinden sich 500—600g schokoladebrauner, röt

licher, schleimiger, dickflüssiger, normal riechender Flüssigkeit.

Am Orificium uteri internum ließen sich immer kleine, ober

flächliche Schleiuihautquetschungen und Schleimhautrisse nach

weisen; die Schleimhaut, war hier, sowie am Corpus uteri bald

mehr, bald weniger stark serös infiltriert und geschwollen. Bei

allen Tieren bestand immer eine unvollständige Involution des

Uterus. Daneben fand man schneeweiße, stark anämische Ge

hirnsubstanz und leichtes Lungenödem.

Prognose: Die Verluste betrugen früher 40—60 %,

jetzt nach der neuen Behandlungsmethode höchstens 10 %. Als

ungünstige Zeichen sind aufzufassen: Rasches und heftigesAuf

treten der Parese innerhalb der ersten 6 Stunden post partum,

völlige Unempfindlichkeit, Trigeminuslähmung, Prolapsus lin

guae; ferner wenn Fremdkörperpneumonie, monoplegischc Läh

mung und ausgedehnte Nekrose der Haut und Zitzen hinzu

kommen. Ferner ist erwähnenswert, daß tuberkulöse Tiere aus

nahmslos nach 1—2 tägigem Krankheitsverlaufe notgeschlachtet

werden müssen. R a b u s.

(Fortsetzung folgt.)

Verschiedene Mitteilungen.

Ergebnisse der Erhebung über das Betäubungs-, Schlacht

und Schächtverfahren in 285 Schlachthöfen Deutschlands.

(Deutscher Tierfreund. Januarheft 1!)06.)

Der Verband der Deutschen Tierschutzvereine hat 1905

in aller Stille einen Fragebogen mit 25 Spezialfragen an sämt

liche Schlachthofdirektoren und leitenden Schlachthoftierarzte

gerichtet; er hat also diejenigen Leute befragt, welche aus

tausendfacher eigener Erfahrung das Schächten genau kennen

und auch imstande sind, diese Tötungsweiso mit der Tötung

dureh die modernen Kugel- und Bolzenschuß-Apparate zu ver

gleichen. Die früheren Gutachten rührten angeblich zum Teil

von Professoren her, die dem Schlachtbetriebe fern standen und

die zum Teil das Schächten sich erst vormachen lassen mußten,

um es überhaupt kennen zu lernen. Außerdem entstammten

jene Gutachten fast sämtlich einer Zeit, als es die vervoll

kommneten Schußwerkzeuge noch nicht gab.

Es haben sich jetzt von 578 S с h 1 а с h t h o f -

direktoren 574 entschieden gegen das be

täub u u g s 1 о з e Schächten erklärt, während nur

4 Schlachthofdirektoren sich zu Gunsten desselben ausge

sprochen haben. Von den Tierärzten und Schlachthofdirektoren,

welche seinerzeit für dasSchächten Gutachten abgegeben bitten,
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weil damals (1890) bessere Tötungsmethoden nicht bekannt

waren, haben jetzt fast alle ihre damaligen Gutachten wider

rufen (!) und erklären heute, daß die blitzartige Tötung mit

Sehußapparat hinsichtlich der Schmerzlosigkeit den Siegespreis

verdiene. A.

Versammlung Deutscher Naturforscher in Meran.*)

Unter diesem Titel erschien auf meinen Bericht in Xr. 44

dieses Blattes eine Erwiderung in Nr. 51 eben dieser Zeit

schrift, die das sonderbare Vorkommnis in Meran doch einiger

maßen begreiflich macht und auch in etwas milderem Lichte

erscheinen läßt.

Was dagegen die Aufstellung anbelangt, daß meine da

maligen Ausführungen nichts weniger als objektiv und den

Tatsachen entsprechend waren, und daß ich eine Information

an kompetenter Stelle einzuholen versäumt habe, so möchte

ich, widersprechend, Folgendes feststellen :

Nachdem Men- Bezirkstierarzt К n i t e 1 in allen ein

schlägigen Tagesblättern als Einführender genannt war, also

die Funktion eines solchen anscheinend auch übernommen hatte,

und eine gegenteilige Erklärung weder offiziell noch privatim

vorlag, mußte für mich oben genannter Herr als zuständige

Stelle gelten.

Ich erlaubte mir, nach meiner Ankunft in Meran schon

vor der Sitzung bei Herrn Bezirkstierarzt К n i t e 1 Besuch

zu machen, der mir auch in sehr freundlicher Weise erwiedert

wurde. Hiebei fiel jedoch kein Wort von dem für eingeweihte

Kreise schon vorher bekannten Ausfall der Sektions-Sitzung,

im Gegenteil, der genannte Herr sprach von einem Wiedersehen

in der Sitzung der Abteilung „Tierheilkunde".

Bei einer kurzen Begegnung auf der Straße (wohl ge

merkt, nach dem für die Sitzung anberaumten Termine) er

klärte Herr Bezirkstierarzt Knit e 1, er habe wegen der über

mäßig vielen Berufstätigkeit nicht, rechtzeitig erscheinen können.

Auf Grund dieser Tatsachen darf ich behaupten, daß

der gemachte Vorwurf mich nicht trifft. Man vermied ja kon

sequent jegliche rechtzeitige Aufklärimg! Ich muß offen ge

stehen, daß dieser Vorwurf, nachdem doch obige Tatsachen

sicher nicht vergessen worden sein dürften, mich höchst be

fremdend berührt.

*) Nachdem wir die Meraner Angelegenheit als abgeschlossen

erachten zu dürfen glaubten, erhalten wir noch den Yorstehenden

Artikel. Mit Rücksicht darauf, daß sich der Inhalt desselben in der

Hauptsache als persönliche Abwehr kennzeichnet, nahmen wir den

selben auf. D. R.
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Hieniit wäre ich mit meinen Ausführungen zu Ende,

wenn mich nicht Herr Tierarzt Mutschlechner durch

seinen aggressiven Artikel in der „Berl. tierärztl. Wochenschr."

Nr. 49 zu einer nochmaligen Besprechung der Angelegenheit

zwingen würde.

Das ehengenanntc Schriftstück trägt den Charakter der

Unüberlegtheit und Unvorsichtigkeit an sich; sind doch die

Behauptungen, welche ich aus der Luft gegriffen haben soll,

durch die Ausführungen der eigenen Landeskollegen als Tat

sachen bestätigt.

Herr Tierarzt Mutschlechner wird nun wohl zu

geben müssen, daß die Angelegenheit von damals den Charakter

einer abgemachten Sache trug. Wenn auch das Amt eines Ein

führenden oder Schriftführers abgelehnt wurde, so ändert dies

an der Sache durchaus nichts, da eine diesbezügliche Mitteilung

unterblieb.

Der Vorwurf, den Herr Tierarzt Mutschlechner

mir macht, ich könne die Sachlage nicht beurteilen, da ich

überhaupt keinen Tiroler Tierarzt zu Gesicht und somit auch

nichts zu hören bekommen habe, fällt nach den eingangs ge

gebenen Berichtigungen in sich zusammen. Nebenbei sei noch

erwähnt, daß ich auch einen anderen, nicht allzuweit von

Meran tätigen Herrn Kollegen über die Angelegenheit ge

sprochen habe. Eine diesbezügliche Namensnennung möchte

ich vermeiden, um die Angelegenheit nicht zu sehr persönlich

werden zu lassen.

Großes Lamento macht Herr Mutschlechner, weil

ich in meinem Berichte kurz von den Herren „Tiroler Tier

ärzten" sprach.

Es ist doch sonst allgemein üblich, daß bei solchen An

lässen das Arrangement von der Gesamtheit der Tierärzte bezw.

von deren Vertretung getroffen ward. Ich war auch damals'

dieser Meinimg, und es kann also die Wahl obiger Adresse

doch nicht als Fehler bezeichnet werden. Eine rechtzeitige

Aufklärung, wie schon öfter betont, hätte dies verhindert!

Schließlich pocht Herr Mutschlechner darauf, daß

er als Teilnehmer in Liste V genannt ist. Diese Liste ist die

letzte, die ausgegeben wurde, und zwar sind hierin jene Herren

aLs Teilnehmer aufgeführt, die sich in der Zeit von Mittwoch,

den 27. September, abends G Uhr, auf Donnerstag, den 28. Sep

tember, abends 6 Uhr, noch eingetragen haben. (Vide Teü-

nehmerliste !)

Ich finde es zum mindesten sonderbar, daß Herr Mutsch

lechner sich erst zu einer Zeit als Teilnehmer aufnehmen ließ,

wo das Nichtzustandekommeu der Sektion für Tierheilkunde
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schon lange bekannt war. Vielleicht erfolgte diese späte Auf

nahme auf irgend eine Weisung- hin?

Die Ausführungen des Herrn Mutschlechner er

wecken den Anschein, als ob ihm mehr daran gelegen gewesen

sei, meine Pereon bei meinen Herren Kollegen in schiefes Licht

zu stellen, als den damaligen Vorfall richtig zu beleuchten oder

zu entschuldigen.

Dem Urteile der reichsdeutschen Kollegen, das Herr

Mutschlechner herausgefordert hat, glaube ich ruhig

entgegenselien zu dürfen. Denk, Tierarzt-

Bekanntmachung des Deutschen Veterinärrates.

Die X. Plenarversammlung des Deutschen Veterinärrates

findet laut Beschluß des Ausschusses und gemäß einem Be

schlüsse der Plenarversammlung zu München in Breslau statt,

und zwar am 8., 9. und 10. Juni, das sind der Freitag, Sonn

abend und Sonntag nach Pfingsten. Für die Auswahl der Zeit

ist bestmimend gewesen, daß süddeutsche Vertreter den Wunsch

gehabt haben, bei dieser Gelegenheit auch die landschaftlichen

Schönheiten des Ostens kennen zu lernen, und daß deshalb eme

zum Reisen günstige Zeit angebracht schien.

Für die Verhandlungen sind diesmal drei Tage angesetzt,

weil schon auf den letzten beiden Plenarvcrsammlungen sich

gezeigt, hatte, daß zwei Tage für eine gleich gründliche Behand

lung aller Gegenstände nicht ausreichten, und weil diesmal die

Tagesordnung noch reichhaltiger ist. Für den Freitag Abend

ist das übliche Festmahl, für den Sonnabend ist eine Festlich

keit in Aussicht genommen, welche zu Ehren des Veterinär

rates der Schlesische Verein gibt, der auch Ausflüge nach

schönen Punkten der Provinz Schlesien nach Schluß der Ver

sammlung veranstalten wird.

Alle zum Deutschen Voterinärrat gehörigen Vereine

werden gebeten, möglichst umgehend die Namen ihrer Dele

gierten zum Veterinärrat bei dem Schriftführer, Professor

Schmaltz - Berlin, anzmneklen, weil bei der Zuteilung von

Referaten die Delegierten in erster Linie berücksichtigt werden

und deshalb bekannt sein müssen, die Verteilung der Referate

aber baldmöglichst erfolgen soll.

Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht. (Alle Beschlüsse von 1902 sind ausge

führt.)

2. Ergänzungswahl zum Ausschuß. (An Stelle des ausgeschie

denen Vizepräsidenten v. Zipperlen hat der Ausschuß

statutengemäß den Oberregierungsrat Beißwänger
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kooptiert und zum Vizepräsidenten ernannt. Diese Wahl

bedarf jedoch statutengemäß der Bestätigung durch die

Plenarversammlung.)

3. Erfahrungen über die Handhabung des Reichs-Fleisch

beschau-Gesetzes und damit zusammenhängende Fragen.

Sind technische Übeistände bemerkbar geworden?

Freizügigkeit des Fleisches. I^ien-Fleischbeschauer.

Titel Sanitäts-Tierarzt. Fleischbeschau-Gebühren. Dienst

der Vorsteher kleiner Schlachthöfe. Schlachtviehversiche

rung.

4: Abänderung der Kaiserl. Verordnung vom 27. HI. 1899.

Der Tierärztliche Landesverein in Württemberg be

antragt folgende Abänderung des § 2 П:

„Tuberkulöse Erkrankung-, sofern infolge dieser Er

krankung mehr als die Hälfte des Schlachtgewichts

untauglich ist oder unter gesetzlichen oder polizei

lichen Beschränkungen verkauft wird, mit einer Ge

währfrist von 14 Tagen."

Allgemeine Besprechung- über die Verordnung.

5. Beratung über folgende vom Tierärztlichen Verein der

Provinz Brandenburg überreichte Resolution :

a) Es sind staatlich organisierte Institute erforderlich,

welche gegebenenfalls auch auf privates Ersuchen

und gegen Entgelt Untersuchungen über Zweifels

fälle aus dem ganzen Gebiet der tierärztlichen Praxis

ausführen können.

b) Soweit solche Untersuchungen der Veterinärpolizei

unterliegende .Seuchen und die gewöhnliche Fleisch

beschau betreffen, werden sie am besten in Instituten

ausgeführt, welche der Leitung; der Landes- bezw.

Departements-Tierärzte zu unterstellen und möglichst

bald einzurichten sind, da sich ihre Notwendigkeit

auch in veterinärpolizeilichem Interesse mehr und

mehr ergeben.

c) Im übrigen empfiehlt es sich, an den Tierärztlichen

Hochschulen Anstalten zu errichten, welche die Aus-

führung solcher Untersuchungen zur ausschließlichen

Dienstaufgabe haben, und welche etwa als besondere

Abteilungen der Hygienischen Institute zu organi

sieren, sowie den betr. Ordinarien mit zu unterstellen

wären.

d) Bei Einführung einer allgemeinen Nahrungsmittel

kontrolle müssen die Kompetenzen der Tierärzte

gegenüber den Nahrungsmittel- Chemikern richtig

abgegrenzt, werden, wobei die Ausführungsbestiin
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mungen betreffs Untersuchung des Auslandfleisches

in Anwendung auf den Inlandverkelir einen brauch-

baren Anhalt bieten können.

Der Brandenburger Verein beantragt: „Der Veterinär

rat wolle geeignete Schritte im Sinne der Resolution be

schließen."

6. Das Promotionsrecht der Tierärztlichen Hochschulen bezw.

Tierärztlichen Fakultäten.

7. Hat der Veterinärrat Schritte zu tun, damit, die bis 1909

zu vollziehende Militärveterinärreform zu gutem Ende

gedeiht?

8. Staatliche Organisation des Vetermärrates.

9. Förderung der Stellung der Kolonial-Tierärzte.

10. Vorkehrungen gegen die Entstehung neuer Pfuscher-Kate

gorien (Laien-Impfcr, Laien-Geburtshelfer).

11. Dürfen die selbst dispensierenden Tierärzte gezwungen

werden, ihre Arzneien aus Apotheken zu beziehen?

12. Definition und Veterinär-polizeiliche Behandlung der

Schweineseuche. Schutzimpfung gegen dieselbe.

13. Veterinär-polizeihche Behandlung des Scheidenkatarrhs.

14. Verhältnis der Tierärzte zu den Viehversicheruags-Gesell-

schaften.

Der Präsident des Deutschen Veterinär

rates:

(gez.) Dr. Esser.

Bticherschau.

Das Veterinärwesen der Vereinigten Staaten von Nord-

Amerika. Reisestudie von Professor Dr. R. Ostertag,

mit 17 Abbildungen. Berlin 1906. Verlagsbuchhandlung

von Richard Schötz. (Preis 5 Mark.)

Gelegentlich des Besuches der Weltausstellung in St. Louis

bereiste der Verf. zu Studienzwecken während einer monatelangen

Reisedauer ein erhebliches Gebiet Nord-Amerikas. Das Ergebnis

seiner Studien sind in dem oben genannten 151 Druckseiten

umfassenden Buche niedergelegt. Verf. berichtet über das tier

ärztliche Unterrichtswesen , die Organisation des staatlichen

Veterinärwesens, die in den Vereinigten Staaten vorkommenden

wichtigsten Seuchen und ihre Bekämpfung, die Regelung des

Viehverkehres zwischen den einzelnen Staaten, sowie von und

nach dem Auslande, das Viehhofwesen, die Fleischproduktion

und den Fleischhandel, die Verwertung des Fleisches, das Fleisch

beschauwesen, die Nahrungsmittelkontrolle mit besonderer Be
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rücksichtigung des Verkehres mit Milch, die Einrichtung der

Anstalten zur Gewinnung von Vorzugsmilch und am Schlüsse

über die Ausstellung in St. Louis.

Gewiß hat jeder Kollege die vereinzeint erschienenen Mit

teilungen in unserer Fachpresse über das Unterrichtswesen, ein

zelne Zweige der Tierhaltung und Tierzucht in den Vereinigten

Staaten mit großem Interesse gelesen. Das Buch Ostertags

bringt uns aber nicht nur eingehenden Bericht über diese Ver

hältnisse, sondern macht uns, wie die vorstehende Inhaltsangabe

des Buches zeigt, mit einer Reihe von staatlichen und privaten

in unser Wissensgebiet einschlägigen Einrichtungen in zusammen

hängender und erschöpfender Weise bekannt, die von großem

Interesse sind und zu Vergleichen und zur Nutzanwendung des

einen und andern auffordern. Wir rechnen hierher insbesondere

die Darlegungen über das Veterinärwesen der Vereinigten Staaten,

sowie die interessanten Mitteilungen über die Tätigkeit in Amerika,

welche sich auf die Produktion animalischer Nahrungsmittel be

zieht. Die Lektüre der äußerst anregend geschriebenen neuen

Arbeit Ostertags wird jeden Kollegen höchlich befriedigen. A.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Februar 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.).

b) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 13 Gmd. (17 Geh.); Niederbayern: 2 Gmd.

(3 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (5 Geh.); ünterf ranken: 1 Gmd.

(1 Geh.); Schwaben: 12 Gmd. (19 Geh.).

An Zuschüssen für die bedrängte Kollegenwitwe mit

ihren 8 unmündigen Kindern sind bis jetzt bei mir weiter

eingelaufen :

Übertrag 497 A Name nicht gewünscht (München) 10 M ;

L. W. in B, 5 1; Ungenannt (L. А.) 5 il ; Kgl. Bezirkstierarzt

Avril-Speier 5 Л; prakt. Tierarzt Baß-Görlitz 3 Л ; 5 Vorder

pfälzer Tierärzte 33 it; Kgl. Kreistierarzt Weiskopf- Augsburg

10 it; Distriktstierarzt Sallinger-Windsbach 5 it; Kgl. Bezirks

tierarzt Wa ld rnann-Laufen 5 it ; Tierarzt Тер ly- Holzkirchen

5 Л.; Kgl. Bezirkstierarzt Merkt-Kempten 10 it ; Ungenannt (S.)

10 it ; Kgl. Bezirkstierarzt Neid hart-Günzburg 10 it ; Kgl. Bezirks

tierarzt Feil-Landau 10 il ; Kgl. Bezirkstierarzt Hauck-Ochsenfurt

10 il; Kgl. Bezirkstierarzt Fischer-Tölz 10 it; Kgl. Bezirkstier

arzt Mack-Forchheim 5 it; Kgl. Stabsveterinär Dr. Sigl-München

lOil ; Kgl. Hofstabsveterinär W a g e n h äu s e r-Neuhof lOit ; Schlacht

hofdirektor Schneider- Augsburg 5 statt 4 il ; G. В. zu W. 15 il;

Kgl. Bezirkstierarzt E tzinger- Mainburg 10 il ; Kgl. Zuchtinspektor

Hengen- Kaiserslautern 10 it ; Amtstierarzt Sc höpper 1-Regens-

burg 5 il; prakt. Tierarzt Meier -Reisbach 5 it; Distriktstierarzt
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Herppich-Cadolzburg 5 Л; H. В. 5 Л ; Distriktetierarzt Über

weg пег -Ottingen 5 Л ; Ungenannt-München 20 Л ; Kgl. Bezirks-

tiorarzt Reu ter- Nürnberg ЗОЛ; Kgl. Bezirkstierarzt Prober-

Esehenbach 5 Л; prakt. Tierarzt Sc hw ar z - Weilheim 10 A; Kgl.

Bezirketierarzt Müller -Rockenhausen 5 Л ; Kgl. Bezirketierarzt

Kiderle-Bad Aibling 5 Л ; Kgl- Bezirkstierarzt Junginger-

Mindelheim 15 Л; Distrik'tstierarzt Dr. Reiss inger-Amorbach

5 Л; Distriktstierarzt Sehwi nd-Garretshausen 5 Л; Distriktstier

arzt H artl-Ottobeuern 5 Л ; Distriktstierarzt Löhn-Roth b. Nbg.

10 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt Z ieß 1 e r-Kitzingen 5 Л ; Kgl. Bezirkstier

arzt Thomas-Ludwigshafen 10 it; Kgl. Bezirkstierarzt Schwenk-

Augeburg 10 Л-, Kgl. Bezirkstierarzt S te nger- Würzburg (Gau

versammlung Würzburg) 36 Л ; W. M. in B. 5 Л.

Rucker-Höchstädt a. D.

Personalien.

Auszeichnungen: Dem Kreistierarzt a. D. Mül ler-Seelow

ist der Charakter als Veterinärrat und dem Korpsstabsveterinär a. D.

Boren dt- Hannover das Fürstlich - Waldeck'sche Verdienst^ euz

IV. Klasse verliehen worden.

Dem Tierarzte Karl Pfülb wurde die Tierarztstelle in Sün-

ching (Oberpfalz) übertragen.

Der Tierarzt Lorenz Holzmayer ist von Leutershausen

(Mittelfranken) nach Lechenich (Rheinprovinz) verzogen.

Niederlassung: Karl Wistuba in Neisee.

Die amtstierärztliche Prüfung haben in Berlin bestanden die

Tierärzte: Dr. Adolf Beeck er-Elberfeld, Paul Berneburg-Butt

städt, Ernst F oth -Berlin, Oberveterinär Dr. Karl H e uß-Halensee,

Paul Katschinsky-Hagenau i. Eis., Dr. Gustav Kuhn-Berlin,

Herrn. N i tz schke- Berlin, Hugo S cli r ö t er-Friedrichsberg, Dr.

Bernhard Schubert-Landberg a. W. , Rud. Schüller-Stettin,

Willi. Sch w e i t /. er -Linz a. Rh. und Kaiserl. Regierungstierarzt

Herrn. S к erl о.

Approbiert: Die Herren Albert Dittmer, Anton Kwiat-

kowski, Erwin Sch mal i Paul Trams in Berlin.

Zum Dekan der vet.-med. Fakultät der Universität Zürich

wurde für die Amtsdauer 1906/08 der Professor Dr. Ehrhardt

gewählt.

In die Redaktion des Schweizer Archivs ist Tierarzt A.

Borgeaud, Schlachthofdirektor in Lausanne eingetreten.

StJLolxo sofort

einen approbierten Herren auf längere Zeit als Assistenten

und bitte sich mit mir brietlieb ins Benehmen zu setzen.

Max .Brüller, K. Bezirkstierarzt, Lindau.

Vûr»fpotunrr Der Unterzeichnete sucht ab 19. März 1. Js.
V duelling. bis 3. April einen W Vertreter. ~*f

Wohnung und Frühstück im Hause. Offerten mit Gehaltsansprüchen

erbittet [1]

F. Döderlein, K. Bezirkstierarzt, Günzenhausen.

Druck von J. Go 1 1 e s w i d t e r . München.
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Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 6. März 1906. Nr. 9.

Inhalt: Dr. Kreutzer, Ein neues Herniotom zur Operation des

^berwurfes beim Ochsen. — Merkle, Eine eigenartige Kolik. —

Referate: Proponal. A. Schulz: Die plazentare Uebertragung

der natürlichen Immunität. Uffenheimer: Durchgängigkeit des

Magen-Darmkanales neugeborener Tiere für Bakterien und

genuine EiweißstoflV. Heß: Uber Gebärparese, Puerperalsepti-

kämie und Festliegen nach der Geburt. Fortsetzung. — Tier

haltung und Tierzucht: Dr. Feser, Jahresbericht des Zucht

verbandes für Fleckvieh in Niederbayern. Oettle: Jahresbericht

der Allgäuer Herdebuchgesellschaft. 1905. Preissteigerung des

Schlachtgeflügels. Der Einfluß des Melkens auf die Zusammen

setzung der Milch. — Verschiedene Mitteilungen: Revision der

Promotions-Ordnungen an der Universität Zürich. Vortrag des

Geheimrates Dr. von Behring über Tuberkulosemittel. — Bücher-

schau. — Druckfehlerberichtigung. — Personalien.

Ein nenes Herniotom znr Operation des Über

wurfes beim Ochsen.

Von Distriktstierarzt Dr. med. vet. Max Kreutzer, Altomünster.

Der Überwurf des Ochsen, die Ilemia peritonealia boum,

ist eine schon längst bekannte Krankheit, österlen1) hat

die erste Schilderung der Symptome und Therapie dieses In

dens geliefert; doch ist seine Arbeit wegen der keineswegs

einwandfreien Beschreibung wenig brauchbar. Dagegen gab

Anke r2) eine sehr genaue und ausführliche Veröffentlichung,

in der er seine vieljährigen Erfahrungen bei dem Überwurf des

Ochsen zum Ausdruck brachte. Auch der bekannte Bujatrikor

*) Osterlen: Dissertatio de Hernia interna bobus vectariis

(amiliari. Tubingae 1810.

*) Anker: Prakt. Abhandlung und Heilung des Überwurfs.

Bern 1824.
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R у с h n e г 3), femer Böhm4), Müller6), Fischer6),

Imminge r7) u. A. haben wertvolle Schilderungen gegeben.

Als Hauptursache (primäre) muß die von Pfu

schern geübte Kaetrationsmethode, die in der Dehnung und

Abreißung des Samenstranges besteht, bezeichnet werden; als

spätere Gelegenheitsur s ach en kommen Anstreng

ungen, Berganziehen etc. in Betracht. Aus diesem Grunde

kann man den Überwurf am häufigsten in Gebirgsgegenden

beobachten.

Die Erschein ungen sind immer dieselben : Kolik-

anfälle (Umschauen nach dem Bauche, namentlich nach der

kranken Seite, Schlagen mit den Hinterfüßen, Wedeln mit

dem Schweife, Niederlegen, allgemeine Unruhe), die im Ver

laufe von 6—8 Stunden abklingen und dem Besitzer die Wieder

genesung des Tieres vortäuschen. Freßlust und Rumination

fehlen. Der Kot besteht anfangs in kleinen, geballton Massen,

später folgt vollständige Obstipation; gleichwohl besteht hef

tiger Drang zum Kotabsatz; zuletzt gehen aus dem Mastdarm

schleunige, glasige, selbst blutig verfärbte Massen ab. Anfangs

besteht kein Fieber; im späteren Stadium jedoch tritt dasselbe

auf, wohl ein diagnostisches Zeichen einer bereits beginnenden

Danunekrose. Der Tod erfolgt unter den Erscheinungen großer

Abstumpfung innerhalb 4—14 Tagen, [eh habe, entgegen den

Beobachtungen Anderer, einen Ochsen mit Überwurf noch am

13. Tage lebend gesehen ; derselbe zeigte auch an diesem Tage

noch keine besonderen Fielxrerscheinungen (39,9 0 С). Die

Diagnose intra vitain wurde durch die alsbald angeordnete und

auch ausgeführte Schlachtung bestätigt. — Beim Überwurf

des Ochsen wird bei Vorhandensein obiger Krankheitssymptome

eine einwandfreie Diagnose durch die rektale Unter

suchung gesichert. Die in den Mastdarm eingeführte Hand

fühlt bei Vorhandensein des Überwurfes in der Gegend des

rechten Leistenringes einen gespannten, etwa federkieldicken

Strang (Sainenstrangrudiment) und eine Geschwulst, deren

Größe zwischen einer Wallnuß und .Mannsfaust variieren kann.

Beim Betasten der Geschwulst, welche die inkarzerierte Darm

schlinge vorstellt, zeigt das Tier bedeutendes Schmerzgefühl.

') Rychner: Citiert aus Herings Operationslehre. 1897.

pag. 383.

*) Bohra: Behandlung des Überwurfs. Rep. 1840. 57; ibd.

pag. 135.

5) Müller: Schweizer Archiv 1843; ibd. 1852. 241.

°) F ischer: Citiert aus Herings Operationslehre. 1897. pag. 383.

1) Irarainger: Die Kolik des Rindes in Chirurg. Beziehung.

Wocheusehr. f. Tierheilk. u. Viehzucht. 1904. Nr. 2 ff.
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Über die Therapie beim Überwurf des Ochsen be

stehen geteilt© Ansichten: Die eine Richtung will das Leiden

auf unblutigem Wege, vom Mastdarm aus, beheben, die andere

redet der Laparotomie das Wort. Ich glaube, daß die Indi

kationen für diese oder jene Methode aus den jeweils bestehen

den Verhältnissen sich ergeben.

Es kann eine Reihe von Fällen geben, bei denen es un

möglich ist, das Leiden vom Mastdarm aus mit Erfolg zu be

handeln. Es ist ja zweifelsohne richtig, daß Mastdarm-Zerreiß

ungen nicht so leicht entstehen, wie man früher annahm. Aber

selbst einer herzhaften, kühnen Hand wird es nie gelingen,

schon länger bestehende Brüche bei bedeutender Anfüllung des

Darmes erfolgreich vom Mastdarm aus zurückzubringen. In

diesem Falle kann nur die Operation zum Ziele führen.

Ich habe bisher eine große Anzahl von Uberwurf bei

Ochsen behandelt und halte es für zweckmäßig, sobald die Dia

gnose gestellt, folgendes System einzuhalten:

Zuerst versucht man die Reposition dadurch, daß man

das Tier einen steilen Berg hinabtreibt. Bleibt der Erfolg aus,

so läßt man das Tier niederschnüren, bindet die Beine zu

sammen, hebt es mittels durchgesteckter Stange so, daß der

Rücken nach unten liegt und knetet und massiert den Bauch

inhalt mehrere Minuten hindurch. Ist auch dies erfolglos,

dann bringt man das Tier wieder in den Stall, stellt es hinten

hoch und führt die gut eingeölte Hand in den Mastdarm ein.

Dieselbe sucht nun am rechten inneren Beckenrande obigen

Strang auf; derselbe führt zur inkarzerierten Darmschlinge.

Den gespannten Strang faßt man mit der

Hand kräftig an, ihn etwas in die Höhe bringend

und zieht denselben so lange ruckweise nach

hinten und medianwärts, bis er vom Bauch

fell abreißt.

Ist jedoch diese Methode aus irgend einem Grunde un

ausführbar (z. B. weil die Mastdanmvandung so augespannt ist,

daß der Bruch nur mit Mühe durchgefühlt werden kann, oder

weil der Mastdarm zu obigem Verfahren zu wenig Raum ge

währt, wie dies bei jungenTieren der Fall ist), dann kann einzig

und allein eme möglichst frühzeitig vorgenommene Laparotomie

Rettung bringen.

Über die technische Beschreibung der Laparotomie

selbst kann ich hinweggehen, da dieselbe von Prof. Imminger

(1. c.) in dieser Fachschrift in erschöpfender Weise bereits ge

geben wurde. Es genügt die kurze Zusammenfassung: Ver

bringen des Tieres an den Operationsstand, Befestigung des
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Tieres, Schutz vor demselben. Rasieren, Desinfektion der Ope

rationsstelle. Hautschnitt, Durchschneidung der Bauchmuskeln,

Anschneiden der weißen Faszie des Querbauchmuskels, stumpfe

Durehstoßung des Bauchfells mit dem Finger, Eingehen mit

der Hand in die Bauchhöhle, Aufsuchen des Samenstrangrudi

mentes, Durchschneidung desselben in der Bauchhöhle. Zu

nähen der Bauchmuskeln und der Haut. Feuchter Lysol

verband. (Imminger empfiehlt zwar Tegminverband ; ich

ziehe aber den feuchten Lysolverband entschieden vor.) Inner

lich 5—10 g Chlorbaryum in 1 Liter lauwarmem Wasser.

Die 0]x?ration ist ganz einfach und leicht ausführbar.

Zieht man noch die radikale Heilung durch die Laparotomie

in Betracht, so ist nicht recht begreiflich, aus welchem Grunde

diese Behandlungsmethode bei vielen Kollegen noch immer

verpönt ist. —

Während nun Anker (1. c.) die Durchschneidung des

Samenstrangrudimentes mittels eines von ihm selbst

konstruierten, vielfach gebrauchten Herniotoms em

pfiehlt, benützt Imminger (1. c.) hiezu eine Cooper-

sche Schere mit verlängerten Schenkeln. Zweifelsohne

erfüllen beide Instrumente — es sind auch noch

andere mehr oder weniger brauchbare Systeme in

Gebrauch — vollauf ihre Aufgabe ; aber als absolut

gefahrlos und bequem sind dieselben doch nicht zu

bezeichnen. Wie leicht könnte bei dem häufig zu

beobachtenden Hin- und Hertrippeln des Tieres ein

Darm verletzt und so die ganze Operation gefährdet

und rnißkreditiert werden. —

Um nun ein völlig sicheres, bequemes und un

gefährliches Operieren zu ermöglichen, habe ich ein

eigenes Hemiotom konstruiert. Dasselbe hat im

Laufe der Zeiten verschiedene Modifikationen durch

gemacht und dürfte in der jetzigen Form als zweck

mäßig befunden werden.8) Das Betrachten der

Konstruktion läßt sofort die Vorteile des Herniotoms

erkennen.

Das von mir konstruierte Herniotom besteht

aus einer hakenförmigen Klinge, deren schmale

Schneide sich an der inneren Biegung befindet. Der

eine verlängerte Schenkel bildet den Schaft, der

andere einen kurzen stumpfen Haken. An dem

flachen Talon ist ein scharnierender Schenkel angeordnet, der

8) Professor Albrccht, Professor Eberlein und Obertier

arzt Möltor, denen ich das Herniotom zur Prüfung vorlegte,

äußerten sich über dasselbe in günstigem Sinne.
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durch eine Feder in paralleler Lage zu dem Schaft gehalten

wird, derart, daß er die Verlängerung des stumpfen Hakens

bildet. Durch Druck auf diesen beweglichen Schenkel wird es

möglich, Gewebe mit dem Haken zu erfassen und diese der

Schneide zuzuführen. Bei aufgehobenem Druck schnappt der

bewegliche Schenkel in seine frühere Lage zurück.

Die Klinge läßt sich in einem Griff nach Art der ver

deckten. Messer verbergen. Zur bequemen Reinigimg läßt sich

der Griff zerlegen. —

Ist die Laparotomie durch den Hautschnitt vorbereitet,

so gehe ieh mit dem durch eine desinfizierte Schnur gehaltenen

Herniotom in die Bauchhöhle ein und suche das Samenstrang-

rudiment auf. Nim schiebe ich die Klinge aus dem Griff und

lasse den Samenstrang durch die Feder in den Hohlraum der

Klinge einschnappen ; mit einein leisen Zuge wird alsdann der

Samenstrang durch die obere scharfe Fläche abgeschnitten. —

Bei Anwendung meines Bruchmessers braucht der

Operateur

1. den Arm nicht aus der Bauchhöhle vor Beendigung

der Operation zu entfernen (durch öfteres Ein- und Ausführen

des Annes könnte leicht bedeutendes subkutanes Emphysem

entstehen !),

2. auch bei sehr unruhigem Tiere keine Verletzungen

der Eingeweide zu befürchten, da das Messer verdeckt eingeführt

wird und kann sich

3. vor der Durchschneidung des Samenstrangrudimentes

leicht davon überzeugen, daß es außer den Samenstrang kein

anderes Gewebe erfaßt hat. —

Möge sich das Messerchen, das von II. Hauptner-Berlin

bezogen werden kann, unter den Praktikern Freunde erwerben !

Eine eigenartige Kolik.

Von Bezirkstierarzt Merkle, Rottenburg.

Ein edles, ungarisches, 7jähriges Pferd war vormittags

mit dem Reiter durchgegangen, hatte denselben abgeworfen

und kam in sehr aufgeregtem Zustande nachhause. Einige

Stunden später zeigten sich leichte Kolikerscheinungen,' die

sich alsbald wieder hoben; es wurde somit nichts außergewöhn

liches vermutet. Nachmittags wurde das Pferd zu einer zwölf

Kilometer weiten Fahrt eingespannt, wobei sich Unruheerschei

nungen und leichte Kol ikan fälle wiederholten und auch zu

hause noch zwei Stunden, wenn auch sehr geringgradig, an

dauerten. Regelmäßig wiederholten sich nun diese Kolikanfälle

jeden dritten Tag innerhalb 5 Wochen, ganz gleich, ob das
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Tier verwendet wurde oder nicht ; dann traten einige Zwischen

pausen ein, innerhalb welcher sich jeder Anfall erst nach -6

und 8 Tagen wiederholte, um so heftiger aber waren die An

fälle. Es folgte nun eine Woche lang wieder eine regelmäßige

Erkrankung jeden dritten Tag; hierauf stellten sieh die Airfalle

fast täglich ein und zwar in heftigerer Form wie früher.

Während sämtlicher Pausen zeigte sich das Pferd vollkommen

gesund. Nach zehnwöchentlicher fruchtloser Behandlung wurde

das Pferd für unheilbar erklärt und mittels Kugelschuß getötet.

Die Sektion ergab als Ursache Wurm-Aneurysma der

vorderen Gekrösarterie, verursacht durch Strong, armatus mit

Thrombosenbildung älteren und neueren Datums. (Jahresber.

bayer. Tierärzte.)

Referate.

Proponal. (Med. Klinik. Nr. 52. 1905.)

Proponal ist chemisch als Dipropylmalonylharnstoff zu

bezeichnen und stellt ein weißes, bei 145° schmelzendes Kristall-

pulver dar, welches sich in Wasser schwer, in den übhchen or

ganischen Lösungsmitteln, sowie in verdünnten Alkalien leicht

löst. Merk-Darmstadt hat das Präparat in Tablettenform her

gestellt. Dasselbe besitzt einen weit stärkeren hypnotischen

Effekt als Veronal, von welchem es ein Ilomologon darstellt;

außerdem entfaltet das Proponal auch eine schmerzstillende

Wirkung und bildet deshalb nicht nur die einfache, sondern

auch die mit mäßigen körperlichen Schmerzen komplizierte

oder durch" diese bedingte Schlaflosigkeit eine Indikation für

den Gebrauch des Mittels. Dazu kommt, daß sich nirgends in

gleichem Maße ein Wechsel des Medikaments empfiehlt als bei

chronischen Formen von Schlaflosigkeit, wozu sich das Pro

ponal vorzüglich eignet.

A. Schulz: Die plazentare Übertragung der natürlichen

Immunität. (Berl. klin. Wochenschr. 1905.)

Bei der Untersuchung von Blut und Mageninhalt nor

maler Neugeborener und Blut und Kolostrum der betreffenden

Mütter auf eine giftwidrige Wirkung gegenüber dem Diph-

therietoxin fand Verf., daß sowohl das Blut der Mutter, wie

dasjenige des Neugeborenen antitoxische Wirkung zeigt; beide

in gleichem Grade. Mageninhalt und Kolostrum aber waren

dein Diphthcrietoxiii gegenüber ohne Wirksamkeit. Verfasser

seliließt aus diesen Versuchsergobnissen, daß der Neuge

borene seine n a t ü r 1 i ch e I m m u n i t ä t auf p 1 a-

z e n t a r e m W с ge v o n d er Mutter erlang t.
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Uffenheimer: Durchgängigkeit des Magen-Darmkanales

neugeborener Tiere für Bakterien und genuine Eiweißstoffe.

(Münch, mediz. Wochenschr. Nr. 52. 1905.)

In Nr. 6, 1906, der Wochenschrift berichteten wir über

Versuche von Hilgermann, welche derselbe über den

selben Gegenstand anstellte. II. fand die Darmschleimhaut

von Meerschweinchen und Kaninchen für Tuberkelbazillen

durchgängig.

Bei den Versuchen, welche Uffenheimer anstellte,

vermißte dieser dio Durchgängigkeit des Magen-Darmkanales

für den Mikrococcus tetragenus, den Milzbrandbazillus und den

Bacillus prodigiosus; dagegen konstatierte auch er Durch

gängigkeit des Magen- und Darmkanales für den Tuberkel

bazillus bei neugeborenen (aber auch bei alten) Meerschwein

chen. Der Bazillus bewirkte regelmäßig nach einmaliger Ver-

füttemng selbst geringer Kulturmengen Tuberkulose bei den

Versuchstieren. A.

Heß: Über Gebärparese, Puerperalseptikämie und Fest

liegen nach der Geburt. (Vortrag, gehalten am Vlll. inter

nationalen tierärztlichen Kongreß zu Budapest am 9. September

1905. [Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Nr. 5 u. 6.])

(Fortsetzung.)

П. Akute Puerperalseptikämie.

Hierher gehören jene Fälle von akuter Septicaemia puer-

peralis, welche mit Gebärparese leicht verwechselt werden und

sieh durch schwere Lendenlähme und mächtigen Sopor aus

zeichnen. Von dieser Krankheit werden ebenfalls gut genährte,

fette, vorzügliche Milchtiere nach leicht verlaufener Geburt

und fast regelmäßig normalem Abgang der Nachgeburt be

fallen. Die Krankheit tritt regelmäßig zwischen der 24.—48.

Stunde post partum auf.

Symptome: Nel>on Fehlen eines Lochialausflusses be

steht verminderte Munterkeit, aufgehobene Freßlust und Ru

mination, Kreuzschwäche und schließlich Festliegen. Zahl der

Puke beträgt 75—120, der Atemzüge im Mittel 24—40, Tem

peratur im Mittel 39—39,8 °. Die Tiere liegen stark komatös

mit gestrecktein oder seitwärts geworfenem Kopfe, mit wel

chem sie zeitweise auffällig schnellende Bewegungen ausführen.

Neben den oben beschriebenen Erscheinungen der Gebärparese

tritt nach 18—24stündigem Krankheitsverlaufe eine mit

raschem Kräfteverfall verbundene unheilbare Enteritis ein.

Die entleerten, dünnflüssigen Fäces verbreiten einen ]хзпс
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tränten, widerlich süßlichen Gestank. Femer beobachtet man

verschiedene Iimmungserscheimingen (Nachhand, Schlingläh

mung, Pansenlähmung, Lähmung des Darmes und der Blase

etc.). Vulva ist leicht ödematöa und trocken; auf der Vaginal

schleimhaut ist wenig glasiger, dicker, normal riechender

Schleim. Bei Nicbtabgang der Plazenten ist der Ausfluß sehr

übelriechend. Die Gebärmutter ist total gelähmt. Die Sensi-

büitätsstörungen sind genau 'so wie bei der Gebärparese.

Ve r 1 a u f. Derselbe ist stets ungünstig. 80 % der in

folge der schweren Enteritis vollständig entkräfteten Tiere

müssen notgeschlachtet werden. Manchmal tritt der Tod inner

halb weniger Stunden apoplektisch ein. In vielen Fallen treten

Remissionen nnd Exacerbationen ein: Große Angst, Zittern,

diffuser Schweißausbruch, heftige Aufregung, Brüllen, Hin-

und Herwerfen des Kopfes, klinische und tonische Krämpfe

der Hals- und Rückenstrecker, mächtige Tympanitis, Röcheln,

Stöhnen, hochgradige Dyspnoe, glotzende Augen, Prolapsus

recti und linguae. Diese Erscheinungen können jedoch inner

halb 20—30 Minuten bei entsprechender Behandlung (Coffein,

Luftinfusion) wieder verschwinden. Sofern eine Abheilung ein

tritt, kann Freßlust, Rumination und Milchsekretion noch wäh

rend mehrerer Tage sistiert sein, auch kann die Benommenheit

des Sensoriums 4—10. Tage anhalten. Man beobachtet bei

solchen Patienten oft nach einigen Tagen infolge von Endo

metritis séptica einen jauchigen Scheidenausfluß, wobei dann

später Endometritis purulenta, dann Endometritis purulenta

catarrhalis mit Abheilung eintritt.

Differentialdiagnose. Von Gebärparese unter

scheidet sich die Septicaemia piierperahs durch die anfänglich

vorhandene Temperatursteigenmg-, durch den Sopor, durch die

Remissionen und Exacerbationen, durch die Enteritis, sowie

durch die anfallsweise auftretenden Pnruheerscheinungen, die

durch ( ieliimkongestionen veranlaßt worden.

Pathologisch - anatomise he Verände

rungen. Blutungen unter dem Endokard ; Enteritis ;

schlaffe, sehr weite Scheide; blasse Vagmalschleirnhaut, be

deckt mit dickem Schleim und versehen mit zahlreichen sub

epithelialen Blutungen; Vorhandensein von kleinen gequetsch

ten Rißwunden in der Mukosa des Collum uteri, am Orificium

uteri interni, in der Schleimhaut des Coq>us uteii; Uterus

sehr groß und zu wenig kontrahiert; circumscripte seröse Phleg

mone des Uterus. Ln Exsudat des Uterus konnten bakterio

logisch Staphylokokken, Streptokokken und andere Kokken

nachgewiesen werden.
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Ш. Festliegen nach der Geburt.

Darunter versteht man eine im Anschluß an die Geburt

bei Kühen sich häufig- einstellende, akut und gewöhnlich günstig

verlaufende puerperale Erkrankung. Kommt am häufigsten im

Frühjahr und Vorsommer vor bei 5—8 Jahre alten, mittel

mäßig bis gut genährten, erstklassigen Milchkühen nach leichter

Geburt und regelmäßigem Abgang der Plazenten.

S y m p t о m e. Gewöhnlich bemerkt man die ersten

Symptome 18—24 Stunden nach dem Kalben; sie bestehen

in Kreuzschwäche, Niederlegen und Unvermögen sich wieder

zu erheben. Die Tiere sehen normal aus, die Psyche ist gar

nicht oder nur geringgradig gestört; Temperatur 38,7—39,9 °,

Puls 78—96, Atemzüge 24—48. Die Verdauungsorgane sind

entweder nicht oder nur leicht beeinträchtigt. In der Hälfte

der Fälle besteht Fluxus lochiaUs. Das Orificiüm uteri ex

ternum ist stets für mindestens 2 Finger noch durchgängig.

Auch hier ist die Verzögerung des Involutionsprozesses an der

Gebärmutter auffällig.

Dieses komplikationsfreie Festliegen geht regelmäßig in

Genesung über. Es beruht auf geringgradigen, aseptisch ver

laufenden, einfachen Quetschungen der Geburtswege, speziell

der Cervix uteri, und dauert durchschnittlich 36 Stunden bis

5 Tage. Eine Lendenlahme dagegen, die länger als 5 Tage

dauert., beruht auf schweren anatomischen Veränderungen und

führt fast ausnahmslos zur Schlachtung des Tieres.

Übergangsfor m en von Festliegen in

Gebärparese. öfters kann es vorkommen, daß das Fest-

liegen gelegentlich in Gebärparese übergehen kann. Man hat

dann neben Fieberlosigkeit und Lendenlahme als typische Sym

ptome zeitweilige Schlafsucht und verminderte, aber niemals

völlig aufgehobene Sensibilität. Konjunktivalreflex ist stets,

wenn auch vermindert, vorhanden.

Festliegen nach der Geburt kann noch durch folgende

pathologische Zustände hervorgerufen werden : Ruptur des

Zwillingsmuskels; Quetschung der Beckennerven, Quetschung

des Plexus sacralis, des Nervus isehiadicus , Verletzung des

Uterus, kompliziert« Becken-, speziell Dannbrüche; Trennung

der Symphysis ossiuni pelvis; Frakturen der Lendenwirbel;

Muakelzerreißungen ; Dehnung und Zerreißung de« Bandappa

rates des Kreuz-Darmbeingelenkes; Rheumatismus der Lenden-

muskeln ; eiterig-jauchige Peritonitis infolge Fremdkörpers ;

verschiedene Mastitisformen; Metritis; akute Puerperalsepti-

käiuie; Gehirn-, Lendenwirbel- und alte Lungentuberkulose.
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Tritt Festliegen bei tuberkulösen Kühen ein, so ist dies

für die Beurteilung ebenso ungünstig wie bei Gebärparese.

Dieselben können sich erst innerhalb 6—10 Tagen unter be

deutender Mithilfe und Anwendung der Hängegurte erheben;

jedoch treten öfters Rezidiven auf, die schließlich dann doch

zur Notschlachtung führen. Die Prognose gestaltet sich ebenso

ungünstig bei Festliegen in Verbindung mit Septicaemia puer-

peralis. Auch hier führt die Krankheit fast meistens zur

Schlachtung.

IV. Ätiologie der Gebärparese, der akuten

Pu e r p e г a 1 s e p t i к ä m i e un d des komplikations

freien Festliegens.

Zur Zeit glaubt man an eine Autointoxikation, d. h. es

wird angenommen, daß Gebärparese durch Gifte (Toxine),

welche sich auch beim physiologischen Stoffwechsel bilden,

und nicht durch die natürlichen Schulz- und Wehnnittel des

Körpers auf gewöhnliche Weise unschädlich gemacht werden,

entsteht. Nach Dr. Guillebau und Heß handelt es sich

bei obigen drei puerperalen Erkrankungen um eine einfache

traumatische Wundinfektion und wird diese Annahme folgender

maßen begründet:

1. Bei dem nicht komplizierten Festhegen post partum

handelt es sich um eine aseptisch verlaufende, stets in Heilung

übergehende, einfache Quetschwunde am Cervix uteri, wo der

Geburtsschlauch eine bakterizide Tätigkeit entwickelt, und bei

welcher das Festhegen mit dem Eintritte des Wundschmerzes

zusammenfällt.

2. Bei der Gebärparese handelt, es sich um gequetschte

kleine Bißwunden, Schürfmigcn und seröse, phlegmonöse

Quetschungen des Uterus, speziell im Collum uteri, die nicht

aseptisch bleiben, sondern sich infizieren durch die im Uterus

sekret, und Uterasgewebe regelmäßig vorhandenen Staphylo

kokken und Streptokokken. Es besteht demnach die Gebär

parese in einer traumatischen Infektion durch Streptokokken

und Staphylokokken und besonders durch Anaëroben (sogen,

bakterielle Toxämie).

3. Die akute Pnerperalseptikämie ist ebenfalls als eine

Wimdinfektionskrankheit durch obige Kokkenformen anzu

sehen, die — weil viel virulenter — leicht in letalen Ausgang

endigen kann.

Die Parese wird durch den Wundselmierz und durch

die Wirkimg der gebildeten Toxine hervorgerufen. Letztere

äußert sich nach Ubergang in die Blutbalm durch große Hin

fälligkeit und Teilnahmslosigkeit des Patienten und ist bedingt
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durch eine Lähmung des vasomotorischen Zentrums. Dadurch

stellt sich eme starke Blutfülle der Gebärmutter und besonders

des Euters ein. Infolge dieser veränderten Zirkulationsverhält

nisse tritt bald Gehirnanämie ein. Ra bus.

(Schluß folgt.)

Tierhaltung und Tierzucht.

K. Zuchtinspektor Dr. Feser: Jahresbericht des Zucht

verbandes für Fleckvieh in Niederbayern. [Auszug aus dem

Berichte.]

Dem Zuchtverbande waren am 1. Januar 1906 26 Zucht

genossenschaften angeschlossen, gegenüber 18 vom Vorjahre.

In diesen 26 Genossenschaften stehen 28 angekörte Verbands-

bullon; die Zahl der angekörten weiblichen Tiere beträgt in

den 21 Zuchtgenossensclmfteii, bei denen che Körung bereits

durchgefühlt ist, 1300, so daß die Zuchtgenossenschaften über

einen Bestand von 1328 Herdbuchtieren verfügen. Die Zahl

der Mitglieder beträgt 424.

Die Zahl der Einzelzüchter ist im Berichtjahre von 76

auf 100 gestiegen. 42 Stiere und 434 weibliche Tiere sind bei

ihnen ins Herdbuch aufgenommen ; ihr Gesamtbestand ist 111

Stiere und 1135 Kühe.

Die Gesamtzahl an Herdbuchtieren beträgt 1807.

Die 259 Zuchtstiergenossenschaften zergliedern sich in

188 mit privater und 71 mit Regielialtung der Genossenschafts

stiere.

Die Gesamtzahl ihrer Mitglieder beträgt 7200 mit

29 092 faselbaren Rindern und 367 Stieren.

Im Ganzen sind dem Zuchtverbande für Fleckvieh in

Niederbayern zur Zeit 7724 Mitglieder mit 31 921 Tieren an

geschlossen.

In Pocking Wirde ein Preiszuchtviehmarkt abgehalten,

zu welchem nur Mitgliedern des Zuchtverbandes der Zutrieb

gestattet war. Es wurden in Summa 252 Tiere zugetrieben

und zwar: 111 Jungstiere, 12 Altstiere, 48 Kühe, 81 Kalbinnen;

zur Präniiiening wurden zugelassen: 65 Jungstiere, 12 Alt-

stiere, 41 Kühe, 44 Kalbinnen; es wurden 60 Tiere, 20 Jung

stiere, 10 Altstiere, 15 Kühe, 15 Kalbinnen, mit dem Gesamt-

betrage von 1390 Mark prämiiert.

58 von den prämiierten Tieren waren im Besitze von

Einzelzücliteru und Zuchtgenossenschafteinitgliedern und nur

2 von Mitgliedern von Zuchtstiergenossenschaften.

Die Einfuhr von Zuchtvieh war im Berichtsjahre eine

sehr rege.
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Aus dem Miesbach-Tegernseer Zuchtgebiete wurden ein

geführt: 6 Jungstiere und 2 Kalbinnen (durch Vermittlung

des Zuchtinspektors) ; Ankaufspreis 4063 Mark. Die Bezirks

ausschüsse Niederbayerns führten 462 Kälber mit einem An

kaufspreis von 59 000 Mark ein.

Aus den oberbadißchen Zuchtgebieten wurden eingeführt:

31 Jungstiere, 128 Jungrinder und 10 bereits sprungfähige

Stiere mit einem Gesamt-Ankaufspreis • von 51 568 Mark.-

Im Simmentale wurden durch den Verband 11 Bullen

um 8571 Fr. angekauft.

Der Gesamt-Aufwand für Einfuhr betrug somit über

123 000 Mark.

K. Zuchtinspektor Oettle: Jahresbericht der Allgäuer

Herdebuchgesellschaft. 1905. [Auszug aus dem Berichte.]

Die He-rdebuehgcsellschaft zählt zur Zeit 63 Viehzucht

genossenschaften mit 876 Mitgliedern und 4004 Tieren, sowie

10. Zuchtstiergenossenschaften mit 186 Mitgliedern. Es sind

somit im Berichtjahre 15 Genossenschaften mit 254 Mitglie

dern zugegangen.

Neu ist in der Organisation des Herdebuches folgende

Bestimmung betreffs Zuchtstiergenossenschaften : Eine Zucht

stiergenossenschaft kann gegründet werden sobald sich in einer

Gemeinde 6 Viehbesitzer mit einem Besitzstande von min

destens 70 faselbaren Tieren zum Eintritt bereit erklären.

Für Beschaffung des 1. Bullen leistet der Verband einen Zu

schuß von 20 %, für jeden weiteren einen solchen von 15 %

des Ankaufspreises. Pro Stier ist ein Beitrag von 5 Mark an

die Verbandskasse festgesetzt.

Für die Aufnahme von Einzelzüchtern ist nunmehr ein

Besitzstand von mindestens 15 registrierbaren weiblichenTieren

und 1 geeigneten Bullen notwendig, ferner wird zukünftig noch

ein Jahresbeitrag von 10 Mark pro Stück erhoben neben den

bisherigen Beitragsgebühren.

Der Absatz von Zuchtvieh war im Berichtjahre ein

außerordentlich holier. Für Kiüie und Kalbinnen guter bis

allerbester Qualität wurden 600—800 Mark, selbst 1000 Mark

bezahlt. Die Preise für Bullen schwankten zwischen 300 bis

800 Mark. Eine Anzahl der Tiere ging ins Ausland (Ungarn

u. s. w.).

Das Herdebuch kaufte 101 Stück Zuchtvieh in der

Schweiz um den Preis von 60 000 Mark an. Auf dem Immen

städter Zuchtbullenmarkte wurden 20 Zuchtbullen im Werte

von 11 218 Mark für die Zuchtstier- und Viehzuchtgenossen

schaften des Herdebuches beschafft.
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Auf der Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-

Gesellschaft wurde der Allgäuer Herdebuchgesellschaft der

I. Preis mit 500 Mark für die beste Verbaudssammlung zu

erkannt. Von 27 Tieren wurden 22 Stück prämiiert. Auf

dem Zentral-Landwirtschafts-Feste wurden von 40 Tieren 37

prämiiert.

Auf den 4 Herdebuchalpen wurden 303 Tiere gesommert.

An 44 weiblichen Tieren wurden vor und nach dem Auftrieb

Wägungen vorgenommen. Auf der Alpe „Alp-Kessel" betrug

die durchschnittliche Gewichtszunahme 30 kg (14. Juni bis

12. September); auf der Alpe „Wannatsgrimd" 43 kg pro

Stück. — Die Alpe „Gschwend" ging um den Preis von 23 500

Mark in den Besitz des Verbandes über, neu gepachtet wurde

die „Rindalpe".

Die Erhebungen über Milchleistung bei 1000 Tieren,

die seit 1894—1905 gepflogen wurden, ergaben pro Stück

und Jahr 3067 kg.

In einer Versammlung des Allgäuer Herdebuches wurde

der Beschluß gefaßt, in Gemeinschaft mit dem Milchwirtschaft

lichen Verein und dem Zuchtverbande für schwäbisches Fleck

vieh in Donauwörth die Errichtung einer Viehhaltungs- und

Melkereischule im Allgäu anzustreben.

Den Einnahmen von 51 883.51 Mk. stehen 49 074.25 Mk.

Ausgaben gegenüber, so daß sich ein Plus von 2809.26 Mk.

ergibt. Probst.

Preissteigerung des Schlachtgeflügels.

Als eine Folge der herrschenden Fleischteuerung ist

auch eine ganz erhebliche Preiserhöhung des Schlachtgeflügels

festzustellen. Die Nachfrage nach Gänsen, Hühnern etc. ist

in den letzten Wochen außerordentlich gewachsen, ' die Pro

duktion hat aber den auf dem Berliner Markt gemachtenWahr-

nelunungen nach nicht zugenommen, sondern ist-im Gegenteil

zurückgegangen. Die deutsche Landwirtschaft kommt in diesem

Jahre als Lieferant von Geflügel kaum in Betracht, weil die

Landwirte lieber die teuren Schweine verkaufen und das Ge

flügel selber essen. Fast alles, was an Gänsen und Hühnern

jetzt auf dem Markt ist, stammt aus Rußland, Galizien und

Ungarn. Diese Verhältnisse haben dazu geführt, daß in der

Berliner Markthalle die Gans jetzt schon 1 Mark im Durch

schnitt mehr kostet als im Vorjahre, junge Hühnchen sind um

30 Pfennig das Stück gestiegen und alte Suppenhühner, die in

früheren Jahren um die jetzige Zeit 1,25—1,40 Mark kosteten,

müssen gegenwärtig mit 2,25—2,50 Mark bezahlt werden. Auch

die Qualität des zum Verkaufejgelangenden Geflügels ist zurück
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gegangen. Voll tafelreife Gänse sind kaum zu haben, weil die

Bauern sich zur Mast keine Zeit lassen, sondern bei der starken

Nachfrage ihre Gänse schon eher abgeben. Man fürchtet, daß

die Geflügelpreise noch weiter steigen werden, wenigstens bis

zum Ablauf der Schonzeit für Wildgeflügel, das dann zur Be

friedigung der Nachfrage mit beitragen kann. (Leipziger Ge

flügel-Zeitung. Heft I. 1906.)

Der Einfluß des Melkens auf die Zusammensetzung der

Milch.

Hierülier hat L e p о u t r e nach Biedennanu's Zentral

blatt, Nr. 7, und Deutsche Landwirtschaftliche Tierzucht, Nr. 3,

1906, interessante Versuche an vier Kühen der sogen, blauen

belgischen Kasse angestellt. AVenn die Striche einzeln gemolken

wurden, so ergab sich, daß bei jedem Strich die zuerst gemol

kene Milch den niedrigsten, jede folgende Portion einen immer

mehr steigenden Fettgehalt lmtte. Von der Durchschnittsprobe

der gesamten Milch je eines Striches des Euters jedoch wies

stets derjenige Strich den höchsten Durchschnittsfettgehalt auf,

der zuerst gemolken war. Die Reihenfolge der Striche war

dabei vollkommen gleichgültig.

Der Verfasser stellt seine Ergebnisse folgendermaßen zu

sammen :

Bei allen Tieren und allen vorgenommenen Operationen,

gleiche Melkweise vorausgesetzt, wurde festgestellt, daß die

Milchmenge, welche in der letzten Melkzeit gewonnen wurde,

geringer ist als die zuerst ennolkene Milchmenge. Mit anderen

Worten :

Der Fettgehalt der aus dem zuletzt gemolkenen Euter

viertel erhaltenen ^lilcli ist geringer als der der zuerst gemol

kenen Striche. Dieser Unterschied kann sehr beträchtlich sein,

doch haben die beol>acli teten Diffei-enzcn die Neigung, mit

steigendem Alter der Tiere nachzulassen.

Wenn zwei Euterviertel (z. B. ein vorderes und ein hin

teres) gleichzeitig zuerst gemolken werden, so ist auch hier die

gesamte Fett- und Milclmienge größer als bei den beiden an

deren, später gemolkenen Vierteln. Ausnahmen können hier

vorkommen, wenn z. B. ein Kutervicrtel auffallend schwach ent

wickelt ist.

Werden zwei Eutcrviertel gekreuzt gleichzeitig gemolken

(z. B. vorn rechts und hinten links), so sind die Unterschiede

an Fettgehalt zwischen der zuerst und später gemolkenen Milch

weniger ausgeprägt.

Welchen Reiz die Art des Melkens ausübt, geht aus fol

genden Tatsachen hervor: Wurde eine Kuli gleichzeitig an
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allen vier Strichen gemolken und zwar von zwei Melkern, von

denen der erste beim Zusammenpressen der Zitzen einen Zug

von oben nach unten auf die Milchdrüse ausübte, der zweite

jedoch die Drüse nur durch einen Druck von oben nach unten,

hervorgerufen durch regelmäßiges öffnen und Schließen der

Hände, entleerte, so ergab sich, daß stets die bei der erst

genannten Melkart gewonnene Milch die größte Menge des

gesamten Fettes der ganzen Milch enthielt.

Verschiedene Mitteilungen.

Revision der Promotions Ordnungen an der Universität Zürich.

Um eine bessere Übereinstimmung in den Promotions-

Ordnungen der verschiedenen Fakultäten der Universität Zürich

zu erlangen, sind einige Abänderungen vorgenommen worden.

Hinsichtlich der vet.-med. Fakultät verdient die Abänderung

erwähnt zu werden, daß der Erlaß dermündlichen

Prüfungen in allen Fällen statthaft ist, in

welchen der Doktorand die eidgenössische

Fachprüfung absolviert hat. Es genügt somit für

die in der Schweiz diplomierten Tierärzte die Einreichung einer

Dissertation nach Maßgabe der bestehenden Vorschriften; eine

mündliche Prüfimg ist nicht mehr nötig. (Schweizer Archiv.

1. Heft. 1906.)

Vortrag des Geheimrates Dr. v. Behring über Tuberkulose

mittel.

Gelegentlich der jüngst stattgefundenen Sitzungen des

Deutschen Landwirtáchafterates in Berlin besprach v. B. die

Tuberkulose-Bekämpfung.

Nachdem er zunächst die großen Schädigungen be

sprochen, welche dem Nationalvermögen durch die Rinder

tuberkulose zugefügt, werden, die beispielsweise in Frankreich

30 Millionen Franken jährlich betragen, kommt er auf die

Übertragung der Tuberkulose durch Milch tuberkulöser Rinder

auf die Menschen zu sprechen. Ein Mittel tuberkelbazillenfreie

Milch zu beschaffen glaubt v. B. in der Beravaccination ge

funden zu haben. Nach dem Schema der Immunisierung der

Kälber aber auch an die Bekämpfung der menschlichen Tuber

kulose heranzugehen, hält er für untunlich, da es bedenklich

erscheine, Säuglingen lel>ende Tiiberkelbazillen in die Blutbahn

zu spritzen. Dagegen bestehen nach ihm keine prinzipiellen

Bedenken bei Kindern Schutzimpfungen mittels eines Impf

stoffes vorzunehmen, der von vermehrungsfähigen Tuberkel
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bazillen frei ist und sich auch wirksam erweist, wenn man ihn

unter die Haut spritzt.

Zur Gewinnung tuberkulosebazillonfreier Milch für Säug

linge ältere Rinder, bezw. noch gesunde Milchkühe mit Во-

vaccin zu impfen, sei nicht angängig, da das für Kälber un

schädliche Bovaccin in die Blutbalm älterer Rinder gebracht,

diese nicht selten unter Auftreten von Lungenödem töte, und

wenn man das lebensfähige, Tuberkelbazillen enthaltende Bo

vaccin älteren Rindern unter die Haut spritze, sei der Impf

erfolg unsicher, weil ein großer Teil des Impfstoffes unter der

Haut liegen bleibe imd eine lokale Tuberknloseerkrankung be

wirke, welche dem Zustandekommen der Immunität hinderlich

sei. Zudem können von den lokalisierten Tuberkuloseherden

lebende Tuberkelbazillen in die Blutbahn gelangen und in die

Milch übergehen.

Schon beim Tuberkulose-Kongreß in Paris sei v. В., so

fährt er weiter, im Besitze eines Mittels (dem T.-C.-Präparat)

gewesen, welches die Gefahr des Überganges von lebensfälligen

Tuberkelbazillen in die Milch nicht involviere und trotzdem

nnmunisierendeWirkimgen für Rinder besitze ; aber auch dieses

Präparat müsse in die Blutbahn eingespritzt werden ; zudem sei

dessen Gewinnung umständlich und kostspielig, so daß die

T.-C.-Verwertung auf Schwierigkeiten gestoßen wäre.

v. B. ist es nun gelungen, die Gewinnungsweise und die

Brauchbarkeit des neuen Tuberkulosemittels zu verbessern. Das

jetzt in Betracht kommende Mittel nennt v. B. „Tuberkulase".

Das Präparat stellt eme halbflüssige Masse von wachsartigem

Aussehen dar; die „Tuberkulase" wird allerdings nicht nur ein

mal oder zweimal, sondern innerhalb eines Zeitraumes von

14 Tagen bis 4 Wochen öfters einzuspritzen sein. Da die Ein

spritzungen unter die Haut eine besondere technische Fertig

keit nicht erfordern, so können diese allenfalls auch durch

Laien ausgeführt werden.

Die Kosten der operativen Behandlung der Rinder mit

„Tuberkulase" werden sich daher nicht höher stellen, als die

intravenöse Behandlung der Kälber mit Bovaccin.

v. B. hat mit „Tuberkulase" nicht nur tuberkulosefreie

Tiere behandelt, sondern auch Kühe, welche zwar klinisch ganz

gesund erschienen, aber trotzdem mit der Milch virulente Tu

berkelbazillen ausschieden: Nach mehrwöchentlicher Behand

lung der Kühe mit „Tuberkulase" verschwanden die Tuberkel

bazillen aus der Milch derselben. Diese Wahrnehmung eröffne

eine freudige Aussicht in Bezug auf die „Tuberkulase"-Ver-

wertung zur Bekämpfimg der menschlichen Tuberkulose.
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An tuberkulösen Rindern, deren Zustand dem körper

lichen Zustand von an Lungensdiwindsucht leidenden Menschen

entspricht, hat v. B. nicht experimentiert und kann daher

nicht sagen, ob die „Tuberkulose" ein zur Behandlung der

menschlichen Lungenschwindsucht geeignetes Mittel werden

könnte, v. B. zielt darauf ab, mit seinem Tuberkulosemittel

unter " frühzeitiger Anwendung bei jugendlichen Personen die

Schwindsucht zu verhüten und bei denselben auf etwa schon

bestehende Tuberkelherde so einzuwirken , daß ihre Selbst-

heilung mit Hilfe der natürlichen Kräfte des Organismus

nicht gestört wird durch neue tuberkulöse Infektionen.

In diesem Sinne habe sich v. B. auch in Paris geäußert

und nicht von einem Schwindsuchtsmittel zur Heilung schon

vorgeschrittener tuberkulöser Zerstörung von Lungengewebe

gesprochen. Ln Herbst dieses Jahres wird v. B. sein neues

Tuberkulosemittel freigeben.

V» B. glaubt, daß sich seine Hoffnungen baldigst erfüllen

werden. A.

Bticherschan.

Einträgliche Rindviehzucht, nebst einer Belehrung über Währ-

schaftsrecht und Gewährsfehler, Seuchen und andere Krank

heiten. Nach seinen Vorträgen bearbeitet ; von August

Hink, Großherzogl. Zuchtinspektor in Freiburg i. В. Mit

6 Tierbildern und 6 Abbildungen im Text. Freiburg i. B.

und Leipzig. Verlag von Paul Waetzel. 1905. Preis geb.

3 Л 80

Der Inhalt des Buches zerfällt in zwei Abschnitte. Im

ersten behandelt Verf. in 8 Kapiteln: Allgemeines, die in

Baden gehaltenen Rassen, Zuchtfarren und Farrenhaltung,

das weibliche Rind, dessen Fütterung und Pflege, das Kalb,

dessen Geburt und Aufzucht, die Weide und die Mast. Der

zweite Abschnitt handelt in 3 Kapiteln vom Währschaftsrecht

und. vonWährschaftsfehlcrn, von den anzeigepflichtigen Seuchen

und von anderen wichtigen Rinderkrankheiten.

Ein Buch, welches diese Zwecke verfolgt, muß populär

geschrieben sein, der stufenweise Aufbau muß sich derart ge

stalten, daß für das Verständnis des Inhaltes eines Kapitels

der Inhalt der vorhergehenden grundlegend ist, außerdem hat

sich der Verfasser einer gewissen Beschränkung zu befleißet) ;

hier stets die richtige Grenze inne zu halten, die Quintessenz

von unnötigen Beigaben frei zu halten ist keineswegs einfach.

Der Verf. hat sich während seiner beruflichen Tätigkeit

als beamteter Tierarzt und als Tierzuchtinspektor während der
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Dauer von 20 Jahren auf dem Gebiete der Tierzucht gründlich'

umgesehen. Er hat sich hiebei in die Praxis hineingelebt, die

praktischen Bedürfnisse des Züchters kennen gelernt und dabei

dasjenige herausgeschält, Avas dem jungen Landwirte in land

wirtschaftlichen Schulen gelehrt werden sollte.

Diesen Umstünden ist es zuzuschreiben, daß das mit

hübschen instruktiven Abbildungen versehene Buch den sämt

lichen vorgenannten Forderungen gerecht wird und sich daher

vorzüglich zum Selbstunterrichte für den Züchter, als Hilfs

buch für Gemeindebehörden und besonders auch als Unterrichte

mittel an landwirtschaftlichen Schulen empfiehlt.

Wir wünschen dem auch buchhändlerisch sehr gut aus

gestatteten und dabei billigen Werke eine recht ausgedehnte

Verbreitung. A.

Druckfehlerberichtigung.

In Nummer 6 Seite 102 Zeile 14 von oben soll es heißen:

„Shok" statt „Schreck".

Personalien.

Zum Bezirkstierarzte in Scheinfekl wurde der Distriktstierarzt

Witzeil in Trostberg ab 16. März d. J. ernannt; der bisherige komm.

Kreistierarzt Otto Beutler-Stolzenau wurde definitiv zum Kreis

tierarzt, Bezirkstierarzt Dr. Cornelius-Dermbach zum Tierzucht

inspektor für den IV. Verwaltungsbezirk, der I. Assistent der chirur

gischen Veterinärklinik der Universität Gießen Blasse zum I.

klinischen Assistenten und stellvertretenden Leiter der Veterinär

klinik der Universität Leipzig ernannt. Gewählt: Tierarzt Robert

V о g t - Wolfstein zum Schlachthoftierarzt in Thorn. Dem Veterinär

Rau des 12. Feldartillerie-Regiments wurde die Ausscheidung aus

dem Heere behufs Übertritt in die Kaiserliche Schutztruppe für Süd-

westaf'rika bewilligt.

Promoviert: Tierarzt Fritz Bauer-Höchst, Tierarzt Rud.

Höfling-Römhild, Oberveterinär Gust. Kuhn-Berlin, Oberamts

tierarzt Re in hard.t-Freudenstadt und Kreistierarzt C. Tietze-

Berlin zum Dr. med. vet. in Gießen. Approbiert: Die Herren

Franz Hock aus Werneck und Franz Oschmann aus Hammelburg

in München; die Herren Fritz Basel, Peter Bosenbecker, Ger

hardt Buge, Hermann Dietrich, Paul Janz, Paul Klimme с к,

Paul Reiche, Jakob Schmidtberger, Franz Sokolowski, Karl

T h e e 1 in Berlin.

Vût»tnotur»rr Der Unterzeichnete sucht ab 19. März 1. Js.

V CI II eiUUg. bis 3. April einen Щ5~ Vertreter. "WS

Wohnung und Frühstück im Hause. Offerten mit Gehaltsansprüchen

erbittet [2]

F. DSderlein, K. Bezirkstierarzt, Günzenhausen.
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mg- Vertretung, -щш

Der Unterzeichnete sacht ab £©. Jlürz. lfd. Js. einen

DC Vertreter auf die Dauer von Ii Tagen. Wohnung und

Frühstück im Hause. Honorar nach Übereinkunft. 3[3]

Joh. Kltrle. Kgl. Bezirkstierarzt, Markt Oberdorf.

zu sofortigem Gintritt Assi-

stenten bezw. Vertreter. Biete

Wohnung, Frühstück und 100 bis

120 Mark monatlich. Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. 1[3]

H. Hillerbrand, Kgl. Bezirkstierarzt, Wasserburg a. I.
 

^¡^OffilL FRANKFURT*,*!

DYMAL

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes

= Wundmittel=

geprüft und empfohlen von

Herrn Tierarzt Eugen Bass in Görlitz und anderen.

Wegen seiner Billigkeit ist es den übrigen

Jodoform -Ersatzmitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Strendosen anzuwenden.

Muster nebst Literatur stehen den HH. Tierärzten kostenlos zur

===^= Verfügung.

Verla» von FERDINAND KNKE in Stuttgart.

Soeben erschien:

Schlampp, Prof. Dr. W., Therapeutische

Tpphnilr m'* besonderer Berücksichtigung der speziellen

**цццы» Therapie für Tierärzte. Zwei Bände.

1. Wand. Hanttlierapio. Mit 171 Texrabbildungen,

gr. 8". 1906. geh. M. 10.— ; in Leinw. geb. M. 1120.

Kastrations-Klappen für

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [1]

Hermann Hohler. Eichstätt (Bayern).
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Sägemehl

vorzüglich als Beistreu, waggonweise abzugeben.

Kempf & Geiger, 10[12]

Xeusorg; i /Fichtelgebirge — Hlülildorf i /Oberbayern.

^frofornu

Bester Ersatz für Jodo

form. Beim Gebrauch so gut

wie geruchlos, nicht reizend,

völlig ungiftig. Eminent austrocknend und sekretionsbeschrän

kend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes Über-

häutungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezi-

ticutn bei nässenden Ekzemen und Brandwunden.

Bei septischen Erkrankungen

— Blutfleckenkrankheit der

Pferde , bösartigem Katar-

rhaltieber des Kindes, Kalberruhr (besonders prophylaktisch),

schwerer Sepsis etc. — in Lösung zur intravenösen Injektion.

Auch zur Wundbehandlung. — Tabletten zu 0,05 und 0,25 g.

Proben und Literatur durch S[12]

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden.

Collärgol

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner; =

Yohiinhin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewährt.

Perhydrol.

30°/u Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzügl. Desinfiz'ens u. Desodorans.

Pyoktanin.

Ausgezeichnet. Antiseptieum. Spezifi-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.

ülilzbrandsemm.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

Lie ü.poth [6]

Druck von J. üotiestf luier, MäauUua.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 13. März 1906. Nr. 10.

Inhalt: Heiß, Über die Notwendigkeit einheitlicher Vorschriften für

Einrichtung und Betrieb von Privatschlachtstätten in Bayern. —

Schmitt, Bruch des Unterschenkelbeins bei einem Pferde. —

Weigenthaler, Ichthargan bei Metritis. — Huber, Aneurysma

der Sainenstranggefaße beim Rind. — Angerbauer, Stricknadel

im Rektum eines Pferdes als Ursache einer remittierenden

Kolik. — Referate: Heß: Über Gebärpareee, Puerperalseptikämie

und Festliegen nach der Geburt. Schluß. Strauß: Zur Frage

der Nährklistiere, van Loghem: Experimentelles zur Gicht

frage. — Tierhaltung und Tierzucht: Bayerische Landes-Vieh-

versicherungs-Anstalt. Dr. Probst : Jahresbericht des Zucht

verbandes für Fleckvieh in Oberbayern 1905. Zur Verfütterung

von frischem Heu an Pferde. — Verschiedene Mitteilungen:

Redaktionswechsel. Promotionen in Leipzig. Präludien zum

Doktorate. Zum jüngsten Artikel über den Meraner Kongreß. —

II. Preiszuchtviehmarkt in Pocking. — Bücherschau. — Vieh

seuchen-Nachrichten. — Personalien.

Ober die Notwendigkeit einheitlicher Vorschriften für

Einrichtung und Betrieb топ Privatschlachtstätten

in Bayern.

Von SchlachthofJirektor Heiß, Straubing.

Die Hebung- der Hygiene ist ein wichtiger Zweig unserer

Berufstätigkeit. Nicht nur auf die Hygiene des Stalles und

der Milchwirtschaften haben wir unser Augenmerk zu lichten,

wir lmben auch die Aufgabe, bessernd zu wirken hinsichtlich

der Art und Weise, instesondere aber der Orte, an denen das

für den Menschen wichtigste Nahrungsmittel gewonnen wird:

das Fleisch, sowie die Fleischprodukte..

Es wäre zu weit gegangen, wollte man hier durchweg

n u r vertesserangsbedürftigo Zustünde erblicken. Ich bin weit

entfernt, das behaupten zu wollen. Aber das Vorhandensein

von nicht allzuvielen tadellosen und einwandfreien Schlacht
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betrieben — von den öffentlichen Sehlachthöfen natürlich voll

kommen al>gesehen — beweist uns zur Genüge, daß der Unter

schied zwischen Ideal und Prosa denn doch ein recht beträcht

licher ist. Und wenn wir auch in unserem ein halbes Jahr

hundert alten bayerischen Rechte, die bevorzugten und zu

ständigen Fleischbeschauer zu sein "durch das neue Fleisch-

l)eschaugesetz zweifelsohne verkürzt, worden sind, so bleibt uns

doch unbestritten eine hervorragende Aufgabe : die periodische

Kontrolle der Fleischereien und Sehlachtstätten, und es bleibt

uns unbenommen, für die Abstellung vorgefundener Mißstände

Sorge zu tragen, Unreinlichkeiten zur Anzeige zu bringen imd

wenigstens Anträge auf Verbesserung zu stellen.

Allerdings macht man leider recht oft die Beobachtung,

daß manche derselben unter den Tisch fallen und über dieselben

zur Tagesordnung übergegangen wird, und der Faktoren, die

hier hemmend auf den Fortschritt der Hygiene einwirken, sind

so unendlich viele, sie sind aber auch Jedem, der eine Reihe

von Jahren auf diesem Gebiete tätig ist, so wohlbekannt, daß

ich es für gut halte, hierüber kein Wort zu verlieren. Und

fragen wir uns, worin der Grund dieser gewiß nicht plan

gemäßen Behandlung der einschlägigen Fragen liegt, so wird

gewiß einstimmig die Antwort darauf lauten : In dem Fehlen

diesbezüglicher einheitlicher, für das ganze Königreich

geltender Vorschriften !

Ich bin gewiß weit entfernt, alles Außerbayerische kritik

los als vollendet anzusehen, an- und nachzubeten. Wenn ich

aber (he in anderen Staaten geltenden Vorschriften durch

mustere, so muß ich, wenn auch nicht neidlos, zugeben, daß

andere Staaten uns in diesem Punkte entschieden überlegen

sind ! Wollen wir, bevor wir uns das „Ideal" vor Augen zaubern,

die rauhe Wirklichkeit uns mit möglichst realistischen Zügen

vor Augen stellen : In medias res ! Es ist nicht nötig, auf die

Entwicklungsgeschichte des deutschen Schlachthofwesens zurück

zukommen, dieVerhältnisse, die im Mittelalter geherrscht haben,

zu beleuchten. Die Städte haben ja hier Besserung geschaffen,

der zwingenden Forderung der Hygiene entsprechend. Wir

wollen nur von d e n Verhältnissen sprechen, die wir heute —

ganz à la Mittelalter! — in tausenden von Fällen auf dem

flachen Lande antreffen, die noch nicht bestrahlt sind von der

hygienischen Sonne und die — wollen маг offen sein ! — heute

vollkommen dem Standpunkte entsprechen, der vor vielen hun

dert von Jahren geherrscht hat! Die Art. der Schlachtungs-

ausübuug ist die gleiche geblieben, die Gebräuche dieselben,

aber auch leider die Räume, in welchen diese vorgenommen

werden.
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Geben wir den Städten und Städtchen, die Schlachthöfe

noch nicht, besitzen, den Vorzug. Vor uns hegt ein scheunen

artiges Gebäude, umfaßt von altersgrauen Wänden, am Rande

eines Bachee oder Flusses. Ein dämmeriges Halbdunkel herrscht

in dem Räume, Pfützen von Blut und Wasser stehen auf dem

holperigen und unebenen Fußboden, dessen Granit der Zahn

der Zeit ausgenagt hat zu muldigen Vertiefungen. Die wenigen

Fenster blind von Staub und Spinngeweben, die Wände starren

von Schinutz und Blut längst verzehrter Tiergenerationen, die

Aufzüge und Seile datieren in die graue Vorzeit zurück und

die vorhandenen Holzrahmen sind durch das Einstechen der

Messer vielfach beschädigt. Eine langschwänzige Ratte huscht

eilig weg. Katzen und Himde schnuppern und suchen nach

Nahrung. Ein undefinierbarer Geruch dringt uns entgegen,

halb nach Blut, halb nach Dünger und Fäulnis. So repräsen

tiert sich uns das Schlachthaus einer kleineren Stadt. Brunnen

und Düngergrube, meist brüderlich neben einander, hegen am

Eingang.

Das zu schlachtende Tier wird mit Hunden gehetzt, nach

dem Räume getrieben, dort angebunden und nach vielen ver

geblichen Versuchen endlich einmal mittels der Axt betäubt.

Zehn- und mehrmals schlägt der Metzger noch auf den Schädel

des bereits bewußtlosen Tieres, denselben zu einem blutigen

Brei zerschlagend, dann wird das Blut mit irgend einem in der

Nähe stehenden Gefäß, das vor Jahren vielleicht auch einmal

reinlich war, aufgefangen und mit den von Schmutz und Miat

besudelten Händen gerührt. Der Magen wird dem Tiere ent

nommen und auf einer schmutzigen Holztrage zur Düngergrube

getragen, dort entleert und dann in dem benachbarten Bache

ausgewaschen, dessen Sauberkeit an den berüchtigten Mußbach

erinnert ! Nach vollendeter Abhäutung wird das Tier mit einem

schmierigen Lappen ausgetrocknet und bleibt einen oder einige

Tage hängen, den Fliegen ein willkommener Tummelplatz !

Aber auch für „sonstige" Säugetiere!

Reinlichkeit ist alles — was dort nicht zu finden ist.

Die Metzgerhunde beschnuppern als treue Begleiter ihrer

Herren das dort hängende Fleisch, verunreinigen dasselbe und

die Räume, in denen es hängt. Und welche Geheimnisse an

Reinlichkeit bedecken die Eiskeller mit Nacht und Grauen?!

Wie wird durch dieselben die Fäulnis geradezu gefördert, welch'

unangenehme Gerüche verbreitet oft das Äußere des auf diese

Welse „konservierten" Fleisches?! Wer hat noch nie beob

achtet, wie Metzger Fleisch vom Schlachtplatze abholen in

Wägen, die eben von auf denselben transportierten Kälbern

und Schweinen verunreinigt worden sind? Man sollte meinen,
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daß eine vorherige Reinigung eigentlich selbstverständlich wäre,

aber weit entfernt ; er legt das Fleisch direkt in die Exkre

mente, wird es ja doch vor dem Kochen gewaschen?!

Schlachtungen von Kleinvieh werden nie in diesem meist

der Kommune gehörigen Räume vorgenommen, denn hiefür

ist jeder Raum, und sei er noch so schmutzig und ekelerregend,

gut genug ! Irgend eine Waschküche, in deren Kessel vielleicht

kurz vorher schmutzige Kinderwäsche gewaschen worden ist,

bildet den Schlachtraum, der Kessel aber dient zur Bereitung

des Brühwassers oder aber gar zum Brühen der Würste! Oder

aber, die Schweine werden im Hofraume, der oft mehr als viel

an Reinlichkeit zu wünschen übrig läßt, auf einer Bank oder

einem Tische geschlachtet, besser gesagt: imbetäubt gestochen,

denn — sagt ein alter Erfahrungssatz der Metzger — je mehr

das Sehwein schreit beim Verenden, desto mehr gibt es Blut!

Und die blutdürstige Hyäne Mensch freut sich der Blut

würste, zu denen der Stoff unter gräßlichen Schmerzen des

Tieres gewonnen wird ! Eme Vorschrift, daß alle Tiere vor

der Blutentziehung betäubt werden m ü s s e n, gibt es leider

bei uns zu Lande noch nicht!

Dann wird das Schwein gebrüht in einem Wasser, dem

unbedingt Pech zugesetzt werden muß, weil der Vater und

Großvater ее auch schon so gemacht haben, mittels eines

Strickes enthaart., abgeschabt und dann aufgehängt. Die Messer

werden während der einzelnen Arbeitsphasen einfach in den

Mund genommen oder in einen von Schmutz starrenden Köcher

gesteckt! Dann werden die Schweine geöffnet und das zur

Wurstarbeit nötige Material entnommen. Der Rest bleibt

hängen, oft in der Nähe einer Abortgnibe, eines Pissoirs,

dessen Gerüche vom Fleische gierig absorbiert werden. Ob das

zur Geschmaekerhöhung beiträgt, soll ununtersucht bleiben.

Weiter zu dem größten aller Geheimnisse, zur Wurst! Auf

einer Waschbank, oder noch besser in irgend einem rauchigen

Wirtslokale auf einem Tische wird die Masse in minimalste

Teile gewiegt-. Fällt etwas Brat auf den schmutzigen Boden,

was schadet's? Das merkt man in der Wurst ja nicht! Oft

ist's ein Metzger, der die Arbeit verrichtet, oft aber auch ein

biederer Hausknecht, der eben noch den Stall gereinigt hat

und nach Jauche duftet, der aller die Hände gewiß nicht wäscht.

Was macht's? Durch das Vennengen des Wurstbrates werden

sie schon sauber werden !

Wer sich da nicht mit dem Gefühl des Ekels abwendet,

der kennt das Gefühl überhaupt nicht!

Über die Frage: Was kommt alles in die Wurst? will

ich mich nicht weiter äußern, das haben die jüngsten Ereig
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nisse mehr als zu Tage gefördert, ja dieser Zusatz wurde von

„Sachverständigen" sogar gutgeheißen ! ! Es pflegt eben meist

all' das hineinzukommenj was man sich in unzerkleinertem Zu

stande zu essen scheuen würde!

Die Schlachtungen der Kälber erregen gleichfalls unser

Mitleid, da man im großen Ganzen auch dort Betäubung nicht

kennt. Drei- und viermal wird das Messer in den Hals der

Tiere gestoßen, bis endlich die richtige Ader durchstochen ist,

nebenbei meist allerdings auch der Schlund, wodurch das Blut

etwas nahrhafter wird. Gegessen werden die Blutwürste

ja doch !

Verfolgen wir die Provenienzen aus den Schlachtungen:

Das Blut wird, soweit nicht verbraucht, einfach auf den Boden

oder Düngerhaufen geschüttet, desgleichen der Darminhalt, die

Haare, Klauen, kurz alles. Lieblich strahlt die Sonne auf diese

Reliquien und was macht es, wenn diese Dinge in Verwesung

übergehen? Gar nichts ! Riecht ja der Dünger auch, die Abort

grube ebenfalls! Die Luft wird verpestet, der Fußboden ver

seucht, aber „Kismet" schützt uns vor weiteren Belästigungen

und Erkrankungen.

Und nun erst die Verkaufslokale. In irgend einem alten,

lichtarmen Gewölbe, dessen Ziegelboden mit einer schlüpfrigen

Fettschichte bedeckt ist, dessen Wände und Holzrahmen nichts

weniger als reinlich sind, wird das wichtigste Nahrungsmittel

des Menschen verkauft. Die stets unvermeidlichen Köter jeder

Größe müssen als treue Begleiter des Menschen selbstverständ

lich auch hier mitgenommen werden, und wehe dem Geschäfts

mann, der sich hiegegen auflehnt!

Der Herr und Meister eines solchen Verkaufsraumes

und seine bessere Hälfte sind an ihrer vorderen Seite bedeckt

mit Schürzen, die ehemals vielleicht einmal weiß gewesen sein

können! Zur Zeit haben sie ein undefinierbares, mit älteren

und neueren Blutflecken unterspicktes Kolorit. Daß man hie

und da mit einer Prise die im Sinken begriffenen Lebensgeister

wieder auf den Damm bringen muß, versteht sich von selbst,

und wenn die an der Nase sich bildenden Tröpflein mit dem

Ärmel abgewischt werden, ist das noch immerhin besser, als

wenn sie auf das Fleisch fallen!

Daß die edlen Kundinnen oft mit den ungewaschenen

Händen jedes einzelne Bröcklein Fleisch, das zum Verkaufe

ausliegt., ausgiebig durchgreifen müssen, ist altherkömmliches

Gewohnheitsrecht. Ein schmieriger Hackstock, voll Löcher,

um den Fleisehresten bessere Gelegenheit zu bieten, ungestört

verfaulen zu können, ein notdürftig abgewischtes Beil vervoll

ständigt das Inventar dieser hygienischen Musteranstalten!



186

Wie oft begegnen wir ferner nicht Metzgerburschen, die

Lungen, Gekröse in der Hand zu den Kunden tragen, so daß

sie mit Staub und Schmutz besudelt werden können? Wie weit

fehlt es oft an der Reinlichkeit der Fleischmulden und der dee

Trägere derselben?

Und wie sieht es in dieser Hinsicht erst auf dem flachen

Lande aus! Wie oft findet man da, daß Fleisch in bewohnten

Räumen, in Schlafzimmern etc. aufbewahrt, in Hausgängen

ausgeschlachtet und verkauft wird! Welche Sehlachträume

kann man nicht da zu Geeichte bekommen?! Räume, die den

allereinfachsten Anforderungen der Hygiene direkt Hohn

sprechen, die geradezu als Impfquellen zur Verbreitung tieri

scher und menschlicher Seuchen wirken!

Ich will die Bilder nicht weiter ausmalen, jeder Kollege

keimt diese Zustände selbst zur Genüge.

Es ist eigentlich unbegreiflich, mit welchem Rechte wir

uns erdreisten können, an diesen Jahrhunderte alten Gewohn

heiten zu kriteln und zu nörgeln! Ja, es ist eben einer der

größten Fehler des Deutschen, daß er zäh an dem Altherge

brachten hängt und es wird ihm oft sehr schwer, neuen und

neuzeitlichen Bestrebungen in seinem Innern Raum zu geben,

geschweige denn sie durchzuführen ! Und dazu kommt zu allem

Uberfluß noch das böse Fleischbeschaugesetz! Wenn auch in

Bayern bis zu dessen Inkrafttreten vollkommen gleichwertige

Bestimmungen Geltung hatten, so wurde doch da« Erscheinen

des neuen Gesetzes in gewissen Kreisen nicht nur nicht begrüßt,

sondern verwünscht, weil man über jede Neuerung loszuziehen

sich eigentlich moralisch verpflichtet hält. Wenn das Gesetz

auch für uns Tierärzte nichts besseres hinsichtlich unserer Ver

wendung gebracht hat, so werden wir uns unsere jeweilige Po

sition doch zu erobern wissen. Doch wir wollen vorerst den

Fleischereien und deren Nebenbetrieben unser volles Augen

merk zuwenden und dieselben so überwachen, daß sie, soweit

es nach den jetzt geltenden Bestimmungen möglich ist zu ver

langen, sauber gehalten sein sollen, daß Ekelhaftes nicht ver

arbeitet werden kann. (Schluß folgt.)

Brach des Unterschenkelbeins bei einem Pferde.

Von prakt. Tierarzt L. Schmitt, Neustadt a. d. Saale.

Im Dezember v. J. wurde ich zu einem schweren Zug

pferde gerufen, das sich eine Fraktur des Unterschenkelbeins

zugezogen hatte. Fragliches Pferd war mit einem gleich

schweren Pferde an einem mit nur 24 Zentnern beladenen

I-astfuhrwerk gegangen. Beim Bergaufwärtefahren versagte
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plötzlich das Нет den Zug und drohte umzufallen. Der Fuhr-

werksbesitzer hatte mir ein Ausgleiten, des Pferdee wahrge-

nominen.

Bei meinem Eintreffen stand das Pferd im Stalle, wohin

es mit großer Mühe gebracht worden warr auf drei Füßen und

fraß vorgelegtes Futter. Das Allgemeinbefinden war nieht ge

stört. Temperatur 37,6, Atmung 16 Züge, Puleeehläge 48 pro

Minute. Der hintere linke Fuß hing lose herab und aeigte bei

der Untersuchung abnorme Beweglichkeit, wobei leicht Krepi-

tationsgeräusche nachweisbar waren. Außere Verletzungen

waren nicht vorhanden. An der Bruchstelle bestand eine starke,

schmerzhafte Anschwellung.

Das Pferd wurde getötet. Der Befund ergab, daß der

Knochen an der unteren Epiphyse total entzwei gebrochen war.

Elf größere Knochenstücke waren abgesprengt. Im ganzen

konnte ich — die kleinsten Splitter eingerechnet — 42 Stücke

zählen.

Vor dem Unfälle war das Pferd gesund und zeigte keine

Lahmheit.

Ichtoargan bei Metritis.

Von BezrrkstieraTzt Weigenthaler, Starnberg.

Bei den häufig zur Behandlung kommenden Fallen von

Metritis beim Kind wurden mit Ichthargan sehr gute Erfolge

erzielt. Kach vorausgegangener Ausspülung des Uterus mit

2%iger Lysollösung wurde eine mit Ichtharganlösung (1 :1000)

getränkter Wattetampon in den Cervikalkanal eingeführt und

diese Prozedur täglich einmal vorgenommen. Durch diese Be

handlung trat schon in den ersten 2—3 Tagen, selbst bei hoch

gradiger Metritis, entschiedene Besserung und meist nach Ver

lauf von 8 Tagen Heilung ein. Auch bei länger bestehenden

eiterigen und putriden Ausflüssen aus der Scheide imd Gebär

mutter, wie sie infolge Ausfaulens der îfachgeburt bei Kühen

häufig auftreten, war diese Behandlung meist von günstigem

Erfolge begleitet. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Aneurysma der Samenstranggefäße beim Rind.

Von Bezirkstierarzt Huber, Pfaffenhofen.

Gelegentlieh der Untersuchung eines nach der Meinung

de» Besitzers mit Sterz (Aktinomykose des Samenstrangs) be

liefteten Ochsen, der von einem Pfuscher kastriert worden war,

stellte sich heraus, daß es sich im fraglichen Falle um ein

Aneurysma arterio-venosum des Samenst ranges, sogen. Sauserer

handelte. Die Operation wurde am niedergeschnürten Tiere
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vorgenommen. Der Hodensack wurde nach gründlicher Rei

nigung und Desinfektion an der tiefsten Stelle gefaltet und

mit dem Messer durch sägende Bewegung eine Öffnung ge

schaffen, die genügend Raum bot, die erweiterte Arterie und

Vene austreten zu lassen. Die beiden Gefäße wurden nun bis

zu einer Länge von 15 cm mit den Fingern von dem umgeben

den Bindegewebe lospräpariert. Hierauf wurde an der höchsten

Stelle mit starker Seide eine Ligatur angelegt und das Stück

unterhalb der Unterbindungsstelle mit der Schere entfernt.

Die erweiterte Arterie und Vene hatten je einen Durchmesser

von 2—2y¿ cm, die Wandungen waren papierdünn. Die Enden

der Unterbindungsfäden wurden als Drainage aus der Wund

öffnung heraushängen gelassen und ohne weitere Nachbehand

lung war das Tier nach 3 Wochen vollständig geheilt. (Ibidem.)

Stricknadel im Rektum eines Pferdes als Ursache

einer remittierenden Kolik.

Von Distriktstierarzt Angerbauer, Diessen.

Schon im Herbst 1902 hatte ich alle 14 Tage ein Pferd

mit Kolik in Behandlung zu nehmen. Das Tier, eine zirka

15jährige Stute, gesundete jedesmal am dritten oder vierten

Tag. So ging es das ganze Frühjahr 1903 hindurch. Endlich

aber erlag das Pferd einem heftigen Kolikanfalle im Mai. Bei

der Sektion fand sich eine abgebrochene Stricknadel im Mast

darm, welche bedeutende Abszesse und Neubüdungen erzeugte

und die zweifellos die Ursache der stets wiederkehrenden Kolik

erscheinungen war. Ich glaube das deshalb erwähnen zu dürfen,

weil Fremdkörper bei Pferden in den Eingeweiden sehr selten

gefunden werden. (Ibidem.)

Referate.

Heß: Uber Gebärparese, Puerperalseptikämie und Pest

liegen nach der Geburt. (Vortrag, gehalten am VLIL. inter

nationalen tierärztlichen Kongreß zu Budapest am 9. September

1905. [Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Nr. 5 u. 6.])

(Schluß.)

V. Prophylaxis der Gebärparese.

Es empfiehlt, sich, fette, lymphatische Kühe während der

Galtzeit nicht zu intensiv zu füttern und ihnen Bewegung zu

geben. Manche Tierärzte raten, hochträchtige Kühe während

der letzten 8—10 Tage auszumelken, ferner Aderlaß und Ver

abreichung eines Laxans.
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VI. Therapie der Gebärparese.

Dieselbe besteht aus folgenden Punkten:

1. bestgeeignete Lagerung des Patienten;

2. subkutane Injektion der Lösung von Coffein, natrio-

salicylicum (5,0 gelöst in 5—8,0 Aq. dest.) ;

3. Zubereitung des Euters (vollständiges Ausmelken,

gründliche Reinigung und Desinfektion jeder einzelnen Zitze

unter Vermeidung von Naßmachen des ganzen Euters; Be

decken desselben mit einem sauberen Tuche);

4. Infusion von atmosphärischer Luft oder Sauerstoff mit

eigens dazu konstruierten Apparaten bis zur vollständigen

prallen, gleiclmiäßigen Füllung des Euters ; hierauf Kneten und

Massieren desselben nach aufwärts und Unterlassen des Aus-

melkens während 6—12 Stunden nach dem Wiederaufstehen

des Patienten. Sollte nach 12 Stunden die Kuh nicht aufstehen,

nochmalige Luftinfusion;

5. Frottieren des Körpers, der Haut am Rumpf und an

den Extremitäten mit hautreizenden Mitteln. Bedecken der

Tiere mit einer Wolldecka Unter Umständen Prießnitzwickel

des ganzen Leibes, stündlich repetiert;

6. manuelles Entfernen des angestauten Kotes nebst

häufigem Klystieren mit lauwarmem Seifenwasser;

7. Katheterismus der Harnblase.

Treten bei Kühen, die frisch gekalbt haben, Verdauungs-

störungen auf, so mache man sofort am stehenden Tiere die

intramammäre Luftinfusion. Die Beobachtung hat nämlich ge

lehrt-, daß die Indigestion innerhalb 30—60 Minuten vollständig

verschwindet und die Tiere gesund bleiben.

An Stelle der Luftinfusionen wurden von К n ü s e 1 -

Luzern solche mit Sauerstoff vorgenommen mit vorzüglichem

Erfolge. Jedoch läßt sich dieser Behandlungsmodus in der

Praxis nicht, durchführen, weil die Xeufüllung der Sauerstoff

flaschen und der Transport mit Schwierigkeiten verbunden sind.

Man infundiere Luft nur in ganz gesunde Viertel, weil

eine Anspannung imd starke Gewebeansdehnung von Vierteln,

die mit chronischer Mastitis behaftet sind, leicht zu einer sehr

schweren, eiterigen oder nekrotisierenden Mastitis führen kann.

Die Heilungsziffer nach dieser Therapie beträgt

90—95 c'c : ein Unterschied in Bezug auf die AbheUungsdauer

bei Behandlung mit- atmosphärischer Luft oder mit reinem

Sauerstoff koimte nicht konstatiert werden.

Betreffend die Art und We. ise der Wirkung

der eingepumpten Luft nimmt Heß an. daß die

eingepumpte Luftmenge wie ein Luftkissen wirkt, wodurch

eine Erwärmung und entsprechende Tension resp. Kompression
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der kapillaren Gefäße, eine massierendeWirkung auf das Euter

gewebe und ein stark verminderter Blutzufluß zum Euter er

folgen. Das Blut wird dadurch aus dem Euter nach den Körper

höhlen verdrängt, und je raseher das geschieht, d. h. je früh

zeitiger das Gehirn seinen normalen Blutgehalt wieder be

kommt, desto rascher verschwinden die Erscheinungen der Ge

hirnanämie (Koma, Lähmungen) und desto früher tritt Heilung

ein. Die Toxine werden durch die natürlichen Wehrmittel des

Körpers unschädlich gemacht.

VLT. Therapie der Septicaemia puér

pera 1 i s.

Dieselbe hat nach denselben Motiven wie oben zu ge

schehen, nur muß der Desinfektion des Uterus und der Scheide

(Spülungen mit Kreolin oder Lysol) die größte Aufmerksam

keit geschenkt werden.

V-LLL Therapie des komplikationsfreien

Festliegens.

Hier ist folgendes zu beachten: Geräumige«, weites,

trockenes Lager in zugfreiem, warmem Stalle. Täglich zwei

maliges Waben der Patienten über den Bauch auf die andere

Seite. Die Tiere sollen unbedeckt daliegen. Am 4.—5. Krank

heitstage versuche man die Tiere zum Aufstehen zu bringen.

Dies geschieht durch Aufheben mittels eines Heuseiles oder

eines quer unter den Leib durchgeschobenen Heu- oder Well-

baumee. Können sich die Tiere ohne Unterstützung nicht

stehend erhalten, so bringe man sie in einen Hänge-Apparat.

Ferner mache man, analog wie bei der Gebärparese, Luft-

infusionen ins Euter, che sich weitaus am besten bewährt haben.

ïTach Mitteilung von Heß heilten sämtliche Fälle innerhalb

ö—'18 Stimden vollständig ab. Rabus.

Strauß: Zur Präge der Nährklystiere. (Berl. klinische

Wochenschrift. Nr. 44. 1905.)

Verf. hatte die Beobachtung gemacht, daß der im Wasser

lösliche Eiweißkörper „Kalodal'' bei subkutaner Anwendung zu

Ernährungszwecken bei Kranken keine Reaktion und keine

Eiweißausscheidung im Urin zur Folge hatte. Diese Tatsache

veranlaßt« ihn, das Kalodal auch zu Nährklystieren zu ver

wenden und es hiebei in einer großen Flüssigkeitsmenge bei

sehr niedrigem Drucke recht langsam zu infundieren, nachdem

vor der Anwendung ein Reinigungsklystier appliziert worden

war. Die Zusammensetzung derKlysmata war folgende: 1 Liter

Wasser, 25 g Kalodal, 50 g Traubenzucker, 50 g Sahne. Dazu



191

kamen nach dem Aufkochen noch 1 g Salizylsäure und 5—10

Tropfen Opiumtinktur. Die Klystiere wurden vorzüglich ver

tragen undVerf. konstatierte, daß viel von denselben im Darme

zurückblieb. Über die Größe der Eiweißresorption vermagVerf.

vorerst ein sicheres Urteil nicht abzugeben, glaubt aber, daß

mit diesen Klystieren bei Beachtung der Einführung derselben

in der beschriebenen Weise weit höhere Wert« zu erreichen

sein dürften, als bei der gewöhnlichen Art der Rektalemährung.

A.

van Loghem: Experimentelles zur Gichtfrage. (Deutsch.

Arch. f. klin. Mediz. 85. Bd. pag. 416. 1905.)

Verf., der eine Reihe experimenteller Untersuchungen

an Kaninchen und Hunden ausführte, kommt zu folgendem

Endresultat :

1. Daß Harnsäure und saures harnsaures Natrium in den

lebenden Körperflüssigkeiten des Kaninchens und des Hundes

löslich sind, jedoch in sehr verschiedenem Grade. Aus der ge

ringen Löslichkeit des sauren harnsaureu Natriums muß die

Fortschaffung dieses Salzes auf phagozytärem Wege erklärt

werden.

2. Daß die Löslichkeitsverhältnisse für die Harnsäure in

den Gewebsflüssigkeiten beim Hunde und Kaninchen nicht die

selben sind ; daß sie aber bei beiden Tierarten durch Säuren und

Alkalien zu beeinflussen sind.

3. Daß innerlich genommene Alkalien die experimen

tellen Uratablagerungen fördern, daß Säuren denselben vor

beugen.

(In neuerer Zeit ist aus diesem Grunde die Salzsäure

therapie bei der Gicht eingeführt. 1). Ref.) J а к o b.

Tierhaltung und Tierzucht.

Bayerische Landes-Viehversicherungs-Anstalt.

In der hier al)gchaltenen Sitzung der Bayer. Landes-

Viehversicherungs-Anstalt, zu der Vertreter aller Kreise er

schienen waren, mirde über das 9. Geschäftsjahr Bericht er

stattet.

Daß die Viehversicherung ein dringendes Bedürfnis ist,

beweist, die große Zahl der Schadensfälle im abgelaufenen Jahr.

Es waren 10 407 Schadensfälle zu erledigen, für welche eine

Entschädigung von 1 720 163 Mark geleistet werden mußte.

Es liegt hierin ein Wiuk für die Tierhalter, ihre wertvollen

Viehbestände bei der Landesanstalt zu versichern, sich an den

bestehenden Vereinen zu beteiligen oder neue Vereine mit An
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schluß an die Landesanstalt in das Leben zu rufen. In den

ersten neun Geschäftsjahren hat die Anstalt 76 ООО Schadens

fälle mit einer Entschädigung von 11 141 194 Mark reguliert

und es betrug der durchschnittliche Beitrag1 1,24 % während

der durchschnittliche Beitrag im letzten Jahre auf 1,45 % der

Vereicherangssumme gestiegen ist. Der Beitrag beinißt sich

nach den Schadensfällen. Es bestehen zur Zeit 1553 Orts-

Viehversicherungsvereine mit 78 142 Mitgliedern, 307 751 ver

sicherten Tieren und 74 794 890 Mark Versicherungssumme.

Im Vorjahre betrag die Vereicherangssumme 70 164 655 Mark.

Die sehr erheblichen Schwankungen in der Witterung während

der zweiten Hälfte des Jahres 1905 : große Hitze, recht

feuchter, kühler Herbst, haben zur Vermehrung der

Schäden beim Rindvieh, l>esonders infolge von akuter

Bläkung geführt. Die Schäden beim Rindvieh stellen sich auf

3,05 % der versicherten Tiere und übersteigen den seitherigen

Durchschnitt von 2,70 %.

Aus der Verwertung der entschädigten Tiere wurde ein

Erlös von 546 815 Mark 75 Pfennig erzielt. In den abgelau

fenen 9 Jahren haben die Versicherten in der Entschädigung

um 839 526 Mark mehr erhalten, als ihr Beitrag hiefür von

6 858 965 Mark und der Gesamterlös aus der Verwertung von

Tieren von 3 742 703 Mark ausmachen. Der Reservefond ist

gestiegen auf 371 776 Mark.

Zuchtinspektor Dr. Probst: Jahresbericht des Zucht

verbandes für Fleckvieh in Oberbayern. 1905. [Auszug aus

dem Berichte.]

Dem Verbände gehören in 11 Bezirken 26 Ortsvereine,

37 Zuchtstiergenossenschaften und 12 Einzelzüchter, femer 23

Gesamtgemeiuden als Zuchtetiergenossenschaften an. Die Mit

gliederzahl beträgt 1124, die Zahl der am Jahresschlüsse vor

handenen Herdbuchtiere beläuft sich auf 1147.

Neu hinzugekommen im Berichtsjahre sind 10 Orts-

vereine, 35 Zuchtstiergenossenschaften und 5 Einzelzüchter.

Auf der Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-

Gesellschaft errangen von 18 Tieren des Verbandes 3 Preise

und 3 Anerkennungen. Auf dem Zentral-Landwirtschaftsfeet

wurden von 15 Tieren 14 prämiiert.

Durch den Berichterstatter wurden im verflossenen Jahre

51 Stiere, 1 Kuh, 17 Kalbinnen und 24 weibliche Zuchtkälber

vermittelt, l>ezw. im Einverständnis mit demselben angekauft;

hievon stammten 24 Stiere aus demVerbandsgebiete; 27 Stiere,

1 Kuh mid 24 weibliche Zuchtkälber wurden aus dem Mies

bacher Zuchtgebiete eingeführt. An 2 landwirtschaftUche
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Vereine (Mühldorf und Ebersberg) wurden zusammen 16

jährige Kalbinnen aus mittelfränkischen, schwäbischen und

württembergischen Zuchtgebieten zum Durchschnittspreise von

250 Mark vermittelt.

Die Absatzverhältnisse für Zucht- imd Nutzvieh mußten

im Berichtsjahre als ganz besonders günstige bezeichnet werden.

Um die Auswüchse des Zwischenhandels zu bekämpfen schlägt

Verfasser die Gründung von Verkaufsgenossenschaften der

Landwirte vor, stellt aber die Schwierigkeit der Errichtung der

selben nicht in Abrede.

Den Einnahmen von 30 573 Mark 73 Pfg. stehen Aus

lagen in der Höhe von 23 354 Mark 88 Pfg. gegenüber. Be

merkt sei hiebei, daß sich die Einnahmen ausMitgliederbeiträgen

auf nur 420 Mark belaufen.

Hervorgehoben muß werden, daß durch den Bericht

erstatter die Aufnahme von 5 Maßen an jedem Herdbuchtiere

festgesetzt Wirde, neuerdings werden auch die beiden Band

maße (Dinge und Brustumfang) zur schätzungsweisen Fest

stellung des Gewichtes verwertet.

Die Anlegung von Jungviehweiden und Tummelplätzen

wurde tunlichst betrieben und soll in diesem Jahre die Ein

richtung besonders größerer Anlagen auf Einzelhöfen ins Auge

gefaßt werden.

An 400 Tieren wurden im Berichtejahre regelmäßige

Probemelkungen abgehalten; in 2 Betrieben wurde auch der

Fettgehalt der Milch festgestellt. Im nächsten Jahresbericht

werden die Ergebnisse hierüber mitgeteilt werden.

Probst.

Zur Verfütterung von frischem Heu an Pferde.

Von verschiedenen Seiten, so besonders von der Unter

elbe, wurde nach dem „Pferdefreund" die Klage laut, daß sich

in der letzten Zeit bei den Pferden verschiedene eigentümliche,

recht unangenehme Störungen im Gesundheitszustände bemerk

bar machten, namentlich starke Verdauungsstörungen. Den

Grund hierfür glaubt man hauptsächlich darin suchen zu

müssen, daß den Pferden die Möglichkeit geboten wurde, zu

reiche Mengen frischen Heues zu genießen, und daß dieselben

dieses, seines Wohlgeschmacks wegen, zu gierig nehmen, nicht

genügend kauen und dadurch den Magen überladen. Ob hierin

nun wirklich der Grund für die Krankheitserscheinungen ge

sucht werden muß, kann fraglich sein, immerhin aber ist gewiß,

daß bei der Verfütterung des ganz frischen Heues größte Vor

sicht obwalten sollte. Man verfüttere solches Heu, besonders

aber, wenn es nicht ganz trocken eingebracht wurde und ilun
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nicht genügend Zeit zum Austrocknen blieb, zuerst nur in

kleinereu Portionen und mit altem Heu gemengt.

Fehlt es an letzterem, so gebe man es in Form von langem

Häcksel mit Stroh gemischt; auf diese Weise wird dann sicher

allen Schädigungen vorgebeugt. — Zur Klärung der Frage sei

l>emerkt, daß mau gefunden haben will, daß das frische Heu,

solange dasselbe noch nicht, geschwitzt hat, einen sehr starken

Geruch entwickelt, welcher selbst den Menschen zu betäuben

im Stande ist. Er stammt von den im Heu enthaltenen flüch

tigen Substanzen und soll gerade für die Pferde sehr nachteilig

sein. Dieser Geruch aber verliert sich beim Schwitzen des

Heues immer mehr und ist nach sechs bis längstens achtWochen,

wenn das sogen. Ausschwitzen des Heues beendet ist, kaum

mehr wahrnehmbar. Von diesem Zeitpunkte an dürften denn

auch Bedenken hinsichtlich der Verfütterung des Heues nicht

mehr vorliegen. Es sei hier noch bemerkt, daß man in Zürich

zum Zweck der Klärung dieser Sache genaue Untersuchungen

angestellt hat. Dieselben haben ergeben, daß die stärkere Ver

fütterung' des ganz frischen Heues bei Pferden besonders un

regelmäßige Herztätigkeit und heftige Fieber bewirkte; hier

nach ist jedenfalls Vorsicht dringend geboten. (Der Pferde

freund. Ñr. 6, 1906.)

A n m. d. Ref.: Der starke Geruch des frischen Heues,

weleher übrigens nach den Beobachtungen des Referenten je

nach dem Standorte, welchem das Heu entstammt, der Zeit

der Ernte, dem Erntewetter in sehr verschiedenem Grade auf

tritt, soll vorzugsweise durch Cumarin, einem demAnthoxantum

odoratum eigentümlichen Riechstoff, erzeugt werden. Möglicher

weise sind die im frischen Heu vorhandenen Fennente, oder

die in sehr frühzeitig gemähten Heupflanzen vorhandenen

Amide, oder Gährungspilze, Heubazülen etc., oder diese Fak

toren zusammen Ursache der mit Sicherheit festgestellten Un-

zukönmilichkeit frischen Heues bei dessen Fütterung an Pferde

und Rinder, soferne derartiges Heu in größeren Mengen ver

abreicht wird. A.

Verschiedene Mitteilungen.

Redaktionswechsel.

Nr. 5 des von dem Vereine österreichischer Tierärzte

herausgegebenen Tierärztlichen Zentralblattes zeigt an, daß die

bisherigen Redakteure dieser Fachschrift, Postolka und

Toscan о, die beiden auch außerhalb Österreich wegen ihrer

Verdienste um die Heining tierärztlicher Wissenschaft und

energischen Vertretung der Standesinteressen der Österreich.
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Kollegen wohlbekannten Tierärzte, die Redaktion des Tierärzt

lichen Zentralblattes niedergelegt haben. An ihre Stelle sind

getreten die Kollegen Führer, Koziol und Sobelsuhn.

Promotionen in Leipzig.

Nach einer Mitteilung der Berl. tierärztl. Wochenschrift

hat das Kgl. Sächsische Staatsministerium die sofort in Kraft

tretende Verfügung erlassen, daß bei der philosophischen Fa

kultät der Universität Leipzig nur mehr Maturi zur Promotion

zugelassen werden.

Auf Vorstellung der Fakultät hat das Ministerium für

diejenigen immaturen Doktoranden, die gegenwärtig bereits in

einem Institute der Leipziger Universität mit der Ausarbeitung

einer Dissertation beschäftigt sind, eine Frist zur Erledigung

der gesamten Prüfungsformalitäten bis zum 15. August 1907

gewährt.

Unter dem Titel „Präludien zum Doktorate" der Tier

ärzte teilt das Tierärztl. Zentralblatt (Nr. 6, 1906) mit, daß in

einer Eingabe des Zentralausschussee des Vereins der Tierärzte

Österreichs an die Professoren-Kollegien der österreichischen

tierärztlichen Hochschulen das Ersuchen gestellt wird, dahin zu

wirken, daß auch den in Österreich nach dem früheren Studien

plane herangebildeten Tierärzten die Erwerbimg des Doktor

titels möglich werde. Der Zentralausschuß ging hiebei von der

Anschauung aus, daß die derzeitigen Hörer an den tierärzt

lichen Hochschulen unzweifelhaft berechtigt seien, die Gründe,

welche die alten Tierärzte für ihr Verlangen geltend machen,

zu prüfen und in der Angelegenheit Stellung zu nehmen. Der

Zentralausschuß glaubte annehmen zu dürfen, daß die zukünf

tigen Kollegen in erster Linie dazu berufen seien, das dem

jungen aufblühenden Tierärztestande Allerschädlichste, die

Spaltung in zwei verschiedene Kategorien

Tierärzte, zu verhüten. In einer Plenarveraammlung

wurde jedoch ausgesprochen, die Grundlage zur Erwerbung

des Doktortitels müsse unbedingt die vorhergegangene Er

langung der Maturität sein. Hiebei verstieg sich ein Redner

zu der unerhörten, drastisch-unkollegialen Erklärung, die

alten Tierärzte haben überhaupt nichts ge

leistet!

Natürlich hat diese vollkommen unbegründete und nicht

zu begründende Äußerung-, welche entschieden dafür zeugt,

daß der betr. Sprecher die Geschichte der Entwicklung der

Tierheilkunde und der tierärztlichen Standesvereine in Öster

reich nicht kennt, bei den älteren Tierärzten Österreichs ge
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rechte Entrüstung hervorgerufen und sie werden auf den Vor

wurf die entsprechende Antwort zu geben nicht versäumen.

Selbstverständlich ist mit der vorgenannten Resolution

in dor Sache das letzte Wort noch lange nicht gesprochen, man

muß vielmehr für wahrscheinlich erachten, daß in Österreich,

woselbst nach den bisherigen Kundgaben in der Fachpresse mit

der Verleihung des Promotionsrechtes an die tierärztlichen

Hochschulen vorangegangen wird, übergangsbestmunungen

geschaffen werden, welche die Wünsche der alten Tierärzte

berücksichtigen. A.

Zum jüngsten Artikel über den Meraner Kongreß.

Dem in Nr. 8 dieser Wochenschrift gebrachten Artikel

ist zu entnehmen, daß der Verfasser, nachdem sowohl in der

„Berliner tierärztlichen Wochenschrift", Nr. 49, als in vor

liegender Wochenschrift, Nr. 51 v. J., die Verhältnisse ge

nügend klargelegt worden, welche „das sonderbare

Vorkommnis" in Meran verschuldeten, seine gegen die Tiroler

Tierärzte insgesamt und in nichts weniger als taktvollem Tone

gehaltenen Angriffe dadurch beschönigen möchte, daß er an

seiner Behauptimg von einer abgekarteten Sache festhält und

mit persönlichen Anzüglichkeiten sich behilft.

Sachlich ist die Angelegenheit für jeden Unbefangenen

längst abgetan und sei nur erwähnt, daß in der Ve r s a m m -

lung der Tirol erTierärzte am 17. Dezember v. J.

einstimmig festgestellt wurde, daß der bedauerliche Vor

fall einzig dadurch verschuldet wurde, daß seitens der

Leitung des Naturforschertages, bezw. I. Ein

führenden, Herrn Obertierarztes Kofier,

eine Mitteilung über das Unterbleiben

einer tierärztlichen Abteilungs-Sitzung

unterlassen wurde, und daß diesbezüglich die Tiroler

Tierärzte, von 1 lerrn К o f 1 e r abgesehen, kein Vo r w u r f

treffen kann.

Daß ich mir erlaubte, für die Tiroler Tierärzte in der

„Berl. tierärzÜ. Wochenschr." einzutreten, welche im Auszuge

den Bericht der Münchener Wochenschrift brachte, u. a. auch

bemerkte, daß „sich kein einziger Tiroler Tier

arzt hat sehen lasse n", rührt hauptsächlich daher, daß

meine Wenigkeit, wenn auch unliebsam verspätet, doch den

Meraner Kongreß besuchte, am Donnerstag den 28. September

morgens in Meran eintraf, die Anmeldung besorgte und von

der Leere des Sitzungssaales ebenso überrascht war, wie Herr

Direktor Prof. Dr. S u ß d о r f, mit dem ich abends zusammen



197

 

traf; daß ich dee weiteren an Ort und Stelle den Ursachen

nachforschte, daher auch Auskunft geben konnte und eine kol

legiale Pflicht zu erfüllen glaubte, dadurch, daß ich für eine

Aufklärung auch in der „Berl. tierärztl.Wochenschr." sorgte.

Wenn aber Herr Denk als Verfasser jenes Artikels in

Nr. 43 v. J. der Münchener Wochenschrift, lange nachdem

derselbe sachlich widerlegt ist, mit persönlichen Anzüglich

keiten gegen meine Wenigkeit vorgeht, so verwahre ich mich

ein für allemal dagegen, zumal das Verquicken rein sachlicher

Angelegenheiten mit persönlichen Anrempelungen nicht nach

meinem Geschmacke ist und in den ernsten Zeitläuften solche

Preßfehden dem tierärztlichen Stand besser erspart bleiben.

Einen schlechten Dienst erweist sich übrigens der Ver

fasser des Artikels in Nr. 8, wenn er selbst erklärt, daß meine

seinerzeitigen Aufklärungen geeignet wären, ihn in

schlechtes Licht zu stellen und gilt ihm daher die Mahnung:

„Si taeuisses, philosophus mansisses!"

Mutschlechner - Innsbruck.

Wir erachten es nunmehr für angezeigt, die Diskussion

über die unerquickliche Angelegenheit zu schließen. D. R.

II. Preiszuchtviehmarkt

in Pocking (Piottal) am 24. März 1906.

Der Zuchtverband für Fleckvieh in Niederbayern ver

anstaltet heuer am 24. März in Pocking seinen П. Preiszucht

viehmarkt mit Prämüerung.

Zugetrieben und prämiiert können nur Tiere von Ver

bandsmitgliedern werden, die entweder selbetgezüchtet oder

mindestens seit 3 Monaten im Besitze der Aussteller sind. Die

mit dem Markte verbundene Prämiierung geschieht in 4 Ab

teilungen (Jungstiere, Altstiere, Kühe, Kalbinnen), und es

werden besonders die Klasse der Jungstiere und Kalbinnen

reichlich mit erstklassigen Zuchttieren von Ilerdebuchabstam-

mung beschickt sein.

Alle Zuchtstiergenossenschaften und Einzelzüchter, welche

gute junge Ziichtstiere etc. kaufen wollen, werden hiemit ein

dringlichst aiif diese günstige Gelegenheit, im Inlande erst

klassiges Zuchtniatorial zu erwerben, hingewiesen.

Der Markt soll femer auch die aufblühende nieder

bayerische Fleckviehzucht würdig repräsentieren und zeigen,

was unsere Züchter bisher schon geleistet haben. Jeder, der

Interesse und Freude an dem Fortschritt unserer heimischen

Viehzucht liât, sollte es nicht versäumen, den Pockinger Preis

zuchtviehmarkt mid die daran anschließende Versammlung mit

Vorträgen zu besuchen, komme er als Käufer oder vorläufig
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als kritischer Beobachter, er wird sicher befriedigt von dem Ge

botenen nachhause zurückkehren. Ganz besonders aber werden

noch alle Mitglieder des Zuchtverbandes in der näheren und

weiteren Umgebung von Pocking eingeladen, den Markt, der

gewissermaßen die alljährliche festliche Vertretung miserer

Zuchtbestrebungen bildet, vollzählig zu besuchen.

Landshut. Dr. Feser.

Bücherschau.

Chemische Untersuchungen auf dem Gebiete der Veterinär

medizin, Hygiene und! Sanitätspolizei. Leitfaden zum Ge

brauche für Tierärzte und Studierende. Von Dr. Karl

Storch, ord. Professor an der K. und K. TierärztUchen

Hochschule in Wien. Mit 23 Abbildungen im Text. Wien

und Leipzig. Wilh. Braumüller, K. und K. Universitäts

buchhändler. 1906. Preis 8 Kr. = 6 M 80^.

Verf. hat den Inhalt des Werkes in 5 Abschnitte geteilt.

Der 1. handelt von der Mineralanalyse, der 2. von der Ana

lyse organischer Körper, der 3. behandelt die toxikologischen

Untersuchungen, der 4. die Untersuchung der Nahrungs- und

Genußmittel und der 5. medizinisch-chemische Untersuchungen.

Die Tierheilkunde ist angewandte Naturwissenschaft. Je

besser der Studierende in den naturwissenschaftlichen Fächern

geschult ist, desto leichter wird ihm das Verständnis der klini

schen Fächer und um so mehr wird er in den Stand gesetzt, als

späterer praktizierenderTierarzt sich über dasWesen der Krank

heitsprozesse Piechenschaft zu geben, richtige Diagnosen zu

stellen und eine zweckentsprechende Therapie einzuleiten. Von

der größten Bedeutung für denTierarzt sind umfassende Kennt

nisse in der Chemie, und oft tritt an ihn die Forderung heran,

sich zu äußern, ob in diesem oder jenem Falle Vergiftung vor

liege, zu prüfen, ob Nahrungs- und Genußmittel für Menschen

und Tiere verdorben sind oder nicht. Fast täglich hat der Tier

arzt zur Diagnosestellung1 qualitativ chemische Untersuchungen

tierischer Ausscheidungen vorzunehmen u. s. f.

Bis jetzt mangelte es an einem alle in Betracht kommen

den Untersuchungen zusammenfassenden und den Bedürfnissen

des Tierarztes angepaßten Werke. Mit der Bearbeitung des vor

liegenden Buches hat Verf. diese Lücke in der tierärztlichen

Literatur ausgefüllt. Als besonders dankenswert muß die Be

arbeitung der Untersuchung der Nahrungs- und Genußmittel

bezeichnet werden. Bei envünschter Kürze der Darstellung des

Verfahrens bei den Einzelnuntersuchungen hat Verf. diesen

Gegenstand doch so eingehend bearbeitet, daß der Sanitäts

tierarzt, dem hauptsächlich die Abgabe von Gutachten über
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die Beschaffenheit von Nahrungsmitteln zukommt, in allen

Fällen, die nicht in das sjxszielle Gebiet des Nahrungsmittel-

chemikers gehören, volle Unterweisung findet. Der fast 100

Seiten umfassende sorgfältig bearbeitete 5. Abschnitt: „Medi-

zmisch-chemische Untersuchungen" ist so recht geeignet, dein

praktizierenden Tierarzte ein wertvolles und event, fundamen

tales Hilfsmittel zur Deutung der am kranken Tiere gemachten

Untersuchungsergebnisse zu sein.

Wir empfehlen Studierenden und Kollegen das Werk

auf das wärmste. A.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 28. Februar 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.).

b) Schweineseuche (Schweinepest):

Oberbayern: 14 Gmd. (17 Geh.); Niederbayer n: 3 Gmd.

(5 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (5 Geh.); Unterfranken: 1 Gmd.

(1 Geh.); Schwaben: 16 Gmd. (24 Geh.).

Personalien.

Der K. Bezirkstierarzt Karl Hart le in Alzenau wurde ab

1. April d. J. auf Ansuchen nach Aschafl'enburg versetzt. Der mit

der Verwaltung der Departementstierarztstelle in Alienstein beauf

tragte Kreistierarzt Dr. Paul Marks ist zum Departementstierarzt

ernannt worden.

Der Veterinär Ac h leitner vom 1. Schweren Reiter-Reg.,

bisher kommandiert als Assistent zur Militärlehrschmiede, wurde

auf weitere zwei Jahre zur Militärlehrschmiede kommandiert und

der Veterinär der Reserve (Zweibrücken), Heinrich Lindner zum

Veterinär im 7. Chev.-Reg. mit dem Range vom 25. Juli 19U4 ver

setzt. Der Unterveterinär der Reserve (Nürnberg) Dr. Martin

Bruninger wurde zum. Unterveterinär des Fliedensstandes im

12. Feldartillerie-Regt. ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen

Veterinärstelle beauftragt.

Niederlassung: Tierarzt M ü 1 1er in Bederkesa (Kr. Lehe).

Promoviert: Tierarzt Klein-Bentheim zum Dr. med. vet.

in Gießen. Dr. med. vet. Si ma der von der philos. Fakultät der

Universität Leipzig zum Dr. philos.

Approbiert: Die Herren Adolf В e rg, Andr. Fe h se, Fritz

Längrich in Berlin; Ernst Junghaus, Willi. Morgenroth,

Alfred Wünsche, Karl Peritz, Fritz Volbeding in Dresden;

Peter Beyer, Willy Beyer, Willi. Eickelmann, Karl Schu

mann in Hannover.

Hiesige Tierarztetelle frei. Fixuni zur Zeit jährlich

800 Mark.

Gemeindeverwaltung Sünching.

Wild, Bürgermeister.
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Be3ssi3Dja-t3aQ.siola."CLaa.gr-

An der К. Tierärztlichen Hochschule in München

beginnt das Sommer-Semester J906 atn 17. April.

Inskription vom 17.— 21. April ; Anfang der Vorlesungen :

23. April 1906.

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht

können gegen Einsendung von 90 ^ durch das Sekretariat der

Hochschule bezogen werden. 1[2]

München, den 3. März 1906.

Kgl. Tierärztliche Hochschule.

Derz. Direktor:

ЗЭг. _А.1ЪгесЪЛ-

Infolge Rücktrittes des bisherigen Inhabers ist auf L April

nächsthin die Stelle des

mr Prosektors der Anatomie ~ш

neu zu besetzen. Jahresbesoldung Frs. 1800.—. Für nähere Aus-

kunftertciluiig wolle man sich an den Vorsteher des veterinär-

anatomischen Instituts, Herrn Prof. Dr. Babel! in

Bern wenden.

Anmeldungen hiefür nimmt bis 20. März nächsthin entgegen

Bern, den 26. Februar 1906

Die Direktion des Uiiterrichtswesens.

ш T-ü-cCb-tigrer Tierarzt m

für viehreiclie Gegend gesucht. Offerten sub M. W. 1859 an

Haasenstein &. Yogier, A.-G., Köln erbeten.

Der Untorzeiebnete sucht ab 19. März 1. Js.
Vertretung.

Wohnung und Frühstück im Hause. Offerten mit Gehaltsansprüchen

erbittet [3]

F. Döderlein, K. Bezirkstierarzt, Ouneenhausen.

Pflanxenpulver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Yeterinärgebraucb

in Tabletten à 0.01 • r,,.. x in cu- i
à 0 10 Gläsern a 10 Stuck

Yasogene und Yerbandstoffe zu Original-Preisen

Glntol — Jodoform — Snblimatstifte

95 °/o 50 °/o

in bekannton Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

Dr. IT. Tinker, "Wärzb\irg-.

Druck лтоп J. Gotteewinter, München



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 20. März 1906. Nr. 11.

Inhalt: Hock, Kastration eines an Nymphomanie leidenden Pfer

des. — Heiß, Uber die Notwendigkeit einheitlicher Vorschriften

für Einrichtung und Betrieb von Privatschlachtstätten in

Bayern. Schluß. — Rabus, Eine bösartige, ansteckende Augen

erkrankung beim Geflügel. — Grottenmüller, Polyarthritis nach

der Geburt bei einer Kuh. — Referate: Zweifel: Zur Auf

klärung der Eklampsie. Hoummel: Kollargol als Uterusantisep-

tikum. Lorenz: Zur Ätiologie der Brustseuche. E.Fuchs: Uber

sympathisierende Entzündung. — Tierhaltung und Tierzucht:

Dr. Nopitsch: Jahresbericht des Verbandes für Reinzucht des

Pinzgauer Rindes in Oberbayern 1905. Über ein neues Desinfek

tionsverfahren. — Verschiedene Mitteilungen: Promotionsfrage.

Trennung der Klinik an der Tierärztlichen Hochschule in

Dresden in eine interne und externe Abteilung. Prof. Dr.

Tschermat. Schlußprüfung der Beschlagschule an der Kgl. Tier

ärztlichen Hochschule München. Deutscher Milch wirtschaft

licher Verein. — Bücherschau. — Druckfehler-Berichtigung. —

Personalien.

Kastration eines an Nymphomanie leidenden Pferdes.

Von K. Bezirkstierarzt Hde^. Ytegienrng der uoerpiaiz

Die Nymphomanie inássen worden sind, in welcher Weise

Pferde nicht selten auf inoerwachung der Fleischereien und die

Unbrauchbarkeit «Umdhaben sollen, so wird vielleicht zu er-

bei 4 Pferden Ha auch seitens der übrigen Regierungen ähnliche

2 bei der bai geschaffen werden, welche zu einem derartigen

wurden 3li eine entsprechende Stütze bilden,

ein V Ich bin weit entfernt, anzuregen, daß für den geringsten

kutftcken unseres Vaterlandes ein gemeinschaftlicher Schlacht-

ffHiiu geschaffen werden muß für alle Tiere, der den sanitären

lÄJiforderungen entspricht, wenn ich auch das für das Ideal

halten würde, aber darauf möchte ich mir das Augenmerk der

zuständigen Behörden zu richten erlauben, daß auch ohne
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erhöhten Empfindlichkeit stellte sich häufiges Rossigsein des

Tieres ein.

Ich wurde infolgedessen zu Kate gezogen und diagnosti

zierte Eierstocksentartung. Da das Pferd unbrauchbar war,

veranlaßte ich den Besitzer, die Ovariotomie vornehmen zu

lassen. Ich führte diese am stehenden Tiere, nachdem dasselbe

zwei Tage vorher diät gehalten worden war, aus.

Zu diesem Zwecke Heß ich in einer Halle einen Notstand,

ähnlich wie Distriktetierarzt Dr. Reißinger - Ainorbach, er

richten, in welchen das Pferd gestellt, und chloroformiert wurde.

Vorher machte ich demselben zur Beruhigung eine Morphium-

Injektion. Die Chloroformnarkoee stellte sich rasch ein und

dauerte zirka % Stunden, während welcher Zeit die Operation

ausgeführt werden konnte. Die Desinfektion der Scheide, des

Hinterteiles des Pferdes, der Instrumente, Hände und auch

des staubigen Bodens wurde nach vorheriger gründlicher Rei

nigung und nach Entleerung des Mastdarmes und der Blase

mit 2 '/.^iger Lösung von Liquor. Cresol, sap. vorgenommen

und darauf ganz besondere Sorgfalt verwendet. Alsdann führte

ich mit dem Bistouri caché an der oberen Scheidewand einen

zirka 8cm langen Schnitt aus, durchschnitt vorsichtig das Bauch

fell und erweiterte mit der Hand die Öffnung, so daß ich mit

dem Arme in die Bauchhöhle eindringen konnte. Hiebei konnte

ich jedoch den mir zur Verfügung stehenden Scheidenspanner

nach II arms nicht beuützen, da sieh derselbe als zu klein er

wies. Alier auch ohne diesen konnte der Scheidenschnitt leicht

ausgeführt werden. Hierauf suchte ich den linken Eierstock

auf, der unschwer zu finden war, ging dann wieder mit der

Hand zurück und schob mit der linken Hand den Ketten-

ekraseur in die Scheide, faßte die Kette und brachte den Eier

stock in dieselbe. Hiebei hat man besonders Bedacht zu nehmen,

daß keine Darmte'1" ' ,;e Kette kommen. Alsdann Heß ich

'Inn «ry^wVipjH ' ■ denEkrasefar langsam schließen, 

 

^<ren war. Das Ab-

"cfiehen, damit

"te während

Die ISTar-

urde

%
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konnte schon nach 10 Tagen zu jeder Arbeit verwendet werden.

Dasselbe wurde bis heute — 3 Monate nach der Operation —

regelmäßig zum Chaisendienst benützt, ohne daß irgend welche

Krankheiteeracheimingen auftraten. Ее hat sich also die Ovari-

otornie gut bewährt und wurde dadurch das Pferd, das außer

dem zum Schlachten hätte verkauft werden müssen, wieder voll

ständig brauchbar.

Wenn auch aus diesem einen Falle ein allgemeiner Schluß

nicht gezogen werden kann, so habe ich doch die Uberzeugung

gewonnen, daß fragliche Operation am stehenden Pferde nicht

sehr schwer auszuführen ist und auch nicht besonders gefähr

lich für das Tier sein dürfte. Es sollte deshalb bei jedem etwas

wertvollen Pferde, das mit diesem Leiden behaftet ist, bevor

es als gänzlich unbrauchbar oder als sehr minderwertig ver

kauft wird, der Versuch mit der Ovariotomie gemacht werden.

Die Erscheinungen waren bei den 4 Pferden mit Nympho

manie mit Ausnahme des öfteren Rossigseins, das bei allen auf

trat, sehr verschieden. 2 zeigten sich sowohl im Stalle als auch

beim Einspannen bösartig, während das dritte im Stalle fromm

war, aber im Wagen erst seltener, später öfter stehen blieb und

nur schwer zum Fortgehen gebracht werden konnte. Beim An

wenden der Peitsche schlug es heftig aus. Das vierte dagegen

zeigte sich fromm und arbeitswillig, war aber beim Einspannen

sehr aufgeregt, so daß es sich nur im Galopp bewegte und nicht

zum Schritt oder Trab zu bringen war.

Über die Notwendigkeit einheitlicher Vorschriften für

Einrichtung nnd Betrieb топ Privatschlachtstätten

in Bayern.

Yon Schlachthofdirektor Heiß, Straubing.

(Schluß.)

Wie vor Kurzem seitens der Regierung der Oberpfalz

bestimmte Vorschriften erlassen worden sind, in welcher Weise

die Amtstierärzte die Überwachung der Fleischereien und die

Fleischkontrolle handhaben sollen, so wird vielleicht zu er

warten sein, daß auch seitens der übrigen Regierungen ähnliche

Vorschriften geschaffen werden, welche zu einem derartigen

Vorgehen eine entsprechende Stütze bilden.

Ich bin weit entfernt, anzuregen, daß für den geringsten

Flecken unseres Vaterlandes ein gemeinschaftlicher Schlacht-

raum geschaffen werden muß für alle Tiere, der den sanitären

Anforderungen entspricht, wenn ich auch das für das Ideal

halten wirde, aber darauf möchte ich mir das Augenmerk der

zuständigen Behörden zu richten erlauben, daß auch ohne
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Konzentration der Schlachtungen sich für die hygienischen Ver

hältnisse der Schlachträume, der Fleischverkaufsräume und

Transportierung des Fleisches allgemein gültige Vorschriften

schaffen lassen, auf Grund deren konträre Verhältnisse wirksam

bekämpft werden können.

Preußen hat nicht nur ein einheitliches Gesetz über Bau

und Einrichtung von Schlachthöfen, seien sie durch die Städte

oder die Innungen geschaffen, es hat auch einheitliche Vor

schriften — und das trifft auf die geschilderten Verhältnisse

zu! — über Bau, Einrichtung und Betrieb von Privatschläch

tereien. Nur dadurch wird den Verwaltungsbehörden die rieb

tige Handhabe geboten, bessernd auf die Verhältnisse und

fördernd auf die Hygiene einzuwirken. Solche Vorschriften

sollten auch bei uns geschaffen werden, und man lasse sich

nicht beirren durch den Einwand: Jahrhunderte lang ist hierin

nichts beanstandet worden, warum jetzt auf einmal?

Diese Verordnungen müssen mit dem heutigen Stand der

Hygiene auf einer Stufe stehen und stehen bleiben, kommt

doch das wichtigste Nahrungsmittel des Menschen hier in Frage !

Der Staatsbürger auf dem Lande und der in der Stadt

haben ein ganz gleiches Recht auf Schutz ihrer Gesundheit

durch staatliche Vorschriften über den Fleischverkehr.

Darüber wird wohl nirgends ein Zweifel bestehen, daß

die heutigen Verhältnisse in Städten ohne Schlachthofanlagen

mehr als verbesserungsbedürftig sind. Es darf aber auch der

Geschäftsbetrieb der Metzger nicht Treu und Glauben über

lassen werden, sondern das Damoklesschwert der Kontrolle, ja

die Gefahr der amtlichen Schließung ungenügender Betriebe-

und Verkaufsräume muß stets dem unreinlichen Metzger vor

Augen schweben.

Derartige Vorschriften, wie sie in anderen Staaten längst

bestehen, beziehen sich auf die Schlacht- und Verkaufsräume,

den Betrieb in denselben, auf die Kontrolle der Fleischverarbei

tung und des Verkaufes und auf den Transport, Handel und

Wandel mit solchen Waren.

Hinsichtlich der Betriehsräume haben wir zu unter

scheiden zwischen Schlachträumen, Verkaufsräumen undWurst-

bereitaingsräumen.

Was die Schlachträume anlangt, so sollte kein solcher

baupolizeilich zugelassen werden, der nicht mindestens 20 qm

Grundfläche hat, sowie eine lichte Höhe von 3,5 m; Taglicht

muß ungehindert eindringen können, durch Ventilations- oder

wenigstens Lüftungsvorrichtungen soll für genügenden Luft

wechsel gesorgt werden können. Der Fußboden muß unbe

dingt absolut undurchlässig sein für Wasser und Blut, muß
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entsprechende Abzugskanäle besitzen, durch welche die Ef-

fluvien in eine wasserdicht hergestellte Grube geleitet werden.

Die Wandverkleidung ist auf 1,80 m Höhe in Beton herzu

stellen, damit sie vollkommen gereinigt werden kann. 01-

anstriche ersetzen die Wandverkleidung in Beton keinesfalls.

Je nach der finanziellen Lage wird der Besitzer eines Schlacht-

raunies auch bessereWandverkleidung (Platten etc.) verwenden.

Die Decke muß gemauert sein, Holzdecken sind unbedingt ver

werflich. Die vorhandenen Winden zum Hochwinden großer

Tiere müssen Arretierungsvorrichtungen haben, welche den

Wünschen der Fleischereiberufsgenossenschaft entsprechen und

Unfälle verhüten. Die Hakenrahmen dürften nur aus Eisen

hergestellt sein und müßten einen Abstand von 30 cm von der

Wand haben, um Berührung hängenden Fleisches mit derWand

zu verhindern. Die Haken dürfen nur aus verzinktem Eisen

beetehen, die Rahmen selbst sind in Ölfarbe zu streichen. Blut

auffangschüsseln sollen aus Zinkblech sein und die Tragen zur

Transportierung der Wampen müßten ebenfalls mit Zinkblech

überzogen sein. Das zum Brühen der Schweine benützte Gefäß

müßte jedesmal gründlich gereinigt werden ; die Borsten, Klauen

und der Dünger müssen sorgfältig in der Grube aufbewahrt

werden, welche mit einem dicht schließenden Deckel versehen

sein muß. Sie ist nach Bedarf zu entleeren und darf der In

halt nicht in die Nähe bewohnter Gebäude entleert werden. Das

Brühen von Wurstwaren in Waschkesseln soll verboten werden,

desgleichen das Auskochen von Kutteln und Füßen in solchen.

In jedem Schiachtraume muß hinreichend reines Wasser vor

handen sein und muß der Schlachtraum nach jedesmaliger Be

nützung sauber gewaschen, sowie auch sämtliche Einrichtungs

gegenstände gereinigt werden. Kleider, Schuhe, schmutzige

Schürzen etc. dürfen in diesem Raum nicht aufbewahrt werden.

Das Waschen von Kutteln in Bächen sollte strenge verboten

werden.

Die Bereitung von Wurstwaren darf nur im Schlacht

raum auf einem mit Hartholzplatte versehenen Tische vorge

nommen werden, keinesfalls aber in Wohnräumen, Wirts

zimmern, Hausgängen und dergl., wie überliaupt auch der

Schlachtraurn nicht mit Wohnungen in unmittelbarer Verbin

dung sein darf.

Sämtliche Schlachttiere sollen vor der Blutentziehung

betäubt werden müssen! Die Schlachtung soll nur von

kräftigen, gewandten Personen vorgenommen werden dürfen.

Das Blut muß mit einem Stab oder Löffel, darf aber

keinesfalls mit den Händen gerührt werden.
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Vor dem Schiachtraume soll der Hof in einem Abstände

von 2 m gepflastert sein.

Schlachträume, welche diesen Anforderungen nicht ent

sprechen, sollten polizeilich gesperrt werden.

Rauchen und Schnupfen während des Schlachtens und

Verarbeitens des Fleisches soll untersagt sein.

Die Fleischverkaufsräiune müßten in gleicher Weise, wie

die Schlachträume ausgestattet sein, undurchlässigen Stein

fußboden und waschbare Wandverkleidung haben. Die Haken

rahmen müßten aus verzinktem Eisen sein und die Verwendung

von Holzrahmen mußte verboten sein DieVerkaufstische sollten

Plattenbelage haben oder mindestens aus Hartholz hergestellt

sein, so daß eine gründliche Reinigung nach Beendigung des

Verkaufes vorgenommen werden kann. An denselben, den

Kunden zu, müssen Drahtgitter angebracht werden, welche das

Berühren der Fleischwaren, das verboten werden muß, wirksam

verhindern.

Der Metzger darf, wenn er Geld in Empfang genommen

hat, nicht mit Händen, die er nicht zuvor gewaschen hat, Fleisch

berühren! Auch beim Verkaufe soll Rauchen und Schnupfen

verboten sein. Hunde in die Fleischverkaufslokale mitzubringen

sollte strengstens verboten sein. Die Metzger müssen während

des Verkaufes l^eine weiße Schürzen tragen. Die Geräte sind

täglich gründlich zu reinigen. Die Wagen dürfen weder

Messing- noch Kupferschalen haben, sondern das Fleisch darf

nur in emaillierte Schalen gelegt werden. Striekwagen sollen

verboten werden. Der Hackstock muß fugenlos sein, Ver

tiefungen müssen abgenommen werden und müssen die Stöcke

täglich abgeschabt werden.

Die Aufbewahrung des Fleisches in Eiskellern, darf nicht

in der Weise stattfinden, daß das Fleisch direkt auf das Eis

gelegt wird. Keller und Gewölbe müssen ebenfalls in einer

Weise hergestellt sein, daß stete Reinigung möglich ist.

Das Fleisch darf nur auf reinen Karren, Wägen und in

ebensolchen Körben transportiert werden. Es soll in Multern

getragen mit reinen Tüchern bedeckt sein, ebenso beim Trans

port von dem Schlachthaus zur Verkaufsstelle. Die Metzger

gehilfen, welche Fleisch austragen, müssen reinlich gekleidet

sein. —

Um den Wurstwaren jeden häßlichen Nimbus zu nehmen,

brauchen wir einheitlicheVorschriften, daß die Fleischbeschauer

und die sonstigen Kontrollorgane zur Überwachung des Fleisch-

verkehrs beauftragt werden, alle ekelerregenden Teile von

Tieren: After, Scheiden, Tragsäcke etc. bedingungslos zu be

seitigen und beauftragt werden, Metzger, welche solche Teile
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etwa vor Ankunft dee Fleischbeschauers bereits beseitigt haben,

zur Anzeige zu bringen.

Auch der Zubereitung der Wurstdärme ist die nötige

Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Die die Fleischbeschau ausübenden Tierärzte des ganzen

Landes sollten beauftragt werden, unvermutet Visitationen der

Schlacht-Betriebs- und Verkaufsräume vorzunehmen und ge

halten sein, jährlich viermal hinsichtlich der in denselben herr

schenden Reinlichkeit der zuständigen Behörde Bericht zu er

statten. Es sollte ferner Vorschrift sein, daß jede Bestrafimg

wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz unbedingt

in den Tagesbiättern veröffentlicht werden m u ß, da hieraus der

größte Erfolg erwachsen wird.

Stehen einmal derartige Vorschriften den Aufsichts

behörden hinsichtlich Bau imd Einrichtung von Schlachtstätten

und den Tierärzten hinsichtlich Überwachung des Fleisch

verkehres zur Verfügung, so wird rasch energische Besserung

in dieser Beziehung geschaffen werden können. Das Ansehen

der hier erzeugten Produkte und des Fleisches wird wesent

lich gehoben werden, wenn der Käufer von vorneherein sicher

ist, daß die ihm zum Kaufe vorgesetzte Ware bei ihrer Ge

winnung und Verarbeitung einer steten Kontrolle untersteht.

Zum Schaden der Verkäufer wird das gewiß nicht sein!

Eine bösartige, ansteckende Angenerkranknng beim

Geflügel

Von Distriktstierarzt Rabus, Pirmasens.

Ende April 1903 untersuchte ich auf Verlangen einen

Stamm Hühner und konstatierte folgendes: Die Hühner sind

stark abgemagert; Freßlust fast gänzlich aufgehoben, blasser

Kamm, die Konjunktiven stark anämisch, aus dem Lidsacke

fließt eine schaumige Masse, die das ganze Auge verschließt.

Bei anderen Hühnern ist diese Masse eiterig und man kann

vom Auge (Cornea, Glaskörper etc.) überhaupt nichts mehr

sehen. Diese Symptome sind bei 4 Hühnern sehr ausgeprägt,

während von den anderen 8 Tieren 4 keine Krankhcitssymptonie,

die anderen nur leichte Conjunctivitis catarrhalis zeigten.

Anamnestisch erfimr ich, daß nicht alle Hühner zu gleicher

Zeit erkrankten, sondern eines nach dem andern.

Es wurde nun gegen diese offenbar ansteckende Augen

krankheit das folgende verordnet : Von den 4 wurden 2 Hühner,

die am schwersten erkrankt waren, getötet und verbrannt. Bei

den beiden anderen wird der Eiter mit lauwarmem Kamillen
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infus aufgeweicht, abgewaschen und dann dreimal pro die je

5 Tropfen Arg. nitr. (0,06 auf 30 Wasser) in den Konjunktival-

sack infiltriert. Auch bei den noch scheinbar gesunden Tieren

wird dieses Verfahren ausgeführt; außerdem werden die ge

sunden von den kranken separiert. Auf diese Therapie hin

trat nach Aussage des Besitzers die Seuche nicht wieder auf.

Die zwei schwer erkrankten gingen noch ein. (Jahresber. bayer.

Tierärzte.)

Polyarthritis nach der Geburt bei einer Knh.

Von Distriktstierarzt Grrottenmüller, Stadtlauringen.

Zu einer Kuh gerufen, welche vor 2 Tagen gekalbt hatte,

fand ich eine geringgradige Vaginitis. Es wurden zweimalige

tägliche Ausspülungen mit l%iger Lysollösung ordiniert. Nach

einigen Tagen wiederum mit dem Bericht gerufen, die Kuh

könne nicht mehr stehen, fand ich das Spranggelenk des rechten

Hinterfußes stark geschwollen, sehr schmerzhaft und heiß.

Auch das Feeseigelenk des linken Hinterfußes fühlte sich ver

dickt, heiß und schmerzhaft an. Durch Prießnitz'sche Um

schläge und reichliche Gaben von Natrium salicylicum konnte

bald Heilung des Beines erzielt werden. (Ibidem.)

Reierate.

Zweifel: Zur Aufklärung der Eklampsie. (Archiv für

Gynäkologie. 76. Band, 3. Heft.)

Verf. konstatierte bei der Eklampsie Lactacidurie. So

wohl im Blute als im Urine Eklamptischer fand er Fleisch-

milchsäure. Er ist der Ansicht, daß die Lactacidurie Ursache

der Eklampsie sei, und nimmt an, daß in jenen Fällen, bei wel

chen im Blute der Nabelschnur mehr Milchsäure enthalten ist,

als im Aderlaßblute der Mutter, die Bildungsstätte der Milch

säure in der Fracht zu suchen sei. Therapeutisch empfiehlt

Verf. recht bald die Frachtblase zu sprengen und die Geburt

einzuleiten; ferner Morphium-Injektionen, Aderlaß mit nach-

heriger subkutaner Injektion einer Lösung von je 5 g Natrium

chlorid und Natriumbicarbonat in 1 Liter sterilisiertem Wasser.

Hoummel: Кollargol ais Uterusantiseptikum. (Deutsche

Praxis. Nr. 3. 1906.)

Verf. behandelte bei einer Wöchnerin puerperale In

fektion, die bereits zu Allgemeinsepsis geführt hatte, vergeb

lich mittels Spülungen des Uteras mit Kalium hy]X)nnanganic,

Injektionen von Wasseretoffsu|>eroxyd und Tinct. Jodi. Nun

mehr injizierte er eine l%ige Kollargollösung in das Cavum
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uteri und beobachtete alsbald eine eklatante günstige Wirkung,

in deren Gefolge rasche Genesung der schwer Kranken eintrat.

A.

Lorenz: Zur Ätiologie der Brustseuche. (Berl. tierärztl.

Wochenschr. 1906. Nrn. 5, 7, 9.)

Im Herbst vorigen Jahres herrschte unter den Pferden

des hessischen Landgestüts Brustseuche in einer Form, daß

nur einzelne Tiere Erscheinungen einer Pneumonie; zeigten,

während die meisten lediglich mit einem typisch verlaufenden

Fieber durchkamen. Deutliche Gelbfärbung der Bindehaut,

schwankender Gang und starke Abgeschlagenheit bestätigten,

daß es sich um echte Brustseuche handelte. Ein junger, noch

nicht erkrankter Beschäler nun, dem 30 ccm Blut eines eben

durchgeseuchten Patienten infundiert worden waren, zeigte

bald darauf heftigstes Hautjucken und Ausbruch eines Quaddel

ausschlages. Diese Erscheinung bestärkte Obermedizinalrat Dr.

Lorenz in dem schon vorher gefaßten Gedanken, daß bei

der vorliegenden Epidemie mehr eine Hauterkrankung, ähnlich

den akuten Exanthemen des Menschen, in Frage käme.

Bei den deshalb vorgenommenen Untersuchungen de3

Putzstaübes fand sich konstant ein feiner Streptokokkus, der

im Putzstaub unverseuchter Bestände nicht vorkam. Als dann

bei einem Beschäler 5 Tage nach der letzten Temperatur

erhöhung an den Füßen und am Maul Exsudation von seröser

Flüssigkeit auftrat, konnten in derselben zahlreiche leukozyten

ähnliche Zellen von verschiedener Größe und bei Färbung von

Auastrichen jene feinen Streptokokken nebst ganz kleinen Stäb

chen, ähnlich den Rotlaufbazillen, nachgewiesen werden. Beide

Gebilde nahmen die Gram'sche Färbung an. Aus dem Blut

intraperitoneal geimpfter Mäuse, das nur ganz vereinzelte

Mono- und Diplokokken aufwies, gelang die Herstellung von

Reinkulturen, die in dünnerBouillon als Streptokokken wuchsen,

in stark eiweißhaltigenNähi'flüssigkeiten aber eine starkeEiweiß

fällung und saure Reaktion hervorriefen. Übertragungen der

Kulturen auf Mäuse und Kaninchen gelangen, nicht aber auf

Meerschweinchen. Wenn Kaninchen vor Übertragung einer

Reinkultur mit dem Serum durchgeseuchter Pferde vorbehan

delt wurden, so blieben dieselben am Leben, während die nicht

vorbehandelten eingingen. Die Sektion ergab Perikarditis ; aus

der Herzbeutelflüssigkeit wuchsen wieder die Streptokokken in

Reinkultur. In den Epithelien des Herzbeutels fanden sich

massenhaft kleinste, lichtbrechende Kör]>erchen eingelagert, die

nur bei intensivster Färbung Farbe annahmen. Bei der hierauf

vorgenommenen Untersuchung der Schüppchen des Putzstaubes
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konnten ähnliche Gebilde nachgewiesen werden. Solche feine,

nur mit den schärfsten Systemen nachweisbare Körnchen fanden

sich auch in der Blutflüssigkeit der rechten Herzkammer intra

venös injizierter Tiere. Im hängenden Tropfen konnte L. deut

lich beobachten, wie aus größeren Körnchen ein Stäbchen wurde

und dann wieder, wie die Stäbchen sich an einem Ende ver

dicken und kleine kugelige Gebilde entwickeln, aus denen dann

Diplokokken und Streptokokken hervorgehen. Auszufüllen ist

noch die Lücke, wie aus den injizierten Streptokokken die er

wähnten Körnchen entstehen.

Der Erreger ist nach dem Verfasser sicher ein Plas

modium oder eine Sporozoë, die manche Ähnlichkeit

mit den Malariaparasiten aufweist.

Versuche mit der Übertragung des Erregers auf Pferde

wurden beim Dragoner-Regiment Kr. 24, in dem gerade Brust

seuche herrschte, in größerem Maßstabe vorgenommen. 15 an

geblich noch nicht mit der Seuche behaftet und 12 bereits er

krankt gewesene Pferde erhielten je 1 ccm Reinkultur intra

venös bezw. intratracheal. Von den ersteren erkrankten drei

typisch an achttägigem Fieber, sechs zeigten vorübergehende

Temperatursteigerimg und sechs keine Reaktion. Daß die

künstliche Infektion nicht bei allen als noch nicht durchge-

seucht bezeichneten Tieren wirkte, kann nicht Wunder nehmen,

nachdem sich dies ja auch bei der Ansteckung auf natürlichem

Weg so verhält, insbesondere wenn — wie dies bei dem Regi

ment der Fall war — die Setiche im Erlöschen ist. Von den

12 durchgeseuchten Pferden erkrankte nur eines, und zwar an

einer Sehnenscheidenentzündung; ob infolge der Einsoritzung,

ist zweifelhaft. Bei subkutaner Injektion reagiert© 1 durch-

geseuchtes Pferd nicht, im Gegensatz zu 4 noch nicht durch

geseuchten, bei denen es zu Temperatursteigerung und schmerz

haften Ödemen kam. In der ödemflüssigkeit konnten Kokken

mit Geißelfädcn, zwei Tage nach der Injektion auch einzelne,

in ganz feine Kokkenketten zerfallende stäbchenähnliehe Ge

bilde nachgewiesen werden.

Ein schwerwiegender Beweis für die Echtheit des Er

regers besteht darin, daß dersell>e bei seuchekranken Pferden

in 3 verschiedenen Beständen in der Cutis der Fesselhaut ge

funden und aus derselben gezüchtet werden konnte. Auch eine

Pferdepassage mit dem von L. gezüchteten Streptokokkus ist

beiseite gelungen. Am 24. Januar erhielt 1 Pferd 1 ccm Rein-

kiütur intravenös, worauf nach zwei Tagen die Erkrankung in

gleicher Art wie bei den früheren Patienten auftrat. Am

14. Februar wurde eine TTautprol« aus dem einen Vorder

fessel gesclinitten. In den damit gemachten Ausstrichen sah



211

man deutlich die beschriebenen Stäbchen, in einzelnen auch

bereits eine feine Körnchenbildung; in der damit beschickten

Bouillon jedoch blieb das Wachstum aus. Am 17. Februar

wurde dem Patienten eine Hautprobe vom anderen Fessel ent

nommen und nun wuchsen in der Bouillon die gleichen Strepto

kokken wie die dem Tier in die Blutbahn gespritzten. Bei

anderen, auf natürlichem Wege infizierten Patienten konnte

schon Í4 Tage nach Beginn der Fiebererscheinungen die Aus

scheidung entwicklungsfähigerStreptokokken beobachtetwerden.

Daß dies hier erst 3 Wochen später der Fall war, dürfte mit dem

etwas hingezogenen Verlauf der Erkrankung zu erklären sein.

Die Verbreitung der Seuche erfolgt wohl dadurch, daß

der Erreger erst alle Entwicklungsformen im Pferdekörper

durchmacht und dann mit den Ausscheidungen der Haut, jeden

falls in einer Dauerform, nach außen gelangt Es muß ange

nommen werden, daß sich bei natürlicher Ansteckung erst

noch eine weitere Entwicklung im Tierkörper — sei es im

Darm oder in den Atmungswegen — vollzieht, bevor der Er

reger in das Blut und von da in die Haut, übertritt. Das Fieber

setzt wohl erst mit letzterem Moment ein, denn bei intravenöser

Einverleibung tritt es meist erst nach zwei Tagen auf. Der

Umstand, daß die Seuche im Winter häufiger vorkommt als

im Sommer, läßt sich darauf zurückführen, daß die Strepto

kokken durch Eintrocknen sehr bald absterben. L i n d n e r.

E. Puchs: Über sympathisierende Entzündung. Nebst

Bemerkungen über seröse, traumatische

Iritis. (A. v. Graefe's Arch. f. Ophthal. Bd. LXI, Heft 2.

pag. 365 ff. 1905.)

Verf. kommt auf Grund eingehender histologischer Unter

suchungen zahlreichen Materiales zu dem Schlüsse, daß im all

gemeinen die Gefahr der sympathischen Entzündung um so ge

ringer ist, je stärker die Endophthalmitis im ersterkrankten

Auge ausgesprochen erscheint ; bei Panophthalmitis ist die sym

pathische Ophthalmie außerordentlich selten, bei stark ge

schrumpften Augen ist sie seltener als bei weniger atrophischen.

Verf. rät in jedem bedenklichen Falle zur Enukleation des er

krankten Auges. Jakob. •

Tierhaltung und Tierzucht.

Dr. Nopitsch, K. Zuchtinspektor: Jahresbericht des Ver

bandes für Reinzucht des Pinzgauer Rindes in Oberbayern.

1905. [Auszug aus dem Berichte.]

Der Verband zählt, nach nunmehr 9jährigem Bestehen

1319 Mitglieder, welche sich auf 5 Zuchtgenossenschaften ver
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teilen. Die Zahl der Zuchtstiergenossenschaften ist auf 13 ge

stiegen.

Zur Zeit besitzt der Verband 18 Verbandstiere; hiervon

stehen 11 in der Zuchtgenossenschaft Rosenheim.

Der Absatz von Zucht- und Nutzvieh war im Berichts

jahre als sehr günstig zu bezeichnen. Es wurden verkauft:

22 Zuchtkälber, 17 Jungrinder, 14 Kühe, 58 Bullen und 105

Zugochsen. Des weiteren wurden große Transporte Ochsen

ohne Inanspruchnahme der Geschäftsstelle für Vermittlung von

Nutz- und Zuchtvieh von norddeutschen Großviehhändlern an

gekauft.

Im Auftrage der Kolonial-Abteilung des Auswärtigen

Amtes wurden für das südwestafrikanische Schutzgebiet zwei

Bullen und drei Kalbinnen geliefert und sollen sich diese Tiere

dort sehr gut bewähren.

Von Seiten des Verbandes wurden 6 Bullen für die

Bullenaufzuchtstation Höchberg angekauft.

Die Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesell

schaft wurde vom Verbände mit 48 Tieren beschickt, welche

43 Preiszuerkennungen erzielten. Die Geldpreise betrugen in

Summa 3425 Mk.

Auf dem Zentral-Landwirtschaftsfeste in München wur

den 35 Herdebuchtieren 39 Preise zuerkannt; darunter ein

Sieger-Ehren-Preis des K. Staatsministeriums des Innern.

Auf den 4 Genossenschaftsalpen wurden 307 Tiere ge-

sönunert. Um dem Bedürfnisse nach einer weiteren Weide

gelegenheit nachzukommen, wurde das 112 Tagwerk große An

wesen „Hallwegenhof" angekauft und bereits heuer mit 55

Kalbinnen betrieben.

Die Bullenaufzuchtstation hat heuer den größten Umsatz

seit der Zeit ihres Bestehens zu verzeichnen. Am 1. Januar

1905 war ein Bestand von 9 Bullen vorhanden. Hinzugekaiift

wurden im Laufe des Jahres 36 Bullen, der Abgang betrug

36 Bullen, so daß am 1. Januar 1906 ein Bestand von 9 Bullen

wieder vorhanden war. 9 Bullen wurden vom Verbände als

Verbandsbullen übernommen, der Durchschnittspreis stellte sich

auf 539 Mk. Die Station hat im Berichtsjahre mit einem Aktiv

rest von 5307 Mk. 14 Pfg. abgeschlossen.

Die Ziegenzuchtstation Hochberg weist einen Bestand

von 2 Böcken und 17 Ziegen auf. Die zahlreichen Anfragen

nach verkäuflichen Tieren sichern der Station ein weiteres Ge

deihen.

Den Einnahmen von 42 845 Mk. 10 Pfg. stehen 41 192 Mk.

93 Pfg. Ausgaben gegenüber. Probst.
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Über ein neues Desinfektionsverfahren.

Der Chemiker Trilla t vom Institut Pasteur in Paris

macht augenblicklich interessante Versuche über ein Desinfek

tionsverfahren, das, abgesehen von der völligen Neuheit dee zu

Grunde liegenden Gedankens, noch den Vorzug besonderer Ein

fachheit haben würde.

Die ersten Untersuchungen von T r i 1 1 a t haben ergeben,

daß bei jeder Verbrennung Formaldehyd erzeugt wird, das ein

sehr bekanntes Desinfiziens darstellt. Seine sterilisierende Wir

kung ist indes unter den gewöhnlichen Temperaturverhältnissen

nur gering, und es fragt sich nun, ob sie nicht durch die höhere

Temperatur bei der Verbrennung hinreichend gesteigert werden

kann, um die Krankheitserreger abzutöten, mit anderenWorten,

ob wir nicht in dem Rauch ein tatsächlich wirksames Desinfiziens

haben.

Es ist ein altbekanntes Verfahren, Zucker in einem Raum

zu verbrennen, um schlechte Gerüche zu vertreiben. Aber hier

bei macht sich auch eine desinfizierende Wirkung geltend, wie

direkte Versuche von Trillat in Gefäßen und geschlossenen

Räumen gezeigt haben, und diese Wirkung beruht auf der Bil

dung von Fornialdehyddämpfen wahrend der Verbrennung. Der

Preis des Zuckers verbietet natürlich seine Anwendung zu dem

in Rede stehenden Zweck. Es gibt jedoch andere gewöhnliche

Materialien, die außerdem von noch durchgreifenderer Wirkung

sind. So ist Trillat nach der von ihm gemachten Fest

Stellung', daß feuchtes Stroh bei der Verbrennung einen an

Formaldehyd besonders reichen Rauch ergibt, dazu geführt

worden, den Grad seiner desinfizierenden Wirkung zu ermitteln.

Von besonderem Interesse war der folgende Versuch : In einem

Stall von etwa 250 cbm Inhalt brachte man etwa 30 mit ver

schiedenen Krankheitserregern (Typhus-, Cholerabazülen u. s.w.)

behaftete Gegenstände unter, auf denen sich die Keime unter

gewöhnlichen Verhältnissen rapide entwickelt haben würden.

Auf dem Boden des Stalles wurden nun 5 Bunde feuchten

Strohes langsam verbrannt. Nach Verschließung der Öffnungen

des Stalles ließ man den Rauch 24- Stunden einwirken, und die

weitere Beobachtung der Gegenstände ergab nun, daß sie noch

nach 21 Tagen sich in völlig sterilisiertem Zustande befanden,

d. h. die Keime waren abgetötet worden.

Trillat schreibt diese Wirksamkeit l>esoiiders der

starken Erhöhung der Temperatur zu, die 45 0 erreicht hatte.

(Bulletin du Syndicat Hippique Boulonnais, Nr. 1, 1906 und

Mitteilungen der Deutsch. Landwirtschafts-Gesellschaft, Nr. 9,

1900.) ' Л.
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Promotionsfrage.

Laut Mitteilung der Deutsch, tierärztl. Wochenschrift,

Nr. 9, trat der Geheime ökonomierat A n d r ä - Braunsdorf

gelegentlich der Beratung des Etats für das Veterinärwesen in

Sachsen warm für die Verleihung des Promotionsrechtes an die

Tierärztliche Hochschule in Dresden ein. Er betonte bei dieser

Gelegenheit, es dürfe auf keinen Fall dahin kommen, daß

die veterinärmedizinische Doktorwürde an

der Universität Leipzig erworben werden

könne. Die Gewährung des Promotionsrechtes an die Tier

ärztliche Hochschule liege im Interesse der Hochschule und

des Lehrkörpers derselben. Die tierärztliche Wissenschaft for

dere immer mehr ein tieferes Eingehen in die einzelnen Zweige,

ein rastloses Fortarbeiten an der Hochschule nicht nur der

Professoren, sondern auch der Doktoranden. Durch die Ar

beiten der letzteren werden die Professoren unterstützt und

das Niveau der Hochschule dauernd auf der Höhe gehalten.

Die Einrichtungen an der Hochschule seien zur Erfüllung

dieser Forderung geeignet, desgleichen die nunmehrige Vor

bildung der Studenten, welche nur nach erlangter Maturität

zum Studium der Tierheilkunde zugelassen werden. A.

Trennung der Klinik an der Tierärztlichen Hochschule in

Dresden in eine interne und externe Abteilung.

An der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, woselbst

bislang die interne und externe Klinik vereinigt waren und

unter der Leitung des Professors Dr. Röder standen, erfolgt

nunmehr die Trennung der beiden Kliniken und Aufstellung

eines zweiten Klinikers. Prof. Dr. Röder wird wahrschein

lich die chirurgische Klinik übernehmen.

Prof. Dr. Tschermat an der Universität Halle er

hielt einen Ruf als außerordentlicher Professor an die Tier

ärztliche Hochschule in Wien. (Deutsche tierärztl.Wochenschr.)

Schlußprüfung der Beschlagschule an der Kgl. Tierärztlichen

Hochschule München.

Mit Erlaß des KgL Bayer. Staatsministeriums d. L für

Kirchen- und Schulangelegonheiten vom 2. III. 06 wurde an

geordnet, daß künftighin bis auf weiteres der Prüfungs-Koin-

mission für die Schlußprüfung der Beschlagschule anzugehören

haben :

1. der Direktor der K. Tierärztl. Hochschule oder dessen

Stellvertreter als Vorsitzender,
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2. der Vorstand der Lehrschmiede, . •

3. der erste Vorschmied an dieser,

4. ein von der Handwerkskammer von Oberbayem ge

wählter Hufschmiedmeister,

5. ein vom landwirtschaftL Kreisausschnsse gewählter

Pferdebesitzer,

6. ein Militär-Veterinär.

Deutscher Milchwirtschaftlicher Verein.

Der ständige Ausschuß des Milchwirtschaftlichen Welt

verbandes hielt am 3. ds. Mts. im Landwirtschafts-Ministerium

zu Brüssel eine Sitzung ab.

Vertreten waren : Belgien durch einen, Deutschland durch

einen (B. Martiny), Frankreich durch zwei, Luxemburg durch

einen, die Niederlande durch zwei Abgeordnete; außerdem

wohnte der Sitzung Herr Professor Dr. S w a v i n g aus

Wageningen (Holland) als Geschäftsführer des im Jahre 1907

im Haag abzuhaltenden Verbandstags bei, so daß die Versamm

lung, mit dem Vorsitzenden des Verbandes, Herrn Baron

Peers und dem Hauptgeschäftsführer, Herrn Professor Dr.

Gedoelst, im ganzen 10 Teilnehmer zählte.

Hauptgegenstand der Verhandhuigen war die Vorberei

tung des nächsten Verbandstages. Es wurde beschlossen, den

Verbandstag möglichst früh im September 1907 im Haag statt

finden zu lassen und damit eine milchwirtschaftliche Welt

ausstellung zu verbinden.

Von der Niederländischen Staatsregierung sind hierzu

150 000 Francs bewilligt worden. Für die Verhandlungen soll

die Zahl der Abteilungen auf 3, die Zahl der in jeder Abteilung

zu verhandelnden Fragen auf 4—6 beschränkt, verschiedene

Ausflüge sollen mit derTagung verbunden, in allen Beziehungen

soll den seitens des Deutschen Milchwirtschaftlichen Vereins in

der Abteilungssitzung zu Berlin am 12. Februar d. J. geäußerten

Wünschen Rechnung getragen werden.

Berlin, 16. März. Die vom Kaiser angeordnete Rege

lung der Rangverhältnisse der Veterinär

beamten beim Militär gibt diesen viele erhöhte Stellen.

Der Kriegsminister soll wegen Bildung eines Ve t e г i n ä r -

Offizierskorps Vorschläge machen.

Bttcherschan.

Vorschriften für das Veterinärwesen im Königreiche

Sachsen. Herausgegeben von Med.-Rat Prof. Dr. Edel
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mann, Kgl. Landestierarzt in Dresden. Verlag von C. Hein

rich in Dresden-Neustadt. Preis 5 M der Band.

Die vorgenannte, jährlich im Umfange von etwa 1 2 Druck

bogen erscheinende Zeitschrift verfolgt den Zweck, Tierärzten,

Behörden und sonstigen Interessenten die an verschiedenen

Stellen oder überhaupt nicht bekannt gegebenen, für die Kennt

nis des Veterinärwesens aber wichtigen Gesetze, Verordnungen,

Verfügungen etc. in bequemer Form zugänglich zu machen.

Das zu veröffentlichende Material soll in einzelnen Ab

teilungen wie folgt zusammengefaßt werden: 1. Organisation

des Veterinärwesens. Beamtete Tierärzte. 2. Ausübung der

Tierheilkunde. Tierärzte. 3. Veterinärpolizei, a) Abwehr der

Einschleppung von Viehseuchen aus dem Auslande; b) Be

kämpfung von Viehseuchen im Inlande. 4. Nahrungsmittel

polizei. Schlachtvieh- und Fleisch - Beschau. Milch -Kontrolle.

5. Viehversicherung. 6. Tierzucht. Tierhaltung. Tiertransport.

Tierhandel. 7. Arzneimittelverkehr und Apothekenwesen. 8. Huf-

beschiag. 9. Abdeckereiwesen. 10. Verschiedenes.

Die Zeitschrift bildet für die sächsischen Tierärzte ein sehr

zweckmäßiges Mittel sich über alle in Sachsen neu auftauchen

den, auf das Veterinärwesen bezüglichen Vorschriften stets auf

dem Laufenden zu erhalten, und es wird die Zeitschrift den

sächsischen Kollegen höchst willkommen sein. A.

Druckfehlerberichtignng.

Auf Seite 195, Zeile 2 von unten soll es heißen : „Standes

interessen" statt „Standesvereine".

Personalien.

Auszeichnungen: Der Rektor der Tierärztlichen Hoch

schule Dresden, Geh. Medizinalrat Dr. Ellenberge r erhielt den

Komtur II. Klasse des Schwedischen Nordsternordens. Der Direktor

der Tierärztlichen Hochschule Hannover, Geh. Medizinalrat Dr.

D a m m a n n wurde vom Verein der Tierärzte des Regierungs

bezirkes Stralsund zum Ehrenmitgliede ernannt.

Dem prakt. Tierarzte Emil Wucher wurde die Distrikts-

tierarztensstelle in Rain, dem prakt. Tierarzte Anton Seidl in

Rettenbach (Memmingen) die Distriktstierarztensstelle in Baben

hausen und dem prakt. Tierarzte Dr G. Schenkl in Sünching

die Distriktstierarztensstelle in Geiselhöring übertragen.

Der Privatdozent an der Tierärztlichen Hochschule Dresden,

Dr. 0. Zietzschmann wurde als а. o. Professor in die vet.-med.

Fakultät Zürich berufen und hat den Ruf angenommen.

Promotion: Amtstierarzt Lindhorst in Delmenhorst (Ol

denburg) zum Dr. med. vet. in Bern.

Gestorben: Chr. Jordan, städt. Bezirkstierarzt, Stabs

veterinär a. D. in Ansbach.
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Bekanntmachung.

Neubesetzung der Stelle eines städtischen Bezirkstierarztes in

Freising betr.

Beim unterfertigten Stadtmagistrate ist die Stelle dee

städtischen Bezirkstierarztes, welcher zugleich die Ge

schäfte des Schlachthoftierarztes und erst6n Fleischbeschauers wahr

zunehmen hat, in Erledigung gekommen.

Mit der Stelle sind folgende Bezüge verbunden :

a) 1600 Mk. Gehalt,

b) freie Dienstwohnung, bestehend aus 5 Zimmern nebst

Küche und Nebenräumen im 1. Stockwerke des Ver

waltungsgebäudes des Schlachthofes; Nutznießung an

einem Gartenanteil,

c) freie Beheizung,

d) 180 Mk. Funktionszulage für die Führung der Kassen

geschäfte und die Gebühreneinnehmerei. —

Die Stelle wird hiemit zur Bewerbung öffentlich ausgeschrieben.

Der Dienstantritt kann ab 1. April 1906 jederzeit erfolgen.

Bewerber um die Stelle, welche die im Abschnitt 5 lit. В der

Königlichen Allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 1872 — das

Zivil-Veterinärwesen betr. — vorgeschriebene Prüfung behufs Er

langung der Funktion eines amtlichen Tierarztes bestanden haben,

wollen unter Vorlage des Früf'ungszeugnisses und des tierärztlichen

Approbationsscheines, ferner eines amtsärztlichen Gesundheitsattestes

bis 86. März 1906

beim unterfertigten Magistrate ihre Gesuche einreichen.

Die Anstellung erfolgt zunächst gegen halbjährige Kündigung

ohne Anspruch auf Pension oder Sustentation.

Die Erlaubnis zur Ausübung von Privatpraxis kann nur in

beschränkter "Weise in Aussicht gestellt werden. — Nähere Bedin

gungen können schriftlich erholt werden.

Freising, den 9. März 1906.

Stadtmagietrat Freising.

Bierner.
 

Bei dem Hygienischen Institut der hiesigen Tierärzt

lichen Hochschule ist vom 1. Juni d. Je. ab die Stelle eines

Assistenten zu besetzen. Remuneration jährlich 1200 Mark

und freie Wohnung.

Ferner wird für das Physiologische Institut ein, wenn

möglich physiologisch und histologisch speziell vorgebildeter Assi

stent gesucht.

Bewerbungen nebst Lebenslauf und Zeugnissen, sind baldigst

an die Hochschulkanzlei einzusenden.

Dresden, am 6. März 1906.

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule.

^-fc.^^. —. *~%"%~% -d- wird sofort oder auf 1. April

ОГС?яИ1С11 1 e¡„ approbierter Assistent

für Fleischbeschau und Praxis. Anfangsgehalt monatlich 150 Mk.

nebst freier Wohnung. Offerten erbittet Oberamtstierarzt Kieß

in Tübingen.
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Tierarzt

sucht die . Gemeinde Markt-Rettenbach (Schwaben), da der

bisherige praktische Tierarzt zum Distriktstierarzte befördert wurde.

Mayer, Bürgermeister.

An der K. Tierärztlichen Hochschule in München

beginnt das Sommer-Semester 1906 am 17. April.

Inskription vom П.—21. April; Anfang der Vorlesungen:

23. April 1906.

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht

können gegen Einsendung von 90 ^ durch das Sekretariat der

Hochschule bezogen werden. 2[2]

München, den 3. März 1906.

Egl. Tierärztliche Hochschule.

Derz. Direktor:

Dr. ^1ЪхесМ.

zu sofortigem Eintritt Assi

stenten bezw. Vertreter. Biete

Wohnung, Frühstück und 100 bis

120 Mark monatlich. Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. 3[3]

N. Hillerbrand, Kgl. Bezirkstierarzt, Wasserburg а. I.

-9 ^^ШШШ

1902 approbiert mit Staatskonkurs, fibernimmt Vertretung.

Tierarzt Zech, Schwabmfinchen.

Verein zur Hebung der Pferdezucht in Niederbayern.

Abteilung: Gaißhauserhof.

Für die Winter- und Frühjahrsweide können noch Pferde auf

genommen werden. Gute Stallungen. Besitztum 137 Tagwerk. Täg

licher Auslauf.

Verpflegung beträgt pro Tag bei einer Fütterung von 2 Ltr.

Haber, entsprechend Häcksel und Heu

für ljähr. Stutfohlen 45 Pfg.,

„ 2jähr. Stuten 55 Pfg.,

„ 3jäbr. Stuten 65 Pfg.,

„ ältere Stuten 70 Pfg.,

„ 1jährige Hengste ..... 50 Pfg.,

„ 2jährige Hengste 60 Pfg.

Sommerweidekosten je um 15 Pfg. billiger pro Tag.

Haberzulage mehr als 2 Liter wird nach Wunsch gegeben und

zu Tagespreisen berechnet. Tierärztliche Aufsicht.

Lands hut, den 3. Februar 1906.

Der erste Vorsitzende:

: Wimmer, K. Kreistierarzt.
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Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [2]

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern).

Spezifisch wirksame Sera

(Polyvalentes Sehweineseuche-Seruni n.

Prof. Dr.Dr. Wassermann u. Ostertag.)

(Polyvalentes Sehweinepest-Serum nach

Prof. Dr. Wassermann.)

(Polyvalentes Sermu gegen d.

sept. Pneumonie d. Kaiher.)

(Polyvalentes Külberruhr-Scruni.)

gegen

ÍROtlSUf (Sehweine-Rotlauf-Serum u. Kulturen.)

mvuhuuv-, SeHChe

( Pest

ITölhoi* (SeptischePneumonie

udiuci -| Ruhr (Pol5

lllQ6l"Ch0lera (Polyvalentes fienugelcholcrn-Serum.)

Kein Risiko, da Rückerstattung bei Unwirksamkeit laut neuen

Bedingungen vom 1. Januar 1906.

Sicher wirkende Vertilgungsmittel

gegen

Ratten- }pi ~

MäUS6" I (Mäusetyphus-Bazillus)

Pharmaceutisches Institut

Ludwig Wilhelm Gans, Frankfurt а. И.

 

[1]

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für diu Veterinärpraxis, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverb i il düngen etc., ferner: —

Yohimbin Merck. Perhydrol.

Bei Begattungsimpotenz der Zueht-

! tiere bewährt.
30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein,
Vorzügl. Desinflziens u. Desodorans.

Pyoktanin. Milzbrandserum.

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifl-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.
In sehr ausgedehntem MaOe erprobt

und bewährt befunden.

Zti bezielien duicb. alle -<â.-ootli
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FRANKFURT*,M ,

 

DTMAL

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes

= Wundmittel 1

geprüft und empfohlen von

Herrn Tierarzt Eugen Bass in Görlitz und anderen.

Wegen seiner Billigkeit ist es den übrigen

Jodoform-Ersatzmitteln vorzuziehen.

Sehr boiiueufauch in Original-Streudosen anzirwenden.

Muster nebst Literatur stehen den HH. Tierärzten kostenlos zur

===== Verfügung. ==========

 

Neu!

Creolin Liniment

(Namen geschützt unter Nr. 81481)

ф „Oxygeniertes Mineralöl mit 7 ■■ Creolin"

J ist jetzt im Handel.

Preise der Originalpackungen:

S

'20 GrammHasche it —.50

50 „ 1—

100 „ „ 1.75

250 GrammHasche M 3.50

500 „ , 6.-

1 Literflasche . lO.—

William Pearson, Hamburg,

Cremon 8. 16]

Druck von .1. Gotteswinter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 27. März 1906. Nr. 12.

Inhalt: Prof. Imminger, Fremdkörper im Schlünde des Rindes. —

Günther, Gehirnkongestionen beim Rinde. — Referate: Leh

mann: Zahnheilkunde in der Veterinärmedizin. Ch. Fauconnet:

Zur Kenntnis des Resorptionsvermögens der normalen und

kranken Haut und der Vaginalschleirnhaut für verschiedene

Salbengrundlagen und für wässerige Lösungen. H. Brüning:

Rohe oder gekochte Milch? Bach Radialisparese bei einer Kuh.

Wysmann: Tuberkulose der Condyli occipitales bei einer Kuh.

Beitrag zur Ätiologie der Genickbrüche. — Tierhaltung und

Tierzucht: Landes-Pferdeversicherung. Gutbrod: Jahresbericht

des Zuchtvevbandes für gelbes Frankenvieh, Abteilung Mittel-

franken. 1905. — Verschiedene Mitteilungen: Stabsveterinär der

Reserve! Haftung des Tierhalters. Vorlesungen und praktische

Übungen an der Königlich Tierärztlichen Hochschule München.

— Verein preußischer Schlachthoftierärzte. — Bücherschau. —

Viehseuchen-Nachrichten. — Unterstützung an die Witwe. —

Personalien.

Fremdkörper im Schlünde des Rindes.

Von Professor tmminger, München.

Als eiu häufiges Vorkommnis beim Rinde ist das Stecken

bleiben fremder Körper im Schlünde zu bezeichnen. Vielfach

findet die Aufnahme solcher im Schlünde eingekeilter Gegen

stände gelegentlich des Weidetriebes statt.

Während es bei einer Reihe von Fällen nun die Auf

nahme eßbarer Stoffe, wie Kartoffel, Rübenstücke, betrifft,

werden in anderen allerlei unverdauliche Stoffe, wie Leder,

Holz, Tuchzeug, aufgenommen. Die letzteren Vorkommnisse

konstatiert man, wenn rasch wachsende Tiere, wie Simmen

thaler, auf Urgebirgsfonuationcii gehalten werden, wo die zu

ihrem raschen Wachstume nötigen Mengen von Kalksaken

im Futter nicht vorhanden sind, so daß bei solchen Tieren ein
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eigenes Hungergefühl zu bestehen scheint, welches selbe durch

Aufnahme solcher Stoffe zu beseitigen suchen.

Diese Erscheinung, alle möglichen Gegenstände zu er

greifen, sieht man auf solchen Bodenformationen bei der Nach

zucht viel häufiger auftreten, als bei den zuerst eingeführten

Tieren.

Ich halte es daher nicht für vorteilhaft, wenn Landwirte

rasch wachsende Rassen in Gegenden niit derartigen Boden

verhältnissen einführen, da man nicht sofort, sondern meistens

erst bei der Nachzucht die vielen üblen Folgen kenneu lernt,

welche ein solcher Viehwechsel mit sich bringt, so daß die in

den letzten Jahren allgemein bestehende Begeisterung für Ein

führung der Simmenthaler- Scheckviehzucht schon manchen

Tierbesitzer zum Nachdenken veranlaßte, ob es nicht so besser

gewesen wäre, wenn man die alten Rassen beibehalten und diese

entsprechend verbessert hätte.

Was nun zunächst den Bau des Schlundes betrifft, so

wissen wir, daß derselbe bis zur Herzbasis einen gleich weiten

und in den Wandungen gleich starken Hohlzylinder darstellt;

erst von hier aus nimmt bis zur Eimnüiidungsstelle die Schlund

muskulatur an Stärke zu.

Wie die Erfahrung lehrt, bleiben in den meisten Fällen

solche verschluckte Fremdkörper entweder gleich am Anfangs

teil des Schlundes stecken, oder sie befinden sich in der Brust

portion, an der Stelle, an welcher die stärkere Schhuidmusku-

latiu- beginnt.

Findet durch den verschluckten Fremdkörper ein voll

ständiger Verschluß des Schlundes statt, so ist das Ausstoßen

der Gase durch Rülpsen unmöglich gemacht, und es entsteht

je nach der vorher aufgenommenen Nahrung eine oft sehr

rasch eintretende Tympanitis, wodurch die Aufregung und Un

ruhe der Tiere immer mehr gesteigert wird.

Dieser Umstand veranlaßt daher die meisten Tierbesitzer

zu dem Versuche, den Fremdkörper in den Wanst hinabzu

stoßen.

In erster Linie werden zu diesem Verfahren die in vielen

Gemeinden vorhandenen Schlundröhren benützt, und in Er

manglung solcher kommen Peitschenstecken, eingeölte oder ein

gefettete Seile oder Taue, Bohnenstecken oder andere Gegen

stände in Verwendung.

Daß durch ein derartiges Verfahren mehr geschadet als

genützt wird, ist klar.

Durch die eintretende Tympanitis findet eine starke Aus

dehnung des Wanstes statt. Das Zwerchfell wird infolgedessen

nach vorwärts gedrängt, Avas neben der Rauinbeengung in der
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Brusthöhle, auch eine Knickung des daselbst verlaufenden

Schlundes bedingt.

Ist der Schlund mm nicht in gehöriger Spannung, besteht

die erwähnte Knickung und wird ein in der Brustportion stecken

gebliebener Fremdkörper mittels Schlundrohres in den Wanst

zu stoßen versucht, so kommt es sehr häufig vor, daß der schlaffe

Schlund unmittelbar vor dem Fremdkörper bei Anwendung

eines stärkern Druckes mit der Schlundröhre eine Abweichung

nach oben erfahrt, wobei eine Perforation des Schlundes statt

finden kann, zumal da nach meinen Beobachtungen die Wider

standsfähigkeit der Schlundwandung bei den einzelnen Rindern

großen Unterschied aufweisen kann.

Ich halte daher das Hinabstoßen der den Schlund voll

ständig ausfüllenden Fremdkörper bei großen Rindern1) nicht

nur für gefährlich, sondern für vollkommen überflüssig und

zwecklos.

Die den Tierbesitzern bisher allerseits empfohlene An

schaffung von Schlundröhren für derartige Fälle kann ich, weil

eine überflüssige Geldausgabe, nur bedauern.

Überhaupt betrachte ich eine Schlundröhre in der Hand

eines Laien als ein vollkonunen wertloses Instrument, wodurch

kein Nutzen, wohl aber Schaden gestiftet werden kann.

Bleiben Fremdkörper, che den Schlund vollständig ver

schließen, in der Brustportion stecken, so ist es vollständig ge

nügend, wenn eine Punktion des Wanstes 2) stattfindet ; man

läßt dann die Kanüle3) einfach liegen, damit die sich bildenden

(lase ausströmen können4).

') Bei Kälbern ist allerdings ausnahmsweise wie Kollege

Münich und andere beobachtet haben, der Endteil des Schlundes

durch Haarballen verstopft gewesen, die vom Wanst aus durch Auf

stoßen dorthin gelangt und stecken geblieben sind. In solchen

Fällen wäre dann der Gebrauch einer Schlundsonde gerechtfertigt.

') Wenn Hutyra und Marek auf Seite 248 des II. Bds.

ihrer spez. Pathol, und Therapie anführen, daß der Pansenstich nur

im Notfalle anzuwenden sei, weil infolge der Verwundung Kompli

kationen entstehen können, so kann ich dieser Anschauung in keiner

Weise beistimmen. Im Gegenteil halte ich den Pansenstich für die

ungefährlichste Operation, die es gibt und welche auch bei richtiger

Belehrung mit Leichtigkeit von jedem Laien ohne Nachteil für das

Tier ausgeführt werden kann.

*) Es empfiehlt sich einen längeren Troikart mit langer Kanüle

zu nehmen, damit bei der nach dem Ausströmen der (Jase sofort

eintretenden Wanstbewegung die Kanüle nicht aus dem Pansen

herausgezogen wird.

*) Als ein vollständig verwerfliches Verfahren muß ich es be

zeichnen, wenn empfohlen wird,..vor dem Hinabstoßen des Fremd

körpers solchen Tieren zuerst Ol in den Schlund einzugießen, da

hiedurch die Entstehung sogenannter Olpneumonien verursacht wird.
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In längstens 24—36 Stunden gelangt der Fremdkörper

ohne jede Beihilfe von selbst in den Wanst, nachdem durch

die Körpertemperatur eine teilweise Erweichung und Schrumpf

ung desselben stattgefunden hat. Daß dieser Umstand ein

getreten ist, kann an der sofort beginnenden Freßlust der

Tiere ganz deutlieh erkannt werden.

Bleibt ein solcher Fremdkörper dagegen gleich am An

fange des Schlundes stecken, so können Versuche gemacht

werden, denseilюп durch .Drücken mit den Iiiinden von beiden

Seiten her in die Rachenhöhle zurückzubefördern, was jedoch,

selbst bei großer Kraftanwendung, in den seltensten Fallen

gelingt.

Wenn in einzelnen Lehrbüchern angegeben wird, den im

Anfang-steile des Schlundes stecken gebliebenen Fremdkörper,

beim Rinde im Stehen, durch Eingehen mit der Hand zu ent

fernen, so ist dies leichter gesagt als getan.

Um mit der Hand durch die Maulhöhle in die Rachen-

höhle eingehen zu können, müssen wir es schon mit größeren

Rindern zu tun liaben. Aber auch hier zieht man sich noch

durch die hinteren Backenzähne nicht unwesentliche Verletz

ungen an der Hand zu; die Aufregung und Unruhe wird bei

diesen schon vorher aufgeregten Tieren durch ein derartiges

Verfahren noch mehr gesteigert..

Runde, den Anfangsteil des Schlundes ausfüllende Fremd-

körper können von der Rachenhöhle aus mit der Hand gar

nicht gefaßt werden; leichter gelingt dies noch, wenn es sich

um Lederstücke ete. handelt.

Wird nun empfohlen, den Fremdkörper durch Klopfen

mit einem Hammer zu zerkleinern, so muß ich ein solches Ver

fahren geradezu als roh bezeichnen, abgesehen davon, daß hie

durch eüie mehr oder minder starke Quetschung des Schlundes

und des denselben umgebenden Gewebes mit ihren Folgen ein

treten muß.

Ebensowenig kann ich für die Anwendung der Schlund

zange und des Schlundbohrers das Wort reden, weil hiedurch

auch mehr geschadet als genützt wird, wenn man auch davon

absieht, wie kostspielig solche Instrumente sind.

Von vielen Praktikern wird daher in allen denjenigen

Fällen, in welchen selbe in der vorerwähnten Weise nicht zum

Ziele gelangen, der Schlundschnitt zur Entfernung des Fremd

körpers ausgeführt.

Den Schlundschnitt auszuführen halte ich jedoch in

solchen Fällen für nötig, in denen es sich um Fremdkörper

handelt, welche den Schlund nicht vollständig verschließen,

ihn aber durch die hervorstehenden scharfen Kanten oder Ecken
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zu verletzen drohen, somit also eine andere Entfernungsart

nicht gut angängig ist.

Die Beschaffenheit des Fremdkörpers läßt sich durch Ab

tasten am Halse unschwer feststellen, wie auch gewöhnlich von

Besitzern schon beobachtet wurde, welchen Fremdkörper die

Tiere beim Austreiben zu sich genommen haben.

Bei Aufnahme solcher Fremdkörper durch die Tiere wird,

meistens der große Fehler gemacht, durch Werfen nach den

selben sie zum Fallenlassen des aufgenommenen Gegenstandes

zu bewegen; aber hiedurch tritt das gerade Gegenteil ein.

Während selbe nur einige Zeit sonst mit dein Fremd

körper im Maule spielen, um ihn zu zerbeißen oder, wenn dies

nicht möglich ist, ihn wieder fallen zu lassen, werden- die Tiere

durch das Werfen erschreckt und zum plötzlichen Abschlucken

des Fremdkörpers veranlaßt.

Mein langjähriges Verfahren, solche in der Halsportion

stecken gebliebene Fremdkörper zu beseitigen, besteht darin,

diese mit einem kleinen Troikart, nach vorheriger Entfernung

der Hülse, auf der linken Seite von außen anzustechen und in

die Rachenhöhle zurückzubringen.

Der Troikart-Stift wird in den weichen Fremdkörper un

gefähr bis zur Mitte eingestochen, wobei dann ganz leichte Be

wegungen genügen, denselben nach aufwärts zu verschieben,

was noch unterstützt wird, wenn eine zweite Person von rück

wärts her mit beiden Händen nachhilft. Aber nicht nur Kar

toffel-, Apfel-, Rübenstücke, sondern auch im Anfangsteil des

Schlundes befindliche Lederstücke, lassen sich unter ent-

sprechender Vorsicht in gleicher Weise unschwer in die

Rachenhöhle zurückbringen.

Sollte der Fremdkörper aber schon im Halse nach ab

wärts zu sitzen, und ein Verschieben desselben nicht gut mög

lich sein, so mache ich mit einem feinen, spitzen Tenotom in

den vorher gut auf die linke Seite gedrückten Fremdkörper

einen Einstich, um dann denselben mit einem gleich feinen,

geknöpften Tenotom im Schlünde zu zerschneiden. Es gelingt

das unschwer, und der fremde Gegenstand kann dann leicht

zerdrückt werden.

Für eine Aufgabe der Tierärzte halte ich es geradezu,

in landwirtschaftlichen Kreisen resp. in landwirtschaftlichen

Versammlungen die Tierbesitzer auf die Gefährlichkeit einer

ungeeigneten Anwendimg der Schlundröhre bei verschluckten

Fremdkörpern aufmerksam zu machen, sowie auch darauf, sich

an Stelle derselben entsprechende Troikarts mit Ersatzkanülen

zurVornahme des Wanststiches anzuschaffen, mit welchen mehr
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erzielt und weniger geschadet werden kann als mit der Schlund-

röhre.

Weiter erwächst aber dein Tierarzt© die Aufgabe, die Tier

besitzer im Gebrauche des Troikarte zur Aueführung des Pansen

stiches auch entsprechend zu unterrichten.

Auf diese Art erlangt man das Vertrauen der Landwirte

viel leichter als auf andere Weise.

Gehirnkongestionen beim Rinde.

Von Distriktstierarzt Günther, Marktbreit.

Im Jahre 1903 kamen lü Rinder (4 Jungrinder, 2 Kühe

und 4 Ochsen) mit Gehinikongestionen bei akuter Gehirn-

hyperämie in Behandlung. Letztere bestand bei sämtlichen Pa

tienten in Kälte-Applikationen, Zuführung frischer Luft, event.

Aderlaß. Die Tiere beruhigten und erholten sich wieder, mit

Ausuahnie von 2 Ochsen, bei welchen nach kurzer Krankheits

dauer maniakalische Anfälle auftraten, und die Schlachtung

der Tiere, die sich bereits mehrfach erheblich verletzt hatten,

notwendig wurde. Schlachtbefund : Hochgradige Gehirnhyperämie.

In jedem der Fälle wurde genaues Augenmerk auf die

möglichen Krankheitsursachen gerichtet. Die Veranlassung dieser

Erkrankungen konnte indessen nicht mit Sicherheit festgestellt

werden. Von anderer Seite wurde bei ähnlichen Vorkomm

nissen intensive Lichteinwirkung als hauptsächlichstes ursäch

liches Moment angenommen. Besagt© Ursache konnte bei den

von mir beobachteten Fällen nicht in Frage kommen. Hier

dürfte eher der Mangel an Licht und Luft (bäuerliche Winter

stallhaltung) als die Ursache vermutet werden; dann kam noch

ein weiterer Umstand in Betracht : die fraglichen Tiere waren

gesund und normal, so lange sie im gewohnten Futter und täg

licher Arbeit standen ; als sie nun plötzlich behufs baldigen Ver

kaufs zur Ruhe und reichlicher Fütterung kamen, zeigten sich

Anzeichen von Gehirnkongestionen, bezw. sie erkrankten an

akuter Gehirnhyperämie.

Intensive Fütterung bei Stallruhe nach längerem, ange

strengtem Arbeiten wären vielleicht in zweiter Linie als ur

sächlich zu beschuldigen. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Referate.

Lehmann : Zahnheilkunde in der Veterinärmedizin. (Berl.

tierärztl. Wochenschr. 1906. Nr. 3.)

Ein wertvoller Jagdhund war von einem Automobil über

fahren worden, wobei der Unterkiefer gebrochen und an beiden
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Eckzähnen je 1 Stück abgesplittert war, so daß der Zahnnerv

bloßlag. Infolgedessen hatte das Tier auch nach glatter Ver-

heilung des Unterkieferbruches sichtlich starke Schmerzen.

Eine Extraktion der Zähne durfte, um die Apportierfähigkeit

nicht zu beeinträchtigen, nicht vorgenommen werden. L. ließ

deshalb die Zähne durch einen Zahntechniker plombieren. Der

Hund erhielt eine starke Dosis Morphium, worauf die Zähne

ausgeraspelt, die Nerven mit Arsen abgetötet, die Kanäle des

infiziert und bis zum anderen Tag' Kautschukplomben eingelegt

wurden. Die Füllung mit Goldamalgam geschah ohne Narkose.

Die Plomben wurden etwas konkav gehalten, so daß sie beim

Zubeißen möglichst entlastet sind. L i n d n e r.

Ch. Pauconnet: Zur Kenntnis des Resorptionsvennögens

der normalen und kranken Haut und der Vaginalschleimhaut

für verschiedene Salbengrundlagen und für wässerige Lösungen.

Mit spezieller Berücksichtigung der J o d -

kalisalben. (Deutsch. Archiv f. klin. Medizin. 86. Bd.

pag. 317 ff. 1905.)

Aus den zahlreichen Versuchen des Verf. resultiert, daß

nach Applikation von Jodkali in Naftalan, Nafalan, Unguentum

glycerini, Ungt. cereum Jod in wechselnder Menge, je nach dem

Salbenkonstituens, von der gesunden Haut resorbiert wird. Bei

Fetron-, Lanolin- und Resorbinverwendung unterbleibt die Jod

resorption.

Die entzündlich veränderte Haut ist im Stande, aus Jod

kali-Lanolin und Jodkali-Wasserdunstverbänden Jod aufzu

nehmen, wahrscheinlich durch Spaltung des Jodkali.

Analog wie die kranke Haut verhält sich die Vaginal-

schleimliaut gegenüber Jodkali-Lanolin ; es wird von derselben

Jod nach Spaltung des Jodkali resorbiert. Von kranker Haut

wird auch Natriumsalizylat aus Lanolin und Wasser aufge

nommen.

H. Brüning: Rohe oder gekochte Milch? (Münch, mediz.

Wochenschr. Nr. 8. 1906.)

Da die neueren Bestrebungen in der Kinderernährung

bekanntlich darauf hinzielen, auch die Tiermilch dem Kinde

im rohen Zustande als Nahrung zuzuführen, so ist der Verf.

dieser Frage auf experimentellem Wege nähergerückt.

Von 4 Hunden desselben Wurfes ernährte er zwei an

dem Muttertier, zwei mit der Flasche, und zwar verabreichte

er dem einen Tier gekochte und dem anderen ungekochte, i"ohe

Kuhmilch. Die Versuchszeit erstreckte sich auf 30 Tage. Die
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Tiere, die artgleiche Muttermilch erhielten, zeigten gute Ge

wichtszunahme und keinerlei pathologische Veränderungen an

ihrem Skelett. Das mit gekochter Kuhmilch genährte Tier,

welches bei der Geburt das schwerste war, blieb hinter den

beiden ersten weit an Gewicht zurück, der Hinterleib war auf

getrieben, das Haarkleid struppig und die Rippenknorpel er

schienen verdickt. Das mit roher Kuhmilch gefütterte Tier

zeigte das geringste Körpergewicht am Ende des Versuches,

matte, trübe Augen, dünnes, kurzes Haar, fast kahle Stirne,

aufgetriebenenBauch, unsicheren Gang und rachitischeKnochen-

verändemngen. (Da das Tier eine Nephritis durchgemacht hatte,

dürfte der schlechte Ernährungszustand wohl in erster Linie

a conto der Nephritis zu setzen sein. D. Ref.)

Aus diesen und anderen Tierversuchen glaubt der Verf.

der Rohmilch-Ernährung nicht das Wort sprechen zu können.

Jakob.

Bach: Radialisparese bei einer Kuh. (Schweizer Archiv

für Tierheilkunde. Heft 4.)

Die Untersuchung einer lahmen Kuh ergab folgendes:

Beim Aufstehen wurde die Gliedmaße schlaff nach vorne ge

streckt und nicht belastet. Bei der Belastung brach die Kuh

beinahe zusammen. In der Bewegung wurden die Zehen am

Boden geschleift, dann wurden die Klauen zu stark nach vorne

geschleudert, so daß die Ballen zuerst den Boden berührten;

häufig- kam die Kuli nicht vorwärts, sie stolperte und brach zu

sammen. Die nähere Untersuchung ergab negatives Resultat.

Verf. nahm Schulterlahmheit an und verordnete Ungt. canthar.

Jedoch es trat keine Besserung ein, eine spätere Untersuchung

bestätigte dies. Die ganze GliedmaJße hängt fast wie tot an der

Brustwand. Bei der Bewegung erscheint die ganze Gliedmaße

zu lang, der Buggelenkswinkel zu offen, ebenso der Winkel des

Ellenbogengelenkes. Die Ellenbogenhöcker scheint tiefer zu

liegen, die Anconaoi sind schlaff und schlapp. Beim Vorwärts

gehen belastet die Kuh die Nachhand. Das Bein wird genau

so vorgeschleudert wie das eines rehekranken Pferdes. Beim

Beigabführen stolpert das Tier oft ein ]>aarmal hintereinander,

oft in größeren Intervallen, und dies Symptom trat auch beim

Führen auf unebenem Boden auf. Die Sensibilität der Haut

ist überall gut erhalten. Das Allgemeinbetinden ist nicht

gestört.

Auf Grund eingehender Würdigung all' dieser Momente

stellte Verf. die Diagnose : Radialislähmung.
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Eine Heilung trat nicht ein, weshalb das Tier geschlachtet

wurde.

Wysmann: Tuberkulose der Condyli occipitales bei einer

Kuh. Beitrag zur Ätiologie der Genickbrüche.

Die Untersuchung' einer Kuh, die ananmestisch in den

letzten Wochen im Nährzustand etwas zurückgegangen war und

dann plötzlich verminderte Freßlust, stumpfsinniges Benehmen

und bedeutenden Zurückgang der Milchsekretion gezeigt hat,

ergab folgendes: Beim Herausgehen zeigte das Tier müden,

schwankenden Gang und steife, gestreckte Kopfhaltung. Die

Augen zeigen einen glotzenden, ängstlichen Ausdruck; es be

stand Mydriasis. Genickgegend war vennehrt warm. Es wurde

.Diagnose auf Meningitis gestellt und diesbezügliche Behand

lung eingeleitet. Der Zustand verschlimmerte sich jedoch zu

sehends. Das Tier liegt regungslos am Boden. Wenn man den

auf den Boden aufgestützten Kopf in die Höhe hob und ihn

dann losließ, so fiel er gelähmt und plump zur Erde nieder.

Sensibilität war aufgehoben. Es wurde nun Diagnose gestellt

auf tuberkulöse Basilarmeningitis und Schlachtung empfohlen.

Obduktionsbefund: Fraktur des rechten Condylus occi

pitalis auf der medio-ventralen Seite mit Blutungen in das

Mark und das Gehirn. In der Tiefe des Condylus befand sich

eine kleine mit stark übelriechenden, gelben, käsigen Eiter

pfropfen gefüllte Abszeßhöhlo, welche ein haselnußgroßes, gelb

liches, tuberkulöses Granulom enthielt. Im linken Condylus be

fand sich ebenfalls eine tuberkulöse Emschmelzung. Subparo-

tideale Lymphdrüsen vergrößert und tuberkulös entartet. In

der Lunge befanden sich ebenfalls tuberkulöse Herde; des

gleichen in den dazu gehörigen Lymphdrüsen.

Diese sekundäre Tuberkulose der beiden Condyli ist nach

Ansicht des Verf. von den subparotidealen Lymphdrüsen aus

erfolgt. Durch die tuberkulöse Einschmelzung konnte durch

irgend ein Trauma (Hornstoß) leicht eine Fraktur des sehr

brüchigen Knochens hervorgemfen werden. Die Fraktur selbst

gehört, in die Gruppe der sog. idiopathischen Frakturen, welche

bei Rhachitis, Karies, Sarkomatose undTuberkulose vorkommen

sollen. R a b u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

Landes-Pferdeversicherung.

Die Sitzung des Landes-Ausschusses der Bayerischen

Pferdeversicherungsanstalt nach Ablauf des fünften Geschäfts

jahres hat am 1. März unter dem Vorsitze des Präsidenten der
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Königlichen Versicheningskaminer, Dr. von Haag, statt

gefunden.

Anwesend waren für die einzelnen Regierungsbezirke die

Herren : ökonomierat Schmidrams l-Forsting, Gutsbesitzer

We i n z i e r 1-Großköllnbach, Gasthofbesitzer Le h m e-Lauter-

ecken, ökonomierat Fr a u e n к n e ch t - Loderbach, Architekt

G r e n z-Bamberg, Gutsbesitzer Beck h-Rathsberg, ökonomie

rat В a y e г - Günzburg; für den bayerischen Landwirtschafts-

rat: K. Kämmerer, Landtagsabgeordneter Freiherr v. Frey-

ber g- Jetzendorf ; dann als Kommissär der K. Staatsregierung :

K. Oberregierungsrat im Ministerium des Innern Strößen-

r e u t h e r. Von der K. Versicherungskanuner nahmen Teil :

K. Oberregierungsrat v. S t о с к h a m m e r n als Koinptabi-

litäts-Referent und К. Regierungsrat В u r к h a r d t als Prin

zipal-Referent für Pferdeversicherung, sowie K. Bezirksamts-

Assessor Schmitt.

Der Vorsitzende, Präsident Dr. v. H a a g, begrüßte den

anwesenden Ministerial-Kommissär und den gesamten Landes-

Ausschuß und fügte nachstehende Ausführungen bei:

.-— "t)7c~^^T?^^J.aiides-Pferdeversicherungsanstalt ist auf

Grund des GesetzeÏT^\L5- April 1900 am L November 1900

in das Leben setrL^U"j\l^J'f auf nachstehenden Grund

lagen: GenosentSi , d^ruV_ - der Pferdebesitzer in

Stadt und Cd SeiSChe ^'b^i^Cw einen Vereine, in

folgedessen Bebon^ f,nvaItlu,^r der ¿ÍJaJ^i den Vereinen

"»d der Aul1ZfZlH]lerA^^ei£Ägeri,ht lieben

Zuständig-kSuÏ \Щ lmt 'Wblnß jc4b\ -talt mittels

Leitung der Z1n *™en dieser und den VcreinSL "n1^

kammer unter ЛПи^^ durch di* K. Ve3t^er
Versicherten UstmAa^ ешег gesetzHchen VerîSu^l

»bBa^^^^^ ™

nach nur fäirfjffl,^^^^«™^^ *T

den^SS^die erste Stelle Л L,

. Schadensfälle Înd tï SST^ Anetalten ещ- T i

^stiegen und betrugen 443 ^T8^^ J*h™ auf 31(1 t

bme Erklärung- finSi hobeTî .1" Scherten PfSá Ш

mchen Ab¿n| Vün î£2j£ Г ^^ deû M '

Die im vorigen Jahre Z т T^ ah 15 Jahren. 4

Шеп Andenmgen^Sj:^tTVU"Chuß befürwor- '

m das Leben getreten nJTT . Slud ain 1. Mäv v т.

n"gon te N«™.b.«4fS"ffiÄ ZSÜT* *«¿
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Ob und inwieweit die Bayerische Landes-Pferdeversiche-

mngsanstalt von dem Reichsgesetze' über den Versicherungs

vertrag berührt wird, hängt jetzt von den Beratungen des

Reichstages über den Entwurf des Gesetzes ab. Den Interessen

der bayerischen Anstalt würde es am meisten entsprechen, wenn

ihrem Charakter als einer öffentlichen Wohlfahrtsanstalt die

weitgehendste Berücksichtigung zugewendet würde.

Die Abteilung für Pferdeversicherung war im abgelau^

fenen Geschäftsjahre außerordentlich in Anspruch genommen

und verdient vollste Anerkennung für ihre ersprießliche Ge

schäftsführung.

Die Geldgeschäfte der Anstalt wurden in vorzüglicher

Weise durch die K. Bank besorgt. Namhafte Förderung bei

der Erledigung der Geschäfte erfuhr die Anstalt durch die

K. Verkehrsanstalten.

Wärmster Dank gebührt allen Staats- und Gemeinde-

Behörden, insbesondere Sr. Exzellenz dem Herrn Staateminister

Dr. Graf v. Feilitzsch für das förderliche Eingreifen zu

Gunsten der Anstalt.

Die Anstaltsverwaltung wird von den Herren Tierärzten

in anerkennenswerter Weise unterstützt, welche einerseits für

die Ausbreitung der Anstalt wirken, anderseits den Vereins

ausschüssen in Krankheite- und Schadensfällen mit Rat förder-

Hchst an die Hand gehen.

Auch den Herren Landwirtschaftelehrern und den Or

ganen des landwirtschaftlichen Vereines gebührt für die För

derung der Anstaltsinteressen wärmster Dank.

Die Vereinsausschüsse haben sich mehr und mehr in die

Geschäftsführung eingearbeitet. Wo sicli Schwierigkeiten bei

der Geschäfteführung ergaben, wurden AnstalteWamte, in ein

zelnen Fällen auch andere Vertrauensmänner, zum Besuche der

Ortevereine abgeordnet. In dieser Weise wurden 153 Vereine

besucht. Ebenso wurden in zahlreichen Fällen auf Wunsch der

landwirtschaftlichen Bezirks- und Кreis-Ausschüsse die Ab

haltung von Vorträgen in den landwirtschaftlichen Versamm

lungen übernommen.

Die Pferdeversicherung spielt bereits eine nicht unwich

tige wirtschaftliche Rolle und äußert einen günstigen Einfluß

auf die Haltung imd Qualität der Pferde.

Möge sie auch in Zukunft in Stadt und Land reichen

Nutzen stiften !

Regierungsrat Burk h a r d t. trägt vor über besondere

Vorkommnisse in der Pferdeversicherung und über die Ge

schäftsergebnisse im Jahre 1904/1905. Pferdeversicherungs-

vereine bestehen in den meisten der großen Städte, dann für
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viele der übrigen Gemeinden, lui ganzen sind es 428 Vereine

mit 29 010 Mitgliedern, 70 016 Pferden und einer Versiche-

rungs-Summe von 42 671 840 Mit. Die mit Einschluß des An

schlages der Beitragserhöhung nach § 28 Absatz 2 des Normal

statute berechnete Gesamtsumme stellt sich im Durchschnitte

auf 46 162 710 Mk. Die schon erwähnten 3101 Schäden wurden

mit 1 163 676 Mk. entschädigt.. Die meisten Schäden führen

sich auf Kolik, Leberleiden, Dämpfigkeit, Gehirnentzündung,

Dummkoller, dann auf die schwarze Harnwinde zurück. Für

Pferde nachteilig erwiesen sich dmnpfe, nicht ventilierte Stall

ungen, ungeeignetes Futter, besonders von feuchten, tief ge

legenen Wiesen; nachteilig' ist weiters bei schweren Pferden,

wenn sie bei kräftigem Futter mehrere Tage ohne jede Be

wegung im wannen Stalle stehen bleiben.

Unter Anrechnung des Zuschusses aus der Staatskasse

von 60 000 Mk. und der Zinsen ties Reservefonds war ein Ge-

samt-Beitrag —■ zur Landesanstalt und zum Vereine — im

Durchschnitte von 2,48 Prozent der beitragspflichtigen Summe

erforderlieh. In den abgelaufenen 5 Jahren wurden 10 913

Schäden mit 4 031 239 Mk. entschädigt. Der Beitrag hiefür

betnig 3 791 813 Mk. Die Versicherten haben sohin in der

Entschädigung um 239 426 Mk. über den Beitrag erhalten.

Aus der Verwertung getöteter Pferde haben die Vereine

211 120 Mk. vereinnahmt. Der Vorteil der Pferdebesitzer

aus der Anteilnahme an der Werdeversicherung stellt sich dar

nach auf 450 546 Mk.

Der Reservefond ist gestiegen auf 255 726 Mit.

Von dem Geschäftsberichte nahm der Ausschuß mit

Interesse Kenntnis.

In der Debatte fanden dio Angelegenheiten der Pferde

versicherung eingehende Besprechung.

Der Landesausschuß sprach der Anstaltsverwaltung für

ihre umsichtige Geschäftsführung denDank derVersicherten ада.

DerVorsitzende schloß dieVersammlung ndt einem Hoch

auf Seine Königliche Hoheit den Prinz-Regenten Luitpold, in

das die Teilnehmer begeistert einstimmten.

Zuchtinspektor Gutbrod: Jahresbericht des Zuchtver

bandes für gelbes Frankenvieh, Abteilung Mittelfranken. 1905.

[Auszug aus dem Berichte.]

Der Verband zählt nach nunmehr 9jährigem Bestehen in

9 Stammzuchtvereinen 2192 Mitglieder gegenüber 1800 im

Vorjahre. Die Gesamtzahl der in* Herdebuch eingetragenen

Tiere beträgt 2279 (156 Bullen und 2123 Kühe).
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Der Absatz von Vieh jeglicher Gattung war außerordent

lich befriedigend. Für Zuchtvieh wurden sehr gute Preise er

zielt. Durch den Berichterstatter wurde der Verkauf von 77

mittelfränkischen Bullen vermittelt. Angekauft wurden 95

Bullen, 12 Kühe, 46 Kalbinnen um den Gesamtankaufspreis

von 21 528 Mk. Sämtliche Rinder zeigten bisher vorzügliche

Entwicklung.

Die Wanderausstellung' der Deutschen Landwirtschafts-

Gesellschaft wurde vom Verbände mit 43 Tieren beschickt und

erhielten dieselben 20 Preise und 7 Anerkennungen im Ge

samtbetrage von 2225 Mk. Die Musterzuchtstation Franken

berg erzielte für ihre Sammlung selbstgezüchteter Tiere unter

8 Konkurrenten den ersten Preis, dazu den Sieger-Ehrenpreis

der vereinigten Frankenviehverbände und den Züchter-Ehren

preis Seiner Königlichen Hoheit des Prinzregenten Luitpold

von Bayern. Auf dem Zentral-Landwirtschaftsfeste erhielten

39 ausgestellte Herdbuchtiere 23 Preise, sowie 4 vom Verband

gestiftete Ehrenpreise.

Zwei Stammzuchtvereine (Scheinfeld und Neustadt a. A.)

hielten Preistierschauen, die bei reger Beteiligung einen sehr

befriedigenden Verlauf nahmen.

In drei Stammzuchtvereiuen (Pappeuheim, Uffenheim und

Ehingen -Weißenburg) fanden die statusmäßigen Ortavereins-

schauen statt.

Im Berichtsjahre wurden 24 Laufställe und 3 Tummel

plätze als neu angelegt mit je 15 Mk. prämiiert.

DieVerbands-Jungviehweide war in der Zeit vom 18. Mai

bis 10. Oktober mit 74 Kalbinnen betrieben. Die Gewichts

zunahme innerhalb der Weideperiode betrug durchschnittlich

136 Pfund; in einem Falle 294 Pfund.

Die Bullenaufzuchtetation wies am 1. Januar 1905 einen

Bestand von 15 Bullen auf, hiezu wurden im Verlauf des Jahres

44 Bullen neu angekauft, 49 Bullen wurden abgegeben, somit

waren am 1. Januar 1906 10 Bullen auf der Station.

Die beiden Musterzuchtstationen machten erfreuliche

Fortschritte.

Die Ausstellungserfolge der Station Frankenberg waren

vorzügliche. Die Station gab an den Verband 5 Bullen und

1 Kalbin, nach Гпterfranken 2 Bullen und nach Hessen

2 Kalbinnen ab. Gegenwärtiger Bestand: 1 Bidlen und

21 Kühe.

Die Musterzuchtstation Dittenheim verkaufte 4 Kühe,

3 Kalbinnen und 12 Bullen.
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Von züchterischer Seite wird die gute Entwicklung und

Futterdankbarkeit der von Dittenheim bezogenen Tiere ge

rühmt.

Für das Jahr 1!H)6 ist ein Stall-Neubau auf der Jungviek-

weide, sowie Erweiterung der letzteren durch Neuerrichtung

einer Ziegen- und Geflügelzuehtetation geplant.

Probst.

Verschiedene Mitteilungen.

Stabsveterinär der Reserve!

Eme Frage, welche wiederholt in den Kreisen bayerischer

Tierärzte erörtert wurde, und auch auf der Tagesordnung der

nächsten Generalversammlung des Tierärztlichen Kreisvereines

von Oberbayem zu figurieren bestimmt war, scheint auf unge

wöhnlichem Umwege, nämlich durch nichtbayerische Kollegen,

ihre Lösung erfahren zu sollen.

Wie in den Fachzeitschriften zu lesen war, ist kürzlich

der preußische Kreistierarzt Dr. G ü n t h e r zu Rotenburg

(Hessen-Nassau), der seiner Einjährigen-Militärpflicht in Bayern

genügt und einige Monate aktiv weiter gedient hatte, hier zum

Stabsveterinär der Reserve befördert worden, ein nördlich des

Maines zwar ganz selbstverständlicher, für uns aber ein außer

ordentlicher Vorgang, denn die bayerische Mihtiir-Veterinär-

Ordnung bestimmt zwar, daß zu besagter Charge Kreistierärzte,

Professoren etc. vorrücken können, meint aber unter ersteren

ausschließlich die Kreistierärzte bayerischer Nonn, das sind

also die Veterinär-Assessoren, Departements- und Landes-Tier-

ärzte anderer Bundesstaaten. I )en dem preußischen Kreis-Tier

arzte adäquaten bayerischen Bezirks-Tierärzten aber versagt

qu. M.-V.-0. das Avancement mit so strenger Konsequenz, daß

bislang auch nicht der verdienteste Bezirkstierarzt die beiden

Rosetten erhalten hat.

Und warum? Einzig und allein deshalb, weil man in

Bayern seinerzeit den einschlägigen Passus der preußischen

Bestimmung kurzweg im Wortlaute herübergenommen hat.

Daß aber eine hinreichende Prüfung der landeseigenen Ver

hältnisse bezw. ein genauer Vergleich derselben mit den

preußischen auf Grund des Sachverständigen-Gutachtens eines

Veterinärs erfolgt wäre, könnte fast bezweifelt werden, denn

ein solcher würde sich der Möglichkeit des Vorwurfes unge

nügender Orientierung oder der Selbstüberschätzung nicht wohl

ausgesetzt, sondern darauf hingewiesen haben, daß der Kreis

tierarzt, den die preußische M.-V.-O. im Auge hat, identisch

ist mit unserem Bezirkstierarzte; auch hätte er sich die seltene

r
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Gelegenheit, aus norddeutschen Müitärverhältuissen einmal et

was die bayerischen Tierärzte Befriedigendes „herüberzuver-

pflanzen", kaum entgehen lassen.

Auffallenderweise haben wir Bayern seit zwei Dezennien

dem Gang der Dinge — die in manchen tierärztlichen Ver

sammlungen unternommenen Anläufe gegen jene Bestimmung

waren auch nicht energisch genug — als scheinbar unabänder

lich freien Lauf gelassen, zugesehen, wie in anderen deutschen

Staaten, wo man noch dazu um ein halbes oder ganzes Jahr

zehnt früher Amtstierarzt wird wie in Bayern, die Bezirks

tierärzte „den Stabsveterinär" erhielten, und in der Regel re

signiert nur auf das 39. Lebensjahr gewartet, um dann sofort

alle Verbindungen mit einer Institution zu lösen, die unserem

Ehrgefühl so wenig Rechnung zu tragen wußte. Denn wenn

man trotz gleichen Bildungs- und Prüfungsganges wie die

Militärveterinäre als bayerischer Amtstierarzt — Vergleiche

zwischen dem Umfange der Tätigkeit, der Verantwortung und

den Befugnissen der Bezirkstierärzte mit jenen der Stabsveteri

näre, denen natürlich nicht nahegetreten werden soll, da sie

als Kenner der Sachlage diese schwerwiegende Aktenirrung

am meisten selbst bedauern werden, können nicht zu Ungunsten

ersterer ausfallen — nicht einmal die Stellung eines Stabs

veterinärs erreichen kann, die für den Kundigen zur Zeit doch

weder nach innen noch nach außen jene Ausstattung besitzt,

welche ihr zukommen sollte, so bleibt wohl nichts anderes übrig,

als der möglichst baldige, freiwillige Abschied.

Was würden wohl die Ärzte sagen, wenn nicht Jedem

die Stufen zum Stabsarzte gangbar wären!! Sie benötigen nicht

einmal das Physikat, tun Stabsarzt der Reserve zu werden, ge

schweige denn den Bezirksarzt oder gar den — Medizinalrat.

Was sie brauchen, ist eine Stellung und ein blanker Ekrenschild.

Das sind zwei Dinge, die nicht nur den im Amte, sondern auch

in der Praxis stehenden Tierärzten gewiß ebenso oft wie den

Human-Medizinern zu eigen sind.

Damm gleiche Behandhing, aber nicht die prohibitiv

wirkende Kreistierarzt-Bedingimg, welche zu erfüllen in Bayern

nur alle zwanzig Jahre einmal Gelegenheit ist, und dann in

einem Alter, wo man über den Vierziger oder gar Fünfziger

hinaus ist!

Den Anfang hat also ein außerbayerischer Kollege ge

macht, der Präzedenzfall ist geschaffen, und Avas man den An

gehörigen anderer Bundesstaaten gewährt, wird de jure den

Söhnen des eigenen Landes nicht vorenthalten werden können.

Es wird sich empfelden, wenn die der Reserve oder Land

wehr angehörigen Herren, welche die entsprechenden Übungen
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erledigt haben und qualifiziert sind, um ihre Beförderung nach

suchen, sobald sie an der Reihe sind. Kommen wir dann nicht

zu unserem ganz selbstverständlichen Rechte, so werden die

tierärztlichen Vereine die Pflicht haben, sich mit der Angelegen

heit aufs nachdrücklichste zu befassen, es sei denn, was längst

hätte geschehen sollen, daß die Veterinäre des Beurlaubten

standes sich zusammenschließen und dire Sache selbst betreiben.

Heichlinger - Bruck b. M.

Haftung des Tierhalters.

Nach einem dem Reichstage zugegangenen Gesetzentwürfe

sollen die Bestimmungen des § 833 des B. G.-B. über die Haft

pflicht des Tierhalters genrildert werden. Der Paragraph soll

folgenden Nachsatz erhalten: Die Ersatzpflicht tritt nicht ein,

wenn der Schaden durch ein Haustier verursacht Avird, welches

dem Berufe, der Erwerbstätigkeit oder dem Unterhalte des

Tierhalters zu dienen bestimmt ist, und wenn entweder der

Tierhalter bei Beaufsichtigung des Tieres die im Verkehr er

forderliche Sorgfalt beobachtet hat, oder der Schaden auch bei

Anwendung dieser Sorgfalt entstanden wäre.

Vorlesungen und praktische Übungen an der

Königlich Tierärztlichen Hochschule München

im Sommer - Sem ester 1906.

Beginn: 17. April; Inskription: 17. bis 21. April.

Harz: Systematische Botanik, 4 Std. u. botau. Exkursionen;

Pharmakognosie, 1 Std. — Hofer: Allgein. Zoologie und Natur-

gesohiohte der "Wirbeltiere, 4 Std.; Fischkrankheiten, l Std.; Fischerei-

Exkursionen. — Ebert: Physik II, 4 Std. — Schultz: Organische

Chemie, 4 Std. — Stoß: Anatomie u. Histologie II, 3 Std.; Embryo

logie, 1 Std.; Mikroskopische Uebungen, je 4 Std.; histolog.-embryo-

logische Arbeiten für Geübtere, nach Übereinkunft. — E. Voit: Phy

siologie I, 41/! Std.; Physiologische Chemie, l Std.; Diätetik, 3 Std.;

Physiologisches Laboratorium für Geübtere, nach Übereinkunft. —

0. Krummacher: Milch u. Milchuntersuchung, 1 Std. — Brandl:

Arzneimittellehre und Toxikologie I, 3 Std.; Chemische Übungen I,

je 3 Std.; Pharmazeutische Übungen. I, gruppenweise; Pharmakolog.

Laboratorium für Geübtere, naoh Übereinkunft. — Kitt: Allgem.

Pathologie mit allgem. pathol. Anatomie, 4 Std.; Seuchenlehre, 3 Std.;

Pathol.- mikroskop. Übungen und Sektionen, je 2 Std.- Bakteriolog.

Laboratorium für Geübtere, nach Übereinkunft. — Albrecht: Spe

zielle Tierzuclitlehre einsehließl. Geflügelzucht, 5 Std.; Geburtshilfe,

4 Std.; Embryotomische Übungen, 2 Std. — Schlampp: Spezielle

Pathologie und Therapie II, 3 Std.; Allgemeine Therapie, 2 Std.;

Klinische Propädeutik, je 2 Std.; Mediz. Klinik, je 6 Std.; Ophthal-

molog. Kurs II, 1 Std.; Arbeiten in den Laboratorien der medizin.

Klinik für Geübtere, nach Übereinkunft. — Imminger: Allgem.

Chirurgie und Operationslehre, 6 Std.; Operationsübungen, 6 Std.;

Chirurgische Klinik für große Haustiere, je 6 Std. — Mayr: Ge
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schichte der Tierheilkunde, 1 Std.; Ambulatorische Klinik, chirurg.

Klinik für kleinere Haustiere, Untersuchung von Tieren in Sachen

der Mängelgewähr. — Gutenäcker: Beschirrungslehre, l Std.

Übungen am Hufe, je 4 Std.

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht;

können gegen Einsendung von 90 Pfg. durch das Sekretariat be

zogen werden.

Verein preußischer Schlachthoftierärzte.

Anläßlich der Zurückverlegung der Ausstellung der

Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in Berlin auf den

14. bis 19. Juni ds. Js. ist es erforderlich geworden auch die

Plenarsitzung des Vereins preußischer Schlachthof-Tierärzte

zu verlegen. Die V. Plenarversammlung findet, nunmehr am

16. und 17. Juni ds. Js. in Berlin statt. Besondere Einladungen

erfolgen.

Der Vorstand des Vereins preußischer Schlachthof-Tierärzte.

I. A.:

Kühnau, Schriftführer.

Bttcherscban.

Handbuch der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe.

V. Band Augenheilkunde von Dr. Jos. Bayer, K. und K.

Hofrat, Professor und Direktor an K. und K. Tierärztlicher

Hochschule in Wien. Zweite verbesserte Auflage. Mit 270

Abbildungen im Texte und 17 Farbendrucktafeln. Wien und

Leipzig. Wim. Braumüller, K. und K. Hof- und Universitäts

buchhandlung. 1906. Preis 20 M 40 4.

Die erste Abteilung des Werkes behandelt die Anatomie,

die für die Untersuchung, Diagnostik und Therapie wichtigen

und notwendigen Kenntnisse aus der Optik und Physiologie des

Auges ; daran schließt sich ein Kapitel über Untersuchung der

Augen. Die zweite Abteilung befaßt sich mit den Krankheiten

der Augen und zwar zunächst mit den Erkrankungen der Schutz

organe und dann mit jenen der Teile des Augapfels selbst.

Bei der Besprechung der Krankheiten führt Verf. zuerst die

Symptome der jeweiligen Erkrankung auf, dann erörtert er die

Ursachen, den Verlauf derselben und am Schlüsse die thera

peutischen Maßnahmen.

Auf dem Gebiete der Augenheilkunde der Haustiere ist

seit Jahren emsig gearbeitet worden ; die diesbezüglichen Arbeiten

haben speziell über die Augenkrankheiten der Pferde und Hunde

eine so große Zahl auf Beobachtung und Experiment fußender

Ergebnisse geliefert, daß nunmehr die Augenheilkunde der

Haustiere ein selbständiger Zweig der Tierheilkunde geworden ist.
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Dem Verf. des vorliegenden Werkes verdanken wir in

hohem Maße den so weit gediehenen Ausbau der Augenheilkunde

bei Tieren.

In dem Buche sind die Errungenschaften auf diesem Ge

biete, von welchen ein gut Teil Ergebnisse der eigenen Forschung

des Verf. sind, in übersichtlicher, eingehender Weise zusammen

gestellt. Besonders hervorzuheben ist der Umstand, daß Verf.

sich angelegen sein ließ, die für das Verständnis des Wesens

der Augenkrankheiten grundlegenden Kapitel über die Optik

und Physiologie des Auges für den Praktiker und für Studierende

in so leicht faßlicher Art zu bearbeiten. Eine große Zahl vor

züglicher Abbildungen illustrieren den Inhalt des Buches.

Für den Tierarzt bildet dessen Inhalt einen äußerst wert

vollen Behelf, Zweifel bei tier Beurteilung von Augenkrankheiten

zu beheben ; außerdem eignet es sieh für Tierarzt und Studierende

vorzüglich zum Selbststudium. A.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. März 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.).

b) Maul- und Klauenseuche:

Oberbayern: 1 Gmd. (1 Geh.).

c) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 20 Gmd. (29 Geh.); Niederbayern: 7 Gmd.

(7 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (5 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd.

(1 Geh.); Schwaben: 11 Gmd. (13 Geh.).

An Zuschüssen für die bedrängte Kollegenwitwe mit

ihren 8 unmündigen Kindern sind bis jetzt bei mir weiter

eingelaufen :

Grenztierarzt Tro m msdorf-Mittenwald 5 Л ; Kgl. Bezirks

tierarzt В es tl e- Sonthofen 10 Л ; Distriktstierarzt Göpfert-Elt-

mann 5 Л. ; Mitglieder des oberfränk. Kreisvereins 184 Л ; Tierarzt

Morschhäuser-Niinptscli (Schlesien) 5 il ; 2 Kollegen aus Neualm

b Л ; Distriktstierarzt Dr. Kreutzer- Altomünster 5 Л ; Kollegen

aus J. 15 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt Steger-Zusmarshausen 10 Л;

Ungenannt (0 ) 10 Л ; M -München 10 Л ; Distriktstierarzt Duet sc h-

Hengersberg 5 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt Engel-Kaiserslautern 10 Л ;

Distriktstierarzt Dr. Schenkl -Geiselhöring 5 A; Distrikts- und

Grenztierarzt Schöning- Weiler 5 it.; Kgl. Bezirkstierarzt Hock-

Bad Kissingen und Kgl Oborveterinär Schwarz- Aschaffenbnrg

15 il; Kgl. Bezirkstierarzt Wörn er -Miltenberg 5 Л ; Distrikts
tierarzt Kränz I e-Aindling 10 Л ■ Distriktstierarzt Hub-Seeg i. b.

Allgäu 5 il und Tierarzt Wirt-Kempten 10 it.
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Über die bis 1. IV. ds. Js. eingelaufenen Sendungen wird in

einer der nächsten Nummern Rechnung gestellt. Nach dieser Zeit

einlaufende Beiträge werden quartaliter bekannt gegeben.

Rucker-Höchstädt a. D.

Personalien.

Auszeichnungen: Röber Otto, Oberroßarzt am Laud-

gestüt in Moritzburg erhielt das bayerische Verdienstkreuz des

Ordens vom hl. Michael, Kreistierarzt Dr Eise anläßlich seiner

Versetzung in den Ruhestand den Charakter als Veterinärrat. Die

Marstal Istabsveterinäre Dr. Töpper und Thinius. dann der Mar-

stalloberveterinär Duvinage in Berlin das von Se. Majestät dem

Kaiser anläßlich der silbernen Hochzeit gestiftete Erinnerungs

zeichen.

Tierarzt Fuchs ist zum П. klinischen Assistenten beim

Veterinärinstitut der Universität Leipzig ernannt worden. Giose

Priedr. zum Schlachthofdirektor in Zoppot; Standfuß Richard

zum wissenschaftlichen Hilfsarbeiter beim path. Institut der Tier

ärztlichen Hochschule in Berlin; Stolz "Willi, zum Assistenten an

der chirurgischen Veterinärklinik der Universität in Gießen; Kreis

tierarzt "Witt ling er kam als solcher nach Hanau, Dr. Hoffmann

August, stellvertretender Kreisveterinärarzt in Alsfeld zum Kreis

veterinärtierarzt daselbst ernannt; К roch ig Georg zum II. Assi

stenten an der chirurgischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule

in Stuttgart; Dr. Schubert, Vorsteher des bakteriologischen Labo

ratoriums der Serumgesellschaft in Landsberg zum Repetitor am

pathо I Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin.

Approbationen: Die Herren Beruh. Hoth, Georg Reiche,

Kurt Preßber, Hugo Borowi, "Willi. Müller, Kurt Thoenert

in Berlin; Richard Helm, Kurt Neubert, "Walter Kiessig und

"Walter Gnüchtel in Dresden; Georg Welzmüller aus Aich in

München.

Röpke-Stenschewos zum Dr. med. vet. in Gießen promoviert.

Gestorben: Tierarzt und Schlachthofverwalter Karl Rohr-

Ottweiler.

OW Dim- heutigen Nummer liegt eine Beilage der Firma:

lex «reiner & Co., Cigarren-Fabriken, Bremen bei.

Die Tierarztstelle in Siinching wird neuerdings zur

Bewerbung ausgeschrieben. Bewerber wollen ihre Gesuche nebst

Zeugnissen bis längstens 30. März c. an die hiesige Gemeinile-

rerwaltung einreichen. Fixum 800 Mark.

Sünching, 18. März 1906.

Der Bürgermeister: Wild.

ШШШЁ Vertreter ■■■■

vom 1. April bis 15. Mai gesucht. Offerten mit Gehaltsansprüchen

bei freier Station erbittet Feldmann, Distriktstierarzt, Güg

lingen, O.-A. Brackenheim ("Württemberg).
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sofort Vertretung auf 4—8

Wochen. Fuhrwerk und Rad zur

Verfügung. Wohnung und Früh

stück im Haus. Honorar nach Übereinkommen.

N. Hillerbrand, K. Bezirkstierarzt, Wasserburg a. Inn.

ш Volkshochschule Strassburg i. E. ш

balbjäbrl. Vorbereitung zum Einjährig-Freiwilligen, Primaner-,

Fäbnrich- und Abiturienten Examen.

Frequenz 1905: 103 Abend-, 117 Tagesschüler (III, II, I),

68 Primaner, 14 Abiturienten (9 Gymn., 2 Reuig., 3 Orr.),

33 ältere Herren, 80 Auswärtige, 25 Pensionäre. Prospekt.

Schulanfang 18. April. 1]2]

Regeill) Ogengasse 10. Direktor Professor Bartholdy.

Pflanxeiipnlver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01

à 0 10
in Gläsern à 10 Stück

Vasogeiie und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Glutol — Jodoform — Sublimatstifte

95 °/ü 50 "/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate yon

Юг. ZE3I- TJn-g-er, Л77Ш2Ъиг§-.

е.ж«г

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt ulk' Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

Yohimbin Merck.

Bei Begattungshnpotenz der Zucht

tiere bewährt.

Perhydrol.

;îli°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.

Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorant*.

Pyoktanin.

.■zifi-

che.

Mllxbrandseruni.

sehr ausgedehntem Maße erpi

und bewiihrt befunden.

ZjVL Ъег1е11.е11. cl [9]

Druck von J. G о 1 1 e s vv i n t e г , Müncnen.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 3. April 1906. Nr. 13.

Inhalt: Gutbrod, Ein Versuch mit Yohimbin. — Simon, Erfah

rungen mit Yohimbin bei weiblichen Tieren — Zink, Behand

lung der Boma'schen Krankheit. Tetanusantitoxin. — Döttl,

Digitalis als Abortivum. — Referate: Rips: Zur Aetiologie der

Brustseuche. S.Schreiber: Neue Beobachtungen über Pupillen

reflexe nach Sehnervendurchschneidung beim Kaninchen. Merkle:

Schweinerotlauf. Kroner: Thrombose der hinteren Aorta. Fissur

des Fesselbeines. Gebärparese. Ganter: Bienenstiche. Fehsen-

meier: Torsio uteri. Polansky: Uterusruptur beim Hund infolge

äußerer Druckwirkung. Zur Kolikbehandlung. Metzger: Zur

Therapie der schwarzen Harnwinde. — Nahrungsmittelkunde:

Dr. Trommsdorff: Die Milch -Leukozytenprobe. Milchpulver.

Douglas: Formaldehyd als Zusatz zur Milch. — Verschiedene

Mitteilungen: Regelung der Rangverhältnisse usw. der Veterinär

beamten der Militärverwaltung. Versammlung der Deutschen

Gesellschaft für Züchtungskunde in Berlin am 12. Februar 1906.

Stabsveterinär der Reserve! Vorlesungen und praktische Üb

ungen an der Königlich Tierärztlichen Hochschule Hannover im

Sommer-Semester 1906. — Personalien.

Ein Versuch mit Yohimbin.

Von Zuchtinspektor Gutbrod, Günzenhausen.

Ein Ii/ojähriger, nahezu 11 Zentner schwerer Franken-

bulle von bedeutendem Wuchs und sehr guten Formen im Be

sitze des Bierbrauereiliesitzers T. in W. hatte, wie mir mit

geteilt wurde, bis jetzt in keiner Weise Geschlechtstrieb ge

zeigt.. Alle angewandten Mittel : Intensive Haberfütterung,

viel Bewegimg, Stellen neben Bullen, neben rinderige Kühe,

ZuseJienlassen beim Deckakt, Ilinaufheben durch eine Anzahl

von Männern auf eine rinderige Kuh, endlich Kanthariden

hatten im Stich gelassen. Der Bulle war nicht zum Springen,

nicht einmal zum Ausschachten zu bewegen.
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Die am 21. Februar von mir vorgenommene Unter

suchung des Tieres ergab dessen vollständige Gesundheit, dann

vollkommen normale Entwicklung der Geschlechtsorgane. Ins

besondere waren Vorhaut und Ruto normal. Schmerzhafte Zu

stände der Klauen und Gelenke fehlten.

Anamnestisch konnte erhoben werden, daß der Bulle nie

ausschiebt. Bei Bestreichen und Reiben des Präputialsaekes

zeigt, das Tier keinerlei geschlechtliche Erregung. Das Be

nehmen des Tieres ist eher das eines Schnittochsen, der Habitus

zeigt dagegen deutlich männlichen Charakter.

Da das Tier ein gutes Zuchttier zu werden versprach,

Wirde zu einem Versuch mit Yohimbin geschritten. Die Firma

Merck-Darmstadt stellte in liebenswürdiger Weise 2 g Yohiinb.

hydrochloriciun ad usum veterinarium zur Verfügung. Das

Mittel Wirde in Trebem vermischt angewandt nach der Vor

schrift des Herrn Kollegen Holterbach in Nr. 42 der

Berl. tierärztl. Wochenschrift 1905.

Rp. ! Yohimb. hydrochlor.

ad us. vet. 2,0.

(Doppelte Dosis des bisherig™ Präparates ! !)

Solv. in Aqu. deet. ferv. 250,0,

Adde Chlorof. gutt. V

M. D. S. Täglich 5 Eßlöffel.

Der Bulle wurde, um ihn jederzeit probieren zu können,

in den Gemeindebullenstall verbracht. Vom 1.—8. Tage wur

den ihm täglich riudcrige Kühe und Kalbinneu vorgeführt, auch

konnte er beim Deckakt zusehen, ohne daß er die geringste ge

schlechtliche Erregung zeigte. Am 9. Tag deckte er unerwartet

rasch eine Kuh und deckt nun seit diesem Tag vorzüglich und

jedes Tier.

Es besteht nun darüber kein Zweifel, daß bei dem Bullen

der Geschlechtstrieb nur schlummerte und vielleicht auch durch

irgend welche andere Umstände einmal geweckt worden wäre.

Aber die Erfahrung lehrt, daß alljährlich eine Anzahl bester

Jungbullen deshalb dem Metzger verfallen, weil sie keinen Ge

schlechtstrieb zeigen und dem Besitzer eine weitere Fütterung

des Tieres in der Hoffnung auf spätere Äußerung des Ge

schlechtstriebs unrentabel erscheint. In solchen Fällen dürfte

sich die Anwendung des Yohimbins, das hier zur Freude des

Besitzers und zur Verwunderung derer, die den Bullen kannten,

so prompt wirkte, als gutes Aphrodisiacum recht empfehlen,

zumal das Veterinärpräparat ganz erheblich billiger ist, wie

bisher, über den Preis müßte man allerdings sich und den
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Besitzer immer informieren, um vor unangenehmen Über

raschungen sicher zu sein.

Erfahrungen mit Yohimbin bei weiblichen Tieren.

Von Tierarzt Ph. Simon, Geroklshausen.

Es wurden dabei bei Kalbinnen je 0,75 Yohimb. hydro-

chlor., bei Kühen je 1,0 g desselben als Gesamtdosis benutzt.

Anlaß zur Anwendung des Mittels war in zwei Fallen

dadurch gegeben, daß Kalbinnen resp. Kuhrinder im zweiten

bis dritten Jahre stehend noch nicht gerindert hatten. Es waren

dieses durch Inzucht erzeugte, schwächliche Tiere; außerdem

verwendete ich das Sexuale bei 3 Kühen, welche nach dem

Sprung unausgesetzt heftig drängten und preßten und bei denen

es dadurch oft fünf- bis sechsmaliges Führen zum Bullen be

durfte, bis sie konzipiert hatten.

Um über die ersten Kalbinnen betreffenden Fälle zu

referieren, will ich bemerken, daß ein Kuhrind nach 4 Tagen,

während welcher es täglich etwa 0,16 g Yohimbin, im ganzen

0,64 g des Mitteb per os erhalten hatte, regelrecht rinderte.

Dasselbe trat bei dem anderen Tiere ein, dabei war auffällig,

daß die Schamlippen etwa 5—6 Stunden angeschwollen, bezw.

vergrößert waren, wie man es bei einer eben kalbenden Kuli

zu sehen gewohnt ist; dieser Blutandrang nach den äußeren

Genitalien ließ aber in der angegebenen Zeit spontan nach.

Beide Tiere wurden gedeckt und konzipierten.

Bei den Kühen trat der erwünschte Erfolg insoweit ein,

als zwei der Tiere nach dein Sprung nicht mehr preßten und

konzipierten, während bei dem dritten das Drängen auf ein

Minimum beschränkt war und auch hier durch den ersten Sprung

Konzeption erfolgte. Die Wirkung in diesen drei Fällen kann

ich mir dadurch erklären, daß durch das Yohimbin der Ge

schlechtsreiz erhöht bezw. normal wurde, während die Tiere

durch ihr Benehmen beim Bullen eher Widerwillen gegen den

Deckakt kundtaten.

Zum Schlüsse möchte ich noch einer Anwendung von

Yohimbin bei einem Bullen Erwähnung tun. Ein schwerer,

2 y2 jähriger Bulle war beim Deckakte mit den Hinterbeinen

ausgeglitten und hatte dabei das Skrotum an den Seitenpfosten

des unzweckmäßig angelegten Sprangstandes gequetscht. Das

Tier war darauf während eines Vierteljahres nur mit Zwangs

mitteln an den Sprungstand zu bringen und blieb dort impotent.

[Nachdem er eine Lösung von 1,0 g Yohimbin in 200 g Aqu.
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destill, (täglich 2 Eßlöffel) 5 Tage lang erhalten hatte, deckte

der Bulle wie zuvor.

Behandlung der Borna'scnen Krankheit.

Von Distriktstierarzt Zink, Feuchtwangen.

Bei nachfolgender Behandlung sind von 37 an der Borna'-

schen Krankheit befallenen Pferden 22 vollständig genesen, bei

3 bildeten sich Dummkoller und chronische Herzleiden aus,

12 verendeten oder wurden getötet.

Dauernde Desinfektion des Dannkanals mit Creoiin,

Calomel, Regulierung der Herztätigkeit mit Digitalis neben

Frottationen des Gesamtkörpers und wannen Wickelungen des

Hinterleibs.

Ein Teil der Verluste ist sicher auf die zu späte Ein

leitung der Behandlung zurückzuführen. (Jahreeber, bayer.

Tierärzte.)

Tetanusantitoxin.

Von Distriktstierarzt Zink, Feuchtwangen.

Bei einem an Starrkrampf erkrankten Pferde, bei wel

chem die Krankheitserscheinungen bereits einige Tage bedeu

tend an Intension zunahmen, konnte ein weiteres Fortschreiten

des Prozesses durch subkutane Injektion von 20 g Tetanus

antitoxin sistiert werden. Nach Injektion von weiteren je 20 g

am 6. und 9. Tage besserte sich das Tier soweit, daß es nach

dreiwöchentlicher Krankheitsdauer als vollständig genesen be

trachtet werden konnte. Die Wirkung des Mittels war in diesem

Falle eine sofortige, in die Aiigen springende, denn die teil

weise Lösung des Krampfzustandes erfolgte schon 10—20 Mi

nuten nach der Injektion, hielt dann 24—36 Stunden an, um

dann langsam wieder zurückzugehen, ohne jedoch wieder den

früheren Grad zu erreichen. Genügend große Mengen von

Tetanusantitoxin sind bei der Einleitung der Behandlung wohl

unerläßlich.

Auch bei 2 Kälbern, die infolge Kastration an Starr

krampf erkrankt, waren, wurden je 10 com Antitoxin injiziert;

eines derselben, bei welchem ausgeprägteste Sägebockstellung

und vollständiger Trismus vorhanden war, ließ hierauf nur für

kurze Zeit eine leichte Besserung erkennen; bei dem anderen,

welches erst eine gewisse Steifheit der Gliedmaßen beim Gehen,

Starre des Halses, sowie beginnenden Trismus erkennen ließ,

waren die Krankheitserscheinungen bereits nach % Stunden

vollständig verschwunden. Das Tier nahm hierauf begierig

Futter zu sich und schien eine weitere Behandlung überflüssig.
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Trotz dee hohen. Preises dürfte sich die Antitoxinbehand-

lung bei rechtzeitiger Anwendung auch beim Rinde als zweck

mäßig erweisen. (Ibidem.)

Digitalis als Abortivnm.

Von Distriktstierarzt Döttl, Herzogenaurach.

Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß sich bei hoch

trächtigen Rindern, welche spitze, eiserne Fremdkörper auf

genommen 1laben, günstige Bedingungen zur Entstehung einer

traumatischen Perikarditis vorfinden, indem durch die starke

Voluineninehrung des Uterus die Baucheingeweide stark nach

verne an das Zwerchfell angedrückt und in ihrer freien Be

wegung mehr oder weniger gehindert werden. Die fest an ein

ander liegenden und prall gespannten Membranen werden einem

von hinten nach vorne geschobenen Fremdkörper die Durch

dringung der Magen- imd Zwerchfellswand erleichtern. Dieser

Umstand mag den Hauptgrund für das häufige Entstehen einer

traumatischen Perikarditis bei hochträchtigen Rindern bilden.

Nachdem in solehen Fällen an eine Rettung des Muttertieres

nicht zu denken ist, wird schließlich auf die lebende Entwick

lung des Jungen das Augenmerk zu richten sein. Es handelt

sich also тип Herbeiführung einer Frühgeburt, welche ich in

5 Fällen durch einmalige Verabreichung von 10 g Fol. digital,

pulv. als Infusion bezweckte. Entgegen der sonstigen Erfah

rung über die recht langsam eintretende, aber kumulative Wir

kung des Digitalis trat der Abortus in jedem Falle schon nach

wenigen Stunden ein. Die Geburt verlief in allen Fällen voll

ständig normal ohne jede Hilfeleistung. (Es handelte sich da

bei um fast ausgetragene Kälber.) Obwohl die Muttertiere be

reits hochgradig krank waren, stellten sich die Wehen ganz in

der normalen Regelmäßigkeit und Stärke ein und konnten alle

5 Kälber mittels kimstlicher Ernährung groß gezogen, 3 sogar

zur Nachzucht aufgestellt werden. Die Wirkung des Digitalis

dürfte vielleicht auf folgende Weise zu erklären sein: Mit Zu

nahme der Trächtigkeit steigt die nervöse Erregbarkeit des

Uterus, dazu besteht infolge der Erkrankung venöse Blut

stauung im Uterus. Außerdem weisen derlei hochgradig kranke

Tiere FiebertemperatuT und dyspnoische Blutbeschaffenheit auf,

welche den Uterus teils direkt, teils durch das verlängerte Mark

zu Kontraktionen disponiert. Vielleicht bedarf es unter diesen

Umständen nur eines geringen Anstoßes, um lebhafte Kontrak

tionen deeTragsackes hervorzurufen. Diesen letzten Reiz scheint

die Digitalis auszuüben, indem sie die Pulsfrequenz erheblich

verlangsamt und eine Erhöhung des arteriellen Blutdruckes auf

den hochgradig erregbaren Uterus herbeiführt. (Ibidem.)
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Referate.

Rips: Zur Ätiologie der Brustseuche. (Berl. tierärztl.

Wochenschr. 1906. Nr. 8.)

Im Anschluß ал die Ansicht О s t e r t a g's, daß das reine

Krankheitsbild der als Brustseuche bezeichneten, ansteckenden

Krankheit der Pferde ein fieberhafter Katarrh der oberen Luft

wege ohne Lokalisation in den Lungen sei, ist R. auf Grund

seiner Erfahrungen bei 3 Seuchengängen zu der Überzeugung

gekommen, daß reine Brustseuche wohl ohne Lokalisation in

den Lungen auftritt, daß aber das erste Moment bei der Seuche

nicht der fieberhafte Katarrh der oberen Luftwege ist, sondern

daß schon etwas früher ein Katarrh des Dünndarme, speziell

des Zwölffingerdarmes, besteht. In vielen Fallen beginnt die

Erkrankung mit leichten, oft nur dem Sachverständigen bemerk

baren Kolikerscheinungen ; bald tritt auch Fieber ein. Am 2. Tag

der offensichtlichen Erkrankung- Katarrh der oberen Luftwege.

In dieser Zeit ist bei manchen Patienten eine Überladung des

kleinen Kreislaufes zu bemerken ; hier war ausgiebiger Aderlaß

immer von bester Wirkung. Gesundung io kurzer Zeit ohne

Komplikationen. Unter besonderen Umständen stellen sich

Komplikationen ein, die gemeinhin als die Erscheinungen der

Brustseuche betrachtet werden. Aus der Gelbfärbung der

Scldeimhäute und aus dem Auftreten der Koliksymptome, so

wie aus dem Umstand, daß schon bald Gallenfarbstoffe im Harn

nachgewiesen werden können, ist zu schließen, daß speziell der

Zwölffingei'darm betroffen und daß wohl auch hier die Eintritte

stelle des Kontagiums zu suchen ist.

Bezüglich der Loren z'schen Forschungen über den

gleichen Gegenstand hält Verf. dafür, daß es sich in den L.'sehen

Fällen nicht um reine Brustseuche gehandelt hat, sondern ent

weder um eine Mischinfektion (Brustseuche, Pferdestaupe) oder

um Pferdestaupe allein. Für letztere sprechen vor allem die

Hautaffektionen, die Verf. wohl bei Staupe, nie aber bei Brust

seuche beobachten konnte. Lindner.

S. Schreiber: Neue Beobachtungen über Pupillenreflexe

nach Sehnervendurchschneidung beim Kaninchen. (Л. v. Graefe's

Arch. f. Ophthal. Bd. LXI. Heft 3. pag. 570 ff. 1905.)

Die divergierenden Ansichten M a r e n g h i's, der bei

Kaninchen trotz intrakranieller totaler Optikusdurchschneidung

die Reaktion der Pupille auf Licht erhalten fand, und Abels-

dorf f's, der in keinem einzigen Falle an den von ihm ope

rierten Kaninchen das Erhaltenbleiben der Lichtreaktion der
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Pupille bestätigen könnte, versucht der Verf. an 26 Kaninchen,

denen teils mtrakraniell, teils orbital der Optikus vollständig

durchschnitten wurde, dahin aufzuklären, daß es nicht die Licht

einwirkung, ist, welche die Verengerung der Pupille verursacht,

sondern ein beim energischen Angreifen der Ohrwurzeln er

zeugter Reflex, der Ohr-Pupillenreflex, der jedesmal bei dem

freischwebenden Versuchstier in absoluter Ruhelage erzeugt

werden kann. Ein weiteres Pupillenphänomen, nämlich eine

maximale Mydriasis, erhält man nach Durchschneidung des

Optikus dadurch, daß man dem betreffenden Kaninchen mehr

mals mit der flachen Hand auf die Bauchgegend klopft.

Jakob.

Aus den Jahresberichten der Groß

her zog 1. Bezirkstierärzte. (Mitteilungen d. Vereins

bad. Tierärzte. Nr. 1.)

Merkle: Schweinerotlauf.

Bei einem hochgradig an Schweinerotlauf erkrankten, im

Nähr- und Kräftezustand erheblich heruntergekommenen und

dem Verenden nahestehenden Läuferschweine injizierte M.

auf wiederholtes Ansuchen des Besitzers 40 ccm Susserin direkt

in die Bauchhöhle mit dem Resultate, daß das Tier am zweiten

Tage sich entfärbte, am fünften Freßlust äußerte und nach Um-

fluß von acht Tagen vollständig genesen war.

Kroner: Thrombose der hinteren Aorta.

Ein Pferd, das seit einiger Zeit eine eigentümliche

Schwäche der Hinterhand zeigte und diese Erscheinung sich

trote aller Behandlung verschlimmerte, ließ nach kurzer Be

wegung neben angestrengter Atmung und pochendem Herz

schlag eine hochgradige Funktionsstörung der beiden Hinter

füße erkennen. Da diese Erscheinungen in der Ruhe wieder

verschwanden und man bei der Untersuchung per rectum vor

dem Abgang der beiden Beckenarterien eine längliche, nicht

nachgiebige, schwach pulsierende Geschwulst konstatieren

konnte, wurde die Diagnose auf Obturation der hinteren Aorta

resp. deren Äste gestellt. Das Tier wurde, weil unheilbar, von

dem Besitzer verkauft.

Kroner: Fissur des Fesselbeines.

Ein Pferd zog sich beim Durchgehen infolge einer kurzen

Kehrtwendung eine hochgradige Lahmheit an einem Vorder

fuße zu. Bei der Untersuchung- ließ sich mit Ausnahme einer
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sehr schmerzhaften Stelle bei Druck auf die vordere Fläche

des Fesselbeines nichts Abnormes nachweisen. An dieser Stelle

entwickelte sich nach zirka 4 Wochen ein» starke Knochen-

auftreibung (Periostitis). Nach 3 Monaten Heilung.

Kroner: Gebärparese.

Hier führten Luftinfusionen nach E v e r s ins Euter in

sämtlichen Fallen zur Heilung.

Ganter: Bienenstiche.

Zwei Pferde wurden von einem Bienenschwarm über

fallen und besonders an der Hinterhand von den Bienen stark

gestochen. Nach kurzer Zeit stellten sich bei beiden Tieren

die Erscheinungen von Hämoglobinämie und Hämoglobinurie

ein, die jedoch nach einigen Tagen wieder verschwanden. Nach

Ansicht von G. haben die Bienenstiche (Blutvergiftung durch

Ameisensäure?) diese Krankheit- hervorgerufen.

Fehsetuneier: Toraio uteri.

Durch Hochlagerung des Hinterteiles und nachfolgender

Drehung des Muttertieres unter gleichzeitiger manueller Unter

suchung der Scheidemvindungen wird die Torsion gelöst. Das

Leiden kommt bei Tieren mit Stallhaltung häufig vor. Bei

diesen Tieren tritt im Gegensatz zu den Weidetieren eine Er

schlaffung der breiten Mutterbänder leichter ein. Sind nun die

Tiere gezwungen, infolge engen Stalles beim Aufstehen längere

Zeit in Kniestellung verharren zu müssen, und treten zu dieser

Zeit lebhafte Bewegungen des Fötus ein, so kann eine Ver

drehung des Uterus leicht eintreten. Oft kommt es vor, daß

nach Lösung der Torsio sich der Muttermund nicht erweitert,

auch wenn man längere Zeit zuwartet. Der Grund dafür liegt

in einer Verhärtung des Muttermundes. Um die Geburt be

werkstelligen zu können, muß man operativ vorgehen. Man

mache in den oberen Rand dieser den Muttermund lunachliee-

senden verhärteten Membran ein bis zwei leichte Einschnitte,

was ohne Blutung geschieht, da das Gewebe blutleer ist. Aue

diesem Befunde kann man annehmen, daß die Torsion schon

längere Zeit bestanden hat.

Polansky: Uterusruptur beim Hund infolge äußerer

Druckwirkung. (Tierärztl. Zentralblatt. Nr. 3.)

Eine kleine Rattlerhündin wurde wegen Schwergeburt

in die Klinik aufgenommen mit dem Vorberichte, daß das Tier
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während der Trächtigkeitszeit vollständig gesund war, daß je

doch seit 1 Tage blutiger Scheidenauefluß bestehe und das Tier

starke Schmerzen zeige. Die Untersuchung ergab folgendes:

Aus der Scheide entleert sich wenig trübe, blutig-schmierige

Flüssigkeit von schwachem Gerüche ; beim Touchieren der Ge

burtswege spürt man den Kopf des Jungen. Wehen sind keine

vorhanden. Diagnose: Schwergeburt wegen Wehenschwäche,

abgestorbenes, wahrscheinlich relativ zu großes Junges. Pro

gnose: Wegen bereite vorhandenem Cohaps ungünstig. The

rapie: Nach Verabreichung eines Cardiacums Anlegen der

Kopfzange. Da die Entbindung nicht gelang, Abtrennen Und

Entfernen des Kopfes.. Als man поп die Geburtswege wieder

untersuchte, konnte das Junge nicht mehr aufgefunden werden,

es konnte aber durch die Bauchdecken im hinteren Abschnitte

der Bauchhöhle deutlich gefühlt werden. Man nahm eine

Uterusruptur mit Austritt des Jungen in die Bauchhöhle an.

Kurze Zeit nachher verendete das Tier. S e к t i о n: Uterus

ruptur; Blutungen an der Rippenpleura, der Zwischenrippen

muskulatur, Netz, Lungenwurzel. Diese Blutungen waren

schwarzrot und mußten als älteren Datums angesehen werden.

Da jedoch der Hund in der Klinik keiner äußeren Einwirkung

ausgesetzt war, so mußte angenommen werden, daß das Tier

bereite vor der Übernahme verunglückt war. Dies bestätigte

sich auch, da man erfuhr, daß der Hund während der Nacht

von seiner korpulenten Herrin im Schlafe gedrückt wurde.

Von diesem Zeitpunkte an trat die Blutung aus der Scheide auf

und ist auch die Uterusruptur durch diese äußere Druckwirkung

zu Stande gekommen. Durch den Riß ist der Rumpf des Fötus

in die Bauchhöhle gefallen, während der Kopf im Uterus ver

blieb. Als derselbe mm entfernt wurde, fiel das Junge ganz

in die Bauchhöhle.

Zur Kolikbehandlung. (Tierärztl. Rundschau. Nr. 4.)

Bei Krampfkolik verwende man Tct. Opii in kleineren

Dosen (15,0 pro Gabe). Man verschreibt gewöhnlich Tct. Opii,

Tct. Valerian, ad aequal. part, aa 30,0. Davon läßt man zu

nächst die Hälfte mit % Liter lauwarmen Kamillentee ein

geben, und falls dann innerhalb 2 Stunden nicht Besserung ein

treten sollte, die andere Hälfte der Medizin.

An Stelle der Tct. Valerian, verwendet Autor das Ex-

tractum Valerian, via frígida paratum, das besonders bei hef

tigster Kolik eine auffallend schnell eintretende und lange an

haltende Beruhigung- hervorruft, so daß das Mittel oft ohne

Zusatz von Tct. Opii angewandt wird. Man gibt davon 30,0
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pro dosi. Das Mittel wird von Stephan, Dresden-N. 6, her

gestellt und ist. penan so leichtflüssig, wie die Tinctura.

Metzger: Zur Therapie der schwarzen Harnwinde. (Mit

teilungen des Vereins bad. Tierärzte. Nr. 2.)

Zur Heilung der Hämoglobinämie gebraucht Metzger

Bromkali und Morphium, ferner Hängegurt und Dampfbad.

Man nehme höchstens 100,0 Bromkali auf zweimal inner

halb 4 Stunden. Im Anfange der Krankheit mache man sofort

eine Morphium-Injektion von 0,5. In schweren Fällen vermeide

man den Aderlaß, da regelmäßig eine Verschlechterung àee

Pulses und der Herztätigkeit eintritt. In leichteren Fällen

kann ein Aderlaß und Anwenden eines Hängegurte vielfach

von Nutzen sein. Falls die, Tiere sich nicht mehr auf den

Beinen halten können, sorge man für gute Streu und gönne

denselben Ruhe; erst am zweiten und dritten Tag mache man

Aufstehversuche. Starke Abführmittel schaden infolge der ein

tretenden Unruhe. Man massiere die Kruppe mit Spirituosen

Einreibungen und appliziere warme Einwickehmgen. Eis

umschläge mache man nur in den ersten 2—3 Stunden nach

Ausbruch der Krankheit. Daneben achte man auf strenge Diät

und bekämpfe event, auftretende Komplikationen.

Was das neue Heilmittel „Liunbagia Raebiger" anbe

langt, so hält Verf. nicht viel von demselben, da er die Theorie,

auf der Raebiger seine Behandlungsmethode aufbaut (In

fektionskrankheit) nicht für zutreffend hält.

Bezüglich der Prognose ist folgendes zu beachten: Eine

Aussicht auf Heilung ist um so geringer, je mehr die Tiere

nach Ausbruch der Krankheit noch angestrengt, werden. Leicht

verlaufen die Fälle, in welchen die Tiere in der Nähe eines

Gehöftes oder Dorfes erkranken und ohne besondere An

strengung in den Stall verbracht werden können. Ein brett

harter Zustand der Kmppeniuuskulatur ist weniger bedenklieh

als eine sofort von Anfang auftretende blutrote Verfärbung

des Harns. R a b u s.

Nahrnngsmittelkunde.

Dr. Trommsdorff: Die Milch-Leukozytenprobe. (Münch,

mediz. Wochenschr. Nr. 12, 1906.)

В e r g e y s - Philadelphia hat im Jahre 1904 gefunden,

daß ein Parallelismus zwischen der Höhe des Gehaltes an Leuko

zyten und Streptokokken besteht; Verf. konstatierte durch mit

Dr. R u 1 1 m a n n über denselben Gegenstand vorgenommene
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Untersuchungen die Richtigkeit dieser Beziehung der Strepto

kokken und Leukozyten in der Milch.

Die Methode, welcher sich В e r g e y s zu seinen Forsch

ungen bediente, ist nach Tr. für den allgemeinen praktischen

Gebrauch nicht einfach genug. Tr. fand, daß es möglich ist,

den Leukozytengehalt der Milch ganz exakt festzustellen,, wenn

man eine genau gemessene, relativ к 1 e i n e Menge

Milch mittels einer guten Zentrifuge einige Minuten in einein

von ihm erfundenen Gläschen ausschleudert, welches unten in

eine geeichte Kapillare ausläuft. Die Kapillaraichung gestattet

Mengen von 0,001—0,02 in Abständen von je 0,001 bequem

abzulesen.

Mittels dieser Methode hat Tr. gemeinschaftlich mit Dr.

К u 1 1 m aun Untersuchungen einer großen Zahl Milchproben

angestellt, welche teils den einzelnen Vierteln der

Kühe direkt entnommen waren, teils der Gesamtmilch einer

Kuh entstammten. Wie bei den Untersuchungen von Bergeys

stellte sich heraus, daß dann, wenn eine Probe viel l^eukozyten

enthielt, in derselben auch massenhaft Streptokokken vorhanden

waren.

Bei einem Leukozytengehalte von nicht mehr als höchstens

10:10 000, d.h. 1 ccm auf 1 Liter, ist der Keiiugehalt ein

niedriger. Meist schwankt der Leukozytengehalt nur zwischen

Spuren bis zirka 4 : 10 000 und zwar galten diese Zahlen sowohl

für Proben einzelner Striche als für die Mischmilch.

Tr. hat auf Grund des erwähnten Zusammenhanges zwi

schen Leukozyten und Streptokokken eine Reihe systematischer

Untersuchungen angestellt, um Streptokokken-Kühe in Stal

lungen herauszufinden, indem er die Mischmilch jeder Kuh

auf ihren Leukozytengehalt untersuchte und hierauf die Milch

der Kühe, bei welchen höhere Werte gefunden wurden,' nach

den einzelnen Vierteln abermals prüfte ; fast jedesmal stimmte

die Probe. Bei Kühen mit einem Leukozytengehalt der Misch

milch über 1 Vol.-Prom. waren fast jedesmal in der Milch eines

oder mehrerer Viertel der betreffenden Kuh massenhaft, z. T.

enorme Mengen Streptokokken.

Die Streptokokkennicngen schwankten zwischen einigen

Zehntausend bis zu vielen Millionen pro Kubikzentimeter, und

(1er Leukozytengehalt stieg bis z. T. höchst l)edeutendeiiWerten.

B. hat Mischmilch einer Kuli gefunden, die zu Vol.-

Proz. aus Eiter bestand.

Man sollte meinen derartige Zustände seien äußerst selten

und kämen in guten Stallungen Überhaupi nicht vor. Es scheint

dieses nicht der Fall zu sein.



Verf. hat bisher 4 Ställe, davon einen nrit Intervallen

von einigen Monaten und hiUifigem Tierwechsel untersucht und

folgende Befunde erhoben:

Stall I (Spezialität: Produktion von Blinder

ai i 1 с h ! !)

1. Prüfung: 35 Kühe, darunter 7 krank — 20 % krank;

2. „ (3 Monate später) : 38 Kühe, darunter 13 krank

= 34,2 % krank;

3. „ (12 Wochen später) : 37 Kühe, darunter 10 krank

= 27 % krank.

(Nette Zustände in einer KmdemiUehstallung ! D. Ref.)

Stall II: 66 Kühe, darunter 8 krank = 12 °/o krank.

Stall III (Musterstall mit ausgesuchtem Schweizervieh) :

7'5 Kühe, darunter 3 kranke = 4 % krank.

Stall ГУ : 82 Kühe, darunter 16 kranke = 19,5 fo kränk.

Verf. ist der Ansicht, daß es sich bei den Kühen una

chronische Mastitis handelte, und stellt die Frage, ob man in

solchen Fällen nicht im Stande sei, durch manuelle Unter

suchung des Euters und die Untersticlrang der Milch das Leiden

zu erkennen. Er bejaht diese Frage, hält aber dafür, daß die

Feststellung nicht immer leicht sei; selbst ein Tierarzt, welchen

Tr. beizog, konnte durch Palpation allein die Erkrankung der

betreffenden Euter nur in 5 % der Fälle finden.*)

Am Schlüsse seiner Arbeit bespricht Verf. noch die

Frage, ob Streptokokken in der Milch für den Menschen pa

thogen seien oder nicht.

Beck fand, daß die von ihm in der Milch schon im

Jahre 1900 nachgewiesenen Streptokokken für Kaninchen und

Meerschweinchen pathogen waren, und hält sie für die Ursache

der so häufigen Säuglingsenteritis ; P e t r u s с h к у bezeichnet

ebenfalls als Ursache der Sömmersterblichkeit in erster Linie

StTeptokokkenmilch.

Dea* Verf. und Dr. R u 1 1 m а n n konnten ebenfalls Par

thogenität der gefundenen Streptokokken für Маше feststellen,

halten es indessen vorerst nicht für tunlich, aus dieser Tat

sache auf eine Pathogenität beim Menschen zu schließen ; da

aber eine Reüie von in der Literatur niedergelegten Beobach

tungen das Auftreten von Streptokokkenenteritis nach dem

*) Ref. hat einem Vortrage des Dr. Trommsdorff , welchen

derselbe im hiesigen morphologischen Vereine über seine Leuko

zytenprobe hielt, angewohnt, die von ihm zu den Untei suchungen

benützten Gläschen, sowie vorgezeigte Milchproben besichtigt und

ist überzeugt, daß sich die Methode vorzüglich dazu eignet, mit

Sicherheit auch niedergradige Eutererkrankungen, bei welchen die

Kühe Streptokokkenmilch liefern, zu erkennen.
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Genüsse der Milch von Kühen mit Streptokofckenmastitis be

kunden, ermahnt der Verf. zur äußersten Vorsicht.

Mifchpulver. (Nach einem Referate von Dr. Kauf

mann in Nr. 9, 1906, der Milchzeitung.)

Die Herstellung von Milchpulvern dürfte eine bedeutende

Zukunft haben, besonders die Erzeugung von Milchpulvern aus

Magermilch. In Schweden wird Magermilchpulver bereits in

großem Umfange hergestellt.

Vorerst kommen bei der Herstellung von Milchpulvern

aus- Milch zwei Methoden in Betracht: diejenige von Just-

Hat maker und die von Dr. Ekenberg. Bei beiden

Methoden erfolgt die Eindampfung auf der Oberfläche von

erhitzten Zylindern, nach Hatmaker unter gewöhnlichem

Drucke, nach E к e n b erg bei 40—50 0 Vacuum. Im Appa

rate von Hatmaker ist die Milch in 5 Minuten zu Streifen

getrocknet, welche so dünn wie Seidenpapier sind, diese werden

durch ein rotierendes, zylinderförmiges Sieb in Pulver ver

wandelt. Beim E к e n b e r g'schen Verfahren erfordert die

Herstellung des Pulvers längere Zeit, weil das von dem Ex-

sikkator herkommende Pulver noch durch heiße Luft getrocknet

werden muß. Trotz der verschiedenen Temperaturen bei der

Trocknung der beiden Milchpulver ist der Unterschied der

selben ein sehr niedergradiger. Es ergab sich abzüglich der

Qualität derselben lediglich, daß in der Milch nach Eken

berg 55 % des Albumins koaguliert waren, in der-Milch nach

Hatmaker 88%. Die Superoxydase und die Eigenschaft

der Milch, bei Labzusatz zu gerinnen, waren in beiden Proben

nicht mehr vorhanden ; bei der Ekenber g'schen Milch muß

dieses darauf beruhen, daß die Milch vorher pasteurisiert wurde.

Die pulverförmige Vollmilch ist leichter und billiger her

zustellen, als die kondensierte Milch. Ein Hauptmangel haftet

ihr vorerst, allerdings noch an, nämlich der, daß dae Caseïn

seine saugfähige Feuchtigkeit verliert, weshalb die mit diesem

Pulver bereitete Vollmilch nicht die genügende Viscosität be

sitzt; tun die Fettsubstanz in Emulsion aufzunehmen. Das Fett

steigt daher an die Oberfläche und bildet nach der Abkühlung

feste Klumpen.

Eine Homogenisienuig der Milch vor ihrer Verarbeitung

zu Milchpulvern half dem Übelstande nicht ab.

Douglas: Formaldehyd als Zusatz zur Milch. (Münch,

mediz. Wochenschr., Nr. 5, 1906.)

Verf. hat eine Reihe von Versuchen über die Frage an

gestellt, inwieweit Formaldehyd geeignet ist, das Wachstum
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der Bakterien in der Milch zu zerstören ; ferner hat er den Ein

fluß des Mittels auf die Verdauungssäfte und den Stoffwechsel

studiert.. IIicl>ei kam D. zu der Überzeugung, daß sich das

Formalin als ein sicheres und dalx'i ziemlich (! D. Ref.)

unschädliches Mittel zur Konservierung der Milch erweist.. —

Verf. empfiehlt den Zusatz von Formalm im Verhältnis von

1 : 30 000—40 000 und will, daß dieser Zusatz gesetzlich er

laubt wird. A.

Verschiedene Mitteilungen.

Das preußische Armee-Verordnungsblatt bringt in Nr. 6

vom 15. Marc 1906 Nachstehendes zur Veröffentlichung:

Regelung der Rangverhältnisse u. s. w. der Veterinärbeamten

der Militärverwaltung.

Auf den Mir gehaltenen Vortrag bestimme Ich:

1. Den Korpsstabsveteriuiiren bei den Generalkommandos

und den Militär-Veterinäranstalten wird der Dienstrang

der V. Klasse der höheren Beamten der Provinzial-

kollegien zuerkannt. Sie können zur Verleihung des per

sönlichen Range« der Räte IV. Klasse vorgeschlagen

werden, wemi sie ihre Stellung 10 Jahre bekleiden oder

vor dieser Zeit'in den Ruhestand treten und in ihrer Stel

lung hervorragendes geleistet haben.

Eine Änderung der seitherigen Uebiihrnisse ist nut

dieser Rangerhöhung nicht, unmittelbar verbunden.

2. Die Stabsveterinäre bei den Truppen, Militär-Veterinär-

anstalten und Reniqntedepots erhalten den Dienstrang;

zwischen der V. Klasse der höheren Provinzialbeamten

und der Klasse der Referenda rien der Landeskollegien.

Als Auszeichnung kann den älteren Stabsveterinären der

Charakter „Oberstabsveterinär'' mit dem persönlichen

Range der Räte V. Klasse durch den Kriegsmiuister ver

liehen werden.

¡3. In der Uniform der Militär-Veterinärbeamten treten die

aus der Anlage ersichtlichen Änderungen ein.*)

Die Unterveterinäre tragen am Waffenroeke, Über-

rocke, Paletot und an der Litewka karmoisinrote Schulter

klappen, am ol>cren Rande und an beiden Seiten mit der

Epauletthaltertrose der Veterinärbeamten eingefaßt.

*) Wir bringen in der nächsten Nummer Her Wochenschrift

den Inhalt fier Anlage über die Änderung der Uniform der preußischen

Militär-Veterinäre. D. Red.
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4. Wegen der Bildimg des Veterinär-Offizierkorps erwarte

Ich die weiteren Vorschläge.

Berlin, den 8. März 1906.

Wilhelm.

An das Kriegsministerium. v. Einem.

Wir nehmen mit Vergnügen die (¡elegenheit wahr,

unsere lieben Kollegen in der deutschen Armee herzlichst zu

beglückwünschen.

Der Erfolge größter ist zweifelsohne niedergelegt in

Ziffer 4 dieser Allerhöchsten Kabinette-Ordre, wodurch das

Ve t e r i n ä г - O f f i z i e г к о r p s unbedingt gesichert ist.

In Freude und Dankbarkeit jubeln die deutschen Tierärzte

ihrem hochherzigen Kaiser, Seiner Majestät Wil

helm IL, zu und sagen von Herzen ehrerbietigsten Dank

dem von so großem Wohlwollen für unseren Stand zeugenden

preußischen Kriegsminister, Seiner Exzellenz Herrn

Generalleutnant v. Eine m.

Speziell luis obliegt aber noch die Ehrenpflicht, dem

ritterlichen bayerischen Kriegsminister, weiland Seiner

Exzellenz General der Infanterie Adolf

Freiherr Ii v. Asch, über das Grab hinaus ein dank

bares Gedenken zu bewahren ; e r war es, der aus eigenster

Initiative die Reorganisation des bayerischen Militär-Veteiinär-

wesens vor 9 Jahren m Fluß brachte und fast bis zu seinem

Tode unablässig in wohlwollendster und fürsorglichster Weise

mächtig förderte; in seinem aufrichtigen Streben, denWünschen

der bayerischen Veterinäre so weit als möglich entgegenzu

kommen, Wirde er aufs lebhafteste unterstützt von seinen

treuen Beratern. Es dürfte Tatsache sein, daß sein hochver-

mögender Einfluß mitwirkend war auch für die Besserung des

deutschen Miutär-Veterinärwesena überhaupt, weshalb alle

deutschen Kollegen unsere Gefühle der Dankbarkeit gegen

den Verewigten teilen. Sein Name wird- stets mit Stolz ge

nannt werden und für alle Zeiten unvergessen bleiben!

Das zweite, höchst erfreuliche Moment in der Kaiserl.

Kabinetts-Ordre vom 8. März 1906 ist die Ernennung der

„O b e r s t a b s v e t e r i n ä r e". Die Stellung der „Ober-

stabsveterinäre" wird entscheidend sein für das Ansehen des

künftigen Veterinär-Offizierkorps in der Armee. Da darf ge

wiß heilte wiederholt die Bitte ausgesprochen werden, daß bei

jedem Kavallerie-Regiment 1 Oberstataveterinär (statt des

jetzigen Stabsveterinärs) ernannt werde, welchem Rang, Ab

zeichen und Gebührnisse eines Oberstabsarztes zuerkannt sind;
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das höhere Dienstalter und die damit im Einklänge .stehende

reichere Erfahrung, sowie die vermehrte Tätigkeit bei dem

doppelt so großen Pferdebestande gegenüber den Artillerie-

Regimentern rechtfertigt diesen Wunsch.

Wir sind dem um das MUitär-Veterinärweeen hochver

dienten Deutschen Veterinärrate zu Dank verpflichtet, daß er

dasselbe zu Breslau erneut in den Bereich seiner Beratungen

zieht. G ö b e L

Versammlung der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde

in Berlin am 12. Februar 1906.

Bei dieser Versammlung, welcher zahlreiche Mitglieder

der Gesellschaft für Züchtungskunde anwohnten, fand die Be

ratimg der Satzungen statt, welche mit einigen Abänderungen

von der Gesellschaft angenommen wurden.

Nach dem Inhalte der Satzungen besteht der VoTStand

aus dem Vorsitzenden, zwei Stellvertretern und fünf Bei

sitzern. Der Gesamt-Ausschuß gliedert sich in 3 Sonder-

Ausschüsse, von welchen jeder aus 10 Mitgliedern besteht.

Im Ganzen zählt er demnach 30 Mitglieder.

Der erste Sonder-Ausschuß führt die Bezeichnung „Bio

logischer Ausschuß", der zweite heißt „Ausschuß für Bassen

forschung" und der dritte „Ausschuß für die Sammlung züch

terisch praktischer Erfahrungen".

Aus Bayern wurden in den Vorstand, bezw. in Aus

schüsse gewählt: Landes-Tierzucht-Inspektor Dr. Attinger

und Landes-Tierarzt Dr. Vo g e 1.

Stabsveterinär der Reserve!

Der in Nr. 12 der Wochenschrift unter „Stabsveterinäre

der Reserve!" enthaltenen Mitteilung pflichte ich in allen

Dingen bei und hebe ich besondere hervor, daß der Artikel

sehreiber mir sozusagen vollständig aus der Seele gesprochen

hat. Zur Ehre der Wahrheit darf ich jedoch den Satz der Mit

teilung „den dem preußischen Ivreistierarzte adäquaten baye

rischen Bezirkstierärzten aber versagt qu. M.-V.-O. das Avance

ment mit so strenger Konsequenz, daß bislang auch

nicht der verdienteste Bezirkstierarzt die

beiden Rosetten erhalten hat", nicht unwider

sprochen lassen, denn ich wurde als ehemaliger

städtischer Bezirkstierarzt, in Augsburg laut

Reskript vom 30. April 1887 unterm 27. April 1887

Allerhöchst zum Stabsveterinär der Re

serve befördert Weiskopf.



2ô7

Nach uns gewordener Information-soil die auf die Reserve-

veterinäre bezügliche preuß. M.-V.-O. erst im Jahre 1888 er

lassen worden sein. Daraus dürfte sich das Vorstehende er

klären. ;D. Red.

Vorlesungen und praktische Übungen an der

Königlich Tierärztlichen Hochschule Hannover

im Sommer-Semester 1906.

Beginn: 19. April 1906.

Dr. Dam mann: Seuohenlehre and Veterinärpolizei; Bak

teriologie; Bakteriologische Uebungen. — Dr. Kaiser: Geburtshilfe;

Ambulatorische Klinik; Uebungen in der Beurteilung der Tiere. —

Те reg: Physiologie J; Physiologische Chemie; Geschichte der

Tierheilkunde. — Dr. Arnold: Organische Chemie; Uebungen im

chemischen Laboratorium. — Bo ether: Allgemeine Anatomie,

Osteologie und Syndesmologie; Embryologie; Histologie; Histologische

Uebungen. — Dr. Malkmus: Gerichtliche Tierheilkunde; Uebungen

im Anfertigen von schriftlichen Gutachten uud Beriehten; Unter-

suehungsmethoden ; Propädeutische Klinik und Spitalklinik für

größere Haustiere (Medizinische Klinik). — Frick: Allgemeine

Chirurgie; Operationslehre; Ophthalmoskopische Uebungen; Propä

deutische Klinik und Spitalklinik für größere Haustiere (Chirur-

gieehe Klinik); Uebungen am Hufe; Diagnostik der äußeren Krank

betten. — Dr. Rievefl: Allgemeine Pathologie und allgemeine

pathologische Anatomie; Pathologisch-anatomische und patbologiscb-

histologische Uebungen; Obduktionen und patlio-logiseh-anatomisehe

Demonstrationen. — Dr. Künnemaun: Allgemeine Therapie;

Bezeptierkunde ; Toxikologie; Spitalklinik iür kleinere Haustiere. —

Koch: Fleischbeschau-Kurse auf dem Schlachthofe zu Hannover. —

Dr. Behrens: Botanik; Botanische Exkursionen; Pharmazeutische

Uebungen.

Personalien.

Auszeichnungen: Dem Rektor dei Tierärztlichen Hoch

schule in Berlin, Professor Dr. Fröhner ist das Kommandeur

kreuz II. Klasse des Schwedischen Wasa-Ordens verliehen worden.

_ Veterinärarzt Dr. Fauerbach-Offenbach a. M. zum Assistenz

veterinärarzt in Homburg a. d. Ohm ernannt. Tierarzt Dr. Schern

zum Assistenten am veterinär-hygienischen Institut der K. Land

wirtschaftlichen Versuchs- und Forschungsanstalten zu Bromberg ;

Dr. Springefeldt ist in das Seruminstitut der Farbwerke in

Höchst eingetreten; Schlachthofinspektor Dr. Kirsten-Haspe zum

Schlachthofdirektor daselbst gewählt; Kleinert-Halle zum Polizei

tierarzt in Hamburg; Dr. Sch weickert-Schwanheim zum Schlacht

hofhilfstierarzt in Darmstadt, Sem p e r- Leipzig zum Schlachthof

tierarzt daselbst.

Dr. M-en n eki ng-Hannover nach Stralsund verzogen. Ku low

in Neubrandenburg nach Neudamm, Dr. Wigand nach Schwarm

stedt (Hannover).

Examina: Blasse, I. Assistent und stellvertretender Leiter

der Universitäts-Veterinärklinik in Leipzig von der med. Fakultät

der Universität Gießen zum Dr. med. vet.
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Approbiert haben: Herr Johann Thieesen in Berlin; die

Herren JoIk Schul tes, Ernst Siebel, Friedr. Tilch, Richard

Wilke, Bernard Uhlenbrock in Hannover; Rud. Aßmann,

Martin Engehnann und Kurt Schumann in Dresden; die

Herren Karl Donibach, Helmar Dun, Wilh. Hammerschmidt,

Fr. Hartmann, Georg Hauber, Franz Herzer, Hermann Hil

de rs eh ei d , Rudolf Höfling, Hans Kam merer, Paul Kaske,

Siegmund Katz, Fritz Kayser, Georg Klabecki, Otto Lang,

Rieh. Roh de, Adolf Schleich, Max Schote, Ed. Sehwein-

huber, Herrn. Seemann, Karl Seitz, Herrn. Steinmüller, Paul

Stuffier, Wilh. Trautmann, Ew. Trummlitz, Robert Vogt

in Gießen.

Gestorben: Kreistierarzt а. I). Will ige rod in Ebstorf.

fYTanh Ponnanbüim wird für Monat Mai ein Vertreter

llCtbll Г<фрСШ1СШ1 und nac|, tfeubnrg ab 1 Juni ein

ständiger Assistent gesucht. Das Nähere nach Vereinbarung.

Waeher, K. Bezirkstierarzt, Neuburg a. Donau.

■i Volkshochschule Strassburg i. Б. ш

halbjährl. Vorbereitung zum Einjährig-Freiwilligen, Primaner-,

Fähnrich- und Abiturienten Examen.

Frequenz 1905: 103 Abend-, 117 Tagesschüler (III, II, I),

68 Primaner, 14 Abiturienten (9 Gymn., 2 Realg., 3 Orr.),

33 ältere Herren, 80 Auswärtige, 25 Pensionäre. Prospekt.

Schulanfang 18. April. 2|2]

RegeilÖOgengasse 10. Direktor Professor Bartholdy.
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Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 10. April 1906. Nr. 14.

Inhalt: Professor Albrecht, Ausscheidung von Hühnern verab

reichtem Jod durch die Eier. — Ponader, Ein Fall von bös

artigem Katarrhalfieber mit Torticollis. — Schmitt, Mastdarm-

striktur. — Referate: Klingberg: Ueber Zwerchfellskrämpfe beim

Pferde. Träger: Druse. Dernbach: Quetschung des Kehlkopfes

und der Luftröhre. Weidmann: Ueber die Beschaffenheit des

Harns und der Milch bei Gebärparese. Schimmel: Hernia scro-

talis congenita bei einem Hunde; Heilung mit Erhaltung des

Testikels; Kryptorchismus dexter. Schmid : Beitrag zur extra

abdominalen Retorsion bei Torsio uteri. Langer: Die Bildung

spezifischer Antikörper im Organismus von Bandwurmwirten.

Bruck: Medizinische Instrumente und Asepsis. Prettner: Die

Bildung von Schutzstoffen im Fötalleben. — Verschiedene Mit

teilungen: Stabsveterinär der Reserve! Doktorpromotion an

der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. Aenderung der Uni

form der preußischen Militär-Veterinäre. — Viehseuchennach

richten. — Personalien.

Ausscheidung топ Hühnern verabreichtem Jod

durch die Eier.

Von Professor Albrecht.

Bekanntlich wird von Tieren aufgenommenes Jod durch

alle Se- und Exkrete aiisgeschieden. Daraus folgt, unmittelbar,

daß die Ausscheidung desselben bei Vögeln auch in den Eiern

stattfindet, speziell in dem von den Eiweißdrüsen des Eileiters

abgesonderten Eiweiß.

Im August des Vorjahres machten wir an der geburts

hilflichen Station der Hochschule ein paar Versuche zu dem

Zwecke, um zu erfahren, zu welcher Zeit nach innerlicher und

subkutaner Einverleibung von Jodpräparaten an Hühner in
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den Eiern derselben, resp. in deren Asche, die Jodreaktion

eintrete, ob sie längere Zeit andauere und ob eie sich im

Dotter ebenso wie im Eiweiß des Eies zeige. Die Feststellung

des J. in den Eiern geschah in der Weise, daß man diese ein

äscherte und mit der Asche die Jodreaktion in der bekannton

Weise mit Salpetersäure und Chloroform ausführte. Vor der

Verabreichung' der J.-Präparate ergab die Asche der^Eier der

Versuchshühner keine J.-Reaktion.

Ve r s u с h I.

Ein Land-Huhn, 3,5 Pfund schwer, bekam am 31. Juli

vor. Jahres 0,1 g Jodkalium in Wasser gelöst per os. Das

erste am zweiten Tage nach der Verabreichung des Präparates

gelegte Ei, resp. dessen Asche, zeigte ausgeprägte Jodreaktion,

ebenso die am 4., 6., 9., 12., IG., 21., 24. und 26. August ge

legten Eier. Vom letztgenannten Tage an stellte das Tier

wegen Eintritt der Mauserung die Legetätigkeit ein. Jod. war

also 26 Tage nach dessen Verabreichung in der Ei-Asche nach

zuweisen. Die Reaktion erwies sich arn 26. Tage nur in .'ge

ringem Grade weniger deutlich als dieses bei Untersuchung

des am 2. August erhaltenen Eies der Fall war.

Ve r s u с h II.

Ein Land-Huhn, 2,5 Pfund schwer, bekam am 21. August

vor. Jahres 0,05 g Jodkalium in- Wasser gelöst per os. Das am

22. August von dem Tiere gelegte Ei wurde hartgekocht;

hierauf trennte man das Eiweiß sorgfältig von dem Dotter

und äscherte jedes für sich ein, um zu eruieren, ob J. viel

leicht nur im Eiweiß oder in diesem und im Dotter vorhanden

sei, ferner ob für den Fall, daß auch der Dotter die J.-Reaktion

zeige, ein Unierschied bezüglich der Stärke der Reaktion in

beiden Teilen des Eies festgestallt werden könne. In dem Ei

fand sich sowohl im Dotter als im Eiweiß J. Denselben Be

fund lieferten die anderen Eier, welche das Tier! bis zum

14. September legte. Das an diesem Tage, dem 23. nach Ver

abreichung des J.-K., von der Henne gebrachte Ei, resp. dessen

Asche, lieferte noch deutlich die J.-Reaktion, und zwar sowohl

Hie aus dem Eiweiß, wie die aus dem Dotter erhaltene Asche.

Ein Unterschied bezüglich der Stärke der Reaktion zwischen

beiden war nicht, vorhanden.

Ve r s u с h HJ.

Dieser Versuch, sowie der nächstfolgende, hatten den

Zweck, zu erfahren, wie es sich mit dem Übertritt von J. in
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die Eier verhalte, wenn Hühnern J subkutan als Jodipin bei

gebracht wird.

Jodipin ist bekanntlieh eine Jodverbindung des Sesam

öles mit 10 %igem Jodgelialte. Es wird gegenwärtig sowohl

in der Humanmedizin als in der Tierheilkunde als ungiftiges

Jodmittel zum Ersatz von Jodkalium innerlieh angewendet.

Äußerlich ist es als ungiftiges Antiseptikum im Gebrauch.

Eine 3 Pfund schwere Henne bekam am 17. August vor.

Jahres 1 ecin Jodipin unter die Haut. Hie Asche der beiden

vom 18. und 19. August von dem Tiere gelegten Eier ergab

nur eine schwache, kaum bemerkbare Jodreaktion; deutlich da

gegen trat die Reaktion bei der Prüfung der Asche des von

dem Tiere am 21. August erhaltenen Eies auf. Von diesem

Tage an wurde von der Henne die Legetätigkeit eingestellt.

Versuch IV.

Ein 3 Pfund schweres Land-Huhn erhielt am 22. August

vor. Jahres 1,5 g Jodipin unter die Haut injiziert. Die Asche

des von der Henne am 2. Tage nach der Injektion gelegten

Eies ergab die Jodreaktion. Es wurde nun bei den weiteren

8 Eiern, welche das Tier vom 22. August bis zum 10. Sej>-

tember, von welchem Tage ab die Henne wegen Eintritt der

Mauser das Legen einstellte, lieferte, Dotter und Eiweiß wie

bei Versuch II getrennt auf den Gehalt von J. untersucht;

bei diesem Versuche konnte ebenfalls konstatiert werden, daß

sämtliche Eier sowohl im Dotter als im Eiweiß J. enthielten

und auch in diesem Falle konnte ein wesentlicher Unterschied

bezüglich der Stärke der Jodreaktion der Dotter-Asche und der

aus dem Eiweiß gewonnenen Asche nicht festgestellt werden.

Die Versuche zeigen:

1. Daß Jodpräparate, welche Hühnern per os oder sub

kutan beigebracht werden, in die Eier übergehen und zwar

sowohl in das Eiweiß als in den Dotter derselben;

2. daß bei gesunden Hühnern die Verabreichung- mäßiger

Dosen von Jodpräparaten keinen Einfluß auf das Befinden

ausübt ;

3. daß die Ausscheidung von Jod in Jen Eiern längere

Zeit andauert.

Erwäg-t mau das prompte Auftreten von J. in den Eiern

von Hühnern, welchen Jodpräparate beigebracht wurden, so

möchte man die Frage stellen, ob ее sich nicht empfehlen

dürfte, unter Umständen — solche werden allerdings selten

sein — Eier von mit Jodpräparaten behandeltem Geflügel

therapeutisch zu verwerten, so z. B. in Fällen, wo es sich

darum handelt, Kindern Jod beizubringen.
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über die Frage, in welcher Form das Hühnern beige

brachte J. in den Eiern enthalten ist, dürften die Ergebnisse

neuerer Untersuchungen von Lesser*) Aufschluß geben.

Man möchte annehmen, daß das Hühnern in der Form

von Jodkalium etc. verabreichte .Tod in den Eiern als Jod

eiweiß oder Jodfett enthalten sei. Nach Lesser ist dieses

nicht der Fall. Nach ihm findet sich in den Körper eiliger

führtes Jod in diesem nur in der Form von Jodkalium. Jod

kalium ist nach L. auch die Ursache des Jodismus. Jodkalium

ist in allen Organen enthalten; relativ reich daran sind die

Lungen. Wird, wie bei unsem Hühnerversuehen, Jodipin ver

abreicht, so enthalten nach L. nur die Fette und Organe mit

physiologischem Fettgehalte Jodfette; in den übrigen Organen

und im Harne findet sich nur Jodkalium.

Auf Grundlage dieser Untersuchungen wäre also zu

schließen, daß das Hühnern beigebrachte Jodkalium mit den

Eiern ausschließlich als Jodkalium ausgeschieden wird, während

im Dotter der Eier, welcher einen nicht unbedeutenden phy

siologischen Fettgehalt (ungefähr 30%) aufweist, den Hühnern

in Form von Jodipin verabreichtes Jod als Jodfett enthalten

sein kann.

Ein Fall von bösartigem Katarrhalfieber mit

Torticollis.

Von Distriktstierarzt Ponader, Prien.

Ein ^jähriges Rind erkrankte in schwerster Form an

bösartigen] Katarrhalfieber. Starke Eingenommenheit, des Sen-

soriunis, Fieber, hochgradige Schwellung der Augenlider und

ebensolche Röte der Lidbindehaut, starke Lichtscheue (Augen

geschlossen gehalten), crupöser Nasenausfluß, Atembeschwerden,

Appetitlosigkeit, übelriechende Danuentleerungen waren die

hauptsächlichsten Erscheinungen, welche sich bei der erst

maligen Untersuchung vorfanden. Es wurden kalte Umschläge

auf den Kopf, Instillationen von l%iger Alaunlösung in beide

Augen und Waschungen der Augenlider mit der gleichen Lö

sung, Inhalationen von Ol. Terebinth., feuchtwarme Wickel

um Hals-, Brust- und Bauchwand, \'->—l%ige Salzwasser-

klystiere, sowie wanne Emhüllung der Füße verordnet. Intra

venöse Anwendung von Argent, colloidale. Außerdem wurde

das Tier separiert und für Zufuhr möglichst reiner Luft gesorgt.

Nach zirka 14 Tagen waren die Krankheitserscheinungen nur

*) Archiv für Dermatologie und Syphilis 64. cit. nach dem

Jahresberichte über die Fortschritte der Tierehemie pro 1904.
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noch unbedeutend, als plötzlich eine vollständige ausgesprochene

Verkrümmung des Halses (Torticollis) in der Weise eintrat,

daß der Hals stark nach links abgebogen war und jeder Ver

such, denselben nach rechts zu bringen, mißlang. Die Pupille

des linken Auges schien erweitert zu sein. Im übrigen war

Patient frei von Fiebererscheinungen und Schmerzen; er ver

mochte leicht zu stehen, nahm — wenn auch beschwerlich. —

das ihm vorgesetzte Futter bezw. Getränk gerne zu sich und

ließ sich verhältnismäßig leicht vom Platze führen.

Nachdem fragliches Jungrind von Geburt an bis zu

dieser seiner erstmaligen Erkrankung völlig normal war und

durch meine Untersuchung irgendwelche entzündliche Vorgänge

infolge traumatischer Einwirkungen, wie Dehnungen, Zer

reißungen der Halsmuskeln, Subluxation bezw. Fraktur der

Hakwirbel, nicht festgestellt werden konnten, glaubte ich,

diesen eigenartigen Zustand als paralytische Folgeerscheinung

des bösartigen Katarrhalfiebers erklären zu müssen.

Da während des Krankheitsverlaufes psychische Depres

sion ein vorwiegendes Symptom bildete, dürfte zu vermuten

sein, daß das besprochene abnorme Verhalten des Halses des

Patienten durch einen pathologischen Zustand des Gehirnes

bedingt war, eine spinale Lähmung konnte kaum in Betracht

kommen.

Von Interesse dürfte sein, daß der geschilderte Befund

des Halses 4 Wochen andauerte imd von da ab im Verlaufe

einer weiteren Woche sich rasch besserte, so daß das Tier nach

dieser Zeit als vollkommen genesen bezeichnet werden konnte.

(Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Mastdarmstriktnr.

Von Distriktstierarzt Schmitt, Seefeld.

Bemerkenswert ist ein Fall einer traumatischen Ent

zündung des flaschenförmigen Teiles des Mastdarmes bei einer

Kuli. Dieselbe hatte zuerst nach der Geburt einen Tragsack

vorfall, der zur Reposition gelangte; letztere gelang vollständig,

so daß mehrere Wochen hindurch nicht das geringste an der

Kuh zu bemerken war. Dann stellte sich langsam Drängen ein,

die Scheide wurde auegestülpt. Das Drängen wurde minier

heftiger, schließlich so stark, daß auch der Mastdarm jedesmal

herausgepreßt Wirde. Dieser wurde schließlich verletzt, ent

zündete sich, und dieser Zustand führte zu einer Verengerung

des Dannlumeus, die zidetzt so stark wurde, daß der Kot nur

in dünnen Strängen abgesetzt werden konnte, was natürlich

nur unter fortwährendem heftigem Dräugen stattfinden konnte1.
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dessen Ursache nicht festgestellt werden konnte, wurde bei

einer Kuh beobachtet. Das Tier setzte ebenfalls den Mist in

immer dünneren Fladen ab, so daß schließlich ebenfalls Drängen

auf den Kotabsatz auftrat. Die Untersuchung ergab ca. 30 cm

vom After entfernt eine Mastdarmstriktur, durch welche nur

mit Mühe zwei Finger hindiirehgebracht werden konnten.

Während das Endstück leer war, fühlte man von der abga-

schnürton Stelle den weichen Kot angehäuft. Da die Kuh

Fieber hatte und schlecht, fraß, wurde dem Besitzer ein ein

faches Medikament verordnet, mit dem Bemerken, daß er die

Kuh über kurz oder lang' wohl wegtun müsse. Am nächsten

Tage jedoch kam derselbe mit der Nachricht, daß er der Kuli

den Trunk gegeben habe; am nächsten Tage morgens habe sie

gefressen, wie die anderen wiedergekäut und einen großen

Fladen Mist abgesetzt, nicht mehr in dünnem Strange wie

bisher, sondera armsdick wie die anderen Kühe. Eine Unter

suchung des Rektoms ergab völlig normale Beschaffenheit des

selben, die Striktur war vollkommen verschwunden. Der Trank

war jedenfalls nicht hieran schuld; es scheint, daß die Striktur

durch einen Krampf der Muscularis hervorgerufen und daß

dieselbe infolge meiner Bemühungen, den Ring mit zugespitzten

Fingern zu erweitern, über Nacht von seilet verschwand.

(Ibidem.)

Referate.

Klingberg: Über Zwerchfellskrämpfe beim Pferde. (Zeit

schrift f. Veterinärkunde. 1906. I.)

Ein sehr nervöses Ulanenpferd wurde während einer

Übung in. größerem Abstand hinter der Schwadron geritten,

wol>ei es in hochgradige Aufregung geriet. Nach einiger Zeit

nahm der Heiter ein ungewöhnliches Klopfen im Pferdekörper

wahr. Das Tier wurde hieraiif im Schritt nach Hause geführt.

In den Stall gebracht, verzehrte es etwas Heu, Hafer wurde

verschmäht. Blick ängstlich, Augenschleimhaut dunkelrot, Tem

peratur 38,9, Puls 70, schwach, ungleich- und unregelmäßig.

In der Unterrippen- und Flankengegend waren beiderseits

starke, den ganzen Körper erschütternde, von einein dumpfen

und einige Schritte weit hörbaren Ton l)egleitete Pulsationen

zu bemerken, die in der Minute 20—22mal auftraten. Behand

lung: Frießnitz-Umschläge um die Brust, Morphin, hydrochlor.

0,5 subkutan. Am nächsten Tage hielten die Krämpfe noch an,

hatten jedoch an Stärke abgenommen. Wiederholung der Mor

phium-Injektion. Am Mittag des dritten Tages waren die krank
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haften Erscheinungen beseitigt, doch bekundete das Pferd noch

4 Tage lange große Schwäch« und verminderte Freßlust. Eben

solche Krämpfe hatte das betreffende Tier schon 1 Jahr vorher

bekommen, als es in gleicher Weise geritten wurde. —

Ein Blitzstrahl fuhr 10—15 Meter vor einem Müller

gespann in einen Ваши. 10 Minuten später kamen die Pferde

in einen Stall. Der Kutscher bemerkte bald, daß eines der Tiere

Kolikerscheinungen, verbunden mit Herzklopfen — wie er

glaubte — zeigte. jSTach 1 Stunde kam Verf. und stellte Zwerch-

fellskrämpfe fest. Behandlung : Einreiben der Brustwandungen

mit Spiritus, im übrigen wie oben. Alle krankhaften Erschei

nungen waren nach 6 Stunden beseitigt.

Träger: Druse. (Ibidem.)

Ein Remont erkrankte V-> Jahr nach Abheilung- einer

verhältnismäßig leichten Druse unter leichten Schling- und

Atembeschwerden, die in kurzer Zeit erheblich zunahmen. Die

Schlundsonde stieß etwa in der Höhe der 2. Rippe auf Wider

stand, der durch kräftigeres Zustoßen beseitigt werden konnte.

Im weiteren Verlauf trat häufig Husten auf, die Exspirations-

luft wurde übelriechend. Am 6. Krankheitstage lag Patient an

haltend apathisch da, die Temperatur war auf 39 gestiegen.

Tod am gleichen Tage. Bei der Obduktion zeigte sich auf der

rechten Seite zwischen 2. und 6. Rippe eine Luftröhre und

Schlund stark zusammendrückende, etwa kindskopfgroße Neu

bildung; dieselbe stellte eine fibröse Kapsel von etwa 6 cm

Wandstärke dar, mit einem hühnereigroßen Eiterherd im

Zentrum. Außerdem wies die Lunge die Erscheinungen der

Fremdkörperpneumonie auf. letztere Erkrankung bildete die

unmittelbare Todesursache; infolge der Unwegsamkeit des

Schlundes geriet nämlich ein Teil des Futters in die Lunge.

Dernbach: Quetschung des Kehlkopfes und der Luft

röhre. (Ibidem.)

Ein Pferd zeigte im Stall plötzlich hochgradig gesteigerte

Atmung, verbunden mit gehenden und pfeifenden Laryngeal-

geräuschen. PuLs 72. Am oberen Ende der Luftröhre hand

große Schwellung, die sich allmählich bis an die Vorderbrust

senkte. Beim Hochheben des Kopfes und bei Palpation каш

es zu brüllendem Husten mit Erstickungserscheinungen. Freß

lust gut. Heilung durch Prießnitz-Umschläge in 12 Tagen. —

Die Erkrankung war jedenfalls durch Strangulation, einen Huf-

schlag oder durch Anrennen zu Stande gekommen. Durch eine

solche Einwirkung kann das Band zwischen dorn Ring- und

1. Luftröhrenknorpe) teilweise zerrissen sein (Ilautemphvsem),
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die Schleimhaut kann sich an dieser Stelle gelockert und den

Luftweg verlegt haben. • Lindner.

Aus den Jahresberichten der Groß

herzog 1. Bezirkstierärzte. (Mitteilungen d. Vereins

bad. Tierärzte. Nr. 1.)

Weidmann: Uber die Beschaffenheit des Harns und der

Milch bei Gebärparese. (Österreich. Monatsschrift für Tierheil

kunde. Nr. 2.)

Verf. nahm in vielen Fällen qualitative und quantitative

Hain- und Milchuntersuchimgen vor.

In den leichten Fällen von Gebärparese ohne Temperatur-

Steigerung war der Harn vollständig- normal ; bei den schweren

Formen bestand immer Albmninurie und zwar steht die Menge

des im Harne gefundenen Eiweißes im Verhältnis zur Schwere

der Erkrankung. Die mikroskopische Untersuchung des Ham-

sediments ergab bei der septischen Form stets die Anwesenheit

einer größeren Anzahl wohlerhaltener Blutkörperchen in

Zylinderform (Hämaturie).

Die Untersuchung- der Milch ergab vermehrten Prozent

satz von Albumin (durchschnittlich 6,2(5 % gegen -±,7 %

normal). Bei der septischen und toxischen Form werden die

höheren Prozentsätze gefunden und stehen im geraden Ver

hältnisse zur jeweilig bestehenden Albuminurie.

Aus diesen Harn- und Milchuntersuchungsbefunden leitet

Verf. Schlüsse für die einzuleitende Behandlung ab.

Bei Gebärparese ohne oder mit geringfügigerAlbuminurie

genügt. Regelung der Temperaturverhältnisse im Stall und der

Zirkulationsstörungen durch Hydrotherapie (Kopfgüsse) in Ver

bindung mit Luftinfusion ins Euter.

Bei der toxischen und septischen Form mit bedeutender

Albuminurie Verbringen antibakterizider Stoffe ins Euter (In

fusion von Argentum nitricum) nebst Lufteinpumpen in das

selbe und Ausspülungen des Uterus mit Argentum lacticum.

Mit obiger Therapie heilte Verf. von 228 Fällen 223,

während nur 5 Kühe notgeschlachtet werden mußten.

Mitteilungen aus der chirurgischen

Klinik der Tierarzneischule in Utrecht.

(Österreich. Monatsschrift für Tierheilkunde. Nr. 2.)

Schimmel: Hernia scrotalis congenita bei einem Hunde:

Heilung mit Erhaltung des Testikels; Kryptorchismns dexter.

Eine dänische Dogge hatte seit Jugend eine große An

schwellung des Skrotum. Dasselbe hatte die Größe eines
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Kindskopfes, war oval, weit nach hinten liegend, gespannt, bei

der Palpation nicht sclmierzhaft. Beim Aufheben des Vorder

teils Wirde sie größer, während sie in der Rückenlage des

Hundes verschwand. Die Laistenöfmungen befanden sich weit

vor dem Skrotum. Der linke Leistenring war erheblich ver

größert, 5 cm weit. ; aus demselben kam der Bruchinhalt. Der

selbe verschwand in der Rückenlage des Tieres, man konnte

dann im Hodensack nur den linken Hoden mit Samenstrang

nachweisen, während der rechte fehlte. (Kryptorchistnus dexter.)

Diagnose: Hernia scrotalis sinistra — Enterocele.

Es wurde zur Operation geschritten und zwar zur Herniotomia

mit Erhaltung des Teetikels.

Operation: Nachdem das Tier am vorhergehenden

Tage gefastet hatte, erhielt es subkutan 100 mg Morphium,

worauf der Hund nach 1 Stunde anästhetisch wurde. Rasieren

und Desinfektion der Operationsstelle. Anlegen eines 7 cm

langen Hautschnittes oberhalb der linken äußeren Leisten

öffnung in der Rückenlage des Tieres. Vorsichtiges Präparieren

bis zum äußeren Leistenring. Heften desselben von vorne nach

hinten mit 3 Nähten, daß im hinteren Teil der von der Bauch

höhle nach dem Hodensack sich hinziehende Samenstrang ge

nügend Raum hatte. Bedecken dieser Naht mit einem in Sub

limat getränkten Wattetampon. Darüber Vereinigung der

äußeren Haut durch 6 Knopfnähte, Druckbinde. Damit das

Tier in der ersten Zeit ruhig bleibe, eßlöffelweise Gaben von

Chloral hydrat, 25,0, Syrup. simpl. 30,0, Aq. 90,0.

Am folgenden Tage war das Tier munter. Verband

wechsel. Entfernen des Tampons. Ersetzen durch einen klei

neren von Jodoformgaze. Täglicher Verbandwechsel. Nach

ein paar Tagen zur Anregung der Granulation Bedecken der

Wundfläche mit Bals, peruvian.

Unter dieser Behandlung-, während welcher das Tier voll

ständig gesund und munter geblieben war, heilte die Wunde,

und das Skrotum erhielt dadurch seine normale Größe.

Schmid: Beitrag zur extraabdominalen Retorsion bei

Torsio uteri. (Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Heft 1.)

Verf. gebrauchte das von Bart angegebene Verfahren

der extraabdominalen Retorsion bei Torsio uteri in vielen

Fallen mit gutem Erfolge. Im Folgenden mögeu in aller Kürze

die wichtigsten Krankheitsgeschichten angeführt werden.

I. Simmenthalorkuh mit Dreivierteldrehung von links

nach rechts. Beim Touc.hieren der ( Seburtswege war der Mutter

mund für eine kleine Band durchgängig und mit Mühe konnte
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von der rechten Flanke «lie linke vordere Extremität entwickelt

werden. Da eine Retorsion am stehenden Tiere nicht gelang,

wurde das Tier niedergeschnürt, dreimal gewalzt, worauf die

vordere rechte Extremität in die Scheide gezogen werden

konnte. Trotz 26 Wälzungen hob sich die Torsio nicht. Nun

wurde die weitere В a r t'sche Methode probiert. Vorsichtiges

Niederschnüren auf die linke Seite. In den Wehepausen wurde

nun der zwischen Linea alba und rechter Flanke fühlbare Fötus

mit aller Kraft nach der Mitte des Bauches und von da in die

linke Flanke hinaufgeschoben unter langsamer Wendung des

Muttertieres. Der Erfolg war eklatant.; der Muttermund war

weit geöffnet, jode Falte war verschwunden. Nach Entwicklung

des vorliegenden Jungen kam noch ein tote« zweitos Junge zur

Welt. Die sich anschließende Metritis infolge Retentio placentae

heilte rasch ab.

IL Simmenthalerkuh mit Dreivierteldrehung von links

nach rechts und totem Fötus. Die Kuh, deren Allgemein

iwfinden stark getrübt war und die bereits hohes Heber hatte,

hatte anamnestisch schon seit 4—5 Tagen Krämpfe gezeigt.

Der Muttermund war für eine kleine Hand durchgängig, aus

demselben flössen die Fruchtwasser; Kopf, Vorderfüße und

Rücken befanden sich in der rechten Flanke. Die Retorsion

am stehenden Tier verlief resultatlos, während die extraabdomi

nale Methode von Erfolg- begleitet war, wenn auch die Ver

schiebung- (Un Kalbes bei der zweiten Wendung gelang. Die

Kuh genas vollständig.

III. Simmenthalerkuh mit DreiVierteldrehung von links

nach rechts. Durch den engen Muttermund konnten dieVorder

füße, der Kopf und der Rücken eines enorm großen Kalbes in

der rechten Flanke gefühlt werden. Niederschnüren der Kuh

auf die linke Seite ; Verschieben des in der rechten Flanke be

findlichen Kalbes nach der Mitte des Bauches und von da in

die linke Папке, was mit großer Kraftanwendung bewerk

stelligt wurde. Die folgende Untersuchung ergab das Fehlen

der Torsion, worauf die Geburt von statten ging.

Wenn auch Verf. das К n u s e l'sche Verfahren (Retor

sion am stehenden Tiere) für das bequemste und schönste hält,

so ist dasselbe doch in den Fällen, in welchen das andere ver

sagen sollte, allen anderen vorzuziehen, da dasselbe in dem

kleinsten Räume ausgeführt werden kann. Rs bus.

Langer: Die Bildung spezifischer Antikörper im Organis

mus von Bandwurmwirten. (Münch, mediz. Wochenschr. 1905.)

Wir referierten früher in der Wochenschrift über eine

Arbeit von Isaak und van der Velden, welche beob
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achteten, daß das Blutserum von Personen, die den Bothrio-

ceplialus beherbergen, in einem Extrakte aus diesem Schma

rotzer Präzipitinbildung zu erzeugen vermag. Langer stellte

nun Untersuchungen zur Bearbeitimg der Frage an, ob das

Blutserum auch durch Taenia solium und s a g i n a t a

diese Eigenschaft erlange. Es stellte sich heraus, daß dieses

nicht, der Fall ist. Die Taenia cucumerina bewirkt bei ihrem

Wirte, dem Hunde, ebenfalls keine präzipitierenden Eigen

schaften dee Blutserums auf das Extrakt dieses Band

wurmes.

Bruck: Medizinische Instrumente und Asepsis. (Mediz.

Klinik. Ш 8. 1906.)

Um den Forderungen der Asepsis möglichst Rechnung

zu tragen, geht das Bestreben bei der Herstellung medizinischer

Instrumente dahin, diese Fabrikate unter Vermeidung aller

überflüssiger Spalten, Rillen oder Einkerbungen mög

lichst glatt anzufertigen. Diese Maßnahmen bezwecken, die

äußerst wichtige mechanische Reinigung der Instrumente (z. B.

mittels Bürste) durch Beseitigung alles nicht unbedingt, nötigen,

jene Prozedur erschwerenden Beiwerkes zu erleichtern. Unter

Bezugnahme auf diese Umstände tadelt. Verf. energisch das

Verfahren einzelner Fabriken ihrer sonst unter peinlichster Be

achtung des oben genannten Prinzipes ausgearbeiteten Instru

mente, die Namen ihrer Finna einzuprägen. Dadurch, so be

hauptet Verf. mit Recht, werden natürlich, weil die Namen

nur einen sehr kleinenRaum beanspruchen und dementsprechend

sehr feine Rillen und Einkerbungen haben, die für die An

steckungsstoffe außerordentlich günstige, bei ihrer Kleinheit

dem Auge entgehende, Schlupfwinkel geschaffen, welche die

mechanische Entfernung der Ansteckungskeime sehr er

schweren.

Prettner: Die Bildung von Schutzstoffen im Fötalleben.

(Zeitschr. f. Infektionskrankheiten, parasitäre Krankheiten und

Hygiene der Haustiere. 1. Bd., 1. Heft. 1906.)

Verf. hat sich die Aufgal« gestellt, die Frage zu beant

worten, ob junge Tiere, welche von immunisierten abstammen,

in ihrem Blute Schutzstoffe haben und in welcher Menge, und

ob dieselben in den kindlichen. Organismus schon fertig von der

Mutter gelangen, oder ob sie von den Zellen des Fötus gebildet

werden.

Zur Beantwortung' dieser Frage inachte Verf. eine Reihe

von Versuchen mit Kalbern, welche von Kühen stammten,

deren Serum sich gegenüber dem Kotlaufbazillus experimentell

ala hochwertig erwies.
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Der Ausfall der Versuche, welche- hu Originale nachge

lesen werden wollen, läßt kaum einen Zweifel, daß bei der

aktiven Immunisierung einer Kuh gegen Schweinerotlauf auch

der Fötus а к t i v immunisiert wird, d. h. die Fähigkeit erlangt,

selbststäudig Schutzstoffe- zu produzieren, ohne auf die Zufiüir

derselben durch das mütterliche Blut angewiesen zu sein. Da

dieses aber nur dann möglich ist, wenn lebende Bakterien von

der Mutter auf den Fötus übergegangen sind, glaubt Verf. zu

dem Schlüsse berechtigt zu sein, daß Bakterien von

der Mutter d u r ch die Plazenta auf den Fö t n s

übergehen und sich in diesem vermehren können, ferner,

daß Grand besteht, den Schutzwert des Serums eines neuge

borenen Tieres, welches von einer immunisierten Mutter stammt,

als von einer aktiven Produktion der Schutz-

stoffe im fötalen Organismus herrührend

zu betrachten. A.

Verschiedene Mitteilungen.

Stabsveterinär der Reserve!

In Nr. 12 dieser Wochenschrift vom 27. März ds. Jib.

nimmt Herr K. Bezirkstierarzt Heic h linger in Bruck bei

München m obiger Frage tSelhmg. Lu Eifer für die Sache,

die er vertritt, gebraucht er manch' hartes Wort und manche

Wendung, die als etwas schroff erachtet werden dürfte. Aber

auch rein sachlich befindet sich der Herr Kollege im Irrtum.

Ebon weil man in Bayern seinerzeit den einschlägigen

Passus der preußischen Bestimmung dem Sinne nach in die

bayerische Militär-Veterinär-Ordnimg heriibergenonimen hat,

ist bislang kein bayerischer Bezirkstierarzt zum Stabsveterinär

der Reserve ernannt worden; die preußische M.-V.-O. spricht

nämlich nicht vom Kreistierarzt, sondern vom „Departements

tierarzt", an dessen Stelle die bayerische M.-V.-O. das auf die

bayerischen Verhältnisse zutreffende Wort „Kreistierarzt" ge

setzt hat. Hiemit sind alle weiteren Ableitungen, die Herr Be

zirkstierarzt. II eich linger an das Wort „Kreistierarzt"

knüpft, hinfällig.

Aus welchem Grunde die preußische M.-V.-0. seiner

zeit nur den Dejüirtoinentstierärzten die Beförderung zum

Stabsveterinär der Reserve zugestanden hat, entzieht sich

unserer Kenntnis.

Auf jeden Fall ist es erfreulich, daß dieser Grundsatz

durch die Beförderung des preußischen Kreistierarztes Dr.

G it n t her zum bayerischen Stabsveterinär der Reserve durch

brochen ist; die logische Folge ist, daß der bayerische Bezirks
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tierarzt — die Qualifikation vorausgesetzt — gleichfalls zur

Beförderung zum Stabsveterinär des Beurlaubtenstandes in Vor

schlag gebracht werden darf.

Nach meiner immaßgeblichsten Meinung würde sich die

Angelegenheit am einfachsten dadurch erledigen, wenn der oder

die an der Beförderung zum Stabsveterinär d. R. stehenden

Herren Bezirkstierärzte unter Hinweis auf diesen Präzedenz

fall ihre diesbezüglichen Gesuche bei den einschlägigen Bezirks-

kominandos auf Grund des § 36 Ziffer 4 und 5 der M.-V.-O.

in Vorlage brächten. Dabei möchte ich nicht verfehlen, auf

die Ziffer 6 desselben Paragraphen aufmerksam zu machen,

wonach „die Vorgeschlagenen erst mit dem nach dem Dienst

range vorrückenden Hintermann des Fiiedensstandes befördert

werden können'' ; bis dahin dürfte sowohl gegenwärtig, wie vor

aussichtlich auch in Zukunft, etwa das 39. Lebensjahr heran

rücken. Wahrscheinlich würden derartige Gesuche von Tier

ärzten, die sich in anderen Stellungen befinden, ebenfalls Aus

sicht auf Genehmigung haben.

Dem Kriegsministerhun ist che möglichst rege und lange

Beteiligung des tierärztlichen Standes am militärischen Leben

gewiß nur erwünscht.' Wir aktiven Militärveterinäre sind dank

bar dafür, daß das Kgl. Baver, und Preuß. Kriegsministerium

unseren Stand in anerkennenswertester Weise fördert ; die Vor

teile, welche uns zu Teil werden, gehen auch über auf die

Herren in der Reserve.

Daher wollen wir alle in friedlicher Weise: zusanuuen-

stehen, um das hohe, gemeinsame Ziel, das Veterinär-

Offizierkorps, ähnlich dem Sanitätakorps,

zu erreichen. G ö b e 1 - Dillingen.

Doktorpromotion an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden.

Gelegentlich der Beratung des Etats der Universität

Leipzig im sächsischen Landtage erklärte der Vertreter der

Universität, Gehemirat Dr. Wach, die Universität sei nicht

dafür, daß die Dresdener Tierärztliche Hochschule das selbst-

ständige Promotionsrecht, erhalte. Die Universität erstrebe aber

die Vereinigung mit der Tierärztlichen Hochschule und hoffe,

daß die Staatsregierung diesem Projekte geneigt sei.

Bei der Behandlung des Etats der Tierärztlichen Hoch

schule kam die Angelegenheit selbstverständlich wieder zur

Sprache. Der Oberbürgermeister der Stadt Dresden richtete

an die Staatsregierung das Ersuchen, der Tierärztlichen Hoch

schule recht bald das Promotionsrecht zu verleihen. Dem Ein

wände gegenüber, die Promotionen können nur an Univorsi
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täten stattfinden, bemerkte В., die Verleihung des Doktor

grades sei nicht Sache der Universitäten als solche, sondern der

Fakultäten an den Universitäten. Die Anzahl der ordentlichen

Professoren an der Tierärztlichen Hochschule sei die ungefähr

gleiche wie diejenige an den Universitätsfakultäten. Der wei

tere Einwand, die an der Tierärztlichen Hochschule dozierte

Wissenschaft sei einseitig, bilde ebenfalls keinen Grund, ilu

das Promotionsrecht nicht zu verleihen. Die Möglichkeit für

den Studierenden derTierärztlichen Hochschule, sich allgemeine

Bildung zu erwerben, sei in Dresden ebensogut vorhanden wie

in Leipzig. An der Technischen Hochschule in Dresden sei

hiezu genügend Gelegenheit gegeben ; beide Institute könnten

sich gegenseitig nutzbar machen ; außerdem sei Gelegenheit

vorhanden, die hygienischenUntersuchungsanstalten für Zwecke

der Tierärztlichen Hochschule heranzuziehen. Angezeigt sei,

die Verbindung der Tierärztl. Hochschule mit der Veterinär-

Kommission durch Verlegung der ersteren nach I>eipzig nicht

zu lösen, etc. etc.

Geheimrat Dr. Wach erwiedert: Es sei richtig, daß che

Universität als solche die Doktorwürde nicht verleihe, sondern

die einzelneu Fakultäten. Die Tierärztliche Hochschule sei aber

keine Fakultät. Die Universität, stehe auf dem Standpunkte,

daß es der Natur des akademischen Grades widerstrebe, wenn

dieser allmählich zu einem spezifisch fachwissenschaftlichen Prä

dikate ausgestaltet werden sollte; auch in Gießen sei die Mög

lichkeit der Erwerbimg des Veterinär- medizinischen Doktor

grades nur deswegen vorhanden, weil daselbst das veterinär

medizinische Kollegium einen Teil der medizinischen Fakultät

ausmache. Im übrigen sei die Anregung, die Tierärztliche Hoch

schule nach Leipzig zu verlegen, nicht so aufzufassen, als solle

dieses lediglich aus dem Grunde geschehen, damit die Tierärzt

liche Hochschule promovieren könne, sondern es sei die Ver

legung besonders auch aus dem Grunde wünschenswert, weil

sie an und für sich durch die hohe Blüte der Tierärztlichen

Hochschule angezeigt erscheine. Die Tierärztliche Hochschule

in Dresden habe selbst die baldige Angliedenmg an die Univer

sität mit allen Kräften erstrebt.

W. weist ferner auf die gleichen Bestrebungen, die Ver

einigungen der Tierärztlichen Hochschulen mit Universitäten

betreffend, in München und Stuttgart. Die Universität Leipzig

werde bei der Anregung', die Tierärztliche Hochschule der

Landes- Universität anzugliedern, nur durch .sachliche Gründe

geleitet.

Staatsininister v. M e t z s с h erklärt., daß er seine früher

in dieser Angelegenheit gemachte Ansicht, es sei dringend
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wünschenswert zu bezeichnen, für die Tierärztliche Hochschule

das Promotionsrecht zu beschaffen, wiederholen könne. Da eine

Einrichtung geschaffen worden, welche es den Studierenden der

Bergakademie Freiberg möglich mache, den Doktortitel zu er

langen, gebe sich das Ministerium der Hoffnung hin, daß

es auch für die Tierärztliche Hochschule

schließlich in irgend welcher Form möglich

sein werde, dieses Recht zu erlangen.

Was die Verlegung der Tierärztlichen Hochschule nach

Leipzig anbelangt, erklärt, der Minister, daß wenigstens vom

Ministerium des Innern einer derartigen Verschmelzung nicht

zugestimmt werde.

Der Minister möchte die Verantwortung gegen den Vor

wurf nicht übernehmen, daß die Kosten, die seinerzeit zur Her

stellung der Gebäude für die Tierärztliche Hochschule aufge

wendet wurden, umsonst gemacht, worden seien; dazu komme,

daß manche Einrichtungen der Tierärztlichen Hochschule, z. Б.

die Poliklinik, der Rasse-Stall etc., in Dresden sehr vennißt

werden würden.

In seiner Replik sagte der Vertreter der Universität

Leipzig imter anderem : Die Universität stehe der Tierärztlichen

Hochschule kollegialisch gegenüber und habe geglaubt, der

Hochschule kein höheres Prädikat von ihrem Standpunkte bei

messen zu können, als die Erklärung, sie halte beide Anstalten

in ihrer wissenschaftlichen Potenz für koordiniert und wünsche,

daß dio Tierärztliche Hochschule mit ihr vereinigt- werde.

Die Verhandlungen im sächsischen Abgeordnctenhauso

lassen wohl außer Zweifel, daß den Studierenden der Tierheil

kunde in Sachsen früher oder später, man darf vielleicht sagen

„bald", die- Möglichkeit gegeben sein wird, den Veterinär-medi

zinischen Doktorgrad zu erlangen. In hohem Grade erfreulich

für den tierärztlichen Stand sind die von dem Minister

Metzsch, dem Geh. Finanzrate Vizepräsidenten Beutler

und dem Vertreter der Universität, Geh. Rat Dr. Wach, in

warmen Worten abgegebenen Äußerungen über die Dignität

der Dresdener Tierärztlichen Hochschule, die Kundgabe des

Vertreters der Universität Leipzig über die Stellung der tier

ärztlichen Wissenschaft als solche zu anderen Wissenschaften,

die Erklärung, daß die Universität die Angliederung der Tier

ärztlichen Hochschule an die Universität wünsche. Daß diese

Vorgänge in Sachsen im Prinzipiellen nicht ganz ohne Bedeu

tung auf den ( rang der Entwicklung derselben Angelegenheit

in anderen Staaten sein dürften, ist zu vermuten. Möge es

so sein ! Ä.
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ÄnderungderUniformderpreußischenMilitär-Veterinäre.

2.KorpsstabsveterinäremitdemRangeder
RäteV.Klasse. 1.KorpsstabsveterinäremitdemRangederRäteIV.Klasse.

Bezeichnungder

Beamten

Aussilberner,zweimalder

LängenachmiteinemblauenSeidenfadendurchzogenerTresse,mitUnterfuttervonkarmoisinrotemTuche.

Desgleichen.

Epauletthalteram

"Waffenrocke

Mitgepreßtenvergoldeten,an
denInnen-undAußenseitenversilbertenHalbmonden,mitFeldernundUnterfuttervonkarmoisinrotemTuche,mitEinfassungvonEpauletthaltertresse.DieFeldermitvergoldetemWappenschilde,einenAdleraufsilbernemGrundeenthaltend,mitKronedarüberundzweivergoldetenRosetten.

MitgepreßtenvergoldetenHalb

mondenundsilbernenFran
sen,mitFeldernundUnterfuttervonkarmoisinrotemTuche,mitEinfassungvonEpauletthaltertresse.DieFeldermitvergoldetemWappen-schilde,einenAdleraufsilbernemGrundeenthaltend,

mitKronedarüber.

Epaulettes

AusvierPlattschnürenvon

SilbarmitblauerSeidedurchwirkt,diebeidenmittleren
ineinemGeflechtevereinigt,dieäußerendanebenliegend,mitWappenschildundRoset-

■tenwiebeidenEpaulettes
undmitkarmoisinroterTuchunterlage.

AusGeHechtvonzweisilbernen

undeinerdunkelblauenseidenenSchnur,mitWappenschildwiebeidenEpaulettesundmitkarmoisinroterTuchunterlage.

Achselstücke



Ausvierdichtnebeneinander- liegendenPlattschnürenvon
SilbermitblauerSeidedurch

wirkt,mitWappenschildund
RosettenwiebeidenEpau

lettesundmitkarmoisinrotor

Tuchunterbige.

Wiezu3,miteinervergoldeten

Rosette.

Achselstücke

MitgepreßtenvergoldetenHalb
monden,mitFeldernund

Unterfuttervonkarmoisin rotemTuche,mitEinfas sungvonEpauletthaltertresse. DioFeldermitvergoldetem
Wappenschilde,einenAdler

aufsilbernemGrundeent
haltend,mitKronedarüber

undzweivergoldetenRo

setten.

Wiezu3,miteinervergoldeten

Rosette.

Epaulettes

Aussilberner,zweimal derLängenachmit
einemblauenSeiden

fadendurchzogener

Tresse,mitUnterfutter

vonkarmoisinrotem

Tuche.

Epauletthalteram

Waffenrocke Desgleichen.

3.Oberstabs-undStabs

veterinäre.

Bezeichnungder

Beamten
4.Oberveterinäre.
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Kriegsministeiimu . Berlin, den 12. März 1906.

Nr. 187/3. 06. A. 3.

Vorstehende Allerhöchste Kabinett s-0 r d г e

wird mit Folgendem ziif Kenntnis der Armee gebracht:

Zu 1/2. Die Vorschläge zur Verleilnnig des persönlichen

Raiiges der Räte IV. Klasse an die älteren Korps

stabsveterinäre sind dem Allgemeinen Kriegs-

Dopartement auf dem für die Beförderungs

vorschlage vorgeschriebenen Dienstwege von Fall

zu Fall vorzulegen.

Die Verleihung ties Charakters „Oberstabs

veterinär" mit dem persönlichen Range der Räte

V. Klasse ist im April, Juli, Oktober und Januar

jeden Jahres auf demselben Wege zu beantragen.

Die Inspektion des Militär-Veterinärwesens

wird mit näherer Anweisung versehen werden.

Zu 3. Den Generalkommandos und der Inspektion des

Militär-Veterinärwesens werden je ein Muster der

besonderen Epaulettes und Achselstücke für Korps

stabsveterinäre, sowie der Schulterklappen für

Unterveterinäre zugehen.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. März 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.).

b) Maul- und Klauenseuche:

Ober bay ern: 1 Gmd. (1 Geh.).

c) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 20 Gmd. (24 Geh.); Niederbayern: 6 Gmd.

(6 Geh.); Pfalz: 2 Gmd. (7 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd.

(l Geh.); Oberfranken: 2 Gmd. (2 Geh.); M ittelfranken :

1 Gmd. (l Geh.); Unterfranken: 1 Gmd. (l Geh.); Schwa

ben: 8 Gmd. (10 Geh.).

Zu Veterinären wurden befördert die Unterveterinäre Dr.

Ibel im 5. Chev.-Regt. und Dr. C. Kuhn im 10. Feldartillerie-Regt. ;

ferner der Unterveterinär H. Lu t z e n b erger zum Veterinär in

der Reserve.

Die Stelle des Schlachthaustierarztes in Freising wurde dem

Distrikts- und Kontrolltiorarzte Kaspar Leicht in Neukirchen

übertragen.

v. Einem.

Personalien.
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Auszeichnungen: Von den im Feldzuge in Deutsch-Süd-

westafrika beteiligten haben erhalten: Den K. preußischen Kronen

orden IV. Klasse mit Schwertei ii die Ob6rveterinäre В rühlm eyer,

Fischer, Fitting und Galke; die Schwerter zu demselben Orden

am weißen Bande Stabsveterinär Rakette; denselben Orden mit

Schwertern am weißen Bande die Oberveterinäre Wenderhold,

L a u b i s, К o b e , S e h о 1 z, M о 1 d e n h a u e r , E r h a r d t und D r e y e r

— sämtlich bei der Schutztruppe, sowie Oberveterinär Dorn er im

Feldartillerie-Regt. Nr. 17, bisher in der Schutztruppe.

К nose Heinrich-Köln wurde zum kom. Kroistierarzt in Nor

den (Hannover) ernannt; MayrMax zum II. Assistenten am path.«

anat. Institut der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart, Rupp

Joseph zum I. Assistenten am patli.-anat. Institut der Tierärztlichen

Hochschule Stuttgart. Tierarzt Eug. Neu mark i. E. als Volontär

assistent bei dem Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hoch

schule in Berlin. Tierarzt Dorn hei m hat sich in Netzschkau

(i. Vogtl.) und Tierarzt Sehlicker in Engelskirchen (Rheinland)

niedergelassen.

Examina: Promoviert der städt. Tierarzt Richard Keil bei

der philosophischen Fakultät in Leipzig. Approbiert haben die

Herren: Johann Schultos. Ernst Siebel, Friedrich Tiloh, Ber

nard Uli Ion brock, Richard Wilke in Hannover.

Pinol

vertilgt Ungeziefer

aller Art in Haus

und Hof, Feld und

Garten — =

Wirksamster

Schutz gegen

мннннямяяшшин Scliimmelbilduug.

Sicherstes Mittel zur Trockenlegung feuchter Mauern, Wände und Keller.

— An allen Orten werden Verkaufsstellen errichtet. — Vertreter gesudit. —

116] (Gebrüder Krayer, Mannheim.

Ptianxenpulver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Yeterinärgebraueh

in Tabletten à 0.01
in Gläsern h 10 Stück

à 0 10

VagOgene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

CtHutol — Jodoform — Sublimatstifte

95 °/o 50 Q/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

Юг. X3I. Uneer, "47v7"ü.r:z"b-a.rer.
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тг Kastrations-Klappen für Hengste

mpfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [4]

Hermann Hobler. Eiehetätt (Bayern).

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

; Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

===== Wismut verbind ungen etc., ferner: =====

Yohimbin Merck. Perhydrol.

Bei Bt-gattungsluipotenz der Zucht

tiere bewahrt.

:iO°/u Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzügl. Dcsinflziens u. Desodorans.

Pyóktanin. Milzbrandserum.

Ausgezeichnet, Antleeptieum. Spezlfl-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewahrt befunden.

 

Xeu!

 

Xeu!

Creolin Liniment

(Manien geschützt nnter Xr. 81481)

„Oxygeniertes Mineralöl mit 7' ■■ Creolin"

ist jetzt im Handel.

Preise der Originalpackungen:

20 Grammnasche Л —.50

50 „ „ 1

100 „ „ 1.75

250 Grammflasclie -И 3.50

500 я в 6.—

1 Literflasche „ Ю.—

William Pearson, Hamburg,

Cremon 8.

Druck von J. (J o 1 1 e ь vv i u t e r , Müucüeu.



Wochenschrift

. für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 17. April 1906. Nr. 15.

Inhalt: Peser, Kurze Mitteilungen aus der Praxis. — Probst,

Zangengeburt beim Hunde bei vollständigem Webenrnangel. —

Dr. Geißendörfer, Subakute Gehirnentzündung. - Hirsch, Peri

karditis beim Rinde. ■— Referate: Gmeiner: Die Sarkoptesräude

der Kaninchen. Erb : Ueber „Intermittierendes Hinken" (Dys-

liasia angiosclerotica) beim Menschen. Götz: Beitrag zur Patho

logie dor Cystitis verrucosa des Rindes. Perl: Zur Behandlung

des Hufkrebses. Lottermoser: Zerreißung des Muscul. tibial,

ant. beim Pferde. Petschelt: Komplikationen im Anschluß an

die Trachéotomie bei Pferden. Franz: Jodipin in der Tier

medizin. Dr. Thorns: Der ansteckende Scheidenkatarrh der

Rinder unter besonderer Berücksichtigung der patholog.-histolog.

Veränderungen der Scheidenschleimhaut. — Verschiedene Mit

teilungen: Stabsveterinär der Reserve! Ein Mahnwort an alle

bayerischen Kollegen! Gesamtübersicht über den Erfolg der

im Jahre 1905 im Königreich Bayern vorgenommenen Rausch

brand-Schutzimpfungen. — Personalien.

Kurze Mitteilungen aus der Praxis.

Von Distriktstierarzt Feser, Abensberg.

I . В iï s a r t i g es Katarrhalfiebe г.

Ein Fall von sogen. Ixisartigem Katarrhalfielxr bei einer

gilt genährten 7jährigen Kuh ist insofenie erwähnenswert, als

die mit Jodkaliuni eingeleitete Behandlung haldige vollständige

Genesung herbeiführte. Da das von mir in den letzten Jahren

bei der Erkrankung mit Erfolg angewandte Argent, colloid, bei

der ersten l'ntersuelumg der Patienten nicht zur Verfügung

stand, verordnete ich Kai. jodat. und zwar 20 g, die innerhalb
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•24 Stunden, auf -tnial in Wasser gelöst verabreicht wurden. Bei

der zweiten Untersuchung яга darauffolgenden Tage hatten die

Tag- vorher bestehenden, ziemlich stark ausgeprägten Krank

heitserscheinungen bereits an Intensität abgenommen. Von der

beim zweiten Besuche beabsichtigten Vornahme einer Injektion

von Arg. coli, wurde T ingang genommen und die Weiterverab

reichung von Jodkalium für die nächsten 24 Stunden für ange

zeigt gehalten. Am darauffolgenden Tage konnte bei der Kuh

bereits eine wesentliche Besserung konstatiert, werden. Speziell

war das Allgemeinbefinden ein zufriedenstellendes, das bei Be

ginn der Erkrankung auf 41,1° C. stehende Fieber war auf 39,9

irefalleu. Die zuerst vollkommen unterdrückte Freßlust besserte

sich bedeutend. Nach Ablauf von 10 weiteren Tagen, innerhalb

welcher Zeit die tägliche Dosis Jodkalium tun das dreifache re

duziert wurde, war die Kuh geheilt

П. Chlorbaryuin bei Kolik.

Chlorbarvum wurde auch in der letzten Zeit vielfach

zur Beliandlung der Kolik beim Pferde angewandt und zwar

in Form von intravenösen Injektionen in Dosen von 0,5 bis

0,75 g, je nach Größe der Pferde. Die genanntem Nüttel zu

kommende Eigenschaft des sehr raschen Eintretens einer leb

haften Peristaltik und einer baldigst darauf folgenden Kot-

entleerung l>ewirkte hiebei in fast allen Fällen eine rasche Ge

nesung der an Kolik erkrankt gewesenen Pferde, bei welchen

es sich um kurable Störungen der normalen Fortbewegung des

Darminhaltes handelte. Waren es jedoch hartnäckige Verstopf

ungen, wie solche bei sogen. Klee- und Strohkoliken des öfteren

vorkommen, so genügte die Wirkung einer einmaligen Injektion

nicht, um eine ausgiebige Defäkation zu erzielen, zwei und drei

Einspritzungen waren hiezu nötig; die Genesung trat in diesen

Fällen in 6—12 Stunden ein. Doch möchte ich auch in diesem

Jahre eine unangenehme Wahrnehmung als Folge der Chlor-

barvuinlx'haudlmig verzeichnen : Bei einem an Kolik erkrankten

Pferde, Ih.'Í dem die Prognose nicht besonders ungünstig zu

stellen war, genügte die erste Injektion von 0,5 g Chlorbarvum

nicht, um lebhafte Peristaltik und genügenden Kotabsatz zu

erzielen, weshalb nach 15 Minuten eine zweite in gleicher

Stärke erfolgte. Xach Ablauf von 1—2 Minuten zeigten sich

bereits die toxischen Wirkungen des Mittels. Das Tier fing an

unruhig zu werden, wieherte, sehwankte im Vorderkörper, fiel

um und verendete trotz sofortiger Anwendung kalter Wasser

übergießungen, künstlicher Atembewegimgen, infolge einge

tretener Herzlähmung in zirka 2—3 Minuten.
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Щ. Hufknorpelfistel-Operation.

Obgleich ich mich vor Ausführung der Operation mit dor

Technik derselben an mehreren Hufen genau vertraut machte,

hatte ich bei derselben trotz größter Vorsicht das Malheur bei

Resektion des erkrankten Hufknorpels die Kapsel des Huf

gelenkes zu verletzen. Die Verletzung gab sieh dadurch kund,

daß Gelenkstlüssigkeit zum Vorschein kam; mittels einer Sonde

konnte dann die Perforation der Gelenkkapsel konstatiert

werden. Trote dieses Umstand« wurde die Operation nach

der vorgeschriebenen Technik beendigt und trat wider alles

Erwarten Heilung \x>v primam ein. Der nach Beendigung- der

Operation angelegte Verband blieb 9 Tage liegen, da zur

früheren Wegnahme desselben keine Veranlassung gegeben war.

Das Pferd blieb fieberfrei, belastete den operierten Fuß; der

Verband war trocken und geruchlos, resp. nicht übelriechend.

Bei Wegnahme zeigte sich das Operationsfeld in der denkbar

günstigsten Weise, die freiliegende Huflederhaut wies bereits

Spuren von Hornbildung auf in Form eines weißen, noch sehr

weichen Belages. Die Nähte behielten ihre ursprüngliche Lage

bei, ein in geringer Menge unter dem Hautlappen angesam

meltes, gelbliches, geruchloses Sekret ließ sich durch leichten

Druck durch die vor der Operation schon vorhanden gewesene

Fistelöffnung (im Hautlappen) beseitigen. Nach erfolgter Des

infektion des Operationsfeldes und dessen Umgebung erfolgte

der zweite Verband, der 8 Tage liegen blieb. Nach dessen Weg

nahme war der Heilungsprozeß wiederum sehr weit vorge

schritten, die Wundränder waren bereits verheilt, die Nähte

konnten beseitigt, werden, die Hornbildung auf der Hufleder

haut war eine ziemlich ergiebige und die Sekretabsonderung

unter dem Hautlappen nur mehr ganz unbedeutend. Nach

weiteren 8 Tagen konnte das Pferd an dem erkrankten Fuße

beschlagen und mit einem Teer-Dauerverbande versehen werden.

Eine gewisse Schonung des Pferdes war noch einige Wochen

hierauf notwendig. ,

Zangengeburt beim Hnnde bei vollständigem Wehen

mangel.

Von Assistent Probst.

Die Geburtshilfe bei Hunden, bei welchen wegen

Wehenmangel oder infolge zu großer Früchte der Eintritt des

Fötus in das Becken nicht erfolgt, gestaltet, sich mitunter sehr

schwierig. Wir haben an der geburtshilflichen Station öfters

Gelegenheit, diese Erfahrung zu machen,
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Im Nachfolgenden teile ich einen Fall mit, in welchem

es nötig- war, bei einer Hündin 2 Junge mit der Zange aus dem

Uteras herauszuholen.

Am 22. 1. 06, nachmittags, ging- eine dem Herrn X. da

bier gehörige, hochgewertete Daehshündin mit der Anamnese

zu, am vorausgegangenen Tage habe die Hündin ein totes Junge

geworfen; dann seien neuerdings Wehen eingetreten und gegen

11 Uhr nachts sei schleimiges Wassel' abgegangen. Von da an

seien die Wehen immer schwächer geworden, bis sie gegen

Morgen vollständig verschwanden.

Bei Zugang- hatte die Hündin 39,9 C. Mastdarmtempe--

ratur, war frisch und munter, die Nase feucht und kalt. Die

Untersuchung ergab einen Fötus in der Kopfendlage und un

terer Stellung im Uterus. Das Junge lebte noch, wie an den

Kieferbeweeungen zu erkennen war. Ich führte- die Doppel

zange (Alb recht) ein und faßte den Kopf in der Weise,

daß die beiden unteren Spitzen tier Zange in den Kehlgang, die

oberen kurz unterhalb der Augenbögen einsetzten. Der Fötus

wurde von der Bauchdecke aus fixiert, mn ein Zurückweichen

beim Fassen mit der Zange auszuschließen. Diese Maßnahme

ist äußerst wichtig, da es sonst sehr schwer ist, im Uterus zurück

liegende Früchte mit der Zange oder Haken zu fassen. Durch

langsamen Zug war es allmählich möglich, die Frucht in das

Becken einzuleiten, und es gelang schließlich, den Kopf zu ent

wickeln. Nun wurde mittels Haken ein Füßchen hervorge

bracht, eine Öl-Infusion gemacht, am Kopf und Fuß gezogen

und mit schiefem Zug der männliche Fötus lebend extrahiert.

Das Muttertier begann alsbald das Junge abzulecken und nach

Umlauf einer Stunde saugte dasselbe bereits. Ein weiterer Fötus

war, wie die Palpation ergab, an der Spitze des Fruchtbehälters

gelegen. Wehen traten auch jetzt nicht ein. 'Nach mehrstün

digem Zuwarten war trotz wiederholter Verabreichung von

0,5 g Chinin bezw. Extract, secal. cornut. und Bauchmassage

irgend eine Änderung der Lage der Fracht nicht eingetreten.

Es sei hier bemerkt, daß an der hiesigen geburtshilflichen

Station das als Emmenagogiuu empfohlene Chinin zur Wehen

erzeugung bei Hunden öfters versucht wurde, aber stets er

folglos.

Bei dieser Sachlage wurden die Vorbereitungen zur

Sectio caesarea getroffen, da unter den bestehenden Verhält

nissen eine andere Entwicklung als sehr unwahrscheinlich er

achtet werden mußte. Doch wollte ich noch einen letzten Ver

such machen.

Ich führte auf gut Glück die Geburtszange (Albreicht)

ein, bis dieselbe auf Widerstand stieß, was erst der Fall war,
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als die Zange weit vorgedrungen. Nun wurden die Zangeu

schenkel vorsichig etwas geöffnet, die vorliegende Partie ge

packt und langsam angezogen. Auf diese Weise war ее mög

lich, den Fötus, der sich in Beckenendlage befand, vor den

Beckeneingang zu bringen. Durch entsprechenden Druck auf

die Bauchdecken wurde das Zurückweichen der Frucht ver-

liindert, hierauf faßte ich mit der Zange eine hintere Extremität

und es war möglich, dieselbe bis über die Pfoten hervorzubringen

und mit einer Schnur zu fixieren. Es gelang- nunmehr mit ein

fachem Haken das andere Füßchen vorzuziehen. Durch Zug

an den beiden Extremitäten konnte das Hinterteil entwickelt

werden. Sehr schwer hielt es, die vordere Körperhülfte heraus

zubringen. Öl-Infusion, Zug am Hinterteil und energische

Nachhilfe durch Druck auf den Kopf der Frucht von der Bauch

decke aus waren hiezu nötig; namentlich letzteres war hier bei

der mächtigen Schädelentwicklung des Jungen von besonderer

Wichtigkeit; nur zu leicht passiert es, nämlich besonders bei

nicht mehr frischen Föten, daß bei Entwicklung in Becken

endlage der Kopf abreißt und es hält dann sehr schwer, den

selben zu entwickeln. In solchen Fällen ist angezeigt, wie eine

Reihe diesbezüglicher Geburten an der geburtshilflichen Station

ergeben haben, einen Haken im Schädel zu befestigen und einen

gleichzeitigen, je nach Umständen abwechselnd etwas schiefen

Zug an Hinterteil und Haken auszuüben. Hiedurch wird die

Gefahr des Abreißens des Kopfes wesentlich gemindert und das

Eintreten des Kopfes in das Becken begünstigt, und sollte es

doch vorkommen, daß der Kopf abreißt, so war er bereits fixiert

und ein Zurückweichen desselben in den Fruchthalter nicht

mehr zu befürchten. Wichtig ist bei der Entwicklung des

Kopfes wiederum, den Zug an dem Haken durch Druck auf

den Kopf von den Bauchdecken aus zu unterstützen.

Das letztextrahierte Junge war tot und hatte, wie er

wähnt, einen außerordentlichen Schädel- und Brustumfang. Die

Nachgeburt ging, wie auch bei der vorigen Frucht, gleich mit.

Das Muttertier war munter und wollte sogar unmittelbar nach

der Geburt vom Oj>erationstisehe herab zu dem winselnden

Jungen springen.

Nach ein paar 'Pagen teilte mir der Besitzer mit, daß

Hündin und Junges sich wohl l>efinden. Ich hatte die Befürch

tung gehegt, daß das letztere den gewaltsamen Eingriff mit dem

Doppelhaken nicht lange überleben werde.

Bemerken möchte ich noch, daß untere Stellung bei

Hundeföten nicht, selten ist. Bei normaler Größe der Jungen

macht die Extraktion in dieser Stellung keine Schwierigkeit ;
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die Herbeiführung der oberen Stellung ist in der Regel nicht

erforderlich.

Snbaknte Gehirnentzündung.

Von Dr. Geißendörfer, Windsheim.

Wie ratsam es ist, an subakuter Gehirnentzündung lei

dende Pferde, auch wenn fast keine Hoffnung auf Wiederher

stellung mehr besteht, nicht schlachten zu lassen, zeigt folgen

der Fall :

Ein in der staatlichen Versicherung stehendes Pferd

wurde von der subakuten Gehirnentzündung befallen. Schon

bei der eisten Untersuchung war die Prognose äußerst un

günstig. Die I )e])ressionserscheiuuugeu waren schon sehr hoch

gradig, das Pferd ging konstant links im Kreise herum, die

Futteraufnahme sistierte Vollständig. Am nächsten Tage Pilo-

karpiu-Injektion ohne Erfolg. Nach 3 Tagen tobsüchtige Er

scheinungen. Patient schiebt mit dem Kopfe gegen die Wand,

steigt in die Höhe, wobei er sich bedeutende Quetschungen und

Rißwunden am Kopfe zuzieht; am nächsten Tage ist er un

fähig, sich zu erheben und bleibt 3 Tage laug1 liegen. Am dritten

Tage kommt der Sohn des Besitzers zum Berichterstatter mit

der Bitte um Erteilung der Erlaubnis zum Schlachten. Da das

Pferd versichert war, wurde diese verweigert. Am nächsten

Tage erhob sich Patient vom Boden, fing an zu fressen und es

besserte sicli sein Zustand tagtäglich. Das Tier konnte bald

wieder zur Arbeit verwendet werden und zeigt jetzt keine Spur

mehr von sensoriellen Störungen. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Perikarditis beim Rinde.

Von Tierarzt Hirsch, Herxheim.

Im Mai 1903 kam ein Viehbesitzer X. zu mir mit der

Mitteilung, daß seine 6jährige, hochträchtige Kuh seit 3 Tagen

nicht mehr gut fresse, nicht wiederkäue, an der Brust ge

schwollen sei und beim Seitwärtstreten oft stöhne. Auf der

linken Seite hinter dem Ellenbogen zeige sich eine faustgroße

Geschwulst. Als ich die Kuh am anderen Tage sah, fand ich

wirklich die gemeldeten Erscheinungen. Die Auskultation ergab

plätscherndes llerzgcräusch und ich vermutete, daß ein Fremd

körper vorhanden und durch die Geschwulst liinter dem unken

Ellenbogen zum Vorschein kommen werde. Da die Kim schlecht

genährt war und bei eventueller Schlachtung eine Verwertung

nicht mehr möglich war, riet icli dem Eigentümer, von der

Schlachtung' abzusehen und tierärztliche Behandlung vornehmen
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zu lassen. Derselbe war damit einverstanden. Die Geschwulst

hinter dem linken Ellenbogen wurde scharf eingerieben und

nach 5 Tagen gespalten. Bei der Eröffnung hoffte ich, den ver

muteten Fremdkörper zu finden. Anstatt Eiter floß ein Strahl

gelblicher Flüssigkeit aus. Es mögen ca. 4 Liter dieser Flüssig

keit abgegangen sein. Beim Eingehen in die Abszeßhöhle waren

die Innenwände sulzig belegt ; von einem Fremdkörper aber

nichts zu finden. Das ödem an der Brust verschwand hierauf.

14 Tage nachher zeigte sich handbreit vor dem Nabel nach vorn

wiederholt ein faustgroßer Tumor. Die Geschwulst wurde

wieder scharf eingerieten. Nach wenigen Tagen zog der Eigen

tümer aus der aufgebrochenen Geschwulst ein ca. 15 cm langes

Drahtstück (Regenschirm-Speiche). Nach Ausheilung des Ab

szesses nahm die Kuh sichtlich zu, gebar zur richtigen Zeit und

ist dieselte gegenwärtig' in sehr gutem Nährzustande. (Ibid.)

Referate.

Gmeiner: Die Sarkoptesräude der Kaninchen. (Archiv

für Wissenschaft!, u. prakt. Tierheilkunde. 32. Bd. 1906. 1. u.

2. Heft.)

Der Verfasser gibt hierin eine ausführliche Monographie

dieses Leidens auf Grund eingehender klinischer bezw. pharma

kologischer Untersuchungen. Hinsichtlich der zweiten bei Ka

ninchen sich findenden Räudeform verweist der Autor auf seine

1903 erschienene Arbeit „Die Ohrräude der Kaninchen" in der

Deutsch, tierärztl. Wochenschr. 11. Jahrgang. Nach einein er

schöpfend behandelten historischen überblick wird die Biologie

des Sarcoptes minor behandelt, daran schließt sich die Beschrei

bung der klinischen Symptome und der Ütertragungsversuelio

an. Im nächsten Kapitel sind die vergleichenden Abtötimgs-

versuche mit allen Antiparasitica, welche auf die isolierten Mil-

ten stattfanden, mitgeteilt, und der nächste Abschnitt 1st der

Therapie gewidmet. Die Ergebnisse aus seinen Untersuchungen

faßt, der Verf. in folgende Sätze zusammen : 1. Die Räude be

fällt vorwiegend Nase, Lippen und Stirn der Tiere, in charak

teristischer Weise im besonderen die Augen, deren Umgebung

grangelte Krustenanhäufungen in ring- bezw. brillenförmiger

Anordnung aufweisen. 2. Eine erfolgreiche Übertragung dieser

Sarkoptes-Milte auf andere Tierarten findet nicht satt. 3. In

Kaninchenstiillnngen, in denen räudekranke Tiere sich auf

hielten, kann die Ansteekungsfähigkeit im äußersten Falle eine

Woche lang sich erhalten. 4. Unter den Antiparasitica nimmt

die Gruppe der ätherischen öle die erste Stelle ein; praktisch

eignet sich am testen das ätherische Oleum Card, also das
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Kümmelöl, welches 5%ig in Salbenform als billigste«, reizloses,

dabei absolut sicheres und rasch wirkendes Räudemittel allen

anderen vorzuziehen ist. A.

Erb-Heidelberg : Über „Intermittierendes Hinken" (Dys-

basia angiosclerotica) beim Menschen. (Verhandl. d. 21. Kongr.

f. innere Medizin zu Leipzig.)

Nachdem beim Pferde nicht gerade selten intermit

tierende Lahmheiten zur Beobachtung gelangen, welche durch

ungenügende Blutzufuhr zu den inBetracht kommenden Muskel-

gruppen verursacht sind, dürfte es auch für den Tierarzt von

Interesse sein, zu erfahren, daß beim Menschen ganz analoge

Krankheitsbilder ^schrieben werden.

Während al>er beim Pferde in den allermeisten Fällen

die Ursache in einer enibolischon Verstopfung der betreffenden

Arterien durch fortgeschwemmte, aus Wurmaneurysmen stam

mende Thromben gegeben ist, hat das Leiden beim Menschen

nach den Untersuchungen Erb's eine Arteriosklerose zur Grund

lage, die des öfteren auf die Extremitätenarterien beschränkt

vorgefunden wird.

Für die Entstehimg des intermittierenden Ilinkens beim

Menschen bezw. der dasselbe bedingenden Arterienveränderung

schreibt Erb dem Tabakmißbrauch eine Hauptrolle zu, während

die Syphilis (welche mit den übrigen chronischen Arterien

erkrankungen des Menschen vielfach in Zusammenhang zu

bringen ist) hier keinen bemerkenswerten Einfluß zu haben

scheine. D e h i о wies in der Diskussion auf die ätiologische

Bedeutung der Erkältimg für derartige Affektionen hin, indem

er sich auf die experimentellen Untersuchungen von v. Man-

t e u f f e 1 und S с Ii i n d 1 e i n stützte, die bei Hunden durch

häufig wiederholte Abkühlung der Extremitäten lokale Arterio

sklerose erzeugen konnten. S i m a d e r.

Götz: Beitrag zur Pathologie der Cystitis verrucosa des

Rindes. (Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Heft 1.)

Die chronische Harnblasenkrankheit, Blutharnen oder

Stallrot, kennzeichnet sich klinisch als eine Hämaturie, bei

welcher das Blut aus der Harnblase stammt. Im Anfange der

Krankheit ist nur der Harn verändert-; derselbe ist dunkel

braunrot oder rein blutig; er wird meist, in kleinen Quantitäten

abgesetzt; dabei sind die Tiere munter, zeigen normalen Appetit

und ordentlichen Ernährungszustand. Im weiteren Verlaufe

wird der Hani unter starker Schmerzäußerung und Drang in

dünnem Strahle aus der Blase entleert, oftmals nur tropfen

weise. Läßt mau diesen aufgefangenen Harn stehen, so be
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kommt man einen roten, an Erythrozyten, spärlichem Eiter

und Epithelzellen bestehenden Niederschlag. Nun stellt sich

Abmagerung und Schwäche der Naehhand ein. Bei Exploration

per anum fühlt sich jetzt die Blase hart, derb, druckempfind

lich an. Es treten förmliche Harnkoliken auf. Trotz dieser

schweren Symptome kann das Leiden monate- bis jahrelang

bestehen, bis endlich Tod durch Erschöpfung- eintreten würde,

wenn die Tiere nicht vorher notgeschlachtet würden.

Eine derartige Krankheit kommt bei anderen Tieren nur

sehr selten oder gar nicht, vor; in den bekannten Fällen fanden

sich als Ursachen des Blutharnens Verletzungen, Harnsteine

oder Karzinome. Beim Menschen jedoch kommt eine khnisch

und anatomisch analoge Hämaturie gar nicht so selten vor.

Die vom Autor im veterinär-pathologischen Institut der

Universität Zürich mit Unterstützung der Prof. Dr. Zschokke

und Dr. Zangger makroskopisch imd mikroskopisch ausge

führten Untersuchungen von erkrankten Blasen ergaben fol

gende Schlußsätze :

Bei allen Blasen ist eine Ve ränderung des epi

thelialen und subepithelialen Teiles der

Schleimhaut nachweisbar. Das Epithel ist in Wucherung be

griffen, es ist vielschichtig und zeigt Kernteilungserscheinungen.

Das subepitheliale Bindegewebe zeigt Rundzelleninfiltration,

Blut- und Lymphextravasate — Eigentümlichkeiten von entr

zündlicher Hyperämie; man findet femer viel junge Binde-

gewebselemente, neugebildote Bindegewebsfasern und eine

Menge Blutgefäße und Kapillaren, die wie che Lymphgefäße

unter dem Epithel häufig hochgradig erweitert sind und sich

bis unter das Epithel vordrängen. Nirgends im submucösen

Teil der Blase findet man diese Teleangiektasien, sondern die

selben bleiben immer oberflächlich subepithelial. Die Schleim-

hautpapillen sind hypertrophiert und zu Zotten verschieden

artigster Größe ausgebildet. Nachdem man weder in der Tiefe

der Schleimhaut, noch in den Lymphdrüsen Epithelwuche-

ningen findet, ist anzunehmen, daß es sich hier um eine soge

nannte gutartige Wucherung, um reine polypöse Bildungen

handelt.

Was die Entstehung- dieser pathologischen Zustände an-

iH'trifft, so muß ein Keiz, der zu einem chronischen Katarrh

führt, beschuldigt werden. Dieser Reiz, der unbekannt ist, be

dingt eine gesteigerte' Sensibilität der Bluse, die zu häufigem

Harnen und Drängen führt, wodurch eine gesteigerte Er

nährung und Wucherung des Epithels und weiterhin eine ge

wisse Hyperämie (Entzündung) hervorgerufen wird. Diese

Hyperämie führt, verbunden mit der Stauung infolge der
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Bauchpresee beim Harnlassen, allmählich zu einer bleibenden

Erweiterung der Kapillaren und kleinen Venen. Letztere muß

dann die Entwickelung hämorrhoidaler und lymphozystischer

( ieschwülste und die kolbige Vergrößerung der Papillen be

fördern. Die Vergrößerung der Papillen kann jedoch auf den

direkten Entzündungsreiz bezw. Epithelwucherung zurückge

führt werden. Die Blutungen im Gewebe und der Blase ent

stehen durch Berstung der sehr oberflächlich gelegenen er

weiterten Kapillaren.

Die Entstehung der Blasenblutungen und -neubildungen

muß auf der Basis irgend einer chronischen Ent

zündung der Schleimhaut, gesucht werden, nachdem

eine spezifische Ursache (Parasit, Harnstein) nicht gefunden

wurde. Aus diesem Grunde dürfte die Bezeichnung ,,Cystitis

verrucosa" angebrachter sein, als die Bezeichnung „Zotten

krebs". Daraus folgert, daß jede chronische Entzündung der

irarnblasenschleünhaut zu einer papillären Wucherung der

Schleimhaut — Cystitis verrucosa — und zu chronischer

Blasenblutung führen kann.

Perl : Zur Behandlung des Hufkrebses. (Tierärztl. Rund

schau. Kr. 7.)

Verf. empfiehlt in jedem einzelnen Falle von Hufkrebs

die innerliche Verabreichung von Arsenik. Derselbe wird in

Form von Acid, arsénicos, Kai. carbonic, aa 30,0, Aqu. dest.

1500,0 verabreicht und zwar in der ersten Woche täglich 1 Eß

löffel auf Kurzfutter, in der zweiten Woche 2, in der dritten

und vierten Woche je 3 Eßlöffel voll. Daneben mache man

einen Druckverband von Plumbum nitricum und scheue sich

nicht, bei jedesmaligem Verbandwechsel das Messer fleißig zu

gebrauchen.

Gelegentlich eines Besuches zeigte ein Landwirt dem

Autor eine gute Zuchtstute, die derselbe wegen unheilbarem

Hufkrebs um 30 Mk. gekauft hatte. Auf Rat eines Schäfers

legte derselbe ein Deckeleisen an und füllte den Raum zwischen

Sohle und Deckel mit ungelöschtem Kalk aus. Mit dieser Be

handlung will der Bauer den llufkrebe geheilt haben und Perl,

der das Tier an den Hufen untersuchte, konnte keine Anzeichen

von Hufkrebs mehr finden. Rabus.

Lottermoser : Zerreißung des Muscul. tibial, ant. beim

Pferde. (Zeitschr. f. Veterinärkunde. 1906. I.)

In den vom Verf. beobachteten Fällen war das Leiden

zweimal durch Hängenbleiben an der Hürde entstanden, drei

mal durch Hängenbleiben auf dem Latierbaum und einmal
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durch Springen in ein Rad. In den ersten fünf Fällen kam

es nach 3—4 Wochen zu vollständiger Heilung, in letztge

nanntem lall jedoch trat nach Abheilung der ersten Zerreißung

abermals eine solche auf. Das Pferd, das in das Rad einer

Protze gesprungen war, zeigte h. 1. beim. Führen die Erschei

nungen der Zerreißung des Sehienbeinbeugers : abnorme Beu

gung1 im Kniegelenk mit exzessiver Streckung des Sprungge

lenkes, sowie Erschlaffung der Achillessehne. Nach einer Ruhe

von 3 Wochen war Lahmen nicht mehr festzustellen, worauf

Patient täglich 1 Stunde bewegt und nach weiteren 8 Tagen

wieder in den Dienst gestellt Wirde. 1 Woche später kehrte

das Pferd nach einem längeren Galopp in tiefem Sand mit der

gleichen Zerreißung vom Exerzieren zurück. In den ersten

Tagen wurden die angeschwollenen Teile mit Burow'scher Lö

sung gewaschen ; hierauf scharfe Einreibung im Verlauf des

erkrankten Muskels. Nach 6 Wochen wurde Patient wieder

zum Dienst verwendet; er hat dann die bald danach beginnen

den Herbstübungen in ziemlich schwierigem Gelände mitge

macht, ohne irgendwelche Bewegungsstörungen gezeigt zu

haben.

Petschelt: Komplikationen im Anschluß an die Trachéo

tomie bei Pferden. (Monatshefte f. prakt. Tierheilkunde. XVII,

Heft 1 u. 2.)

Eine der häufigsten indirekten Folgen der Trachéotomie

sind Ulzerationen und Geschwüre der Trachea. Verf. fand die

selben fast bei allen Pferden, die eine Kanüle längere Zeit ge

tragen haben; sie sitzen regelmäßig- nur an den Teilen der

Schleimhaut, die von der Kanüle erreicht werden können, am

häufigsten da, wo die freiem Enden der Tracheotuben anliegen.

Klinisch sind die Ulzerationen nur selten nachzuweisen, da ihre

Erscheinungen, wie Hustenreiz und gesteigerte Sekretion zu all

gemeiner Natur sind. Von Wichtigkeit ist jedoch, wenn man

an der Kanüle Blutspuren findet. Die Entstehung ist auf mecha

nische Einwirkung zurückzuführen : bewegt sich ja schon bei

jeder Bewegung des Halses und Kopfes auch die Kanüle hin

und her. Begünstigtwird das Zustandekommen der mechanischen

Reize zweifellos auch dadurch, daß die Tracheotomieöffnung öf

ters größer ausgeführt, wird als zum Einführen der Kanüle er

forderlich ist; hiedurch hat letztere dann zu viel Spielraum.

Ferner ist von Einfluß die bisweilen in der Eingebung der

Wunde auftretende ödematöse Schwellung, wenn nicht durch

Einlegen einer Kanüle mit längerem Körper eine Verletzung

der Schleimhaut durch die Tubusenden vermieden wird. Bei

den häufigen Verwundungen der Tracheaischleimhaut dürfte
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die Verwendung von Gummikanülen an Stelle der bisher üb

lichen Metallkanülen zu erwägen sein.

Einen nicht minder häufigen Folgezustand der Trachéo

tomie stellen Neubildungen dar, die entweder ganz den' Typus

des Granulationsgewobes oder tibroepithelialen Bau aufweisen.

Am häufigsten entwickeln sie sich in den Wochen unmittelbar

nach der Operation, wenn noch frisches Granulationsgewebe

produziert wird. Die Entzündungsgeschwülste sitzen vornehm

lich oberhalb der Tracheotoniiowunde. Außer dem Timstand,

daß der obere Tubnsarm nur schmal ist und deshalb Wuche

rungen schwer zurückhalten kann, kommt vor allem in Betracht

„die aspirierende. Kraft der Inspiration". Während jeder In

spirationsphase entsteht nämlich in dem oberen Teil der Trachea

ein luftverdünnter Raum, wodurch die Affluxion des Blutes in

die Geschwulst begünstigt wird. Für die Behandlung reicht in

den meisten Fällen der Gegendruck durch eine längere und

stärkere Kanüle aus; außerdem kann man die Neubildungen

auch operativ entfernen. Bei sehr großen Wucherungen, die

auf diese Weise nicht zu beseitigen sind, müßte unterhalb der

selben eine neue Kanüle eingelegt werden.

Von den pathologischen Erscheinungen an den Knorpel

ringen ist die häufigste eine auf Entzündung beruhende Dicken-

zunahme, wobei die Schleimhaut meist intakt bleibt. (Ecchon-

drosen.) Zuweilen entstehen auch feste Verbindungen zwischen

einzelnen Trachcalringen. Die Ycrknöcherung des Knorpel

gewebes, die stets vom Perichondrium aus in die Tiefe schreitet,

sowie Verbiegungen und Verlagerungen der Tracheairinge sind

weniger häutig. Letztere sah Verf. nur nach Tracheotomien

ohne Substanzverlust auftreten; ätiologisch wichtig ist hier der

Umstand, daß der Trachealschnitt im Verhältnis zur Größe des

Tracheotubus nicht zu klein angelegt, ist.

In vielen Fällen kommt es trotz peinlichster Asepsis zu

erheblichen Schwellungen im Anschluß an die Trachéotomie.

Diesellx'u bilden sich meist ohne weitere Behandlung in 5 bis

8 Tagen von selbst zurück. Zuweilen — l>esonders 8—14 Tage

nach der Operation, wenn die Ränder des Wundkanals mit

stärkeren Granulationen belegt sind — schließt sich die Öff

nung nach Herausnahme der Kanüle schon in Stunde soweit,

daß das Wiedereinführen Schwierigkeiten macht oder ganz un

möglich ist. Es empfiehlt sich deshalb, die herausgenommene

Kanüle sofort wieder durch eine andere zu ersetzen. — öfters

werden trachcotomierte Pferde wieder zugeführt mit dem Be

richt, daß das Tier wieder ebenso schwer atme, wie vor der

Operation. Die Untersuchung ergibt dann, daß der obere Teil

des Tubus nicht in die Luftröhre, sondern zwischen diese und
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die Halsnmskulatur eingelegt ist, während der untere Teil des

Tubus in schräger Lage die hintere Trachealwand berührt und

so den Luftweg verlegt.

Franz: Jodipin in der Tiermedizin. (Deutsche tierärztl.

Wochenschrift. 1906. Nr. 4.)

Verf. verwendet das Präparat seit 1% Jahren mit gutem

Erfolg. Im Kampfe gegen Aktinomykose brachte es teils Hei

lung, teils Stillstand. Es wurde hiebei äußerlich und subkutan

appliziert. Bei Druse und Pharynxangina (subkutan) zeigte es

sich als gutes Antipyretikuni und Expektorans, bei Morbus ma-

culosus (subkutan und innerlich) hatte es die gleiche Wirkung

wie Kollargol. L i n d n e r.

Dr. Thoms - (îrciffenberg: Der ansteckende Scheiden

katarrh der Rinder unter besonderer Berücksichtigung der

patholog. histolog. Veränderungen der Scheidenschleimhaut.

(Monatshefte für prakt. Tierheilkunde. 5. u. 6. Heft, 1906.)

Verf. stellte auf Veranlassung des Professors Dr. Eber-

Leipzig am VeterinäfTnstitute daselbst Untersuchungen über

die pathologisch -anatomischen Veränderungen der Scheiden

schleimhaut beim ansteckenden Scheidenkatarrhe der Rinder an.

Das Material zu seinen Untersuchungen fand er zum größten

Teile am leipziger Schlachthofe, zum Teil auch am Veterinär-

Institute. Von 1106 Rindern am Schlachthofe konstatierte

Verf. bei 806 Stück = 76 % das Leiden.

Th. beschreibt in seiner Arbeit zunächst eingehend die

Symptome des ansteckenden Scheidenkatarrhes und berichtet

dann über sein engeres Thema, nämlich über die Ergebnisse

seiner auf die pathologisch -anatomischen Veränderungen der

Scheidenschleimhaut beim ansteckenden Scheidenkatarrhe be

züglichen Untersuchmigen. Zu diesen Untersuchungen verfügte

er über 20 Fälle, welche alle verschiedene Stadien und Erschei

nungsformen des Leidens umfaßten. Die Beschreibung der ein

zelnen Fälle, den Gang der mikroskopischen Untersuchung resp.

die Herstellung der Präparate, Einbettung, Färbung, Fertigung

der Schnitte etc. wolle im Originale nachgelesen werden.

Aus den mit Gründlichkeit ausgeführton Beobachtungen

und Untersuchungen zieht Verf. folgende Schlüsse:

1. Rinder von jedem Alter können an infektiösem

Scheidenkatarrh erkranken.

2. Der charakteristische Ausfluß, in dem sich stets zahl

reiche Diplokokken- und kurze Streptokokkenhaufen nachweisen

lassen, kann schon 16 Stunden nach der Infektion sichtbar sein.
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3. Nach einigen Tagen, meistens am 4. oder 5. Erkran

kungstage, werden auf der VorhofSchleimhaut Knötchen

sichtbar, die in allen Teilen der Schleimhaut auftreten können.

4. In der Vorhofschleimhaut, wo erfahrungsgemäß dio

zahlreichsten und größten Knötchen beobachtet werden, stellen

dieselben in der 1 lauptsache die durch eingelagerte

Follikel kolbenförmig v e r d i ck t e n Papillen

des hier schon normal kräftig- entwickelten Papillarkörpers der

Schleimhaut dar. Meistens liegen die Follikel in der kolbig ver

dickten Papille neben-, oft auch untereinander. Ks erklärt, sich

aus vorstehendem Befund, daß dort die größten Knötchen auf

treten, wo der Papillarkörper am stärksten entwickelt ist, das

ist die untere Scheidenwand, namentlich die Umgebung der

Klitoris.

5. In den jenigen Teilen der Scheidenschleimhaut, wo der

Papillarkörper nur wenig entwickelt ist, entstehen beim an

steckenden Scheidenkatarrh Knötchen dadurch, daß ein oder

mehrere Fo 1 1 i к e 1 die S ch 1 e i m h a u t o b e r f1 ä ch e

hervorwölben. Die Follikel müssen jedoch in diesem

Falle besonders groß sein, oder falls sie kleiner sind, unmittel

bar unter dem mehrschichtigen Plattenepithel ihren Site haben.

Fehlen diese Voraussetzungen, dann entstehen trotz starker

Follikelbildung keine makroskopisch sichtbaren Knötchen.

6. Die Follikel selbst bilden sich aus den schon in der

normalen Schleimhaut mehr oder weniger zahlreich vorhandenen

zirkumskripten Anhäufungen von Rundzellen, oder sie entstehen

häufig völlig neu mitten in dem an Kundzellen reichen cytogenen

Gewebe der Tunica propria.

7. Nach Abheilung des ansteckenden Scheidenkatarrhs

bilden sich die Follikel allmählich wieder zurück, doch scheint

einTeil derselben, wenn auch in etwas weniger stark ausgeprägter

Form bestehen zu bleiben. F s ist daher die Abhei

lung der Krankheit nicht unbedingt an das

v ö 1 1 i g e V e r s с Ii w i u d e n der Knötchen g e -

bu n d e n. A.

Verschiedene Mitteiiiingen.

Stabsveterinär der Reserve!

Herr Stabsveterinär (i öbel - Dillingen hat Recht, wenn

er mir in der letzten Wochenschrift einen Irrtum vorwirft,

sachlich ändert dies aber nicht das mindeste, wenigstens nicht

in Bezug auf Einschätzung der Zivil-Tierärzte durch die M.-

V.-O., denn Herrn Göbel ist gleichfalls eine Irrung unter

laufen ; er hat nämlich übersehen, die kritische Stelle qu. preuß.

M.-V.-ü. vollkommen zu zitieren.
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Sie lautet nach Schmaltz: „Die Beförderung zum Stabs

veterinär des Beurlaubtenstandes kaiin. erfolgen bei Veterinären,

welche entweder das Stabsveterinär-Examen gemacht haben

oder Departements-Tierärzte bezw. Dozenten sind", eine Be

stimmung', welche — cf. in Berl. Wochenschr. unter „Perso

nalien" — viele preußische Kreis- und auch andere Tierärzte

in die Stabsveterinärcharge des Beurlaubtenstandes geleitet hat.

Daraus ergibt sich lediglich die eine Schlußfolgerung,

daß ich samt der Mehrzahl der Zivil- und vieler Militärkollegen

hn Irrtum \var mit der Annahme, nur Unabsichtlichkeit oder

Formfehler der bayer. M.-V.-O. schließen das Avancement der

Bezirkstierärzte zum Stabsveterinär aus, vielmehr steht jetzt

fest, daß System in der Sache lag, denn wenn man den Departe

ments-Tierarzt der preußischen Verordnung in der diesseitigen

richtig zum Kreistierarzt umwandelte, aber den dortigen aus

schlaggebenden Passus, daß jeder Tierarzt, der das „Stabs

veterinär-Examen" (in Bayern „Staatskonkurs") mit Erfolg ab

legte, den Stabsveterinär erreichen könne, einfach wegließ, so

ist. derUnterschied zwischen Nord und Süd noch viel drastischer:

In Preußen steht jedem Kollegen, der die für aktive Stabs

veterinäre vorgeschriebenen Prüfungen bestanden hat, deren

Charge im Beurlaubtenstande offen, in Bayern aber weder dem

praktischen oder Distrikts-, noch dem städtischen oder staat

lichen Bezirks-Tierarzte, sondern nur den Kreis-Tierärzten bei

den Kgl. Regierungen und — dem preußischen Bezirks-Tierarzte

Herrn Dr. Günther.

Im Wunsche friedlicher Zusammenarbeit zwischen Zivil-

und Militär-Tierärzten stehe ich natürlich mit Herrn Stabs

veterinär G ö b e 1 auf einer Linie, jedoch dachte ich mir bei

Abfassung meines ursprünglichen Artikels, es sei der Sache am

besten gedient, wenn das unter denVeterinären des Beurlaubten

standes seit 20 Jahren latente schwere Mißbehagen endlich ein

mal — selbst auf die Gefahr hin, wie es die Wahrheit ja häufig

ist, schroff zu erscheinen — öffentlich und ungeschminkt zum

Ausdruck gebracht werde, besonders im jetzigen Zeitpunkte, wo

grundlegende Veränderungen im Militärveterinärwesen bevor

stehen und die Möglichkeit gegeben ist, daß alle Nicht-Kreis-

Tierärzte in Bayern wieder auf Jahrzehnte hinein benachteiligt

werden könnten.

Denn so glatt, wie lien- Stabsveterinär G ö b e 1 voraus

setzt, liegen die Verhältnisse nicht, wenn man bedenkt, daß

Herr Kreis-Tierarzt. Günther in Kotenburg (Hessen-Nassau)

nur deshalb zum Stabsveterinär befördert worden ist, weil seine

Stellung für identisch mit jener eines bayerischen Kreis-Tier

arztes gehalten wurde. II o i с h 1 i n g e r - Bruck.
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Ein Mahnwort an alle bayerischen Kollegen!

Die bayerischen Kollegen werden wohl alle mit Bedauern

im vergangenen Herbste den Beschluß des Aufsichtaratee des

Unterstützungsvereins für Hinterbliebene bayerischer Tierärzte

vernommen haben, wonach dieser mangels weiterer Mittel die

jährliche Pension für eine Witwe von 400 Mark auf 300 Mark

heruntersetzen mußte.

Eine Ursache hiefür dürfte in dem Umstände liegen, daß

diesem so überaus segensreichen Unternehmen, um das uns die

Kollegen anderer deutscher Bundesstaaten und Angehörige an

derer Stände ja schon gar oft beneideten, bei weitem noch nicht

alle bayerischen Kollegen angehören.

Man möge es nur nun nicht als Unbescheidenheit an

rechnen, wenn ich durch diese Zeilen alle bayerischen Kollegen,

gleichviel ob verheiratet oder nicht, recht herzlich einlade,

diesem Unterstützungsvereine recht bald beizutreten.

Bei dem starken Zugang junger Kollegen zu unserem

Fache dürfte die Zeit nicht mehr ferne sein, wo es gar Vielen

immöglich werden wird, eine amtliche, mit Pension verbundene

Stellung zu erreichen. Zahlreiche Kollegen werden die Stellung

eines praktischen und Distriktstierarztes bis an ihr Lebensende

begleiten, bei weitem nicht alle werden hiebei in der Lage sein,

sich trotz imseres schweren, aufreibenden Berufes Reichtümer

zu sammeln, und die Erfahrung lehrt täglich, daß gar oft trotz

guter finanzieller Lage der Tod des Ernährers recht bittere

Überraschungen bringt, und daß die Witwen die Hilfe des

Unterstützungsvereins als große Wohltat empfinden.

Jeder verheiratete Kollege betrachte es daher ais eine

unumgängliche Pflicht seiner Familie gegenüber, dem Unter-

stützungsverein beizutreten.

Und selbst, wenn dann seine Hinterbliebenen bei glän

zender Situation nicht, auf die Pension angewiesen wären, möge

kein solch' glücklicher Kollege trotzdem es versäumen, den Bei

trag zu Gunsten der anderen, weniger gut gestellten Kollegen

beizusteuern, und im Todesfall auf die Rente zu verzichten.

Aber auch die ledigen Kollegen seien herzlichst einge

laden, sich die Mitgliedschaft, zu erwerben. Sie haben den

großen Vorteil, keiner ärztlichen Untersuchung unterstellt zu

werden, sie brauchen im Falle ihrer Verheiratung keine Nach

zahlungen leisten, und welch' besseres Angebinde könnten sie

ihrer Braut, am Hochzeitstage bringen, als die Aussicht und das

Recht auf Pension. Keine Wohltat, kein so bitter schmeckendes

Almosen ist es dann, auf das die Witwe warten muß; sie hat

ein wohlerworbenes Recht durch die Beitragszahlungen ihres

Mannes.
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Und heiraten sie nicht, bleiben sie Hagestolze, so erachte

ich diesen Beitrag zum Unteretätzungeverein für die beste und

gerechteste Junggesellensteuer und halte den Beitritt für eine

Ehrensache unserem Stande und unserem Unterstützungsvereine

gegenüber. Das ist wahre Wohltätigkeit der jüngeren und un

verheirateten Kollegen den Witwen und Waisen gegenüber;

mit 10 Beiträgen, und kein Kollege verdient so wenig, daß er

nicht den Beitrag von 40 Mark erschwingen könnte, kann schon

der Verein eine volleWitwenpension aufbringen. Viel Kummer

und Sorge kann dadurch gelindert werden, Dinge, die auch

Familien unseres Standes, wie gar oft Aufrufe in den Fach

zeitschriften lehren, nicht ferne bleiben.

Nicht selten hört man nun junge Kollegen sagen, ja von

dem Verein weiß ich ja gar nichts, wohin muß ich mich denn

da wenden?

Wäre es nun nicht angängig-, daß, wie in Sachsen, jedem

Kollegen gleich mit seinem Approbationsecheine auch die Sta

tuten des Unterstützungsvereins und eine Aufforderung zum

Beitritt zugesandt würde?

Vielleicht könnte auch in einer geeigneten Vorlesung

(polizeiliche Tierheilkunde) auf den Verein aufmerksam ge

macht werden. Auch könnte bei jeder Versetzung und Er

nennung den Kollegen, die noch nicht Mitglieder sind, seitens

des Vereins die Aufforderung zum Beitritt zugehen.

Möchten es doch alle verheirateten Kollegen als eine

Pflicht ihrer Familie gegenüber, alle Junggesellen als eine

Standes- und Ehrensache betrachten, vollzählig dem Unter

stützungsverein für Hinterbliebene bayerischer Tierärzte anzu

gehören, damit dieser mustergültig verwaltete, segensreich wir

kende Verein auch fernerhin blühe und gedeihe zum Ansehen

unseres Standes, zur Wohlfahrt und zum Segen für unsere

Witwen und Waisen ! Gutbrod.

Gesamt-Übersicht über den Erfolg der im Jahre 1905 im

Königreich Bayern vorgenommenen Rauschbrand- Schutz

impfungen.

Schutzimpfungen wurden in drei Kreisen vorgenommen :

In Oberbayern wurden 4736 Jungrinder = 67 % des

gesamten gefährdeten Jungviehbestandes der Impfimg unter

stellt, hievon gingen" 15 Tiere an natürlichem Rauschbrand ein

gegenüber 32 Tieren des nicht schutzgeimpften Bestandes.

In Mittelfranken wurden 771 Jungrinder = 61 % des

gefährdeten Jungviehbestandes schutzgoirnpft. Keines der Tiere

ging an Rauschbrand ein. 27 Stück Jungvieh des nicht ge

impften Bestandes fielen an Bauschbrand.
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In Schwaben wurden 4330 Jungrinder =84% dee Jung-

viehbeetandes geimpft, 7 davon gingen an natürlichem Rausch

brand ein gegenül>er 28 Stück der nicht geimpften Tiere.

Es wurden somit in Summe 9837 Tiere = 73 fc des

Jungviehbestandes dieser drei Kreise geimpft; hievon gingen

22 Here an natürlicheiu liauschbrand zu Grunde gegenüber

87 Stück Jungvieh des nicht gehupften Bestandes.

Bemerkt muß werden, daß keines der Tier«3 infolge der

Impfung erkrankte. Ein sein- großer 'Peil der geimpften Tiere

wurde auf notorischen Rauschbrand-Alpen und -Weiden ge

halten.

Somit hat sich die Impfung auch im Jahre 1905 wieder

als ein unschädliches und sehr wertvolles Vorbeugungsmittel

gegen den Rauschbrand erwiesen. Probst.

Personalien.

Aus ze i eli iiung: Dem Kgl. Hofstabs-Veterinär Wille-

München wurde iler preußische Kronenorden IV. Klasse verliehen.

Dem prakt. Tierärzte Dr. Paul S i m a d e r- Weißenburg i. B.

wurde die Stelle des städtischen Bezirkstierarztes und Schlachthof

Verwalters in Ansbach übertragen; dem Distriktstierarzte Scherg

isen die Distriktstierarztensstelle in Trostberg. Die Tierärzte Gil

be r t- Donauwörth, Wehrs- Hamburg und К le in ert-Halle wurden

zu Schlachthoftierärzten in Hamburg ernannt. Tierarzt Baum-

ga'rt en-Luckenwalde zum Schlachthofdirektor daselbst, Dr. Sehwei

te rt-SchWanheim zum Schlachthofhilfstierarzt in Darmstadt.

Examina: Promoviert Amtstierarzt Schmidt с hen -Leip

zig , Tierarzt Sc h m i d t - Rodenberg, Regierungstierarzt A. Z b i-

ranski-Windhuk und Unter-Veterinär Kr an ic h -Darmstadt zum

Dr. med. vet. in Oießeu.

Gestorben: Polizeitierarzt A. Langer-Berlin, Tierarzt

Sauer- Heidelberg.

 

vertilgt Ungeziefer

aller Art in Haus

und Hof, Feld und

Garten =====

Wirksamster

Schutz gegen

Schimmelbildung.

Sicherstes Mittel zur Trockenlegung feuchter Mauern, Wände und Keller.

An allen Orten werden Verkaufsstellen errichtet. - Vertreter gesucht. —

2[6i Gebrüder Кrayer-, Hauii beim.

Pino
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Pflanzenpulver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" rar Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01 . , ln a... ,
à 0 10 ш ""asern a 10 Stuck

~™„ i und Verbandstoffe zu Original-Preisen

<¿ lutoi — Jodoform — Subliniatstifte

95 % 50 7»

in bekannten Packungen euipfielilt

Fabrik chem.-pharm. Präparate ron

IDx.

ÄDtbrasolin.

Best bewäbrtes Mittel

gegen ekzematöse

Hauterkrankungen

der Haustiere.

Leicht anwendbar,

ohne Verschmie-

rungder Haare ein

dringend, sparsam

im Gebranch.

Nässende Stellen

werden meist schon

in wenigen Tagen

zur Ausrxocknung

und schuppige

zur Abschälung ge

bracht.

Fördert die Neu

bildung gesunder

Haut und regt den

Ausgleich des

Haardefektes an.

JODIPIN.

Pro usu veterinario

10°/o und 25°/o.

Ersatz für Jodalkalien,

frei von deren Neben

wirkungen, ermöglicht

die subkutane Dar

reichung großer Jod-

doson ohne Schädi

gungen , nachhaltiger

wirkend als andere

Jodpräparate.

Sehr bewährt bei Er

krankungen der At-

mungsorgane, Asthma,

der Pferde, Tuberku

lose der Kinder. Speei-

ficum gegen Leber-

cirrhose, Leber

koller und besonders

Aktinomykose.

Original-Literatur zu

Diensten.

Tannoform.

Völlig ungiftiges

Antisepticum und

Adstringens.

Äußerlich: Vor

treffliches Wund

beilmittel, beson

ders bei Flächen-

wunden , Hautde

fekten, Gesell irr-

drttcken bewährt.

Innerlich:

Prompt wirkendes

Antidiarrhoicum,

bei allen Durch

fällen großer und

kleiner Haustiere,

auch bei Kälberruhr

erfolgreich erprobt.

Auch als Salbe und

Seife erhältlich !

Krewel & Co., ehem. Fabrik, 1

Köln. su. 23Лэ~ 171
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empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [4j

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern).
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DYMAL

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes

- Wundmittel.=

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden.

(7)

Abhandlungen von den Tierärzten:

Rass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Bürger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и, a,

sowio Muster von D vinal den Herren Ärzten kostenlos.

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Yeratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht
tiere bewährt.

Perhydrol.

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehern, rein.
Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin.

Anagezelchnet. Antiseptictim. spe/ifi-

eurn gegen Maul- und Kinnenseuche.

II i I /Uraneisernm.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt
und bewahrt befunden.

^га. Ъег1еЪ.еп. d/urclx a.lle -lä-potlielcen.. [12]

l)ruek von J. liiitteswinter, München
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Kurze Mitteilungen aus der Praxis.

Von Tierarzt Dr. Ohler, Neustadt a. Hardt.

I. Ein Fall V о il S с h u 1 1 e r 1 a h m h e i t beim

Pferde.

(Thrombose der Achsel- und Armbeinarterie.)

Im September vorigen Jahres \vm"de ich zur Behandlung

eines Pferdes gerufen, welches die vordere rechte Extremität

sehr stark schonte.

Durch Anamnese erfuhr ich, daß das Pferd seit einer

Woche nicht mehr zur Dienstleistung verwendet wurde. Die

starke Lahmheit sei über Nacht entstanden; seither habe das
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Pferd (leu Fuß bei längerem Gelion etwas geschont. Der Be

sitzer hielt die Lahmheit für eine rheumatische Erkrankung.

Bei der Untersuchung vom Hufe ah bis zum Schulter

gelenk konnte mau keine Veränderungen feststollen, auf welche

die Lahmheit zurückzuführen gewesen wäre. Das Pferd stellt«.'

den betreffenden Vorderfuß gestreckt, nach vorn, wobei es das

Ilauptkörpergewicht fast ganz auf die hinteren Extremitäten

verlegte und sich an Kette und Ilalsriemen hängte.

Beim Aufheben des Fußes zeigte das Tier großes Schmerz

gefühl, das sich minderte, wenn man den Vorarm in der nach

vom gestreckten Haltung ließ mul das Vorderbein im Karpal

gelenk stark abbog.

Bei Druck auf das Schultergelenk äußerte das Pferd eben

falls großen Schmerz. Ich glaubte zuerst an eine Fraktur, unter

suchte auf diesen Zustand, so gut es bei dem heftigen Wider

streben des Tieres möglich war, fand aber keine positiven Er

scheinungen für eine diesbezügliche Diagnose. Der Besitzer be

hauptete, daß das Pferd nie gestürzt sei. Beim Niederlegen und

Aufstehen konnte sich das Tier nicht verletzt haben; denn es

legte sich seit Jahren nicht mehr, und wenn dieses einmal der

Fall war, mußte es aufgehoben werden. In letzter Zeit war es

nie mehr gelegen.

Seit zwei Tagen hatte das Pferd fast kein Futter mehr

aufgenommen. Die Temperatur war 41,2 0 C. Unter Bezug

nahme auf das Fieber vermutete ich eine tiefe Eiterung bezw.

einen Abszeß an einer Stelle in der Schulterblattgegend.

Nach zwei Tagen Befund ziemlich gleich, nur konnte man

jetzt eine Geschwulst am Schultergelenk wahrnehmen. Tempe

ratur fast 41,3 0 0.

Am folgenden Morgen ging das Tier ein.

Bei der Sektion fand sich Thrombose der Achsel- und

Annartciie. Der Thrombus war an der Gefäßwand von fibri

nöser Beschaffenheit, im Zentrum aber zeigte er sich zu einer

dickrahmigen, gelbbraunen Masse zerfallen. Am linken Ilerz-

ventrikel fand sich eine chronische Endokarditis, die zweifels

ohne Ursache der Thrombose war.

П. E ine häufige Komplikation na с h d e r

Retention der E i h ii ute bei m It i n d е.

Der Retention der Eihäute beim Rinde, einem häufigen

Vorkonunnis in der Bujatrik, wird vielfach vom Besitzer wenig

Bedeutung zugemessen. Es mag dies darin begründet sein, daß

dieses Leiden in der ersten Zeit sehr selten zum Tode führt,

sondern erst nach einem chronischen Siechtum, sofern die Tiere

nicht vorher geschlachtet werden.
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Es kommen Fälle Läufig vor, bei welchen die Nachgeburt

ohne jedes Zutun am 9.—12. Tage abgeht, und bei welchen es

zur restitutio ad integrum kommt. Der gewöhnliche Verlauf

der Erkrankung, falls die Nachgeburt, nicht abgenommen wurde,

ist trotz desinfizierender Einläufe meistens der, daß das be

treffende Tier nach einiger Zeit abzumagern beginnt. Es ent

steht der weiße Fluß. Die Tiere haben wählerischen Appetit

und husten öfter, was den Besitzer mitunter zu dem Glauben

veranlaßt, daß seine Kuh tuberkulös geworden sei.

Im allgemeinen wird der Fluor albus als alleinige Ur

sache der genannten Krankheit angesehen, was in Wirklichkeit

meistens nicht der Fall sein dürfte. Wir beobachten bei Kin

dern mit weißem Fluß Fälle, bei welchen der Ausfluß sehr ge

ring ist und zeitweise ganz sisticrt. Bei der manuellen Unter

suchung des Tragsackes ist dann nur eine minimale Ansamm

lung von Eiter im Uterus zu konstatieren, das Allgemeinbefinden

des Tieres bessert sich aber doch nicht.

Bei der Schlachtung solcher Tiere findet man den Uterus

nicht in einem Zustande,' in welchem man ihn mit Rücksicht

auf die Abmagerung vermutet. Vielfach ist nur eine leichte

Endometritis mit etwas geruchlosem Eiterachleim vorhanden.

Xach meinen Erfahrungen liegt in solchen Fällen die Ursache

der Abmagerung in einem anderen Organe. Wenn sich an die

Retention der Eihäute, bezw. an den Fluor albus Abmagerung

des betr. Tieres gesellt, kann man meistens eine ausgesprochene

Endokarditis feststellen.

Die Staphylokokken, welche in dem Eiterschieini vor;

banden sind (gegenüber den Streptokokken in Mehrzahl) schei

nen die direkten Erreger der Endokarditis zu sein. Ich fand

in solchen Fällen bei der Auskultation stets ein diastolisches,

brummendes, schnurrendes Herzgeräusch und bei der Sektion

die Erscheinungen der Endokarditis und zwar vorzugsweise an

und in der Umgebung der Tricuspidalis.

Das ständig vorhandene kurze Atmen, vielleicht auch der

Husten solcher Tiere ist zweifellos durch Blutstauung in der

Lunge bedingt. Daß sich keine Ödeme und hydropische Er

scheinungen im Anschluß an den Herzfehler entwickeln, mag

darin begründet sein, daß solche Tiere meist ruhig im Stalle

gehalten und rechtzeitig geschlachtet werden.

Eine weitere Komplikation schließt sich beim Rinde an

solche Herzfehler, nämlich Gelenkaffektionen. Wie umgekehrt

bei akutem Gelenkrheumatismus eine Endokarditis entstehen

kann, so sehen wir auch im Verlauf derartiger chronischer Endo-

karditiden akute Gelenkentzündungen meist an den hinteren Ex

tremitäten auftreten. Zuweilen sind auch die Gelenke der vor
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deren Extremität ergriffen. Diese Affektionen sind jedenfalls

den gleichen Infektionserregern zuzuschreiben.

Gelenkschwellungen kann man auch bei Kühen beob

achten, bei welchen die Secundinae regelmäßig abgegangen

sind. Zweifellos wird diese Gelenkentzündung auch durch eine

Infektion erzeugt, che vom Tragsack ausgeht. Als Zwischen

glied vermißt man aber liier Endokarditis.

Ernährungsstörungen, Anämie, hochgradige Abmagerung

sind die ständigen Begleiterscheinungen der chronischen Endo-

karditiden. Diese Symptome fehlen bei letzteren Gelenkentzün

dungen.

П1. Bauchhöhlenträchtigkeit bei einer

Kuh.

Im Oktober des Vorjahres behandelte ich eine hoch

trächtige Kuh, die stark aufgebläht war. Die Magentätigkeit

war unterdrückt, die Darmperistaltik sehr schwach hörbar. Das

Tier setzte harten mit Schleim überzogenen Kot ab. Nach An

gabe des Besitzers sollte die Kuh in etwa 10 Tagen kalben.

Am zweiten Tage der Behandlung war die Tympanitis

verschwunden, auch soll die Kuh an diesem Tage zeitweise

wiedergekäut haben.

Bei der Untersuchung am dritten Tage stöhnte das Tier

bei jedem Atemzuge, was eine genaue Auskultation fast un

möglich machte. Die Beschaffenheit des Kotes war die gleiche

wie an den vorhergehenden Tagen. Bei der Untersnehung

durch die Scheide fand ich den Muttermund geschlossen; von

einer Tragsackverdrehung war nichts zu bemerken. Auch bei

Exploration des Mastdarmes konnte man keine pathologische

Veränderung finden.

Vierter Tag : Gleicher Befund bei einer Fiebertemperatur

von 40,5 0 C. Bei Druck auf the Gegend der Haube stöhnte

die Kuh heftig, legte den Kopf auf die Krippe, öffnete das

Maul und streckte die Zungenspitze vor. Appetit fehlte voll

kommen. Seit drei Tagen hatte sich das Tier nicht mehr nieder

gelegt und zeigte sich sehr schwach imd apathisch. Ich ver

mutete einen Fremdkörper in der i.ebergegend und riet zur

Notsehlaehhmg. Der Besitzer glaubte die Kuh werde kalben,

weshalb er die Schlachtung hinauszog. Abends benachrichtigte

er mich, daß das Tier wieder sehr stark gebläht sei.

In der darauffolgenden Nacht Exitus.

Sektionsbericht: Nach Durchtrennung der Bauch

wand entleerte sich aus der Bauchhöhle eine Flüssigkeit, die

sofort als Fruchtwasser zu erkennen war. Unmittelbar darauf

kamen 2 kleinere, aber vollständig entwickelte Föten zum Vor
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schein. Es handelte sich also um eine Bauchhöhlenträchtigkeit.

Die Föten lagen in einem Sack, der durch eine 20—25 cm lange

Ruptur des Uterus ausgetreten war. Dem Bauchfelle lag der

Sack nur lose auf; dagegen war er mit dem Tragsack an Stelle

der Ruptur fest verwachsen. Es fand sich kein blutiger Inhalt

in der Bauchhöhle. Der im Uterus hegende Teil des Eihaut-

sackes war mit den Kamnkeln wie bei normaler Trächtigkeit

verbunden. Der Uterus hatte die Größe wie bei einer Trächtig-

keitsdauer von 22 bis 25 Wochen. Die Farbe desselben war

tiefrot.

Aue der Beschaffenheit des Risses am Tragsacke zu

schließen, war die Ruptur desselben in einer früheren Feriode

der Trächtigkeit entstanden, aus welcher dann die Eihäute mit

den Foeten langsam vorfielen.

Die Ernährung der Foeten erfolgte bis zu deren voll

ständigen Entwicklung vom Tragsacke aus unter Vermittlung

des im Tragsacke zurückgebliebenen Teiles des Eihautsackes.

Natterbisse bei zwei Hunden und einem Jungrind.

Von Bezirkstierarzt Leibenger, Wolfratshausen.

Laut Anamnese fielen den Besitzern an den im Titel ge

nannten Tieren nur Unruhe auf und einige Zuckungen, und

tier eine der Hunde zeigte ein Geschwulst am Halse.

Bei der Untersuchimg waren die Tiere teilnahmslos. Das

Rind hatte 90, die Hunde 120—130 Pulse, die Herztätigkeit

war schwach, Temperatur bis zu 40,5° C, Atmung beschleunigt.

Beim Rinde war die gebissene Extremität gelähmt; bei dem

Hunde war jetzt die Bißstelle am Halse stark geschwollen mit

ödem bis zur Unterbrust, heiß und schmerzhaft, dabei Schwel

lung der Lymphdrüsen des Kiefers und vermehrtes Speicheln.

Die Bißstelle wurde durch Schnitte weiter geöffnet, das ange

sammelte Blut durch Druck entfernt, die Wunde mit scharfem

Löffel ausgekratzt und mit Jod bepinselt, innerlich wurde Jod

kali verordnet. Am 2. und 3. Tage trat Abschwellung der

Geschwulst und beim Rindo Empfindlichkeit auf Nadelstiche

an der Extremität wieder ein; am 8. Tage waren die Tiere

wieder hergestellt. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Fibrosarkomatöse Neubildung am Samenstrang.

Von Bezirkstierarzt Leibenger, Wolfratshausen.

Bei einem Jungrinde, welches im Alter von 5 Monaten

von einem Pfuscher kastriert worden war, heilten die Hoden

sackwunden nicht ab. Im 5. Monat nach der Kastration be

merkte der Besitzer zwischen den Schenkeln des Rindes eine
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fleischrote Neubildung, welche in der Folge beständig an Größe

zunahm. Berichterstatter fund das Tier im schlechten Nähr

zustande vor. An der Hodensackschnittwunde der linken Seite

befand sieh eine faustgroße Geschwulst, deren verrucöee Ober

fläche mit Eiter bedeckt war. Die gestielte Neubildung, welche

bis zum äußeren Bauchring nach oben reichte und den Eindruck

einer Samenstrangfistel machte, wurde exstirpiert. Auf dem

Durchschnitt erwies sich die Geschwulst von homogener Kon

sistenz und mit einem hellrosaroten Überzug versehen. Drei

Wochen nach der Operation war die Wunde bis auf eine hasel

nußgroße Stelle vernarbt, welche in den folgenden 3 Monaten

wieder so an Umfang zunahm, daß sie nochmals beseitigt

werden mußte. Die mikroskopische Untersuchung wies in der

selben neben Bindegewebsfaserbündeln ziemlich große Spindei

zellen nach. Jetzt erst heilte die Operationswunde, welche mit

Alum. pulv. bestreut wurde, regelmäßig ab. (Ibidem.)

Arzneimittel.

Von Bezirkstierarzt Leibenger, Wolf'ratshausen.

Borax.

Bei Dann- und Bauchfellentzündung des Rindes leistet

Borax gute Dienste. Bei Darmentzündung wurden 150 g Borax

mit 2—3 g Calomel in schleimiger lilsung verabreicht. Des

gleichen wurden bei einsetzender Peritonitis, welche nicht, durch

fremde Körper veranlaßt war, öftere Gaben von Borax bis zu

100 g mit sichtbarem Nutzen verabreicht, so daß ich diesem

Heilmittel fast eine spezifische Heilwirkung auf die serösen

Häute zuschreiben möchte.

Ichthyol.

Mit gleichen Teilen Vaseline wurde dasselbe bei Erysipel

als vorzüglich wirkend befunden. Nach vorausgehender gründ

licher Reinigung mit Kresolseifenwasser wird die Salbe täglich

2—3mal unter massierenden Bewegungen energisch in die er

krankten Stellen eingerieben und hernach ein leichter Watte

verband angelegt. Die günstige Wirkung zeigte sich bald, na

mentlich in bedeutenden Fieberremissionen. Die Einreibungen

sind so lange fortzusetzen, bis mehrere Tage hindurch keine

Temperatursteigerung mehr beobachtet wird. (Ibidem.)

Sehnenscheidenentzündung.

Von Tierarzt Haag, Pfakofen.

Ein Pferd, das schon wegen eiteriger Sehnenscheiden

entzündung des Hufbeinbeugers für verloren galt und nur mehr
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auf di*ei Beinen stand, wurde dadurch gerettet, daß man die

ganze Sehneneeheide der Länge nach öffnete und hiedurch dem

Eiter vollständigen Abfluß verschaffte.; die weitere Behandlung

bestand in permanenter Snblunatirrigation während der Dauer

einiger Tage, später wurden desinfizierende Verbände angelegt.

Schon nach 5 Tagen belastete das Pferd den Fuß wieder und

nach weiteren 3 Wochen konnte das Tier aus der Behandlung

entlassen werden. (Ibidem.)

Zwei Vergiftungen mit Schweinfnrtergrün.

Von Bezirkstierarzt Gebhardt, Grafenau.

Von dem Ökonomen U. in L. wurde ich gerufen, uni

die Fleischbeschau bei einem notgeschlachteten Ochsen vorzu

nehmen. Der Besitzer gab an, daß das Tier seit 2 Tagen kolik

artige Schmerzen gezeigt habe und aufgebläht gewesen sei. Da

die Aufblähung schließlich ganz rapid zunahm, sei man zur

Schlachtung geschritten.

Auf meinem (lange nach L. wurde ich von jemandem

darauf aufmerksam gemacht, daß der Ochse des TJ. vergiftet

wäre. Bei Vornahme der Fleischbeschau ergab sich folgendes

Resultat :

Ecchymosenbiklung unter dem Endokard, Verfettung des

Herzens und der Leber, hochgradige Entzündung des Darmes

und Labmagens.

Auf Vorhalt gab nun der Besitzer an, daß er eine Portion

Schweinfnrtergrün zwecks Rattenvergiftung im Stalle aufbe

wahrt gehabt habe. Nachts habe sich fraglicher Ochse losge

macht und sei über das Gift gekommen.

In anbetracht der hochgradigen Veränderungen wurde

die Verwendung des Fleisches zum menschlichen Genüsse nicht

gestattet. —

Ein anderer Fall betraf einen Hühnerhund, welcher zu

fälliger Weise aus einer Papierdüte Schweinfm-tergrim erwischt

hatte. Das Tier zeigte große Unruhe, Zittern, vermehrtes Atmen

und heftiges Erbrechen. Die sofortige Anwendung von Antidot,

arsenic, führte bald eine Besserimg herbei ; nach einigen Tagen

war der Hund vollkommen genesen. (Ibidem.)

Erblindung im Anschlüsse an Hämoglobinämie.

Von Bezirkstierarzt Berndörfer, Passau.

Bei einem Falle der Ilänioglobinämie des Pferdes mit

nur teilweiser Lähmung des rechten Hinterfußes trat am dritten

Tage der Behandlung vollständige Erblindung auf beiden Augen
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ein. Während sonst fias Pferd wieder vollkommen hergestellt

wurde, besteht die Erblindung heute noch fort. (Ibidem.)

Referate.

Foth: Feststellung einheitlicher Grundsätze für die Be

urteilung der Malleïnreaktion. (Fortschritte der Veterinär-

Hygiene. Heft 11.)

I. Was zunächst das M alle ï n selbst anbelangt, so be

steht zwischen derWi rkung des frischen Foth'schenTrocken-

mallei'ns und des flüssigen Malle'ins bei äquivalenter Dosierung

kern Unterschied. Jedoch lehrt die Beobachtung, und dürfte

der Umstand weitere Beachtung finden, daß die Wirkung des

flüssigen Malleïns mit der Zeit unsicher wird, während sich die

des Trockenmalleins nicht nur unverändert, erhält, wie Präpa

rate verschiedenen Alters zeigen, sondern ganz zweifellos mit

der Zeit sicherer, elektiver wird.

II. Betreffs der Wirkung des Malleïns kann

folgender Satz aufgestellt werden:

Fieberlose, ausgeruhte und gegen Witterungsunbilden ge

schützte, rotzige Pferde reagieren auf die Einspritzung von

Maliern stets mit Temperatursteigerung und meistens mit

lokaler Anschwellung. Die Temperaturreaktion verläuft in der

Regel typisch, d. h. 5—6 Stunden nach der Injektion, manch

mal auch früher, manchmal später beginnt die Temperatur re

lativ schnell anzusteigen, .«ich mehrere Stunden auf der Höhe

zu halten, fast stets nach einem kurzen Abfall nochmals und

zwar über die erste Höhe anzusteigen und dann ganz allmählich

abzufallen. Sehr häufig steigt sie dann noch einmal an. In der

Regel erreicht sie mindestens 2 Grad und übersteigt, 40 Grad.

Ausnahmen von der Regel sind atypischer Verlauf und ge

ringerer Umfang der Reaktion. Durch Wiederholung des

Mallemversuched werden diese Ausnahmsfällo bald aufgeklärt-

Fieberhaft erkrankte, sowie fieberlose, aber heruntergekommene

kachektische Pferde sind zur Mallei'nprobe ungeeignet.

Auf Grund dieser ül>erlegungen und der in der Praxis

gemachten Erfahrungen ist die Manem-Probe ein geeignetes

Mittel, einen rotzverseuchten Bestand von den rotzkranken

Tieren zu befreien. In infizierten Beständen ist für die vete-

rinär-polizeilicho Praxis folgendes Verfahren empfehlenswert:

Zunächst töte man alle rotzkranken Pferde; dann scheide

man alle fieberhaft erkrankten und mehr oder weniger herunter

gekommenen oder abgearbeiteten Pferde aus. Den nun ver

bleibenden Rest unterwerfe man der Malleün-Probe. Zu diesem

Zwecke verbringe man die Tiere 24, wenn möglich 48 Stunden
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vor und nach der Einspritzung in mäßig warme, gut ventilierte

Stallungen bei normaler Fütterung. 24 Stunden vor der Probe

ermittele man sorgfältig den Gang der Temperaturbewegung.

Die unmittelbar vor der Einspritzung ermittelte Temperatur gilt

als Ausgangspunkt für die Beurteilung der Reaktion. Für die

Injektion bevorzuge man die Abendstunden. Dosis dee Fotih-

schen TrockenmalleÏBS 0,045—0,05. l>ie größeren Dosen ge

brauche man bei weniger gut genährten älteren, die kleinen bei

vollblütigen, kraftstrotzenden jüngeren Tieren. Die Injektion

mache man unter entsprechenden Vorsichtsmaßregeln an der

unteren mittleren Partie der Halsseite. Nach derselben ist die

Körperwärme alle 2 Stunden und natürlich bei jedem Pferde

mit demselben Thermometer zu messen. Bei den reagierenden

Tieren sind diese Messungen wenigstens 48 Stunden und ge

gebenenfalls länger fortzusetzen. Auf diese Weise bekommt

man drei Gruppen:

Gruppe I : Hierher gehören die Pferde mit typischer Stei

gerung der Körperwärme über 40 Grad und mehr als 2 Grad

über die zur Zeit der Einspritzung ermittelte Temperatur. Noch

maliger fíeberhafter Temperaturanstieg am zweiten oder gar

noch am dritten Tag und örtliche Schwellungen erhöhen den

Verdacht. Weiter gehören hierher diejenigen Pferde, deren

Reaktion zunächst durch Temperaturabfall und folgenden ty

pisch verlaufenden, wenn auch mäßigen Anstieg charakterisiert

ist. Alle diese Pferde sind mehr oder weniger dringend rotz

verdächtig und nach 14 Tagen, besser 3 Wochen, nochmal mit

Maliern zu behandeln. Die abermals als typisch reagierenden

sind als wahrscheinlich rotzkrank auszuscheiden.

Gruppe II. Hierher gehören alle übrigen Pferde der

Gruppe I, ferner alle Pferde mit hoher typischer Reaktion und

diejenigen, die eine unsichere Reaktion zeigen (1,3—1,4—1,9°).

Alle diese Pferde sind in Zwischenräumen von 3 Wochen weder

holt mit Maliern zu behandeln, und diejenigen Tiere, die in

zwei aufeinanderfolgenden Versuchen entschieden typische Re

aktionen mit allen charakteristischen Merkmalen zeigen, sind

als wahrscheinlich rotzkrank zur Gruppe I zu zählen und aus

zuscheiden. Hier ist aber zu beobachten, daß diejenigen Pferde,

die bei zwei aufeinanderfolgenden Proben ohne jede Reaktion

geblieben sind, noch nicht als sicher unverdächtig bezeichnet

werden können. Es kann ja bei diesen Tieren ein zufälliger

allgemeiner Stillstand oder eine gleichmäßige Rückbildung der

rotzigen Prozesse eingetreten sein und es ist nicht ausge

schlossen, daß zu jeder beliebigen Zeit frische Nachschübe zu

erwarten sind.
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Zur Grappe III zählen diejenigen Pferde, die Ix'i gutem

Ernährungszustände und kräftiger Konstitution völlig reaktions

los auch bei einer zweiten Einspritzung bleiben.

Die auf diese Weise ermittelten wahrscheinlich rotz-

kranken Pferde lasse man töten, die anderen sind nach dem

Grade des Verdachtes und des klinischenl^tersuclmi^sbefundes

nach Maßgabe der vetermär-polizeilichon Bestimmungen soweit

als möglich unter gewissen Beschränkungen zur Arbeit zuzu

lassen.

Holterbach: Krebsmetastasen im Gehirn nach einer Brust

operation. (Tierärztl. Kundschau. Nr. 9.)

Eine öjährige Gordonsetter-Hündin zog- sich 10 Wochen

nach der Geburt bei einer Wasserjagd im Spätherbst infolge

starker Erkältung- eine heftige Mastitis zu, die nur langsam

heilte. 5 Wochen nach Ausbruch dieser Entzündung abszedier

ten die beiden hinteren am stärksten ergriffen gewesenen Zitzen.

Die Wunden heilten langsam ab, jedoch bestand seit dieser Zeit

an diesen Zitzen eine leichte Verdickung, die ein ganzes Jahr

stationär blieb. Im November mm wurden diese beiden Zitzen

heiß und zeigten eine sehr schmerzhafte entzündliche Anschwel

lung, die auf die Nachbarschaft, besonders nach vorn, aus

strahlte. Nachdem die entzündlichen Erscheinungen naclige-

lassen hatten, zeigten die beiden Zitzen ein langsames unauf

haltsames Wachsen, sie wurden derb, knollig, von höckeriger

Gestalt. Der Vorschlag zur Exstirpation wurde nicht ange-

nonunen, erst im März, als die Schwellung einen bedeutenden

Grad erreicht hatte und der Besitzer selbst an „Krebs" glaubte,

wurde Ojieration verlangt, die jedoch von H. als aussichtslos

und zu spät anfänglich verweigert, dann aber auf wiederholtes

Drängen ausgeführt wurde. Nach operativer Entfernung der

beiden hinteren und vorsichtshalber auch der beiden nächsten\

Zitzen und Stillung der Blutung, konnte man auf dem Opera

tionsfeld noch zirka ein Dutzend drüsenähnlicher, hellbraun ge

färbter Gebilde wahrnehmen, die auf der Bauchwand aufsaßen

und als krebsig entartete Drüsensubstanz angesehen wurden.

Diese wurden ebenfalls sorgfältig- entfernt. Unter Jodofonn-

verband heilte die Wunde in zirka 5 Wochen vollständig ab.

Jedoch nach vollendeter Heilung schien der Hund wie umge

wandelt. Der Blick war matt, teilnahmslos, das Tier zeigte

hochgradigen Stumpfsinn und hatte Erbrechen. Nun aber

rechnet man zerebrales Erbrechen zu den frühesten und

lästigsten Symptomen der Gehirntumoren, sj>eziell Gehirn

karzinoms, und die Erfahrung hat gelehrt, daß sekundärer Ge-

V
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hirnkrebs vorzugsweise bei primärem Mammakrebs beobachtet

wird. Mitte Mai trat denn auch die Katastrophe ein.

Verf. wurde dringendst gebeten zu dem plötzlich wütend

gewordenen Tiere zu kommen und fand bei seiner Ankunft den

in einer Lache Blut liegenden Hund, wie derselbe ohne jede

Schmerzäußerung an seiner rechten Vorderpfote, die sich als

blutender, zerfleischter Stummel präsentierte, kaute. Von der

Umgebung nalmi das Tier keine Notiz. Das Tier wurde nun

getötet. Die Sektion ergab Krebsmetastasen in Leber und

Lunge; frische Krebswuchernngen an der Operationsstelle;

disseminierte Krebsmetastasen in der Gehirnsubstanz, hoch

gradige Entzündung- der Dura mater, an der jedoch krebsige

Gebilde nicht nachzuweisen sind.

Vorstehender Fall beweist, daß man Krebsoperationen

bei Tieren, die meist zu spät zur Behandlung gelangen, nicht

vornebnen soll. Kabus.

Müller: Därme und Gekröse. (Zeitschr. f. Fleisch- und

MilchrHygiene, XVI, 1.)

Während im Inland eine genaue Untersuchung der Gekrös

lymphdrüsen auf Tuberkulose stattfinden muß und l>eim Auf

finden eines auch nur kleinen verkästen oder verkalkten tuber

kulösen Herdes nach § 35 Nr. 4 Abs. 2 В. В. A. das Gekröse

nebst dem zugehörigen Dann der Vernichtung anheimfällt, ist

die Beurteilung der vom Ausland in großen Massen zur Wurst

fabrikation eingeführten Därme eine viel mildere. Eine Unter

suchung der Gekröslymphdrüsen findet nämlich nicht statt, da

das Gekröse niemals miteingeführt wird. Zudem sind die Därme

selbst schon „geputzt, sauber gereinigt und geschleimt", wobei

eventuell vorhanden gewesene tuberkulöse Geschwüre entfernt

wurden. Die Behandlung der Inlandsdärme ist um so unge

rechter, als beim Schweine Tuberkulose der Darmschleini-

haut wohl noch niemals festgestellt worden ist und auch die

eigenen Untersuchungen des Verf. ergeben haben, daß bei Ge-

kröstuberkulose Tuberkuloseherde im Schweinedarm nicht vor-

konunen. Verf. fordert deshalb Freigabe aller Schwcinedärrue

trotz Tuberkulose der Gekröslymphdrüsen. (Nach einer Fuß-

note О s t e r t a g's verfügt Bang über ein Präparat von

Tuberkulose der Darmschleimhaut des Schweines.)

Piper: Generalisierte Botryomykose beim Pferd. (Ibid.,

XVI, 2.)

Ein Pferd zeigte G Monate vor der Schlachtung' hinter

der Schulter als Folge eines Sat te Wrackes eine allmählich an
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Größe zunehmende Anschwellung-. Störungen im Allgemein

befinden, in der Futteraufnahme und in der Bewegung' traten

nicht auf. Nach der Schlachtung stellte sich heraus, daß in der

Höhe der Wirbelsäule zwischen der 5. und 9. Kippe eine etwa

50 cm lange, derbe, nicht scharf begrenzte Geechwulstinasse saß,

in die Teile der Muskulatur, der Skapula und ihres Kuorpels

eingeschlossen waren ; in der Sattellage waren 2 Fistelöffnungen.

Die Geschwulst war mit zahlreichen miliaren bis waUmißgroßen

Erweichungsherden durchsetzt. Bug- und Achseldrüsen nicht

verändert. Pleura costalis, diaphragmatica und pulmonabs boten

ganz das Bild einer ausgebreiteten Seroeatuberkulose ; nur war

der Inhalt der Knoten nicht käsig oder verkalkt, sondern

weicher, auch fielen die „Sandkörner" in die Augen. Pleura

stellenweise schwielig verdickt. In der Lunge ein mannskopf-

großer Knoten und zahllose kleinere bis subniiliare Knötchen.

Drei hanfkorngroße Herde oberflächlich im Lebergewebe unter

der Kapsel. In der rechten Niere ein apfelgroßer Herd. Mit

Ausnahme eines schwachen Milztumors an den übrigen Organen

Voränderungen nicht feststellbar. — Ausstrichpräparate aus den

betroffenen Organen ergaben allenthalben das Vorhandensein

des Botryomyces.

Dr. БЪеЛ : Beitrag zur Frage des Bakteriengehaltes der

Milch und des Euters. (Ibidem, XVI, 3.)

Bei Kühen, die regelmäßig gemolken und reinlich ge

halten werden, bildet sich an der Zitzenmündung gewöhnlich

kein Schmutzpfropf. Die Bildung eines solchen nimmt einige

Tage in Anspruch; sein Bakteriengehalt steigt mit seinem

Alter. Strichkanal und Zisterne sind regelmäßig von Bakterien

bewohnt ; in geringer Anzahl finden sie sich im Drüsengewebe,

dem eine stark bakterientötende Kraft innewohnt. Die Bak

terien, die sich innerhalb des Euters in der Milch vorfinden,

sind unter normalen Verhältnissen durch die Zitzenöffnung ein

gedrungen. Das Seihen der Milch ist für deren Bakteriengehalt

belanglos; dasselbe empfiehlt sich lediglich zur Säuberung' von

Schmutz.

Müller: Tuberkulose der Achsei- und Kniekehl-Lymph-

drüsen. (Ibidem.)

Nach § 23 Abs. 12 der Ausführungsbeetimmungen Л des

Reichs -Fleischbeschau-Gesetzes sind „in Verdachtsfällen die

Lymphdrüsen am Brusteingange, die Bug-, Lenden-, Dannbein-,

Kniefalten- und Schambeindrüsen" zu untersuchen. Unter

suchung der Achsel- und Kniekehldrüsen ist nicht vorge
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schrieben. Verf. faad mm gerade diese viel häufiger tuber

kulös entartet als die anderen Fleisch-Lymphdrüsen.

Noack: Beobachtungen bei der Zerlegung von Fleisch-

Vierteln zwecks Untersuchung auf tuberkulöse Erkrankung.

(Deutsche tierärztl. Wochenschr. 1906. Nr. 4.)

Bei der Zerlegung von Fleisch -Vierteln mit tuberkulös

veränderten Lymphdrüsen ist nur selten eine tuberkulös© Er

krankung an Knochen, Gelenken etc. nachweisbar. Am Dres

dener Schlachthof waren seit Inkrafttreten des R.-Fl.-G. 322

Rinderviertel, 928 Schweinsviertel und 94 Kalbeviertel einer

geordneten Zerlegung zu unterziehen, wobei nur in 8 Rinder-

und 41 Schweinsvierteln tuberkulöse Erkrankung konstatiert

werden konnte. Auffallend war das nicht allzu seltene Über

springen der korrespondierenden Lymphdrüsen bei Knochen

oder Gelenkserkrankungen in einzelnen Vierteln. So fand sich

an 2 Rinden- ierteln mit Femur bezw. Femur- und Kniegelenks

tuberkulose lediglich Ergriffensein der inneren Darmbeindrüsen,

während die entsprechenden Kniefalten- und Kniekehldrüsen

anscheinend intakt waren. An 8 zerlegten Schweins-Vorder-

vierteln mit Ulna-, Humems-, Karpal- und Ellenbogengelenks

tuberkulose zeigten sich die unteren Halslymphdrüsen ergriffen,

die wohl als Ersatz für die bei Schweinen fehlenden Achsel-

lymphdriisen zu betrachten sein dürften und deshalb ganz be

sondere Beachtung verdienen. Die Freilegung der unteren Hals

lymphdrüse erfolgt am halbierten hängenden Schlachtstück

durch einen Horizontalschnitt direkt vor der ersten Rippe.

Schließlich wurde auch bei Schweinen bloß durch genaue

Ins|>ektion und Palpation je linal Skapula-, Humerus-, Ellen-

Iwgengelenks- und Kniegelenkstuljerkulose ohne Erkrankung

irgend einer zugehörigen Körperlymphdrüse festgestellt. Muskel

tuberkulose wurde in dem erwähnten Zeitraum nur in 1 Fall,

in dem gleichzeitig hochgradige Erkrankung der inneren Organe,

der Lymphdrüsen und Knochen bestand, bei einem älteren

Zuchtschwein beobachtet. L i n d n e r.

Nahrnngsmittelknnde.

Székely: Eine neue Säuglingsmilch. (Wiener medizin.

Wochenschrift. 1905.)

Verfasser, Referent für Milchwirtschaft an der Königl.

l ugar. Ohcm. Versuchsstation, hat sich zur Aufgalx' gesetzt,

eine der Frauenmilch ähnliche Milch für Säuglinge herzustellen.

Da die Kuhmilch fast dreimal so viel Casein enthält als

Frauenmilch, mußte er zunächst darauf abzielen, Casein aus
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der Kuhmilch auszuscheiden und dann durch Zusatz voo Zucker

etc. eine der Frauenmilch ähnliche Mischung zu erzeugen.

Wird Kuhmilch oder besser Rahm mit entsprechendem

Fettgehalte mit süßer Molke verdünnt, so kann man die Zu

sammensetzung der Kuhmilch derjenigen der Frauenmilch näher

hiingen, bei der Fällung des Caseins mit lab wird aber das

Casein gespalten und die Molke enthält das Molkenprote'm.

Will die Labmolke verwendet werden, so muß das Lab-

fennent in ihr durch Erhitzen auf eine hohe Temperatur ver

nichtet werden; hierbei erleiden auch andere Bestandteile der

Milch eine Veränderung, und es gelangen Verunreinigungen,

die event, im Labextrakt enthalten sind, in die Milch.

Verf. strebte nun an, das Caseïn aus der Milch derart

zu fällen, daß keine fremden Stoffe in die Molke gelangen und

auch keine Zersetzungsprodukte gebildet werden. Hierzu fand

er die Kohlensäure geeignet. Diese fällt bei Temperaturen von

über Körperwärme und unter Druck das Caseïn als Casemkalk

samt dem suspendierten Trica lchunphosphat unverändert aus,

ohne chemische Veränderungen in der Milch hervorzurufen,

und entweicht spurlos aus der Molke.

Je nach derTemperatur, bei welcher die Milch mit Kohlen

säure behandelt wird, enthält die Molke 1% und mehr Caseïn

und 0,5—0,6 % Salze. Albumin und Milchzucker sind nahezu

unverändert wie in der Kuhmilch vorhanden.

Die so erhaltene Milch hat Verf. früher in entsprechenden

Verhältnissen mit Rahm vermischt, 1—2 % Zucker zugesetzt,

in Flaschen gefüllt und pasteurisiert.

Gegenwärtig decaseïniert er die Magermilch in der Weise,

daß er sie auf 60° C. verändert und in das dickwandige Gefäß

(Decasemator), in welchem sie sich befindet, Kohlensäure, die

im flüssigen Zustande in einer Flasche enthalten ist, einleitet.

Beim Eintritt der Kohlensäure bis zu einem Überdruck von

25—30 Atmosphären geht das Caseïn aus dem gequollenen Zu

stande in den festen über und füllt wie ein Schwamm die ganze

Milchflüssigkeit ans. Dieser Schwamm schließt, das suspendierte

Tricalciumphosphat und die Bakterien der Milch ein. Die klare

bakterienfreie Molke wird durch ein Ventil abgelassen, wobei

dio Kohlensäure entweicht. CO Teile der Molke werden dann

mit 2 Gewichtsteilen Milchzucker und 38 Gewichtsteilen Rahm

von 8,7 %igein Fettgehalt gemischt. Um mit dem Kahm keine

Bakterien in die Molke zu bringen, wird dieser auf 70 0 C. er

wärmt ; hierauf läßt man ihn 1 Stunde lang stehen, wobei die

Temperatur auf 65° C. sinkt; nunmehr kühlt man gut ab und

vermischt ihn mit der Molke. Die so hergestellte Mischung

füllt man in Flaschen und hält diese bis zum Verbrauche bei
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möglichst niedriger Temperatur. Auf joder Flasche steht das

Datum, an welchem die Milch in Verkehr kommt. In 24 Stunden

muß sie verbraucht sein und während dieser Zeit kühl gehalten

werden.

Die Zusammensetzung der so gewonnenen Milch ist nach

dem Verf. sehr ähnlich jener der Frauenmilch ; durch den Um

stand, daß beim Ausscheiden des Caseína aus der Magermilch

nur eine Temperatur von 60 0 C. benutzt wird, bleibt die In

tegrität der Milch erhalten, d. h. die Bestandteile erleiden nicht

die bekannten Veränderungen, welche l>ei Erhitzung derselben

auf höhere Temperaturgrade stattfinden. Die Tuberkelbazillen

werden aber bei dieser Temperatur vernichtet. Die anderen

Bakterien werden von dem ausgeschiedenen Casemschwamm

eingeschlossen, so daß die Milch nahezu bakterienfrei ist.

Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß S. besonders

l>estrebt ist, nur Milch verarbeiten zu lassen, welche aus Ställen

geliefert wird, in welchen die für die Gewinnung von Säuglings

milch vorgeschriebenen Bedingungen peinlichst berücksichtigt

werden.

Versuche, welche Ärzte mit der nach dem Verfahren

von S. hergestellten Säuglingsmilch ausführten, fielen sehr

günstig aus. A.

Verschiedene Mitteilungen.

Stabsveterinär der Reserve!

Ich kann nicht zugeben, daß mir gleichfalls eine Irrimg

unterlaufen sei, wie Herr Bezirkstierarzt II e i с h 1 i n g e r in

Nr. 15 glaubt; denn es entspricht nicht der Tatsache.

In Nrn. 13 und 11 dürfte es sich doch nur um das Wort

„Oepartementstierarzt" und „Kreistierarzt" gedreht haben, wo

bei ich mir erlaiibte, zur Richtigstellung auf die preußische

Militär-Veterinärordnimg hinzuweisen.

Es erscheint übrigens nicht unangebracht, die zur Zeit

geltende Bestimmung der preußischen M.-V.-O. im Wort

laut anzuführen :

„Ältere Veterinäre des Beurlaubtenstandes, welche

a) die Stabsveterinärprüfung oder die Prüfung als be

amteter Tierarzt in Preußen bestanden haben, oder b) als

Lehrer an tierärztlichen Hochschulen, Universitäten oder

landwirtschaftlichen Akademien augestellt sind, dürfen zur

Beförderung zu Stabsveterinären des Beurlaubtenstandes

in Vorschlag gebracht werden, wenn sie auf Grund ihrer

dienstlichen Befähigung und ihres persönlichen Verhaltens

besonders empfohlen werden können und ihre Bestallung
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als Veterinär älteren Datums ist als diejenige des ältesten

aktiven Oberveterinärs, welcher die Stabsveterinärprüfung

bestanden hat."

Man hört, daß demnächst in Preußen eine neue M.-V.-0.

herauskommt, in welcher der Passus „die Prüfung als beamteter

Tierarzt in Preußen" durch die Worte „die Prüfung ab beam

teter Tierarzt in irgend einem Bundesstaate" ersetzt wird.

Ich habe die persönliche Anschauung, daß bei Neuausgabe

der bayerischen M.-V.-O. (etwa 190Í)) diese Bestimmung der

preußischen M.-V.-O. sicher aufgenommen wird, womit sich die

ganze Angelegenheit von selbst erledigt. G ö b e 1.

78. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte

in Stuttgart vom 16.—22. September 1906.

Der unterzeichnete Vorstand der Abteilung für Prak

tische Ve terinärmedizin, Tierheilkunde gibt

sich die Elire, Sie zu der in der Zeit vom 16.—22. September

dieses Jahres in Stuttgart stattfindenden 78. Versammlung

Deutscher Naturforscher und Ärzte ergebenst einzuladen.

Da den späteren Mitteilungen über die Versammlung,

die im Juni zur Versendung gelangen, bereits ein vorläufiges

Programm der Verhandlungen beigefügt, werden soll, so bitten

wir, Vorträge und Demonstrationen — namentlich solche, die

hier größere Vorbereitungen erfordern — wenn möglich bis

zum 15. Mai bei dem mitunterzeichneten Professor F. L ü p к e,

Stuttgart, Neckarstrasse 141, anmelden zu wollen. Vorträge,

die erst später, insbesondere erst kurz vor oder während der

Versammlung angemeldet werden, können nur dann noch auf

die Tagesordnung kommen, wenn hiefür nach Erledigung der

früheren Anmeldungen Zeit, bleibt; eine Gewähr hiefür kann

daher nicht übernommen werden.

Die allgemeine Gruppierung der Verhandlungen soll so

stattfinden, daß Zusammengehöriges tunlichst in derselben

Sitzung zur Besprechung gelangt; im übrigen ist für die

Reihenfolge der Vorträge die Zeit ihrer Anmeldung maß

gebend.

Ganz besonders dankbar wären wir für Vorträge über

Gegenstände, welche sich zur Besprechung in kombinierten

Sitzungen zweier oder mehrerer verwandter Abteilungen eignen,

da es dem universellen Charakter der Gesellschaft Deutscher

Naturforscher und Ärzte, in welcher im Gegensatz zu den zahl

reichen alljährlich stattfindenden Sj^ezialkongressen sämtliche

Zweige der Naturwissenschaften und Medizin vertreten sind,
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entspricht, daß gerade solche mehrere Abteilungen interessie

rende Fragen zur Verhandhing gelangen.

Die Einführenden:

Professor F. L ii p к e. Professor Dr. R. К 1 e 1 1.

Der Schriftführer:

Dr. J. Müller.

Bttcherschan.

Therapeutische Technik mit besonderer Berücksichtigung der

speziellen Therapie — für Tierärzte —. Von Dr. W i 1 h.

Schlamp p, ord. Professor für spezielle Pathologie und

Therapie und Vorstand der medizinischen Klinik der Tier

ärztlichen Hochschule zu München. Zwei Bände. I. Band :

Hanttherapie. Mit 171 in den Text gedruckten Ab

bildungen. Stuttgart, Verlag von Ferd. Enke, 1906. Preis

10 Mark.

Eine richtige Diagnosestellung bei Krankheiten voraus

gesetzt, hängt der Erfolg des therapeutischen Handelns ab von

der Anordnung entsprechender therapeutischer Maßnahmen

einerseits und sachgemäßer Ausführung derselben andererseits.

Die drei Faktoren ergänzen sieh gegenseitig.

Ist die Diagnose vollkommen zutreffend, sind die zweck

mäßigsten Anordnungen zur Beseitigung einer Krankheit seitens

des Behandelnden getroffen, so wird doch der Erfolg ungenügend

sein oder er wird ausbleiben, es kann sogar Schädigung des Pa

tienten eintreten, wenn die verordneten Mittel, gleichgiltig ob

physikalische oder Arzneimittel, unzweckmäßig oder sinnwidrig

angewandt werden.

Die Lehrbücher über spezielle Pathologie und Therapie

besprechen sellwtverstündlich die Therapie der Krankheiten.

Es ist aber nicht Aufgabe derselben, sich detailliert über die

Art der Anwendung der zu verordnenden Heilmittel auszu

lassen.

Prof. Dr. S с h 1 a m p p hat es unternommen, ein Spezial-

werk über diesen so wichtigen Gegenstand herzustellen. Der

erste Band des Werkes behandelt die Hauttherapie; der zweite

Band wird sich beschäftigen mit der therapeutischen Technik

der übrigen Apparate und Systeme.

Wie eingehend der Verf. das Thema des ersten Bandes

l>cspricht, zeigt die nachfolgende Inhaltsangabe.

Die Materie des Buches ist in folgende drei Abschnitte

gegliedert: A. Die Behandlungsarten in der Hauttherapie.

B. Die Verfahren in der Ilauttherapie. C. Zur Hauttherapie
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verwendete Medikamente. — Der Al>seliuitt A enthält vierzehn

Kapitel, in welchen die Behandlungsarten mit Flüssigkeiten,

Kataplasmen, Salben, Pasten, Seifen, Streupulvern etc. etc.,

überhaupt die physikalischen Behandlungsarten besprochen

werden. Der Inhalt der sechs Kapitel des zweiten Abschnittes

befaßt sich mit folgenden therapeutischen Verfahren: Anti

parasitäres Verfahren, Ilantreizverfahren, Verfahren der llaut-

zerstörung, Verfahren der Abhaltung pathogener Hautreize,

Verfahren gegen Juckreiz und Schmerz der Haut und spezielles

Verfahren an der Epidermis und Hornschicht. Im Abschnitte С

finden alle in der Hauttherapie benützten Medikamente nach Zu

sammensetzung und Wirkung' Besprechung.

Verf. behandelt in den einzelnen Kapiteln nicht nur die

Art der Technik bei Anwendung der Arzneimittel schlechtweg,

sondern gibt auch an, was mittels der speziellen Art der An

wendung derselben erzielt werden will. Verschiedene Kapitel

bringen ferner Mitteilungen über die allmähliche Entwicklung

und Vervollkommnung der Technik, sowie geschichtlicheNotizen.

Als dankenswert muß bezeichnet werden, daß der Verf.

dem Inhalte des ersten Bandes auch ein Kapitel über Keimzeich

nung der Tiere eingefügt hat. Wenn auch dieser Gegenstand

eigentlich mit der Technik der Hauttherapie nichts zu tun hat,

so findet derselbe in dein Buche, welches sich so eingehend mit

der Haut beschäftigt, einen passenden Platz. Sehr envünscht

ist auch der Umstand, daß Verf. im dritten Abschnitte die in

der Hautthérapie benützten Medikamente nach Zusammen

setzung, Wirkung unter Angabe ihres Preises zusammenstellte,

so daß man nicht nötig hat, in Einzelnfällen sich in einem Buche

Über Arzneimittellehre Auskunft zu erholen.

Die sich durch gewählte Form auszeichnende Darstellung

des Inhaltes ist klar. Wie die Einteilung des ganzen Inimités

des Werkes, so ist auch der Gedankengang im Inhalte der ein

zelnen Kapitel mit Sorgfalt logisch geordnet. Durch eine große

Zahl dem Texte eingefügter wohlgelungener Abbildungen ist

dieser vortrefflich illustriert.

In Summa hat sich Verf. mit der Bearbeitung des

Werkes, welches für die Praxis .vorzügliche Dienste leisten

wird, die Anerkennung und den Dank der Tierärzte verdient.

Der Titel besagt, das Werk sei für Tierärzte bestimmt.

Wir möchten beifügen, daß es sich nicht minder auch für

Studierende eignet.

Tierärzten und Studierenden sei das Werk, dessen zweiter

Teil dem ersten sicherlich an Gediegenheit nicht nachstehen

wird, warm empfohlen. Л.
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Personalien.

Auszeichnungen: Dein Professor an der Tierärztlichen

Hochschule in Wien, Dr. Jak. Lecliner wurde Titel und Charakter

eines Hofrates verliehen; dem Oberveterinär Albin Mann-Südwest

afrika der preußische Kronenorden IV. Klasse mit Schwertern, dem

Oberveterinär Luis Gräbenteich bei der Schutztruppe in Süd

westafrika der preußische Kronenorden IV. Klasse mit Schwertern

am weißen Bande mit schwarzer Einfassung.

Professor Dr. Ell enb erger, Geheimer Medizinalrat wurde

zum Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Dresden auf die Amts

dauer vom 1. Mai 1906 bis 1. Mai 1909 ernannt. Als Mitglieder in

den akademischen Senat sind für die Amtsdauer vom 1. Mai 1906

bis 1. Mai 1907 berufen worden die ordentlichen Professoren, Medi

zinalräte Dr. Müller, Dr. Baum und Dr. Röder.

Tierarzt Aß mann Rudolf aus Dresden zum Assistenten am

Hygienischen Institut der dortigen Tierärztlichen Hochschule; Dr.

Bürg i in Bern zum Prosektor am vet.-anat. Institut der dortigen

Universität, Trachsel Karl zum I. Assistenten der ambulat. Vet.-

Klinik der Universität in Bern ernannt.

Examina: In Bern zum Dr. med. vet. promoviert Kantonal

tierarzt Beck m ann-Remilly. Approbiert: Die Herren Auer

bach, Brinkmann, Ewert, Kubasche wski, Lambertz,

Michael, Rauhut, Schräge, Suchrow, Walter, Weinberg

und Westphal, sämtliche in Berlin.

Gestorben: üestütstiorarzt Sch nug-Marbach.

Einladung.

Die 61. Generalversammlung des Tierärztlichen

Kreisvereines von Schwaben und Xeuburg pro 1ÍMMS

wird am Montag, den 81. Jlai d. Js. , vormittags 8 Va Uhr

beginnend im Landratssaale des Kgl. Regieruugsgebäudes in Augs

burg abgehalten.

I'ag'escrdja.naa.gr :

I. Innere Vereinsangelegentleiten. Stellungnahme zur Er

richtung einer Landesvertretung Bayer. Tierärzte bezw.

Gründung eines Vereins Bayer, beamteter Tierärzte.

II. „Die soziale Stellung des Tierarztes im mo

dernen Wirtschaftsleben". Referent: Herr

Distriktstierarzt Ruck er, Höchstädt a. D. Korreferent:

Herr Kgl. Bezirkstierarzt Engel, Kaufbeuren.

III. Wünsche und Anträge.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um möglichst

zahlreiche Beteiligung gebeten. Alle Kollegen sind hieniit freund

lichst eingeladen.

Mindelheim im April 1906.

Der Vereins-Ausschuß.

 
für die ständige Assistenten-

stelle ab 1. Juni einen £W ap

probierten süddeutschen

Herrn. ~Ж1 Radfahren Bedingung. Off. mit (Jehaltsansprüchen

bei freier Wohnung und Erülikaffee erbittet sich 1[3|

Eder, Kgl. Bezirkstierarzt, Erding.
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Assistent gesucht

für Mai, Juni, Juli. Gelegenheit zum Kastrieren von Pferden.

Eckmeyer, Kgl. Bezirkstierarzt, Marktheidenfeld a. M.

vertilgt Ungeziefer

aller Art in Haus

und Hof, Feld und

Garten — =

Wirksani ster

Schutz gegen

■■■■■■l^HiHB Schimmelbilduug.

Sicherstes Mittel znr Trockenlegung feuchter Mauern, Wände und Keller.

«™ An allen Orten werden Verkaufsstellen errichtet. — Vertreter gesucht, mmm

<*-ebrüder Krayer, Mannheim.

Pinol

316]

 

Chemische
'fe

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere:

Fabrik

Darmstadt

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

Yohimbin Merck. Perhydrol.

Bei Begattnngsirnpotenz der Zucht
tiere bewährt.

30°/<> Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin. Ulilzbrandserum.

Ausgezeichnet. Antiseptikum. Spezifi-

eum gegen Maul- und Klauenseuche.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewahrt befunden.

Zu beziehen алихсЪ. alle .A-potlielcen.. рз]

l'flanxenpillver eigener Mahluni
■fm. _ ■ « ■ • _ __
Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01 • «... » lrv ,
,• у ,Q in Glasern a 10 btuck

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Grlutol — Jodoform — Sublimats! ifte

95% 60 7»

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate yon

JDx. ZE3I. Unger, WÜrzburg,

Druck von J. Gottes winter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 1. Mai 1906. Nr. 17.

Inhalt: Dr. Haack, Ein Beitrag zum Kapitel „Neubildungen beim

Rinde". — ßürchner, Endemische Schlundkopflähmung bei Rind

viehstücken. - Münich, Metastatischer Abszeß bei Druse. —

Kircher, Cystöse Entartung eines Testikels beim Pferde. —■ Pfab,

Kieferbruch beim Pferde. — Referate : Richter: Ueber die Be

handlung entzündlicher Prozesse der Haut mit heißen Bädern.

Rievel: Fettinfiltration und Fettdegeneration. Reisinger: Ueber

Kastration von Kühen. Duschaneck: Das Lunibagin — Raebiger.

Schimmel: Zwei Fälle von Luxation der Sehne des Kronenbein-

beugers am Tuber calcanei bei Pferden. Himpel: Karzinom. —

Verschiedene Mitteilungen: Zur Gründung der „Deutschen Ge

sellschaft für Züchtungskumle". Ernennung preußischer Kreis-

tierärzte zu Veterinärräten. Creolin ist dem freien Verkehr

erhalten. — Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien.

Ein Beitrag zum Kapitel „Neubildungen beim Rinde".

(Myxochondrom and gleichzeitiges Sarcom des Uterus bei einer

Kuh; Adenocarcinom der Niere bei einem Bullen.)

Von Distriktstierarzt Dr. Karl Haack, Heidenheim.

Im März (1. J. wurde ich in dem Orte Bcrolzheim ge

legentlich zu einer Kuli gerufen, von der man mir mitteilte,

daß sie bis vor zwei Wochen immer gleichmäßig gesund gewesen

sei; seitdem aber magere das Tier ziemlich stark ab, versage

das Futter u. s. w.

Die betreffende Kuh ist 'SKU Jahre alt., gehört, dem gelben

Frankenschlag an und ist. nicht-trächtig; sie hat vor % Jahren

zum erstenmal leicht gekalbt; heute ist sie stark abgemagert,
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und macht einen schlechten Allgcmein-Eiiidruck; da die ein

gehende Untersuchung von Lunge, Herz etc. ein völlig nega

tives Resultat, lieferte, nahm ich noch die rektale Untersuchung

vor und fühle nun ventral durch das Rektum eine große, harte

Masse, die sich rückwärts weit in die Seheide erstreckt, während

nach vorne die räumliche Ausdehnung nicht festzustellen ist.

Ich gehe hierauf mit der Hand auch in die Vagina ein und finde,

daß der Muttermund fest geschlossen ist; die Untersuchung er

gibt aber hier mit absoluter Gewißheit, daß es sich um eine

Neubildung am Uterus handelt.

Welcher Natur die Neubildung sei, darüber vermochte ich

mir eine Auskunft nicht zu gel>en; ich vermutete, es liege ein

Uteruskarzinom vor.

Da eine Behandlung der Kuh aussichtslos war, empfahl

ich die Schlachtung des Tieres, welche sofort erfolgt«-.

Die Sektion lieferte den folgenden Befund : Der Uterus

inklusive Neubildung stellte einen 10 Kilo schweren, fast weiß

gefärbten, blutarmen Klumpen dar, der sich, von außen befühlt,

sehr hart anfühlte. Nach Eröffnung des Uterus sah man eine

große Zahl (mindestens 50) meist lialbfaustgroße, runde, blmnen-

kohlähnliche, leicht entfernbare Tumoren von rotbrauner Farbe

und ziemlich weicher Konsistenz. Diese Neubildungen hatten

bereits Metastasen erzeugt ; es fanden sich solche am benach

barten Bauchfell, in der Lunge und besonders schön am Zwerch

fell ; Form, Konsistenz etc. der metastatischen Geschwülste

waren gleich denjenigen der primären Neubildung-.

Einen Teil vom Uterus und Zwerchfell sandte ich behufs

eingehender histologischer Untersuchung an das pathologische

Institut der Dresdener Hochschule und wurde von dort belehrt,

daß es sich nichtj wie ich angenommen hatte, um Skirrhus-

karzinom bezw. Carcin. medulläre handelte, sondern тип zwei

verschiedene, von einander ganz unabhängige Geschwülste bei

ein und demselben Tiere , und am nämlichen Organ : die

weichen Knoten stellten Spindelzellensarkome dar, die harte

Geschwulst dagegen erwies sieh als ein Myxochondrom.

Ahnliche Fälle dürften nicht häutig sein und schon des

wegen hielt ich ihn zur Veröffentlichung geeignet. Aber auch

klinisch ist der Fall interessant : er zeigt, daß l>eiiu Rinde so

wohl bösartige wie gutartige Geschwülste eine riesige Ver

größerung bezw. eine Verbreitung durch den Körper erfahren

können, bevor sie einen sichtbaren Einfluß auf das Allgemein

betinden des betreffenden Tieres ausüben; denn an dem betr.

Patienten hatte der Besitzer zwei Wochen vor meiner Unter

suchung noch nichts Krankhaftes gemerkt. Immerhin würde

ich diese Ansicht auf Grund dieses einen Falles noch nicht
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auszusprechen wagen, wenn ich nicht im Vorjahre ein ähnliches

Krankheitsbild bei einem Bullen gesehen hätte.

Derselbe — ein 2 14jähriges, fast zu wohlgenährtes Tier

Simmentaler Blutes — zeigte plötzlich blutigen Harnabgang,

starkes Fieber und versagte das Futter gänzlich. Die Diagnose

lautete auf Nephritis. Daß die eingeleitete Therapie erfolglos

sein mußte, zeigte mir die Untersuchung der Nieren vom Rek

tum aus bei meinem zweiten Besuch am nächsten Tage. Ich

fand hiebei in der linken Nierengegend einen großen Tumor;

das Allgemeinbefinden des Patienten hatte sich seit dem vorher

gehenden Tage so sehr verschlimmert, daß the sofortige Schlach

tung des Tieres notwendig wurde.

Die Geschwulst erwies sich als eine zirka 7,5 Kilo schwere

Masse, in welcher makroskopisch auch nicht mehr eine Spur

des Nierengewebes nachgewiesen werden konnte; die Masse

selbst war derbweich, leicht zerdrückbar, rotbraun von Farbe

und mit einer dünnen Membran überzogen: sie sah, kurz ge

sagt, genau so aus wie К i 1 1 in seiner Patholog. Anatomie,

II. Band, S. 486 (Aufl. I) das Adenokarzinom der Nieren be

schreibt; daß es sich um eine bösartige Neubildung handelte,

ging auch aus den Metastasen hervor, die der Tumor auf dem

Bauchfell gesetzt hatte.

Auch in diesem Falle war das Tier jederzeit bis zu seiner

tödlichen Erkrankung vollkommen gesund gewesen.

Aus den beiden mitgeteilten Fällen ergibt sich weiter,

wie wichtig es ist, bei Krankheiten, deren Sitz in Organen des

Hinterleibes vermutet werden muß, die rektale Untersuchung

vorzunehmen.

Endemische Schlundkopflähmung bei Rindviehstücken.

Von Kgl. Bezirkstierarzt U. Bürchner, LandsberK a. h.-

Am 2f>. Januar 1905 erhielt ich vom Bürgermeister in

St. G. ein Schreiben mit der Bitte, zur Untersuchung von

kranken Viehstücken in zwei Ställen sofort nach der (23 Kilo

meter entfernten) Ortschaft St. G. zii kommen, da eine unbe

kannte, rätselhafte Krankheit herrsche, an welcher schon vier

Stücke verendeten und zwei geschlachtet werden mußten. Ich

begab mich sofort in die betr. Stallungen (bei Wasenmeister T.

und Gütler M. G.) und erkannte an den vorhandenen kranken

Stücken sofort, daß dieselben mit endemischer Schlundkopf

lähmung behaftet seien.

Die hauptsächlichsten Symptome waren folgende: Puls

80—120, klein, kaum fühlbar; Mastdarmteniperatur 38,8 bis

39,5 0 ; Atemzüge 20—25 ; Körpertemperatur wechselnd. Die
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leichter erkrankten Stücke noch stehend, an Heu kauend, stark

speichelnd und unvermögend, das Futter abzuschlucken, jedoch

noch vermögend, Wasser und leichtes Mehltrank aufzunehmen.

Die schwerer erkrankten Stücke fand ich hegend und un

vermögend aufzustehen, apathisch, für die Umgebung unauf-

, merksam, das Wanstgeräusch war unterdrückt, Kotabsatz teils

harts teils unterdrückt.

Den leichter erkrankten Stücken, welche noch imstande

waren, Mehltrank zu schlucken, ließ ich größere Quantitäten

Glaubersalzlösung einschüt ten und (he schwerer erkrankten zwei

Stücke ohne Abschluckungsvermögen erhielten eine subkutane

Injektion von je 0,1 Eserin, sowie sämtliche kranken Stücke

feuchtwanne Umschläge um den Hals.

Bei den leichter erkrankten Stücken trat eine Besserung

und Heilung- ein. Die beiden schwerer erkrankten Stücke wurden

am 28. Januar geschlachtet und das Heisch unter der Bezeich

nung als minderwertig zum Genüsse für Menschen freigegeben.

Nachdem ich das Futter als Ursache im Verdacht hatte,

entnahm ich aus allen Heustöcken und Behältern Futterpartien

und sandte dieselben an die landwirtschaftliche Versuchsstation

zur Untersuchung, die ein negatives Resultat bezüglich schäd

licher Pflanzen ergab. Fernere setzte ich in Befolgung der

hohen Entschließung des K. Staats-Ministeriums des Innern,

Abteilung für Landwirtschaft, vom 9. Jidi 1904 sofort Herrn

Prof. Dr. M a y r von der К. Tierärztl. Hochschule München

in Kenntnis, der am 29. Januar mit drei Herren von der Hoch

schule in St. G. eintraf und gemeinsam mit mir die Unter

suchung der Tiere und des Futtere vornahm und im letzteren

auch keine schädlichen, außer einigen raidistengeligen und rauh

blätterigen, Pflanzen fand.

Prof. Dr. M a y r war wiederholt am 31. Januar in St. G.,

ließ einen schwer erkrankten jungen Stier, der ebenfalls zwei

Tage vorher eine subkutane Injektion von 0,1 Eserin ohne Er

folg erhielt, schlachten und nahm dann die Sektion vor, die

nach gefälliger Mitteilung' folgendes Resultat ergab: Vor der

Schlachtimg : 38,5° Mastdarmteinperatur, 120 kleine, kaum

fühlbare Pulse, pochenden Herzschlag, 28 Atemzüge pro Minute.

Nach der Schlachtung: Ln Labmagen zwei Geschwüre, Ge

schwüre im Pylorus nebeneinander liegend, fünfpfennig- und

markstückgroß, mit rot punktiertem Grunde und unregelmäßigen

zackigen Rändern. Dünndarm- und Dickdarmschleimhaut ohne

Veränderung; blutig veränderter Dickdarm-Inhalt.

Die Krankheit trat zuerst bei Rindviehstücken desWaseu-

meistere T. (Wasenmeister-Krankheit) und tags darauf bei dem

Vieh des nicht weit von T. entfernten Gütlers M. G., der u. a.
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auch eine Wiese besitzt, die an Grundstücke des T. stößt und

von einem öfters austretenden Bache durchzogen wird, der durch

das Anwesen des Wasenmeisters T. fließt und in welchen wahr

scheinlich, trotz des öfteren Verbotes, Kadaver-Abfälle ge

worfen wurden.

Da im Frühjahre und Herbste 1905 die gleiche Krankheit

auch noch in zwei weiteren benachbarten Stallungen auftrat,

worül>er mir genauere Nachrichten fehlen, so ist sicher, daß

gleiche Ursachen, die wahrscheinlich vom Wasenmeisteranwesen

ausgingen, die Veranlassung der seuchenartigen Krankheit

waren, alier welche Ursachen, konnte nicht ermittelt werden.

Metastatischer Abszeß bei Druse.

Von Bezirkstierarzt Münich, Straubing.

Bei einem 2jährigen Fohlen bildeten sich infolge Druse

am Kopfe diverse Abszesse. Das Tier magerte ab, zeigte wenig

Freßlust und stand teilnahmslos mit gesenktem Kopfe und ge

schlossenen Augenlidern in seinem Stande. Es drängte be

ständig nach rechts und, wenn frei gelassen, ging es mit ge

senktem Kopfe und hochgehobenen Beinen rechts im Kreise.

Wollte man dem Tiere den Kopf höher heben, dann tiel es nach

rückwärts zusammen, sprang aber sofort wieder auf und ging

freigelassen im Kreise weiter. Die Sektion ergab einen auf

metastatischem Wege entstandenen Abszeß in der rechten Ge

hirnhemisphäre. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Cysttee Entartung eines Testikels beim Pferde.

Von Distriktstierarzt Kircher, Egling.

Ich wurde zu einem 9jährigen ungemein bösen Spitz

hengst gerufen, selben zu operieren. Ich hatte das Tier schon

1 Jahr vorher untersucht und den linksseitigen Testikel in der

Größe eines Hühnereies in der Bauchhöhle festgestellt. Nach

Umfluß eines Jahres untersuchte ich das Tier wieder, konnte

jedoch nur eine kindskopfgroße Geschwulst fühlen von der Kon

sistenz einer mäßig gefüllte« Harnblase. Sie war beweglich und

hing an einer kinderannlangen und -dicken Schnur, die vom

Bauchring abging. Trotz des ungünstigen Befundes wurde auf

Wunsch des Besitzers die Operation in Angriff genommen. Tat

sächlich war nun diese Geschwulst der veränderte Hoden ; doch

war ich nicht imstande, densellran soweit, ans der Bauchhöhle

herauszubringen, daß er nut dem Emaskulator hätte entfernt

werden können. Ich mußte das Pferd unverrichteter Sache

wieder aufstehen lassen. Nach ungefähr 14 Tagen wurden die

Nähte entfernt. 3 Wochen später wurde das Tier wieder zur
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Arbeit verwendet. Nach Verlauf eines Vierteljahres traf ich

den Besitzer wieder, welcher mir mitteilte, daß er das Pferd

jetzt zu jeder Arbeit brauchen könne, es sei nicht mehr bös

artig, es gehe sogar neben einer Stute. Ich untersuchte das

Pferd nochmals vom Mastdarm ans und fand jetzt den Hoden

sehr viel kleiner, ich halte nicht für unwahrscheinlich, daß der

Hoden cystös entartet war und daß eine oder mehrere Cysten

geplatzt sind. (Ibidem.)

Kieierbruch beim Pferde.

Von Distriktstierarzt Pf'ab, Rottalmünster.

Im November wurde mir eine 6jährige Stute ambula

torisch zugeführt mit dem Vorberichte, daß sich das Pferd an

der Raufe den Kiefer verletzt habe. Die Untersuchung ergab,

daß am Oberkiefer das linke Kleinkieferbein samt den in dem

selben siteenden 3 Schneidezähnen sowohl in der Medianlinie

als auch in der Längsrichtung, und zwar hier im Zwischenzahn-

rand, gebrochen war, so daß es nach ol)en und außen stand.

Die beiden mittleren Schneidezähne waren oben 1 cm, unten

zirka 2V-> cm von einander entfernt. Vorne und seitlich je eine

Wunde, die auf die Bruchstelle dee Knochen führte. Der

Kiefer Wirde mit einer starken Drahtschlinge in seine normale

Lage gezwängt, die Wunden täglich dreimal gereinigt und mit

Jodoformvasogen bepinselt. Nach 3 Wochen wird die Schlinge

entfernt, die Wunden waren fast verheilt. Nach 5 Wochen ist

die Verletzung geheilt, die Stellung der Zähne fast normal.

Das Pferd wurde volle 4 Wochen mit Kleientrank genährt und

trug einen Maulkorb gegen Streufressen. (Ibidem.)

Referate.

Richter: Ober die Behandlung entzündlicher Prozesse

der Haut mit heißen Bädern. (Münchener mediz. Wochenschr.

Nr. 15. 1905.)

Verf. macht Mitteilung über das von ihm seit 5 Jahren

ausgeführte Verfahren bei der Wundbehandlung, das auf dem

selben Prinzipe beruht, welches der В i e r'schen Stammgs-

hyperämio zu Grunde liegt. Bei 330 Fällen handelte es sich

um Weich teilquetschlingen mit und ohne Verletzung der Haut.

Folgen eingedrungener Fremdkörper, infizierte Wunden, Pana-

ritien, Furunkel, Phlegmonen mit und ohne Lymphgefäßentzün-

dung etc. Diese Affektionen behandelte er, soweit sie sich nach

ihrer örtlichen Lage dazu eigneten, mit heißen Bädern. Die

Patienten mußten in ihrer Wohnung mehreremale täglich jedes

mal mindestens '/•>—IStunde das geschädigte Glied in mögliehst
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heißem Wasser baden; hiebei war darauf zu achten, daß durch

Zugießung von heißem Wasser zu dem Bade keine Abkühlung

desselben erfolgte. Bei allen Finger- und Zehenerkrankungen

ließ er die ganze Hand bezw. den ganzen Fuß baden ; bei Ober-

und LTnterschenkelaffektionen beschränkte er sich auf feuchte

Packungen, die durch Wärmeflaschen ständig möglichst warm

gehalten wurden. Wegen der oft fragwürdigen Reinlichkeit

der Gefäße ließ Verf. dem Badewasser etwas Soda zusetzen,

ungefähr einen leichten halben Eßlöffel voll auf 1 Liter Wasser.

Xach dem Bade wurde das geschädigte Glied mit trockener

Gaze verbunden. Mit der Inzision und Drainierung von In

fektionsherden, selbst solchen, welche durch Lymphgefäßentzün

dungen und Drüsenschwellung kompliziert waren, wartete Verf.

möglichst lange. Die Entzündungsprodukte wurden entweder

resoi'biert oder der Eiter entleerte sich selbst im Bade oder es

wurde ihm ein Weg durch Inzision beschafft.

Verf. hat mit der beschriebenen Behandlung äußerst be

friedigende Resultate erzielt.

Zu derselben haben ihn die modernen Anschauungen der

Bakteriologen geführt, denen zufolge sich der Kampf gegen

Krankheits- und Entzündungserreger im Blute und in der

Lymphe des Körpers abspielt.

Dem Gedankengang der Bakteriologen folgend bewirkte

er Zufluß des Blutes und der Lymphe nach dem Erkrankungs

herde, um sie den Kampf mit den Eindringlingen an Ort und

Stelle aufnehmen zu lassen. A.

Rievel : Fettinfiltration und Fettdegeneration. Fest

rede zur Feier des Geburtstages S. M. des

Kaisers. (Deutsche tierärztl. Wochenschr. 1906, Nr. 5.)

Lange Zeit hindurch galten der Dann, die Leber, die

.Nebenniere und die Wanderzellen als diejenigen Teile, die

normalerweise Fett enthalten und bei denen deshalb von einer

Fettinfiltration die Rede sein könne, während man sonst von

Degeneration sprechen müsse. Eine große Reihe von Arbeiten

der Neuzeit beweist jetloch, daß Fett für gewöhnlich noch in

vielen anderen Organen des Körpers vorkommt, insbesondere

in den Drüsen; nur Milz und die Lymphdrüsen sind als fettfrei

anzusehen. In den meisten Organen findet sich das Fett im

embryonalen Leben und im ersten Beginn des postfötalen Lebens

nicht oder nur in minimaler Menge ; es wird al>er schon in den

ersten Lebensjahren gefunden und nimmt mit fortschreitendem

Alter l>edeuteud zu.

Bei physiologischer Fetteinlagerung handelt es sich um

Nahrungsfett, welches im Dann resorbiert, von den Zellen nicht
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verbraucht und in den Depots aufgespeichert wird. Als Ur

sachen der pathologischen Einlagerung sind bekannt Inanition,

Anämie und Krankheiten, die die normale Zusammensetzung

des Blutes ändern, ferner Gifte, so insbesondere P., As., Al

kohol, Bakteriengifte und die Autotoxine bei Bcterus, Diabetes,

Lumbago.

Die Vorgänge bei der physiologischen Fettinfiltration

sind ziemlich gut geklärt. Das Xahrungsfett wird im Darm

resorbiert imd zwar der größere Teil in löslicher Form, während

nur ein ganz kleiner Teil in Form von kleinen Kügelchen durch

den Kutikularsaum der Epithelzellen dringen soll. Die ent

gegenstehende Ansicht von W e 1 1 i g, wonach im Darm die

Fettaufnahme nur in korpuskularer Form geschieht, findet

wenig Beifall. Wenn nun das Fett den Zellen in gelöster Form

zugeführt wird, so diffundiert, es nach den heutigen Anschau

ungen nicht einfach in dieselben hinein, sondern es setzt nim

mehr die spezielle Tätigkeit der Zelle ein, die das Fett spaltet

und synthetisch wieder aufbaut. Hiebei spielen die Plasmosomen

und Granula eine wichtige Rolle. Plasmosomen sind nach А r-

n о 1 d „mit bedeutungsvollen Funktionen betraute Struktur-

l)estandteile der Zellen, die Granula deren morphologische Um

wandlungsprodukte''. Das Fett wird zunächst an diese Granula

gebunden, denn die mikroskopische Untersuchung zeigt uns in

den Zellen Granula, die sich nach Einfuhr von Fett, Seifen, Öl

säuren etc. mit Fettfarben spezifisch färben. (Granuläre Fett

synthese.)

Bei pathologischen Zuständen, der fettigen Degeneration,

ergeben sich morphologisch die gleichen Bilder. Bezüglich der

Herkunft des bei der Degeneration auftretenden Fettes glaubte

man früher fast allgemein, daß es aus dem Zelleneiweiß ent

stünde. Virchow vertrat diese Ansicht unter Berufung auf

die bekannten Versuche von Pettenkofer und Vo i t. Im

Laufe der Zeit erstanden ihr jedoch immer mehr Gegner, so

wohl auf chemischem wie pathologischem Gebiet, auf ersterein

vornehmlich P f 1 ü g e r, auf letzterem Reckling hausen

und ihre Schüler. Xebeu zahlreichen anderen sind in dieser

Beziehung die Versuche von Rosenfeld besonders lehr

reich. Er fütterte Hungerhunde mit Hammeltalg, vergiftete

sie mit Phosphor und Phloridzin und fand nun in den Fett

lebern auch Hammeltalg, der demnach nur aus den Körper-

depots stammen konnte. Er stellte zudem noch fest, daß bei

Phosphor- und Alkoholvergiftimg der Eiweißgehalt der Leber-

zellen gar nicht ab-, sondera im Gegenteil zunimmt ; nur bei

Phloridzinvergiftung sinkt er ein wenig. Endlieh ist noch

durch den gleichen Autor nachgewiesen, daß bei ganz abge
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magerten Tieren, die über Fettdepots also nicht mehr ver

fügen, durch Phloridzinvergiftimg Fettleber nicht erzeugt wer

den kann.

Die Ortsveränderung des Fettes kann nur auf dem Wege

der Blut- und Lymphbahn vor sich gegen ; tatsächlich trifft man

hier auch bei Versuchstieren einen vermehrten Fettgehalt an.

Bei mikroskopischer Untersuchung zeigt sich, daß das Fett am

häufigsten in den basalen Zellabschnitten auftritt, die den Blut

gefäßen am nächsten Hegen, ebenso ist l>ei Niereninfarkten oft

nur die Randzone, die der Blutzirkulation noch einigermaßen

zugänglich ist, fettig entartet.

Eine andere Möglichkeit der Entstehung der Zellverfet

tung ist noch zuzugeben, nämlich die der „endogenen Fett

bildung", bei der es sich jedoch nur um verschwindend kleine

Mengen handeln würde. Das Fett könnte in einer Form vor

handen sein, daß es das Licht nicht anders bricht als die Eiweiß

körper der Zellen (К r e h 1), bis es durch eine molekular-physi

kalische Dekonstitution des Protoplasmas tropfenfömiig sicht

bar wird (К r a u s). Auch nach Albreoht kommen in den

Zellen fettartige Substanzen vor, die für gewöhnlich nicht sicht

bar sind, bei der Fettdegeneration aber durch einen Vorgang,

den er tropfige Entmischung nennt, ausfallen.

Bei jeder Zellverfettung spielt eine spezifische Tätigkeit

der Zellen mit. Rosenfeld sieht die Verfettung als einen

regenerativen Vorgang an, eine Ansicht, die mir wenig An

nahme gefunden hat; man vertritt vielmehr den Standpunkt,

daß mit Ausnahme der physiologischen Fettinfiltration eine —

wenn auch noch so geringe — Zellschädigung vorliegt. Sobald

aber die Schädigung der Zellen eine erhebliche ist, sehen wir

Fett in denselben nicht mehr auftreten, denn die fettige De

generation ist ein vitaler Prozeß und moribunde oder tote Zellen

können kein Fett mehr bilden. Die Bezeichnung „fettige De

generation" ist deshalb eigentlich nicht passend, „pathologische

oder degenerative Fettinfiltration" wäre sinngemäßer.

Von mehreren Autoren wurde morphologischen Unter

suchungen über Zellverfettung mehr oder weniger jeder Wert

zu Gunsten der chemischen abgesprochen.

Verf. hat deshall) diese Frage geprüft, indem er in passen

den Fällen 31 liebem und 20 Nieren von Pferden, 3 Lebern

und Nieren von Hunden, 2 Lebern von Gänsen und 1 Hühner

leber morphologisch und chemisch auf ihren Fettgehalt unter

suchte. Mit ganz wenigen Ausnahmen konnte hiebei eine Über

einstimmung zwischen den Ergebnissen der makro- und mikro

skopischen Untersuchung einerseits und der morphologischen

andererseits festgestellt werden. Verf. gibt letzterer für dia
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gnostische Zwecke sogar den Vorzug, weil sie einfacher und

rascher zum Ziel führt und selbst Verfettungen einzelner Organ

abschnitte bezw. Zellengruppen erkennen läßt, die durch eine

chemische Untersuchung gar nicht nachgewiesen werden

könnten.

Den höchsten Fettgehalt zeigte die Leber eines Versuchs

pferdes, das mit Taetsedyl vergiftet worden war, mit 21,96 %

(normal 2—2,47%),während der Fettgehalt der Niere in diesem

Fall 6,7% betrug (normal 1,79%). Der höchste Fettgehalt der

Niere fand sich in einem Fall von Pferdestaupe mit 12,7%/,

in dem die Leber 13 % aufwies. Bei Brustseuche enthielt die

Leber in einem Falle 12,9 %, die Niere 2,9 %, bei Kolik

11,2 bezw. 2,99 %, bei Staupe 1,9 bezw. 6,5 %. Abgesehen

von diesen Ausnahmen bestand sonst im großen und ganzen

ein gleichmäßiges Verhältnis zwischen den Befunden an Leber

und Niere. L i n d n e r.

Reisinger: Uber Kastration von Kühen. (Tierärztliches

Zentralblatt.. Nrn. 6 und 7.)

Die Operation wird wie folgt vorgenommen : Gegen das

lästige Kotabsetzen während der Operation gebe man den

Tieren längere Bewegung oder Glyzerinklystiere vor derselben.

Man befestige die Tiere entweder nur am Kopfe oder stelle

sie an eine fixe Wand, daß das Hinterteil bis zu den Hüft

winkeln hinter der Wand frei bleibt. Ein Gehilfe nelnne das

Tier mit der einen Hand am Hörne, mit der anderen in der

Nase. Ein zweiter Gehilfe hält den Schweif und drängt das

Tier gegen die Wand. Um das Zusammenknicken der Tiere

beim Einführen der Hand in die Vagina zu verhüten, schiebe

man einen Balken unter oder behelfe sich mit einem aus Stricken

oder Gurten hergestellten Aufhänge-Apparat.

Vor der Operation lasse man von einem Gehilfen Scham,

After, Schweif und Umgebung mit Seife und Bürste gründlich

reinigen. Hierauf werden die äußeren Geschlechtsteile und die

Vagina mit 3 %iger Lysollösung desinfiziert und die Vagina

mit 1 Liter gekochtem Wasser irrigiert. Das am Boden der

Vagina verbleibende Wasser entferne man mit einem Watte

tampon.

a) Operation mit Entfernen der Ovarien:

Hier wird ein Scheidenspanner, der nach Art eines Stoß

bechers konstruiert ist und eine Länge von 52 ty¿ cm besitzt, in

die Vagina geführt und der Becher über den zapfenfönuigen

Cervix geschoben. Nun wird durch Heben des hinteren Endes

gegen den oberen Scheidenwinkel und gleichzeitigem Drucke

nach vorne das obere Scheidengewölbe gespannt. Mittels des
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modifizierten G ü n t h e riechen verdeckten Messers wird nun

mit der rechten Hand ein Schnitt in der Mitte des oberen

Scheidengewölbes gemacht; derselbe muß zum Durchführen

zweier Finger genügend groß sein. Hierauf werden Spekulum

und Messer entfernt. Man sucht nun nach Eindringen in die

Bauchhöhle das Ovarium auf und zieht es gegen die Schnitt

öffnung. Die andere Hand führt, eine 50 cm lange Kornzange

durch die Vaginalwunde nach dem Ovarium imd klemmt das

Mesovarium damit ein. Das Ovarium kann nun gegen das obere

Scheidengewölbe leicht in die Vagina gezogen werden. Die

schon außen um den Handgriff der Konizange gelegte Ekraseur-

schlinge wird längs derselben vorgeschoben, am Mesovarium jen

seits der eingeklemmten Stelle angelegt, was durch sanftes Ziehen

an der Kornzange nach rückwärts erleichtert wird. Nun wird

durch Anziehen der Ekraseurschlinge das Mesovarium durch

quetscht und Ovarium, Kornzange und Ekraseur entfernt.

b) Unblutige Operation mit der elastischen Ligatur.

Dies Verfahren ist wegen seiner Ungefälirlichkeit und

Leichtigkeit für die Praxis am meisten zu empfehlen. Hierzu

braucht man den Scheidenspanner, der gleichzeitig als Schiingen

führer dient, ein verdecktes Messer, eine 50 cm lange Korn

zange und die Metallkügelchen mit den elastischen Ligaturen.

Dieselben sind bei Hauptner erhältlich und müssen vor der

Operation durch Kochen und mehrstündiges Einlegen in 3%ige

Lysollösung sterilisiert werden.

Nach dem Schnitte wird auf dem Becher des Spekulums

die Ligatur bei mäßiger Spannung1 angelegt, die freien Enden

der Ligatur hinter dem Kügelchen mit der Kornzange einge

klemmt und beide in die Vagina geführt. Nun wird das Ova

rium in die becherförmige Höhle des Spekulums gelegt, die

Ligatur mit dem Daumen auf das Mesovarium abgestreift und

nach Entfernen des Schiingenführers die Ligatur durch Zug an

der Kornzange und durch Verschieben des Metallkügelchens so

fest angezogen, daß die Blutzufuhr nach dem Ovarium sofort

unterbunden ist und dasselbe atrophisch wird. Nun wird die

Kornzange geöffnet, das Ovarium in die Bauchhöhle zurück

gebracht und das zweite Ovarium in derselben Weise unter

bunden. Dauer dieser Operation 5—7 Minuten.

Indikationen zurVornahme der Kastration sind folgende:

1. bei Nymphomanie der Kühe; 2. aus ökonomischen Gründen:

a) bei Kühen, die sich schlecht mästen, ein grobfaseriges, wenig

mit Fett durchwachsenes Fleisch liefern, b) bei alten Kühen,

die zur Abmelkung und Mästung aufgestellt werden, c) bei

Kühen, die heftige Bnmsterscheinungen zeigen oder während

der Brunst wenig und schlechte Milch geben.
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Duschaneck: Das Lumbagin — Raebiger. (Ibidem.)

Verf. behandelte 3 Fälle von Hämoglobinämie mit Lum

bagin und kommt zu dem Resultate, daß durch die neue Me

thode dieselben nicht im geringsten günstig beeinflußt wurde«.

Es erweckt den Anschein, als ob sich die in das Lumbagin ge

setzten Hoffnungen nicht verwirklichen werden, da auch von

anderenTierärzten gleich ungünstige Resultate berichtet werden.

Schimmel: Zwei Fälle von Luxation der Sehne des

Kronenbeinbeugers am Tuber calcanei bei Pferden. (Österreich.

Monatsschrift f. Tierheilkunde. Nr. 3.)

Verf. beobachtete bei 2 Pferden obiges Leiden. Während

bei dem einen Tiere infolge dieser Luxation Lahmheit, aufge

treten war, konnte von einer solchen !>ei dem anderen Pferde

nicht« beobachtet werden. Die Krankheit entstand durch Zer

reißung des inneren Heftbandes imd war unheilbar. Bei dem

einen Pferde wurde am rechten Hinterfuße eine chronische

Tendinitis, hauptsächlich des Hufbeinbeugers , mit starkem

Lahmen konstatiert, die vielleicht die Ursache der Luxation

des Kronenbeinbeugers am linken Hinterfuß war.

Himpel : Karzinom. (Mitteilungen des Vereins bad. Tier

ärzte. Nr. 3.)

Ein 2jähriger Hengst, der seit seinem 7. Lebensmonate

an Phimosis litt, erkrankte an entzündlichem Odem des Prä

putiums mit daran anschließender Vlzeration zwischen den

Platten der Vorhaut. Im Verlaufe des Leidens entstanden

blumenkohlartige Wucherungen und mehrere apfelgroße- Neu

bildungen. Aus der Mitte ragte eine kindskopfgroße, stark zer

klüftete Geschwulst hervor. Im Anschluß an die Kastration

wurde das Präputium gespalten und die Neubildungen nach

Unterbindmig mittels Messers entfernt. Die Entfernung der

Hauptgeschwulst wurde wegen gefahrdrohender Blutung unter

lassen. Die mit Liq. Alum, acetic, und Taimofonu behandelten

Operationswunden heilten rasch. Vi> Jahr später wurde die

Hauptgeschwulst nach Lmnähung und reichlicher Anwendung

des Glüheisens exstirpiert. Rezidiven traten nicht auf. Die

mikroskopische Untersuchung der Geschwulst ergab Platten

epithelkarzinom. Ii a b u s.

Verschiedene Mitteilungen.

Zur Gründung der „Deutschen Gesellschaft für Züchtungs

kunde".

Wie bereits durch kurze Mitteilungen in einer Vielzahl

der einschlägigen Eachblätter zur Kenntnis der interessierten



333

Kreise gebracht wurde, hat sich am 12. Februar d. J. in Berlin

die „Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde" mit dem Sitz

in Berlin endgültig gegründet.

Das rege Interesse, welches einer bis dahin noch frag

lichen Gründnng entgegengebracht wurde, ermutigte die mit

den Vorarbeiten beschäftigten Vertreter der bisher nur in pro

visorischen Formen bestehenden Gesellschaft, nunmehr dem

Unternehmen einen festgefügten und dauernden Charakter zu

geben.

In dem Bericht über die ausschlaggebende Sitzung vom

12. Februar, welchen der Geschäftsführer der Gesellschaft,

Professor Dr. R. Müller- Tetschen a. d. Elbe, in dem einst

weilig offiziellen Organ der Gesellschaft, der „Deutsch. Land

wirtschaft]. Tierzucht" (Nr. 9, Jahrg. X) gegeben hat, ist be

reits die Form der Gründung näher beschrieben. Folgende

wesentliche Punkte seien aber an dieser Stelle zur Unter-

richtnng weiterer Kreise nochmals angeführt.

Die Hauptaufgaben der Gesellschaft

gliedern sich in drei Gruppen.

Die erste derselben umfaßt die Förderung der

biologischen Forschungen auf dem Gebiete der

Zeugungslehre, der Embryologie, der Morphologie und der

Physiologie, einschließlich der Pathologie in Hinsicht auf die

Haustierzucht. Vor allem aber soll das bereits vorhandene

Forschungsmaterial nach seiner Verwendbarkeit für praktische

Züchtungsfragen und für die Lösung bisher unerklärter Er

scheinungen gesichtet und ergründet werden.

Wenn selbst dieser Teil der gestellten Aufgaben nur durch

ein schier unabsehbares Arlieiten wissenschaftlicher Forschung

gelöst werden kann, wenn hier die Vertreter der in Betracht

kommenden Wissenschaftszweige die letzte Wahrheit der so

schwer zu deutenden biologischen Erscheinungen meist ohne

wesentliche Beihilfe der praktischen Züchter klarlegen müssen,

so sind doch die letzteren aus Berufsinteressen zur größten Auf

merksamkeit einean solchen Arbeiten gegenüber gezwungen. Es

kann nicht genug hervorgehoben werden, wie schädlich die züch

terische Phantasie das Arbeiten mancher Züchter noch immer

lieeinflußt, indem an Stelle einer wissenschaftlichen Begründung

eine unbegründete Überlieferung, eine unrichtige Auslegung

der züchterischen Erscheinungen oder gar der krasseste Aber

glaube treten. Die praktischen Züchter müssen in diesem Punkte

große Mängel schon aus dem Grunde anerkennen, weil das

Züchten der Haustiere nicht in gleicher Weise eine Forderung

durch exakte Forschungsresultate erfahren hat, wie beispiels
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weise die Ernährung der Haustiere oder die Düngung der Nutz-

ländereien. Ein jeder weiß aber, was auf diesen Gebieten an

unerhörten Sünden sich ereignete, ehe die "Wissenschaft den

aufklärenden Fortschritt brachte. Keineswegs ist die Annahme

berechtigt, daß die Erzielung von solchen biologischen For

schungs-Resultaten, welche für den Haustierzüchter direkt ver

wertbar wären, wegen der großen Schwierigkeiten der betreffen

den Arbeiten in unabsehbare Ferne gerückt seien. Gewiß wer

den wir zumal diejenigen Fragen, die mehr ein allgemeines

zoologisches Interesse haben oder auf grundlegende biologische

Lehrsätze hinzielen, erst nach langen Versuchsanstellungen und

Beobachtungsfristen gelöst finden. Aber gar manche geglückte

Teilforschung wird dem denkenden Züchter schon zum schätz

baren Wink werden und ihm den Weg andeuten, auf welchem

seine praktischen Beobachtungen und Erwägungen einen erfreu

lichen Schritt vorwärts machen können.

Die zweite Gruppe der Aufgaben unserer Gesellschaft

für Züchtungskunde beschäftigt sich mit den Forschungsarbeiten

über Geschichte der Haustierrassen, ihre

Verbesserung und Veredelung, sowie ihre

geographische Ve rbreitung.

Wer je Gelegenheit hatte, die überaus mangelhaften Vor

stellungen über die Bedeutung der Rasse in der praktischen

Haustierzüchtung kennen zu lernen, welche — man kann wohl

sagen — die Vielzahl aller kleineren Züchter und selbst manche

Leiter eines umfangreichen landwirtschaftlichen Betriebes heute

noch hegen, der wird auch ermessen können, welch großen so

fort ausnutzbaren Wert die mit diesem Teil des Arbeits-Pro-

gramms in Aussicht genommenen Arbeiten für die Züchtungs

praxis haben werden. Konnten wir doch beobachten, daß ganze

Zuchtgebiete an Zuchtaufgal>en ihre Arbeitskraft und ihr Geld

vergeuden mußten, weil selbst die führenden Leute nichts aus

der Geschichte der modernen Haustierrassen, dem Gang ihrer

Verbesserung und Veredelung gelernt hatten und frisch darauf

los Probleme konstruierten, die aus züchterischen und wirt

schaftlichen Gründen nicht zu lösen waren. Wer aber die tier-

ziiehterischen Vorgänge an der Hand einer Rassengeschichte

verfolgt haben wird, einer Ras-sengeschichte, die nicht nur die

Tatsachen, sondern auch die entsprechenden Aufklärungen über

den ursächlichen Zusammenhang der einzelnen Erscheinungen,

sowie der züchterisehen Erfolge und Mißerfolge wiedergibt, der

wird gegen Voreiligkeiten und aussichtslose züchterische Unter

nehmungen gesichert sein. Selbst derjenige, welcher glaubt,

neue Züchtungsversuche anstellen zu sollen, die über den Kreis

der bisher erkannten und erprobten Züchterregeln hinausgehen,
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wird eine unendlich wertvolle Stütze an dem positiven Wissen

der Rassenforschung besitzen. Denn es endet kaum jemals gilt,

wenn man den kühnen Fortschritt sucht, ohne die erprobten

Lehren der alten Schule überhaupt kennen gelernt und, wo dies

angezeigt, gewürdigt zu haben.

Abei' neben den Fragen der allgemeinen Tierzucht, welche

in die Rassenforschung hineinreichen, ist doch auch gerade die

Deutung des Wertes der einzelnen Rassen, also die spezielle

Rassenkunde, für den praktischen Züchter von denkbar größter

Bedeutung.

Die letzte der drei großen Aufgabengruppen bildet die

jenige, welche sich mit der Sammlung praktischer Züchter

erfahrungen befassen soll. Wenn in den beiden ersten Gruppen

der praktische Züchter mehr nur eine beratschlagende Mitarbeit

betätigen kann und die eigentliche Forschung wissenschaftlich

genügend vorgebildeten Berufsgelehrten oder sonstigen Freun

den der Zootechnik überlassen muß, so liegt in der Fassung der

dritten Arbeitsgruppe ein Appell an alle, welche die Haustier

zucht zu einem mehr oder weniger großen Teil ihrer gesamten

Lebensaufgabe erkoren haben.

Es wurden ja auch jetzt bereits von interessierten und

mitteilsfrohen Berufsgenossen in den verschiedenen Fach

blättern einzelne züchterische Beobachtungen von größerer

oder geringerer Bedeutimg immer wieder veröffentlicht. Aber

da widerstreitet der einen Mitteilung eine andere, eine Er

klärung der Differenz wird nicht gegeben und so verlieren in

nicht seltenen Fällen beide Notizen vor dem Aufklärung suchen

den Züchter an Wert. Ganz andere Bedeutung wird aber eine

wohlbedachte, geordnete Sammlung züch

terisch erErfahrungen haben, zumal wenn eine solche

von erfahrenen Züchtern und Dirigenten öffentlicher Zucht-

orgauisationen, sowie von akademischen Lehrern der Haustier-

zucht gesichtet und kritisch beurteilt wird. Unsere öffentlichen

Organisationen derTierzuchtpflege sind ja verhältnismäßig jung

und sie haben alle jene Schwierigkeiten überwinden müssen, die

jeder Neugründung auf einem noch nicht ausreichend geklärten

Arbeitsfeld entgegenzutreten pflegen. Aber nachdem nunmehr

doch eine erfreuliche Klärung der Ziele und der anwendbaren

Mittel zu verzeichnen ist, ist gerade von einer überwiegenden

Mehrzahl der im öffentlichen lieben stehenden Tierzucht-Direk

toren und -Inspektoren viel wertvolles Beobachtungsmaterial zu

erwarten, umsomehr, da diese auch den kleineren Züchter zum

eigenen scharfen Beobachten anleiten können und ihn zu

mancher wertvollen Mitteilung zu veranlassen Gelegenheit

haben.
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Sicherlich wird eine sorgsamere Beobachtung tierzüch-

terischer Vorgänge, in der praktischen Haustierzucht noch ein

weiteres Arbeitefeld, welches dieser dritten Aufgabengruppe zu

gehört, sich entwickeln lassen. Wir meinen hiermit die tim

lichst genauen Versuche zwecks Ermittlung neuer praktischer

Züchtnngsmöglicljkeiten und nicht minder zwecks Klarstellung

mancher bedeutungsvollen, aber in ihren Ursachen noch nicht

ergründeten Züchtungserfolge und -Mißerfolge der eigentlichen

Haustierzüchter. Die wissenschaf tliche Ve r s u ch s-

anstellung, welche zu der ersten Aufgabengruppe gehörte,

darf zunächst nicht durch irgendwelche Fragen wirtschaft

licher Art. in ihrer reinen Wissenschaftlichkeit und Klar

heit de* Zieles gestört werden. Daher kann sie in ihr Arbeits

programm keineswegs alle die zahlreichen Fragen aufnehmen,

welche eine zu Erwerbszwecken betriebene Nutztierzucht dem

landwirtschaftlichen Züchter zu lösen gibt. So werden die Ver

suche des letzteren die Versuche der wissenschaftlichen Forscher

zu ergänzen haben, damit der letzte Segen, d. i. die Hebung

eines so überaus wesentlichen Erwerbszweiges der deutschen

Landwirtschaft zuteil werde. Es besteht hierbei die sichere Er

wartung, daß es an Neigung zu solchen praktischen Züchtungs

versuchen mit der Zeit nicht fehlen wird; tritt doch auf allen

unseren Arbeitsgebieten des praktischen Lebens mit der schär

feren Beobachtung der verschiedenen Vorgänge der Wunsch

immer lebhafter auf, durch besonders geeignete Gestaltung des

Beobachtungsfeldes die Ergründung bestimmter Erscheinungen

zu fördern. Dafür, daß die hier erörterten praktischen Züch

tungsversuche nicht durch unklare und ungeeignete Ziele, sowie

durch .eine nicht, sachverständige Ausführung unnötige Opfer

verursachen und ihre Bedeutung in den Augen der praktischen

Züchter herabwürdigen, wird unsere Gesellschaft die Sorge zu

übernehmen haben und auch zu übernehmen in der Lage sein.

Die neugegründete „Deutsche Gesellschaft für Züchtungs

kunde" bedurfte nun einer Organisation, welche eine hin

reichende Gewähr dafür bietet, daß sowohl den vielseitigen

Pflichten einer rein geschäftlichen, äußeren Vertretung genügt,

wie auch, daß die gesicherte Unterlage für die Facharbeiten

gegeben wird.

Diese Doppelaufgabe glaubte man am zweckmäßigsten

dadurch zu lösen, daß man einen geschäftsführenden Vorstand

bildete und drei technisch-wissenschaftliche Unterausschüsse für

die drei oben skizzierten Gruppen der Forschungsarbeiten. Die

Unterausschüsse sind in einen Gesamtausschuß zusammengefaßt,

damit die Einheitlichkeit der Arbeitsweise gewahrt bleibe.
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Al:s Grundsatz der „Deutschen Gesell

schaft für Z üchtungs ku nd e" soll aber in

erster Linie gelten, daß einem Jeden, der

den Beruf zur tätigen Mitarbeiterschaft

empfindet, die Wege geebnet werden. Wenn

auch die einstweilen für die erste Wahlperiode vorgenommenen

Wahlen eine gewisse Zahl von interessierten Vertretern der

Wissenschaft und der öffentlichen Tierzuchtpflege, sowie von

praktischen Züchtern zu einer Pfüchtarbeit berief, so wird den

noch die Leistung des einzelnen für seine Stellung1

und Wertschätzung innerhalb der Gesellschaft und unter den

Berufsgenossen entscheidend sein.

So lichtet sie an Jeden, welchem die Förderung der

deutschen Tierzucht am Herzen liegt, das Ansuchen, der

„Deutschen Gesellschaft, für Züchtungskunde" beizutreten.

Daß eine ganz besonders rege Beteiligung an den hier ent

wickelten Aufgaben allen in Frage stehenden Kreisen, in wel

cher Weise dieselben auch immer mit der Förderung der deut

schen Tierzucht in einer Interessenverbindung stehen mögen,

zur Pflicht wird, geht doch schon aus dem einen Umstand

hervor, daß die Tierzucht ein Produktionsfaktor ohnegleichen

im Deutschen Reich geworden ist, welcher die einzelnen noch

so glänzenden Industriezweige weit, weit an Bedeutung und an

erzeugten Werten übertrifft.

Die Statuten der Gesellschaft sind durch den Geschäfts

führer, Professor Dr. R. Müller- Tetschen a. d. Elbe, sowie

durch den Vorsitzenden des geschäftsführenden Vorstandes,

ökonomierat H о e s с h - Neukirchen (Altmark) zu beziehen.

Alle Anmeldungen, eventuell unter Einsendung des jährlichen

Beitrages von 5 Mk. (für Genossenschaften, Verbände u. s. w.

bestehen besondere Bestimmungen) sind an den oben genannten

Geschäftsführer zu richten.

Berlin im März 1906.

H о e s с h, Königl. ökonomierat, zu Rittergut Neukirchen (Alt

mark), Vorsitzender.

Dr. C. L e h m a n n, ord. Professor an der Landwirtschaftlichen

Hochschule zu Berlin, 1. stellvertretender Vorsitzender.

Medizinalrat Dr. P u s с h, ord. Professor an der Tierärztlichen

Hochschule zu Dresden, Landestierzuchtdirektor im König

reich Sachsen, 2. stellvertretender Vorsitzender.

Dr. R о b e r t M ü 1 1 e r, Professor an der Landwirtschaftlichen

Akademie Tetschen-Liebwerd, Privatdozent an der Tier

ärztlichen Hochschule zu Dresden, Geschäftsführer.
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Ernennung preußischer Kreistierärzte zu Veterinärräten.

An Ostern wurde in Preußen den 54 ältesten Kreis

tierärzten, ungefähr dem siebenten Teil derselben, der Titel

,,Veterinärrat" verliehen.

Tierarzt Dr. Sticke r, Assistent an der chirurgischen

Universitäts-Klinik in Berlin (Prof. Dr. Bergmann), früher

am Institute für experimentelle Therapie (Prof. Dr. Ehrlich)

in Frankfurt a. M., wurde zum Mitglied desZentral-

Komitees für Krebsforschung ernannt.

Creolin ist dem freien Verkehr erhalten.

Laut nachstehendein Erlasse des preußischen Ministeriums

berührt die PolizeiVerordnung vom 22. Februar 1906, „den

Handel mit Giften betr.", das Creolin nicht.

Oer Minister

für Handel und Gewerbe. Berlin W. 66, den 6. April 1906.

J.-Nr. IIb 2565. M. f. H. Leipzigerstraße 2.

M 6265. M. d. g. A.

IIb 1164. M. d. J.

Auf die Eingabe vom 20. März d. J. 531/88.

Der Handel mit „Creolin" wird durch

die Bestimmungen unserer Polizeiverord

nung vom 22. Februar 1906 über den Handel

mit Giften nicht betroffen.

Der Minister des Innern.

In Vertretung:

Bise h offs hausen.

Der Minister rjer Minister

der geistlidien, UnterriAts- fBr Handel und Gewerbe,

u. Medizinalangelegenheiten. T . „,
T . * Im Auftrage:
Im Auftrage: T ,
Förster. Lusensky.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. April 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Ebermannstadt 1 Grad. (1 Geh.).

b) Schweineseuche (Schweinepest):

Oberbayern: 19 Gmd. (27 Geh.); Niederbayern: 14 Gmd.

(24 Geh.); Pfalz: 2 Gmd. (8 Geh.); Oberfranken: 2 Gmd.

(2 Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd. (2 Geh.); Unterfranken :

1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 6 Gmd. (6 Geh.).
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Personalien.

Auszeichnungen: Dem Cheftierarzt des Staatshengstdepots

in Stadl bei Lambach Benedikt Meznik wurde das Ehrenritter

kreuz I. Klasse mit der goldenen Krone des Großh. Oldenburg.

Haus- und Verdienstordens verliehen.

Kgl. Bezirkstierarzt В roh m in Neustadt a. W.N. wurde auf

Ansuchen ab 16. Mai d. J. nach Alzenau versetzt. Das Kgl. Staats-

ministerium des Innern hat die Aufstellung des Distrikts- und Grenz

tierarztes Kaspar Leicht in Neukirchen bei hl. Blut als beamteter

Tierarzt für den Verwaltungsbezirk Freising-Stadt mit den Dienst

befugnissen eines Bezirkstierarztes bestätigt.

Tierarzt Dr. Fischer-Dresden ist zum Schlachthofdirektor

in Buchholz i. S. ; Dr. Becker-Elberfeld zum II. Polizeitierarzt in

Köln ernannt; der II. Polizeitierarzt Dr. Unterhössel-Köln zum

I. Polizeitierarzt daselbst, Polizeitierarzt Pflugmacher-Hamburg

zum I. Tierarzt der Landwirtschaftskamraer für Westpreußen in

Danzig, Dr. Knuth Hilfsarbeiter am Hygienischen Institut der

Tierärztlichen Hochschule in Berlin, zum Vorsteher der Abteilung

für Tropenhygiene an diesem Institut, Dr. Müller zum Ausland

fleischbeschauer und tierärztlichen Assistenten am bakteriologisch

hygienischen Institut der Universität Straßburg. Tierarzt Karl

Greiner-Markt-Böbart ist nach Sünching (Überpfalz) verzogen.

Todesfälle: Kreistierarzt Dr. Hülse mann in Burgdorf,

Kreistierarzt Hünerbein in Hünshoven-Geilenkirchen, Tierarzt

Stier in Oldenswort.

für die ständige Assistenten-

stelle ab 1. Juni einen SW* ap

probierten süddeutschen

Herrn. ~T№ Radfahren Bedingung. Off. mit Gehaltsansprüchen

bei freier Wohnung und Frühkaffee erbittet sich 2[3]

Eder, Kgl. Bezirkstierarzt, .Erding.

MF* Kastrations-Kluppen für Hengste ~we

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [5]

Hermann Hobler, Eichstätt (Bayern).

 

vorzüglich als Beistreu, waggonweise abzugeben.

Kempf & ttelger, 12[12]

Neusopg i /Fichtelgebirge — Mülildorf i /Oberbayern.
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Verlag von Richard Schoetz in Berlin NW. 6. Luisenstrasse 36.

Soeben erschien:

der

Gerichtlichen Tierheilkunde

, von

Dr. med. Engen FrShner,

Professor an der Könjgl. Tierärztlichen Hochschule in Berlin.

-weite veimelirte .¿^-liflag-e.

Preis gebunden Як. 8.—.

Gegen frankierte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franko.

Buchhandlung für Medizin nnd Naturwissenschaften

Berlin N.W., von

Luisenstraße 36. Richard Schoetz.

Pinol

vertilgt Ungeziefer

aller Art in Haus

und Hof, Feld und

Garten _ =

Wirksamster

Schutz gegen

Schimnielbildung.

Sicherstes Mittel znr Trorkenlepng feuchter Mauern, Wände und Keller.

— An allen Orten werden Verkaufsstellen errichtet. — Vertreter gesucht.

4[6] (webrüder Krayer, ^Mannheim.

Pflanxenpnlver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel'4 für Yeterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01 . < ln c... ,
¿ 0 jo in Glasern a 10 Istuck

Yasogene un<l Yerbandstoffe zu Original-Preisen

Glutol — Jodoform — Sublimatgtifte

95 % 50 %

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem.-pharm. Präparate von

Юг. ü. TXng-er, "Wü.rzb"arg-.

Druck von J. Gottes winter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von .

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 8. Mai 1906. Nr. 18.

Inhalt: Dr. Roth, Ueber Invasionen von Leptus autumnalis beim

Hunde. — Sporer, Luftröhrenaktinomykose. — Scheidt, Scheiden-

verletzung bei einer Stute. — Panzer, Hautemphysem bei einer

Kuh. — Referate: Linser und Helber: Ueber die Einwirkung der

Röntgenstrahlen auf das Blut. Reitz: Eine milchwirtschaftliche

Studienreise nach Nordschleswig, Dänemark und Schweden.

Holterbach: Verblutung in den dritten Magen (Hämophilie ?).

Himpel: Paresis spinalis puerperalis. Doll, Herzanomalie., —

Tierhaltung und Tierzucht: Vaeht: Das Zuchtgebiet des Pinz-

gauer Pferdes. Dr. Lange: Der Einfluß fortgesetzter Veredelung

des Landschweines mit der Yorkshire-Rasse auf die Fleisch- und

Pettproduktion bei Stallhaltung. Behandlung der Tiere in New-

York. — Verschiedene Mitteilungen: Milzbranderkrankungen

nach Fütterung von Mohnkuchen. Verleihung des Titels „Ober-

stabsveterinär" an bayerische Stabsveterinäre. Besetzung des

Lehrstuhls für vergleichende Pathologie an der Universität Kiel

durch einen Tierarzt. Stabsveterinär der Reserve! — Bücher-

sehau. — Personalien.

Ober Invasionen von Leptus antumnalis beim Hunde.

Von Dr. Ludwig Roth, München.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Herbstgrasmilbe

im Juli und August gelegentlich auf den Menschen übergeht

und ihm mitunter recht unangenehme Ekzeme verursacht.

Ferner ist bekannt, daß sie auch unsere Haustiere : Pferd, Rind,

Kaninchen, Katze, selbst, das Genüge] nicht verschont, bei welch'

letzterem ihre Anwesenheit sogar den Tod herbeiführen kann.

Es nimmt daher durchaus nicht wunder, daß auch der Hund

von diesem Gelegenheitspamsiten heimgesucht wird.

Doch ist die Kasuistik der Invasionen von Leptus

autunmalis beim Hunde eine sehr spärliche: Xach einer Mit

teilung von Mégnin1) wurde diese Milbe schon von D6-

f r a n с e beim Hunde an den Ohren, oberhalb der Augen und

') Bull, de hi soc. centr. de méd. vét. 1866.
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¡mi Fnterbauche l>oobuchtet. Alsdann beschrieb F ï i с ti -

berger2) ihr Auftreten und dio dadurch verursachten Haiit-

voränderungen bei einem Neufundländer am Kopfe.

Die Autoren der ein.sehliigi^en Werke erwähnen den

Lcptus autuniualis als Erreger von IJauterkrankungen beim

Hum entweder nicht (Hoffmann 3), oder sie be

schränken sich auf die Angaben von Déf ranee und Fried -

berger (Johne4); Müller5). Hutyra und Marek

bringen in ihrem neuen Werke0) zwei Abbildungen de« Para

siten nach Mégniii und führen, indem sie die Hautverände-

rungeu kurz Ix'rühren, die von ihm l>ei den Haustieren hervor-

gemfen werden können, auch sein Vorkommen auf dem Hunde

an. Kitt7) legt das Hauptgewicht, dem Zwecke des Buches

entsprechend, auf die Beschreibung der Milbe, der er zwei gute

Abbildungen nach Neumann beigibt und erwähnt, daß die

Larve, die durch ihre Bisse einen crytheumtösen Ausschlag er-

y.< nge,~itncU auf den Hund, liesonders den Jagdhund, ül>orgeho.

In zwei anderien Werken des nämlichen Verfassers w) u. ") ist

I.eptus aut.umnaïfe gleichfalls als beim Hirn« le vorkommend ver

zeichnet. F r i e d\e rge r und Fröhner10) und Sellin-

d e 1 ka11) geben ausf^üirlichere Schilderungen von den Herbst-

gi';isinillK'n-Kftl(>i-('szenze\, wie sie auch für den Hund zutreffen.

S e h n e i d e m ü h 1 12) ^Vwälint das Vorkommen der Militen

Ih'Íiii Hunde am Kopfe. zjLürn13) führt nach genauer Be

sehreib,,,!,,, de,- JIil|K> ii¡|(.]|V F г i с d b e r g e r und kurzem

Streifen der Pathologie auch ix Vorkommen Iteiin Hunde, an.

h M ó g n i u 14) aUgeuiein

holosericeimi angesehen

ckeit zu nur dieser einen

■ifel erhoben habenlr>),

Die Ilerltstgrasinillte, die

als birvenzustand von Trombü

worden war, bezüglich deren Zugehor ^

Millx'iiart sich in neuerer Zeit jedoch Zv

^ffierbeilkund«
s) Archiv für wissenscliuftl. und prakt.

p. 33.

3) Das Buch vom gesunden und kranken

') Bircli-llirschfeld, Aligera. Pathol. A
'•) Krankheiten des Hundes 1S82, p. 417.

") Spezielle Pathologie und Therapie der

Bd. II. p. 931. 1

') Bakterienkunde und prakt. Mikroskopie IS!)!
s) Lehrbuch der allgeni. Pathologie 11)04. p. 84.

'•') Lehrbuch der pathol.-anatom. Diagnostik 1905

"') Pathologie und Therapie 1900, Bd. 1. p. 670.

") Hautkrankheiten 1903. p. 24'.». Д

'-') Vergleichende Pathologie und Therapie 1898. p

") Die Schmarotzer. Weimar, 1X82. Bd. I, p. 38

") Annal, dt; science natural Nr. V. 1877.

' ) Med.-Kat. Dr. Uli her. Bibliographie der к

mologie 1899.

1875.

1900.

Bd. I.

1901.

ttomie 1889, p. 330.

austiere. .lena

p. 140.

1.1. p. 206.

340.

lin. Lnto
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lebt im Sommer auf schnittreifen Gräsern, auf Stachelbeer- und

J ohaiinisbeereträuchern etc. Sie ist ein orangerot gefärbtes

Tierchen, dessen Köqx?r reichlich mit ziemlich langen Härchen

besetzt ist ; es trägt drei Fußpaare und ist ohne Anlage von

Genitalien; seine Länge beträgt zirka 0,45mm, seine Breite

zirka 0,25 mm.

Gelangt die Larve auf die Haut des Wirtes, so bohrt sie

sich nach Art der Inoden mit dem Kopfe ein (K iichen-

m e i s t e r) und erzeugt dann Effloreszcnzen, die sich als um

schriebene Hyperämien, kleine Beulchen, Papeln, Pusteln, Ge

schwüre dokumentieren, in denen sich der Parasit einzeln oder

in größerer Anzahl vorfinden kann. Die Tätigkeit der Milben

und ihre Folgen sind von mehr oder minder lebhaftem Juck

gefühl begleitet, manchmal ist auch leichtes Fieber vorhanden.

Die Dauer der Erkrankung-, in deren Verlaufe an den betrof

fenen Körperstellen sich öfters Lichterwerden der Ilaare und

selbst Kahlheit einstellt, kann sich ohne Behandlung auf mehrere

Wochen erstrecken.

Sitz der Erkrankung ist nach Angabe der Autoren der

Kopf, speziell die Umgebung der Augen, der Ohren, der

Schnauze, dann die Innenfläche der Vorder- und Hinterläufe,

der Unterbauch und die Umgebung der Genitalien.

Bezüglich der Häufigkeit des Vorkommens sind die An

sichten der Autoren folgende : Die Larve gelangt z u \v e i 1 e n

auf Hunde (Friedberger und Fröhner10), Kitt7).

Nach Zürn13) bringt sie der Zufall w o h 1 auch

auf Hunde. Hutyra und Marek6) sprechen von

einem a u s n a h m s w e i s e n Vorkommen. Müller 5) sagt

pag. 417 : „Während sie Menschen sehr gerne heimsucht,

scheint sie sich auf Hunden nur höchst aus

nahmsweise niederzulassen". Am Schlüsse seiner

Veröffentlichung' spricht Friedberger2) die Vermutung

aus, daß gerade bei Hunden auf dem Lande und in Gärten eine

Hauterkrankung durch Leptus autumnalis nicht gar so

selten sein dürfte. Auch S chindelk a s) scheint das

Vorkommen nicht für sehr selten zu halten.

Nach meinen Erfahrungen der letzten Jahre, in denen

ich mein Augenmerk dem gegebenen Gelegenheitsparasiten be

sondere zuwandte, ist die Ansicht von Hutyra und M а г e к

und Ix'sonders die M ü 1 1 e r's nicht zutreffend. Vielmehr darf

derjenigen F r i e d b e r g e r's und S с h i n d e 1 к a's beige

pflichtet werden. Die Invasionen von Leptus autumnalis beim

Hunde sind im Juli und August ziemlich häufig.

Die Fälle, die mir zu Gesichte kamen, betrafen teils ein

zelne Tiere, teils die Insassen ganzer Zwinger. Sämtliche Pa
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tienten, bewegten sich viel an ürtlichkeiten, die, wie oben er

wähnt, Gelegenheit zu Invasionen bieten können. Das Haupt

kontingent stellten an der Peripherie der Stadt gehaltene und

mit ihren Besitzern vom Landaufenthalte zurückgekehrte

Hunde.

Wenn ich mir gestatte, aus der Zahl dieser Beobachtungen

im folgenden einige Fälle anzuführen, so glaube ich es damit

begründen zu können, daß sie geeignet, erscheinen, die in der

Literatur verzeichneten Beobachtungen und die Angaben der

zitierten Lehrbücher in dem einen oder dem anderen Punkte

zu ergänzen.

I. Collie, zirka 5 Jahre alt, nicht besonders gut im Благ,

zeigt seit 2 Tagen ziemlich starkes Juckgefühl an Unterbauch,

Unterbrust und an den Extremitäten-Innenflächen. Die Haut

an diesen Stellen ist teilweise diffus, teilweise fleckig gerötet

und höher temperiert; leichte Desquaimnation der Epidermis,

reichliche Kratzeffekte sind sichtbar. Die Tatsache, daß der

Hund in sehr guter Pflege stand und mit anderen Hunden

каши zusammenkam, die Lokalisation der Symptome auf die

angeführten Körperregionon und der Umstand, daß das Tier

sich viel im Garten aufhielt, daß man sich im Hochsommer be

fand, gaben Veranlassung, zunächst auf Leptus autunmalis Jagd

zu machen. Nach längerem Suchen wird ein winziges, rotes

Pünktchen auf der hyperämischen Haut entdeckt, das mit dem

Messer abgenommen, unter dem Mikroskop den Verdacht be

stätigt, da es sich als ein Exemplar von Leptus autmnnalis

entpuppt.

Nach einmaligem leichtem Einreiben der geröteten Haut

partien mit Acid, salicylic. 5,0, Spirit, diluí. 100,0 war das

Hantjucken schon nahezu verschwunden und nach Wiederholung

der Prozedur an zwei folgenden Tagen trat vollständige Hei

lung ein.

IL Anfangs Juli des Jahres 1903 wurde mir ein weib

licher, brauner, zirka 4jähriger Dachshundbastard, dessen Haar

kleid den Charakter des reinrassigen, rauhhaarigen Daclishundes

zeigte, gebracht, mit der Angabe, daß er schäbig sei. Denn seit

einigen Tagen kratze er fast beständig am Kopfe und knabbere

an den Füßen. Bei der Untersuchung' des gutgepflegten

Tieree zeigten sich zunächst am Kopfe, über den Augen, an

den Ohren, dann hinter den Mundwinkeln, ebenso auf den

Zehen und an den vorderen und seitlichen Extremitätenflächen

vom Ellbogen- und Sprunggelenk an abwärts die Haare zu

Büscheln verklebt derart, daß sie auf kleinen Borken zu sitzen

schienen. Es lag fast Borke an Borke. Die Farlie dieser kleinen

Borken war schmutzig braunrot. Die Begrenzung derselben
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bildete eine schmale, feuchtglänzende Zone, die lebhaft orange-

rot gefärbt war. Bei oberflächlieber Betrachtung konnte man

meinen, daß Paprika zwischen die Haare gestreut sei. Die

übrigen Teile der Hautoberfläche, deren Behaarung sehr dicht

und ziemlich lang war, zeigten sich ziemlich frei, nur hie und da

konnte man am Unterbauch eine Borke durchfühlen. Die Haut

zwischen den Zehen war hyperämisch, geschwollen und näßte

stark. Juckgefühl war, wie angedeutet, an den erkrankten

Stellen ziemlich stark ausgeprägt.

Die Untersuchung der mit Glyzerin aufgehellten röt

lichen Belage imd Borken unter dem Mikroskope ergab mühelos

das Vorhandensein der Herbetgrasmilbe in zahlreichen, lebhaft

sich l>ewegenden, schön rotgelb gefärbten Exemplaren.

Der Hund hatte täglich mit seinem Besitzer einen Spazier

gang über den mit reichem Grase bestandenen Exerzierplatz

gemacht und dort sicher die Invasion aequiriert. Nach drei

maligem leichtem Einreiben der ergriffeneu Partien mit 5%ig.

Perubalsamspiritus und einem Seifenbade war Heilung erzielt.

Die Erkrankung hatte lediglich eine vorübergehende Lichtung

des Haarkleides an den erkrankten Hautpartien zur Folge.

Da alier der Besitzer den Rat, die Invasionsgelegonheit

zu meiden, nur kurze Zeit befolgte, kam das Tier nach 14 Tagen

mit einer neuen Erkrankung, die, auf die gleiche Weise be

handelt, ebenso rasch beseitigt war. (Fortsetzung folgt.)

Lnftröhrenaktinomykose.

Von Distriktstierar/.t Sporer, Wolfstein.

Bei einer Holländerkuh, die ohne Störungen des AU-

gemeinl>efindens einige Tage lang auffallend hustete, stellten

sich nach Verlauf von (5 Wochen l>ei verhältnismäßig guter

Futteraufnahme plötzlich Fiebererscheinungen und die hef

tigsten Atembeschwerden ein.

Bei der Obduktion konstatierte man am vorderen rechten

Lungenlappen ein der akuten Lungenseuche ähnliches Bild.

Der erkrankte Luiigenabschnitt erschien entzündlich gerötet,

stark vergrößert, luftleer, von festweicher Konsistenz. Die bis

zu 1cm verdickten interlobulären Bindegewebszüge schimmerten

durch die glatte, glänzende Lungenserosa und verliehen der

Lungenoberfläeho ein marmoriertes Aussehen.

Auf Durchschnitten ergoß sich über die Schnittflächen

aus den mit Blutserum angefüllten Lungenbläschen und inter

lobulären Bindegewebszügen viel wasserklare Flüssigkeit. Die

von den stark mit. Bluttranssudat angefüllten iuterlohulären

Bindcgowclwzügen eingeschlossenen Limgenläppchon erschienen
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dunkelrot, luftleer und festweïch. Die dunkelroten atelekta ti

schen Lungenläppchen im Verein mit den sie umschließenden

bis fingerdick verbreiterten interlobulären Bindegewebsstreifen

gaben auch dem erkrankten Lungenlappen auf dem Durchschnitt

ein marmoriertes Aussehen. Beim Durchschneiden der Luft-

röhrenbifurkation zeigte sich das Lumen des in den vorderen

rechten Lungenlappen abgehenden Luftröhrenastes durch eine

der Schleimhaut aufsitzende, pflaumengroße, rundliche, gelb

liche Geschwulst verlegt. Das Bindegewebe der derben Ge

schwulst, erschien auf dem Durchschnitte mit gelben, sandkorn

großen Herden durchsetzt, die bei der mikroskopischen Unter

suchung Aktinomycesrasen erkennen ließen. (Jahreeber, bayer.

Tierärzte.)

Scheidenverletzung bei einer Stnte.

Von Distriktstierarzt S с Ii e i d t , Hermersberg.

Bei einer 5jährigen Stute, die zum erstcnmale fohlte,

sehr sterk drängte und sich plötzlich niederfallen ließ, kamen

der Kopf und die beiden Vorderbeine des Fohlens zum After

heraus. Der Eigentümer und ein Orteeinwohner brachten das

Fohlen zurück und zogen es dann durch die Scheide heraus.

Bei meiner bald darauf vorgenommenen Untersuchung fand

ich einen spannenlangen Riß in der Scheide, der After zeigte

außen einen starken Einriß. Die Scheide war bereits mit

heruntergefallenem Kote ziemlich angefüllt. Scheide und

Mastdarm wurden nun gründlich gereinigt ; der Besitzer wurde

angewiesen, alle halbe Stunden eine Desinfektion des Mast

darmes und der Scheide mit lauwarmer l%iger Lysollösung

vorzunehmen und dem Tiere blos Kleienschlapp und Haber-

schleim zu verabreichen.

Am näclisten Tage heftete ich die Wunde mit 5 Nähten,

dio aber am 4. Tage wieder platzten. Die Wunde hatte sich

schon etwas verkleinert, die Wundränder zeigten guten Heil-

trieb. Ich legte min nochmals 7, aber bedeutend tiefere, Nähte

an, die erst nach 6 Tagen platzten. Die Wunde war jetzt nur

noch zirka 3 cm lang; nach einem Verlaufe von 3 Wochen war

sie vollständig- geheilt. Die Afterwunde heilte in 8 Tagen.

(Ibidem.)

Hantemphysem bei einer Kuh.

Von Distriktstierarzt Panzer, Kipfenberg.

Eine hochtriiehtige Kuh zeigte auf der rechten Brust-

bälfte ein Emphysem des UnterbautZellgewebes, das sich nach
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2 Tagen ül>er den ganzen Körper mit Ausnahme von Euter,

Kopf und Beinen verbreitet hatte. Das Allgemeinbefinden, war

fortgesetzt gut; die Haut nicht höher temperiert. Das Tier er

hielt ein schwaches Abführmittel; mehrere emphysematosa

Stellen wurden gespalten. Nach ungefähr 14 Tagen verschwand

das Emphysem ; bald darauf kalbte die Kuh in normaler Weise.

(Ibidem.)

Referate.

Linser und Helber: Über die Einwirkung der Röntgen

strahlen auf das Blut. (Verhandlungen des Kongresses für

innere Medizin in Wiesbaden, 1905.)

Verf. haben über die Wirkung- der Röntgenstrahlen auf

das Blut in der Tübinger medizinischen Klinik eine Reihe von

Versuchen angestellt; hiebei fanden sie, daß bereits nach mehr

stündiger Bestrahlung die Leukozytenzahl im kreisenden Blute

beträchtlich abnimmt. Durch längere Bestrahlungen an auf

einanderfolgenden Tagen bei größeren Tieren, bei kleineren,

z. B. Ratten, schon nach einmaliger mehrstündiger Bestrahlung,

gelang es, völlige oder fast völlige I^eukozytenfreiheit im krei

senden Blute zu erzeugen. Zuerst werden die Lymphozyten zer

stört, dann folgen die übrigen Leukozytenformen. Die roten

Blutkörperchen, Blutplättchen, der Hämoglobingehalt erfahren

keine direkte nennenswerte Veränderung.

Verf. fanden, daß diese Wirkung- nur den Röntgenstrahlen

zukommt.

Radium hat anscheinend keinen wesentlichen Einfluß auf

das Blut, wenigstens nicht bei Ratten.

Die Ansicht H e i n e к e's, die Schädigung- der Leuko

zyten sei Folge einer Beeinflussung der leukozytenbildenden

Organe, teilen die Verf. nicht. Beim Vergleiche des zeit

lichen Auftretens der Ix^ukozytenschädigung im Blute

und den Veränderungen der genannten Organe zeigt sich, daß

bereits schwerere Schädigungen des zirkulierenden Blutes vor

handen sind, ja daß Leukozyten im Blute bereits zu einer Zeit

verschwunden sein können, zu welcher an den Follikeln der

Milz, des Darmes, sowie im Knochenmarke erst der Beginn

der Verarmung an weißen Zellen erkennbar ist. Die Verf.

sehen deshalb in dieser Verarmung der inneren Organe nur

einen sekundären Vorgang, hervorgerufen durch primäre Zer

störung der Leukozyten im zirkulierenden Blute. Auf die G e -

rinnnngsfähigkeit des Blutes hat diese primäre Ver

armung des zirkulierenden Blutes an Leukozyten keinen Einfluß.
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Verf. konnten auch außerhalb des Tierkörpei-s die Wir

kung der Itöntgenstralden auf die Leukozyten wahrnehmen.;

sie konnten diese an Leukozyten aus normalem Blute, sowie an

solchen aus leukozytenreichen Exsudaten feststellen. Durch

direkte Beobachtung eines hängenden Tropfens auf dem er

wärmten Objekttische waren eine Abnahme der Beweglichkeit

der vorher bestrahlten Leukozyten und Formveränderungen der

selben im Sinne der Degeneration nachzuweisen.

Die Verf. glauben, daß außer der direkt schädigenden

Wirkung- der Röntgenstrahlen auf die weißen Blutzellen bei

der Bestrahlung eine leukozytenzerstörende Substanz im Blut

serum entstehe, ein Leukotoxin.

Spritzt man Blutserum eines normalen Tieres einem an

deren derselben Art ein, so tritt stete eine erhebliche H y per-

leukozytoee ein. Wird dagegen zu einer solchen Ein

spritzung Serum eines bestrahlten Tieres verwendet, so nimmt

die Leukozytenzahl ab. Je intensiver die Bestrahlung

stattfand, desto stärker war die leukozytenzerstörende Wirkimg

des Serums oder der darin gelösten Zerfallstoffe der Leukozyten.

Wie andere Leukozytentoxine, so läßt sich auch das

Köntgeii-Leukotoxin durch Erwärmung auf 56—60 0 C. leicht

inaktivieren.

Bei den bestrahlten Versuchstieren beol)achteten die

Verf. regelmäßig den Eintritt einer Nephritis, dieses auch dann,

wenn sie eine direkte Bestrahlung der Nicrengegend der Ver

suchstiere durch Bedecken der Nierengegend mittels Bleiplatten

verhinderten. Die Verf. sind der Ansicht, daß auch diese Ne-

phritiden auf Einwirkung einer aus dem Blute der bestrahlten

Tiere stammenden giftigen Substanz zu beziehen sei.

Interessante Befunde ergaben die Embryonen bestrahlter

Kaninehen. Während das bestrahlte Muttertier noch über 5000

Dmkozvten pro Kubikniillimeter Blut aufwies, fanden sich bei

den etwas zu früh geborenen, aber lebenden Jungen sowohl im

Blute als in den inneren Organen nur vereinzelte Dmkozyton ;

auch diese Tatsache spricht nach den Verf. für das Vorhanden

sein von leukotoxiscb.cn Stoffen im mütterlichen Kreisläufe der

bestrahlten Tiere, die auf den kindlichen Organismus übergehen.

Noch deutlicher zeigt- sich dieses an aseptischen Empyemen,

welche man durch intrapleurale Injekt ion von Aleuronatbrei er

zeugt. Spritzt man diese leukozytenreiche Flüssigkeit nach dem

Abzentrifugieren anderen Tieren intravenös ein, so tritt Hyper-

leukozytose ein. Wird das Exsudat vorher bestrahlt, so ruft die

Injektion desselben erhebliche Zerstörung der Leukozyten bei

arideren Tieren hervor. Л.

¡
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Reitz: Bne milchwirtschaftliche Studienreise nach Nord

schleswig, Dänemark und Schweden. (Zeitschr. f. Fleisch- und

Milchhygiene. XVI, 1.)

Der Weltruf der dänischen und schwedischen Butter ver

anlaßt« Verf. zur Ausführung einer fünfwöchigen Studienreise

nach Dänemark, Schweden und dein in Bezug auf Molkerei

wesen ähnliche Verhältnisse aufweisenden Nordschleswig.

Ein großer Teil der dänischen und schwedischen Stallungen

kann,als musterhaft bezeichnet werden. In einem solchenMuster

stall sind die Kühe so gestellt, daß ihre Exkremente in eine

breite Kotrinne fallen, von der aus sie in einen unter dem

Stallboden befindlichen Mistwagen befördert werden. Die

zementierten Böden werden täglich gewaschen, ebenso die

Futtertische. Die Wände sind geölt und glatt. Auf die Rein

lichkeit des Stallpersonals wird größter Wert gelegt; es muß

in der Woche mindestens einmal den Baderaum benützen und

mindestens zwebnal die waschbare Kleidung wechseln. Nach

dem Melken jeder einzelnen Kuh hat der Melker die Hände

zu waschen, während vor dem Melken die Euter der Kühe pein

lichst gereinigt werden. Personal und Kühe stehen unter stän

diger ärztlicher bezw. tierärztlicher Kontrolle. Der Kampf

gegen die Tuberkidose wird energisch betrieben. In Dänemark

und Schweden werden che Tuberkulin-Iinpfungen auf Staats

kosten ausgeführt; in sehr vielen Stallungen wird reagierendes

Vieh streng isoliert gehalten. Die Aufzucht der Kälber erfolgt

mit Milch, die auf mindestens 85 0 erhitzt wurde. Stalldesinfek

tionen sind häufig.

Das Seihen der Milch fand sich in allen Betrieben. Für

überaus vorteilhaft hält Verf. die nicht selten benutzten Baum

wollfilter, die so konstruiert sind, daß zwischen zwei Drahtsieben

eine Baumwollplatte liegt, die nach Benutzung verbrannt wird.

Ab Milchvorwärmer werden in Dänemark häufig die so

genannten Regenerativvorwärmer benützt, die gestatten, Milch

gleichzeitig zu erhitzen und abzukühlen. Die Rahmgewimiung

geschieht allgemein durch Separatoren. Der Rahm wird nach

Verlassen der Zentrifuge überall auf 85° erhitzt. In Dänemark

ist das Pasteurisieren bis zu diesem Grade gesetzlich vorge

schrieben; doch hat man auch ohne eine solche Verfügung in

Schweden und Nordschleswig die Vorteile des Pasteurisierens

eingesehen, die namentlich in der Haltbarmachung der Butter

bestellen. I)a durch das Pasteurisieren auch die Bakterien ab

getötet werden, die das Sauerwerden bedingen, werden in allen

Betrieben Reinkulturen von Milchsäurebakterien verwendet.

Während der Säuerung, die je nach der Jahreszeit 24 bis 28
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Stunden dauert, wird der Kahm auf einer Temperatur von 10

bis 12 u gehalten.

An Butterfässern sind in Dänemark und Schweden die

amerikanischen Systeme weit verbreitet, die das Buttern und

Kneten in ein und demselben Apparat, gestatten. Die Kühl

vorrichtungen sind meist gute. Bei der Bereitung von Eis

wird das System Casse benützt. In einzelnen Molkereien wird

die Butter auch durch Einlegen in kaltes Wasser kühl gehalten.

Auf Verwendung von reinem Quellwasser, das zumeist einen

Salzzusatz erhält, sieht man hiebei in allen Betrieben. Die Ver

packung der Butter geschieht in der Kegel durch Einschlagen

in Papier, das mit kaltem, gesalzenem Quellwasser befeuchtet

ist; hiedurch umgeht man ein frühzeitiges Ranzigwerden der

das Papier berührenden Butterschichten. In Esbjerg besteht

eine Packerei, die täglich 10 000 Stück Pakete zu 1 Pfund

nach England versendet. Die Versendung der Molkereiprodukte

erleichtert der Umstand, daß auf allen Hauptbahnen Dänemarks

und Schwedens Eiskühlwagen verkehren.

Die Milch wird in der Regel nach dem Gewicht bezahlt;

die chemische Untersuchung erfolgt mittels der verschiedensten

Methoden. Der Nachweis der Verfälschung mit Magermilch

geschah in einer Molkerei dadurch, daß ohne Wissen der Liefe

ranten in jede zurückgegebene Magermilch geringe Mengen von

Phenolphtaleünlösung gebracht wurden ; durch Zusatz von Alkali

in die frisch gelieferte Milch konnten dann in einfachster Weise

die Fälscher herausgefmiden werden.

Die Butterverkaufsräume in den Städten zeichnen sich

durch peinlichste Reinhaltung aus ; an den Schaufenstern rieselt

zur wannen Jahreszeit fortgesetzt kaltes Wasser herunter.

Dänische und schwedische Butter, die unter schlechten

Temperaturverhältnissen (18—20°) aufbewahrt wurde, fand

Verf. noch nach 4 Wochen in genießbarem Zustande, soweit

sie einen Salzgehalt von 4—5 % aufwies. Ebenso zeigten sich

Butter- und Rahmproben, die, in Kühlräumen aufbewahrt, eine

Afrikareise von 21/> Monaten hinter sich hatten, noch in hohem

( i rade schmackhaft.

Die hohe Entwicklung der schwedischen und vor allem

der dänischen Milchwirtschaft ist hauptsächlich den zahlreichen

Molkerei-Genossenschaften, dem ausgebildeten Ausstellungs

wesen, den eine rationelle Viehhaltung bezweckenden Kontroll-

vereinen, den Molkerei-Konsulenten und den Molkerei-Schulen,

schließlieh auch dem ziemlich hohen Bildungsgrad der Land

bevölkerung zu verdanken. Lindner.
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Holterbach: Verblutung in den dritten Magen (Hämo

philie?). (Mitteilungen des Vereins bad. Tierärzte. Nr. 3.)

Ein 15 Monate altee Sininientaler Kind verendete plötz

lich während der Nacht. Den vom Besitzer ausgesprochenen

Verdacht auf Milzbrand konnte H. nicht teilen, da sämtliche

sichtbaren Schleimhäute auffallend blaß und Blutungen aus

den natürlichen Körperöffnungen nicht nachzuweisen waren.

Anamnestisch erfuhr man, daß das Tier vor 2 Monaten an

derartig starkem Nasenbluten erkrankt gewesen war, daß das

selbe trotz tierärztlicher Behandlung vier volle Wochen an

hielt und erst verschwand, als man das Rind zum Stier führte.

Obduktionsbefund: Auffallende Blässe der sichtlichen

Schleimhäute ; Buch außerordentlich stark ausgedelmt, an Vo

lumen etwa die Hälfte des Wanstes Kaltend ; beim Durchschnei

den der Wandung entleeren sich etwa 2 Stalleimer voll blutiger,

mit Futter gemengter Flüssigkeit. In der Nähe der Einmündung

îles zweiten Magens ist ein armdickes 15 cm langes Blutkoaguhun

zu sehen; die blasse, nirgends verletzte Schleimhaut ist sehr

dünn, besondere dünn aber an der Stelle, an welcher das Koagu-

hun gesessen hatte. Genau dem Sitze der Blutung entsprechend

läuft eine schwach gefüllte Vene hin, deren Wandung beim

Durchschneiden sehr dünn war. Das Herz zeichnet sich durch

Itedeutende Größe aus. Das ganze Herz ist gleichmäßig ver

größert.

Verf. ist der Ansicht, daß es sich in vorliegendem Falle

um Hämophilie handelte.

Himpel: Paresis spinalis puerperalis. (Ibidem.)

Kommt nur bei Hinterwälderkühen vor und gleicht stark

der ersten Gebärparese.

Drei Wochen nach der Geburt erkranken die Tiere an

leichtem Gastrizismus und Funktionsstörungen des Gehirns und

Rückenmarks (Benommensein des Sensoriums ; unvollständige

Lähmung der Hinterhand). In schweren Fällen ist das Seh

vermögen gestört (Amaurosis). Auch krampfartige Zuckungen

der Gesichts- und Ilalsniuskulatur und ödematöse Schwellungen

an Maul und Augenlidern werden beobachtet.

Der Verlauf und die Dauer der Krankheit sind ziemlich

regelmäßig. Am zweiten Tage der Krankheit verschwinden die

physischen, am dritten oder vierten Tage die motorischen Stö

rungen allmählich.

Manchmal kann die Krankheit länger dauern, jedoch

Exitus letalis tritt nie ein. Infolge dessen schlachte man die

Tiere nicht voreilig.
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Therapie : Eis auf Kopf und Kücken und kalte Klysmen ;

vom zweiten Tage ab Frottieren des Kreuzes und der Rüeken-

wirbelsäule ; Kaltwasser-Infusionen ; strenge Diät. In schweren

Fällen Bromsalze und Luft-Infusionen ins Euter.

DoH: HerzanomaKe. (Ibidem. Nr. 4.)

Ein Kalb, das bei geringer Bewegung starke Atemnot

zeigte, wies bei der Schlachtung folgendes auf : Sehr großes

Herz ; rechtes Herz doppelt so groß wie das Unke ; rechte Vor

kammer und rechte Kammer stark ausgedehnt ; die Wände der

selben sehr dünn. Außer den gewöhnlichen Gefaßöffnungen

ist noch eine weitere Öffnung, die dicht neben der Art. pidmo-

nalis sich befindet, vorhanden, die mit drei halbmondförmigen

Klappen versehen und so stark wie die Art. pulmonalis ist.

Dieses Blutgefäß geht in schwachem Bogen gegen die Wirbel

säule. (Verf. benennt dies Gefäß Aorta.) Linke Vorkammer

steht mit der rechten Vorkammer durch eine runde Öffnimg

(Foramen ovale) in Verbindung. Linke Kammer ist sehr klein

und hat keine arterielle Öffnung. R a b u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

Vaeht: Das Zuchtgebiet des Pinzgauer Pferdes. (Mit

teilungen des Vereins bad. Tierärzte. Nr. 4.)

Das noriache oder Pinzgauer Pferd findet man im Herzog

tum Salzburg, in Tirol, Kärnten, Steiermark, Oberösterreicli

und im südlichen Bayern ; am reinsten im Pinzgau, im Pongau

und im obersteierischen Enns-Tale.

Der Pinzgauer ist fast so groß wie der Belgier, jedoch

ist er nicht so breit und so gedrungen, auch fehlt ihm die mäch

tige Entwickhing der Muskulatur. Am meisten ähnelt, derselbe

den Ardeimen.

Der Kopf des Pinzgauer ist ziemlich schwer mit breiter

Ganasche, gerainst, tief angesetzt. Der Hals ist dick, kurz mit

langer, gekräuselter Mähne versehen. Widerrist kurz und

schwach, Rücken lang, häufig gesenkt; Lendenpartie schwach,

schlecht geschlossen. Kruppe breit und gespalten, manchmal

stark abgedacht; Schweif tief angesetzt und nicht koupiert;

Brust tief; Ripjjenwölbnug etwas flach; Bauch groß; Beine derb

und knochig; Schiene gut entwickelt; (lang nicht energisch.

Charakteristisch ist die Farbe. Sehr zahlreich sind Schecken,

Tiger, Rot-, Fuchs- und Mohrenschimmel ; manchmal ist eine

Partie des Körpers gescheckt, während die andere einfarbig ist.

In neuerer Zeit bevorzugt mau die braune Farbe in allen Schat
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tierungen. Die Höhe beträgt 160 bis 175 cm, Gewicht 15 bis

18 Zentner.

Aus dem ganzen Exterieur läßt sich. schließen, daß es

Schwere mit Behendigkeit verbindet und daß es bei guter Auf

zucht und genügendem Futter ein recht brauchbares Acker-

und schweres Zugpferd vorstellt

Im Zuchtgebiete hat man hauptsächlich Privathengst-

haltung, doch sind auch einige vom Staate aufgestellte und

einige staatlich subventionierte Hengste vorhanden. Alle Früh

jahr findet an bestimmten Plätzen Hengstkörung statt. Sprung

geld beträgt 7 Mk. Auch die Stuten werden angekört Zur Zeit

sind zirka 3000 eingetragene Stuten und 30—35 Hengste vor

handen.

Bis zum Alter von 3—4 Monaten bleiben die Fohlen l«i

der Mutter im Stalle ; bei schönem Wetter kommen sie auf die

Weiden. Nach dem Abgewöhnen bekommen sie außer Heu

etwas Milch und Hafer. Im zweiten Jahre gehen die Tiere

auf die Weide und bleiben dort bis zum Eintritt der rauhen

Jahreszeit. Dann kommen sie während des Winters in dunkle,

schmutzige Stallungen. Im Frühjahr werden die Pferde dann

zur Arbeit verwendet Als Futter erhalten sie Ilaferspreu,

Schrot und Heu, in besseren Ställen etwas Hafer, Mais und

Malzkeime.

In Salzburg werden die Fohlen an herumziehende Händler

verkauft oder auf den am 14. und 22. September in Saalfelden

stattfindenden Markt gebracht. Für solche Fohlen zahlt man

300—400 Gulden, für 1 y2jährige 600—700 Gulden. Sehr viele

3—4jährige Pferde kommen nach Wien oder nach Bayern in

Brauereien oder Frachtfuhrgeschäfte. Im Salzburgischen wer

den Mutterstuten nie verkauft. Hengste kosten 1500—2500

Mark, Stuten 1000—1200 Mark.

Infolge der schlechten Nahrung der Stuten, kommen

Fohlenkrankheiten, besonders Lähme, häufig vor.

Die norische Easse zeichnet sich durch Unempfiiidliehkeit

gegen die Unbilden des Klimas, durch Frühreife, durch Kraft

und Ausdauer bei der Arbeit und ruhiges, williges Temperament

aus. Infolge dieser günstigen Eigenschaften stellt deshalb diese

Rasse ein vielseitiges Gebrauchspferd dar. К a b u s.

Dr. Lange: Der Einfluß fortgesetzter Veredelung des

Landschweines mit der Yorkshire-Rasse auf die Fleisch- und

Fettproduktion bei Stallhaltung. (Zeitschr. f. Fleisch- u. Milch

hygiene. XVI,. 2.)

Verf. erhielt durch einen Fleischer eine Anzahl Schweine

rücken vorgelegt, deren Muskelsubstanz fast ganz durch Fett
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gewebe verdrängt war. Die Wägung ergab 54 r/o Fleisch und

4(5 % Fett, die chemische Untersuchung 17 % N und 53 %

Fett. Derartige Fleischwaren kann der Metzger nur mit Ver

lust verkaufen ; sie sind eiweißarmer und daher absolut gering

wertiger als mageres Fleisch. Verwendung können sie nur zum

Ausscluiielzen des Fettes finden. Die Rücken stammten von

erst 6 Monate alten Schweinen aus einer Gegend, in der das

Landschwein fortgesetzt mit Yorkshire-Ebern veredelt wird.

Die Krcuzungspi'odukte haben neben den guten Eigenscliaften

der Yorkshires aber auch deren weniger erwünschte erworben,

insbesondere die außerordentlich große Neigung zum Fettansatz.

Da zudem nur Stallhaltung und Stallmast betrieben wird, de

generieren die zu Untätigkeit verurteilten Muskeln bis zum

nahezu völligen Schwund. Lindner.

Behandlung der Tiere in New-York. In seinem Reise-

Tagebuch „Ein Blick in die Neue Welt" hat Wilhelm

Liebknecht, der vor einigen Jahren verstorbene sozial

demokratische Abgeordnete, auch eine interessante vergleichende

Beobachtung über den Tierschutz in New -York und Deutsch

land aufgezeichnet. Er sagt : „Merkwürdig ist insbesondere die

Blutlosigkeit, mit der gefahren wird. Kein Peitschenknall,

kerne Flüche, kein Gebrüll, keine Peitschenhiebe. Das ameri

kanische Pferd win! nicht geschlagen — es folgt im wahrsten

Sinne auf das Wort. Ich habe nie willigere Pferde gesehen —

ein Triumph der Erziehungskunst, Für die Erzieher der

Menschen und Völker ist viel daraus zu lernen. Prügel machen

halsstarrig. Je mehr Prügel, desto mehr Halsstarrigkeit. Der

„ungemütliche Amerikaner'' — und das hat er mit dem Eng

länder gemein — ist überhaupt gcgxm Tiere außerordentlich

human. Seine Mitmenschen schont er nicht, sich selbst schont

er am wenigsten, aber sein Pferd schont er, seinen Himd und

seine Katze pflegt er zärtlich. A.

Verschiedene Mitteilungen.

Milzbranderkrankungen nach Fütterung von Mohnkuchen.

Im Distrikte Pappenheim ist seit anfangs März in 16 Ge

höften je ein Fall von Milzbrand beim Rinde vorgekommen.

Schon bei den ersten t>eiden Fällen entstand der Verdacht, daß

Mohnkuchen, welche in diesen Stallungen gefüttert wurden,

Präger des Kontagiums sein könnten. Dieser Verdacht wurde

durch die weiteren Fälle gekräftigt. Alle Eigentümer der an

Alilzbrand gefallenen Rindviehstücke hatten Mohnkuchen von
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2 Firme n bezogen und gefüttert. Die Finnen ihrerseits be

zogen die Kuchen aus den gleichen Fabriken.

Die Richtigkeit des Verdachtes vorausgesetzt, wäre zu

schließen, daß die Mohnkuchen Milzbrandkeime nur in seh r

geringer Zahl enthalten.

In den betr. Stallungen wurden nämlich die verdächtigen

Mohnkuchen an sämtliche Rinder verabreicht ; es fiel aber

in denselben, wie erwähnt, nur je ein St ü с к an Milzbrand

und in einzelnen Ställen erst, nachdem die Kuchen bereits

längere Zeit gefüttert worden waren. Vielleicht spielte bei dem

Zustandekommen der Krankheit auch die Art der Fütterung

eine Rolle: Die Tiere erhielten als Grundfutter hauptsächlich

Strohhäcksel und es muß als möglich und wahrscheinlich be

zeichnet werden, daß das harte Stroh die Darmmukosa in eine

zur Aufnahme des Kontagiums günstige Beschaffenheit versetzt

(mechanische Läsionen) ; außerdem wurden die Mohnkuchen

seitens des größeren Teiles der Geschädigten in der Weise zur

Fütterung präpariert, daß man sie mit warmem Wasser auf

weichte und vor der Verabreichung längere Zeit im warmen

Stalle stehen ließ, ein Umstand, welcher der Vermehrung von

Milzbrandkeimen möglicherweise dienlich .war.

Bis jetzt konnten durch von maßgebender Seite ange

stellte Untersuchungen Milzbrandbazillen in den verdächtigen

Kuchen nicht nachgewiesen werden, ebenso zeitigten Fütterungs

versuche mit dem verdächtigen Materiale negative Resultate.

Interessant wäre, zu erfahren, ob infolge Fütterung von

Mohnkuchen an das Rind auch anderwärts Milzbranderkran

kungen wahrgenommen wurden. A.

Verleihung des Titels „Oberstabsveterinär" an bayerische

Stabsveterinäre.

Seine Königliche Hoheit der Prinz-Regent hat mit Aller

höchster Entschließung vom 24-. April 190(5 bestimmt: 1. ältere

Stabsveterinäre können bei dienstlicher wie persönlicher

Würdigkeit zur Allerhöchsten Verleihung des Titels „O ber-

Stabsveterinär" beantragt werden. Rang und Dienst-

bckleidung der Oberstabsveterinäre bleiben die gleichen wie jeno

der Stabsveterinäre. 2. An Stelle des Titels „Veterinär" tritt

der Titel „O berveterinä r". 3. Im übrigen vorbleibt es

bis zur Bildung eines Veterinär-Offizierskorps in Bezug auf

Rang, Gebührnisse und Dienstbekleidung der Militäi*veterinärc

l>ei den Bestimmungen vom 27. Januar 1903.
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Besetzung des Lehrstuhls für vergleichende Pathologie an der

Universität Kiel durch einen Tierarzt.

Der bisherige Privatdozent für Tiermedizin und ver

gleichende Pathologie an der Universität Kiel, Professor Dr.

Schneid emü hl, ist zum außerordentlichen

Professor für vergleichende Pathologie

an derselben. Universität ernannt worden. Es ist dies der erste

Lehrstuhl für vergleichende Pathologie an einer deutschen Uni

versität seit der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Da

der Inhaber aus dem tierärztlichen Stande hervorgegangen ist,

mögen hier einige Angaben über seinen Entwicklungsgang

folgen :

Prof. S с h n e i d e m ü h 1 studierte zunächst Tiennedizin

an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin und war nach Be

stehen sämtlicher tierärztlicher Staatsprüfungen eine Reihe von

Jahren beamteterTierarzt in Preußen. Dann machte Sehneide-

mühl an den Universitäten Berlin und Halle einen vollständigen

medizinischen Studiengang durch, war vorher bezw. später Assi

stent an der Tierklinik der Universität Halle und Hilfslehrer

an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover. Ln Jahre 1890

habilitierte er sich für Tiennedizin und vergleichende Patho

logie an der Universität Kiel. Seit dieser Zeit leitet Schneide

mühl auch die vom Iieichs-Marineaint angeordneten Kurse in

der animalischen Nahrungsnüttelhygiene für Ärzte der Kaiser

lichen Marine. Im Jahre 1892 wurde Schneidemühl als

Dozent für Tiennedizin an die Universität Breslau berufen,

kehrte jedoch schon im nächsten Jahre wieder nach Kiel zurück.

Im Jahre 1895 wurde er vom Auswärtigen Amt nach Deutsch-

Ostafrika und im Jahre 1896 vom preußischen Unterrichts-

Ministerium als Hilfsarbeiter in das Institut für Infektions

krankheiten berufen. Ans äußeren Gründen konnte er in beiden

Fällen dem Kufe nicht Folge leisten. Im Jahre 189(5 erhielt

Schneidemühl in Anerkennung seiner akademischen und

wissenschaftlichen Tätigkeit den Titel „Professor".

Die wissenscliaftliche Tätigkeit Schneide m ü h l's er

streckt sich auf einen Zeitraum von 25 Jahren und ist eme sehr

vielseitige und umfangreiche. Zahlreiche seiner Werke sind in

dieser Zeitschrift besprochen worden. Kleinere Arbeiten sind

teilweise schon vor 25 Jahren in dieser Zeitschrift von ihm

veröffentlicht worden. In den letzten 15 Jahren veröffentlichte

Schneidemühl mehrere größere und kleinere Arbeiten

auf dem Gebiete der vergleichenden Pathologie. Sein Lehrbuch

der vergleichenden Pathologie und Therapie dés Menschen und

der Haustiere, das im Jahre 1898 vollständig erschien, wurde

in die spanische und sein Buch über „Protozoen als Krankheits
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erreger dee Menschen und der Haustiere" in die italienische

Sprache übersetzt. Das letzte größereWerk desselben behandelt

die „animalischen Nahrungsmittel". A.

Bttcherschan.

Handbuch der vergleichenden Anatomie der Haustiere. Be

arbeitet von Geh. Med.-Rat Dr. med. et phil. W. Ellen

berg er und Med.-Kat Dr. phil. Baum, Professoren an

der Königl. Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. Elfte

Auflage. Mit 666 in den Text gedruckten Abbildungen.

Berlin 1906, Verlag von Aug. Hirschwald, NW. unter den

Linden 68.

Der Inhalt des 1024 Druckseiten umfassenden Werkes

ist in derselben Weise geordnet wie in der letzten im Jahre

1902 erschienenen Auflage, über welche wir in der Wochen

schrift berichteten. Alle in den vergangenen 4- Jahren auf dem

Gebiete der vergleichenden Anatomie erschienenen Forschungs

ergebnisse, von welchen eine Reihe im Dresdener anatomischen

Institute durch Arbeiten von Schülern des Verfassers erstanden

sind, haben in der neuen Auflage Besprechung gefunden. Der

Anatomie des Meuschen ist in der vorliegenden Auflage eine

noch eingehendere Berücksichtigung gezollt als in der früheren ;

einige entwicklungsgeschichtliche Kapitel sind vollständig um

gearbeitet oder wesentlich vervollständigt worden; die Schil

derung der anatomischen Verhältnisse der Wiederkäuer, des

Schweines und der Fleischfresser ist ausführlicher gegeben als

in den früheren. Auflagen.

Die neue Auflage ist um 98 neue, vorzügliche Ab

bildungen, zum größten Teile Originalzeichnungen nach Prä

paraten der Verfasser hergestellt, vermehrt worden.

Wie aus dem Vorstehenden ersichtlich, hat die 11. Auf

lage des Ellenberger-Bau m'schen Handbuches für ver

gleichende Anatomie wiederum eine Anzahl von Ergänzungen

und Verbesserungen erfahren und damit an Vollkommenheit

gewonnen.

Tierärzte und Studierende finden in dem ausgezeichneten

Werke alles, was bis jetzt auf dem Gebiete der deskriptiven

vergleichenden Anatomie der Haustiere geschaffen worden ist;

für alle ist das Buch vorzüglich geeignet zur Erholung von

Auskunft und zum Studium. Л.

Personalien.

Auszeichnungen: Prof. Dr. Darumann, Direktor der

Tierärztlichen Hochschule in Hannover wurde zum Elirenniitgliede

des Vereins schwedischer Tierärzte, Landes- und Marstalltierarzt

Lundershausen in Bückeburg zum Veterinärrat ernannt; Stabs

veterinär a. D. Meier in Berlin erhielt den preußischen Kronen
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orden IV. Kliisse, Stabsveterinär Iwcrseii beim Etuppenkommando

der Schutztruppe für Südwestafrika das Kitterkreuz Ii. Klasse mit

Schwertern des Kgl. Wurttembergischen Friedrichsordens, Ober-

veterinär Mrowka beim 2. Feldregiment der Schutztruppe den

Kgl. Bayerischen Militärverdienstorden IV. Klasse.

Haensgen Kurt wurde zum Schlachthofdirektor in Finster

walde (Brandenburg), Tierarzt Кое n i g zum Assistenten an der mediz.

Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Halfdan ltoth , bisher

am pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Kopen

hagen, zum Assistenten am bakteriologischen Institut der Land-

wirtschaftskammer zu Halle a. S. ernannt. Tierarzt Seltenreich

in Karlsruhe wurde mit Versehung der Bezirkstierarztstelle Ueber-

I i npeii betraut. — Den Veterinären Albert Seidl (I München) und

Brohm (Weiden) von der Landwehr II. Aufgebotes wurde der

Abschied bewilligt. — Gestorben. Kreistierarzt a. D. Emil Arndt-

Morbach, Oberamtstierarzt a. D. Jahn in Friedrichehafen.

Bekanntmachung.

Dio Distriktstierarztensstelle in Neukirchen hl. Bl. ist ab

1. Mai 1. Js. in Erledigung gekommen und soll baldmöglichst

wieder besetzt werden.

Für dieselbe- ist ein Zuschuß von 850 dtt aus Kreisfonds

und Distriktsmitteln bewilligt. Außerdem bezog der bisherige

Distriktstierarzt für Vornahme der Fleischbeschau im Markte

Xenkirchen hl. Bl. 100 Jl. Weiters war demselben die Fleisch

beschau in den 14 Gemeinden des Anitsgeriehtsbezirkes Neu

kirchen hl. Bl. nach Maßgabe der 5 und 11 der Ausführungs-

bestimmungen A zum Reichsgesetz, betr. die Schlachtvieh- und

Fleischbeschau vom 3. Juni 1900, ül>ertragen. Einem tüchtigen

Tierärzte ist auch eine lohnende Privatpraxis sicher.

Gebühren für Vornahme der ( irenzkontrolle an der Ein-

gangsstelle Kittsteig, dann für Himdevisitation, Zuchtstier

körung und für periodische Untersuchung der Zuchthengste im

tierärztlichen Distrikte Neukirchen hl. Bl. stehen ebenfalls in

Atissicht.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Gesuche, belegt, mit

Nachweisen über Approbation, bisherige Verwendung und Ix>u-

mund bis 1 ä n g; s t e n s 1 5. M a i 1. Js. l>ei dem unterfertigten

К. Amte einzureichen und haben hiebei etwaige Vertragsverhält

nisse, welche erst gelöst werden müssen und einen späteren Ein

tritt nach sich ziehen, bekannt zu geben.

Kötzting, den 2. Mai 1906.

Kgl. Bezirksamt Kötzting.

Fuchs.

RpyiplrcHoPEl nl Unterfranken sncht von Ende Mai
UCZ.1I rvSUCI CU LV oder i jun¡ c ab e¡nen д^- »ppro-

bierten Herrn als Stellvertreter "W auf die Dauer von

4—5 Wochen. Wohnung und Frühstück im Haus. Honorar nach

i bereinkunft. Sehr günstige Bahnverbindung nach allen Richtungen

des Bezirkes. Näheres unter K. ¡S. 9» durch die Exped. ds. Bl.

Baldige Anmeldung erwünscht. 1[2]
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Tierarzt

mit amtlichem Examen, sucht für 1. Juli Stelle, Schlachthaus

bevorzugt. Gefl. Off. snb Y lOOO an die Exp. ds. Bl. erbeten.

für die ständige Assistenten

stelle ab 1. Juni einen £Ж" ap

probierten süddeutschen

Herrn. Radfahren Bedingung. Off. mit Gehaltsansprüchen

bei freier Wohnung und Frühkaffee erbittet sich 3[3]

Eder, Kgl. Bezirkstierarzt, Urding.

Handapotheke

wegen Todesfall billigst zu verkaufen. Offert, unt. M. J>. an

die Exped. ds. Bl.

vertilgt Ungeziefer

aller Art in Haus

und Hof, Fold und

Garten =====

Wirksamster

Schutz gegen

■■■мнмннмммяшнвмм Schiiiuiielbildung.

Sicherstes Mittel znr Trockenlegung feneliter Mauern. Wände und Keller.

An allen Orten werden Verkaufsstellen errichtet. — Vertreter gesucht.

б[в] Oebrnder Krayer, Mannheim.

Pinol

 

Bester Ersatz für Jodo

form. Beim Gebrauch so gut

wie geruchlos, nicht reizend,

völlig ungiftig. Eminent austrocknend und sekretionsbeschrän

kend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes Über-

häutungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezi-

ficum bei nässenden Ekzemen und Brandwunden.

Bei septischen Erkrankungen

— Blutflcckenkrankheit der

Pferde, bösartigem Katar-

rhallieberjdes Rindes, Kälberruhr (besonders prophylaktisch),

schwerer Sepsis etc. — in Lösung zur intravenösen Injektion.

Auch zur Wundbehandlung. - Tabletten zu 0.05 und 0,'Ji>g.

Proben und Literatur durch '> 12

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden.
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Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [5]

Hermann Dôbler. Eichstätt (Bayern).

E. Leitz, opüsche werkstätte, Wetzlar

 

Mikroskope.

Mikrotome.

Mikrophotographische Apparate.

Projektions-Apparate.

Photographisfhe Objektive.

Illustrierte de ins die. engl.. Irani, und
russische Preislisten kostenfrei.

Vertreter für München:

Hr. A. Schwalni,

Sonnenstrafie lO.

Sämtliche Bedarfsartikel für Mikro
skopie, Mlkrotomie, Bakteriologie.

Zweiggeschäfte:

Berlin, Frankfurt a. M.,

St. Petersburg, New-York

und Chicago. ^щ щ

Pflanxenptllver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01
in Gläsern à 10 Stück

à 0.10

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

<» lu toi — Jodoform — Sublimatstifte

95°/o 50%

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

TDx. ZE3I- TJnger, TTT'-ü.rz'b'U.rg-.

Druck von J. Gottes winter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 15. Mai 1906. Nr. 19.

Inhalt: Dr. Roth, lieber Invasionen von Leptus autumnalis beim

Hunde. Fortsetzung. — Schmutterer, Innere Verblutung eines

Stieres. Lähmung des Kniescheibenmuskels beim Pferde. —

Engel, Milzbrand beim Schwein. — Reinhardt, Milzbrand beim

Schwein. — Hillerbrand, Lecksucht beim Pferd. — Referate:

Dr. Pfeiffer, Die Bekämpfung des Kälbersterbens, der Kälberruhr

und der Kälberpneumonie. Dr. Citron: Die Immunisierung gegen

Sehweineseuche mit Hilfe von Bakterien-Extrakten. Schücking:

Zur Wirkung der Radiumstrahlen auf inoperabele Karzinome.

Schimmel : Hernia scrotalis sinistra bei einem Wallachen. Schim

mel: Quetschwunde am linken Hinterfessel mit vollkommener

Ruptur der Sehne des Hufbeinbeugers und teilweiser Ruptur

der Sehne des Kronenbeinbeugers bei einem Pferde. Heger:

Protargol bei Verletzungen. — Verschiedene Mitteilungen: Ein

ladung zur X. Plenarversammlung des deutschen Veterinärrates

zu Breslau. I. Preiszuchtviehmarkt des Zuchtverbandes für ein

farbiges Oebirgsvieh in Oberbayern. Die Gehaltsverhältnisse

der Schlachthoftierärzte in Karlsruhe und Pforzheim. Stabs

veterinär der Reserve! Der philosophische Doktortitol. —

Bücherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien.

Über Invasionen von Leptns antnmnalis beim Hnnde.

Von Dr. Ludwig Roth, München.

(Fortsetzung.)

Mitte Juli vorigen Jahres kam eines Tages ein Züchter

von Dachshunden zu mir, bei dessen Tieren schon öfter Haut-

leiden aufgetreten waren, und der nun vollkommen ratlos war,

da nach seiner Meinung die Räude in seinem Zwinger herrsche.

Er hatte diesen Zwinger mehr im Innern der Stadt geliaht und

ihn erst vor et wa 3 Wochen nach der Peripherie in einen Garten

mit Obstbäumen und St räuchern verschiedener Art verlegt.

An den Garten grenzte eine Wiesenfliiche, zu welcher die Tiere

freien Auslauf hatten.
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Besagter Züchter bat, seinen Zwinger zu besuchen und

brachte zunächst eine säugende Hündin mit, die besonders stark

erkrankt war:

III. Das Tier bot einen Mitleid erregenden Anblick dar.

Auf Stirne und Scheitel, da wo sich beim Dachshunde beim

Lauschen die Haut in hübsche Falten zu legen pflegt war ein

stellenweise nässendes, stellenweise eiteriges Ekzem, neben wel

chem sich auch Pusteln und Borken sehen ließen. Auf den

Lefzen, in der Umgebung der Augen, auf dem Behänge waren

ebenfalls nässende Stellen mit einigen Kratzwunden. Das Ge

säuge war stark geschwollen und gerötet mit nässenden Stellen

und blutigen Kratzeffekten übersäet. Dazwischen fanden sich

linsengroße Pusteln mit trübem, milchkaffeeartigem, schwam

migem Inhalt. Die Schenkel-Innenflächen und die übrigen

lichter behaarten Hautpartien boten ein ähnliches, wenn auch

nicht so sehr ausgeprägtes Bild.

An den dichter behaarten Stellen waren die Haare stellen

weise in Büscheln von etwa % cm hu Durchmesser aufgerichtet.

Beim Streichen des Felles mit der Hand fühlte man mehr oder

minder seichte Hauterhebungen, die sich bei näherem Zusehen

als nässende Papeln entpuppten.

Makroskopisch war eine Bestätigung des Verdachtes, der

mir bei der Anamnese sofort aufgestiegen war, trotz der überaus

heftigen Affektion, nicht zu erhalten. Bei der mikroskopischen

Untersuchung von abgeschabter Pustel- und Borkenniasse unter

Glyzerinzusatz fanden sich dagegen bis zu (i Exemplaren von

Leptus autumnalis in einem einzigen Präparate.

Der Besitzer konnte also bezüglich seines Uäudeverclachtes

beruhigt werden und voller Erwartung wurde der Weg zum

Zwinger angetreten. Daselbst angekommen boten sich mir bei

den Insassen im Alter von 3 Monaten bis zu mehreren Jahren

dio verschiedenartigsten Krankheitsbilder.

Zunächst möge erwähnt werden, daß die Welpen im Alter

von 14 Tagen, die den Zwingerverschlag, wo sie geworfen waren,

selbstverständlich noch nicht verließen, und die von der oben

beschriebenen Hündin gesäugt wurden, keine Anzeichen einer

Erkrankung erkennen ließen, trotzdem die Mutter noch die

letzte Nacht bei den Tierchen zugebracht hatte.

Von den übrigen Hunden war keiner so schwer erkrankt

wie die säugende Hündin. Fast alle hatten Borken und Pusteln

auf dem Scheitel, über den Augen, seitlich der Mundwinkel und

an den lichtbehaarten Körperstellen, ferner ein Erythem in den

Zwischenzehenspalten. Bei den älteren Hunden blieb die Er

krankung fast auf die angeführten Hautstellen beschränkt, nur
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da und dort war eine erkrankte Stelle an den übrigen Haut-

partien durchzufühlen. Die Junghunde von 3—5 Monaten

waren dagegen durchwegs stärker ergriffen. Darunter befanden

sich zwei Tiere, deren Zustand so interessant war, daß ich es

mir nicht versagen kann, ihn kurz zu beschreiben:

IV. Das Fell eines braunen, 3 Monate alten Dachshundes

der glattliarigen Varietät sah aus wie von Motten zerfressen.

Es war über und über mit kahlen Stellen bedeckt, die meist

rundliche, aber auch vielfach unregelmäßige Form hatten. Der

Scheitel war nur spärlich mit Ilaaren bedeckt. Die haarlosen

Stellen hatten einen Belag von größeren oder kleineren gelb

lichen oder auch winzigen weißen Schüppchen oder eine Borke ;

stellenweise waren sie aber auch glatt, glänzend, zarte Epidermis

zeigend, die im Zentrum der Stelle leicht rosa erschien, an der

Peripherie blaß weißgrau war und das Pigment durchscheinen

Heß, wie wenn von einer erkrankt gewesenen Hautetelle dio

Borke eben abgefallen ist. Juckreiz fehlte an- diesen Stellen

vollständig. Doch war er an Unterbauch und Extremitäten,

ferner an einigen Stellen des Kopfes vorhanden, da auch bei

diesem Tiere eine leichte, frische Affektion gegeben war.

V. Wurfbruder des vorigen, ebenfalls braun. Das Fell

war wie bei den übrigen Junghunden durch das Balgen am

Boden abgenützt und durch die Julisonne verschossen. Bei

genauem Zusehen ward man eine gewisse Tigerung gewahr,

indem das Haar durchsetzt war von Stellen mit %—1 cm Durch

messer, die eine frische, lebhaft braunrote Färbung zeigten. Die

Haare an diesen Stellen hatten kräftigeren Charakter wie das

sonst noch vorhandene Welpenhaar und hatten dio Länge des

letzteren noch nicht erreicht.

Wie bei Fall IV war auch bei diesem Tiere eine leichte

frische Invasion bemerkbar.

Die gehegte Vermutung, daß es sich bei den beiden letzten

Tieren um eine spontan al>gehciltc Invasion handle, wobei FallV

schon weiter vorgeschritten sei und daß sie zur Zeit zum zweiten

Male erkrankt seien, wurde durch den Verlauf der übrigen Fülle,

l>ei welchen ähnliche Bilder noch öfter zu Gesichte kamen, l>c-

stätigt.

Die Behandlung der Tiere wurde in den verschiedenen

Fällen verschieden, aber immer mit raschem Erfolge, vorge

nommen. Es wurden leichte Einreibungen mit 5%igem Croolin-

spiritus, mit Kresolliniment, mit 5%igor Septofonnalösung an

gewendet. In leichteren Fällen benutzte- man 5%igen Salizvl-

säurospiritus oder gab Bäder mit Septoformaseife.

Der Besitzer Ixifolgte meine Ratschläge, die Prophylaxe

l>etreffend, nur sehr unvollkommen. Den Zwinger, der in ;tn
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nicht aufgeben.

So traten denn im Laufe des Sommers immer wieder

neue Invasionen auf, die sich aber merkwürdigerweise immer

weniger heftig äußerten, bis schließlich Milbenexemplare sowohl

am Körper als insbesondere in den Zwischenzehenspalten und

in der Falte am äußeren Ohrrande in ziemlichen Mengen kon

statiert werden konnten, ohne daß sie den Wirt irgendwie sicht

bar belästigten. Diese beiden letzten Stellen scheinen überhaupt

Lieblingssitz der Larven zu sein. Man trifft sie hier in

Häufchen beisammen sitzend und kann sie sehr leicht mit dem

Messer abnehmen. Bringt man sie auf ein weißes Blatt Papier,

so sieht man sie einzeln als winzige rote Pünktchen sehr rasch

nach allen Seiten auseinanderlaufen.

Auf dem gleichen Grundstücke befand sich noch ein wei

terer Zwinger, der einem Airedale -Züchter gehörte. Dieser

Zwinger war gleichzeitig mit dem der Dachshunde hieher ver

legt worden, die Insassen waren den ganzen Tag mit den Dachs

hunden beisammen. Da fiel nun auf, daß nur die jungen, zwei

bis drei Monate alten, Airedales ganz geringgradige Invasionen

an Kopf und Extremitäten, auch wohl am Unterbauche auf

wiesen, während die erwachsenen Vertreter dieser Kasse so gut

wie vollkommen verschont blieben. Doch konnte ich zwischen

den Zehen l>ei diesen Tieren verschiedentlich die Anwesenheit

der Milbe in einer Anzahl von Exemplaren 1x4 gleichzeitigem

Vorhandensein von Kötung der Haut und Epidennis-Desquam-

mation an diesen Stellen konstatieren.

Ende August vorigen Jahres bekam ich einen Boxer und

einen rauhhaarigen deutschen Pinsch in Behandlung, die beide

am Kopfe erkrankt waren. Die Tiere gehörten einer Familie,

die eben aus der Sommerfrische zurückgekehrt war. Nach An

gabe des Besitzers war bei ihnen während dee vorjährigen Auf

enthaltes in der gleichen Sommerfrische ebenfalls ein stark

juckender Hautausschlag am Kopfe aufgetreten, doch habe er

nicht die Heftigkeit erlangt., wie in diesem Jahre und sei von

selKst, wieder verschwunden.

VI. Der Boxer zeigte kleine Pusteln und Borken, ab

wechselnd mit nässenden Stellen und Kratzeffekten auf den

Lefzen, in der Umgebung beider Augen, in der ganzen Aus

dehnung des Scheitels bis zum Nacken und in der Umgebung

der Ohren. Die Ohren selbst boten das Bild einer hochgradigen

eiterigen Otitis externa, die mit dem Auftreten des Ekzems

am Kopfe sich eingestellt hatte. Außerdem waren nur an den

Schenkel-Innenflächen und am Unterbauch hyperämisehe Stellen
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und einzelne trockene Borken sichtbar. Als Krankheitsursache

konnte Leptus autunmalis nachgewiesen werfen.

VII. Bei dem Pinseh fanden sich am Kopfe ähnliche Er

scheinungen wie bei dem Boxer, doch fehlte die Otitis; dafür

zeigte sich aber auf dein Scheitel zwischen den Ohren und bis

in den Nacken reichend eine vollständig nekrotische Hautplatte

mit einem Durchmesser von zirka С cm, die durch die entzünd

liche Reaktion der Umgebung schon abgestoßen zu werden be

gann und operativ entfernt wurde. Leptus autumnalis-Exemplare

wurden ebenfalls nachgewiesen.

Von dem Besitzer waren außer mehrmaliger Benetzung

mit kaltem Wasser keinerlei Kurversuche angestellt worden.

Das Ekzem bei beiden Hunden wurde mit 5%igem Perubalsam

spiritus behandelt und heilte rasch. Die Heilung der Otitis trat

l)ei entsprechender Behandlung ebenfalls bald ein.

(Schluß folgt.)

Innere Verblutung eines Stieres.

Von Bezirketierarzt ScUmuttcrer, Lundsliiit.

Ein 2jähriger, sehr gut genährter Stier, Simmentaler

Kasse, wurde früh tot im Stalle aufgefunden, ohne daß vorher

irgend welche Krankheitserscheinungen zu beobachten gewesen

wären. Der plötzliche Todesfall veranlaßt«, an Milzbrand zu

denken, und wurde icli zur Feststellung der Todesursache ab

geordnet. Als solche wurde innere Verblutung infolge Ver

letzung eines Magengefäßes durch ein die Haubenwandung per

forierendes Stückchen Draht erkannt. Der Inhalt der Mägen

war wenig mit Blut gemengt, in der Bauchhöhle fanden sich

mächtige Blutgerinnsel. Der Kadaver envies sich nahezu so

blutleer wie bei einem regelrecht geschlachteten Tiere. (Jahres

bericht« bayer. Tierärzte.)

Lähmung des Kniescheibenmuskels beim Pferde.

Von Bezirkstiorarzt Sch mutterer, Lanlshut.

Ein gut genährtes, zirka 14 Jahre altes Pferd war bei der

Ackerarbeit plötzlich auf dem linken Hinterfüße eingeknickt

und konnte nur mit Mühe in den nahen Stall gebracht werden.

Bei meiner etwa 3 Stunden darnach erfolgten Ankunft fand

ich das Tier stark schwitzend und zitternd, mit ängstlichem

Blicke, sich mühevoll auf die 3 Gliedmaßen stützend, während

der linke Hinterfuß nicht belastet wurde. Die linke Kruppe

fiel stark ab, das linke Kniegelenk lag l>edeutend tiefer als das

rechte. Die (Hiedmaße knickte im Fesselgelenke nach vorwärts

über, so daß die Zehenfläche des Hufes nahezu den linden be
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rührte. Irgend welche Läsion oder Schwellung war nicht nach

zuweisen, wie auch nirgends auf Druck besonderes Schinerz

gefühl bemerkbar war; auf Nadelstiche reagierte das Tier.

Selbständig konnte es diesen Fuß weder vor- noch rück

wärts bewegen, doch konnte man demselben künstlich beliebige

Stellung' geben. Ich ließ das Pferd in Gurten hängen und den

Oberschenkel mit Ichthyol-Kamphersalbe einreiben. Zu meiner

Überraschung fand ich das Pferd schon am nächsten Morgen

l>edeutend gebessert und nach 8 Tagen konnte es wieder zu

jeder Arbeit verwendet werden. Rezidive ist nicht eingetreten.

Es handelte sieh hier offenbar um einen jener seltenen Fälle,

welche Hof mau n in seiner ,Chirurgie* als Lähmung des Knie

scheibenmuskels beschreibt. Hänioglobinämie, mit der dieser

Fall manche Ähnlichkeit, hatte, konnte ausgeschlossen werden,

denn abgesehen davon, daß das Leiden mir einseitig auftrat,

fehlte Muskelschwellung und auch der Harn zeigte nichts Ab

normes. (Ibidem.)

Milzbrand beim Schwein.

Von Bezirkstierarzt Engel, Kaiserslautern.

Ein hiesiger Händler führte 96 Mastschweine aus Mecklen

burg ein. Am andern Tage zeigte sich ein Schwein krank. Das

selbe lag auf dem Boden, machte krampfhafte Bewegungen mit

den Gliedmaßen und konnte nicht mehr aufstehen. Da diese

Erscheinungen ein rasches Verenden des Tieres befürchten

ließen, nahm der Händler sofort die Notschlachtung vor. Bei

der Beschau wurde die Milz stark vergrößert, schwarzrot ge

färbt und an einem Ende auch erweicht vorgefunden. Die mikro

skopische Untersuchung des Milzblutes lieferte kein einwand

freies Resultat, indem sich nicht sicher konstatieren ließ, ob

die in dem Präparate in nicht sehr großer Zahl vorhandenen

Bakterien als Milzbrand- oder als Leichenbakterien anzusehen

waren. Zur sicheren Feststellung der Krankheit wurde ein

Kaninchen mit Milzbrandblut geimpft. Dieses verendete nach

30 Stunden und in dem Milzsafte wurden die charakteristischen

Milzbrandbazillen in großer Zahl vorgefunden. Damit war der

Beweis erbracht, daß fragliches Schwein an Milzbrand gelitten

hatte, (rbidem.)

Milzbrand beim Schwein.

Von Bezirkstierarzt Reinhardt, Geruiersheim.

Daß Milzbrand bei Schweinen sehr selten vorkommt und

daß sich die Schweino auch künstlich nur sehr schwer infizieren

lassen, ist bekannt; ich hak« bisher, obwohl ich vielfach mit
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Milzbrand gearbeitet, noch keinen Milzbrand-Fall bei Schweinen

gesehen.

Im November 1903 kam mir ein solcher zu Gesicht. In

N. wurde ein Schwein notgeschlachtet; da dasselbe eine sehr

große Milz besaß und blutige Ergießungcn im Dünndarm auf

wies, mirde Verdacht auf Milzbrand geschöpft und Anzeige er

stattet. Diese Anzeige erfolgte allerdings nicht deshalb, weil

der Besitzer hiezu gesetzlich verpflichtet war, sondern lediglich,

damit staatliche Entschädigung eintrete. Die bakteriologische

Untersuchung ergab das Vorhandensein der charakteristischen

Milzbrandbazillen. (Ibidem.)

Lecksncht beim Pferd.

Von Bezirkstierarzt Hillerbrand, Wasserburg.

Ein sehr edles Pferd fraß plötzlich Haber und Heu un

lustig, wohl aber gern Streu und nagte viel an Holz ; dabei fiel

es rapid vom Fleisch und zeigte struppiges Haar, so daß nach

kurzer Zeit aus dem stolzen Carrossier eine Zigeunemiähre

geworden war. 3 subkutane Injektionen von je 0,1 Apomorphin.

inur. in dreitägigen Intervallen, neben Verabreichung von künst

lichem Karlsbadersalz, brachten binnen kurzem Heilung des

Patienten. (Ibidem.)

Referate.

Prof. Dr. Pfeiffer, Direktor des hygienischen Institutes

der Universität Rostock : Die Bekämpfung des Kälbersterbens,

der Kälberruhr und der Kälberpneumonie. (Landwirtschaiti.

Annalen des mecklenburgischen patriotischen Vereins. Nr. 17.

1906.)

Verf. hat eine Anzahl Kälter, die den im Titel genannten

Krankheiten erlagen, untersucht und hiebei festgestellt, daß

ein und dieselbe Bakterienart bald Kälbersterben *), bal d

Kälberruhr, baldPneumonie und Eiterungen

der Kälber erzeugen kann; er ist daher der An

sicht, daß diese Kälberkrankheiten nur verschiedene Formen ein

und derselben durch Bakterien verursachten Infektionskrankheit

*) Unter Kälbersterben versteht V. das Sterben der Kälber in

den ersten Tagen nach der Geburt, ohne vorausgehende Erschei

nungen der Ruhr. Die Tiere sind nur hinfällig und saufen nicht ;

trotzdem weisen sie bei der Sektion Entzündungen des Herzens, der

Nieren und des Darmes auf. In allen Teilen des Körpers findet man

ungeheure Mengen Bakterien. Die Krankheit ist nach Pf. als

Septikämie zu bezeichnen.
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sind und nur durch ein Mittel bekämpft werden können, welches

das Eindringen der Bakterien in den Körper der Kälber ver

hindern oder bereits eingedrungene Bakterien noch rechtzeitig

abzutöten vermag.

Nunmehr kommt Verf. auf die Serumbehandlung der

Kälber zu sprechen und äußert sieh bezüglich derselben wie

folgt: Die Erfolge und Mißerfolge der Seruinbehandlung er

klären sich sehr einfach aus der Tatsache, daß nicht e i n e

ganz bestimmte Bakterienart. Kälbersterben, Ruhr und Pneu

monie erzeugt, sondern daß eine ganze Schar, zum Teil recht

verschiedener Bakterienarten die drei Krankheiten hervorrufen

kann. Bei meinen Untersuchungen halje ich bisher wenigstens

ein halbes Dutzend verschiedener Bakterienarten als Erreger

des Kälbersterbens, der Kälberruhr und der Kälberpneumonie

festgestellt. Weiter konnte ich beobachten, daß die mir zur

Untersuchung übersandten Kadaver von Kälbern aus einigen

Viehbeständen alle ausnahmslos dieselbe Bakterienart beher

bergten, daß aber bei Sendungen aus anderen Beständen fast

jeder Kadaver eine andere Bakterienart enthielt, selbst wenn

die Tiere derselben Krankheitsform erlegen waren und ihre

Organe dieselben Veränderungen zeigten. Ein Serum gegen

Kälbersterben u. s. w. kann aber nur wirken, wenn das Sterben

u. s. w. die Folge einer Besiedelung des Körpers mit derjenigen

Bakterienart ist, welche zur Herstellung des Serums diente,

denn nur daiui enthält das Serum die Stoffe, welche die Bak

terien abzutöten vermögen; ist jedoch die in einem Bestände

wirkende Bakterienart eine andere, so ist bei der Serumbehand

lung ein Erfolg nicht möglich, und ist ferner in einem Bestände

das Kälbersterben durch mehrere Bakterienarten verursacht,

so kann wohl das eine oder andere Kalb gerettet werden, eine

gewisse Zahl der Kälber geht alier doch wegen des Ungeeiguet-

seins des Serums zu Grunde. Es können aber auch gleichzeitig

mehrere Bakterienarten in den Körper des Kalbes eingedrungen

sein. Dann tötet das dem Kalbe einverleibte Serum vielleicht

eine dieser Arten ab, die andern al>er bleiben ungeschädigt und

überliefern das Tier doch dem Tode.

Eine Verschiedenheit der Erreger der KälV>erkrankheiten

hatte man früher bereite festgestellt und deshalb auch versucht,

ein gegen möglichst viele Erreger wirksames Serum — poly

valentes Seruni — herzustellen und anzuwenden. Allein eine

derartige Polyvalenz — d. i. Vielseitigkeit der Wirkung- —,

daß alle Erreger der Kälberkrankheiten durch das Serum ab

getötet werden könnten, ist el>en nicht zu erzielen, höchstens

noch, wenn die Erreger nur Kassen-, aber keine Artunterschiedo

zeigen. Man hat auch versucht, Serum für den einzelnen Vieh
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bestand herstellen zu lassen, zu diesem Zwecke einen oder

mehrere Kadaver von Kälbern an das Serum-Institut gesandt

und mit den aus diesen gezüchteten Bakterien die Serumtiere

behandelt. Als dann nach mehreren Monaten das Serum da war,

erlagen die Kälber einer anderen Bakterienart, die sich in

zwischen im Stalle eingenistet hatte, gegen welche das Serum

nicht helfen konnte.

Die Serumbehandlung kann deshalb große und anhaltende

Erfolge nicht zeitigen, dagegen wird es bei gleich zeitiger

Behandlung des Nabelstrangrestes ziemlich

sicher gelingen, die meisten Kälber aus den verseuchten. Be

ständen mit Serum zu erhalten, nur muß man sich bewußt

werden und bleiben, daß die Hauptsache die Be h a n.d-

lung des Nabelstrangrestes und die Serunibehand-

lung eine Nebensache ist, die oft sogar entbehrlich ist.

Die Notwendigkeit der Nabelbehandlung ergibt, sich nach

Pf. aus der Tatsache, daß sein gerissenes Ende die Eintritts

stelle für Bakterien darstellt. Die Richtigkeit der Behauptung

der Tierärzte, daß die Infektion vom Nabelstrange aus erfolge,

hat Verf., wie er glaubt, durch zahlreiche Untersuchungen mit

Sicherheit ermittelt.

Über die Ausführung der Nabeldesinfektiou sagt der

Verf. wörtlich : Ich nehme als Mittel zur Desinfektion der

Nabelrißstelle Spiritus, den sogen. Spiritus rectifica tissimus der

Apotheken, wasche mit demselben aber den Nabelstrang nicht

ab, sondern tränke mit ihm einen Streifen Verbandstoff, den

ich dann um den Nabelstrang wickele. Damit der Streifen nicht

abfallen kann, schlage ich, nachdem ich etwa 2 fingerbreit ober

halb des Nabelstranges eine Umwickelung vorgenommen habe,

Jas Ende des Nabelstranges nach oben und wickle nun erst den

Streifen ganz um. In der Schlinge des Nabelstranges fängt

sich der etwa abrutschende Verbandstreifen. Damit der Spiritus

nicht verdunsten, also nachhaltig einwirken kann, ziehe ich

schließlich über den fertigen Verband eine Guirumkappe, die

sodann an ihrem oberen Ende mit einem Leinenbande festge

schnürt wird.

Wenn die Nabelbehandlung nicht sofort oder bald nach

der Geburt geschehen ist, kann die Infektion der Bißstelle be

reits erfolgt sein. Verf. läßt in diesem Falle vor Anlage des

Verbandes das untere Ende des Nabelstranges mit einer zur

Desinfektion in Spiritus getauchten Schere abschneiden und

das abgeschnittene Stück aufbewahren. Angezeigt ist, das Kalb

bei der Geburt mit einem reinen Tuche oder mit einer Schüt

timg reinen Strohes aufzufangen.
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Dio nabelbehandelteii Kälber raüseen getrennt gehalten

werden, damit, wie sich den Verband nicht durch gegenseitige;;

Saugen abreißen.

Kälber einer Seuchenstallung, bei welchen der Nabel

dicht an der Haut gerissen, läßt Verf. sofort -schlachten. Die

Infektionsgefahr in derlei Stallungen ist sehr groß; zu retten

sind solche Kälber in der Regel nicht, und werden sie krank,

so tragen sie nur dazu bei, die Stallungen noch mehr zu ver

seuchen.

Verf. hat seine Behandlungsmethode erprobt. Während

vor Ausführung derselben in Beständen alle Kälber an Ruhr

etc. etc. zu Grunde gingen, blieben nach Anwendimg derselben

die weiter geborenen Kälber am Leben.

Es können Kälber sterben, wenn die Behandlung des

Nabelstranges zu spät oder nicht sorgfältig genug geschieht,

oder wenn Einrisse am Nabelstrange unmittelbar unter der

Haut vorhanden sind. Für diese Fälle will Verf. noch ein

Serum in Anwendung gebracht wissen, welches mit dem jeweils

bekannt gewordenen Erreger der Erkrankungen hergestellt

worden; er glaubt, daß dasselbe Aussicht auf Erfolg gewähre,

da man es nach Desinfektion des Nabels mit einer kleineren

Aufgabe zu tun habe.

Man könne erfahren, welche Bakterien in der betreffen

den Stalking vorherrschend sind und die Kälber gefährden,

wenn man das abgeschnittene Ende des Nabelstranges bakterio

logisch untersucht. Mit Hilfe der gefundenen Bakterien läßt

sieb nach dem Verf. sofort ein brauchbares Serum herstellen,

so daß zu Beginn der nächsten Källxirgeburtsperiode das erfor

derliche spezifische Serum, oder allenfalls 2 oder 3 Sera, vor

rätig sind.

Pf. ist der Ansicht, daß es bei Anwendung seiner Nabel-

behandlung und gleichzeitigen Semmeiuspritzung gelingen wird,

die ül>erwiegendo Mehrheit der Kälber zu retten. Die Nabel-

behandlung hält er für das Wichtigste.', er glaubt, daß durch

sie allein die meisten Kälber gerettet werden können; die

Serunibehandlung für sich wird dieses a Ihm" nach seiner Mei

nung nie zuwege b r i n g с n. Sobald die Serum-Anstalt

in Rostock eingerichtet ist, wird er zur Verwendung bei der

nächstjährigen Kälberperiode die jenigen Sera herstellen, welche

nach den bisherigen Erhebungen nötig sein werden.

Am Schlüsse der Abhandlung, deren Inhalt hier nur im

Auszuge gegeben werden konnte, bittet Verf. Tierärzte und

Landwirte um Unterstützung behufs Gesunderhaltung der

Viehbestände. A.
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Dr. Julius Citron,: Die Immunisierung gegen Schweine

seuche mit Hilfe von Bakterien-Extrakten. Ein Beitrag

zur Aggressin-Frage. (Zeitschr. f. Hygiene u. Infek

tionskrankheiten. 52. Bd. 2. Heft. 1906.)

Die Gruppe der hämorrhagischen Septikämie-Bakterien

bietet für die Immunisierung große Schwierigkeiten, da selbst

kleinste Dosen lebender und virulenter Bakterien sich in einem

empfänglicheren Organismus vermehren, ehe der Organismus

hinreichend Schutzstoffe bilden kann. Da auch kleinste Bakterien

mengen durch die rapide Vermehrung im Tierkörper töten, so

besteht die technische Schwierigkeit in der Immunisierung, in

der Unmöglichkeit einer Dosierung lebender Bakterien.

Durch Abtötimg der Bakterien würden jedoch auch die „Ag-

gressivstoffe" der Bakterien geschädigt, welche die Antikörper

bildung auslösen, andererseits werden heterogene Giftstoffe frei

gemacht, die den Organismus schädigen, ja töten können, ehe

eine Produktion von Antikörpern stattfindet.

Das wirksame Prinzip der lebenden Bakterien muß also

erst gelöst werden und ist dann, „wenn frei von Bakterien",

genau dosierbar.

Aus diesen „Bakterien-Extrakten" erhielt Verf. 1. eine

V i r u 1 e n z s t e i g e r n n g, 2. eine aktive Im m u n i -

s i e r u n g mit Bildung von Antikörpern im Serum, die 3. zur

passiven Immunisierung Verwendung finden.

Zu 1. Nach В a i 1 erzeugen die Bakterien im. Körper

Stoffe „nach Art. eines Toxins", mittels welcher sie die Phago

zytose fernhalten können (Aggressine).

Diese „Aggressine" sind z. B. im Bauchhöhlenexsudate

eines bakterienüberschwemmten Körpers nachweisbar. Wird

nun durch Zentrifugieren dieses Exsudat bakterienfrei gemacht,

so besitzt die restierende Flüssigkeit in der sich die Aggressine

gelöst vorfinden, die Eigenschaft, einen Organismus im Vereine

mit einer subletalen Bakteriendosis zu töten, ohne dass sie selbst

erheblich toxisch ist.

Verf. weist dieselben Eigenschaften des Aggressins in

vitro nach und durch Schütteln von Bakterien 1. in Normal-

serum, 2. in einer indifferenten Flüssigkeit (Wasser).

Die Versuche mit dein auf diese Weise gewonnenen

Aggressin — hier Autolysat genannt — ergeben tatsäch

lich, daß sich in den Schwcineseuchebakterien eine Substanz

befindet, welche in Körperflüssigkeiten (Nonnalserum) und in

destilliertem Wasser gut lösbar ist und die Eigenschaft hat,

bei gleichzeitiger Injektion mit den entsprechenden Bakterien

eine Virulenzsteigerung zu bewirken. Die Substanz selbst (das

Autolysat) ist in kleinen Dosen nicht giftig. Hierbei zeigt das
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Serum.-Autolysat konstantere Eigenschaften als das Aqua-

Autolysat.

Zu 2. Verfasser erzeugt durch Injektion von Aggressinen

eine echte Immunität. Die sonst so empfindlichen gebräuch

lichen Versuchstiere (Kaninchen, Meerschweinchen) vertragen

nach der Immunisierung mit Aggressin sonst unbedingt tödliche

Dosen von Schweineseuchebakterien. In zahlreichen Tierver

suchen, in denen er steriles Exsudat von Kaninchen, welche au

Sohweineseuchebakterien- Infektion gestorben waren, benützt,

zeigte der Verf., daß es ihm gelingt, Kaninchen und Meer1-

schweinchen gegen vielfach tödliche Dosen zu schützen. Die

selben Erfolge erzielt Verf. mit der Injektion von serösen und

wässerigen Bakterien-Exsudaten (Autolysaten). Der Vorteil

der angegebenen Immunisierungsart liegt, darin, daß die aggres

siven Stoffe in einer für den Körjier resorbierbaren Form, ge

geben werden, wobei sowohl die Bakterienleiber als gewisse

toxische, gewebssehädigende Substanzen, welche bisher die Ur

sachen der Mißerfolge einer aktiven Immunisierung waren, in

Fortfall kommen.

Zu 3. Mit dem Serum von auf solche in 2. angegebene

Weise aktiv immunisierten Tieren (also mit dem Auti-Aggressin)

werden nunmehr Kaninchen, Meerschweinchen und weiße Mäuse

passiv immunisiert-. Allerdings ist der Schutz kein sehr erheb

licher; von hohem Wert ist jedoch die prinzipielle Feststellung,

daß es sich um die gleichen Prozesse wie bei der Anti-Aggressin-

bildung handelt. S i e b e r - Frankfurt a. M.

Prof. Schücking- Pyrmont : Zur Wirkung der Radium

strahlen auf inoperabeie Karzinome. (Zentralbl. f. Gynäkol.,

3. März 1906, und Medico, 15. März 1906.)

Nachdem Verf. die Wirkung des reinen Radiumbromids

im Tierversuche vorher festgestellt hatte, nahm er Veranlassung,

das eigenartige Mittel in einem Falle von Uteruskarzinom bei

einer 56jährigen Frau zu erproben, bei der durch die Unter

suchung die völlige Aussichtslosigkeit eines operativen Ein

griffes festgestellt worden war. Die Neubildung nahm das ganze

Scheidengewöll>e als eine ziemlich harte Masse ein, füllte einen

größeren Teil des Beckens aus und war in der Mitte jauchig

zerfallen. Es wurden 3 mg in Kapseln von 1 und 2 mg des von

der Chininfabrik in Braunschweig gelieferten reinen Radium

bromids mittels täglich einmal erneuerter Vioformguze appli

ziert. Die Applikationsstelle des Radiums wurde nach Möglich

keit gewechselt. Die Dauer des Versuches betrug 5 Wochen,

die Wirkung war folgende : Die gesamte Oberfläche der Krebs-

wucherimg war zerstört, und zwar auf eine Tiefe von mehreren
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Zentimetern. In größererAusdehnung am Kunde der Gesehwulst

sehieu das krebsige Gewebe bis auf das gesunde zerstört zu sein,

wo auch bald gut aussehende Granulationen sichtbar wurden.

Der jauchige Zerfall hatte vollständig aufgehört. 6—9 Tage,

nach der Entfernung des Radiums war an den mit Granula

tionen bedeckten Stellen ein narbiger Verschluß eingetreten.

Auch die anderen Partien hatten sich geschlossen. Das Resultat

war ein erheblich günstigeres, als es mit dem Brenneisen oder

einer Ausschabung zu erreichen gewesen wäre. Leider ist der

Preis des Radiums noch ein sehr hoher und das Mittel schwer

zu beschaffen. A.

Schimmel : Hernia scrotalis sinistra bei einem Wallachen.

(Österreich. Monatsschrift für Tierheilkunde. Nr. 3.)

Besagte Hernie hatte die Größe eines Kindskopfes, war

beweglich, so daß der Brachinhalt (Därme und Netz) bequem

retourniert werden konnte. Die in Chloroformnarkose vorge

nommene Operation wurde folgendermaßen ausgeführt : Nach

Ausbinden des linken Hinterfußes und Desinfektion des Ope

rationsfeldes Anlegen eines 15 cm langen Hautschnittes über

den meist gewölbten Teil der Hernie parallel zur Medianlinie;

Lospräparieren der Dartos von der Tunica vaginalis communis

mit Schere und Finger in der Rückenlage; dadurch lag der

ganze Bruchsack bloß da, der soviel als möglich gegen den

Leistenkanal in die Höhe gezogen wurde. Anlegen einer sterilen

hölzernen Kluppe in möglichster Nähe des inneren Leistenringes.

Der aus der Kluppe hervorhängende Teil der Tunica vaginalis

communis blieb ruhig- hängen. Desinfektion. Hochbinden des

Pferdes im Stalle. Auftreten einer bedeutenden Anschwellung

in der Skrotalgegend. Nach 7 Tagen fiel die Kluppe ab ; die

bestehende Schwellung wurde massiert, das Tier täglich eine

halbe Stunde bewegt. Nach zirka 11 Tagen verschwand die

Schwellung- allmählich und die Wunde verheilte langsam.

Schimmel: Quetschwunde am linken Hinterfessel mit

vollkommener Ruptur der Sehne des Hufbeinbeugers und teil-

weiser Ruptur der Sehne des Kronenbeinbeugers bei einem

Pferde. (Ibidem.)

Ein Pferd wurde von einem anderen Pferde gegen den

linken Hinterfessel geschlagen, wodurch derartig hohe Lahm

heit eintrat, daß das Pferd in einem Wagen an die Klinik trans

portiert werden mußte. Dort wurde es in einen Schwebeapparat

gebracht. DasTier zeigte zwei ziemlich tiefe Wunden, eine ober

halb des Fesselgelenkes, die andere auf der Hinterfläche des

selben; aus dieser hingen einige Fasern Sehnengewebe heraus;
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belastete das Tier den kranken Fuß einen Augenblick, so kippte

die Zehe des Hufes nach oben. Infolge der bedeutenden

schmerzhaften Anschwellung konnte eine genaue Untersuchung

und infolge dessen sichere Diagnose nicht gestellt werden, doch

kg es klar auf der Hand, daß die beiden Beugesehnen stark in

Mitleidenschaft gezogen waren und daß unter Uniständen eine

Fraktur oder wenigstens Entzündung der Sesambeine zugegen

sein konnte. Die Therapie bestand in Desinfektion der Wunden,

täglich öfterem Anleg'en einer Sublimatbinde im Wechsel mit

l°/00igen lauwarmen Sublimatbädern. Trotz dieser Behandlung

trat keine Besserung auf, im Gegenteil, nach einigen Tagen

verschlechterte sich der Zustand; der linke Hinterfuß wurde

bis oberhalb des Sprunggelenkes ödematös, die Wunden sahen

gangränös aus, aus denselben entleerte sich trotz antiseptischer

Behandlung stinkendes Ichor. Das Tier wurde getötet. Die

Obduktion des kranken Fußes ergab: Diffuse septische Phleg

mone; partielle Ruptur des Subliinis; totale Ruptur des Pro

fundus.

Aus den Jahresberichten der Groß

herz ogl. Bezirkstierärzte. (Mitteilungen d. Vereins

bad. Tierärzte. Nr. 4.)

Heger: Protargol bei Verletzungen.

Ein wie wertvolles Mittel Protorgollösung in der Wund

behandlung ist, beweisen folgende Fälle:

I. Ein Hengst wurde von einem anderen Pferde derart

geschlagen, daß unterhalb des Hinterkniegelenkes in der vor

deren Fläche des linken Unterschenkelbeines selbst eine 2 mm

tiefe Verletzung hervorgerufen wurde, von der sich strahlen

förmig Fissuren ausbreiteten. Einspritzen und Einpinseln einer

20 %igen, dann 10 %igen und später 5 %igen Sol. Protargol.

führten zur Heilung ]>er primam.

II. Einem älteren Pferde wurde beim Mähen mit der

Sense eine Verletzung des Krongelenks beigebracht. Die Ge

lenkkapsel war in der ganzen Breite der Fesselbeuge geöffnet.

Aus der Wunde quoll mit Eiter vermischte Synovia. Täglich

dreimal Ausspritzen mit 10 %iger Sol. Protarg. Bereits nach

der dritten Ausspritzung konnte eine bedeutende Abnahme des

Synovialausflusses beobachtet werden und bereite nach 14 Tagen

war die Wunde vollständig geschlossen.

IlE. Ein Pferd hatte sich infolge Reitens auf dem Latier-

baume zwei schwere Verletzungen an der hinteren linken Glied-

maße zugezogen. Sowohl das Unterschenkelbein, als auch der

Metatarsus wiesen Verletzungen (Risse und Sprünge) auf. Audi
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hier führte Protargolbehandlung zur Heilung per primam inner

halb 3 Wochen.

IV. Infolge Durchgehens zog sich ein Pferd an der vor

deren Fläche der linken Vorderfußwurzel eine schwere, tiefe

Verletzung zu. Die 4 oberen Fußwurzelknochen waren fast in

der ganzen Breite der Fußwurzel freigelegt. Die Strecksehne

des Schienbeins war zerrissen. Die 3 unteren Knochen der

Vorderfußwurzeln waren infolge Schleifens rauh. Behandlung

mit l%igem Sol. Protargol. Heilung der Karpalgelenkswunde

nach 7 Wochen.

V. Ein Fohlen wurde durch einen Hufsehlag am linken

Unterschenkelbein schwer verletzt. Es konnten bei der Unter

suchung mehrere Knochensplitter entfernt werden. Die Be

handlung bestand in Ausspritzungen mit l%igem Sol. Protarg.,

worauf rasche Heilung der Muskel- und Knochenwunde eintrat.

VI. Muskelwunden, schwere und tiefe Schlagwunden an

der Hinterbackemnuskulatur und an anderen Körperstellen

heilen bei dieser Behandlung äußerst rasch ohne Eiterung.

Vil. Bei der Kastration mittels Emaskulators bepinselt

Verf. den Samenstrangsturupf mit 20—30 %igem Sol. Protarg.,

um die ätzende und desinfizierende Wirkung des Sublimats zu

ersetzen. R a b u s.

Verschiedene Mitteilungen.

Einladung zur X. Plenarversammlung des deutschen Veterinär

rates zu Breslau,

vom 8. bis 10. Juni 1906.

Programm der offiziellen Veranstaltungen: Die Berat

ungen finden im Stadtverordnetensaale des Rathauses statt.

Freitag, den 8. Juni, vormittags 10 Uhr: Erste Sitzung;

nachmitt. 5 Uhr: Festmahl bei Hansen, Schweidniteerstr. 16/18

( Anzug : Frack u. s. w.).

Sonnabend, den 9. Juni, vormitt. 10 Uhr: Zweite Sitzung.

Feslabend, veranstaltet zu Ehren des Veterinärrates und seiner

Gäste vom Verein schlesischer Tierärzte, im Kammermusik-

Saale des Konzerthauses, Gartenstr. 39/41.

Sonntag, den 10. Juni, vormitt. 10 Uhr: Schlußsitzung.

Der Präsident des deutschen Ve terinär-

rates:

Dr. Esser,

Prof. ord. hon. an der Universität Güttingen,

Geheimer Medizinalrat.
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Mitteilung der Tagesordnung erfolgt in der nächsten

Nummer der Wochenschrift. D. Red.

I. Preiszuchtviehmarkt des' Zuchtverbandes für einfarbiges

Gebirgsvieh in Oberbayern.

Der Zuchtverband für einfarbiges Gebirgsvieh in Ober-

bayern veranstaltet am Montag den 28. Mai 1. Js. in Weilheim

seinen I. Zuchtviehmarkt mit Prämiierung.

Nur Verbandsmitglieder können diesen Markt mit Tieren

l)eschickeu. Während die lediglich auf den Markt gebrachten

Tiere keine Herdebuchtiere zu sein brauchen, müssen alle zur

Prämiierung angemeldeten Tiere Herdebuchtiere sein oder ein

wandfrei von Ilerdebuchtieren abstammen.

Die Prämiierung erfolgt in 8 Klassen (Rindkälber, Jung

stiere, ältere Jungstiere, Altstiere, Kuhkälber, Jungrinder,

Kalbinnen, Kühe).

Dieser Markt soll in erster Linie den Verbandsmitgliedern

(¡elegenheit geben, mit guten Tieren zu zeigen, daß sie nicht

umsonst an der liebung der Zucht des einfarbigen Gebirgs-

viehes gearl>eitet haben — eine nicht leichte Arlxüt, wenn man

bedenkt, was für ein Durcheinander an einfarbigen Gebirgs

vieh -Schlägen (Allgäuer, gelbe Murnau-Werdenfelser, weiß-

graues Tiroler Vieh u. s. w.) den Grundstock bildeten, aus dein

die nunmehr langsam sich entwickelnde Zuchtrichtung — die

Zucht des grau-braunen Gebirgsviehes — hervorgehen mußte.

Möge dieser Markt ein weitergehendes Interesse finden

und zu zahlreichem Besuche anregen.

Die GehaJtsverhältnisse der Schlachthoftierärzte in Karl»

ruhe und Pforzheim.

Durch Bürgerausschuß-Beschluß vom 4. April d. Js.

wurden die Anstellungsverhaltnisse der städtischen Tierärzte

in Karlsruhe neu geregelt.

Der Obertierarzt und Stellvertreter des Direktors

wird nach Gehaltsklasse A II versetzt mit einem Anfangsgehalt

von 3600 Mk. und einem Höchstgehalt von 6000 Mk.

Für die übrigen Tierärzte sind zwei Gehalts

klassen angesetzt, indem die älteren Tierärzte in Klasse В I

(Anfangsgehalt 3000 Mk., Höchstgehalt 5200 Mk.) und die

übrigen Tierärzte in В II (Anfangsgehalt. 2500 Mk., Höchst

gehalt 4800 Mk.) eingereiht werden.

Die Zulagen erfolgen alle zwei Jahre und zwar für

Gehaltsklasse АП 300 Mk., für Gehaltsklasse BI und В II

250 Mk. Außerdem kann, wenn der Beamte seit mindestens
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5 Jahren im Besitze des Höchstgehaltes ist, eine Ehren-

zulage von 500 Mk. für Gehaltsklasse A und von 400 Mk.

für Gehaltsklasse В gewährt werden, so daß sich die betref

fenden Höchstgehälter dementsprechend auf 6500 Mk.,

5600 Mk. und 5200 Mk. erhöhen. —

In P f о r z h e i m wurde Schlachthof-Vorstand S ch ö n-

weiler zum Schlachthof-Direktor ernannt und ihm unter

Einreibung in die erste Gehaltsklasse (A I) ein Gehalt von

4500 Mk. nebst freier Wohnung, Licht und Heizung zuge

sprochen. Sechs Jahre seiner anderweitigen Dienstzeit wurden

in Anrechnung gebracht. (Mitteil. d. Vereins bad. Tierärzte.)

Stabsveterinär der Reserve!

In Nr. 16 dieser Wochenschrift heißt es bei Erwähnung

der preußischen M.-V.-O. : „Ältere Veterinäre des Beurlaubten

standes, welche die Stabsveterinärprüfung u. s.w. in Preußen

bestanden haben . . . ., dürfen zur Beförderung zu Stabsveteri

nären in Vorschlag gebracht werden."

In Baden sind mehrere Bezirkstierärzte auf Grund ihrer

in Karlsruhe abgelegten bezirkstierärztlichen Aintsprüfung

(Staatekonkurs) zu Stabsveterinären des Beurlaubtenstandes In

toniert worden, z. B. Bezirkstierarzt H a m m e r in Wertheini,

R i n g w a 1 d in Wolfach und Servatius in Lahr. Eine

Stabsveterinär-Prüfung in Preußen haben diese Herren nicht

gemacht.

Hombach (Pfalz). W ö h n e r,

Distriktstierarzt.

Die von dem Herrn Kollegen mitgeteilte Tatsache erklärt

sich wohl durch den Umstand, daß das XIV. (badische) Armee-

Korps der Kgl. Preuß. Armee vollständig einver

leibt ist; nicht einmal im lîeiehs-Militiir-Etat besteht eine

Ausscheidung für das XIV. Armee-Korps. A.

Der philosophische Doktortitel.

Die Berner Universität hat sich mit Geheimrat Alt

hoff in Berlin dahin geeinigt, daß Preußen, die in Bern in

der philosophischen Fakultät promovieren, ein deutsches oder

schweizerisches Keifezeugnis besitzen müssen und nur nach

einer hervorragenden Doktorschrift von dieser

Bedingung entbunden werden können. Preußen erkennt also

bei Erfüllung dieser Voraussetzungen den von Bern verliehenen

philosophischen Doktortitel an.
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Bttcherscban.

Neuheiten -Katalog 1905 über Hauptner-Instrumente. Instru

menten -Fabrik für Tiermedizin und Landwirtschaft von

H. Hauptner, Berlin NW. 6, Luisenstr. 53.

Der Katalog bildet einen Nachtrag zum Haupt-Katelog

1900 über Veterinär-Instrumente, wie die in den Jahren 1902,

1903 und 1904 zu dem genannten Haupt-Katalog erschienenen

Ergänzungen. Der Nachtrag bringt Mitteilung nebst Illustra

tionen über alle bei H a iiptaer im Jahre 1905 erschienenen

Neuheiten von Instrumenten für Veterinär-Chirurgie, Appa

raten für Tierzucht und Pflege der Haustiere, sowie über die

jenigen für Fleischbeschau.

Als besonders beachtenswert erwähnen wir eine Reihe

neuer Instrumente zum Gebrauch in der Geburtshilfe, Näh-

Instrumente, den Ideal-Dampfzerstihiber nach Waßmuth,

einen Augcnlidhalter, ein Bruchmesser nach Kreutzer, Meß-

Apparate, hier besonders das Taschenstoekmaß von Lange,

Apparate zum Kennzeichnen der Tiere, den Garth-Mulo-Stompel

und die Salbenspritze nach Rnebiger. A.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 30. April 1906.

a) Rotz (Wurm):

Niederbayern: Mamburg 1 Gmd. (l Geh.); Oberfranken:

Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.).

b) Maul- und Klauenseuche:

Oberbayern: 3 Gmd. (3 Geh.); Schwaben: 2 Gmd. (2 Geh.).

c) Schweineseuche (Schweinepest):

Oberbayern: 18 Gmd. (22 Geh.); Niederbayern: 6 Gmd.

(8 Geh.); Oberfranken: 4 Gmd. (6 Geh.); Mittelfranken:

2 Gmd. (2 Geh.); Unterfranken : 1 Gmd. (l Geh.); Schwa

ben: 9 Gmd. (9 Geh.).

Personalien.

Auszeichnungen: Dein SchlachthofVerwalter Joh. Lu ml in

Lübeck wurde vom Senat fier Titel Schlachthofdirektor verliehen.

Nevermann, Veterinärrat, ständiger Hilfsarbeiter im preuß.

Ministerium für Landwirtschaft in Berlin ist zugleich zum Hilfs

arbeiter bei der preuß. technischen Deputation für das Veterinär

wesen ernannt; Dr. Leonhardt S с Ii eben wurde zum Bezirkstierarzt

in Windhuk (Südwestafrika), Schönweiler Karl, Schlachthof-

vorsteller in Pforzheim zum Schlachthofdirektor daselbst, Tierarzt

H. Boie zum städt. Tierarzt in Itzehoe ernannt. Mahlstedt-

Flensburg als Tierarzt bei der Ostpr. -Holland. Herdhuchgosellschaf't

in Königsberg in Pr. eingetreten.
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Jaeger Otto, Einj.-Freiw. im 2. Feldart.-Rgt. in Würzburg

wurde zum einj. Unterveterinär ernannt und der Veterinär Jon.

Meyer vom 2. Ulanen-Rgt. zum Pohlenhof Schwaiganger versetzt.

Die Approbation haben erlangt: Die Herren Karl Körber

aus Hechingen und Jos. Köhler aus Rotthalmünster in München,

die Herren Ulrich Brinkmann, Adolf Seh ado w, Paul We sen e r

in Berlin.

шшш T-cicIa-tigrer Tierstxzt шт

sncht in Bayern oder dessen Nähe auskömmliche Praxis mit

Fleischbeschau gegen event. Ablösung. Gefl. Offerte m. näheren

Bedingungen unter A. W. an die Expedition des Blattes.

mit Staatskonkurs wird zum ständigen Assistenten gesucht.

Vergütung: 1500 Mk. und freie Wohnung mit Frühstück. Näheres

unter G. H. 33 durch die Expedition dieses Blattes.

RoTÎl»lrc+Ï£»l»Ql»'7'f m Unterfranken sncht von Ende Mai

DVLll JVailCl rtl LI 0,ier i. juni „. ab einen ¡W appro

bierten Herrn als Stellvertreter auf die Dauer von

4—5 Wochen. Wohnung und Frühstück im Haus. Honorar nach

Übereinkunft. Sehr günstige Bahnverbindung nach allen Riehtungen

des Bezirkes. Näheres unter K. S. 99 durch die Exped. ds. Bl.

Baldige Anmeldung erwünscht. 2[2]

Für Mk. 45,00 franko statt Mk. 60,00

verkäuflich „Der Kreistierarzt" von Dr. F r ö h n e r, neueste

Ausgabe 1905, 4 nagelneue Prachtbände, komplett und fehlerfrei.

D. Я50 postlagernd Berlin, Postamt 94.
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w Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [6]

Hermann Hohler. Eichstätt (Bayern).

Spezifisch wirksame Sera

gegen

(ROtläUf (Sihweine-Rotlauf-Serum a. Kulturen.)

СиллЬо (Polyvalentes Schweincseuehe-Seruni n.
fcJOU W CJU1C- I ""ULllC pr0f. Dr.Dr. Wassermann Ostertag

1 Poet (Polyvalentes Schweinepest-Serum nach
* Bei Prof. Dr. Wassermann.)

Polyvalentes Serum gegen d.

sept. Pneumonie d. Kalber.)

yvalentes Kälberruhr-Serum.)

V jilVipw. Septische Pneumonie

nillllvl I Ruhr <Pols

Cf6ÎllÎQ6l"Ch0lerâ (Polyvalentes GeflügelcholeraSerum.)

Kein Risiko, da Rückerstattung bei Unwirksamkeit laut neuen

Bedingungen vom 1. Januar 1906.

 

Sicher wirkende Vertilguugsmittel

gegen

(Morrattin)

Plage

Ratten-

Mäuse-
(Mausetyphus-Bazillus)

Pharmaceutisches Institut

Ludwig Wilhelm Gans, Frankfurt a. M.

Pflan^enpnlrer eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinargebrauch

in Tabletten à 0.01 • . 1П af,-,„i.
■ Q 2Q in Glasern a 10 Stuck

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Olutol — Jodoform — Sublimatstifte

95 °/o 50 °/°

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

Юг. ü. TJnger, "\747_ü.rz"b-u.rg-.

Druck von J. G о 1 1 e s w i n t e г . München.
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50. Jahrg. München, den 22. Mai 1906. Nr. 20.

Inhalt: Dr. Roth, Ueber Invasionen von Leptus autumnalis beim

Hunde. Schluß. — Bolz, Perforierende Verletzung am Knie

gelenk Metastasenbildung bei Druse. — Steinbrenner, Gehim-

tuberkulose beim Rind. Kalbefieber infolge Erkältung ent

standen. — Schrauber, Endemische Schlundkopflähmung. —

Döderlein, Solaninvergiftung. — Ammerschläger, Vergiftung von

, Hühnern durch Chilisalpeter. — Referate: F. Koske : Der Bacillus

pyocyaneus als Erreger einer Rhinitis haemorrhagica. Dr. Grod-

zenski : Theocin als Diuretikum. Schropp : Ascaris uiegalo-

cephala. Schropp: Schwarze Harnwinde. Gühre: Panaritium.

Dehne : Pansenverletzung. Kühn: Scheidenruptur. Deich : Forun-

kuline. Wolf: Gelenkwunden. Prietsch: Ichthargan. Prietsch:

Jodipin. — Nahrungsmittelkunde: Dr. Klimmer: Besitzt die un

erhitzte Milch baktericide Eigenschaft? — Verschiedene Mit

teilungen : Tagesordnung zur 10. Plenarversammlung des Deut

schen Veterinärrates zu Breslau vom 8. bis 10. Juni 1906. Das

Kgl. kroatisch-slavonische bakteriologische Landes-Institut in

Krizevci. Zur Promotionsfrage. Verein zur Förderung der

Pferdezucht in Bayern. — Bücherschau. — Personalien.

Ober Invasionen von Leptus antnmnalis beim Hnnde.

Von Dr. Ludwig Roth, München.

(Schluß.)

Aus den angeführten Füllen erhellt zunächst, was schon

bekannt ist, daß heim Hunde Kopf, Extremitäten-

Innenf lachen, Unter bru st und Unterbaue h

als Pr ädilektionsstellen zu betrachten sind,

wozu dann noch die Zwischenzehenspalten

kommen. Da sich an diesen letzteren Stellen sowohl als

auch in der Falte am äußeren Ohrrande bei einer Invasion oft

Milben in größerer Zahl vorfinden, so empfiehlt es sich, in Ver

dachtsfällen daselbst zuerst nachzusehen. Denn man wird so

häufig im Stande sein, die Diagnose schon makroskopisch bei

Affektionen zu stellen, die sonst nichts charakteristisches zeigen.
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Wir salien einerseits Tiere mehr oder minder heftig' er

kranken, während solche andererseits unter den ganz gleichen

äußeren Bedingungen kaum oder gar nicht irritiert wurden.

Diese Tatsache legt die Vermutung nahe, daß ganz b e -

stimmte Verhältnisse für das Auftreten einer Leptus

autumnalis- Invasion überhaupt, ferner für die Lokalisation

und den Grad derselben m a ß g e b e n d seien.

Schon Friedberger2) erklärte den, Umstand, daß

das Auftreten von Leptus autumnalis in seinem Falle auf den

Kopf beschränkt war, damit, daß gerade die eingenommenen

Stellen am Kopfe mit seinen glatt anliegenden Haaren besetzt

erschienen, die den Milben die Wanderung zur Haut gestatteten,

während letzteres an dem übrigen Körper dank seiner überaus

dichten Behaarung nicht möglich war.

Daß die Beschaffenheit dos Felles eine

Hauptrolle spielt, ist in der Tat offensichtli ch,

wenn wir die Beobachtungen bei den glatthaarigen Dachs

hunden und den Airedales in Betracht ziehen.

Bildet eine dichte und lange Behaarung für die betref

fenden Körperteilen einen Schutz gegen Invasionen, so kommt

außer dem lichten und teilweise glatt anliegenden Haare

sicher au с h d i e F e i n h e i t u n d Zartheit de г

Haut als das Auftreten - derselben begün

stigend in Frage. Zeigen doch gerade die Prädilektions

stellen diese Hautbeschaffeuheit. Ferner betraf in obigen Fällen

die über den ganzen Körper sich erstreckende Erkrankung Tiere

mit sehr feiner Haut, die sich obendrein noch in sehr jugend

lichem Alter befanden. Bei der säugenden Hündin war eine

erhöhte Empfindlichkeit, der Haut wenigstens in der Umgebung

des Gesäuges ohne Frage gegeben, weshalb auch die Reaktion

seitens des Tieres eine so heftige war.

Doch auch das mechanische M omen t darf nicht

außer acht gelassen werden. Denn gerade die Prädilektions

stellen sind es, die mit den millxmtragcnden Gewächsen zu

nächst in Berührung kommen. Wenn nach meiner Erfahrung

mittelgroße und große Hunde seltener am Kopfe, hauptsächlich

au 1 interbauch und Schenkel-Innenflächen, auch im ganzen Ver

lauf der Extremitäten erkrankten, während die Vertreter klei

nerer und kleinster Rassen, wenn überhaupt, stets auch am

Kopte ljetroffen waren, so hat dies jedenfalls seinen Grund in

der Art der Invasionsgelegenheit; die meisten mir zu Gesichte

gekommenen Tiere hatten die Milben im Grase acquieriert.

Großen und mittelgroßen Hunden reicht das hohe Gras unge

fähr bis an die Fnterbmst, kleine verschwinden darin voll

ständig'. Beim Durcheilen des Grases schlagen die Hahne an
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den Körper ries Tieres und streifen die Milben an ihm ab; bei

den großen Hunden an Unterbauch und Extremitäten, bei

kleinen zunächst am Kopfe, dann an den übrigen Prädilektions

stellen. Bei Junghunden, wie in Fall IV und V, können beim

Spielen, wol>ei sie öfter mit dem Rücken auf den Boden zu

liegen kommen, die Milben förmlich ins Fell eingerieben werden.

Die Herbstgrasmilbe scheint trotz ihrer oben ange

führten Beweglichkeit auf der II autstelle zu ver

bleiben, auf die sie zufällig gelangt ist. Da

für spricht auch die Beobachtung bei Fall III, daß die 14 Tage

alten, mit. überaus zartem Felle versehenen Jungen der hoch

gradig erkrankten Dachshündin trotz der länger dauernden

innigen Berührung keine Spur einer Erkrankung an sich trugen.

Die in dem Dachshundzwinger gemachte Erfahrung, daß

die Invasionen im Laufe des Sommers bei den gleichen Tieren

immer milder auftraten, vermag ich nicht bestimmt zu erklären.

Vielleicht, wird mit der fortschreitenden Jahreszeit in der Natur

die Menge der Milium eine geringere oder es tritt, auf Seite

des Wirtes eine Gewöhnung ein.

Was die Bedeutung der Invasionen von

Leptus autumnalis anlangt,, so läßt sie sich l>ei weitem

nicht mit denen von anderen Mühen, l>eispiclsweise von Sar-

koptes, vergleichen. Das Dominieren der Erkrankungen ist ein

mal auf eine verhältnismäßig kurze Zeit des Jahres beschränkt,

hauptsächlich auf Juli und August. Doch wurde v о m

Verfasser die Anwesenheit der Larven auf

dein Hunde noch am 28. September konsta

tiert. Die Heilung geht leicht von statten, da schwere Fälle

nicht die Kegel bilden, ja sie kann selbst spontan eintreten.

Doch verdient die Invasionskrankheit immer

hin, daß man ihr einige Beachtung schenkt

u n d zwa r, we i 1 sie 1. d i ff e r e n t i a 1 d i a g n о s t i s сh

bemerken swe r t ist, 2. d o ch a u ch n i ch t zu u n t e r-

schätzende Nachteile mit s i ch bringen kan п.

1. Fälle, wie der sub II aufgeführte, bei denen die Ef-

floreszenzen eine ganz aparte Färbung zeigen, erscheinen sofort

als eine nicht gewöhnliche Ilauterkrankung. Sie lassen sich

schon makroskopisch leicht und mikroskopisch auf den ersten

Blick diagnostizieren.

Dagegen können Fälle, wie Nr. I und III, leicht mit

Scabies verwechselt, werden. Sie ermöglichen nur l>ei ge

nauester Untersuchung in manchen Fällen makroskopisch die

Diagnose. Die mikroskopische Untersuchung von Pusteln und

Borken, falls solche vorhanden sind, wird allerdings kaum im

Stiche lassen.
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Zur Verwechslung mit Akarusräude können gerade

solche Fälle am leichtesten Anlaß geben, die in der Abheilung

begriffen oder schon abgeheilt, bei denen also Milben nicht

mehr vorhanden sind. Hieher gehören namentlich die Fälle,

in deren .Verlaufe an vereinzelten Stellen, z. B. über den Augen,

auf den Lefzen, die Ilaare stark gelichtet oder vollständig aus

gefallen sind. Doch läßt ja ein negativer, mikroskopischer Be

fund das Vorhandensein von Akams mit ziemlicher Bestimmt

heit ausschließen.

2. Herbstgrasniilben-Invasionen können nicht zu unter

schätzende Nachteile mit sich bringen, sei es, daß sie die be

troffenen Tiere und ganze Zuchten in falschen Verdacht bringen,

sei es, daß sich l>ei Abheilung an leicht- sichtbaren Hautstellen

Haarlosigkeit einstellen kann, wodurch die Schönheit des Felles

für einige Zeit stark beeinträchtigt wird, sei es aber auch, daß

sich außer einer hochgradigen Dermatitis Komplikationen ein

stellen, wie bei Fall VI, bei welchem die Milben die direkte

Ursache der Otitis darstellten, indem sie in größeren Mengen

durch die aufrecht stehenden, beim Boxer durch Ilaare kaum

geschützten, koupierten Ohren von den Pflanzen abgestreift,

in das Ohr-Innere gelangt waren. Bei Fall VII hat der Leptus

antumnalis mit der Ilautnekrose direkt nichts zu tun. Es ist

wahrscheinlich, daß der Nekrose-Erreger durch das Kratzen mit

den Krallen in die Haut gelangt ist. —

Résumé:

Das A u f treten des Leptus antumnalis

beim Hunde ist viel h ii u f i g e r, als von m a n eh e r

Seite a n g e n о m m e n w i r d. E s i s t e n twe d e r a u f

b e s t i m m t e К ö r p e r r e g i о n e n , d i e als P r ii d i -

lektionssteilen in Betracht kommen, be

schränkt oder es erstreckt sich über den

ganzen Körper mit geringerer oder stär

kerer I n t e n s i t ä t, w obéi die Beschaffenheit

des Haarkleides und der Haut, ferner die

A r t u n d Weise, wie die Milbe auf die letz

tere gelangt, vielleicht a u с h die Menge de r

P a r a s i t e n von Bedeutung ist.

Perforierende Verletzung am Kniegelenk.

Von Bezirkstierarzt Bolz, Weißenburg a. S.

Ein schweres Arbeitspferd erlitt eine- perforierende Stich

wunde im rechten Kniegelenk, so daß Synovie in reichlicher «

Menge ausfloß. Nach Desinfektion der Umgebung der Stich-
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Öffnung mit lu/00iger Sublimatlosung wurde ein Sublimatatift,

bestehend ans Hydrarg. bichlor. und Kakaobutter, eingeführt;

nach einigen Tageu wiederholte man die Anwendung des Stiftes.

Zur Nachbehandlung wurde eine Mischung von Tannoform und

Jodoform verwendet. 16 Tage später war vollständige Heilung

eingetreten und konnte das Tier wieder Dienst leisten. (Jahres

berichte bayer. Tieräi'zte.)

Metastasenbildnng bei Druse.

Von Bezirkstieravzt Bolz, Weißenburg a. S.

Eine 4jährige Stute erkrankte Mitte Februar charak

teristisch an Druse. Zwei klcinkapselgroße Abszesse der retro-

pharyngoalen Lymphdrüsen wurden rechtzeitig geöffnet und die

Abszeßhöhlen desinfiziert. Mikroskopisch wurden im gelbkäsigen

Eiter massenweise Drusestreptokokken nachgewiesen. Der Ge

sundheitszustand fraglichen Pferdes besserte sich, so daß das-

sellx> wieder vollständig zur Arbeit verwendet werden konnte.

Mitte März erkrankte das Tier an einer heftigen Kolik.

Die klinische Untersuchung ergab das Vorhandensein einer

Magenberstung, an welcher das Pferd auch einige Stunden

nachher verendete. Die Sektion bestätigte die klinische Dia

gnose. Die Magenwandung zeigte an der großen Kurvatur

einen zirka. 10 cm langen Piß. Mageninhalt war zum Teil in

die Bauchhöhle ausgetreten. Am Übergang der Pylorusportton

ins Duodenum fand sich eine faustgroße Geschwulst, gefüllt mit

gelbrabmigem liiter, der Drusestreptokokken in Menge nach

weisen ließ. (Ibidem.)

Gehirntnberkulose beim Rind.

Von Distriktstierarzt Steinbrenner, Lauterecken.

Bei einer Kuh wurde 8 Tage vor der Sehlachtung eine

tuberkulöse Pneumonie festgestellt, obgleich der Besitzer vorsicherte,

daß dieselbe nur wenig huste. Einige 'Page darauf wurde Schief

halten des Kopfes bemerkt. Beim Herausführen schwankte die

Kuh etwas mit dem Hinterteil, ging aber dann ganz flott.

Nach einigen Tagen bekam sie eigentümliche Krampfanfälle,

die einige Minuten anhielten. Sie setzten ein mit Zuckungen

der Augen- und der Gesiclitsmuskeln der linken Kopfseite ; so-

dann folgte eine tetanisehe Kontraktion der Hals- und Kücken-

inuskulatur der linken Seite, so daß die Wirlx'lsäule stark nach

links und rückwärts verbogen wurde. Hierauf folgten Kau

krämpfe, die so energisch ausgeführt wurden, daß die Krippe

voll Schaum war.
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Die Schlachtung ergab hochgradige Lungen-, Brustfell-

nnd Bauchfei1-Tuberkulose. Ln Gehirn wurde ein bohnengroßer

verkäster Tuberkel gefunden. Der Sitz konnte leider nicht

festgestellt werden, da ich das durch den Gehirnschlag beim

Schlachten und durch den Metzger verschiedentlich durch

schnittene (¡ehirn erst nachträglich zu Gesieht bekam. (Ibid.)

Kalbefieber infolge Erkältung entstanden.

Von Distriktstierarzt Steinbrenner, Lauterecken.

Daß KalbefieWr auch einmal durch Erkältung entstehen

kann, beweist folgender Fall: Eine Kuh, die schon vor 5 Wochen

gekalbt hatte und gut genährt war. wurde bei schlechtem Wetter

angespannt. Xaeh einigen Stunden zeigte sich Steifigkeit des

Hinterteils. Da ich nicht mehr an Kalbefieber, sondern an rheu

matisches Leudenweh dachte, verordnete ich Xatr. salicvl. und

Einreibungen. Xach etwa 5 Stunden war al>er das typische Bild

von Kalliefielier vorhanden, weshalb auch sofort zur Lufttherapie

nach Evern geschritten wurde. Xach 10 Stunden war die Kuh

wieder vollständig hergestellt. (lindem.)

Endemische Schlnndkopflähmnng.

Von Bezirkstierarzt Schrauber, Landau a. I.

In einer Stalhmg erkrankten 3 Rinder eines Gehöftes

unter ganz eigentümlichen Erscheinungen. Ohne daß Atmungs-

lieschwerden. Hustenreiz oder sonstige Störungen der Luftwege

gegelten waren, das Seusorium nicht getrübt erschien, auch

keine Anschwellung der Lymphdrüsen vorhanden war, nahmen

die Patienten das dargereichte Futter, gleichviel, ob Grün- oder

Dürrfutter, mit Begierde zu sich, kauten dasselbe ununter

brochen, wobei reichlich Sjteicliel aus dem Maule floß; allem

ein Al*-chlucken des geformten Bilsen ging nicht von statten,

vielmehr wurde nach einiger Zeit das Futter, zusammengeballt

und mit reichlichem Speichel durchtränkt, aus dem Maule fallen

lii-b—en. Die nähere Untersuchung der Maulhöhle ergab ab

solut nicht« Positives. Die Rinder magerten in kurzer Zeit auf

fallend ab und konnten die«cll>eu nur mit der größten Körper-

anstrengunir «ich von der Streu егЬсЫт : dabei war Puls, At

mung. M^a-tdanntemperatur normal. Die geschilderten Zustände

dauerten ti—7 Tage. Sämtliche Tiere waren verloren; jede

medizinische, diätetische Behandlung blieb erfolglos. Die er

krankten Kinder hatten in «1er Stallung verschiedene Standorte

inne; die dazwi-chen «teilenden Ilerdvieh«tüeke zeigten nicht

das geringste, was auf getrübte Gesundheit hätte schließen

las«cn. Der Sektionsbefund lieferte keine Aulialtspunkte. Die
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Muskulatur der Kadaver hatte normale Färbung, die Schleim

haut des Maules und der Rachenhöhle zeigte nichts Patholo

gisches; Lunge leicht emphysematisch, Leber, Milz, Dick- und

Dünndarm normal.

Das dargereichte Futter bestand dazumal aus Grünfutter,

vennengt mit Weizen- und Haberspreu, welch' letztere einen

etwas mulstigen Geruch zu erkennen gab. Die Vermutung,

daß das Futter Ursache der Erkrankung sein könnte, schien

einige Berechtigung zu haben. Nach Änderung der Fütterung

traten nämlich weitere Erkrankungen nicht auf. (Ibidem.)

Solaninvergiftnng.

Von Bezirkstierarzt Döderlcin, Hilpoltstcin.

Bei 2 Kühen wurde eine Solaminvergiftung, hervorge

rufen durch Fütterung stark gekeimter Kartoffel, beobachtet.

Die in die Augen fallenden Symptome waren neben motorischer

Lähmung Störungen des Bewußtseins, Anästhesie und diar-

rhoeische Entleerungen. Subkutane Kampher-Injektionen und

Verabreichung von Tannin führten zur Wiederherstellung der

Tiere. (Ibidem.)

Vergiftung von Hühnern dnreh Chilisalpeter.

Von Bezirketierarzt Ammerschläger, Asciiaffenburg.

In einem Hühnerhof verendeten in der Zeit von 14 Tagen

28 Hühner und 1 Hahn unter gleichen Krankheitserscheinungen,

nachdem einige nur wenige Stunden, andere bis zu 2 Tagen

krank gewesen.

Von diesen Hühnern war bei meiner Ankunft nur noch

1 Stück vorhanden. Die Sektion desselben ergab entzündliche

Bötung und teilweise Verätzung der Schleimhaut des Kopfes;

diese war zu der Größe eines Zwei-Mark-Stückes eingeschrumpft,

weiß und verdickt; etwa 25 teils nadelstich-, teils hirsekom-

große bis in die Mukosa reichende Verätzungen wurden vor

gefunden; ferner waren noch knötchenartige Schwellungen, die

zum Teil mit Schorf bedeckt waren, vorhanden. Nach Angabe

des Besitzers sollen die Hühner in einem Gallen des benach

barten Gehöftes Oras, das dort sehr üppig wächst, und Futter

gesucht haben. In diesen Garten fließt das Wasser eines Wasser-

steins, auf welchen das Waschwasser geschüttet wird. Kurz

vorher war ein Waggon ( 'hilisalpeter zu Dungzwoeken in die

Gemeinde gekommen und an mehrere Bewohner verteilt

worden; auf den Wasserstein, resp. in den («arten kam «las

Waschwasser der Säcke, welche Chilisal)>eter enthalten hatten,

und es mußte daher angenommen werden, daß die Hülmer von



388

dem aufgelösten und auf den Wasserstein geschütteten Chili-

salpeter bekommen haben. Die kranken Hühner sollen viel

Durst gehabt mid die meisten große Unruhe und Sehmerz

(Kolik) gezeigt haben ; die länger . erkrankt gewesenen außer

dem Diarrhoe. Die in demselben Gehöfte befindliehen Gänse

und 8 Hühner eines anderen Gehöftes, die nicht in den Garten

kamen, sind gesund geblieben. (Ibidem.)

Referate.

F. Koske, technischer Hilfsarbeiter im Kaiserliehen Ge-

snndhcitsainte: Der Bacillus pyoeyaneus als Erreger einer

Rhinitis haemorrhagica. Ein Beitrag zur Ätiologie

der Schnüffelkrankheit. (Arbeiten aus dem Kaiser

lichen Gesundhcitsainte. Band XXIII, Heft 2, 1906.)

Verf. bespricht zunächst die Literatur über die Schnütfcl-

krankheit des Schweines und macht dann Mitteilung über eigene

Beobachtungen und speziell ülrer bakteriologische Untersuch

ungen, welche er mit Schweinen, die an dem im Titel genannten

Leiden erkrankt waren, anstellte.

Es handelt sich um einen der veredelten Landrasse ange-

hörigen Schweineliestaud von 13 etwa 12—14 Wochen alten

Ferkeln, welche zu Lmnunisierungsversuchen bei Schweine

seuche benützt worden waren.

Die Ferkel erkrankten unter klinischen Symptomen,

welche im Zusammenhalte mit den pathologisch-anatomischen

Symptomen der verendeten und getöteten Tiere das Bild einer

hämorrhagischen Rhinitis und Meningitis ergaben.

Bei den von dem Verf. ausgeführten bakteriologischen

Untersuchungen fand er bei 10 an dem Leiden akut verendeten

Ferkeln in Anstrichpräparaten aus dem Gehirne und der Ge-

hirnkammer-Flüssigkeit schlanke an den Enden abgerundete

Stäbchen, die den Farbstoff gleichmäßig aufnahmen; außerdem

konstatierte er diese Stäbchen in der Siebl>einschleinihaut. Es

gelang ihm, aus dem Gehirn und der Gehirnkanuner-Flüssigkeit

einen Bazillus zu züchten, welcher alle Eigenschaften aiifwies,

die dem Bacillus pyoeyaneus eigentümlich sind; bei den Ver

suchen mit kleineren Versuchstieren zeigte er dieselbe infektiöse

Wirkung wie der Bacillus pyoeyaneus.

Durch Im] >fversuche, deren Ausführungen im Originale

nachgelesen werden mögen, vermochte der Verf. festzustellen,

daß der Bacillus pyoeyaneus für junge Schweine pathogen ist

und l>ci diesen dieselben Symptome hervorzurufen vermag,

welche sonst für die Schnüffclkrankheit als charakteristisch an

gesehen werden.
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Er beschäftigte sich min weiter noch damit, Prüfungen

über die Giftwirkung des Bacillus pyocyanöus anzustellen. Hiezu

verwendete er das Filtrat einer 14 Tage alten keimfreien

Bouillonkultur. Die mit derselben angestellten Versuche lie

ferten ein Resultat, nach welchem der Bacillus pyoeyaneus ein

für junge Ferkel schnell tödlich wirkendes Gift erzeugt, das

die gleichen Erscheinungen hervorruft, welche auch durch die

Verimpfung lebender Bazillen ausgelöst werden können.

Auf Grundlage der von dem Verf. bei den Schweinen

gemachten Beobachtungen ist er der Ansicht, daß in den be

obachteten Fällen die Eintrittsstelle des Bazillus die Nase war.

Verf. hält für angezeigt, mit dem Namen „Schnüffel

krankheit" nur noch die durch dauernde Knoehenverändemngen

(Rhachitis, Osteomalacic, Aktinomykoee, Tuberkulose etc. etc.)

hervorgerufene Behinderung der Atmung infolge Verengerung

der Nasengänge zu bezeichnen und solche unter dem Bilde

einer Allgeniein-Infektion verlaufenden von ihm beschrielxmen

Fälle von Rhinitis und Meningitis haemorrhagica, wie sie durch

den Bacillus pyoeyaneus hervorgerufen werden, von den mit

dem Namen „Schnüffelkrankheit" bezeichneten Fällen auszu

scheiden.

Dr. Grodzenski: Theocin als Diuretikum. (Deutsche

Praxis, vereinigt mit der Zeitschrift für praktische Ärzte.

Nr. 1. 1906.)

Verf. hat das Theocin in einer Anzahl von Fällen in der

Humanmedizin bei Kranken mit Ödemen, welche durch Arterio

sklerose, Insuffizienz des Herzmuskels, Herzklappenfehler, Ne-

phritiden etc. bedingt waren, angewendet.

Aus seinen Beobachtungen zieht er folgende Schlüsse:

1. Die diuretische Wirkung des Theoeins kommt be

sonders deutlich dort zur Geltung, wo pathologische hydropische

Ansammlungen sowohl im Unterhautzellgewebe, wie auch in

den Körperhöhlen infolge von Herzinsuffizienz, gleichviel wel

chen Ursprungs, vorhanden sind. Am auffallendsten ist die

Wirkung des Theocins in denjenigen Fällen, in denen die Herz

insuffizienz auf der Basis von allgemeiner Arteriosklerose ent

standen ist.

2. Die diuretische Wirkung des Theocins übertrifft in

vielen Pällen die Wirkung selbst so wirksamer Diuretika wie

Digitalis, Diuretin, Agurin ; es wird nämlich nicht selten die

Beobachtung gemacht, daß dort, wo durch diese Mittel ein

diurotischer Effekt l>ercits erzielt ist, die Diurèse nach Theocin-

Gebrauch noch gewaltig ansteigt.
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3. Wenn das Theociu wiederholt mit mehrtägigen Pausen

verabreicht wird, so wirkt es bei jeder Wiederholung ebenso

sicher wie zu Beginn, was bekanntlich bei der Anwendung der

übrigen Diuretika nicht immer der Fall ist. Dies hält aber

nur so lange an, wie noch hydropische Ansamm1ungen vor

banden sind; sobald diese jedoch verschwunden sind, bewirkt

das Theocin eine Steigerung der Diurèse ebensowenig wie bei

gesunden Individuen. An dieser Stelle wäre noch hervorzu

heben, daß die Wirkung des Theocins auch in denjenigen Fallen

aufhört, in denen die Adynamie des Herzens ihren höchsten

Grad erreicht hat, was aber, wie a priori auch nicht anders

zu erwarten ist, auch für alle übrigen Diuretika gilt.

Was schließlich den Mechanismus der diuretischen Wir

kung des Theocins betrifft, so muß man, da Verf. eine

direkte Wirkung desselben auf Puls und Blutdruck nicht be

obachtet hat, annehmen, daß das Theocin seine Wirkung haupt

sächlich durch die Nieren ausübt und seiner physiologischen

Wirkung nach somit seinem chemischen Isomeren, dem Duretin,

als homogen zu betrachten ist. A.

Aus den Jahresberichten der Groß

herzog 1. Bezirkstierärzte. (Mitteilungen d. Vereins

bad. Tierärzte. Nr. 4.)

Schropp: Ascaris megalocephala. (Ibidem.)

Ein Pferd, das laut Anamnese schlecht fraß und müde

und schlapp war, zeigte liei der Untersuchung gestörtes Allge

meinbefinden, blasse Schleimhäute, 41,2 Temp., schwachen Puls,

mäßig weichen, hie und da mit einem Wurm vermengten Kot

und etwas braunrot verfärbten Harn. Beim Transport in einen

andera Stand schwankte das Pferd und brach schließlich zu

sammen. Wieder auf die Beine gebracht, wurde ein Prießnitz-

Wickel tun den Ixib appliziert. Innerlich Sal. Carol, fact. 300,0,

Extract. Aloes 30,0, Pulv. Alth. 50,0, ferner ins Trinkwasser

30,0 Tart, stibiat. Durch diese Therapie trat innerhalb einigen

Tagen bedeutende Besserung und vollständige Genesung ein,

nachdem nach Angal>e des Besitzers mehr als (500 Würmer ab

gegangen waren.

Schropp: Schwarze Harnwinde. (Ibidem.)

I. Ein Pferd, das seit 3 Tagen im Stalle gestanden war,

-ollic ausgelitten werden. Nach einem kilometerlangon Ritte

wollte das Tier vorne rechts nicht mehr richtig vorwärts, bog

den Kopf steif nach rechts ab und fing an stark zu schwitzen.

Sofort in den Stall zurückgebracht, zeigte das Tier große Un

ruhe, starken Schweißausbruch und Kolik, d. h. vergebliches
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Drängen zum Kot- und Harnabsatz. Entleeren von Mastdarm

und Blase durch Klystier und Katheter. Harn war schmutzig-

rot bis kaffeebraun, welche Farbe bis zum 9. Tage anhielt. Bei

der Bewegung am 4. Tage ging Patient stark lahm vorne rechts.

Der rechte Fuß konnte kaum halb so weit vorgesetzt werden,

wie der linke. Einreibungen mit stark reizenden Mitteln führten

etwas Besserung herbei. Nach zirka 6 Wochen konstatierte

Verf. eine völlige Atrophie des Muse, supraspinatus und Muse,

infraspinatus. Der Schritt ist rechts innen noch verkürzt. Erst

nach zirka 8 Monaten wurden die beiden Grätenmuskeln wieder

stärker und der Schritt, wieder gleichmäßiger, so daß völlige

Heilung eintrat.

П. Ein Pferd konnte sich, trotzdem der Harn bereits

vom 4. Tage ab wieder schmutziggelb gefärbt war und das Tier

feiner gute Freßlust und normalen Harn- und Kotabsatz zeigte,

noch immer nicht erheben ; seltet hochgezogen konnte es keinen

Moment die Hinterfüße belasten. Nachdem alle Mittel ver

gebens waren, wurde das Tier getötet. Bei der Sektion ent

leerte sich aus dem Rückenmarkskanal mehr als Fiter einer

serumartigen schmutzig-gelblichen Flüssigkeit.

Göhre: Panaritium. (Aus dem Bericht über das Veterinär

wesen im Königreich Sachsen für das Jahr 1904.)

Dasselbe trat öfters seuchenhaft auf. Die Behandlung In

stand in Frießnitz-Umschlägen von ßurow'scher Mischung.

Nach Abstoßung der nekrotisch gewordenen Weichtheile am

Klauenspalt wurde in leichteren Fällen Pyoktanin, in schweren

Fällen mit Eröffnung der Klauengelenke 3%iges Sol. Protargol.

mit gutem Erfolge gebraucht. Hauptsache ist: saubere, trok-

kene und genügende Streu.

Dehne: Pansenverletzung. (Ibidem.)

Ein Ochse wurde von einem Arbeiter mit der Sense am

Körper verletzt. Auf der linken Seite im oberen Drittel zwischen

der vorletzten und letzten Kippe befindet sich eine glatte, die

Brust- und Magenwand durchdringende 10 cm lange Wunde,

aus welcher bei jedem Atemzuge Gase und Mageninhalt aus

treten. Da die Wunde bequem für die Hand passierbar war,

wurde der Mageninhalt mit der Hand so viel wie möglich ent

fernt, wobei die Magenwand von 2 Gehilfen mittels stumpfer

Hacken gegen die Brustwand gedrückt wurde. Peinigen der

Wunde und Umgebung mit Kreolinlösung; bestreichen der

Wundränder des Magens und der Brustwand mit Pyoktanin-

lösung (1 : 950). Innerlich strengste Diät, Kleientrank mit 500,0
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Natr. sulfuric. Heilung trotz Auftretens einer Peritonitis cir

cumscripta.

Kühn: Scheidenruptur. (Ibidem.)

Eine Kuh hatte infolge Sehwergeburt in der oberen

Scheidenwand eine zirka 11 cm lange, in der unteren Scheiden-

wand eine zirka !> cm lange, die Schleimhaut durchdringende

Wunde. Ausspülen der Scheide mit Itrollösung (1 : 4000) alle

3 Stunden. Vom 3. Tage ab dreimal tägliches Ausspülen, ferner

wurde jeden Abend ein mit Zucker gefülltes Mullsäckchen bis

zum Muttermund in die Scheide eingeführt. Infolge der sich

bildenden Zuckerlösung wurde die Granulation günstig be

einflußt.

Deich: Forunkuline. (Ibidem.)

Ausspülungen mit 1,5—2%iger Lösung von getrockneter

Bierhefe wurden mit gutem Erfolge angewandt l>ei infektiösem

Scheideukatarrh der Kinder, femer bei Ketentio secundinae.

Wolf: Gelenkwunden. (Ibidem.)

Hier leistet vorzügliche Dienste Liquor ferr. sesquichlorat.

et Collod. 1: 6 gut in die Haare gestrichen und durch kreuz

weise aufgelegte, dünne Wattelagen verstärkt. Dies bewirkt

schnell eine Koagulation der Synovia.

Prietsch: Ichtargan. (Ibidem.)

Leistet vorzügliche Dienste beim Einschuß der Pferde

iu Lösungen von 1 : 1000.

Prietech: Jedipin. (Ibidem.)

Wurde mit sehr gutem Erfolge 1кЛ Ix'giunender Aktino-

mykose der Kinder gebraucht. Zur Injektion nehme man eine

bindegewelwrciche Stelle, erwärme öl und Spritze sehr gut

und verwende eine Kanüle mit weitem Lumen und kurzem

Schaft. R a b u s.

Nahrungsmittelknnde.

Dr. Klimmer-Dresden : Besitzt die unerhitzte Milch bak

terizide Eigenschaft? (Archiv für Kinderheilkunde. 30. Band,

1. u. 2. Heft.)

Verf. stellte eine Reihe auf «lie vorstehende Frage be-

ziigliche, eingehende Versuche mit Pferdemilch, Eselsmilch,

Kuhmilch und Frauenmilch an.

Das Ergebni.4 der interessanten Arta'it faßt der Verf.

in folgende Schlüsse zusammen :
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1. Die von der Esehnilchgeuossenschaft Ilellerhof ge

lieferte Milch ist i-elativ keimann; sie enthält nur 1200 bis

40 430, im Mittel 8714 Keime pro Kubikzentimeter. Die zuui

Yoi-gleiche untersuchte Winklor'sche Kuh-, sogen. Kinder-

Milch, wies 58 710 bis 109 630, im Mittel 87 017 Keime pro

Kubikzentimeter auf.

2. Die Eschnilch unterliegt neben der verlangsamten

Milchsäuregärung einer mit Gasbildung einhergehenden Zer

setzung. Die Produkte dieser gasigen Zersetzung bestehen aus :

59,6 (/o Kohlensäure,

39,0 „ Wasserstoff,

1,4 „ Methan.

3. In der Esel-, sowie Kuhmilch vermehren sieh die ge

wöhnlichen Milchbakterien außerordentlich schnell. Bakterizide

Eigenschaften der Esel- und Kuhmilch konnten, soweit harm

lose Saprophyten in Betracht kommen, nicht festgestellt, werden.

4. Unter aseptischen Kautelen gemolkene Eselmilch kann

in gleicher Weise wie Ziegen- und Kuhmilch steril sein. Die

ersten Striche eines Gemelkes von einer Eselin sind gegenüber

jenen von Kühen außerordentlich keimarm. Bloßes trockenes

Abreiben des Euters genügt jedoch zum Melken kehnfreier

Milch nicht ; das Euter und dessen Umgebung müssen zu diesem

Zwecke entsprechend desinfiziert werden.

5. Sowohl die Esel- als auch К u h m i 1 с h

stellen einen vorzüglichen Nährboden für

Dar m bakterien (Bacterium coli с о m m u n e)

u n d T y p h u s b a z i 1 1 e n dar. Genannte Bakterien v e r-

mehren s i ch sehr üppig in beiden M il ch arten

und bleiben bei 37 0 C. etwa 7 bis 19 Tage, bei 19 0 C. über

100 Tage und unter 15 0 C. aufbewahrt iil>er 4 Monate lebens

fähig. — In Frauenmilch vennehren sich die Dannbakterien

ebenfalls schnell. Zuweilen ist jedoch das Wachstum in den

ersten Stunden etwras verzögert.

6. Weder die Esel- noch die Kuhmilch entfaltet eine

spezifische bakterienabtötende Wirkung. A.

Verschiedene Mitteilungen,

Tagesordnung zur 10. Plenarversammlung des Deutschen

Veterinärrates zu Breslau,

vom 8. bis 10. Juni 1900.

1. Geschäftsbericht des Präsidenten.

2. Ergänzungswahl zum Ausschuß.

3. Erfahrungen über die Handhabung des Reichs Fleisch

beschau-Gesetzes.
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Die Besprechung soll besonders folgende Punkte be

treffen : Sind tecliuische Übelstiinde l>enierkbar geworden

und Abänderungen erwünscht? — Die Freizügigkeit des

Fleisches.— Laien-Fleischbeschauer.— Amtsbezeichnung

der mit der Fleischlxischau beschäftigten Tierärzte. —

Fleischbeschau-Gebühren. — Dienst in den kleinen

Schlachthöfen. — SchlachtviehVersicherung.

Abänderung der Kaiserl. Verordnung vom 27. März 1899.

Der Tierärztliche Landesverein in Württemberg be

antragt Abänderung des § 2, II in folgenden. Text:

„Tuberkulöse Erkrankung, sofera infolge dieser Er

krankung mehr als die Hälfte des Schlachtgewichtes

untauglich oder unter gesetzlichen oder polizeilichen

Beschränkungen verkauft wird, mit einer Gewährsfrist

von 14 Tagen".

Allgemeine Besprochung iilxu- die Verordnung.

Antrag des Tierärztlichen Vereins für die Provinz Branden

burg: _

a) Es sind staatlich organisierte Institute erforderlich,

welche gegebenenfalls auch auf privates Ersuchen und

gegen Entgelt Untersuchungen über Zweifelsfälle aus

dem ganzen (íebiote der tierärztlichen Praxis aus

führen können.

b) Soweit solche Untersuchungen der Veterinärpolizei

unterliegende Seuchen und die gewöhnliche Fleisch

beschau l>etreffen, werden sie am besten in Instituten

ausgeführt, welche der Leitung der Landes- bezw.

Departements-Tierärzte zu unterstellen und möglichst

bald einzurichten sind, da sich ihre Notwendigkeit im

veterinär-polizeilichen Interesse mehr und mehr er

geben hat.

c) Ln übrigen empfiehlt es sich, an den tierärztlichen

Hochschulen Anstalten zu errichten, welche die Aus

führung solcher Untersuchungen zur ausschließlichen

Dienstaufgabe haben, und welche etwa als besondere

Abteilungen der hygienischen Institute zu organi

sieren, sowie den lietreffenden Ordinarien mit zu

unterstellen wären.

d) Bei Einfühlung einer allgemeinen Nahrungsmittel-

Kontrolle müssen die Kompetenzen der Tierärzte

gegenüber den Nahrungsmittel-Chemikern richtig ab

gegrenzt werden, wobei die Ausführungsbestinunungcn

Ix^treffs Untersuchung des Auslands -Fleisches in An

wendung auf den Inlands-Verkchr eineu brauchbaren

Anhalt bieten können.



395

fi. Definition und Veterinär-polizeilich о Behandlung der

Schweineseuche. Schutzimpfung gegen dieselbe.

7. Veterinär-polizeiliche Behandlung des Scheidenkatarrhs.

8. Promotiousreeht der tierärztlichen Hochschulen bezw. tier-

ärztlichen Fakultäten.

!). Besprechung der Militär-Veterinär-Reforni.

10. Förderung der Stellung der Kolonial-Tierärzte.

11. Vorkehrung gegen die Entstellung neuer Pfuscherkategorien

(Laien-Tinpfer, Laien-Geburtshelfer u. s. \v.).

12. Dürfen die selbst dispensierenden Tierärzte gezwungen

werden, ihre Arzneien aus AjK)theken zu beziehen?

13. Staatliche Organisation des Veterinärrates.

14. Statutenänderung (Antrag der sächsischen Vereine).

15. Die Viehversieherungsgesellschaften und dasVerhältnis der

Tierärzte zu denselben.

Nach § 3 des Statuts des Deutschen Veterinärrates haben

die von den Reiehsbehörden und den deutschen Bundes-Kegio-

rungen entsandten Vertreter beiden Beratungen (ausgenommen

Ausschußwahl und Statutenänderung) dieselben Hechte wie die

Delegierten des Veterinärrates.

Der Präsident des Deutschen Veterinär

rates:

Dr. Esser.

N"otiz. Donnerstag, den 7. Juni, abends: Zwangloses

Zusammenkommen zur Begrüßung im Weinrestaurant Hansen,

Schweidnitzerstr. 16/18. — Im Anschluß an die Tagung des

Veterinärrates werden kleine Gesellschaftsreisen stattfinden,

und zwar von eintägiger Dauer nach Fürstenstein, von zwei

tägiger Dauer nach den Felsen von Adersbach und Weckels

dorf, von dreitägiger Dauer in das Riesengebirge mit Wande

rung über den Gebirgshamm von Kmmmhübel aus.

Das Kgl. kroatisch slavonische bakteriologische Landes-Institut

in Krizevci.

(Mitteilungen aus dem Institute. Verlag des Kgl. kroat.-

slavon. Landes-Instituts in Krizevci.)

Dem vorgenannten von der kroat.-slavon. Landesregierung

errichteten Institut sind folgende Aufgaben zugewiesen :

a) das ihm zugesandte Material, wie Kadaverteile, Ex

kremente, Exsudate u. s.w. auf Krankheitserreger verschiedener

Tierkrankheiten zu untersuchen ;

b) tierische Nahrungsmittel und Getränke, wie Milch,

Wasser u. s. w. zu prüfen, ob sie vom bakteriologischen Stand

punkte brauchbar, schädlich oder verdorben sind;
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c) Methoden, Mittel und Vorrichtungen zur Desinfektion,

Sterilisation, Filtration u. s. w. zu |)rüt'en;

d) rechtskräftige Bestätigungen und Zeugnisse, fachliche

Gutachten und Ratschläge in vcterinär-lwkteriologischen Ange

legenheiten abzugeben ;

c) bakteriologische Produkte für den Veterinär- und land

wirtschaftlichen Gebrauch, wie Tulierkulin, Mallem, Kulturen

zur Tilgung von Mäusen und nach Bedarf und Umständen auch

andere, für den Veterinär- und landwirtschaftlichen Bedarf

nötige Produkte zu erzeugen;

f) die wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete der

Bakteriologie vor Augen zu halten, sich mit bakteriologischen

wissenschaftlichen Fragen zu befassen und nützliche Neue

rungen praktisch zu verwerten.

Schon im 1. Jahre seines Bestehens hat das Institut laut

I>o rieht eine recht umfassende Tätigkeit entwickelt:

1. Es untersuchte das zu diesem Zwecke von Behörden

und Privaten eingesandte Material.

2. Es erzeugte einige bakteriologische Produkte, an wel

chen es Vorrat hielt und die es vertrieb (Impfstoff gegen

Rauschbrand., Bakterieukulturen zur Tötung von Mäusen, Bak

terienkulturen zur Tilgung von Ratten).

3. Es gab auf Wunsch bakteriologische Gutachten ab.

4. Es wurde an wissenschaftlichen Themata gearbeitet

(Studium einer infektiösen Kälber- Pneumonie, Studien über

seuchenhaftes Verwerfen, über Beschälseuche der Pferde ;

Versuche üIht Rattentilgung mit Hilfe von Bakterienkulturen ;

Versuche mit Kdelhefe an Most).

5. Durch den Vorstand des Institut*! wurde den Hörem

der höheren landwirtschaftlichen Lehranstalt Unterricht in Bak

teriologie erteilt.

Im weiteren bringt der Bericht eine interessante Ab

handlung über die Frage : „Wie soll das Schutzimpfen der

Haustiere geregelt werden <"

Vorzüglich ausgeführte Abbildungen gelx'n am Schlüsse

des Berichts Auskunft ülier die Räumlichkeiten und die Aus

stattung des Institutes. A.

Zur Promotionsfrage.

An der Universität Rostock wurden bezüglich der Pro

motionen neue, für Tierärzte wichtige Bestimmungen erlassen.

Iiier werden Tierärzte ohne Universitäts-Roife in der philo

sophischen Fakultät zugelassen, wenn sie die Approbation mit



397

„Gut" erworben haben. Doch müssen sie außerdem : a) Drei

Semester an der Universität, davon zwei in Rostock, studiert

haben; b) sich einer Vorprüfung l>ei demjenigen Ordinarius

unterziehen, der ihnen das Thema zur Dissertation erteilen soll;

c) eine nach einstimmigem Urteil der Fakultät über das Durch

schnittsmaß hervorragende Dissertation liefern. Die mündliche

Prüfung (in drei Fächern) soll eine verschärfte sein. Außerdem

muß der Kanzler seine Zustimmung zum Dispens von der Uni-

versitäts-Reife geben. (Berl. tierärztl. Wochenschr. Nr. 19.)

Der Verein zur Förderung der Pferdezucht in Bayern

hat den Gamerhof in Laffenthal, Gemeinde Dürnbach (Post

Gmund), käuflich erworben betreffs Errichtung einer Fohlen

aufzuchtanstalt, mit deren Umbau in den nächsten Tagen be

gonnen wird. Die Aufstellung der Fohlen soll etwa Mitte Juli

erfolgen. Die Vorstandsehaftsetelle wurde Distrikts-Tierarzt

Dr. Gasteiger - Tegernsee übertragen.

Bücherschau,

Die Hufkrankheiten des Pferdes, ihre Erkennung, Heilung und

Verhütung. Von Dr. (î. Möller, Professor in Berlin.

Vierte, umgearbeitete Auflage. Mit 46 in den Text einge

druckten Abbildungen. Berlin, Verlagsbuchhandlung von

Paul Parey, 1906. Preis 7 Mk.

Wie in den früheren, so teilt Verf. in der vorliegenden

vierten Ausgabe den Inhalt des Buches in folgende Abschnitte :

1. Verletzungen und akute Entzündungen der ITuflederhaut ;

2. chronische Entzündungen der Huflederhaut ; 3. fehlerhafte

Zustände der Hornkapsel und 4. Trennungen im Zusammen

hang des Hufhorues.

Verf. hat die einzelnen Abschnitte, wo es notwendig war,

sorgfältig umgearbeitet und ergänzt.

In dein Abschnitte „Akute Eni Zündungen" wurde von

ihm, soweit es vom wissenschaftlichen Standpunkte geboten er

schien, die neuere Nomenklatur in Anwendung gebracht; das

Ergebnis der neueren Forschungen und die seit dem Erscheinen

der letzten Ausgabe gemachten, für die Praxis verwertbaren

Erfahrungen hat Verf. eingehend berücksichtigt. Damit hat

das den Kollegen wohl bekannte und beliebte, bnchhändlerisch

vorzüglich ausgestattete und mit sehr instruktiven Abbildungen

versehene Werk wiederum sehr an Wert gewonnen. Es eignet

sich vorzüglich als Lehrbuch für die Studierenden der Tier

heilkunde und nicht minder als Ratgeber für Tierärzte. A.
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Personalien.

Auszeichnungen: Dem К. K. LandosVeterinärreferenten

bei der Statthalterei in Frag, Franz Dockal wurde das Ritterkreuz

des österr. Franz Joseph-Ordens verliehen. PeterKnüsel, National-

und Sanitätsrat, Bezirks- und Schlachthoftierarzt in Luzern und

Siegmund Benjamin, Schlaclitliofdirektor in Basel wurden von

der vet.-med. Fakultät der Universität Zürich zu Dr. Dr. med. vet.

hon. caus. promoviert.

Die Fachprüfung haben in München bestanden die Herren:

Adolf Hotter von Ettlingen, Jos. En giert von Dillingen und

Leopold Hoerning von München.

Gestorben: Rem y Friedr., Kreistierarzt in Limburg.

Nr. 9907.

K. Staatsministerium des Innern.

Die amtstierärztliche Prüfung im Jahre 1906 betr.

Die Prüfung nach Vorschrift der Ziff. VB der K. Allerhöchsten

Verordnung vom 20. Juli 18"2, das Zivilveterinärwesen betreffend

(Reg.Bl. S. 1586), für das Jahr 1906 beginnt Montag den 8. Ok

tober 1. Js. ; Gesuche um Zulassung sind bis zum 1. AngnNt

1. Js. bei dem K. Staatsministerium des Innern einzureichen.

Dem Gesuche ist beizulegen:

a) das Zeugnis über bestandene Approbationsprüfung;

h) ein Zeugnis der Distriktspolizeibehörde über den Leu

mund:

c) der Nachweis über eine mindestens zweijährige Berufs

ausübung, in welche Zeit die Verwendung im Vet.orinäi-

dienste der Armee und zwar auch als Einjährig-Frei

williger oder der behufs weiterer fachlicher Fortbildung

stattgehabte Besuch einer entsprechenden Lehranstalt

eingerechnet wird.

Das Gesuch hat zugleich die genaue Adresse für die Zu

stellung des Zulassungsdekretes zu enthalten. Gesuche, die nach

dem 1. August einkommen oder nicht mit den "vorgeschriebenen

Belegen jversehen^sind, bleiben unberücksichtigt.

München!, 'ten 1. Mai 1906.

Dr. Graf von Feilitzsch.

 

Wirksamster Schutz feefcen Schimmelbildunfc.

I Sicherstes Mittel zur Trockenlegung feuchter flauern.

Wände ci. Keller. —Gebrüder Krayer. Mannheim.

Z-u. Ъ.аЛоеп in. den meisten <3-esch.ä.ften.
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Die diesjährige Generalversammlung des Vereine

Pfalzer Tierärzte findet am Hamstag, 30. Juni in Zwei-

brücken statt.

Tagesordnung:

1. Vereinsangelegenheiten.

2. Eeferat über den Kongreß in Budapest.

3. Referat über „Stutbücher und Züchtervereiniguugcn als

Mittel zur Hebung der pfälzischen Pferdezucht".

4. Referat über „außerordentliche Fleischbeschau".

5. Wünsche und Anträge.

Für diejenigen Herren, die mit den Frühzügen eintreffen,

findet von 8 Uhr ab eine Besichtigung dos Landgestütes mit Vor

führung von Hengsten statt; nachher Frühstück im Ratskeller. Um

11 Uhr Beginn der Verhandlungen im Stadthaussaalo. Um 2 Uhr

gemeinschaftliches Mittagsmahl im „Pfälzer Hof" ; nachher Abend

schoppen im Garten der Brauerei Meyer.

Die für den 2. Juni in Aussicht genommene Crauversamm-

lung Westricher Tierarzte in Kaiserslautern fallt an».

Kirchheimbolanden, 16. Mai 1906.

Heuberge r , Vereinsvorstand.

Tierärztlicher Verein von Niederbayern.

Die ordentliche Generalversammlung für 190C»

findet am Sonntag, den 87. Mai 1. J. vormittags 10 Uhr im

Rathauesaale zu Pasean statt.

l'aléserd.nu.xig' :

1. Jahresbericht.

2. Rechnungsvorlage.

3. Neuwahl eines Sekretärs.

4. Mitteilungen aus der amtlichen und privaten Tätigkeit

der Kollegen.

Im Anschlüsse hieran Diner im Rathauskoller.

Möglichst zahlreiche Beteiligung und Teilnahme am Diner

auch der Familienangehörigen wird erbeten.

Pfarrkirchen, den 16. Mai 1906.

Die Torstandschaft des Tierärztlichen Vereines von

Niederbayern.

Horn.

Suche für ca. 8 Tage einen ¡W" approbierten Kol

legen "THï gegen entsprechende Entschädigung. Rad

und Fuhrwerk stehen zur Verfügung. Beginn der Vertretung

etwa am 1. Juni (ev. früher oder etwas später). (¡eH. Offerten nebst

Angabe der Entschädigungsansprüche bei freier Station erbittet

Dr. med. vet. Max Kreutzer, Distriktstierarzt, Altomünster.
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für die ständige Assistenten-

steile ab 1. Juni einen iW" ap

probierten süddeutschen

Herrn. Radfahren Bedingung. Off. mit Grehaltsansprüehen

bei freier Wohnung und Frühkaft'ee erbittet sich 1[2]

Eder, Kgl. Bezirkstierarzt, Erding.

E. Leitz, opüsche werkstätte, Wetzlar

Mikroskope.

Mikrotome.

Mikrophotographisehe Apparate.

Projektions-Apparate.

Objektive.
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Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 29. Mai 1906. Nr. 21.

Inhalt: Dr. Spann, Ein Thrombus an tier Pfortadorverästelung

in der Leber und dessen Folgeerscheinungen. — Dr. Schenkl,

Klauenleiden im Anschluß an Maul- und Klauenseuche. —

Schuester, Jodvergiftung. — Fischer, Interessanter Rauschbrand-
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Ein Thrombus an der Pfortaderverästelung in der

Leber und dessen Folgeerscheinungen.

Von Dr. med. vet. Jos. Spann, prakt. Tierarzt, Spalt.

Am 12. April а. c. wurde ich zu einer bereits sehr

abgemagerten, 9jährigen Kuli fränkischen Landschlags ge

rufen. Die Anamnese lautete, daß die Kuh bereits lange

Zeit nicht mehr recht fresse, in der letzten Zeit stark ab

genommen hätte und namentlich seit wonigen Tagen viol

trauere.

Die Untersuchung des Tieres ergab folgendes Resultat:

Ohren und Horner kalt, Flotzmaul nahezu trocken, Haare

matt und glanzlos, Temperatur 38,9 0 C. Die sichtbaren
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Schleimhäute erwiesen sich als vollkommen anämisch, ohne

jedoch jenes charakteristische orangegelbe Kolorit aufzu

weisen, was auf Icterus hätte deuten lassen. Die Explora

tion des Brustkorbes ergab nichts Besonderes; auch die

Untersuchung der Bauchhöhle führte mich zu keiner sicheren

Diagnose ; allerdings war die Peristaltik sehr unregelmäßig

und teilweise auch verzögert. Der Kotabsatz wie der Kot

selbst zeigten besondere Merkwürdigkeiten nicht. Der Harn

bedeutend heller als normal gefärbt, reagierte deutlich

alkalisch, enthielt geringe Mengen von Eiweiß, indes keinen

Zucker. Mittels der Gmelin'schen Probe auch nur Spuren

von Gallefarbstoffe nachzuweisen, war mir unmöglich.

Diagnose : Chronische Indigestion, vorbehaltlich einer

gröberen momentan nicht nachweisbaren Organläsion in

der Bauchhöhle. Die Therapie erstreckte sich auf die all

bekannten Verordnungen und auf das Anraten, das Tier

vor- wie nachmittags kürzere Zeit weiden zu lassen. Die

Kuh nahm zwar mehr oder minder reichlich Gras zu sich,

außerdem versagte sie aber jegliches Futter. Ich riet zur

Schlachtung.

Am Tage der Schlachtung stand das Tier im Stalle

nicht mehr auf, versuchte zwar sich mit den Vorderfüßen

zu erheben, welche Versuche mißlangen. Es traten nervöse

Erscheinungen, namentlich Betäubung und schlafsüchtiges

Benehmen zutage ; das Tier war sehr abgestumpft und

apathisch, den Kopf an den unteren Rand des Barren

lehnend. Temperatur 37,5° C. Einige Stunden darauf

erfolgte die Tötung.

Die Obduktion ergab : Mittelhochgradiger Hydrops

ascites hepatogenen Ursprungs. Bei oberflächlicher Be

sichtigung der Leber fiel vor allem die mächtig erweiterte,

gut kindskopfgroße, prall gefüllte Gallenblase von gelb

bräunlicher Farbe auf. Die Leber selbst wies keine merk

liche Volumsveränderung auf ; der drückende Finger brachte

keinen körnigen Bruch zustande, sondern das Lebergewebe

fühlte sich prallfest an.

Vorerst wurde dor Inhalt der Gallenblase entleert und

aufgefangen. Die Menge betrug nahezu 700 ccm. Diese

syrupartige, in geringem Maße fadenziehende Flüssigkeit

bot in einen Meßzylinder gegeben , infolge ihrer gelben

Farbe den trüglichen Anschein, als ob es reines Olivenöl

wäre. Die Gallenblase selbst war etwas verdickt , ihre

Schleimhaut normal. Die Leber ergab an verschiedenen

Stellen angeschnitten, das bekannte Bild einer chronischen

interstitiellen Hepatitis mit teilweiser Verfcnorpelung dicker
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Bindegewebsstränge ; verschiedentlich waren Kavernen im

Innern der Leber zu finden, die mit grauem, schmierigem

und stark stinkendem Eiter gefüllt waren. Sofort mußte

man bei diesem Befund an einen infizierten Fremdkörper

denken, der etwa - durch das Pfortaderblut in das Leber

gewebe hineingeschleppt worden sein könnte. Die weitere

Untersuchung des Organes ergab, daß das Endstück der

Pfortader in der Leber vollgestopft war mit einem gut

hühnereigroßen, stinkenden Thrombus, dessen Verzweig

ungen sich auch in die Verästelungen der Pfortader einige

Centimeter weit fortsetzten.

Normale Galle war auch in den teilweise verdickten

Gallengängen nicht mehr zu finden und waren die letzteren

in diesem Zustande der fast vollkommenen Acholie nur

gefüllt mit einer spärlichen Menge zäher, dunkelgelber,

fadenziehender Schleimmasse. Auch in der Milz waren

Abszesse von gleicher Beschaffenheit wie die vorerwähnten

Leberabszesse, in noch reichlicherer Zahl als in der Leber

selbst vorhanden. Wider Erwarten war weder in der Milz

noch in der Leber trotz genauen Suchens ein Fremd

körper auffindbar.

Aus dem nun mitgeteilten Befunde ist mit großer

Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß primär ein Fremd

körper in die Milz eingedrungen war und daß sich der

Thrombus auf embolischem Wege von der Milz ausgehend

sekundär in der Leber entwickelte.

Dieser Thrombus bildete das ätiologische Moment zu

den übrigen pathologischen Veränderungen, die wir an der

Leber wahrnehmen konnten und ist die Acholie leicht

durch die Verstopfung der Pfortader an deren Eintritts

stelle in die Leber erklärlich. Auf gleiche Weise ist der

Hydrops ascites zu deuten.

Diese Veränderungen der Leber boten im Zusammen

halte mit den Veränderungen in der Milz das eingangs

erwähnte Krankheitsbild.

Klanenleiden im Anschluß an Hanl- und

Klauenseuche.

Von Distriktstierarzt Dr. Schenk], Geiselhöring.

Ich hatte Gelegenheit auf einem Gute bei den dort-

selbst aufgestellten Kühen der Graubündener- und Holländer

rasse ein im Anschluß an die Maul- und Klauenseuche auf

getretenes Klauenleiden in Behandlung zu nehmen. Den

im Nachfolgenden näher zu schildernden Prozeß konnte
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ich an allen Teilen der Klauen beobachten. Die Prädi

lektionsstellen sind die Krone in der Nähe des Zwischen

klauenspaltes, der Klaueuspalt, der Ballen, dann folgt die

Sohle. Nur in einem Falle sah ich die Veränderung an

der lateralen Hornwand in der Nähe des Tragranies.

Bei den weniger ergriffenen Klauen beobachtet man

an der Krone oder den Ballen ein bis zu 5 Markstückgroßes

von Horn entblößtes Geschwür, nach Entfernung des ver

trockneten Sekretes erscheint eine leicht blutende, an man

chen Stellen graugrünliche, nußfarbige Granulationsfläche,

welche oft graugelbe, etliche Millimeter hohe, büschel

förmige Wucherungen zeigt. An den Ballen umgibt zer

klüftetes Horn die kranken Stellen, an der Krone verklebtes,

gesträubtes Haar. In mehreren Fällen war der Klauenspalt

sehr weit, da die Klauen durch ein elastisches Polster von

Granulationsmassen auseinander gehalten wurden. Diese

Wülste von oft Walnußgröße waren teils ganz trocken, un

empfindlich und wenig oder gar keine Beschwerden verur

sachend, teils trugen sie kleine, geschwürige Veränderungen.

Starke, üppige und sehr schmerzhafte Granulation an der

Krone, wie anderwärts beobachtet, sah ich hier nie, obwohl

viele sehr vernachlässigte Fälle zur Behandlung kamen.

Die Veränderungen an der Sohle und Wand zeichnen sich

aus durch Produktion eines äußerst übelriechenden Sekretes

von grauschwärzlicher Farbe, welches sich in den Nischen

und Gängen des zerklüfteten Hornes findet. Diese Hohl

räume erstrecken sich oft sehr weit unter der medialen

und vorderen Klauenwand nach aufwärts und bedingen die

Wegnahme von viel Horn bei der Behandlung.

In 2 Fällen erstreckte sich die Veränderung bis zum

Klauenbein, welches teilweise freigelegt war. Fünfmal kon

statierte ich durchdringende von der Krone zum Tragraud

verlaufende feine Spalten, aus welchen sich auf Druck das

gleiche, oben erwähnte, stinkende Sekret entleeren ließ.

Diese an der Zehe oder mehr gegen die mediale Klauen

wand situierten Spalten setzten dem Heilverfahren den

grüßten Widerstund entgegen. Bei Erkrankungen an der

Sohlenpartie kommt es zu ausgebreiteter Doppelsohlen

bildung. Die Tiere gehen oft, obwohl der Prozeß eine

weite Ausbreitung erlangt hat, nur wenig lahm.

Die Behandlung von ca. 45 Fällen war folgende : Bei

Veränderungen am Ballen oder an der Zehenkrone entfernt

man Schmutz und Krusten durch Abwischen mit einem

Wergbausch ; loses Horn und mißfarbige Granulationen

werden mit Rinnmesser bezw. scharfem Löffel entfernt ;
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hierauf wird Jodoform dick aufgepudert, wobei der Klauen

spalt, wenn auch nicht erkrankt, nicht zu übersehen ist,

da sonst unter dem Verband leicht Hornfäule eintritt; in

den Spalt kommt viel Watte ; die bepuderten Stellen werden

mit Watte gedeckt und dann mit 10 m langen, 10 cm

breiten Mullbinden unter möglichst starkem Anziehen ein

Verband angelegt; die äußeren Bindetouren werden geteert;

Schutzverband mit Sackleinen. Kronen- und Ballenpanaritien

so behandelt heilten alle unter einem Verband.

Bei Sohlengeschwüren wird alles kranke Horn weg

genommen ; man hat sich genau zu überzeugen, ob keine

grau und mißfarbig erscheinenden Stellen mehr vorhanden

sind; die Klaueniederhaut wird mit dem Rinnmesser ener

gisch abgekratzt. Jodoformdruckverband.

Bei Zehenspalten ist möglichst viel gesundes Horn

gewebe mit wegzunehmen, da sonst häufig Recidive eintritt.

Kleinere Sohlengeschwüre heilten unter einem Verbände,

eines derselben sogar trotz Freiliegens des Klauenbeins ;

größere bedürfen eines zweiten Verbandes nach zehn bis

zwölf Tagen. Zehenspalten mußten drei-, viermal verbunden

werden, bis sie geheilt, d. h. mit gesundem, trockenem

Horn bedenkt waren. Die Operationen erfolgten mit Aus

nahme von drei oder vier Fällen im Notstand.

Außer dem beschriebenen Verfahren habe ich einige

Panaritien mit gutem Erfolge gebrannt; gut waren auch

die Resultate mit Acid. nit. fum. ; doch bin ich, da öfteres Auf

tragen notwendig, und wegen der bedeutenden Schmerzens-

äußerungen seitens der Tiere von dieser Behandlung ab

gekommen. Mit Jodvasogen 6°/o sah ich Besserung, jedoch

keine Heilung eintreten, glaube jedoch, daß bei fleißigem

Auftragen leichtere Fälle damit geheilt werden können.

Jodvergiftung.

Von Distriktstierarzt Schuester, Monheim.

Der Zuchtstier der Gemeinde N. war an Zungen-

aktinomykose erkrankt und wurde wie gewöhnlich mit Jod

kalium 10,0 pro die behandelt. Nach Verlauf von sechs

Tagen, also nach Verabreichung von 60 gr Jodkali каш

der Bürgermeister mit der Meldung zu mir, daß sich das

Leiden bedeutend verschlimmert habe, der Stier am ganzen

Körper geschwollen sei und kaum mehr aufstehen könne ;

jedoch sei die Futteraufnahme wesentlich leichter geworden,

und die Zunge habe beinahe die ursprüngliche Beweglich

keit wieder. Bei Ankunft fand ich das Tier liegend und
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war der Stier nur sehr schwer zum Aufstehen zu bewegen ;

über den ganzen Körper war ein Ekzem mit hochgradiger

Abschuppung der Epidermis vorhanden ; auch fanden sich

einige nässende Platten. Die hinteren Extremitäten waren

hochgradig ödematös geschwollen, unförmlich, desgleichen

der Hodensack, der weit herabhing. Aus der Nase und

den Augen floß eiteriger Schleim ; die Freßlust war beinahe

ganz unterdrückt. Es wurde nun mit den Jodkalipulvern

sofort ausgesetzt und innerlich wurden öftere Gaben von

Natrium subsulfurosum verabreicht, wie es in letzterer

Zeit gegen Jodvergiftung empfohlen wurde; außerdem wurde

häufig Mehltrank gegeben. Das Ekzem wurde mit anti

septischer Zinksalbe behandelt. Die Freßlust trat am

folgenden Tage wieder ein, doch leistete das Ekzem der

Behandlung längeren Widerstand, namentlich die Schwellung

an den Extremitäten und am Hodensack, welche über drei

Wochen bestehen blieb, worauf völlige Heilung eintrat.

(Jahresberichte bayer. Tierärzte.)

Interessanter Ranschbrandfall.

Von Bezirkstierarzt Fischer, Tölz.

Im Juni 1Э03 wurde ich zu einem an Rauschbraud

erkrankten fünf Monate alten Jungrinde gerufen und fand

selbes bei meiner Ankunft wider Erwarten lebend vor. Das

Tierchen stöhnte, zeigte sehr erschwertes Atmen und voll

ständig eingenommene Psyche. Ich versuchte das Jung

rind aufzutreiben und brachte dasselbe unter Schmerzens-

äußerungen seinerseits auf die Beine. An mehreren Körper

partien war das Vorhandensein der charakteristischen

Rauschbrandgeschwülste zu konstatieren; trotzdem konnte

sich das Tier, wenn auch sehr gespannt und unter fort

währendem Stöhnen fortbewegen. Es war zu erwarten,

daß das Jungrind an Rauschbrand eingehe, dasselbe hat

die Seuche jedoch überstanden und ist vollkommen genesen.

Zu bemerken ist, daß der Besitzer dem Tiere den als

Hausmittel bekannten Richtor'schen Pain-Expeller verdünnt

verabreichte. (Ibidem.)

Referate.

Manges: Die rektale Applikation neuerer Hypnotica.

(Therapeutische Monatsberichte Heft 8, 1905.)

Die meisten Schlafmittel können per rectum gegeben

werden ; selbst wenn es sich um unlösliche Medikamente
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wie Sulfonal, Trional etc. handelt, wo man a priori die

Resorptionsfähigkeit der Mastdarmschleimhaut anzweifeln

muß, hat die klinische Erfahrung doch gezeigt, daß diese

Mittel fast ebenso wirkten, wie wenn sie per os gegeben

wurden. Auch das in der Neuzeit viel verordnete Hyp-

noticum Veronal kann per rectum administriert werden,

die Dosis muß etwas höher genommen werden als bei

interner Verabreichung, und das Mittel wird zweckmäßig

in warmer Milch oder verdünntem Vinum xerense aufgelöst

und demselben etwas Zucker oder Kochsalz beigefügt

behufs rascherer Resorption vom Rectum aus.

Professor Dr. Heusner: Über Jodbenzindesinfektion.

(Zentralblatt für Chirurgie, Februar 1906 und Medico

Nr. 18, 1906.)

Die beiden wirksamen Komponenten, die der Jod

benzindesinfektion-Methode zugrunde liegen, sind das Jod

und das Benzin. Ersteres ist schon längst als ausgezeich

netes bakterizides Mittel bekannt, letzteres zeichnet sich

durch seine hohe fettlösende Kraft aus und gilt als treff

liches Desodorisierungsmittel. Die praktische Ausführung

der Desinfektion mit Hilfe dieser beiden Mittel geschieht

in der Weise, daß man in eine desinfizierte Porzellan

schüssel etwa 200 g = 300 ccm 1 °/oo Jodbenzinlösung gießt

und mit dieser Lösung die Hände ohne vorhergehende

Wasserbenetzung fünf Minuten lang bürstet. Nach voll

endeter Waschung wird in einer frischen Schüssel mit

Jodbenzin eine letzte Abspülung und Abreibung mit Gaze

tupfern vorgenommen. Schließlich wird auch die Haut

des Patienten im Operationsgebiet mit einer 2°/ooigen

jodhaltigen Vaseline eingerieben. A.

Kleine: Uber Erfolge mit Dymal. (Tierärztl. Rundschau.

Nr. 13.)

Bei stark nässenden Ekzemen, die mit allen möglichen

Mitteln erfolglos bekämpft wurden, rief Bestreuen dieser Stellen

mit Dymal immer Verschorfung und rasche Abheilung hervor.

Innerlich wurde stets Liq. kal. arsénicos, tropfenweise gegeben.

Ferner leistet Dymal vorzügliche Dienste bei offenen Wunden,

bei Mauke und beim Panaritium. Bei infizierten Wundkanälen,

bei Stichwunden gebrauchte Verfasser Dymalstifte (mit Kakao-

Butter) mit günstigem Erfolge.

Die Hauptwirkung des Dymals beruht auf seiner

günstigen Einwirkung auf alle chronischen und hartnäckigen

Wunden, Ausschläge.
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Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden, infolge seiner un

gemein feinen Verteilung und großen Aufsaugungsfälrigkeit

dringt es selbst in die kleinsten Vertiefungen ein. Auch ist die

völlige Geruclilosigkeit äußerst angenehm. Nach Ansicht des

Verf. stellt Dynial ein geradezu ideales Heilmittel dar. Da das

selbe auch völlig- ungiftig ist, so kann es ohne Bedenken auch

abgeleckt werden.

Jehlmann: Die Behandlung des Straubfußes. (Tierärztl.

Rundschau. Nr. 14.)

Der Stranbfuß stellt einen Folgezustand der Mauke dar,

hat infektiösen Charakter. Bei Vernachlässigung oder nicht

sachgemäßer Behandlung der Mauke bilden sich auf der Ober

fläche schleimig-eiterige, penetrant riechende Exsudatmassen, die

schließlich stark entzündliche Schwellungen mit späterer um

fangreicher bindegewebiger Verdickung der Haut zur Folge

haben. Dazu gesellen sich ödematöse Anschwellungen des ganzen

Fußes. Die erkrankte HautOberfläche ist von trockener pigment

artiger Beschaffenheit. Dieses leiden kommt auf dem Lande

häufiger vor, als in der Stadt, weil gewöhnlich auf dem Lande

Mauke -Patienten gar nicht, oder von Pfuschern behandelt

werden.

Behandlung: Zunächst gründliche Reinigimg und Des

infektion der Haut. Man appliziere warme Seifenbäder und

verwende dazu die weiße Seife (Sap. medical.). Nachdem nun

so die Haut von den Exsudatmassen, Krusten und Borken

gründlich gereinigt ist, trockne man dieselbe mit Watte oder

weichen Tüchern gut ab. Sind mm leichte Wucherungen vor

handen, so tusche man diese Stellen mit 10 %iger Chlorzink

lösung. Hierauf reibe man die ganze erkrankte Hautpartie mit

Sublimat. 1,0, Lanolin. 150,0, Ol. camphorat. 50,0 ein, lege

darüber einen Watteverband und lasse denselben 24 Stunden

liegen. Zeigen sich nun nach Verbandabnahme noch übel

riechende Exsudatmassen, so mache man wieder ein Seifenbad

unter Zusatz von 2—3 Past, sublimât., trockne den Fuß ab,

reibe obige Salbe wieder ein und erneuere den Verband. Diese

Behandlung ist so lange fortzusetzen, bis die kranken und ero

dierten Hautstellen zu trocknen anfangen. Dann setze man mit

den Bädern aus; Einreiben der Salbe und Verbandwechsel hat

an jedem zweiten Tage zu geschehen, bis die wunden Haut

stellen zur Abheilung konmien. Das erfordert einen Zeitraum

von 8—10 Tagen. Starke verruköse Neubildungen entferne

man mit dem scharfen Löffel und stille event. Blutungen durch

mehrstündiges Auflegen eines mit 10 %iger Chlorzinklösung

getränkten Wattebausches. Während der Behandlung bewege
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man die Patienten täglich 1—2 Stunden. Außerdem sorge man

für trockene Streu und trockenen Stallboden.

Diese Behandhmgsweise hat sich bis dato vorzüglich be

währt. R a b u s.

Pohl : Ein rezidivierender Fall von Hufverschlag nach

dem Gebären. (Zeitschr. f. Veterinärkd. 1906, V.)

Ein sehr gut genährtes mittelschweres Arbeitspferd

erkrankte nach einer leichten Geburt an hochgradiger Rehe

beider Vorhufe. Das Leiden wurde durch entsprechende

Behandlung behoben und dem Besitzer der Rat erteilt, die

Stute bei späteren Geburten 4—6 Wochen vor dem Fohlen

bei ausgiebiger Bewegung leicht zu füttern, ihr bald nach

der Geburt 1 Pfd. Glaubersalz zu verabreichen und 8 Tage

lang den Hafer zu entziehen. Nach dem Abfohlen in den

beiden folgenden Jahren traten dank der vorbeugenden

Haltung nur leichte Anfälle von Hufverschlag ein, die

unter der Behandlung des Besitzers wieder verschwanden.

Im 3. Jahre hatte dieser jedoch, durch Futterüberfluß ver

leitet, die empfohlenen Vorsichtsmaßregeln außer Acht ge

lassen; das Resultat war eine wieder sehr heftige Er

krankung beider Vordorhufe. Lindner.

Tierhaltung und Tierzucht.

Dorrwächter : Die belgische Pferdezucht. (Mitteilungen

des Vereins bad. Tierärzte Nr. 2.)

Verf. hat im Sommer des Jahres 1905 eine Reise

nach den belgischen Zuchtgebieten unternommen, um eines

teils an Ort und Stelle die betr. Zuchttiere in möglichst

großer Anzahl zu sehen und zu beobachten, andernteils

aber auch, um die wirtschaftlichen Verhältnisse der betr.

Gegenden, die Art der Aufzucht, die staatlichen und ge

nossenschaftlichen Maßnahmen zur Förderung der genann

ten Zuchtgebiete eingehend zu studieren. Die Reise er

streckte sich zunächst zur Besichtigung des rheinischen

Landgestütes in Wickrath und der in Hofstadt bei

Herzogenrath befindlichen berühmten Meulenberg h'schen

Kaltblutzuchten. Die berühmtesten Züchter der Provinz

Lütt ich, Namur, sowie des Hauptzuchtgebiets in der

Gegend von Ni veil er in der Provinz Brabant wurden

hierauf besucht und schließlich die große Luxus- und

Zuchtpferdehandlung von Gebr. Matthieu besichtigt.

Im Folgenden wollen wir aus der von guter Beobach

tungsgabe zeugenden interessant und spannend geschrie

benen Reiseskizze das Wichtigste kurz referieren.
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I. Kurze Beschreibung der belgischen Pferde.

Während man früher das belgische Pferd in 3 Unter

abteilungen, in Ardenner, Brabanter uud Flamander ein

teilte, unterscheidet man heute nur noch zwischen einem

leichten und schweren Belgier. Der leichtere Belgier-Ar-

denner hat eine Größe von unter 155 cm Stockmaß, ist

kurzbeiniger, gedrungener und lebhafter als der schwere

Belgier — der Brabanter. Was die Farbe anbelangt, so

trifft man am häufigsten Braune, dann Fuchse, weniger

Schimmel, ganz selten Rappen. Die Köpfe, die früher

plump und schwer waren und unstreitig den Gang der

Tiere beeinträchtigten, sind edler, zierlicher und leichter

geworden. Auch ist die Kruppe im Gegensatz zu früher

weniger tief gespalten, Senkrücken trifft man nicht mehr

so häufig an. Die Stärke der Röhrenknochen ist bedeu

tend gewachsen. Bei der Körung der Hengste wird jetzt

ein Mindestrohrbeinumfang von 26 cm verlangt, bei den

Stuten beträgt dieses Maß 22—25 cm. Die Stuten haben

einen ruhigen, aber geräumigen Gang ; die Gängigkeit

schwerer Hengste (z. B. des neunjährigen, schweren braunen

Hengstes Nickel) ist geradezu in die Augen fallend.

Bei Betrachtung all dieser Momente kann man sagen,

daß in Belgien ein schweres, gut gebautes, frühreifes, ar

beitsfähiges, gesundes und genügsames Pferd gezüchtet

wird, das sich als schweres Zugpferd mit recht guter Gängig

keit charakterisiert.

II. Beschreibung der besichtigten Zuchten.

1. Das rheinische Landgestüt in Wickrath.

Dasselbe hat einen Bestand von 200 Beschälern — 194

Kaltblut, 6 Halbblut (5 Oldenburger, 1 Graditzer). Die

Hengste werden hauptsächlich im Alter von 3 Jahren in

Belgien und in der Rheinprovinz besonders bei Herrn

Meulenbergh gekauft. Sie waren im Jahre 1905 auf 83

Stationen in der Zeit vom 1. Februar bis 31. Juli verteilt.

Die Befruchtungsergebnisse sind befriedigend (83%). Zur

Beförderung der Konzeption werden vielfach in der Provinz

Scheideausspülungen einer Natr. bicarbonic.-Lösung gemacht.

Füchse sind am beliebtesten. Die Hengste besitzen gute

Körperformen, gute Stellung und Beschaffenheit der Glied

massen, einen geräumigen und elastischen Gang. Die

Zuchttauglichkeit derselben beträgt durchschnittlich 12

Jahre. Der Senior der Hengste ist der im Jahre 1884 ge-

boreno Fuchshengst „Kurfürst". In der Rheinprovinz züchtet
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mau wie in Belgien: schweres Arbeitspferd mit gutem

Gang, guter Muskulatur, starken Knochen. Die meisten

Züchter gehören der dort bestehenden Züchtervereinigung,

die das rheinische Stutbuch führt, an. Die Aufnahme in

das Stutbuch erfolgt im März auf den Deckstationen. Die

kleinen Züchter verkaufen die Fohlen mit 3—4 Monaten

(300—600 Mk.), während die größeren eigene Weiden be

sitzen, auf denen sie dieselben aufziehen.

2. Im Anschluß daran wurde die bedeutendste Zucht der

Rheinprovinz, die des Herrn Rittergutsbesitzers Meulen-

berghin Hofstadt-Herzogenrath, besichtigt. Derselbe treibt

neben Zucht auch Handel mit Zuchtpferden. Meulen-

b e r g h hat vorzügliche Stuten und Hengste. Derselbe

besitzt eine bewundernswerte Kenntnis in der Beurteilung

der Pferde. Zum Ankauf sind die Meulenbergh'schen

Zuchten sehr zu empfehlen.

3. Zucht des Hrn. Flaber in Bierset (Lüttich).

-, 20 Stuten, 5 Hengste, 16 Fohlen. Dieselbe ist gut und

ausgeglichen.

4. Ebenso gut ist die Zucht des Hrn. G r i s a r t in

Bier se t. 16 Stuten, 3 Hengste, 12 Fohlen. Hier steht

auch der Hengst Bolis, der gemeinsames Eigentum von

8 Bauern ist und 22000 Fres, kostete.

5. Zucht des Herrn Dieudonnè in F e s h е.

9 Stuten, 6 Fohlen.

6. Zucht des Hrn. R o b e r t i in R e g i n s t e r. Ist

eine der besten Zuchten. 15 Stuten, 1 hervorragender

Hengst, 24 Arbeitspferde und Fohlen.

7. Von gleichem Umfang und Güte ist die von Hrn.

Coheur in Momalles.

8. Im Hauptzuchtgebiete Belgiens, in

der Gegend von Novelles, wurden folgende Zuchten

besichtigt :

a) das Gut des Hrn. Depercenaire in Nivelles.

12 Stuten, 3 Hengste, 10 Fohlen. Hier befindet sich der

35 mal prämiierte Hengst „Tomy" und soin Sohn „Nivellius."

b) Die guten Zuchten des Hrn. Gustav Cr о us se in

d'Haut ein le Val, des Viktor Crousse in Fonteny,

des Dumont in Chassart, dos Jules Hautier in

Thin es, der den berühmten Hengst Télémaque besitzt.

c) Die beste Zucht dieser Gegend ist die dos Hrn.

Leopold Boucquéan in Thin es. Bestand ca. 60

Pferde ; 20 Stuten, 16 Fohlen, mehrere Hengste. Hier
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steht der berühmte Hengst „Nickel", der trotz seiner

Schwere und Plumpheit ein vorzüglicher Beschäler ist und

vorzügliche Fohlen (Braune mit guten Körperformen, kräf

tigen Knochen und gutem Gang) erzeugt. Der Hengst

hat 27000 Fres, gekostet.

9. Die Reise wurde beschlossen mit der Besichtigung

der größten belgischen Pferdehandlung von Mathieu in

Brüssel.

3. Klima. Dasselbe ist in Belgien rauh, jedoch durch

den Weidegang werden die belgischen Pferde gegen die

wechselnden Witterungseinflüsse sehr widerstandsfähig.

4. W i r t s с h a f 1 1 i с h e V e r h ä 1 1 n i s s e. Belgien besitzt

eine bestentwickelte Landwirtschaft, obwohl es hauptsächlich

ein Industripstaat ist. Der Hauptsitz der gesamten land

wirtschaftlichen Fläche (64°/o) befindet sich in den Händen

von Klöstern etc. Die bäuerlichen Güter haben in der Regel

eine Größe von 80—150 ha. Es wird Pferde- und Vieh

zucht getrieben, ferner hauptsächlich Bau von Zuckerrüben : •

daneben wird viel Hafer, Roggen und Getreide gepflanzt.

Die landwirtschaftlichen Güter, die sich durch große Ein

fachheit und peinliche Reinlichkeit hinsichtlich Stall, Hof

und Haus auszeichnen, sind meist abgesondert von einander.

5. Bodenkultur. Auffallend ist der üppige Stand

der Feldfrüchte. In der Provinz Brabant etc. trifft man sehr

große Strecken mit Zuckerrüben angepflanzt. Hier findet

man auch die schönsten Getreidefelder. Die Weiden zeigen

überall reichlichen Kleewuchs. Diese auffallende Frucht

barkeit rührt hauptsächlich von einer reichlichen und ratio

nell betriebenen künstlichen Düngung her. Die Düngung

der Wiesen erfolgt durch Stalldünger und Jauche, dazu

werden Chilisalpeter und Thomasschlacke, auf kalkarmen

Böden reichliche Kalkdüngung verwendet. Die Düngung

der Weiden geschieht neben natürlichem Dünger mit

Thomasschlacke und Kainit. Der natürliche Dünger wird

mit Gabeln oder Rechen über eine größere Fläche hin sorg

fältig verteilt.

Man unterscheidet 2 Kategorien von Weiden, — große

zusammenhängende Weidekomplexe wie in Nordholland oder

kleinere Weiden, die zwischen Ackerland und Wiesen ein

gestreut- liegen. Dia Weiden sind durch Wassergräben in

einzelne Schläge abgeteilt und werden mit Pferden und

Rindvieh besetzt. Die Rinder gehören dem schwarzbunten

Holländer Niederungsschlag und dem rotbunten flandrischen

Schlag an. Die Kühe werden auf der Weide unangebunden
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gemolken. Die Tiere werden nicht gehütet. Überall trifft

man Wasserfässer mit Trinkwasser an. In den Hauptpferde-

zuchtgebieten schließen sich die Weiden, die höchstens 2

bis 3 ha groß sind, unmittelbar an das Gehöft an und sind

mit Obstbäumen bepflanzt und eingezäunt. Auch hier

werden Pferde und Rinder miteinander geweidet ohne Be

aufsichtigung durch Hirten. Der Weidebetrieb beginnt

Mitte April und dauert bis November. Bei Tag und Nacht

befinden sich die Tiere auf der Weide. (Schluß folgt.)

Verschiedene Mitteilungen.
 

Professor Friedrich Gutenäcker f«

Nach langem schwerem Leiden verschied am

20. Mai in Schliersee der Professor der Tierärzt

lichen Hochschule München, Friedrich Guten

äcker im 54. Lebensjahre.

Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer

Tierärzte, V. a. C, in München.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates, Herr Kgl. Stabs

veterinär a. D. Buchner dahier, betätigte am 27. März 1. J.

in Gemäßheit § 35 Abs. 3 der Vereinssatzungen eine Visita

tion des Kasse- und Rechnungswesens sowie des Vermögens

standes des obengenannten Vereines, nachdem demselben

ca. drei Wochen vorher die Vereinsrechnung pro Jahrgang

1905 samt ihren Belegen behändigt worden war.

Im Revisions - Protokolle konstatierte Herr Stabs

veterinär Buchner, daß er in dem vom Verein bei der

bayer. Hypotheken- und Wechselbank gemieteten und unter

dreifacher Sperre befindlichen Stahltresor-Schranko 426 Stück

bayer. Staatsobligationen und Pfandbriefe der bayer. Hypo

theken- und Wechselbank sowie der Süddeutschen Boden

kreditbank gezählt habe, welche einen Nennwert von

812,700 M besitzen, welche sämtlich auf den Namen des

Vereines umgeschrieben sind und in ihrer Qualität den

Vorschriften in § 29 Abs. 8 der Vereinssatzungen ent

sprechen. Herr Buchner stellte weiter fest, daß die zu
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den bezeichneten Wertpapieren zugehörigen Zinskoupons

und Talons vollzählig vorhanden sind und sich im bezeich

neten Stahlschranke zwei Schuldscheine der К. B. Filial

bank über die Summe von 4500 Ж aufbewahrt fanden,

die Eigentum des Vereines sind.

Die Prüfung der Jahresrechnung pro 1905 ergab, daß

der Verein ein Vermögen von 820,756 M 32 4 besitzt,

welches sich in

a) 580,629 iL 41 Stammvermögen und

b) 240,126 „ 91 „ Reservefond ausscheidet.

Ich glaube hier auch anfügen zu dürfen, daß in

zwischen am 4. Mai 1906 sich das Stammvermögen durch

Empfangnahme eines Zuschusses von 20,000 it. auf

600,629 Ж. 41 und damit das gesarate Vereins

vermögen auf 840,756 M. 32 4 erhöht hat.

Am Schlüsse seines vom Herrn Vereinskassier, Kgl.

Professor Friedrich Gutenäcker und dem Unterzeich

neten mitunterschriebenen Visitationsprotokolles gibt Herr

Buchner an, daß derselbe die vorgefundenen Bestände

an Wertpapieren und an Bargeld mit den Ausweisen der

Rechnung für 1905 in den Kassenbüchern für 1906 voll

ständig übereinstimmend befunden habe und daß eine Ver

anlassung zu einer Beanstandung der Geschäftsführung der

Vereinskasseverwaltung nicht gegeben sei.

Ich halte es für meine Pflicht an dieser Stelle der

treuen, sorglichen Mitarbeiterschaft, speziell des Herrn

Vereinskassiers, Kgl. Professors Friedrich Gutenäcker zu

gedenken und ihm namens des Vereines für seine tat

kräftige Mitwirkung in der Verwaltung der Vereinsgeschäfte

den verbindlichsten Dank auszusprechen.

Der Raum dioses Blattes gestattet nicht, in demselben

die Rechnung zum Abdrucke zu bringen; aus derselben

glaube ich jedoch hier angeben zu müssen, daß der Vorein

im Jahre 1905

a) aus admassierten Kapitalien an Zinsen 28,625 it 04 4,

b) an Eintrittsgobühren 232 „ — „

c) an Zuschlagsgebühren 558 ,, — „

d) an Mitgliederbeiträgen .... . . 12,623 ,, — „

42,038 JA, 04 4

vereinnahmte und

a) an 91 vereinszugehorige Witwen und

Doppelwaisen 35,099 M. 99 4

b) an 18 nicht vereinszugehörige Witwen

und Doppelwaisen 1,800 „ — „
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с) an Verwaltungskosten (Mohr's Grab,

Drucksachen, Porto, Miete des Schran-

kes im Stahltresor u.s.w.) . . . . . 704 M — A

37,603 M. 99 4

verausgabte.

In den Jahren 1904 und 1905 starben (4 + 6 =)

10 Mitglieder; dagegen ist von den am Jahresschlüsse 1903

vorhandenen vereinszugehörigen Witwen in den Jahren 1904

und 1905 keine gestorben.

Im Jahre 1905 traten zwei Vereinsmitglieder aus dem

Verein aus, dagegen ließen sich fünf Kollegen in den

Verein aufnehmen. Am Schlüsse des Jahres 1905 zählte

der Verein drei Ehrenmitglieder und 290 ordentliche

Vereinsmitglieder.

Es dürfte vielleicht für manche Vereinsangehörige von

Interesse sein, zu erfahren, daß der Verein ab seiner

Gründung — 10. Mai 1880 — bis zum Jahresschlüsse 1905 :

a) 402,134 M 71 ^ den Witwen und Doppelwaisen

seiner Mitglieder

und b) 18,630 „ — „ an nicht vereiuszugehörige Tier-arztens-Witwen

= 420,734 JH. 71 4 ausbezahlt hat.

Die Jahresrechnung 1905 wird samt ihren Belegen

der nächsten Generalversammlung zur Einsichtnahme und

Erinnerungsabgabe zugestellt und hierauf der Kgl. Regierung

von Oberbayern zur Revision vorgelegt werden. Bis dahin

steht dieselbe den Herren Vereinsmitgliedern zur Einsicht

nahme in meinem Bureau zur Verfügung. Die Vorjahrs

rechnung hat die Revision der genannten Kgl. Kreisstelle

passiert, ohne eine Beanstandung gefunden zu haben.

Schließlich gestatte ich mir rücksichtlich der Ein-

bezahlung der Beiträge an die Vereinskasse, der Standes-

änderungon u.s.w. auf die bezügliche Veröffentlichung,

datiert den 28. März 1904 (Wochenschrift für Tierheilkunde,

Jahrgang 1904 Nr. 15 Seite 235) zur gefälligen Beachtung

Bezug zu nehmen.

München am 18. Mai 1906.

Zeilinger, Kgl. Landgestütstierarzt.

Verein preußischer Schlachthoftierärzte.

Einladung zu der am 16. und 17. Juni 1906 in

Berlin stattfindenden V. Allgemeinen Versammlung des

Vereins preußischer Schlachthoftierärzte.
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Programm. A. Sonnabend, den 16. Juni 1906:

1. Nachmittags 3 Uhr: Besichtigung der Ausstellung

der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in Schöneberg

bei Berlin. Treffpunkt am Eingang. Bureau der Tierärzte.

2. Abends? Uhr : Versammlungim Restaurant „Weihen

stephan" in Berlin, Friedrichstraße 176. Erledigung des

geschäftlichen Teils.

a) Geschäftsbericht,

b) Kassenbericht,

c) Mitteilungen aus der Schlacbthofpraxis.

B. Sonntag den 17. Juni:

1. Vormittags 91,'* Uhr Hauptversammlung im Hörsaal

des Hygienischen Instituts der Königlichen Tierärztlichen

Hochschule in Berlin, Luisenstraße 56.

a) Aufnahme neuer Mitglieder.

b) Die Aufnahme der Schlachthofs- und Viehhofsbe

triebslehre in den Lehrplan der tierärztlichen Hochschulen.

Referenten: К (ihn an -Coin und Ruser- Kiel.

c) Die Bedeutung der öffentlichen Schlachthöfe für

die Errichtung топ SäugUngsmilchanstalten. Referenten:

Kühnau-Cöln und Suckow-Bergisch-Gladbach.

d) Anstellungsverhältuisse der Schlachthoftierärzte. Re

ferenten : Hentsche1-Oels. G e г 1 а с h-Liegnitz und Claus-

n i t z e r - Dortmund.

Antrag des Vereins der Schlachthoftierärzte des Re

gierungsbezirks Arnsberg: Der Verein preußischer Schlaeht-

hoftierürzte wolle auf der im Juni d. J. tagenden Ver

Sammlung eine Kommission wählen, die eine Resolution

über die Stellung der Schlachthoftierärzte ausarbeite

un<l diese den zuständigen Behörden zustelle.

e Unfallverhütung auf den Schlachthöfen. Referenten:

С о 1 b e г g - Magdeburg und der tec hnische Aufsichtsbeamte

dt-г Fieiseherei-Beruisgenossensehaft Gewerbeinspektor a. D.

Deiters.

f Antrag des Vereins der Sehlachthoftieränste der

Provinz Hannover: Der Verein preußischer Schlachthof-

tierarz".^ wol'.e erwirken, dab die Beurteilung von Ver

sehen, die Tierärzten bei Ausübung der Beschau unter

laufen sind, einer Koiim.ission überwiesen werde, die

von <:::er zustau.ugen Behörde :ir bestimmte Verwal

tungsbezirke ernannt wird und tuir.desu-ns zur Hälfte aus

Tierärzten best-h-^n mUli. «lie die Fleischbeschau an

Schlachthöfen amtlich ausul-en. R.-i\ reut К och-Hannover.

gl Ort und Zeit der nächsten Pienarversamiulung.
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2. Nachmittags 3 Uhr : Gemeinschaftliches Mittagessen

yn ersten Stock des Restaurants „Kaiserkeller", Berlin,

Friedrichstraße 178. Preis des trockenen Gedecks Mk. 3,50.

Beteiligung der Damen der Vereinsmitglieder erwünscht.

Anmeldungen zu dem Essen sind bis zum 10. Juni

d. J. an Herrn Direktor Goltz, Berlin О 67, zu richten.

Die Anmeldungen sind unbedingt notwendig, um den

Herren Kollegen die Teilnahme am Essen zu sichern.

Der Vorstand des Vereins preußischer Schlachthoftierärzte.

Seine Majestät König Friedrich von Sachsen

hat bezüglich der Neuregelung der Rangverhältnisse der

Veterinärbeamten der Armee das Folgende bestimmt:

1. daß dio Korpsstabsveterinäre bei den General

kommandos zur Verleihung des Ranges in Klasse 4, Gruppe 14

der Hofrangordnung vorgeschlagen werden können, wenn sie

ihre Stellung 10 Jahre bekleidet oder vor dies"er Zeit in

den Ruhestand treten und in ihrer Stellung Hervorragendes

geleistet haben. Eine Änderung der seitherigen Gebülir-

nisse ist mit dieser Rangerhöhung nicht unmittelbar ver

bunden,

2. daß den älteren Stabsveterinären bei den Truppen

und Remontedopots u.s.w. als Auszeichnung der Charakter

„Oberstabsveterinär" durch den Kriegsminister ver

liehen werden kann,

3. daß in der Uniform der Militär-Veterinärbeamten

und der Unterveterinäre Änderungen eintreten.

Die Vorschläge zur Verleihung des Ranges in Klasse 4

Gruppe 14 der Hofrangordnung an die Korpsstabsveterinäre

sind von Fall zu Fall bei dem Kriegsminister einzureichen.

Die Verleihung des Charakters „Oberstabs Veterinär"

ist bei dem Kriegsministerium zu beantragen. Für diese

Verleihung sind nur solche Stabsveterinäre vorzuschlagen,

die mindestens 10 Jahre diese Stellung gut ausgefüllt haben

und ihrer Dienstführung und ihrer Persönlichkeit nach zu

solcher Auszeichnung geeignet sind.

I. A.

Goltz

Sekretär des städt. Schlacht-

und Viehhofes in Berlin.

Berlin 0. 67.

I. Vorsitzender.

Kühnau

Direktor des städt. Schlacht-

und Viehhofes in Cöln.

Cöln-Schlachthof.

I. Schriftführer.

Militärveterinärwesen.
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Bücherschan.

Die öffentliche Förderung der Tierzucht in Deutschland.

Erster Teil : Staatliche Maßnahmen zur Förde

rung der Tierzucht. Von Dr. Friedrich Holde-

fleiß, ord. ö. Professor an der Universität zu Breslau. Breslau

1905. Verlag von Wilh. Gottl. Korn. Preis 5 Mk.

Der 1. Band des Werkes „Förderung der Tierzucht in

Deutschland" behandelt auf 356 Druckseiten die staatlichen

Maßnahmen zur Förderung der Tierzucht. Die Besprechung

erfolgt nach folgender Disposition: GeldaufWendungen von Seite

des Staates zur Beschaffung männlicher Zuchttiere, Geldauf

wendungen von Seite des Staates in Form von Preisen und

Prämien ; Veterinärwesen, Seuchenschutzmaßregeln, Zollmaßregeln, .

Handelsverträge und staatliche Maßnahmen zum Schutze des

konsumierenden Publikums.

In einer Einleitung zum vorstehenden Inhalte begründet

Verf. die öffentlichen Maßregeln zur Förderung der Tierzucht,

bringt Mitteilung über die Ergebnisse der Viehzählungen in

Deutschland u. a., während ein Anhang den Wortlaut des

Seuchengesetzes , Fleischbeschaugesetzes , Margarinegesetzes und

des Viehseuchenübereinkommens mitteilt.

Das Werk ist eine wertvolle Bereicherung der Literatur

über Tierzucht. Es bekundet seinen Wert einmal durch seine

Vollständigkeit, indem es die staatlichen Maßnahmen in allen

deutschen Staaten behandelt, insbesondere aber durch den Um

stand, daß es die bestehenden Maßnahmen nicht lediglich kritik

los zusammenstellt, sondern das Wesen, die Bedeutung, die

Ziele und Erfolge derselben zum Gegenstande der Erörterungen

macht und auf Grundlage der Statistik und züchterischer Er

fahrungen das pro und contra der Maßnahmen beleuchtet.

Das Buch ist nicht nur ein vorzügliches Nachschlagebuch

für alle, welche sich für Tierzucht interessieren und auf diesem

Gebiete tätig sind, sei es in der Eigenschaft als Zuchtinspektor,

Wanderlehrer oder als praktischer Züchter, sondern es bietet

eine Summe von Belehrungen, gibt Anregung zur Abwiegung

des Wertes der verschiedenen staatlichen Maßnahmen behufs

Förderung der Tierzucht und zur Bildung unabhängiger eigener

Urteile und Schlüsse. A.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Mai 1906.

a) Rotz (Wurm):

Niederbayern: Mainburg 1 Gmd. (l Geh.); Oberfranken:

Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: Oberdorf 1 Gmd.

(1 Geh.).
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b) Maul- und Klauenseuche:

Oberbayern: 7 Gmd. (9 Geh.); Schwaben: 1 Gmd. (1 Geh.).

c) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 25 Gmd. (30 Geh.); Niederbayern: 9 Gmd.

(9 Geh.); Pfalz: 2 Gmd. (6 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd.

(1 Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd. (2 Geh.); Unterfranken:

1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 6 Gmd. (6 Geh.).

Personalien.

Auszeichnung: Dem Korpsstabsveterinär Mfi 1 1 e r-Dresden

wurde der Rang in Klasse IV, Gruppe 14, der Hofrangordnung ver

liehen.

Ernennungen: Tierarzt Be h m-Gnoien wurde zum Bezirks

tierarzt daselbst. Tierarzt Paul Petit m angin zum Volontär

assistenten am Schlachthof in Metz, Kreistierarzt Kern n er in Witt

lich definitiv als solcher ernannt. Repetitor Dr. Steinbruck-

Berlin mit der kommissarischen Verwaltung der Kreistierarztstelle

in Lehe (Hannover) beauftragt. Dem Oberveterinär der Landwehr

II. Aufgebotes Knörchen (Kaiserslautern) wurde der Abschied

bewilligt

Gestorben: Professor Friedrich Gu t en äcker- München,

Korpsstabsveterinär a. D. Professor Dr. Born-Berlin, Bezirkstierarzt

Lehn er t-Dippoldiswalde.

I Assistent gesucht Щ

für Juni und Juli von

Eckmeyer, Kgl. Bezirkstierarzt, Marktheidenfeld a. M.

vom 1. Juli ab Stellvertreter

auf die Dauer von ca. 6 Wochen.

Radfahren erwünscht. Offerten

mit Honoraransprüchcn bei freier Wohnung und Frühkaffee er

bittet sich

Tronimsdorif, Distrikts- und Grenztierarzt, Mittenwald.

für Monat Juli approbierten Herrn

zur Vertretung. Offerten sieht entgegen

Günther, Kgl. Bezirkstierarzt, Manchen.

für die ständige Assistenten

stelle ab 1. Juni einen ¡W ap

probierten süddeutschen

Herrn. ~фЦ Radfahren Bedingung. Off. mit Gehaltsansprüchen

bei freier Wohnung und Frühkaffee erbittet sich 2[2]

Eder, Kgl. Be/.irkstierarzt, Erding.

Kastrations-Klappen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [7]

Hermann Dehler, Eichstätt (Bayern).
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шши

1-Ь

5э

vertilgt

UnftCZicfcr aller ЛгГ

in Haus и. Hof, Feld u. Garten.

an. raeisl

jf.brud.Krsyer

ftWiNHEIM.

reseb-äften.. '

Chemische

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere-.

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

Fabrik

Darmstadt

Yohimbin Merck. Perhydrol.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewährt.

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
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Professor Friedrich Gutenaecker f-

Nach langem, schwerem Leiden verschied am 20. Mai

dieses Jahres in Schliersee der Kgl. Professor der Tierärztlichen

I íocnschule, Herr Friedrich Gutenäcker, dessen Bild

die nächste Seite trägt.*)

Der Verstorbene war geboren am 31. Dezember 1852 zu

Bamberg als der Solin eines Süidienrektors und Gymnasial-

professors.

Am Kealgyinnasium vorgebildet bezog er im Jahre 18G0

die Zentral-Tierarzneischule München, erlangte daselbst im

Jahre 1872 die Approbation und genügte hierauf seiner Militär

pflicht als Einjährig- Freiwilliger. Nachdem er den in Bayern

behufs Anstellung als Militärveterinär vorgeschriebenen soge

nannten Militärkonkurs bestanden hatte, übernahm er bis zur

Erledigung einer Militärveterinärstelle im Jahre 1873 den

Posten eines Distriktstierarztes in Piotthalmünster. Schon nach

einem Jahre (1874) wurde er als Veterinär П. Klasse zum

1. Ohevauleger-Kegimont einberufen und diente in demselben

bis zum Jahre 1877, in welchem Jahre er auf Ansuchen zum

*) Das Cliché wurde uns in liebenswürdiger Weise durch die

Verlagsbuchhandlung von Rich. Karl Schmidt in Leipzig zur Be

nützung überlassen.
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1. Schweren Reiter-Regiment nach München in gleicher Eigen

schaft versetzt wurde. Im Jahre 1882 erfolgte die Berufung

des Verstorbenen als Lehrer des Hufbeschlages an die Zentral-

Tierarzneisehule München.

Im Jahre 1884 vermählte er sich mit Fräulein Joseph ine

H о f m a n n, Oberstleutnantstochter. Der Ehe entsproß ein

Sohn, gegenwärtig Studierender der Jurisprudenz dahier.

 

Der Verewigte trat seine Stelle keineswegs unter gün

stigen Verhältnissen an. Damals befand sich unsere Sehlde erst

im zweiten Stadium ihrer langsamen Entwicklung. Es fehlte

au entsprechenden Räumen für seine Sparte. Eine Lehrmittel

sammlung war nicht vorhanden. Der Zugang an Pferden zum

Betriel»e der Schmiede war ein spärlicher.
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Der junge, energische, schaffensfreudige Mann hatte aber

die Verhältnisse, deren Änderung und Besserung ihm durch

eigene Kraft möglich war, alsbald umgestaltet. In kürzester Zeit

gelang es ihm eine Lehrmittel- und fachwissenschaftliche Sammlung

zu schaffen, und im Verlaufe der Jahre vervollkommnete er dieselbe

in einem Maße, daß sie heute von allen Fachkundigen als hervor

ragend und nach jeder Richtung äußerst wertvoll bezeichnet wird.

Der Betrieb der Lehrschmiede wurde von ihm innerhalb weniger

Jahre auf die Höhe gebracht. Der Zugang von Pferden zur

Schmiede beträgt gegenwärtig trotz der erstandenen vielseitigen

Konkurrenz mehr als das Sechsfache der Zahl, welche der An

stalt zugeführt wurden, als G. seine Stelle antrat.

Sein Wunsch, entsprechende Räumlichkeiten, ein geeig

netes Institut für seine Sparte zu erhalten, konnte leider erst

vor vier Jahren erfüllt werden. Dasselbe wurde nach den

von ihm entworfenen Plänen ausgeführt und eingerichtet. Es

erstand eine Musteranstalt. Wie glücklich und zufrieden war

der bescheidene, anspruchslose Kollege, als sein Wunsch er

füllt war ! Wie sehr wünschte er in den ihm so lieb gewordenen

Räumen noch lange wirken zu können.

Es sollte nicht sein ! Mitten im Hoffen, Schaffen und

Ringen mußte er von hinnen!

Bei Beginn des Wintersemesters 1905/06 erkrankte der

Verstorbene unter den Symptomen einer Stimmbandlähmung,

welche ihn verhinderte, Vorlesungen zu halten.

Mitte Februar zeigten sich dann die Erscheinungen eines

weiteren schweren Leidens. In der Hoffnung, daß ihm das

Frühjahr, ferne von der Stadt — im Gebirge —, Heilung

bringen werde, begab sich der Verblichene im April nach dem

von ihm so sehr geliebten Schliersee, woselbst er seit mehr als

20 Jahren alljährlich seine Musestunden verlebte; aber sein

Zustand verschlimmerte sich von Tag zu Tag. Unter schwer

beschreibbaren Duldungen, die ihm das Leben zur größten Qual

uiachen mußten, verschied der brave Kollege am 20. Mai in

folge eines linksseitigen Lungenkarzinonis mit Metastasen in

den Lymphdrüsen des Halses und der Leber. —

Der Verstorbene war ein vorzüglicher Lehrer. Durch

seinen anregenden, klaren, fließenden Vortrag, verbunden mit

fesselnden Demonstrationen, vermochte er das Interesse seiner

Zuhörer für die von ihm vertretenen Fächer anzuregen und leb

haft zu erhalten. Er war den Studenten nicht nur Lehrer, son

dern auch väterlicher Freund und Berater. Eine große Zahl

bayerischer und außerbayerischer Tierärzte verdanken ihm ihre

Ausbildung in den von ihm dozierten, für die Praxis so wich

tigen Fächer. Alle haben gewiß nur Gefühle der Dankbar
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keit, Hochachtung und Verehrung für den dahingeschiedenen

früheren Lehrer!

G. war auch Forscher und Schriftsteller. Eine Anzahl

größerer und kleinerer Arbeiten, darunter selbständige Werke,

geben Zeugnis von seiner Tätigkeit nach beiden Richtungen.

Im Jahre 1884 erschien sein Buch „Die Lehre vom Huf

beschlag", welches nunmehr 8 Auflagen erlebt hat; im Jahre

1892 erfolgte durch ihn die Umarbeitung der 5. Auflage des

Lehrbuches des Huf- und Klauenlieschlages von Dr. Pill w-a x ;

im gleichen Jahre bearbeitete er für das Koclrsehe Hand

lexikon der Therapie das Kapitel „Die Therapie der Hufkrank

heiten". Für das Lehrbuch der pathologisch-anatomischen Dia

gnostik von Professor Dr. Kitt verfaßte er den Abschnitt

„Anomalien des Hufes und der Klauen" ; sein letztes vorzügb

liehes Werk „Die Hufkrankheiten des Pferdes" wurde im Jahre

1901 ediert. Außerdem entstammen seiner Feder eine Reihe

von Arbeiten über Hufbeschlag, Hufkrankheiten, über das

Prüfungswesen etc. in den „Monatsheften für praktische Tier

heükunde", der „Deutschen tierärztlichen Wochenschrift", der

Zeitschrift „Der Hufschmied", der Zeitschrift dee landwirtschaft

lichen Vereins in Bayern, der Zeitschrift für Pferdekunde, an

welch' letzterer der Verstorbene Mitarbeiter war, etc. etc.

Große Verdienste kommen dem Verstorbenen auch für

die Förderung des Hufbeschlagwesens in Bayern zu. Bei den

Beratungen zur Schaffung des Hufbeschlaggesetzes, an welchen

er als Sachverständiger von höchster Stelle l>eigezogen wurde,

fanden seine Gutachten eingehende und maßgebendeWürdigung;

desgleichen bei den späteren Ausfülmmgsbestiimiiungen des Ge

setzes. Dieselbe Beachtung wurde seinen Ansichten gezollt bei

späterer Errichtung der Hufbeschlagschulen und der Organi

sation des Unterrichtswesens über Hufbeschlag in Bayern.

Als Vorstand der staatlichen Lehrschmiede an der Tier

ärztlichen Hochschule oblag dem Verstorbenen auch die Ab

haltung' der Kurse behufs Ausbildung der Hufschmiede und

der - Prüfungen der letzteren. Die ersprießlichen Leistungen

in dieser seiner Wirksamkeit sind bekannt und allseitig rühmend

anerkannt. Wiederholt wurde er auch zur Vornahme von In-

s]»ektionen der bayerischen Hufbeschlagschuleu beordert.

Als Kollege trat der Verblichene seinen Mitkollegen stets

nur kollegial gegenül>er: offen, friedliebend, uneigennützig,

dienstgefällig nach jeder Richtung; so äußerten sich fort und

fort, seine kollegialen Gesinnungen.

Dem Freunde war G u t e n ä ck e r Freund in desWortes

vollster Bedeutung. Mit freundschaftlicher Treue, aufopfernd,
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hilfsbereit und helfend, wo es nottat, stand er an des Freundes

Seite.

Als Staatebürger und Beamter erfüllte er stets seine

Pflichten voll und ganz. Keiner politischen Partei angehörig,

ging er selbständig denjenigen Weg, welchen er für den am

meisten geeigneten zur Betätigung seiner staatsbürgerlichen

Pflichten hielt.

Seiner Familie war der Verblichene ein treubesorgter

Getto und Vater. Das Wohl der Seinen ging ihm über alles.

Eine treue, hebende Gattin, mit welcher er 22 Jahre in der

glücklichsten Ehe lebte, und ein hoffnungsvoller Sohn beweinen

den viel zu früh dahingegangenen Gatten und Vater.

Obwohl das Begräbnis des Verstorbenen, fern von Mün

chen, in Sehhersee stattfand, folgten dem Sarge eine große Zahl

Leidtragender' ' auch aus der Ferne. An die Verwandten des

Verstorbenen schlössen sich das Professoren-Kollegium der Tier

ärztlichen Hochschule, Assistenten der Hochschule, die Ver

treter studentischer Korporationen derselben, eine Deputation

des Korps jMakaria' der Universität München, Tierärzte, Offi

ziere des 1. Schweren Keiter-Kegiments, in welchem der Ver

storbene früher gedient hatte, Vertreter der Prüfungskommis

sion für Hufschmiede, an. Den Schluß des Leichenzuges bil

deten die vielen Freunde und Bekannten aus Sehliersee und

Umgebung. ' ., ,

Die Schlierseer Gebirgs-Kapelle spielte während des

Trauerganges imd nach demselben Trauerweisen.

Der amtierende Geistliche, ein Freund des Verstorbenen,

widmete dem Verblichenen einen tiefempfundenen Nachruf.

Außerdem sprachen am Grabe Hofrat Albrecht und Land-

gestüts-Tierarzt Zeilinger. Ersterer schilderte die Ver

dienste des Verstorbenen um die Tierärztliche Hochschule und

die Wissenschaft unter Niederlegung eines Kranzes namens des

Professoren-Kollegiums der Tierärztlichen Hochschule, letzterer

gedachte der großenVerdienste des Verstorbenen um den Unter

stützungsverein bayerischer Tierärzte, dessen Ausschußmitglied

und Kassier er viele Jahre bis zu seinem Tode war, und legte

namens dieses Vereines einen Kranz auf das Grab.

Weitere Kranzspenden wurden niedergelegt von Pro

sektor M о s e r im Auftrage des Vereins Münchener Tierärzte,

dem ersten Assistenten der Lehrschmiede und Wanderlehrer

Ränder rat h für die Lehrschmiede, von dem Assistenten

Knapp namens der Assistenten der Tierärztlichen Hoch

schule, von Deputationen des S. C. und D. C. der Hochschule,

der wissenschaftlichen Verbindung Alemannia, der katholischen

Verbindung Algovia dor Hochschule. Die Deputation des Korps
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Makaria der Universität, welchem der Sohn des Verstorbenen

angehört, legte einen Kranz namens dieser Korporation nieder.

Endlieh legten auch ein Vertreter der Prüfungskommission für

Hufschmiede, Privatier Werle -München, und die Vorschmiede

der Lehrschmiede der Hochschule je eine Kranzesspende auf

das Grab des Verblichenen.

Während des Traueraktes am Grabe trennte die Sonne

das dichte Gewölk des trüben Tages, beschien das Grab des

zur Erde Bestatteten und den idyllisch gelegenen Friedhof,

gleichsam als wollte sie ilun den letzten Gruß sagen.

Mit Gntenäcker ist ein edler Mensch, ein Mann

von hervorragenden Gemüts- und Charaktereigenschaften, ein

Mann, den Jeder, der ihn näher kannte, ehrte und hochschätzte,

zu Grabe getragen worden. Mir war er ein lieber, treuer

Freund !

Sein Andenken wird fortleben! Möge ihm die Erde,

leicht sein ! Л 1 b г e с h t.

Kurze Mitteilungen ans der Praxis.

Von Distriktstierarzt Wöhner, Hornbach.

I. В а u с h q u e r 1 a g e beim Fohlen.

Am 30. April ds. Jrs. nachts wurde ich zu einer das erste

Mal fohlenden Stute gerufen. Die Hinterfüße ragten aus dem

unteren Winkel des Wurfs bis zur Hälfte der Schienbeine, die

Vorderfüße aus dem oberen Schamwinkel bis zum Fessel hervor.

Die Stute drängte sehr stark, es war daher an ein Reponieren

der Vorderfüße nicht zu denken. Hals und Kopf waren nicht

erreichbar, man konnte mit den Fingerspitzen nur bis zum

Ellenbogengelenk tasten. Vor 3 Jahren hatte ich den gleichen

Fall und entschloß ich mich daher, die Vorderfüße aus der

Haut zu ziehen. Während des 1-oslösens der Haut der Vorder

füße drängte die Stute sehr stark, legte sich nieder, sprang

wieder auf, wodurch die embryotoimsche Arbeit sehr verzögert

wurde. Der Stall war sehr klein und eng; ich kam infolge

Verschränkung der 4 Gliedmaßen nicht einmal zum Lostrennen

der Unterschulterblatt-Muskulatur mittels des Marggraf -

sehen Stemmeisens. Nachdem ich mich fast 2 Stunden ver

geblich bemüht hatte, die Vorderfüße aus der Haut zu ziehen,

zog ich dieselbe soweit als möglich war, hervor, sägte sie in

der Mitte der Vorarme mit der H auptne r'schen Ketten-

säge ab, schob die Voranne zurück und ließ «a den ange

schleiften Hinterfüßen langsam ziehen, worauf das Füllen rasch

geboren wurde. Der Kopf des Füllens war vom Scheitel bis

zur Nase verkrümmt. Das gleiche war auch bei dem oben er
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wähnten, von mir vor 3 Jahren entwickelten Fohlen der Fall,

(Seitliche Verkrümmung.) Die Stute wurde mehrere Tage anti

septisch behandelt und genas vollkommen.

П. Tödliche Wirkung von Arecolin 0,08 hei

einem herzkranken Pferde.

Am 1. Mai ds. Jrs. bekam ich ein 4jähriges Ackerpferd

zur Behandlung, welches Kolikerscheinungen gezeigt hatte und

sich vom Boden nicht zu erheben vermochte. Laut Anamnese

soll das Pferd während der vergangenen Nacht sehr unruhig

gewesen, vormittags ruhiger geworden sein. Nachmittags wurde

ich gerufen. Das Pferd, schlecht genährt, lag auf der rechten

Seite, Hals und Kopf ausgestreckt, und fraß Heu. Temperatur

38,5 ; Puls 58, Atmung 28 pro Minute. Peristaltik träge. Das

Tier konnte nicht aufstehen. Trotz des beschleunigten Pulses

und der Atmung hielt ich eine Injektion von 0,08 Arecolin.

hydrobrom. nicht für gefährlich, da ich 0,08 stets ohne Nach

teil injizierte. Einige Minuten nach der Injektion wurde das

Pferd sehr unruhig, schlug um sich, bekam Atemnot, zeigte

blasigen, roten Schaum an beiden Nasenöffnungen und ver

endete innerhalb 8 bis 10 Minuten nach der Injektion. Die

sofort vor dem Stalle vorgenommene Sektion ergab pralle Fül

lung des schlaffen Herzens mit Blut, im Herzbeutel war zirka

1 Liter seröser Flüssigkeit. Im Verlauf der Kranzarterien und

an der Herzbasis waren bernsteingelbe zirka У% cm dicke, sul

zige Auflagerungen. Die Mitralklappen zeigten knotige Ver

dickungen. Der Herzmuskel war mürbe. Die bernsteingelben,

sulzigen Auflagerungen dehnten sich auch auf den Aortenbogen

und die Pulmonalarterie aus. Die Lungen waren blutüberfüllt,

die zungenförmigen Lappen ödematös. In der Bauchhöhle waren

mehrere liter blutig-seröser Flüssigkeit, an den Baucheinge

weiden nichts besonderes. Das Pferd wurde nach Aussage des

Besitzers schon vor der eingetretenen Erkrankung im Acker

sehr bald schlaff und müde, es nährte sich sehr schlecht. Bei

der bereits vorhandenen Herz- und Herzbeutelerkrankung des

Tieres dürfte die an sich unschädliche Dosis Arecolin genügt

haben, den raschen Eintritt des Todes zu verursachen. (Wirkung

auf den Vagus?)

III. Beckenhöhlenabszeß beim Ochsen.

Ein zirka öjähriger, sehr gut genährter Ochse hatte seit

• einiger Zeit fortwährend den After halb geöffnet, drängte viel

und setzte den Kot in kleinen Klumpen ab. Bei der Exploration

per rectum fühlte ich, handlang vom After entfernt, unter der

Mastdanmvand eine fast kindskopfgroße, prall gefüllte und, zirka
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fingerlang weiter kopfwärts, eine kegelkugelgroße, prall fluk

tuierende Geschwulst. Harnbeschwerden waren nicht vorhanden,

die Freßlust war gut. Ich wollte die dem After zunächst liegende

Geschwulst durch den Mastdarm trokarieren, als mir zwei Tage

später der Besitzer mitteilte, daß sich im Kot des Tieres über

1 Liter dickrahmiger Eiter befunden habe. Der entleerte Eiter

rührte vom Durchbruch der hinteren Geschwulst in den Mast

darm her. Der Ochse wurde nach einigen Tagen geschlachtet

und erwies sich die noch nicht geborstene vordere Geschwulst

als eine teils vereiterte, teils verkäste Drüse zwischen Rute und

Blase ; es handelte sich wahrscheinlich um einen Abereß der

Prostata. Bei der Fleischbeschau konstatierte ich auf 'der

Lungen- und Rippenpleura zwei handtellergroße, tuberkulöse

Auflagerungen. Der Prozeß in der Beckenhöhle war zweifels

ohne auch tuberkulösen Ursprungs.

Referat.

Hönscher: Auf welche Ursachen ist das Ausbrechen der

Hufe zurückzuführen? (Ztsch. f. Vetk. 1906, IV.)

Um das besonders in den Sommcrmonateu häufige Aus

brechen der Hufe zu verhüten, sind die Hufeisen vorsichtig ab

zunehmen und die Wände durch die Nietklinge nicht zu beschä

digen. Die Eisen sind regelrecht zu lochen, die Hufe kunst

gerecht zu beschneiden. Die Glasur soll durch die Raspel nicht

beschädigt worden. Hornkante wie Eisenkante sind zu brechen.

Die alten Nagellöcher müssen sorgfältig verkittet werden. Das

Verpassen des Eisens, namentlich hinsichtlich Weite und inniger

l^crührung mit dem Hufe ist von größtem Werte. Sind die

Hufe bereits ausgebrochen, so muß ein Eisen nach dem andern

abgenommen und wieder aufgeschlagen werden. Die Haupt

sache bildet jedoch Fertigkeit und Sicherheit im Einschlagen

der Nägel. Von dieser Überzeugung ausgehend, ließ Verf. durch

den besten Schmied einer Batterie nicht nur das Zurichten der

Hufe und das Verpassen der Eisen, sondern auch die sonst, meist

durch weniger geübte Gehilfen ausgeführte Aufnagelung eigen

händig vornehmen. Nach mehreren Beschlagserneuerungen fand

sich dann tatsächlich bei den Pferden dieser Batterie auch nicht

mehr ein einziger ausgobrochener Huf. Lindner,

Tierhaltung and Tierzucht.

Dorrwächter: Die belgische Pferdezucht. (Mitteilungen

des Vereins bad. Tierärzte. Nr. 2.) [Schluß.]

6. Haltung:, Aufzucht, Fütterung, Pflege

und Gesundheits Verhältnisse der Pferde. Bei
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peu besitzt 256 ООО Werde, die meistens zur Landwirtschaft,

und Zucht verwendet werden.

Die Hengsthaltung- ruht ausschließlich in Privat-

bänden. Man unterscheidet -3 Arten von Hengsthaltung". L So

genannte Hengststationen, in welchen sich 10—40 Hengste be

finden, und die von Händlern dann zur Zucht aufgestellt sind ;

2. genossenschaftliche Haltung, indem sich eine größere Anzahl

von Züchtern zur Hengsthaltung zusammenschließen; 3. reine

Privathengsthaltung mit Benützung der Hingste durch Nach

barn gegen Sprunggeld, das zwischen 15—30—200 Franken

schwankt.

Alle öffentlich zur Zucht verwendeten Hengste müssen

gekört sein. Die Körung gilt 1 Jahr und geschieht un

entgeltlich. In den Kör-Kommissionen sind in allen Provinzen

Tierärzte als richtende Mitglieder vertreten. Gleichzeitig mit

•der Körung ündet eine Prämiierung statt. Nach Ablauf des

dritten Jahres werden die Hengste, zur Zucht verwendet. Auf

1 Hengst treffen durchschnittlich 80 Stuten.

Das Deckgeschäft wird auf dem Hofe ohne An

wendung von Ständen vorgenommen. Während der Sprung

zeit erhalt der Hengst eine Haferzulage, sonst ist die Fütte

rung dieselbe wie bei Arbeitspferden.

Die В e f r u с h t u n g s e r g e b n i s s e sind sehr be

friedigende. Zur Beförderung der Befruchtung werden auch

Scheidenausspülungen mit Natr. bicorbonic. gemacht.

Die Stuten werden zur Arbeit gebraucht, übrigens werden

die landwirtschaftlichen Arbeiten in Belgien ausschließlich durch

Pferde verrichtet.

Als Hauptkraftfutter bekommen alle Pferde

Hafer je nach Arbeitsleistung 3—12 kg, daneben Stroh, Klee

oder Wiesenheu nach Belieben. Während des Weideganges oder

der Grünfütterung wird den Pferden Hafer teilweise oder ganz

■entzogen.

Mit 3 Jahren werden die Stuten belegt und dann täg

lich bis zum Abfohlen eingespannt. Das Abfohlen geschieht

von Januar bis Juli. Zum Abfohlen werden sie in einen Lauf

stand gebracht; 6—10 Tage nach dem Abfohlen wieder einge

spannt. Im Frühjahr werden die Stuten mit den Fohlen auf

die Weide getriel)en. Bald nach der Geburt werden den

Fohlen die Mähnen- und Schweifhaare abgeschnitten, nach

etwa 2 Monaten werden sie koupiert. Entwöhnt werden sie im

Alter von 3—4 Monaten. Von 5—6 Wochen ab erhalten sie

etwas gutes Heu und ein angefeuchtetes Gemisch von ge

quetschtem Hafer und Kleie. Manche geben etwas Rüben-

nielasse, andere Milch und Brot.
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Die entwöhnten Fohlen erhalten 2—3 kg Heu-

raid Strohhäcksel, 3 kg Hafer, 1 kg Kleie pro die. Gehen die

selben auf die Weide, so hört jede Kraftfütterung auf. Der

Weidegang erstreckt sich bis gegen November, dadurch werden

die Tiere abgehärtet und widerstandsfähig.

Während der Stallfütterung erhalten die Jährlinge 3 bis

4 kg Hafer mit Kleie. Sich nicht zur Zucht eignende Hengst

fohlen werden im Alter von 1—2 Jahren kastriert. Die Hufe

der Fohlen werden aufs sorgfältigste behandelt und oft unter

sucht. Beschlagen werden sie mit Beginn der Arbeit. Dies

geschieht in besonderen Ständen, in welchen die Füße an Rollen

in die Höhe gezogen und angebunden werden. Das Anlernen

zur Arbeit geschieht meist im Frühjahr mit 2 Jahren. Mit

3 Jahren sind die belgischen Pferde schon sehr leistungsfällig

und das ist der Hauptvorteil dieses Schlages.

Die Pflege der Pferde wird mit Sorgfalt gehandhabt.

Sie werden täglich gestriegelt und gebürstet und erhalten

gute Streu.

Infolge der frühen Abhärtung und Widerstandsfähigkeit

kommen kranke Pferde selten vor, besonders Druse und in

fektiöse Anämie konnte Verfasser nirgends finden.

7. Pferdeabsat z. Es werden jährlich rund 25 000

Pferde exportiert, von denen allein 4/r> (20 000) nach Deutsch

land kommen. Importiert werden 20 000 Pferde, hauptsächlich

Militär- und Luxuspferde. Der Hauptabnehmer der belgischen

Pferde ist Rittergutsbesitzer Meulenberg h. Ferner sind

in Belgien viele große Pferdehandlungen. Die bedeutendste

ist die von Gebr. Ma t h i e u in Brüssel, die immer einen

Pferdebestand von zirka 300 Stück haben.

8. Pferdepreise. Dieselben sind sehr hoch, be

sonders für Zuchthengste und Zuchtstuten. Mittelmäßige drei

jährige Hengste kosten 3—7000, bessere 8—15 000 Franken,

gute Zuchtstuten 2—4000, Absatzfohlen 400—800, Arbeits

tiere 1200—2000 Franken.

9. Staatliche und genossenschaftliche

Mittel zur Förderung der Pferdezucht. Es

sind dies hauptsächlich die Hengst-Körungen und

Prämiier ungen. Letztere lassen sich einteilen :

a) in 1 о к а 1 e, resp. Pr ovi nzialausste 11 ungen,

verbunden mit Prämiierungen. Alle 6 Jahre werden

von den „Comites agricoles" (ähnlich unseren landwirtschaft

lichen Bezirksvereinen) lokale Ausstellungen und dann ferner

jährlich abwechselnd in den einzelnen Hauptstädten der betr.

Provinz eine Provinzialausstellung veranstaltet. Iiier werden
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außer Vieh alle auf das landwirtschaftliche Wesen einschlägigen

Produkte ausgestellt. Die Preise sind niedrig, doch bewähren

sich diese Veranstaltungen sehr gut. Die Hauptkosten trägt

der Staat;

b) in National prämiier ungen. Hier sucht

man durch Gewährung hoher Prämien hervorragende Beschäler

dem Lande zu erhalten. Die Preise werden von einer von der

Regierung ernannten Sachverständigen-Kommission verteilt.

Jährlich im Frühjahr werden 18 solche Nationalprämien von

je 1500 Franks vergeben. Zur Prämiierung werden nur Hengste

zugelassen, die mindestens 4 Jahre alt sind und bei den Körungs-

prämiierungen schon eine Provinzial- oder Kreisprämie erhalten

haben ;

c) in Pr ä m iierungenanläßlich der Hengst

körungen. Hier unterscheidet man : 1. Kreisprämien —

3 Preise für die drei besten 2jährigen Hengstfohlen (75,

150, 200 Fr.); 2 Preise für die beiden besten 3jährigen (300,

400 Fr.) und 2 Preise für die beiden besten mindestens 4jährigen

Hengste (400, 550 Fr.). 2. Provinzialprämien —

2 Preise von 900 und 700 Fr. für die beiden besten Beschäler

der Provinz, die mindestens 4jährig sind und eine I. oder

II. Kreisprämic bereits erhalten haben müssen. 3. Erhal

tung s p r ä m i e — dieselbe bekommt in der Höhe von

700 Fr. jeder Hengst, der bereits früher bei der Körungs-

prämiierung einen I. Preis, in der Höhe von 500 Fr. jeder

Hengst, der zweimal als mindestens 4-jährig einen II. Preis er

halten hat. Ganz hervorragende Hengste können eine Erhal-

tungsprämie von 6000 Franken erhalten (zahlbar in 5 Raten

à 1200 Fr. und zurückzahlungspflichtig bei Verkauf ins Aus

land). Die Jahres-Ratenzahlung hört auf, wenn der Hengst

seine vorzüglichen Eigenschaften verlieren sollte.

Kreis- und Erhaltungsprämien werden auch an Stuten

und Stutfohlen verteilt.

d) In die große allgemeine Pferde

prä m i i e ru n g. Findet jährlich im Monat Juni in Brüssel

statt. Für Hengste gibt es Preise bis 1000 Fr., für Stuten bis

800 Fr.

Jährlich gibt der Staat für die Pferdezucht 300 000 Fr.

aus, davon bekommt die Gesellschaft „Le cheval de trait belge"

für Führung und Unterhaltung des Pferdeetammbuchee 30 000

Franken.

10. Die Geselle ch aft zur Hebung der bel

gischen Pferdezucht „Le cheval de trait

belge" und das belgische Pf erde ätammbu ch.

Die moisten belgischen Züchter gehören diese]* Gesellschaft an.
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Dieselben lassen ihre Tiere in das von der Zentral-Staminbach-

Komniission genannter Gesellschaft geführte belgische Pferde-

stanimbwch eintragen. Gegenwärtig sind 13 ООО Hengste und

23 000 Stuten in dem 13 Bände umfassenden Buche ver-

aeichnet. Geschäftsführer ist Prof. L e y d e n in Brüssel. Das

Stutbuch wird jährlich neu aufgestellt und gedruckt.

11. Ve rsi-cher un gewesen. Die seit dem Jahre

1900 in den einzelnen Provinzen bestehenden Hengstversiche-

nmgsvereine haben sich zum Zwecke der gemeinsamen Schadon-

tragimg zu eiuem Verbände zusammengetan. Aufgenommen

werden nur Hengste bis zum Alter von 15 Jahren. Als Ent

schädigung werden 2/s des versicherten Wertes geleistet. Der

Verband erhält jährliche Staatszuschüsse. Im Jahre 1904 waren

(538 Hengste versichert. Zur Zeit sind Bestrebungen für Er

richtung einer Versicherung von Stuten und Arbeitspferden

im Gange.

12. S ch lu ß be t r a ch t u n g e n des Verfassers.

Die l>elgischen Züchter l)cfrnden sich mit ihren Bestrebungen

auf dem rechten Wege und haben vorzügliche Zuchterfolge zu

verzeichnen. Unstreitig ist die Zucht eines schweren Arbeits

pferdes die lohnendste, da sie einmal lebhaft begehrt sind und

Fehlresultate nicht so häufig wie bei der Halbbmtzucht vor

kommen. Auch bei uns wäre die Kaltblutzucht, mit Ausnahme

bestimmter Gegenden, in welchen die Halbblutzucht auf hoher

Stufe steht, als die zweckmäßigste zu betrachten, besondere wärt;

in Baden auf eine Ausdehnung dieser Zucht hinzuarbeiten. Es

ist mit allen Mitteln auf Beschaffung guter Zuchthengste und

Einfuhr von Stntfohlen Hauptaugenmerk zu richten, weil sich

dadurch das sieberste Fundament für die Forderung der Zucht

am schnellsten errichten läßt. Ra bus.

Verschiedene Mitteilungen,

Die X. P 1 e n a r v e r s a m m 1 u n g des Deutschen

Veterinärrates tagt vom 8. bis 10. Juni zu Breslau und

hält ihre Beratungen im Stadtverordnetensaale des alten Bat

hauses ab.

Donnerstag, den 7. Juni, abends: Zwangloses Zusammen

kommen zur Begrüßung in Hansens Weinstuben, Schweidnitzer-

straße 16/18.

Freitag, den 8. Juni, vormittags 10 Uhr: Erste Sitzimg.

In derselben gelangen die Punkte 1 bis 4 der folgenden Tages

ordnung zur Erledigung.
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Sonnabend, den 9. Juni, vormittags 10 Uhr: Zweite Sit

zung. In derselben wird über Punkt 5 bis 7 verhandelt und

von den folgenden Punkten der Tagesordnung so viel, als die

Zeit gestattet, erledigt.

Sonntag, den 10. Juni, vormittags 10 Uhr: Schlußsitzung.

Ta g e s о г d n u n g

•mit Angabe der Referenten:

1. Geschäftsbericht des Präsidenten.

2. Ergänzungswahl zinn Ausschuß.

3. Erfahrungen über die Handhabung des Reichs-Fleischbe

schau-Gesetzes. Die Besprechung soll besonders folgende

Punkte betreffen:

Sind technische Übelstände bemerkbar geworden und Ab

änderungen erwünscht? — Ober-Regier.-Rat В e i ß -

w a e n g e r, Vct.-Bat Dr. F o t h, Kreistierarzt Ziin-

d e 1, Schlachthofdirektor В r e b e k.

Die Freizügigkeit des Fleisches. — Schlachthofdirektor

Schräder.

Laien-Fleischbeschauer. — Vet.-Rat Dr. Felis ch, Kreis

tierarzt Z ü n d e 1, Tierarzt Dr. Geißle r-Werdau

(Sachsen).

Amtsbezeichnung der mit der Fleischbeschau beschäf

tigten Tierärzte. — Kreistierarzt Z ü n d e 1, Tierarzt

Dr. G e i ß 1 e r.

Fleischbeschau-Gebühren. — Kreistierarzt S ch ö 1 1 1 e r,

Tierarzt Dr. G e i ß 1 e r.

Dienst in den kleinen Schlachthöfen. — Schlachthof

direktoren Clausen und Hentschel.

Schlachtvieh -Versicherung. — Schlachthof- Direktor

Hengst.

4. Abänderung der Kaiscrl. Verordnung vom 27. März 189!).

Der Tierärztliche Landesverein in Württemberg bean

tragt Abänderung des § 2, II in folgenden Text: „tu

berkulöse Erkrankung, sofern infolge dieser Erkran

kung mehr als die Hälfte des Schlachtgewichtes un

tauglich oder unter gesetzlichen oder polizeilichen

Bewhränkungen verkauft wird, mit einer Gewährfrist

von 14 'Tagen".

Allgemeine Besprechung über die Verordnung.

Stadtdirektionstierarzt К ö s 1 с r - Stuttgart, Direk

tor Goltz- Berlin.

5. Antrag des Tierärztlichen Vereins für die Provinz Branden

burg-:



434

a) Es sind staatlich organisierte Institute erforderlich,

welche gegebenenfalls auch auf privates Ersuchen und

gegen Entgelt Untersuchungen über Zweifelsfälle aus

dem ganzen Gebiete der tierärztlichen Praxis aus

führen können.

b) Soweit solche Untersuchungen der Veterinärpolizei

unterliegende Seuchen und die. gewöhnliche Fleisch

beschau betreffen, werden sie am besten in Instituten

ausgeführt, welche der Leitung der Landes- bezw.

Departementstierärzte zu unterstellen und möglichst

bald einzurichten sind, da sich ihre Notwendigkeit im

veterinär-polizeilichen Interesse mehr und mehr er

geben hat.

c) Im übrigen empfiehlt es sich, an den tierärztlichen

Hochschulen Anstalten zu errichten, welche die Aus

führung solcher Untersuchungen zur ausschließlichen

Dienstaufgabe haben, und welche etwa als besondere

Abteilungen der hygienischen Institute zu organi

sieren, sowie den betreffenden Ordinarien mit zu

unterstellen wären.

Referenten zu a—с : Vet.-Rat К 1 e b b a, Professor

Dr. Oatertag.

d) Bei Einführung einer allgemeinen Nahrungsmittel-

kontrolle müssen die Kompetenzen der Tierärzte

gegenüber den Nahrungsmittel-Chemikern richtig ab

gegrenzt werden, wobei die Ausführungsbestimmungeu

betreffs Untersuchung des Auslands-Fleisches in An

wendung auf den Inland -Verkehr einen brauchbaren

Anhalt bieten können.

Referenten zu d : Polizeiarzt G 1 a g e - Hamburg,

Professor Dr. Ostertag.

(i. Definition und veterinär-polizeiliche Behandlung der

Schweineseuche. Schutzimpfung gegen dieselbe. —

Vet.-Rat Dr. A r n d t.

7. Veterinär-polizeiliche Behandlung des Scheidenkaterrhs. —

Geh. Rat Dr. Esser, Vet.-Rat Dr. Augstein, bayer.

Bezirkstierarzt Heic h linger - Bruck.

8. Promotionsrecht der tierärztlichen Hochschulen bezw. tier

ärztlichen Fakultäten. — Professor Dr. Schmaltz,

Tierarzt Dr. Z e h 1.

i). Besprechung der Militärveterinärreform. — Obertierarzt

M ö 1 1 e r - München, Professor Dr. Eberlein.

10. Förderung der Stellung der Kolonialärzte. — Geh. Rat Dr.

Esser.
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11. Vorkehrung gegen die Entstehung neuerPfuscherkategorien

(Laien-Impfer, Laien-Geburtshelfer u.s.w.). — Yet.-Rat

Preuße, Tierarzt Dr. Flatten.

12. Dürfen die selbst dispensierenden Tierärzte gezwungen

werden, ihre Arzneien aus Apotheken zu beziehen? —

Vet.-Rat Dr. Grève, Tierarzt Amona.

13. Staatliche Organisation des Veterinärrates. — Obertierarzt

M ö 1 1 e r.

14. Statutenänderung (Antrag der sächsischen Vereine).

15. Die Viehversicherungs-Gesellschaften und das Verhältnis

der Tierärzte zu denselben. — Tierarzt Dr. Flatten,

Tierarzt M. P la th.

Nach § 3 des Statut-s des Deutschen Veterinärrates haben

die von den Reichsbehörden und den deutschen Bundesregie

ningen entsandten Vertreter bei den Beratungen (ausgenommen

Ausschußwahl und Statutenänderung) dieselben Rechte wie die

Delegierten des Veterinärrates.

Die Damen der auswärtigen Teilnehmer werden gebeten,

an dem Begrüßungsabend am 7. Juni mit zu erscheinen.

Am 8. Juni, nachmittags 5 Uhr, findet bei Hansen,

Schweidnitzerstr. 16/18, das offizielle Festmahl als Herren-

Diner statt. (Anzug : Frack u. s. w.) Die Damen der Teil

nehmer unternehmen an diesem Tage vormittags 10 Uhr eine

Fahrt durch die Stadt zur Besichtigung der Sehenswürdigkeiten

und fahren nachmittags nach dem jetzt S. M. dem König von

Sachsen gehörigen, sehr sehenswerten Schloß Sibyllenort. Die

Abfahrt erfolgt vom Odertor-Bahnhof um 3 Uhr 6 Minuten.

Am 9. Juni wird den Damen um 11 Uhr eine Besich

tigung des Rathauses nebst einem Imbiß im Ratsstübel des

Schweidnitzer Kellers geboten. Abends Gesellschaftsabend des

Vereins Schlesischer Tierärzte mit Damen im Kammermusik-

Saal des Konzerthauses, Gartenstr. 39/41.

Am 10. Juni fahren die Damen vormittags mittels

Dampfer nach dem Zoologischen Garten und dem Scheidniger

Park. —

Die Treffpunkte für die einzelnen Veranstaltungen wer

den am Begrüßungsabend bekannt gegeben werden. —

Folgende gemeinschaftliche Ausflüge, für

welche der Verein Schlesischer Tierärzte freundlichst die Vor

kehrungen übernommen hat, sollen nach Beendigmig der Sit

zungen stattfinden und am Sonntag bezw. Montag angetreten

Festliche Veranstaltungen:
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1. Eine Fahrt nach den* herrlichen Fürstensteiner Grund.

Abfahrt Freiburger Bahnhof am 11. Juni, 8 Uhr 58 Minuten

früh; Rückfahrt vou Freiburg 7 Uhr 32 Minuted; Ankunft in

Breslau 9 Uhr 5 Minuten. (RückfahrkartenU. Klasse 6.40 Mk.)

2. Zweitägiger Ausflug nach Adersbach und Weckelsdorf.

Abfahrt Breslau Freiburger Bahnhof 6 Uhr 50 Minuten früh

nach Weckelsdorf. Von Weckelsdorf nach Xaehod ; Fahrt nach

Bad Cudowa mit Nachtquartier dorteelbst. Am zweiten Tage

Besuch von Cudowa, Reinerz und Glatz; Ankunft in Glatz

1 Uhr 43 Minuten Diejenigen Teilnehmer, die am selben Tage

nach Berlin wollen, können von Glatz um 1 Uhr 48 Minuten

abfahren (Speisewagen) und sind um 9 Uhr abends in Berlin,

Görlitzer Balmhof. Diejenigen, welche nach Breslau zurück

wollen, können noch die Heuscheuer besuchen imd treffen abends

7 Uhr 8 Minuten in Breslau ein. Diejenigen Herren, welche

über Berlin kommen und nach Berlin zurückkehren wollen,

legen dafür in ihr Rundreisebillett zweckmäßig folgende Tour

ein : Breslau—Halbstadt, Halbstadt—Xachod, Xachod—Cudowa

(Verbindungsstrecke), Cudowa—Glatz, Glatz—Berlin.

3. Dreitägige Tour durch das Riesengebirge, für die vor

läufig folgender Plan aufgestellt ist, der jedoch selbstverständ

lich auch Abänderungen erfahren kann: In der Annahme, daß

die Abfahrt von Breslau am Montag 7 Uhr morgens erfolgt,

■wird KiTnnmhübel am Fuße des Riesengebirges um 10 Uhr

40 Minuten erreicht; es erfolgt dann der Aufstieg zur Schnee

koppe. Am zweiten Tage Wanderung über den Gebirgskamm

bis zur Schneegrubenbaude und Abstieg nach Spindehnühl

(böhmische Seite). Dritter Tag: Besuch der Elbquelle und

Rückfahrt nach Hirschberg. Für diejenigen, deren Zeit be

schränkt ist, läßt sich, namentlich bei Abfahrt von Breslau

schon am Sonntag nachmittags, der Besuch des Riesengebirges

auch bis Dienstag einschließlich erledigen. Das Endziel ist in

jedem Falle nirschberg. Von Hirschberg aus fährt der D-Zug

in zirka fünf Stunden nach Berlin ; ein sehr bequemer Zug geht

lun 4 Uhr nachmittags dort ab und trifft um 9 Uhr abends in

Berlin ein. Die Teilnehmer an der Riesengebirgsfahrt können

unter allen Umständen bequem am Mittwoch — das ist der Tag

vor Eröffnung der Landwirtschaftlichen Ausstellung — in Ber

lin eintreffen, bei notwendiger Beschleunigung sogar schon

Dienstag abend. Für diejenigen, die das Riesengebirge noch

nicht kennen, würde wahrscheinlich diese Tour besonders viel

bieten. Für die über Berlin reisenden Herren ist in das Rnnd-

reisebillett die Strecke Breslau—Hirschberg, Hirschberg—Ber

lin aufzunehmen. —
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Die Teilnehmer wollen am P>egrüßungsabend oder während

der ersten Sitzung' Herrn Schlachthofdirekter R i e ck mitteilen,

an welchem Ausflug sie teilnehmen wollen. —

Empfehlenswerte Hotels in Breslau (ungefähr in ab

steigender Reihenfolge der Ansprüche geordnet) sind folgende :

Hotel Monopol (Palaisplatz), Hotel Residenz und Savoy-Hotel

(beide am Tauentzinplatz), Hotel du Nord und Hotel Kaiserhof

(beide am Hauptbahnhof), Hotel Weißer Adler(CÄlauerstraße),

Hotel Deutsches Haue (Albrechtstraße), Hotel Russi (Teich

straße), Hotel König von Ungarn und Hotel Silesia (beide

Bischofstraße), Hotel Weißes Roß (Nicolaistraße). Anmel

dungen sind mögliehst zeitig und mittels Antwortkarten zu

bewirken.. Herr Schlachthofdirekter R i e с к will- so freundlich

sein, an ihn in dieser Form gerichtete Anmeldungen zu ver

mitteln. —

Die Herren Delegierten werden gebeten, sich über die

Mitgliederzahl ihrer Vereine zu orientieren, da die Feststellung

derselben für die Berechnung der Stimmenzahl erforderlich ist.

Im Auftrage des Präsidenten:

Der Schriftführer Dr. Schmaltz.

Bttcberscbau»

Die tierpathogenen Protozoen. Von Paul Kästner, Tier

arzt in Berlin. Berlin 1906. Verlagsbuchhandlung von

Richard Schötz. Preis 5 M.

Wir Tierärzte begrüßten mit Freuden das im Jahre 1901

von Dr. D o f 1 e i n erschienene Werk „Die Protozoen als Para

siten und Krankheitserreger". Die vorzügliche Arbeit setzte

uns in den Stand, die Ergebnisse der in der letzten Zeit gerade

auf diesem Gebiete so emsigen Forschungen im Zusammen

hange kennen zu lernen.

Kollege Kästner hat es nun jüngst unternommen,

speziell diejenigen Protozoen, welche für die Tiere pathogen

sind, in der oben genannten 161 Druckseiten umfassenden

Arbeit zu behandeln. Verf. bringt bei der Besprechung der

krankmachenden Protozoen kurze geschichtliche Notizen und

behandelt die Morphologie und Biologie der jeweiligen Proto

zoen. Daran schließt sich die Angabe der klinischen Symptome,

welche die genannten Krankheitserreger bei Tieren hervorrufen,

sowie der pathologisch-anatomischen Befunde, welche durch sie

im Tierkörper erzeugt werden ; schließlich kommt K. auf die

Prophylaxis und Therapie der betr. Protozoenkrankheiten zu

sprechen.
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Die Begrenzung des Stoffes auf diejenigen pathogenen

Protozoen, welche in erster Linie für Tierärzte Interesse haben,

und die Besprechung derselben nicht lediglich von zoologischen,

bezw. morphologischen und biologischen Gesichtspunkten, son

dern auch vom Standpunkte der Krankheitslehre, Therapie und

Prophylaxis, verleihen der Arbeit für unsere speziellen

Zwecke einen schätzbaren Vorzug gegenüber den ausführ

lichen Werken von Doflein, Prowazek und W a s i s -

1 e w s к y etc. Sehr eingehend hat Verf. die durch Blutpara

siten erzeugten Tierseuchen der Betrachtung unterstellt, welche

für uns gerade ein besonderes' Interesse bieten.

Wir empfehlen das mit vielen sehr guten Abbildungen

ausgestattete Buch Kollegen und Studierenden angelegentlichst.

A.

Personalien.

Der Kgl. Bezirkstierarzt Gustav Bolz in Weißenburg i. B.

wurde seinem Ansuchen entsprechend wegen Krankheit in den blei

benden Ruhestand versetzt und ihm in Anerkennung seiner lang

jährigen mit Treue und Eifer geleisteten Dienste der Titel eines

Kgl. Kreistierarztes verliehen.

Der I. Assistent an der chirurgischen Klinik der Tierärztlichen

Hochschule München, Hans "Wetzstein wurde auf Ansuchen seiner

Funktion enthoben und dessen Stelle dem bisherigen II. Assistenten

dieser Klinik Eduard Denk von Kulmain übertragen; mit der Funk-1

tion des II. Assistenten der genannten Klinik wurde der approbierte

Tierarzt Max Zier aus Jettenbach betraut. Tierarzt Franz W agn e r-

SViedberg hat sich in Eigeltingen und Tierarzt Gol dm an n-Haßfurt

in Königshoien niedergelassen.

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Fach-

prüfung bestanden die Herren: Max Braun aus Köln, Karl Men-

nacher. Wilh. Weber beide aus München und Emmerich Moller

aus Kaltenbrunn.

Tierarzt Aug. Ilse-Frankfurt a. M. wurde zum Assistenten am

Schlachthof in Hildesheim und Kurt Garten-Groß Hartmannsdorf

zum Assistenten am Schlachthof in Weimar, Tierarzt Töllnur in

Brake zum Amtstierarzt für den Amtsbezirk Brake, Schlachthof

inspektor Wilh. Meyer-Kamen i. W. zum Schlaehthofdirektor da

selbst ernannt.

In Preußen haben das Examen als beamteter Tierarzt bestan

den: Dr. Free se, Repetitor am hygienischen Institut der Tierärzt

lichen Hochschule in Hannover, Dr. Räbiger, Vorstand des bakt.

Instituts der Landwirtschaftskammer in Halle, Redderoth Karl in

Stöcken, Timmermann Aug., Schlachthoftierarzt in Osnabrück,

Dr. Türk Fritz in Weißensee, Witte Karl, Schlachthoftierarzt in

Reinickendorf.

Gestorben Sc h m i d t Christian Veterinärrat, Dozent und

Kreisveterinärarzt in Gießen.
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zum alsbaldigen Eintritt auf sechs bis acht Wochen, eventuell auch

für ständig, gesucht.

Schmntterer, K. Bezirkstierar/.t, Iiitndshnt.

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Verairin, Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner: =====

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewahrt.

Perhydrol.

:îo°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorattgl. Peslnfiz'cns u. Desodorans.

Pjoktanin.

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi-
cum gegen Maul- und Klauenseuche.

Milxbrandserum.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

Zu beziehen■{d.iArcn alle -A-pothelsen. [15]
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Die Trepanation bei Coennrns cerebralis bovis.

Von Ferdinand Braun, bezirkstierärztlicher Assistent in

Pfaffenhofen a. d. Um.

Die Trepanation der Schädelhöhle bei der Drehkrankheit

des Kindes ist eine jener Operationen, welche geeignet zu sein

scheinen, einerseits der Landwirtschaft durch Erhaltung oft

sehr wertvoller Zuchttiere große Geld- und Zuchtwerte zu

retten, andererseits das Ansehen und das Renommee der Tier

ärzte in ihrem Wirkungskreis bedeutend zu hel>en.

Ob die genannte Operation aber die auf sie gesetzten Er

wartungen erfüllt, ist meines Erachtens auf Grund meiner nach

stehend ausgeführten Erfahrungen ziemlich fraglich, wenigstens

fraglich bei den Rindern der Si m mentaler R a s s e und

deren Kreuzungsprodukteu.



442

Wohl die meisten tierärztlichen Autoren der Neuzeit

ziehen überhaupt die frühzeitige Schlachtung derart

kranker Tiere dem unsicheren Ausgang der Operation vor,

nur bei hochwertigen Zuchttieren könnte ein Versuch mit

der Operation gemacht werden.

In der mir zur Verfügung stehenden Literatur finde ich

folgende Prozentsätze gelungener Operationen : •

I) a m m a n n gibt an : 33 Proz., К u h 1 m aim 25 bis

35 Proz., allerdings bei Schafen ; Steuert erwähnt, daß nur

zirka 30 bis 40 Proz. der operierten Tiere zugrunde gehen,

wenn die Trepanation von geschickten Tierärzten gemacht wird;

M e г к t- Kempten behauptet: Sicher bei der Hälfte der

о p e r i e r t e n Tiere war der Erfolg ein guter, d. h sie

blieben geheilt. Dieser Angabe stimmt auch M a y r - IIoll-

feld bei (W. f. T. u. V. 1902. Nr. 7).

Nimmt man nun an, daß von 100 drehkranken Tieren

blos etwa 60—70 Stück überhaupt ojK-rationsfähig sind und

von diesen 60—70 Stück etwa 30—35 Tiere (M e rk t) geheilt

werden können, so würde dies immerhin den Wert und den

Nutzen der Trepanation in ein sehr günstiges Licht nicken.

Die tatsächlichen Verhältnisse sind aber nun doch anders,

wenigstens nicht überall gleich. Es spielt hier meines

Erachtens auch die Rasse, bezw. die Empfindlichkeit einer unter

bestimmten Verhältnissen aufgewachsenen Kusse eine große

Rolle und diese Empfindlichkeit, diese Irritabilität der Organe

von Einzelindividuen einer Rasse muß gerade beim Simmentaler

Kind eine besonders große sein.

Auch von anderer und weit erfahrenerer Seite wird diese

meine Wahrnehmung l>estätigt:

In Fr. D e 1 1 w e i 1 e r's Werk : , ,Dic Simmenthaler imd

ihre Zucht" lese ich auf Seite 95 das Urteil eines Hauptmanns

v. Grouner aus dem Jahre 1820. Er spricht, allerdings all

gemein : „Diese große (Simmentaler) Rasse wird schnell

krank, ist schwer zu heilen ...... und selbst die Heilmittel

wirken bei ihr sehr schwer." v. Grouner spricht weiter von

einer „großen Zärtlichkeit dieser Rasse !"

Herr Professor I m m i n g с r sagt speziell ül>er die Tre

panation 1896 auf der 51. Generalversammlung des tierärzt

lichen Kreisvereins von Schwaben und Neubürg: „Daß die

Ojierationserfolge l>eim S i m m e n t h a 1 e r Vi e h nicht, so

günstig seien, wie beim einfarbigen Gebirgsvieh, da die Blase

infolge ihres ungünstigeren Sitzes schwieriger zu entfernen sei."

Diese Behauptung stellte Professor I m m i n g e r aiif,

als gelegentlich der Generalversammlung der Kgl. Bezirks

tierarzt Merkt- Kempten jenen besondere interessanten und
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instruktiven Vortrag : „über die Trepanation der Schädelhöhle

beim Kind" hielt, jenen Vortrag, der meines Wissens am besten

so eingehend und lehrreich die Operation und die schönen Er

folge derselben l>oim Algäuer Vieh schildert, jenen Vortrag,

der wohl der zuverlässigste Ratgeber für junge, angehende Ope

rateure auf diesem Gebiet sein dürfte.

Ich erinnere mich auch bestimmt, daß Herr Professor

Imminger denselben Aussprach in der Klinik in seinen

Vorträgen machte.

I m m i n g e r stieß damals mit seiner Behauptung auf

Widerspruch, aber seine Beobachtungen sind aus der Praxis

und. lassen sich theoretisch oder sonstwie nicht so leicht um

stoßen. Ich werde im folgenden Gelegenheit haben, zu beweisen,

daß er recht hatte und daß auch die Erfahrungen Anderer voll

kommen mit seiner Ansicht übereinstimmen.

Weiter muß ich hier anführen die Erfolge bezw. Miß

erfolge, die mein Freund und Kollege Vo 1 1 r a t h - Littenweiler

mit dieser Operation hatte ; die auch sonst sehr interessante Be

schreibung rindet, sich in der W. f. T. u. V. 1905, îfr. 50, p. 791.

Endlich hatte ich Gelegenheit mündlich mit Kollegen

über ihre Erfolge bei dieser Operation am Sim m e n t a 1 e г

Vieh zu sprechen. Das Résumé ist: Die Tiere werden nach

der Operation wieder „damisch" !

Daß aber die guten Erfolge von Merkt- Kempten

den Tatsachen entsprechen, weiß ich aus Erfahrung; hatte ich

ja doch während meiner 3jährigen Assistenzzeit bei ihm Ge

legenheit, bei dieser schönen Operation so und so oft zu assi

stieren, ich hatte Gelegenheit die Tiere vor der Operation zu

beobachten, die Vorbereitungen zur Operation und diese selbst

und endlich das Verhalten bezw. die Heilung der Tiere infolge

und nach der Operation: aber es war beim A lg ii tier Vieh,

bei Vieh der einfarbigen Gebirgsrasse.

Damals faßte ich den festen Entschluß, die Operation

überall zu machen, wo sich nur nur immer Gelegenheit böte,

ich stellte mir vor, ich müßte bei jedem Viehstück denselben

schönen Erfolg erzielen, den Merkt fast regelmäßig zu ver

zeichnen hat ; indeß ich sollte mich bitter täuschen ! —

Gelegentlich der Fleischbeschau im hiesigen Bezirk kam

ich zu meinem Erstaunen ziemlich oft in die Lage, den Parasitis

mus des Coenurus cerebralis konstatieren zu können, ohne daß

die Leute sich im l>cben der Tiere um tierärztlichen Rat, event.

Hilfe, mngesehen hätten. Bei anderen Krankenbesuchen führte

ich nun absichtlich vielfach das Gespräch auf das „ Damischsein''

der Rinder und erzählte den Vichbesitzern von den schönen Er

folgen, die zu erzielen seien durch die Operation. Nach etwa
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% Jahr kamen ilenn audi zwei Bauern hilfesuchend für ihre

„damischen" Rinder. Es gelang mir aber trotz der sachlichsten

Vorstellungen nicht, sie zur Operation zu bewegen. Die Tiere

wurden geschlachtet.

-Nun ersuchte am 22. Januar а. c. eme Witwe, ich sollte

kommen und eine Kalbin anschauen, sie halte den Kopf so

eigentümlich nach einer Seite, man hätte ihr gesagt, ich könne

da helfen. Ich begab mich denn auch sofort an Ort und Stelle

und konstatierte Coenur. cerebral, in der linken Großhirn-

hemisphäre.

Ich muß hier bemerken, daß ich mich bei meinen Ope

rationen mit peinlichster Genauigkeit an die Merkt'sehe Di

rektive hielt, sowohl was die Voruntersuchung anlangt, als auch

die Operation selbst und die Nachbehandlung, und daß ich nur

Tiere operierte, die bei der Voruntersuchung allen Anforde

rungen Genüge leisteten, die Merkt stellt, wenn die Trepana

tion Aussicht auf Erfolg bieten solle.

Die Erscheinungen am erwähnten Jungrind waren nun so,

daß ich mich zur Operation entschließen konnte, die Besitzerin

gab auch ihre Einwilligung dazu.

Nach Exfoliation der einfachen Stirnknochenplatte

wölbte sich schon die harte Hirnhaut infolge des unten be

stehenden Druckes bedeutend hervor, durch einen Einschnitt,

der die liarte Hirnhaut trennte, quoll die Hirnmasse selbst nach ;

die Blase mußte also unten sitzen. Sie selbst kam indeß noch

nicht zum Vorschein, sondern erst nach längerem Sondieren

in der Hirmnasse; plötzlich erschien in der Knochenöffnung die

wasserhelle Blase, langsam sich herausschiebend und bei einer

Bewegung des Tieres fiel sie endlich zugleich platzend heraus.

Hierauf eigoß sich Wasser aus dem Gehirn im Strahl. Eine

zweite Blase kam nicht, trotz tiefer, seitlicher Kopflagerung;

zudem schien auch das Vorhandensein einer zweiten Blase wegen

der Größe der eraten mit ziemlicher Sicherheit ausgeschlossen.

Die Wurmblase selbst war ohne jede entzündliche Er

scheinung, ohne gelbliche Verfärbung-, die M e г к t mit vollstem

Becht als ein sehr ungünstiges prognostisches Moment be

zeichnete.

Das Tier blieb denn auch genau 14 Tage vollständig ge

sund, fraß, wiederkäute, nahm im Nährzustand augensichtlich

zu, die Wunde war tadellos verheilt — am 15. Tage war es

aber wieder „damisch", genau wie zuvor!

Ich nahm nun das Stück noclnnals auf den Boden, schnitt

den Hautlappen neuerdings auf, um zu untersuchen, was in dem

Gehirne fehlen könnte. An eine zweite Blase dachte ich aus

dem schon erwähnten Grande nicht, eine Ansammlung von
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Serum war auch nicht da, eine tödliche Blutung wieder nicht,

ich konnte nur feststellen, daß die Ilirnruasse sich in einem Zu

stand starker Schwellung und Spannung befand. Ich riet zur

Schlachtung, hatte aber leider nicht. Gelegenheit, dje Sektion

des Gehirnes selbst vorzunehmen.

Am 27. März а. c. ersuchte ein bekannter, bedeutender

Sünmentaler-Züchter, ich möchte ihm zwei „damische" Stücke

operieren ; dieser Herr hatte im letzten Jahr besondere zahl

reiche, schwere Verluste an seinem hochwertigen Zuchtmaterial

zu erleiden infolge Coenurus-Erkrankungen. — Freudig machte

ich mich auf den Weg, hoffend, vielleicht diesmal besser zu

prosperieren mit meiner Operation.

Die Untersuchung der beiden Rinder ergab, daß sich das

eine davon zur Operation als geeignet erwies, während ich Be

denken trug, das andere zn trepanieren; es zeigte nicht so recht

deutlich die nach Merkt zur Operation bestimmenden Symp

tome, und ich entschloß mich also auch nicht, dieses Stück

anzubohren, sondern riet zur Schlachtung. Der Sektionsbefund

wird weiter unten, berichtet.

Das andere Stück aber drehte im engen Kreis nach links,

die Blase konnte perkutatorisch festgestellt werden , und alle

übrigen Anzeichen auf Erfolg waren gegeben; das Tier wurde

sogleich niedergelegt und operiert.

Nach Entfernung der Stirnknochenplatte kam in der Tiefe

noch eine zweite etwas dünnere. Auch sie wurde mit Trepan,

Pinzette und Knochenmesser entfernt. Nun wölbte sich die

harte Hirnhaut wieder vor, nach Durchschneiden derselben quoll

die Himinasse selbst vor, die Blase kam aber wieder nicht. Nach

kurzem Sondieren jedoch erschien sie plötzlich, etwas größer

als ein Hülmerei. Eine zweite Blase konnte ich auch hier nicht

zum Vorschein bringen.

Das Tier befand sich etwa zwei Tage und teilweise noch

am dritten Tage nach der Operation recht wohl. Am vierten

Tag aber zeigte es bereits wieder Erscheinungen von schweren

Gehirnstörungen ; ich wurde gerufen und ließ das Stück schlach

ten wegen Aussichtslosigkeit einer weiteren Behandlung.

Die Sektion der Schädelhöhle dieses Kindes, ich führe sie

gleich hier an, gestaltete sich nun wohl zu einer der interes

santesten und lehrreichsten für mich :

Der Hautlappen war bereits ohne jede Eiterung verklebt,

die Hirnmasse selbst ohne bedenkliche Erscheinungen. Im vor

deren Teil jedoch der linken Großhirnhemisphäre befand

sich eine к r ii m m e 1 i g e, sandige, gelbliche, ver

kalkte Masse, wie sie bereits M a y г - Hollfeld (W. f. T.

u. V. 1902, Nr. 7) in seinem Fall beschrieben hat. Neben dieser
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krümmeligen, käsigen Masse war zwischen Blase und Gehirn

substanz ein gelbliches, geronnenes Exsudat, das mit

der Gehimsubstanz selbst fest und unzertrennlich verklebt war.

Die verdrängte Himinasse zeigte an der Stelle dieses gelblichen

Exsudates deutlich hervortretende, starke Yascularisation. Die

herausoperierte Blase zeigte auch hier gar nicht die ge

ringste Spur einer entzündlichen gelben Verfärbung.

Unter der rechten Gehirnhemisphäre lag neben

den Vierhügeln noch eine zweite Blase von der Größe eines

Hühnereies. Auch diese Blase war ohne gelbliche Verfärbung,

ebenso die der Blase anliegende Gehirnfläche. Zwischen Blase

und Gehirnsubstenz jedoch lag bereits eine ziemliche Menge

einer weißen, etwas getrübten Masse, die eine degenerierte Blase

vorstellen konnte, oder aber, was mir wahrscheinlicher erscheint,

bereits ein durch den Druck der Bláse erzeugtes Exsudat aus

dem Gehirne, das später vertrocknet, verkäst und

verkalkt. Ich kann mich der Ansicht M a y г - Hollfeld

nicht anschließen, der meint, diese krümmelige, käsige Masse

stamme von durch Druckatrophie veränderten und zu einer

krümmeligcn Masse verwandelten Teilen der Großhirnrinde.

Der Fall erscheint mir deshalb so lehrreich, weil er zeigt,

daß neben intakter Blase bereits schwere entzündliche

Erscheinungen derGehirnsubstanz selbst vorhanden sein können

und weil, wie das weißliche, trübe Exsudat auf der rechten Seite

neben einer gesunden Blase beweist, diese Entzündungserschei

nungen und Entzündungsprodukte im Gehirn selbst beim Sim-

mentaler Vieh aehrfrühzeitig auftreten und den ganzen

Wert, der Operation in Frage stellen; derartige Erscheinungen

waren nur aus dem Algäu vollständig imbekannt.

(Schluß folgt.)

Zur Beteiligung der Tierärzte an der Milchkontrolle.

Von stiult. Bezirkstierarzt Theodor ßlaim.

In Nr. 19 der „Münchener Medizinischen Wochenschrift"

vom 18. Mai 1906 ist ein Bericht über die Kreisversammlung

des Bayerischen Medizinalbeamten-Vereins vom 22. April 1906

enthalten, auf welchen die Tierärzte aufmerksam zu machen

hinreichende Veranlassung bestellt. Dersell>e wurde im übrigen

auch in einer Münchener Tageszeitung veröffentlicht.

Es ist Punkt 2 der Tagesordnung, welcher im Nach

stehenden l>ekannt gegeben werden soll. Derselbe hatte zum

Gegenstände: Die Beteiligung der Amtsärzte an der Über

wachung de» Milchverkaufes. (Referent Bezirksarzt Dr. An'

g e r e r-Weilheim.)
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Zu diesem Punkte bat der Vorsitzende, wie in dem Be

richte ausgeführt wird, als Referent die Anwesenden der An

gelegenheit der Milchkontrolle bei der großen Bedeutung der

Milch als Volksnahrungsmittel besondere Aufmerksamkeit zu

wenden zu wollen. Die Befugnisse des Bezirksarztes gegenüber

der Milchkontrolle seien zwar verhältnismäßig geringe, doch

könne hauptsächlich nach zwei Richtungen hin mit Erfolg ge

arbeitet werden. Einmal sollen geeignete Persönlichkeiten und

Polizeimannschaften im Amtsbezirk vom Bezirksarzt dazu aus

gebildet werden, daß sie, ähnlich den zuständigen Marktbeamten

in München und anderen Großstädten fällig seien, aus den von

ihnen entnommenen Stichproben das spezifische Gewicht mittels

des Laktodensimeters ablesen zu können. A n g e r e r habe in

seinem Amtsbezirk in dieser Hinsicht sehr gute Resultate er

zielt. Die Milchfälschungen haben dort wesentlich abgenommen.

Weiterhin solle der Bezirksarzt die Gemeinde veranlassen, daß

sie mit den zuständigen Untersuchungsanstalten für Nahrungs

und Genußmittel entsprechende Verträge abschließen. Referent

bedaure, daß heute noch vielfach die Rechtsanschauungen sei

tens der Milchproduzenten und Milchhändler sehr fehlerhafte

sind und daß auch sehr häutig die Rechtsprechung nicht so

energisch mit Strafen, wie sie nach dem Reichsgesetz betr. den

Verkehr mit Nahrungsmitteln etc. vom 14. Mai 1879 (§§ 10

und 12) möglich wären, vorgeht, wie es im Interesse der Milch

konsumenten nötig- wäre.

Man kann nach dem Vorstehenden keinen Zweifel darüber

hegen, daß die Bestrebungen der Ärzte dahin abzielen, in allen

die MilchVersorgung und -Kontrolle berührenden Fragen er

höhten Einfluß zu gewinnen. Im Interesse der Allgemeinheit

ist die Arbeit der Ärzte auf diesem Gebiete sicher freudigst

zu begrüßen. Zur Erreichung des vorgesteckten Zieles würde

es aber zweifellos sehr förderlich sein, wenn die Tierärzte sich

bestreben würden, ihrem Wissen und Können auf diesem Ge

biete verstärkte Geltung zu verschaffen.

Es braucht hier nicht weiter dargetau zu werden, daß

die Gelegenheit, welche gerade dem Tierarzt in Ausübung seines

Bernfes sich hiezu bietet, eine außerordentlich häufige ist; die

hier gegebene Möglichkeit, tierärztlicher Arbeit eine erhöhte

Wertschätzung zu verschaffen, erscheint im Interesse desStandes

als eine unabweisbare Pflicht.

Was die von Dr. A n g e r e r in seinem Referate hervor

gehobenen Gesichtspunkte betrifft, in welchen die Arbeit der

Amtsärzte einzusetzen habe, so ist der erste von besonderem

Interesse für uns. Um nicht die Meinung aufkommen zu lassen,

als ob Tierärzte sich zur Ausbildung von Laien zu Milchkontroll
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Organen, wozu in erster Linie Polizeiiiiannschaften in Betracht

zu kommen haben, nicht oder weniger eignen würden, muß

hervorgehoben werden, daß eine solche Ausbildung schon seit

geraumer Zeit — wenn nicht, allgemein, so doch an mehreren

Plätzen durch Tierärzte — erfolgt.

Ich erinnere daran, daß die „zuständigen Marktbeamten"

in München, d. h. die Bezirksinspektoren und die Inspektoren

für Ijebensniittelpolizei seit Bestehen dieses Institutes nicht etwa

durch Ärzte, wie dies Xichteingeweihte aus der Fassung des

zitierten Berichtes schließen könnten, sondern durch Tierärzte

und zwar die städtischen Bezirkstierärzte für die Kontrolle der

Milch und aller übrigen Lebensmittel tierischer Herkunft vor

gebildet werden, eine Einrichtimg, die sich bis heute bewährt

hat und mehrfach Nachahmung gefunden hat. Es ist zu wün

schen, daß sich die Tierärzte der von Kollegen bereits einge«-

führten Ausbildung von Milchbeschauern in ähnlicher Weise,

wie dies schon bei den Fleischbeschauern der Fall ist, hinkünftig

widmen möchten. Eine Abnahme der Milchfälschungen würde

sicher die Folge einer allgemein eingeführten Milchkontrolle

sein, wenn gleichzeitig, wie Dr. A n g e r e r richtig betont hat,

die Gerichte mit schärferen Strafen, als dies jetzt zumeist der

Fall ist, gegen die Fälschungen eines so wichtigen Volks

nahrungsmittels vorgehen würden. Was das Vorkommen der

Milchfälschungen im Amtsbezirke Weilheini betrifft, so konnte,

soweit die diesseitigen Beobachtungen reichen, eine wesentliche

Abnahme nicht festgestellt werden, wohl aber hat sich die Lie

ferung schmutziger Milch von dort, wie auch aus anderen Gegen

den erheblich verringert, ein Erfolg, der allein nur zum Wohle

der milchkonsumierenden Stadtbevölkerung der intensiven Kon

trolle dor städtischen Organe zu danken ist.

Daß mit der Einfühlung der polizeilichen Vorkontrolle

der in den Verkehr gebrachten Milch gleichzeitig für die sach

verständige Untersuchung der verdächtigen Milch gesorgt wer

den muß, ist selbstverständlich. Ob mit dieser Untersuchung

ein Arzt., Tierarzt oder Nahrungsmittel-Chemiker betraut wer

den soll, ist eine Sache, deren Regehing gegenüber dem Haupt

punkt — der allgemeinen Einführung der polizeilichen Beauf

sichtigung des Milchverkehrs — in den Hintergrund tritt und

je nach Lage der Verhältnisse zu betätigen sein wird. Jeden

falls aber wird sich der Tierarzt dessen bewußt sein müssen,

daß er als gleichberechtigter und befähigter Konkurrent gegen

über den beiden anderen Vertretern der Wissenschaft zu gelten

hat und, wenn die о!к?п erwähnte Aufgabe an ihn herantritt,

zu deren Übernahme verpflichtet ist.
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Referate.

Born: Erkrankungen des Vorderfußwurzelgelenkes. (Zeit

schrift für Veterinärkunde. 1906, II.)

Erkrankungen des Vorderfußwurzelgelenkes sind in den

meisten Lehrbüchern nicht beschrieben, obwohl sie nicht allzu-

selten vorkommen. Verf. teilt die Krankheitsgeschichte von

4 Fallen mit, aus denen hervorgeht, daß die fraglichen Erkran

kungen anfangs sehr leicht, namentlich beim Fehlen von Ver

letzungen, mit Schulterlahinheit verwechselt werden können.

Bei beiden Krankheiten besteht ausgesprochene Gangbeinlahm

heit und die Ab- und Adduktion, sowie das Strecken der be

treffenden Gliedmaße sind immer mit Schmerz verbunden. Be

züglich der Behandlung ist möglichst baldige und tägliche Be

wegung der Ruhe vorzuziehen, um das kranke Gelenk beweglich

zu erhalten.

Interessant ist namentlich der nachstehende Fall: Ein

Pferd hatte sich durch Sturz bei einer Attacke eine derartige

Verletzung des linken Vorderfußwurzelgelenkes zugezogen, daß

die Kapselbänder bloßgelegt waren. Heilung der Wunde inner

halb 8 Wochen. Lahmheit bestand jedoch noch in hohem Grade.

Behandlung: Einstellen des Patienten im Laufstand, täglich eine

halbe Stunde Bewegung an der Hand. Trotz anfänglicher Bes

serung verschlimmerte sich aber die Lahmheit plötzlich derart,

daß sie schon im Schritte ganz erheblich war. Nun 14 Tage

Ruhe; keine Besserung. Hierauf Bewegung im Schritt und

Trabe am Wagen. Anfangs Besserung, nach mehreren Tagen

jedoch solche Zunahme der Lahmheit, daß auf jede Bewegung

verzichtet wurde. Durch dreiwöchige Ruhe nicht die geringste:

Besserung. Deshalb ohne Rücksicht auf die Lahmheit tägliche

Bewegung in mäßigem Grade unter dem Reiter und am Wagen.

In 4 Wochen Heilung.

Schwinzer: Samenstrangdurchschneidung. (Ibidem.)

Gelegentlich der Kastration eines 2jährigen, schlecht ent-

wickeltenllengstes wurde nachAhquctschung des linken Samen

stranges mit dem Emaskulator versuchsweise der rechte Samen

strang mit der Schere durchschnitten. Das Blut spritzte, den

Pulsschlägen entsprechend, in abwechselnder Stärke aus der blei

stiftstarken Arterie. Patient stand anfangs ruhig, wurde jedoch,

als die Schleimhäute anämisch zu werden begannen und der Puls

fast unfühlbar wurde, unruhig und legte sich hin. Im gleichen

Augenblick sistierte die Blutung, bis sie nach etwa 20 Stunden

von neuem in gleicher Stärke begann. Sic stand bei fast unfühl

barem Puls wieder von selbst, ohne daß sich jedoch das Pferd

legte. Nach weiteren 24 Stunden setzte sie mit einem stiiek
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nadeldünnen Strahl wieder ein, hörte aber schon nach G Minuten

wieder auf und zwar dauernd. Erst von diesem Tage ab begann

der rechte Samenstrang zu schwellen, während linkerseits be

reits faustgroße Schwellung bestand. Die Kastrationswunden

waren -nach etwa 3 Wochen geschlossen. Patient war im Nähr

zustand sehr zurückgegangen und bedurfte mehrerer Wochen

zur Erholung.

Bernhardt: Negativer Erfolg der Behandlung mit Yo

himbin. (Zeitschrift für Gestütskunde. 1906. Nr. 4.)

Bei einem 7jährigen Beschäler, der schon im Vorjahre

sehr langsam gedeckt, jedoch Fohlen gezeugt hatte, während

er nun ül>erhaupt nicht mehr decken wollte, hat das vielseitig

empfohlene Yohimbin vollkommen im Stich gelassen. Das Tier

erhielt zunächst 3 Tage lang täglich dreimal je 25 cem einer

Lösung von Yohimbin, hydrochloric, ad us. veterin. 2,0: Aqu.

250 auf Kleie. Zu einer rossigen Stute geführt, schachtete der

Hengst nicht einmal aus. Hierauf erhielt er noch 4 Tage lang

täglich fünfmal je 25 cem einer Lösung von Yohimbin, hydro

chloric, pur. 2,0: Aqu. 500 und Chloroform, gutt. X. Ein Er

folg blieb auch hier aus. L i n d n e r.

Stolpe: Über die mittels der Agglutination nachweisbaren

Beziehungen des Streptococcus Equi zu den vom Menschen

stammenden Streptokokken. ( Fortschritte d. Veteriuärhvgiene.

Heft 12.)

Die. Versuche lassen sich in folgende Sätze resümieren:

„Es besteht eine außerordentlich nahe Verwandtschaft,

wenn nicht gar Identität des Streptococcus Equi mit den vom

Mensehen stammenden Streptokokken."

„Der Streptococcus Equi stellt einen den menschlichen

Kettenkokken völlig artgleichen Erreger dar, der durch die

Übertragung von Pferd auf Pferd einen hohen Grad von Viru

lenz für diese Tierart erlangt hat."

„Trotz seiner Akklimatisierung an den Pferdekörper hat

der Dmse-Streptokokkus seine Virulenz für den Menschen nicht

ganz aufgegel)cn, was ganz deutlich durch gelegentliche Infek

tionen von Menschen mit Druse-Eiter bewiesen ist."

Eichhorn,: Jodkalium. (Aus dem Bericht über das Vete

rinärwesen im Königreich Sachsen für das Jahr 1904.)

Gegen Dampf verordne man neben Diät Kai. jod. 50,0,

Aqu. dest 300,0. Davon gebe man täglich dreimal 1 Eßlöffel

voll auf Brot oder im Getränk. Rabus.
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Tierhaltung und Tierzucht.

Bernhardt : Uber das seuchenhafte Verfohlen, die Fonlera-

lähme und den seuchenhaften Durchfall der Fohlen. (Zeitschr.

f. Gestütkunde. 1906, Nr. 1 u. 2.)

Nach kurzer Besprechung der in den letzten 30 Jahren

über diesen Gegenstand erfolgten Veröffentlichungen führt Ver

fasser seine eigenen, am württembergischen Landesgestüt Mar

bach gewonnenen Ansichten und Erfahrungen an. Nach ihm

sind seuchenhafter Abortus, Lähme und seuchenhafter Durch

fall der Fohlen die Wirkungen eines und desselben Krankheits-

keimes verschiedener Virulenz. Die Übertragung des Infektions

stoffes .erfolgt ausschließlich durch den Hengst, nicht etwa durch

Stallinfektion oder durch Nabelinfektion post partum. In Mar

bach herrschten die fraglichen Krankheiten seit langer Zeit,

traten jedoch in den beiden letzten Jahren nicht auf, ein Erfolg,

den B. lediglich der gründlichen Desinfektion der Rute des

Hengstes zuschreibt. Es wird hiebei folgendermaßen verfahreu :

Der erigierte Penis wird mit 10°/oiger Salizylsalbe reichlich

eingerieben; dieselbe bewirkt eine gleichmäßige Abstoßung der

Epithelschicht, au der die Krankheitskeime haften. Nach einigen

Tagen erfolgt gründliche Reinigung der Rute mit 3 %iger

warmer Therapogenlösung und im Anschluß daran mit 1 °/oiger

Sublimatlösung. Nach jedem Deckakt wird nun der Penis

wieder mit 2 %iger wanner Thera]x>geidösung, in kritischen

Fällen mit Sublimatlösung abgewaschen und hiezu hnmer ein

frischer Wattebausch von genügender Größe benützt. S о h n 1 e

und Ostertag empfehlen Lysollösung. Nimmt man eine

solche aber in einer Konzentration, daß sie auch wirklich zu

verlässig desinfizierend wirkt, dann reizt sie derart, daß sich

der Hengst die Behandlung ein zweites Alai nicht mehr ge

fallen läßt,

Stuten, die verfohlt oder ein lähmekrankes oder ein an

hartnäckigem Durchfall leidendes Fohlen gebracht haben,

müssen einer energischen Kur durch tägliche Ftemsausspü-

hingen unterzogen werden. Am besten eignet sich auch hier

wieder 3 %ige wanne Thera]>ogenlösung, durch die die Gebär

mutterschleimhaut so wenig gereizt wird, daß die Flüssigkeit

oft 10—15 iiinuten im Uterus bleibt, bis sie langsam wieder

abfließt. Diese Ausspülungen werden so lange fortgesetzt, bis

der Muttermund sich fest schließt. Nach der Behandlung muß

die Stute mindestens 1 Jahr ungedeckt bleiben und während

dieser Zeit womöglich gleichmäßige Arbeit leisten. Durch den

hiedurch hervorgemfenen regeren Stoffwechsel dürfte der Or

ganismus des Tieres noch allenfalls vorhandene Krankheits
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keime abtöten und gleichzeitig Immunität gegen dieselben er

werben.

Auf den Beschälstationen im Lande sollten Stuten,

welche verfohlt haben oder deren Fohlen an Schwäche ein-

. gingen, zum Decken nicht zugelassen werden. Ferner sollte es

zur Vorschrift gemacht werden, daß nach jedem Deckakt dem

Hengst die Rute, besonders an Eichel und Harnröhrenmündung,

mit warmer l'/óiger Subliniatlösung gründlichst abgewaschen

wird. Lälimekranke Fohlen können durch zeitig vorgenommene

intravenöse Injektionen von 0,3 Ichthargan zu 30,0 Aq. in den

meisten Fällen gerettet werden. Absatzfohlen, die noch von

der Säugezeit her an infektiösem Durchfall leiden, der gewöhn

lich auch nach vorhergehenden Graben von desinfizierenden Pur-

gantien durch kein Arzneimittel beseitigt werden kann, verlieren

denselben durch Verfütterung von Dinkel an Stelle von Hafer.

L i n d n e r.

Liebscher: Die Mitwirkung des Tierarztes bei der land

wirtschaftlichen Tierzucht. (Tierärztl. Zentralblatt. Nrn. 8 u. 9.)

Der Tierarzt hat innerhalb seines Wirkungskreises den

Tierzuchtangelegenheiten seine vollste Aufmerksamkeit zuzu

wenden und sich tätig an der Förderung aller jener Bestre

bungen zu beteiligen, welche der Tierzucht gelten. Nur der

Tierarzt allein ist durch seine Vorbildung, durch genaue Kennt

nis von Land und Leuten seines Wirkungskreises, durch Ein

blick in den ganzen Wirtschaftsbetrieb des Einzelnen und durch

den ständigen Verkehr mit der ländlichen Bevölkerung befähigt,

in tierzüchterischen Fragen mitzusprechen.

Diese Mitwirkung des Tierarztes l>ei der landwirtschaft

lichen Tierzucht geschieht durch intensive Belehrung des Ein

zelnen in Bezug sowohl auf Stallhygiene als auch Verhütung

von Krankheiten, ferner durch Vorträge auf landwirtschaft

lichen Versammlungen über die verschiedenen Gegenstände der

Tierzuchtlehre, über Herdbuchwesen, über Seuchenbekämpfung,

über Viehversicherung etc. Bei Vieh-Prämiierungen wird der

Tierarzt beratend, helfend und erläuternd den Züchtern zur

Seite stehen müssen.

Hand in Hand damit müssen wir Tierärzte aber stets

genaue Kenntnis der landwirtschaftlichen und der einschlägigen

volkswirtschaftlichen Tagesfragen haben, wir müssen auch über

landwirtschaftliche Betriebslehre, über spezifische Tierzucht

angelegenheiten genau orientiert sein.

Durch all' diese Momente können wir Tierärzte der Land

wirtschaft helfend zur Seite stehen. R a b u s.
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Verschiedene Mitteilungen.

Dieckerhoff-Denkmal.

Die feierliche Enthüllung des Dieckerhoff-Denk-

m a 1 s findet nach einer Mitteilung der Deutsch, tierärztl. Wochen

schrift Samstag, den 1С. Juli, mittags, im Parke der Berliner

tierärztlichen Hochschule statt. Nachmittags 2 Uhr des ge

nannten Tages vereinigen sich die Festteilnehmer zu einem ge

meinsamen Mittagessen in der Ratsstube des Kaiserkellers

(Friedrichstraße, Ecke Taubenstraße, I. Etage). Trockenes

Couvert 4 Mark. Anmeldungen zur Teilnahme sind bis zum

12. Juni lfd. Jrs. an Tierarzt Nehrhaup t-Köln, Streitzeug

straße Nr. 31, zu richten.

Frequenz tierärztlicher Hochschulen.

An der tierärztlichen Hochschule München haben sich

für das Sommersemester 1906 229 Studierende und 92 Zuhörer,

in Summe 321, inskribiert. Neu eingetreten sind 21 Studierende.

Nach Nationalitäten ausgeschieden treffen von sämtlichen In

skribierten auf Bayern 233, Preußen 40, Königreich Sachsen 4,

Württemberg 1, Baden 9, Sacheen-Meiningenl, Coburg-Gotha 1,

Elsaß -Lothringen 4, Keuß-Greiz 1, Schwarzburg-Rudolstadt 1,

Waldeck 1, Österreich-Ungarn 2, Schweiz 2, Rußland 9, Bul

garien 11, Rumänien 1; zusammen 321. — An der tierärzt

lichen Hochschule Hannover sind bei Beginn des Sommer-

semesters 50, an der Berliner tierärztlichen Hochschule 4 2

und an der Tierärztlichen Hochschule Dresden 31 Studierende

neu eingetreten.

Der Privatdozent für experimentelle Pathologie und

Therapie an der tierärztlichen Hochschule in Dresden hielt am

9. Mai lfd. Jrs. seine Antrittsvorlesung. Das Thema lautete:

„Über Methoden zur Bestimmung der Herzarbeit".

Tierärztekammer in Baden.

Dem badischen Landtag ist nun von dem Ministerium des

Innern ein Gesetzentwurf vorgelegt worden, welcher die Er

richtung auch einer Tierärztekanuner vorschlägt. Neben der

Vertretung der Standesinteressen ist die Kammer berufen, bei

der öffentlichen Gesundheitspflege mitzuwirken. Der Kammer

steht das Recht zu, innerhalb ihres Wirkungskreises Anträge

und Vorstellungen an die Staatsbehörde zu richten ; in allen

wichtigen Angelegenheiten, die die Interessen des von ihr ver

tretenen Standes berühren, soll sie gehört werden. Innerhalb

gewisser im Gesetz abgegrenzter Schranken ist die Kammer bc
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fugt, Einrichtungen zur Fürsorg© für die Standesangehörigen

und deren Hinterbliebene, sowie sonstige Wohlfahrt-seinrich-

tungen zu treffen. Die Zahl der Mitglieder der Tierarztkammer,

sowie die Abgrenzung der Wahlbezirke soll landesherrlicher

Regelung vorbehalten bleiben. Die Mitglieder der Kammer

sollen aus direkter Wahl der Standesgenossen hervorgehen.

Ausgeschlossen vom Wahlrecht und von der Wählbarkeit sind

solche, die sich nicht im Besitz der bürgerliehen Ehrenrechte

befinden oder wegen eines Verbrechens oder eines Vergehens,

das den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte nach sich ziehen

kann, in Untersuchung stehen, solche, denen durch ehrengericht

liche Entscheidung das Wahlrecht und die Wählbarkeit zur

Kammer entzogen ist, sowie solche, die infolge gerichtlicher

Anordnung in der Verfügung über ihr Vermögen beschränkt

sind. Die Wahl erfolgt auf vier Jahre; die ausscheidenden Mit

glieder sind wieder wählbar. Der Vorstand der Kannner fun

giert als Disziplinarkammer unter dem Vorsitz eines höheren

Verwaltungsbeaniten, der vom Ministeriuni des Innern nach

Anhörung der betreffenden Standesvertretung ernannt wird.

(Tierärztl. Rundschau. Nr. 21. 1906.)

Verein süddeutscher städtischer Schlachthoftierärzte.

Dieser Verein konstituierte sich jüngst in Stuttgart.

Zweck desselben ist Wahrung und Vertretung der Standes

interessen und Förderung der fachwissenschaftlichen Ausbil

dung und Fortbildung. Der Ausschuß des Vereins setzt sich,

wie folgt, zusammen: 1. Vorsitzender: Schlachthofdirektor und

Bezirkstierarzt II o i ß - Straubing ; 2. Vorsitzender: Stadt

direktionstierarzt К ö s 1 e r - Stuttgart ; 1. Schriftführer :

Schlachthofdirektor Bayersdörfer - Karlsruhe ; Kassier :

Stadttierarzt Schneider- Stuttgart.

Wir begrüßen die rege Vereinstätigkeit der Schlachthof

tierärzte. Ein Verein preußischer Schlachthoftierärzte, sowie

ändert' Vereine von Schlachthoftierärzten wurden bereits vor

längerer Zeit gegründet. Die Gründung auch eines Vereines

süddeutscher Scldachthofticrärzte war daher sehr am Platze.

Der Verein preußischer Schlachthoftierärzte hält Mitte

Juni ds. Jrs. eine Versammlung in Berlin ab, bei welcher wich

tige Fragen und unter diesen solche von großem Interesse für

die Allgemeinheit der Tierärzte zur Verhandlung gelangen.

Mögen die Ergebnisse der Beratungen recht fruchtbare werden ! A.

30 Pferde verbrannt.

Nach einer Zeitungsnotiz sind am 31. Mai in einer Stallung

auf dem Griesheimer Truppenübungsplatz 30 Pferde des thürin
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gischen Ulanen-Regimentes verbrannt. Der Feuerherd war ein

aus leichten Tuffsteinen und Holz erbautes Stallgebäude. Die

Pferde konnten nicht gerettet werden, da sie nicht aus dem

Stall herauszubringen waren. Sie sträubten sich aus dem hellen

Feuerschein in die dunkle Nacht herauszukommen, obwohl

mehrere Mann sie am Kopfhalfter faßten. Immer wieder rissen

sie sich los und sprangen in den lichterloh brennen

den Stall, der auch Futtervorräte, wie Hafer und Stroh, ent

hielt, zurück. Die Tiere standen mit dem Kopf gegen die

Mitte, und man hätte sie retten können, wenn nicht die Angst,

der Lärm und der Feuerschein sie störrisch und wild gemacht

hätte. Nur die drei Pferde des derzeitigen Eskadronführers,

Oberleutnant Löbbecke, die in einem Verschlag standen, gelang

es, herauszubringen. Das gesamte zu 40 Pferden gehörige Stall

zeug, Decken, Lanzen, Stallgeräte und die Geschirre von drei

Krümperfuhrwerken sind verbrannt.

Anmerkung der Redaktion. Die Beobachtung, daß

es schwer fällt, bei Bränden in Pferdestallungen die Pferde aus

diesen ins Freie zu bringen, wurde auch anderwärts gemacht.

Es wird angegeben, daß die Entfernung von Pferden aus brennen

den Stallungen unschwer gelinge, wenn man ihnen, ehe man sie

abführe, den Sattel auflege (Reitpferde) oder sie beschirre (Wagen-

und Zugpferde). Von dieser Maßnahme scheint im konkreten

Falle ein Gebrauch nicht gemacht worden zu sein.

Bücherschau.

Leitfaden zur Errichtung von Kindermilchanstalten mit be

sonderer Berücksichtigung kommunaler Anlagen. Prak

tische Wünsche, Erfahrungen und Erfolge

in der В о к ä m p f u n g der Säuglingssterb-

1 i eh к e i t. Von E d m u n d Sucko w, Direktor der städt.

Kinder- und Kunnilehanstalt zu Bergisch-Gladbach. Mit acht

Tafeln. Hannover, Verlag von M. und II. Schauer, 1906.

Preis 2 Jt.

Die Stadt Bergisch-Gladbach ist die erste, welche eine

Kindonnilchanstait mit städtischem Betriebe herstellte. Verf.

des vorbezeichneten Werkchens war es, welcher die Anstalt ein

richtete; er ist auch Leiter derselben.

Li der Arbeit l>espricht er zunächst die Bedeutung solcher

Anstalten zur Verminderung der Kindersterblichkeit unter Be

tonung der anderen Faktoren, welche die Sterblichkeit mit

bedingen und bei der Beurteilung der Angelegenheit sehr in

Betracht kommen, z. B. das soziale Elend der besitzlosen Klasse

u.s.w. Weiter unterzieht Verf. die Privat-Kinderiuilehanstalton
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gcgeniil>er derartigen kommunalen Anstalten einer objektiven

Kritik mit Hinweis darauf, daß in den ersteren der Produktions

preis der Säuglingsmilch zu hock stehe, als daß sie von armen

Müttern für ihre Kinder beschafft werden könnte.

An diese Atisführungen sehließen sieh Mitteilungen über

die Erfordernisse der Errichtung einer Kindeimilchanstalt.

Hier wird auf die \ orteile aufmerksam gemacht, welche

Städten, die Schlachthöfe besitzen, bei Errichtung von Säuglings

milchanstalten zugute kommen, nämlich das Vorhandensein von

Dampf- und Kühlanlagen etc. Verf. berichtet sodann über die

Herstellung der Kinder- und Kurmilchanstalt in Bergisch-Glad-

bach. Aus dem Inhalte des Berichtes, welcher durch mehrere

vorzügliche Abbildungen über Räume, Einrichtung derselben

u. s. w. illustriert ist, ist zu schließen, daß diese städtische An

lage eine Musteranstalt sein muß.

Ein weiterer Abschnitt des Werkchens handelt über die

Herstellung der Kinder- und Kurmilch und die Anweisung zum

( iebrauche derselben.

Die Versorgung des Publikums mit der hygienischen An

forderungen entsprechenden Milch und insbesondere auch die

Errichtung von Säuglings- und Kurmilchanstalten ist gegen

wärtig sehr aktuell geworden. Wir Tierärzte kommen fort und

fort auch in die Lage, uns mit diesen Gegenständen direkt oder

indirekt zu beschäftigen. Die Bedingungen zur Herstellung

solcher Anstalten und deren Einrichtung kennen zu lernen ist

für uns daher wichtig. Hiezu eignet sich der Leitfaden von

S u e к o w vortrefflich, zumal als der Inhalt desselben nicht

eine bloße Kompilation darstellt, sondern auf eigenen Beolwch-

tuIlgen uiid Erfahrungen des Verf. fußt. A.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Hai 1906.

a) Rotz (Wurm):

Niederbayern: Mainburg 1 (¡ind. (l Geh.); Oberfranken:

Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.); S eh w ab en: Überdorf 1 Gmd.

(1 Geh.).

b) Maul- und Klauenseuche:

Oberbayern: 11 Gmd. (16 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd.

(1 Geh.).

c) S с h w e i n e s e u с h e (Schweinepest) :

Oberbayern: 26 Gmd. (27 Geh.); Niederbayern: 10 Gmd.

(10 Geh.); Pfalz: 5 Gmd. (9 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd.

(6 Geh.); M ittel franken : 2 Gmd. (2 Geh.); Unterfranken :

1 Gmd. (l Geh.); Schwaben: 7 Gmd. (7 Geh.).
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An Zuschüssen für die bedrängte Kollegenwitwe mit

ihren 8 unmündigen Kindern sind bis jetzt bei mir weiter

eingelaufen :

Distriktstier.arzt G a s t e i g e r-Tegcrnsee 5 Л ; Frau G. N.-

Würzburg 10 Л ; Kgl. Stabsveterinär F г e e h t e 1-Nürnberg 5 Л ;

Distriktstierarzt L e i с h t - Waldkirclien 5*; Kgl. Bezirkstierarzt

W u n d e r - München 10 M; Distriktstierarzt F ä u s 1 1 e - Buchloe

10 Л ; Kgl. Bezirkstierarzt H o f e r-Frieilberg 5Л; Ergänzung 1 A.

Summe 1300 Л

Die Abrechnung ergab: Einnahmen 1300 Л Ausgabon: Baar

317 Л 40 Pfandbriefe 932 Л 60 4, ; Sparkassenbuch 50 Л =

1300 Л

Nach erfolgter Abrechnung sind bei mir als neuer Same ein

gelaufen von Herrn Kgl. Bezirkstierarzt Hint e r m e i e r - Wald-

münchen 5 M, Name nicht gewünscht (E.) 20 Л

Ueber obige 1300 Л wurde mir von der bedauernswerten

Witwe mit dem Ausdruck tiefgefühltesten Dankes quittiert. Mögen

sich alle jene Persönlichkeiten davon bedankt wissen, die durch

ihre Gabe beigetragen haben, ein sorgenschweres Mutterherz zu

erleichtern. Das bisherige schöne Ergebnis aber bildet ein E hren-

denkmal für unsere Berufsangehörigen, die sowohl in den höch

sten als in den Anfangsstellen ihrer Laufbahn in hochherziger Weise

gezeigt haben, daß sie ein mildtätiges Herz ihr Eigen nennen. Nicht

verfehlen möchte ich, auch der sehr geschätzten Schriftleitung des

Wochenblattes für die gefällige unentgeltliche Ueberlassung ihrer

Spalten und für die Mitunterzeichnung (les Aufrufes den ergebensten

Dank namens der Witwe zum Ausdruck zu bringen. — Weitere

Beiträge werden quartaliter bekannt gegeben.

llöchstädt a. D., 1. Juni 1906. L. Bucker.

Druckfehler-Berichtigung.

In der vorigen Nummer der Wochenschrift soll es auf Seite 438

Zeile 17 von unten heißen: „Walter" statt „Möller".

Personalien.

Das Kgl. Staatsministerium des Innern hat unter dem 2. Juni

d. J. die Aufstellung des städtischen Übertierarztes Ferdinand

Mölter sowie der städtischen Tierärzte Friedrich Baader und Alois

Hauser, sämtlich in München, als beamtete Tierärzte für den städ

tischen Schlacht- und Viehhof in München bestätigt — Der Tierarzt

L. Barth ist von Egling (Oberbayern) nach Deining (Oberbayern)

verzogen, der Tierarzt Welzmüller von München nach Tübingen

und der Tierarzt Zech von Günzburg nach Schwabmünchen.

Auszeichnungen: Den Professoren ' der Tierärztlichen

Hochschule Dresden, Medizinalräten DrDr. Baum und Röder

wurde das Ritterkreuz I. Kl. des Kgl. Sächsischen Albrechtsordens

verliehen ; dieselbe Auszeichnung erhielten der Korpsstabsveterinär

Müller und die Kgl. Bezirkstierärzte Bau ingärt el in Oschatz,

Rost in Pirna und Wilhelm in Zittau; die Tierärzte Schulze in

Chemnitz und Bär n gen wurden mit dem Ritterkreuze II. Kl. des

genannten Ordens dekoriert. Der Oberveterinär der Kaiserlichen

Schutztruppe Dr. Dickmann mit Mecklenburgischem Verdienst

kreuz II. Kl. am roten Bande und dem Dozenten an der Tierarzt
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liehen Hochschule Dresden Dr. Rhu hold, Generalsekretär des

sächsischen Landeskulturratea wurde Titel und Hang eines Oeko-

nomierates zuerkannt. Dem Korpsstabsveterinär Buh beim General-

koiniuando des XIII. Armeekorps der persönliche Rang auf der

sechsten Stufe der Württcmbergischen Rangordnung.

In Preußen wurden 41, in Sachsen 4 und in Württemberg

2 Stabsveterinären der Charakter als Oberstabsveterinäre verliehen.

Der Oberveterinär Dr. Schmidt (fer L. I, Professor an der

Tierärztlichen Hochschule Dresden wurde zum Stabsveterinär des

Beurlaubteustandes befördert.

¡J^~ Der heutigen Nummer liegt eine Beilage, betreffend

Dymal bei. "Шь

Tierärztlicher Verein von Oberbayern.

Kiiiladung zu der am Soimtag, 1. Jnli НИН», vor

mittags 9 Uhr im großen Saale des Bayerischen Landwirtschafts

rates — München, Prinz Ludwigstraße 1 — stattfindenden ordent

lichen GeneralVersammlung.

Ta,g"escrd.n.-u.ngr :

' 1. Vereinsangelegenheiten einschließlich Wahlen.

2. Gründung einer Landesvcrtretung bayer. Tierärzte bezw.

eines Vereines beamteter Tierärzte. Referent: Kgl. Bezirks-

tierar/.t Bürehner—Landsberg.

Ii. Die Mitwirkung der Tierärzte bei der Überwachung des

Milchverkehres. Referent: Blaini, städt. Bezirkstierarzt

zu München.

4. Bericht über die Plenarversanimlung des Deutschen Vete

rinärrates zu Breslau. Referent: 11 eich linger und

M ö 1 1 e r.

Nachmittags l Uhr gemeinsames Mittagsmahl im Wein

restaurant Eckel, Burgstraße. Trockenes Couvert 2,50 Mk.

Schriftliche Anmeldungen hiezu erbittet der Unterfertigte bis

längstens 17. Juni.

Bruck b. M., 7. Juni 1906.

Heichlinger, Vorstand.

ШШЁ *ssisteiit gebucht ■■■

auf 5—6 W ochen.

Kckmcyer, Kgl. Bezirkstierarzt, Marktheidenfeld.

Suche ab Mitte Juli oder Anfangs August auf 3—4 Woche?)

einen approbierten Herrn als

"Vertreter

für Fleischbeschau und Stadtpraxis. Gerl. Offelten mit Gehalts-

ansprücheii bei freier Widmung und Frühkaffee an Schlachthol-

direktor Fahle, städt. Bezirkstierarzt, Ingolstadt.
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Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, Insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsinipotenz der Zucht

tiere bewahrt.

Perhydrol.

30"/» Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.

Vorzüfii. Desinflziens u. Desodorans.

Pyoktanin.

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifl-

eum gegen Maul- und Klauenseuche.

Mil/.braiidseruni.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewahrt befunden.

Zti Ъеи1еЬ.еза. duich. alle ^.poth.ekea. P6]

 

Bester Ersatz für Jodo

form. Beim Gehrauch so gut

j wie geruchlos, nicht reizend,

völlig ungiftig. Eminent austrocknend und eekretionsbeschrän-

kend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes Über

häutungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezi-

ficum bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. *

Щ Beiseptischen Erkrankungen

— Blutfleckenkrankheit der

Pferde, bösartigem Katar-

rhaltieberjdes Rindes, Kälberruhr (besonders prophylaktisch),

schwerer Sepsis etc. — in Lösung zur intravenösen Injektion.

Auch zur Wundbehandlung. — Tabletten zu 0,0Г> und 0,2» g.

Proben und Literatur durch f[12

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden.
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Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 18]

Hermann Dohler. Eichstätt (Bayern).

E. Leitz, optische werkstätte, Wetzlar

 

Mikroskope.

Mikrotome.

Mikruphutographische Apparate.

Projektions-Apparate.

Photographist-lie Objektive.

Illustrierte deutsdie, engl., franz. und

russische Preislisten kostenfrei.

Vertreter für München:

Dr. A. Soli iviil in.

SonneiiHtraee 10.

Sämtliche Bedarfsartikel für Mikro
skopie, Mikrotomie, Bakteriologie.

Zweiggeschäfte:

Berlin, Frankfurt a. M.,

St. Petersburg, New-York

und Chicago. 4^3]

^ZZZ Pflanzenpulvei* eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten к O.Ol
in Gläsern à 10 Stück

à 0.10

Vasogene und Verbandstoffe m Original-Preisen

Glutol — Jodoform — Sublimatstifte

95 °/o 50 °/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

IDt. Xa:. TJn-grer, Л77йггЪиг§:.

Uruck von J. Gottes winter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 19. Juni 1906. Nr. 24.

Inhalt: Braun, Die Trepanation bei Coenurus cerebralis bovis.

Schluß. — Dr. Blendinger, Zur Anwendung der Drahtsäge in

der Geburtshilfe. — Deutscher Veterinärrat. Plenarversammlung

in Breslau. — Referate: Dr. Gmeiner, Wert und Wirkung von

Fructus und Oleum Junipêri. Kröning: Die Gastruslarvenkrank-

heit der Pferde. Kettner: Zur Entwicklungszeit des Koppens.

Eloire: Die Tragonotomie (Zitzenschnitt) bei hartmelkenden

Kühen. Schimmel: Behandlung chronischer Tendinitis mittels

Ignipunktur. Hug: Beiträge zur pathologischen Anatomie und

Therapie der Zitzenstenosen des Rindes. Markiel: Gallenblasen-

Entzündung. Schild: Zur Behandlung der Kolik. — Tierhaltung

und Tierzucht: Mieckley: Frühe oder späte Fohlen? — Verschie

dene Mitteilungen : An die Herren Mitglieder des Unterstützungs

vereines für die Hinterbliebenen bayer. Tierärzte, V. a. G., in

München. Ehrengabe für Schmidt-Kolding. Verleihung des Pro-

motionsrechtos. Immunisierung gegen Tuberkulose. Einladung

zur internationalen Konferenz für Krebsforschung. — Bücher-

schau. — Personalien.

Die Trepanation bei Coennrns cerebralis bovis.

Von Ferdinand Braun, bezirkstierärztlicher Assistent in

Pfaffenhofen a. d. Ilm.

(Schluß.)

Die größte Blase endlich, die ich je gesehen habe, ent

fernte ich durch Trepanation am 30. März а. c. bei einem З1/^-

jährigen Ochsen Simmentaler Kreuzung. Der Besitzer hatte

dieses Tier verkauft, wurde aber vom Käufer auf grund eines

tierärztlichen Zeugnisses aufgefordert, seinen Ochsen wegen

Erkrankung an Coenur. cerebral, zurückzunehmen. Er befragte

mich, was das sei, und ob er seinenOchsen wieder nehmen müsse.

Auf meine Erklärungen hin nahm er auch das Tier anstandslos

zurück und wollte es nun schlachten. Mein Chef, Hen- Bezirks

tierarzt Hube r, vermochte indeß den Mann zu bewegen einen

Versuch mit der Trepanation zu machen.
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Diese Wirde denn auch ausgeführt. Nach Entfernung

der Stirnknocheuplatte каш auch hier eine zweite Knochenplatte

in der Tiefe, die ebenfalb mit Trepan, Pinzette und Knochen

messer entfernt wurde. Das Gehirn selbst wölbte sich sehr stark

hervor, indeß die Blase kam nicht zum Vorschein trotz reich

lichen Sondierens und trotzdem sie mit der Sonde genau zu

fühlen war. Da ich sicher wußte, wo die Blase saß, stach

ich sie mit dem Messer an und in Menge kamen Wasser

und Skolizes dahergesprudelt und endlich auch Teile der Blase.

Durch Erfassen dieser Teile und vorsichtiges Anziehen konnte

die wirklich kolossale Blase zu Tage gefördert werden.

Ich dachte natürlich wegen der Größe der Blase nicht

daran, in diesem Hirn noch eine zweite Blase zu bekommen

und es kam auch nichts zum Vorschein, trotzdem der Kopf

längere Zeit, auf der Seite lag und noch viel Wasser abfloß;

letzteres noch nach dem Zunähen des Hautlappeus durch eine

eingeführte Hohlsonde.

Zwei Stunden nach der Operation stand das Tier auf,

ging — von einem Manu geführt — in den Stall und wurde

dort in einem nach Merkt'scher Methode hergerichteten Stand

angebunden. Nach etwa ^stündigem Aufenthalt im Stall be

kam der Ochs einen Tobsuchtsanfall, rannte mit dem Kopf der

art gegen den Boden, daß beide Horner zugleich abbrachen,

überschlug sich und blieb dann bewußtlos liegen. Der Besitzer

kam und fragte um Bat. Ich konnte ihm mir sagen, daß es

nach diesem Ereignis wohl am besten sei, wenn er das Tier

nun doch schlachte.

Ich hatte leider auch hier nicht Gelegenheit, selbst die

Sektion zu machen, aber in einer mündlichen Bücksprache mit

dem sehr verständigen Besitzer erfuhr ich folgendes: Im Ge

hini war kein Blut, das rechte Gehirn war vollständig gesund,

links, wo bereits die so große Blase herausoperiert worden war,

saß noch eine zweite vonWallnußgröße und eine Menge jener

so berüchtigten und gefürchteten krümmeligen, käsigen Masse.

Das waren meine Erfolge mit der Trepanation beim Sim-

nientaler Bind. Man kann sich denken, daß mir Lust und

Freude an dieser Operation so ziemlich vergangen sind, be

sonders angesichts der Tatsache, daß die Operation trotz aller

günstigen Momente, trotz der sorgfältigsten Ausführung nicht

zu dem gewünschten Besultat führt, weil eben bereits früh

zeitig schwere Veränderungen der Gehirnsubstanz selbst ein

treten, die sich an der Blase absolut nicht erkennen lassen ;

diese war immer rein und ohne jede entzündliche Erscheinung.

Mitbestimmend, diese 0]>eration aufzugeben, sind für nach

auch die zahlreichen Sektionen, die ich gelegentlieh der Fleisch
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beschau vornehmen konnte. Ich fand jedesmal neben intakter

Blase diese mörtelige, krümmelige, sandige Masse, oft in Brok-

ken von Haselnußgröße. Denselben Sektionsbefund konnte ich

auch erheben bei dem einen Rind jenes oben erwähnten be

kannten Simmentaler-Züchters, welches zu operieren ich mich

nicht entschließen konnte.

Nach meinen Erfahrungen lassen also folgende Punkte

die Trepanation beim Simmentaler Rind nicht ratsam er

scheinen :

1. Der ungünstige Sitz der Blase. Diese sitzt tatsächlich

immer mehr oder weniger tief im Gehirn selbst, so daß bei

der Operation eine größere Gehirnmasse zerstört werden muß,

bis den meist recht großen Blasen die Möglichkeit zum Aus

tritt gegeben ist ; ich behaupte dies auf Grund der von mir

vorgenommenen Operationen und Sektionen.

2. Das häufige Vorkommen mehrerer Blasen und zwar

in verschiedenen Hirnhälften, wie ich es in zwei von

mir operierten Fällen trote erheblicher Größe der herausope

rierten Blasen wahrnehmen mußte; man vergleiche hiezu die

Beobachtungen Vo 1 1 r a t h's (W. f. T. u. V. 1905, Nr. 50).

3. Die schwerenVeränderungen der Gehirnsubstanz selbst,

die, wie bereits erwähnt, beim Simmentaler Rind besonders früh

zeitig aufzutreten scheinen, vielleicht infolge der „bessonderen

Zärtlichkeit dieser Rasse".

Punkt 3 ist meines Erachtens wohl der allerwichtigste ;

er drückt den Prozentsatz der durch Operation zu rettenden

Tiere ganz bedeutend herab, läßt überhaupt den Wert der Tre

panation recht problematisch erscheinen.

Das Hauptmittel im Kampf gegen den so schwer schädi

genden Parasiten wird wohl in einer richtig durchgeführten

Prophylaxe zu suchen sein, wie sie auch Kollege Vo 1 1 r a t h

in seinem Wirkungskreis durchgeführt hat. Sachgemäße Be

lehrung der Landwirte gelegentlich Versammlungen und alljähr

liche Bandwurmkur der Hunde können hier größere Erfolge er

zielen als die Trepanation.

Es wäre sehr wünschenswert und interessant, wenn recht

viele Erfahrungen über die Trepanation des Coenur. cerebral.,

ganz gleich bei welcher Rasse und ganz gleich, ob mit oder ohne

Erfolg ausgeführt, an dieser Stelle veröffentlicht würden. Es

liegt, ja allerdings in der Eigenliebe des Menschen begründet,

daß er nur gern seine guten Seiten und seine Erfolge ans Licht

bringt, während Mißerfolge sorgfältig verschwiegen werden.

Gerado letztere sind aber ein nicht zu unterschätzendes Lehr-

und Erziehungsmittel: „Aus Schaden wird man klug!"
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Zur Anwendung der Drahtsäge in der Geburtshilfe.

Von Dr. V. Blending er, Weißenburg.

Dip Drahtsäge von van S t a a leistete mir in einer Ge

burtshilfe bei einer Stute sehr wertvolle Dienste. Die Unter

suchung ergab das Vorhandensein einer Bauchquerlage bezw.

Schiefläge mit teilweise ins Becken eingetretenen Vorderfüßen

und hinter diesen liegenden Sprunggelenkshöckern, der Kopf

lag in der linken unteren Fritchthalterpartie. Versuche, eine

Kopfendlage zu schaffen, erwiesen sich bald als undurchführbar,

da das Junge bei vollständigem Abgang der Fruchtwasser wie

eingemauert war. Die Hinterfüße zu strecken, erschien auch

unmöglich und so mußte ich eine Beckenendlage mit eingetre

tener Sprunggelenksbeugehaltung herstellen. Dies war nach

langen vergeblichen Versuchen erst möglich, als ich die beiden

Unterfüße im Sprunggelenk mit der Drahtsäge von vanStaa

abnalun. Dann erst konnten die Kniegelenke gestreckt und der

Steiß aus der rechten Flankengegend in den Beckeneingang ge

bracht werden, worauf die Extraktion durch 6 Mann möglich

war. Die Stute blieb gesund und ohne jede Nachbehandlung.

Arbeitsdauer 3 Stunden. Zum Durchsägen eines Gelenkes war

etwa eine Viertelstunde nötig, da der Draht ständig- mit feucht

kalten Lapixm gekühlt und die Scheide mit beiden Händen ge

spannt werden mußte, um die Säge freizulegen.

Deutscher Veterinärrat.

Plenarversammlung in Breslau.

Am 8. Juni, vormittags 10 Uhr, eröffnete der Präsident

des Deutschen Veterinärrates, Cîeheimrat Prof. Dr. Esser-

Göttingen, die X. Plenarversammlung des Deutschen Veterinär

rates, welche von 120 Teilnehmern besucht war, im Fürsten-

saale des Rathauses, indem er zunächst die Vertreter der Staats

regierung, der Luidwirtsehaftskammer und der Stadt Breslau

l>egriißte und den Dank für deren Erscheinen aussprach.

Hierauf nahm in Vertretimg des Oberpräsidenten Herr

OlKU-präsidiali-at Michaelis das Wort, um im Auftrage des

Landwirtschaftsministers und des Oberpräsidenten den Veteri

närrat hier in Schlesien willkommen zu heißen. Der Landwirt-

schaftsniinister habe durch einen l>esonderen Erlaß darauf hin

gewiesen, daß wichtige Fragen verhandelt werden. Der Ober

präsident sei leider verhindert, der heutigen Verhandlung bei

zuwohnen, hoffe aber morgen anwesend sein zu können. Es liege

ihm daran, sein Interesse zu bekunden und zu zeigen, wie sehr
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er die Arbeit des Veterinärrats schätze. Für die Provinz Schle

sien habe dieselbe noch größere Bedeutung als für diejenigen

Landesteile, die mehr zentral liegen. Die an der mitunter ge

fährdeten Grenze gelegenen Provinzen müssen dauernd Kämpfe

führen und in diesem Kampfe sei es erwünscht, einen Rückhalt

zu haben im Veterinärrat, der über eine große Sachkenntnis

verfüge. Im Namen des Oberpräfidenten spreche er den Wunsch

aus, daß die Verhandlungen von weitem Sinne getragen sein

mögen, daß die Tierärzte das, was sie persönlich wünschen, voll

und ganz erreichen. Diejenigen Teilnehmer, welche Schlesien

und Breslau bisher nicht, kennen, mögen den Eindruck ge

winnen, daß die alten Kulturarbeiten in dieser Provinz nicht

vergeblich gewesen sind. (Beifall.)

Im Anschluß hieran begrüßte Landtagsabgeordneter Hirt

(Cammerau) die Versammlung namens der Landwirtschafts

kammer für die Provinz Schlesien. Die Veterinärwissenschaft

und ihre Ausübung sei eng verknüpft mit den wichtigsten Inter

essen des landwirtschaftlichen Betriebes. Verdanke doch die

Landwirtschaft den kraftvollen Forderungen dieser Wissen

schaft die Mittel, um die Viehbestände vor der schwersten Ger

fahr, den Seuchen aller Art, zu schützen, Krankheiten zu heilen

mit dem Tierarzt Hand in Hand arbeitend, die Herden zu

pflegen und durch sorgfältige Überwachung ihnen das Wert

vollste, Gesundheit und Widerstandsfähigkeit, zu sichern. Die

Landwirte verfolgten daher auch mit höchstem Interesse und

mit dankbarer Wertschätzung die großen Erfolge, welche na

mentlich auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung zu ver

zeichnen seien; die Landwirte und ihre berufenen Vertreter

im Parlament nehmen auch lebhaften Anteil an der Neuord

nung des Studienganges, der Bangverhältnisse und der Kompe

tenz bei Ausübimg der tierärztlichen Praxis. Sie erwarten hier

von weiterhin, daß Forschung und die ausübende Praxis gleichen

Nutzen habe und daß aus dem tierärztlichen Stande auch ferner

hin der Landwirtschaft treue Berater und geschätzte Mitarbeiter

auf dem Gebiete der deutschen Viehzucht erwachsen mögen.

Die Landwirtschaftskammer spreche ihren Glückwunsch zu den

bisherigen Erfolgen aus und erhoffe von der Tagung reichen

Nutzen für den tierärztlichen Beruf und die Landwirtschaft.

(Beifall.)

Oberbürgermeister Bender überbrachte der Versamm

lung die Grüße der Stadt Breslau. Die Städte hätten es der

tierärztlichen Wissenschaft zu danken, daß die verheerenden

Krankheiten der Haustiere eingeschränkt sind und die Quelle

der Hauptnahrung für die Bevölkerung erhalten und gesund

gemacht ist. Er sprach zugleich den Wunsch aus, daß es den
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Teilnehmern, die zum Teil aus weiter Ferne die Stadt Breslau

zum erstenmale betreten haben, hier gut gefallen möge, und

sie die Überzeugimg mitnehmen, daß auch an der Grenze

Menschen wohnen, die bereit sind, liebe Gäste, die von fern

herkommen, freundlich aufzunehmen. (Beifall.)

Regierangsrat Ströse überbrachte die Grüße des

Kaiserlichen G esundheitsaintes.

Der Vorsitzende erstattete sodann ausführlichen Bericht

über die Ereignisse seit der IX. Plenarversammlung. Hierauf

wurde in die Tagesordnung eingetreten und Punkt 1 derselben

„Besprechung über die Erfahrungen bei der Handhabung des

Reichs-Fleischbeschau-Gesetzes'' verhandelt. Die Besprechung

betraf besonders folgende Punkte: Sind technische übelstände

bemerkbar geworden und Abänderungen erwünscht? Die Frei

zügigkeit des Fleisches, Laien-Fleischbeschauer, Fleischbeschau-

gebühren und SchlachtviehVersicherung. (Schlesische Zeitung.

Nr. 398, 1906.) (Fortsetzung folgt.)

Referate.

Prof. Dr. Gmeiner: Wert und Wirkung von Fructus und

Oleum Juniperi. (Aus der medizinischen Veterinärklinik der

Universität Gießen. [Deutsche tierärztl. Wochenschrift. 1906.

Nrn. 15—17.])

In vorliegender Originalarbeit gibt G m e i n e r zunächst

einen kurzen, erschöpfenden Überblick über die Pharmakognosie

und über die Pharmakologie der Droge und ihrer Bestandteile,

worauf die eigenen Untersuchungen des Verfassers folgen.

Diese befassen sich nicht nur mit den Repräsentanten der ein

zelnen Haustiergattungen, sondern auch mit dem Menschen,

wozu G m einer seine eigene Person wählte, und geben inter

essante Aufschlüsse über Dosis, Wert und Wirkung der Wach-

holderbeeren im ganzen, im gepulverten Zustand und über

solche des Wachholderbeeröles. Es muß hinsichtlich der Details

auf das Original verwiesen werden; jedoch soll nur soviel an

gedeutet werden, daß die G m eine r'schen Untersuchungen

dargetan haben, daß die bisherige Anwendung der Juniperus-

präparate auf roher Empirie beruht und mit streng wissen

schaftlichen Forderungen sich gar nicht in Einklang bringen

läßt. — Diese experimentellen Untersuchungen Gmeineris

haben folgende Ergebnisse zu Tage gefördert:

1. Die Fructus Juniperi üben, sowohl im ganzen, als auch

gepulvert, in den bislang therapeutisch empfohlenen

Mengen keine diuretische Wirkung aus; eine solche

macht sich erst in niederem Grade geltend, wenn man sie

in der 20- bis 50 fachen Menge der üblichen Dosis reicht.
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2. Der wirksame, für sich allein eine mächtige Diurèse er

zeugende Bestandteil ist das Oleum Juniperi aethereum;

das bisher von vielen Seiten als wirksam angesprochene

Juniperin ist kein einheitlicher, sondern ein zusammen

gesetzter, aus Zucker und Gerbsäure bestehender, völlig

indifferenter Körper.

3. Die Menge des Oleum Juniperi als Diureticum beträgt

bei mittelgroßen Pferden durchschnittlich 9 Gramm. Die

Applikation des Mittels erfolgt am besten in einer größeren

Menge Wassers.

4. Kleine Mengen des Oleum Juniperi werden vom Magen

und Dann resorbiert, ohne klinisch Krankheitszeichen

hervorzurufen. Nur scheint im Blute hiebei eine Spal

tung der Bestandteile des ätherischen Öles zu erfolgen,

da der Harn einen spezifischen, veilchenartigen, vom

ätherischen öl selbst verschiedenen Geruch zu erkennen

gibt und ausgesprochen parfümiert sich erweist ; dieser

Übergang in den Harn tritt schon in der ersten

Stunde ein.

5. Mittlere Dosen bringen Reizerscheinungen von Seite des

Darmes, der Blase und der Nieren zustande, ohne direkt

letal zu wirken. Es kommt zu Blutharnen und Absatz

eines mit Schleim und Blut überzogenen Kotes, sowie zur

Ausbildung einer Nephritis parenehymatosa, welche Ver

änderungen aber ausheilen können und nur eine länger

anhaltende Abmagerung und Körperschwäche zurück

lassen.

6. Letale Dosen erzeugen das ausgesprochene Bild einer

Gastroenteritis haemorrhagica und einer mit Hämaturie

und Albuminurie verlaufenden Nephritis et Cystitis hae

morrhagica. Dabei lassen sich die Gewebeanomalien vom

Magen bis zum Dickdarm verfolgen, woselbst sie oftmals

am ausgeprägtesten sich zeigen. Der Ham selbst hat

blutige Konsistenz und Farl>e und enthält suspendiert

große Mengen von roten Blutkörperchen und Leukozyten,

Blutkörperchen-Zylinder, granulierte Zylinder, Nieren-

epithclien, Blasenepithelien u. s. w. Dabei nimmt auch

die Bauchhöhle, die Brusthöhle mid die Exspirationsluft

einen an Wachholderöl erinnernden, äußerst stechenden

Geruch an. A.

Kröning: Die Gastruslarvenkrankheit der Pferde.

(Wochenschrift für Veterinärkunde 1906, V.)

Die Gastruslarvenkrankheit der Pferde und insbe

sondere der Fohlen hat bisher viel zu wenig Beachtung
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gefunden. Es dürfte hieran die vielfach sehr widersprechende

Behandlung des Themas in den älteren und neueren Lehr

büchern und die irrige Ansicht Schuld tragen, kein sicheres

und für den Patienten unschädliches Arzneimittel zur Ver

fügung zu haben.

Die Krankheitserscheinungen in Verbindung mit der

äußerst wichtigen Anamnese ergaben regelmäßig folgendes

Bild: Die Fohlen waren den Sommer über auf der Weide

und wurden im Herbst bei bestem Wohlbefinden und in

gutem Nährzustand aufgestallt. Der Appetit ist zu Anfang

der Stallfütterung bei allen Fohlen gut, läßt jedoch bald

bei einzelnen nach. Diese gehen im Nährzustand auffallend

zurück, das Deckhaar wird rauh und glanzlos, die Haut

derb und hart, die Kopfschleimhäute werden blaß und

immer ausgewaschener, zuweilen stellen sich Kolikersehei-

nungen ein, am Unterbauch und an den Gliedmaßen treten

umfangreiche Ödeme auf, der Puls wird schwach, der

Herzschlag pochend. Der Appetit schwindet schließlich

nahezu ganz, Müdigkeit bei sonst klarem Bewußtsein tritt

immer stärker hervor, bis die Tiere vor Schwäche nicht

mehr aufstehen können und nach einem Siechtum von

meist 6—8 Wochen zu gründe gehen.

Verf. beobachtete das Leiden bei 5 Pferden und 26

Fohlen. Von den letzteren starben 3, weil sie zu spät in

Behandlung kamen. Die übrigen genasen nach rechtzeitigen

Gaben von Schwefelkohlenstoff, von dem in zweistündlichen

Pausen dreimal 2 Kapseln zu je 8 gr, also im ganzen 48 gr

gegeben wurden. Verabreichung von Laxantien am Tag

nach der Schwefelkohlenstoffbehandlung ist empfehlenswert.

Um den an und für sich schon sehr schlechten Appetit

nicht noch mehr zu verderben, gibt man dieselben am

besten in süßer Milch mit Zucker. Nach 2 oder 3 Tagen

gehen dann reichlich Larven ab, die man zur Einschrän

kung der Krankheit sammeln und vernichten läßt.

Kettner: Zur Entwicklungszeit des Koppens. (Ibidem.)

Ein Pferd, das nie Erscheinungen des Koppens gezeigt

hatte, erhielt einer Zungenverletzung halber einen Eimer

Wasser zum Selbstausspülen der Maulhöhle in die Krippe

gestellt. Anfangs leckte es eifrig am Rande desselben um

her, am 4. Tag ging es zum Beißen über und am 6. Tag

war bereits ein deutlicher Koppton zu hören. Nach Ent

fernung des Eimers benützte das Tier zunächst mit großer

Vorsicht den abgerundeten Krippenrand zur Befriedigung
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seiner Untugend ; später wurde es der gewandteste Krippen

setzer der Eskadron.

Eine Remonte, welche seit einem halben Jahr in die

Eskadron eingestellt, und bei der Koppen nicht beobachtet

war, wurde wegen eines Beinleidens in einen Laufstand

gebracht. Schon am 2. Tag beleckte das Pferd, wenn es

sich unbeobachtet wähnte, die scharfe Kante des Gitters

und drückte mit den Zähnen dagegen. An die abgerun

dete Steinkrippe angebunden, übte es eine derartige Spie

lerei nicht aus; freigelassen, beschäftigte es sich jedoch

bald wieder mit Lippen und Zähnen am Gitterrande. Am

10. Tag ließ es bereits einen Koppton hören.

Viele Pferde scheinen überhaupt mit Vorliebe auf

scharfen Kanten zum Koppen aufzusetzen. So verschmähte

ein alter Kopper, wenn er in einen Laufstand untergebracht

war, die Krippe zum Aufsetzen, sondern wählte nur den

scharfen Rand des Gitters. L i n d n e r.

Eloire: Die Tragonotomie (Zitzenschnitt) bei hartmelken

den Kühen. (Österreich. Monatsschrift f. Tierheilkunde. ISTr. 4.)

Unter hartmelkenden Kühen versteht man solche Kühe,

die, obgleich sie vollständig normale Striche haben, beim Melken

bloß einen durch einen, wenn auch noch so energischen Druck

der Finger und der Hände herbeigeführten sehr reduzierten

Milchstrahl ergeben. Man fühlt genau, wie die Milch herab

steigt, und daß sich ein Hindernis ganz imten an der Zitze ent

gegenstellt.

Es ist ja selbstverständlich, daß eine hartmelkende Kuh

den Melker sehr ermüdet, das Tier wird infolge dessen nicht

ganz ausgeinolken und deshalb verringert sieh auch die Milch

ergiebigkeit solcher Kühe. Durch das gewaltsame Ziehen und

Zerren an den Strichen wird dio Zitze verlängert und diese

Verlängerung geht natürlich auf Kosten ihrer Weite. Die Ur

sache dieses Leidens ist in der Mündung dos am äußersten freien

Ende der Zitze befindlichen Abflußkanales zu suchen.

Eine einfache Operation ist nun nötig, diesen Übelstand

in kurzer Zeit zu beheben. Sie hat den Zweck, die durch eine

Zusammenziehung dos Schließmuskels verengerten Strichenden

leichter durchgängig zu machen.

Diesen Zitzenschnitt soll man nicht vornehmen: 1. un

mittelbar nach der Geburt; 2. bei Vorhandensein von Kuh

pocken; 3. bei Warzen oder Hautauswüchsen am Euter oder

den Strichen; 4. bei Vorhandensein einer Euterentzündung;

5. bei vorhandenen Verletzungen und Hautrissen an den

Strichen; G. bei Herrschen der Maul- und Klauenseuche; 7. im
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Falle eines teilweisen oder gänzlichen Verwerfens; 8. sobald

an den Tieren Schutzimpfungen gegen Lungenseuche oder

Rauschbrand vorgenommen worden sind.

Ausführung der Operation: Gründliche Reinigung der

Zitze mit heißer antiseptischer Lösung. Abtrocknen mit einem

reinen Tuche; ebenso hat der Operateur sich die Hände sorg

fältig zu reinigen. Das Tier ist entsprechend zu fesseln. Zur

Operation benützt man das einfache oder modifizierte Tragono

tom von Guilbert, das sehr sorgfältig zu desinfizieren ist.

Man stelle sich nun in gebückter Haltung vor die Mamellen,

begreife mit der linken Hand die zu operierende Zitze, lasse

die Zitze anschwellen, indem man sie im oberen Teile zwischen

Daumen und Zeigefinger zusammendrückt und stecke mit der

rechten Hand das Tragonotom direkt in die Achse des Ranales

von unten nach oben und ziehe das Instrument unmittelbar in

derselben vertikalen Richtung zurück. Manchmal kann es vor

kommen, daß diese Erweiterung zu weit getrieben wurde, es

entweicht die Milch dann von selbst; ein nur vorübergehender

Übelstand. Nach der Operation werden die Ränder der Eiu-

stichwunde mit Höllenstein betupft. Die Tiere müssen reine

Streu haben und völlig ausgemolken werden.

Schimmel: Behandlung chronischer Tendinitis mittels

Ignipunktur. Mitteilungen aus der chirurg. Klinik der Tier

arzneischule in Utrecht.

Verf. benützte bei drei Fällen chronischer Tendinitis, ge

paart mit sterker Lahmheit, die von Imminger mit sehr

gutem Erfolge gebrauchte Methode des Brennens mit Glüh

nadeln und erzielte damit überraschende Erfolge.

a) Chronische Entzündung des Kronen-

und Huf beinbeugers in der Nähe des rechten

hinteren Fesselgèlenkes.

Em Pferd ging am rechten Hinterfuß seit längerer Zeit

stark lahm. Im Schritte und im Trabe knickte das Tier im

Fesselgelenk jedesmal nach vorne über; Sublimis und Pro

fundus waren oberhalb der Sesambeine bedeutend verdickt,

hart, lx?i Druck schmerzhaft. Zugleich bestand hier eine Tendo

vaginitis chronica fibrosa.

Therapie : Einführen einer Glühnadel medial und lateral

auf 3 Stellen der verhärteten Sehnen 2—3 cm tief durch die

Sehnenscheide bis in die Beugesehnen. Wenn auch kurze Zeit

nach dem Brennen die Schmerzhaftigkeit groß war, so zeigte
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das Pferd nach zirka 14 Tagen keine Lahmheit mehr, ferner

war die Schwellung der Sehnen und der Sehnenscheide fast ver

schwunden.

b) Chronische Entzündung der Achilles

sehne, der Hinterfläche des Tarsus und des

oberen Teiles des Mittelfußes, links, bei

einem Pferde.

Die Untersuchung eines an chronischer Lahmheit am

linken Hinterfüße leidenden Pferdes ergab folgendes : Linker

Hinterfuß wird flexiert gehalten; derselbe wird nicht belastet;

Strecken des Sprunggelenkes wird vermieden ; im Schritte wurde

das Bein stark abduziert vorwärts geführt; beim Trabe sprang

das Pferd auf drei Füßen mit dem linken Hinterfuß in Flexion

und Abduktion. Oberhalb des Fersenbeinhöckers konstatierte

man eine harte, feste Schwellung der Achillessehne nebst Um

gebung, die sich nach unten über die Hinterfläche des Sprung

gelenkes ausdehnte. Oberhalb des Sprunggelenkes war die In

duration der Achillessehne und Sublim is am stärksten.

Therapie : Prießnitzwickel und Jodsalbe erwiesen sich als

nutzlos; deshalb Applikation von Glühnadeln im oberen Teil

des Tarsus lateral und medial ; ferner Brennen einzelner Punkte

auf die Hinterfläche der Achillessehne. Durch diese Therapie

trat bedeutende Besserung ein, jedoch weil die Hinterfläche des

Tarsus und der obere Teil des Mittelfußes noch dick waren, aber

malige Ignipunktur dieser Stelle. Daraufhin vollständige Bes

serung und Verschwinden der Lahmheit.

c) Oh ronische Sehnenentzündung am rechten

Mittel fuß, spez. des Unterstützungsbandes

des Hufbeinbeugers bei einem Pferde.

Ein Pferd ging am rechten Hinterfuß derartig lahm, daß

dasselbe vollständig zum Dienste unbrauchbar war. Im Schritte

trat das Tier ungenügend in den Phalangen durch, wobei das

Strecken soviel als möglich vermieden wurde; besonders im

Tralie traten diese Symptome stark hervor. Die Beugesehnen

waren am oberen dritten Teil des Mittelfußes stark verdickt,

hart, besonders in der Nähe des Insertionspunktes des Unter

stützungsbandes des Hufbeinl>eugers (Tendinitis chronica indu-

rativa). Die Therapie bestand in tiefem Brennen der indurierten

Sehnen mit Glühnadeln und zwar wurde dies in einem Zwischen

räume von zirka 1 Monat zweimal vorgenonunen mit dem Re

sultate, daß völlige Heilung eintrat.
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Bursitis trochanterica sinistra subacuta

bei einem Pferde.

Patient zeigte am linken Hinterfuß bereits länger be

stehende hochgradige Lahmheit. Mit dem kranken Fuße machte

er viel kürzere Schritte als wie mit dem gesunden, dabei wurde

der linke Hinterhuf vor den rechten, ja sogar über den rechten

Hinterfuß hinaus niedergesetzt, wodurch das Pferd hinten schief

ging. Das war sowohl im Schritte, wie im Trabe zu bemerken

(sogen. Hundegang). Dieser Gang rührte von einer Erkrankimg

der Bursa her, welche unter der Insertionsselme des tiefen

Muskelkopfes des Musc, glutaeus médius (Glutaeus accessorius)

gelegen ist. Derselbe heftet sich am Trochanter médius mit

einer großen Bursa fest. In der Höhe dieses Trochanters an

der Kruppe bestand eine ziemlich große, festweiche, nicht

schmerzhafte Schwellung. Diagnose : Bursitis trochanterica sub

acuta. Therapie : Buhe ; Uugt. cantlmridat., was baldige Hei

lung zur Folge hatte.

Hug: Beiträge zur pathologischen Anatomie und Therapie

der Zitzenstenosen des Rindes. (Schweizer Archiv für Tierheil

kunde. 1 u. 2.)

Zitzenstenosen entstehen hauptsächlich durch äußere trau

matische Einwirkungen (Fußtritte, Melken etc.) und präsen

tieren sich entweder als polypöse Wucherungen oder als ring-

förmige Epithelwucherungen oder als ringförmige, diffuse Ver

dickungen, Scheidewand- und Schwielenbildungen. Jedoch in

vielen Fällen ist eine unverkennbare kongenitale Anlage zu

Querleisten und damit Scheidewandbildung vorhanden. Dünne

Scheidewände bedingen dann eine starke Einschnürung resp.

Einziehung der Zisternenwand und sind solche Zustände durch

entsprechende Operation dauernd und gut heilbar. Dicke, aus

massigem Gewebe bestellende Scheidewände sind ohne bleibende

Erfolge operabel, da Stenosen weiter bestehen bleiben. Was

die Behandlung von Zitzenstenosen, besonders in operativer

Richtung anbelangt, so sei kurz folgendes referiert:

Früher gebrauchte man zu diesem Zwecke Troikare,

Bougies aus Darmsaiten und Federkielen, Milchkatheter. Zitzen-

und Euterentzündungen, sowie Wiederverwachsungen waren ge

wöhnlich (his Resultat dieser Behandlungsweise. Das beste In

strument ist die vom Verf. hergestellte Zitzenlanzctte. Dieselbe

ist einschneidig, massiv, glatt, 12 cm lang, 2—-3 mm breit, V2 bis

2 mm dick. Die ganze Länge des schneidenden Teiles beträgt

% cm. Das Instrument ist äußerst leicht zu reinigen und zu

sterilisieren. Infolge seiner Konstruktion kann beim Einführen

in den Zitzenkanal die Schleimhaut nicht verletzt werden. Am
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gekerbten Rand des Griffes erkennt man, auch wenn in die

Zitze eingeführt, den schneidenden Teil des Instrumentes.

Diesen Teil bringt man über die Stelle, wo eine Erweiterung

gewünscht wird, drückt die Schneide auf und führt durch einen

Zug nach abwärts den erweiternden Schnitt aus.

Die Operation nehme man nur während der Laktations

periode und bei ungeniolkenem Euter vor.

Die Kuh ist gut zu fixieren, das Euter wird mit gekochtem

Sodawasser (3%ig) gründlich gereinigt. Die Instrumente wer

den in kochendem Wasser sterilisiert.

Operation der Stenosen des Strichkanales : Mau stoße

die Lanzette mit leicht wiegender Bewegung durch den Strich

kanal bis direkt über die Rosette und ziehe dann unter Druck

des schneidenden Teiles auf die Verengerung mit energischem

Zug- die Lanzette wieder zurück, dabei von außen her mit einem

Finger einen Gegendruck ausübend. Während 4—5 Tagen nach

der Operation beetreiche man die Zitzenmündungen vor und

nach dem Melken mit 5—7%igem Lysolliniinent. Die Melker

haben sich die Hände in Sodawasser zu waschen. Auch melke

man das Euter nur ungefähr zur Hälfte aus, damit die Zitze

noch mit Milch gefüllt ist, um damit eine Wiederverwachsung

der Wunde zu verhindern.

Operation der Stenosen in der Zisterne: Iiier hat man

genau wie oben zu verfahren, nur sind diese Hindernisse mit

viel intensiveren und mit einer größeren Anzahl von Schnitten

(fünf bis mehr) zu zerteilen und zu zertrümmern.

In beiden Fällen darf beim Melken kein Druck auf die

operierte Stelle ausgeübt werden.

II u g zieht am Ende seiner hochwissenschaftlichen,

fleißigen Arbeit folgendes Resume :

I. Zitzenstenosen zerfallen in 3 Gruppen:

1. Stenosen infolge kongenitaler Bildungen,

2. Stenosen infolge Schleimhautwucherungeii, bedingt durch

katarrhalische Euterentzündungen,

3. Stenosen infolge Gewebswucherungen traumatischer Pro

venienz.

П. Die Behandlung soll in der operativen Erweiterung

auf die Rosette und die obere Partie des Strichkanales sich be

schränken. Iüugsschnitte sollen von oben nach unten ausge

führt werden. Dünne Scheidewände in der Zisterne lassen sich

durch ergiebige Einschnitte erfolgreich behandeln ; dicke Quer

scheidewände eignen sich dazu nicht. Asepsis ist l>ei allen Ope

rationen im Zitzenkanal notwendig. Die Zitzenlauzette ist zu

operativen Eingriffen das brauchbarste Instrument.
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111. Die Operationswunden heilen durch epitheliale Über

deckung der Schnittfläche ohne Granulation und ohne Neubil

dung von Bindegewebe. Einlegen von Bougies und Melkröhr-

chen ist zu vermeiden. Die Milchsäule wirkt hier genügend

dilatierend.

IV. Vor der Operation muß Euter und Zitze genau unter

sucht werden. Bei Entzündungszuständen muß mit der Ope

ration bis zur Ausheilung zugewartet werden.

Markiel: Gallenblasen-Entzündung. (Tierärztl. Zentral

blatt, Nr. 8 u. 9.)

Eine Kuh, die anamnestisch nichts fraß und schwer

atmete, zeigte folgende Symptome : 8G A.-Z. erschwert und

oberflächlich ; 39, 8 T. ; 90 P. Lunge normal, ebenso Pansen

bewegimg und Darmperistaltik. Trotzdem die Kuh wieder gut

zu fressen anfinge verblieb das erschwerte Atmen. Eine Ur

sache dafür konnte jedoch nicht konstatiert werden. Da die

Kuh etwas abnahm, wurde sie geschlachtet, Alan fand stark

vergrößerte Leber, namentlich in der Gallenblasengegend. Die

Gallenblase selbst war um mehr als das dreifache vergrößert,

die Wandung derselben bis auf У->—1 cm verdickt. In der

selben war wenig Galle. Die Schleimhaut war uneben, von

Wucherungen durchsetzt, Gewicht derselben ohne Galle 516 g.

Schild: Zur Behandlung der Kolik. (Tierärztliche Rund

schau. Nr. 14.)

Verf. gebraucht folgende Mischung: In eine Literflasche

kommt Ol. Ricin. 500,0, ferner Tinct. Opii 50—70,0, Tinct.

Valerian. 40—50,0, dann werden Aeth. sulfur. 30,0 hinzuge

setzt und der Rest der Hasche mit wanner Milch aufgefüllt.

Kräftiges Schütteln der Mixtur; Eingeben auf eimual. Da

neben Massieren der Flanken- und Magengegend mit Ol. Tere

binth, et Spirit, vin. oder Liniment, volatil. Gutes Bedecken

des Patienten. Infundieren von größeren Mengen von Wasser

in das Rektum. R a b u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

Mieckley : Frühe oder späte Fohlen? (Zeitschr. f. Gestüt

kunde. 1906, Nr. 1.)

Die Frage, ob es vorteilhafter ist, schon früh im Jahre

gefallene oder spätergel>orene Fohlen zu besitzen, ist durch das

Streben nach möglichst frühen Fohlen in fast allen Gestüten

Deutschlands erledigt. Als Gründe werden angegeben, daß früh

geborene Fohlen lasser und stärker werden, daß sie im Frühjahr

weniger zu Erkältungen und sonstigen Krankheiten neigen be
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ziehungsweise dieselben besser überstehen und daß endlich die

bereits früh gedeckten und trächtigen Mütter durch den langen

Weidegang den Fötus besser entwickeln sollen. Diese Gründe

lassen min aber manche Einwände zu. Im 1. Lebensjahr ist

freilich derUnterschied zwischen früh- und spätgeborenen Fohlen

ein sehr auffallender; er verschwindet jedoch immer mehr, so

daß er im 3. oder 4. Jahre nicht mehr besteht. Was die angeb

lich bessere Krankheits-Resistenz der frühgeborenen Fohlen be

trifft, so sind es nach den Erfahrungen des Verf. gerade sie, die

bei Beginn des Weideganges zuerst zu husten beginnen und nur

zu oft erheblich erkranken. Daß die Fohlen und ihre Mütter

den ganzen Winter im Stall zubringen müssen, dürfte der Ge

sundheit der ersteren nicht besonders förderlich sein.

Der Fötus der schon im Januar gedeckten Stute ist bei

Beginn des Weideganges schon 4—5 Monate alt, so daß wohl

selbst der ausgiebigste Weidegang ohne Einfluß auf ihn bleibt.

Werden die Stuten aber kurz oder zu Anfang desselben belegt,

so wird eine günstige Einwirkung auf die Keimzelle schon in

der frühesten Furchungs- und Teilungsperiode erfolgen. End

lich verdient auch der Umstand einige Beachtung, daß die frei

in der Natur lebenden Tiere ihre Jungen nicht im Winter,

sondern im Frühjahr werfen. — Am zweckmäßigsten wäre es

wohl, Abfohlung und Bedeckung möglichst in die Monate

Februar—April zusammenzudrängen. L i n d n e r.

Verschiedene Mitteilungen.

An die Herren Mitglieder des Unterstützungs -Vereines für die

Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte, V. a. G., in München.

Wie in diesen Blättern bereits mitgeteilt worden ist,

hat der Verein durch das Ableben des Kgl. Professors Herrn

Friedrich Gutenäcker seinen langjährigen, verdienst

vollen Ve reinskassier verloren.

Die Vereins-Vorstandschaft hat auf grand der im Jahre

1904 durch die Generalversammlung für die laufende Ver

waltungsperiode betätigten Wahl den zum Kassier-Stell

vertreter gewählten Kgl. Stabsveterinär im 1. Schweren

Reiter-Regimente, Herrn Dr. S i g 1, eingeladen, die Kassen

geschäfte des Vereins zu übernehmen und dieselben nach Maß

gabe der Vereinssatzungen zu führen.

Herr Kgl. Stabsveterinär Dr. S i g 1 hat dieser Einladung

sofort stattgegeben.

Die Extradition der Kasse und des Vereinsvermögens

wurde am 23. Mai lfd. Jrs. teils im Kassenzmimer der Kgl.

Tierärztlichen Hochschule, teils im Stahltresor der Bayerischen

Hypotheken- und Wechselbank dahier vollzogen. Seitens der
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Hinterbliebenen dos Veratorbenen war zu dieser Anitsliandlung

der Kgl. Sekretär und Kassier der Tierärztlichen Hochschule,

Herr Kgl. Rat Vi a n d t kommittiert worden. Die Extradition

an Herrn Dr. S i g 1 fand an der Hand der Vereinsrechnungen

statt und wurde in dem hierüber aufgenommenen, von den

Herren Kgl. Stabsveterinär Dr. S i g 1 und Kgl. Rat Vi a n d t

niitgezeiclmeteu Protokolle, d. d. 23. Mai 1906, festgestellt,

daß der Bestand an Wertpapieren und Bargeld in voller

Übereinstimmung mit dem „Soll und Haben"

des Ve reines sieh befindet.

Mit Abschluß der Feststellung^- und Extraditions-Verhand

lungen trat Herr Kgl. Stabsveterinär Dr. S i gl in die Verwal

tung der Kassengeschäfte des Vereins ein.

An alle Herren Ve reinsmitglieder stelle

i ch a n d u r ch das Ersuchen, alle Einzahlungen

an den Ve rein nach wie vor direkt „an die

Kasse des tierärztlichen Unterstützungs

vereins in München, Ve t e r i n ä r s t r a ß e 6/0",

zu leisten und b e z w. zu adressieren.

München am 7. Juni 1906.

Z e i 1 i n g e r, Kgl. Landgestütstierarzt,

Ehrengabe für Schmidt- Kolding.

Von der Regierung von Dänemark wurde dem Tierarzte

Schmidt - Kolding, dem verdienstvollen Entdecker der

Therapie zur Heilung der Geburtsparese, eine Ehrengabe von

2000 Kronen pro Jahr ausgesetzt.

Verleihung des Promotionsrechtes.

Seino Majestät der König von Ungarn hat der tierärzt-

lichen Hochschule zu Budapest das Proinotionsrecht verliehen.

(Berl. tierärztl. Wochenschr.)

Immunisierung gegen Tuberkulose.

In einer der letzten Sitzungen der Akademie der Wissen

schaften in Paris teilte Prof. Calmette mit, daß es ihm und

seinem Mitarbeiter G u i r a r d gelungen sei, Kälber gegen Tu

berkulose dadurch zu immunisieren, daß er zu der Milchnahrung

der Kälber kleine Mengen Tuberkelbazillen setzte.

Einladung zur internationalen Konferenz für Krebsforschung

Heidelberg— Frankfurt a. M.

vom 24. bis 27. September 1906.

Von amerikanischen Kollegon wurde die Anregung ge

geben, einen internationalen Kongreß für Krebsforschung in
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diesem Jahre zu veranstalten. Wir haben indessen geglaubt,

den Vorschlag Seiner Exzellenz des Herrn Prof. Dr. Czerny

in .Heidelberg vorziehen zu sollen, welcher dahin ging, mit der

Eröffnung des Heidelberger Institutes für Krebsforschung die

Einberufung einer internationalen Konferenz für Krebsforsch

ung zu organisieren. Bei dieser Gelegenheit hat auch Herr Ge

heimrat Ehrlich in dankenswerter Weise sich bereit erklärt,

die von ihm geleitete Abteilung für Krebsforschung im König

lichen Institut für experimentelle Therapie in Frankfurt a. M.,

sowie die von ihm geschaffene hervorragende Sammlung von

Präparaten den Teilnehmern der Konferenz zu demonstrieren.

Heir Geheimrat von Leyden hat Vorträge und Demon

strationen aus seinem Institut für Krebsforschung angemeldet.

Herr von Leyden ist beauftragt worden, sich in Ge

meinschaft mit dem Generalsekretär mit den genannten Herren

zur Organisation der Konferenz zu verbinden. Von dieser Kom

mission ergehen demnach die besonderen Einladungen zur Teil

nahme an der Konferenz.

Die Eingeladenen können Vorträge anmelden, die, s о -

weit die Zeit es gestattet, auf der Konferenz ge

halten werden sollen und deren Thema wir bis zum 15. August

dem Generalsekretär mitzuteilen bitten. Die Dauer der Vor

träge darf 15 Minuten nicht überschreiten. Nach Schluß der

Vorträge bitten wir die Manuskripte sogleich dem General-

sekretär^zur Veröffentlichung in den in einem besonderen Heft

der Zeitschrift für Krebsforschung erscheinenden Verhand

lungen der Konferenz zu übergeben.

Prof. Dr. E. von Lev den, Geh. Med.-Rat, Berlin.

Prof. Dr. Ehrlich, Geh. Med.-Rat, Frankfurt a. M.

Prof. Dr. Czerny, Wirkl. Geh. Rat, Exzellenz, Heidelberg.

Prof. Dr. George Meyer, Generalsekretär, Berlin.

Wir bitten, Ihre Teilnahme an der Konferenz gütigst

baldigst — bis spätestens 15. August — dem Generalsekretär,

Bendlerstraße 13, mitzuteilen. Dieser wird Ihnen die zum Ein

laß l>erechtigende Teilnehmerkarte für die Konferenz zustellen.

Ami.: über das Programm zur Konferenz bringen wir

in der nächsten Nummer der Wochenschrift Mitteilung.

D. Red.

Bücberschau.

Handbuch des Abdeckereiwesens. Von Dr. II. Ilaefcke.

Verlag von P. Parey, Berlin SW. Preis 15 Jl.

Endlich ein Werk über vorstehendes Thema, das die Ma

terie bis ins kleinste Detail gründlich behandelt ! Ein Handbuch
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mid Nachschlagewerk, das die Sache von ersten Anfängen bis

auf die neueste Zeit bespricht. Insbesondere enthält dasselbe

reichen Aufschluß über die moderne Art der Tierleichenvernich-

tung nach den verschiedensten Systemen, die Kosten derselben,

Rentabilitätsl>erechniingen von solchen Anlagen, die Verwend

barkeit der hiebei gewonnenen Produkte und genaue Dispo

sitionen für solche zu schaffende Anlagen. Es wird dadurch

den Stadtverwaltungen, den Distriktsverwaltungsbezirken förm

lich der Weg gewiesen, den sie zur Beseitigung der Tierkadaver

in Zukunft beschreiten sollen und beschreiten können, um den

hygienischen Anforderungen der Neuzeit vollkommen zu ge

nügen.

Neben Angaben über die Art und Weise der Behandlung

der Abwässer und die Verwaltung solcher Anlagen gibt uns das

vorliegende Werk eine vollkommene Zusammenstellung aller

auf das Abdeckereiwesen bezüglichen Reichsgesetze und Einzeln

verordnungen, wie bisher kein Zweites.

Das Werk sollte in keiner Bücherei eines Amtstierarztes

und eines Schlachthofes fehlen, wird aber auch für die städt.

und staatl. Behörden ein willkommener Leitfaden sein zur Ver

besserung der heutigen, leider vielfach noch sehr rückständigen

Verhältnisse. Heiß- Straubing.

Personalien.

Zum Bezirkstierarzt in Neustadt a. W.N. wurde der Distrikts

tierarzt Ludwig Heieck in Haag vom 1. Juli ds. Js. an ernannt und

die neuerrichtete Distriktstierarztensstelle in Nennslingen, Bez.-Amtes

Weißenburg, dem Tierarzte Dr. Blendinger in Weißenburg i. B.

übertragen.

Auszeichnung: Schuh mann Richard, Landestierarzt in

Greiz erhielt das Fürstlich-Reussische Verdienstkreuz II. KL

Kreistierarzt W. T. Grips in Pinneberg wurde zum Polizei

tierarzt in Hamburg ernannt, der Kreistierarzt Dr. L. Johann in

Beikum als solcher in Bütow.

Approbiert wurde in Dresden: Herr A. K. Wiklund aus

Wiborg; in Hannover die Herren: F. Kamp aus Lozten, C. Lind

berg aus Altona, H. Mildenberg aus Lengerich, A. Opper

mann aus Manchenguth, H. Petersen aus Guarp, E. Tegt-

meyer aus Bocholt und W. Uebe aus Seesen; in München die

Herren: Adolf Aberle aus Möhringen und Alois Harder aus

Rurzheim.

für die Zeit vom 28. Juni bis

14 Juli einen approbierten

Vertreter. Wohnungund Früh

stück im Haus. Offerte mit Gehaltsansprüchen erbittet

\j. Braun, Kgl. Bezirkstierarzt, Kronach.

TiürOf?! ,n't Staatsexamen übernimmt ab 2. Juli

1 ICI CXI ¿I Vertretung. Näh. unt. С «5 an die Exp.
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Assistent gesucht.

Schmutterer, Kgl. Bezirkstierarzt, Landshut.

Suche zura sofortigen Eintritt oder bis L Juii d Js. als

ständ-igren. _A.ssieten.ten. ■■■■

einen approbierten süddeutschen Herrn. Monatsgehalt

120 Mk. nebst freier "Wohnung und Frühkaffeo.

p, Kgl. Bezirkstierarzt,

ШШШ Assistent

zum alsbaldigen Eintritt gesucht.

Leibenger, Kgl. Bezirkstierarzt, Wolfratehaueen.

vom 1. Juli ab Stellvertreter

auf die Dauer von ca. 6 "Wochen.

Radfahren erwünscht. Offerten

mit Honoraransprüchen bei freier Wohnung und Frühkaffee er

bittet sich 2ГЗ

Trommedorff, Distrikts- und Grenztierarzt, Mittenwald.

 

Chemische

Fabrik

DarmStadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Verairin, Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner:

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewahrt.

Perhydrol.

30 °/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzütrl. Pesinfiziens u. Desodorans.

[ Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifl-

nm gegen Maul- und Klauenseuche.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

Zia Tsezielieii d.nxcb. alle -A-po-tl^elsen.. [17]

Wirksamster Schutz feefeen Schimmelbildunfc.

Sicherstes Wittel zur Trockenlegung feuchter Mauern,

Wände o.Keller. —Gebrüder Krayer. Mannheim.

Í

CO

—

HC Zu b.atoe3a.girLj<ä.en meisten O-escbiä-ftexi.. ~~9Gt
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Der tierärztliche Taschenkalender

von Albrecht und Bärchner ~Vß£

erscheint am 1. Oktober 1900. Bestellungen nimmt entgegen

Buchdruckerei J. Gotteswinter, München.

Spezifisch wirksame Sera

gegen

(ROtlâUÎ (Schweine-Rotlauf-Serum u. Kulturen.)

Cariniiо (Polyvalente« Sehweirjeseuche-Serum n.
Übll VV C111C" I öCUlmC Prof. Dr.Dr. Wassermann u. Ostertag.)

I PCSt (I'olyval i-n tes Schweinepest-Serum nach

l'rof. Dr. Wassermann.)

(Polyvalente» Serum gegen d.

sept. Pneumonie d. Kitiber.)

(Polyvalentes Külberruhr-Serum.)

V ä 1hav < SeptischePneumonie

rvciiuci -\ Ruhr {Pob

GeflïiyelKChOlerâ (Polyvalentes Geflügelcholera-Serum.)

Kein Risiko, du Rückerstattung bei Unwirksamkeit laut neuen

Bedingungen vom 1. Januar 1906.

Sicher wirkende Vertilgungsmittel

gegen

(Morrattin)

 

Ratten- [pi

Mäuse- |mfle

(Mausetyphus-ВакШив)

X^r^^^' Pharmaceutisches Institut
s«oe в**» Lndwig Wilhelm Gans, Frankfurt а. M.

Pflanzenpulver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebraucli

in Tabletten à 0.01 . ,, ... . 1fl am«i.
à 0 10 ,n Glasern 11 btuck

Vasogene und Verhandstoffe zu Original-Preisen

<¿lntol — Jodoform — Sublimatstifte

95°/o 60%

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

Юг. ZE3I. Ung-er, Würzburg.

Druck von J. üotteswinur , München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner
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'50. Jahrg. München, den 26. Juni 1906. Nr. 25.

Inhalt: Abonnements - Einladung. — Dr. Freytag, Die Beein

trächtigung der Darmtätigkeit infolge Sarkomentwicklung (Mela

nose). — Martin, Strahlkrebs. — Schilffarth, Vergiftungserschoi-

nungen bei Fütterung verdorbener Treber. — Leimer, Vergiftung

durch welke Runkelrübonblätter. — Wirth, Schienbeinbruch bei

einem jungen Stiere. — Deutscher Veterinärrat. Plenarversamm-

lung in Breslau. Fortsetzung. — Referate: Iiiseher: Beitrag

y.ur Behandlung von Druckschäden am Widerrist bezw. von

Widerristfisteln. Markiol : Schwere Mastitisfornien. — Verschie

dene Mitteilungen : Die Entliüllungsfeier des DieckerhofF-Denk-
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Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochen

schrift durch die Post beziehen, geht mit dieser Nummer

das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter

brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne

ment für das II. Semester 1906 bei der nächsten Postaiistalt

baldigst zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amt

lichen Zeitungskatalogen ist dio Wochenschrift für Bayern

unter Nr. 863!# in der Preisliste des Reichsgebietes unter

Nr. 8252, für Österreich- Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen.

Abonnementspreis bei Bezug durch die Post halbjährig

4 M. Im Buchhandel zu beziehen durch die M. Rieger-

sclie Universitätsbuchbaiidlung, München, Üdeonsplatz 2.
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Die Beeinträchtigung der Darmtätigkeit infolge

Sarkomentwicklnng (Melanose).

Von Dr. Friedrich F r e y t a g , Magdeburg.

Die Beeinträchtigung des Oesophagus durch tuberkulöse

Mittelfelldrüseu ist bekannt. Des öftei'cu ist auch von der Ein

wirkung anderer Gesclnvülste auf den tierischen Organismus

lœrichtot. Das Auftreten einer allgemeinen Sarkomatose in

Form großer Geschwülste in den verschiedensten Organen ist

zwar auch sehr häufig beobachtet ; jedoch glaube ich nachfolgen

den Fall, welchen ich in B. zu beobachten Gelegenheit hatte,

nicht unerwähnt lassen zu sollen, einmal wegen der Ausdehnung

der Geschwülste und ihrer Größe, andererseits wegen der durch

sie bedingten Wirkung auf den Verdauungsapparat.

Im vorliegenden Falle (Schimmel) handelte es sich um

das Vorhandensein zahlreicher, kaum sichtbarer Knötchen bis

zu solchen von der Größe eines Kindskopfes. Die kleineren

Geschwülste fanden sich hauptsächlich in der Muskulatur, be

sonders in der Gegend der Kruppe (S a r t o f i u s). Die meisten

der dort beobachteten Knoten hatten die Größe einer Haselnuß,

jedoch waren auch wallnußgroße und ganz kleine vorhanden.

Ihre Anzahl mag wohl 40 betragen haben. Was ihre Verteilung

betrifft, so waren einige im Innern der Muskulatur, 2—4 cm

von der Haut entfernt, während eine kleinere Anzahl sich schon

äußerlich als linsengroße Prominenzen kenntlich machten. Die

Haut über diesen Stellen war jedoch intakt.

Der Zahl nach geringer, jedoch an Umfang größer, waren

die Knoten an den BrustripiXMi (kinderfanstgroß), hauptsäch

lich unter der Rippenpleura. Diese Knoten waren wio die in

der Muskulatur fest, jedoch nicht schneidbar.

Noch größer, derber und von festerer Konsistenz waren

zwei Knoten in der linken Niere. Die Niere hatte durch das

Vorhandensein dieser und einiger anderer Knoten ein bedeu

tendes Volumen angenommen. Während man sonst unter diesen

Verhältnissen eine Hv]>ertrophie der arideren Niere beobachten

kann, war hier eine solche nicht gegeben. Man fand die leistungs

fähige Substanz der rechten Niere etwas geschwunden. Eine

Vergrößerung des Volumens derselben bestand nicht-

Wenn diese Geschwülste den Organismus auch geschädigt

halxm mögen, so ist ihre schädliche Einwirkung im Gegensatz

zu zwei unterhalb und neben der Wirbelsäule gelegenen, von

dem Brustfell überzogenen, fast kindskopfgroßen, rundlichen

Geschwülsten immerhin gewiß bedeutungslos zu nennen. Diese

Knoten von steinharter Konsistenz waren kaum schneidbar,

tiefschwarz. Von ihrer Schnittfläche floß eine dunkelbraun
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schwärzliche Masse. Wenn man dieee Knoten äußerlich be

fühlte, konnte man wegen ihrer Hart« an Knochenbildung

glauben.

Darin, daß diese Knoten am Beckeneingange, rechts lind

links neben der Wirbelsäule gelagert, waren und sich als runde,

feste Körper in die Bauchhöhle vorwölbten, lag ihre Bedeutung.

Es interessiert uns in vorliegender Beobachtimg also

weniger die Ausdehnung der Sarkomentwicklung, als ihre Folge

auf den Organismus. Diese ist in der mechanischen Einwirkung

einzelner Geschwulstknoten zu suchen. Unter der Pleura waren

die Knoten nicht sehr ausgedehnt, deshalb war von einer nega

tiven Wirkung derselben auf die Lunge nichts zu bemerken.

Nicht viel anders war das Verhalten der Knoten in der linken

Niere; wohl dürften dagegen die beiden kindskopfgroßen Ge

schwülste amBeckeneingang die Peristaltik etc. beeinflußt haben.

Es fand sich nämlich bei der Sektion des Tieres außer

einem Darmkatarrhe (Entwicklung kleiner, dunkelroter Flecken

auf der Schleimhaut — Durchmesser 2 mm) eine Verdrehung

der Dünn- und Dickdarmschlingen auf eine Länge von 4 cm in

einander; außerdem eine Darmruptur mit Erguß in die Bauch

höhle. Allerdings war zwar schwer zu entscheiden, wie alt der

vorhandene Darmkatarrh — der sich stellenweise einer Ent

zündung ähnlich envies — und welcher Art seine Entstehung

war. Mit Bücksicht auf die dunkle Böte der Petechien glaube

ich jedoch auf ein geringes Alter (höchstens 2—4 Wochen)

schließen zu dürfen.

Neben diesen dunkelroten Punkten bestanden noch

hellere, gelbliche ; jedoch in geringer Anzahl. Was ihr Ver

hältnis zu den erstgenannten anlangt, so schienen sie nicht ledig

lich ein älteres Stadium solcher Flecken gewesen zu sein, sonst

müßten sich Ubergangsstadien gefunden haben.

Was nun die angegebenen pathologischen Zustände des

Darmes betrifft, so liegt, wie bereits bemerkt, nahe, daß diese

indirekt in Beziehung zu den beiden Geschwülsten am Becken

eingange standen.

Man darf wohl annehmen, daß die Tumoren die Peristaltik

mechanisch behinderten und den Darmkatarrh bezw. die be

schriebenen Veränderungen der Darmschleimhäute bedingten.

Daß die Geschwülste die Verlagerung dos Darmes, die Invagi

nation, die Darmruptur mit Erguß des Danninhaltes in die

Bauchhöhle direkt, veranlaßten, kann nicht angenommen

werden; sie schafften aber die Disposition zu einer heftigen

Dannerkrankung, so daß es wahrscheinlich nur einer geringen

anderen Ursache — Gelegenheitsnrsache — zu einer weiteren

Dannerkrankung bedurfte. Die letztere anbelangend, handelte
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es sich wahrscheinlich um Kolik, weil das Tier nach Aussage

des Besitzers hochgradige Schmerzen zeigte und sich wälzte.

Ob durch das Wälzen die Darmverlegimg erzeugt wurde, mag

dahin gestellt bleiben.

Die Gelegenheitsursache betreffend, könnten allenfalls

im Magen vorhanden gewesene Bronchialarven oder ein in der

oberen (irimmdarmarterie konstatierter 2 cm langer Thrombus

inbctracht kommen, etwas Sicheres läßt sich nicht sagen.

Daß das Pferd schließlich auch an der multiplen Sarko-

matose ohne Zutritt der besprochenen Komplikation zugrunde

gegangen wäre, ist selbstverständlich.

Strahlkrebs.

Von Bezirkstierarzt Martin, Passau.

In einer größeren Stallung erkrankten plötzlich 7 Pferde

an Strahlkrebs, wobei zu bemerken, daß diese Krankheit dort-

selbst niemals aufgetreten ist. 2 darunter wurden so hochgradig

ergriffen, darunter ein Jährling im Werte von 800 Mk., daß

sich der Eigentümer entschloß, noch ehe ich gerufen wurde,

dieselben dem Pferdemetzger zu übergeben. Als ich gerufen

wurde, hatte ein Pfuscher bereits die anderen 5 Pferde mittels

(J lüheisen barbarisch behandelt. 1 Pferd war an den vorderen

Extremitäten so gebrannt, daß es nicht mehr stehen konnte.

Die Behandlung bestand nun darin, daß nach erfolgter

Reinigung der Wundtlächen und Desinfektion bei 4 von diesen

Pferden ein Teerverband angelegt wurde, das 5. wurde mit

Lugol'scher Lösung behandelt. Es heilten sämtliche 5 Pferde.

Bei dem so schwer gebrannten Tiere blieb Auftreibung des

Krongelenkes zurück und kann dasselbe nur als Ackerpferd und

zu Zuchtzwecken Verwendung finden.

Nun war daran gelegen, zu ermitteln, auf welche Weise

diese Pferde zum Strahlkrebs gekommen. Es wurde folgendes

in Erfahrung gebracht: Der Nachbar dieses Ökonomen ist ein

Schmied und steht im Rufe Strahlkrebs heilen zu können. Der

selbe, schnitt mit seinem Ilufmesser solch' kranke Pferde aus.

Das Messer Wirde jedoch keiner Desinfektion unterzogen und

mit demselben auch gesunde Tiere, und darunter diejenigen

des genannten Besitzers, ausgeschnitten. (Jahresberichte bayer.

Tierärzte.)

Vergiitungserscheinungen bei Fütterung verdorbener

Treber.

Von Be/.irkstiorar/.t Seh ilf fart Ii, Stadtamhof.

In einem Wasenmeistereianwesen erkrankten 3 Rinder

schwer an Vergiftungs-Erscheinungen und verendeten. Die
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Sektion ergab: Leber fettig degeneriert, grau-gelb verfärbt,

sehr mürbe, desgleichen - der Herzmuskel gelblich verfärbt.

Nieren grau-violett verfärbt, auffallend saftreich, Blut schlecht

geronnen, teerartig. Schleimhaut des Labmagens und Darmes

• aufgelockert und teilweise sulzig infiltriert. — 4 Kühe, eben

falls erkrankt, zeigten stark verminderte Futteraufnahme,

Speicheln, leichtes Aufgetriebensein in der linken Flanke, stin

kende diarrhöische Entleerung nach angeblich vorausgegangener

Verstopfung und Schwanken im Hinterteil. Die Behandlung

mit Natr. subsulfuros. und Tannalbin mit Opium als Schüttel

mixtur führte allmählich zur Genesung. Als Ursache der Er

krankung und Todesfälle mußte eine Toxinwirkung infolge Füt

terung mit stark verschimmelten und verdorbenen Trebern an

genommen werden. (Ibidem.)

Vergiftung durch welke Runkelrübenblätter.

Von Bezirkstierarzt Leimer, Staffelstein.

Der Gastwirt K. in M. hatte an einem heißen Herbst

tage einen Vorrat von Kunkelriibenblättern für den nächsten

Sonntag heimgefahren und selben au sein Vieh verfüttert.

Einige Stunden nach dem Genüsse der durch die Sonne welk

gewordenen Blätter erkrankte zuerst eine ältere trächtige Kuh

an mäßiger Blähung, Unruheerscheinungen, öfterem Absatz von

Kot und Urin in kleinen Mengen, Hustenanfällen (sogen. Stick

husten), Atemnot, Stöhnen und geringgradigem Geifern. Wäh

rend der Sohn zu mir radelte, erkrankten sämtliche Stallinsassen

an den gleichen Erscheinungen in mehr oder minder heftiger

Weise. Dio Jungrinder litten nicht so heftig als die freß-

lustigeren Kühe, deren Benehmen wirklich besorgniserregend

war. Auffallend waren die Hustcnanfälle und der Umstand,

daß die Tiere nicht liegen konnten, sondern falls sie sich ge

legt sofort wieder aufsprangen und trotzdem Freßlust zeigten.

Die Krankheitserscheinungen dauerten 3—4 Stunden, in einem

Falle 18 Stunden, nahmen allmählich ab, um dann wieder zu

verschwinden. Verabreicht wurden salinische Abführmittel

und entsprechende Diät vorgeschrieben.

Die Wirkung der Blätter war also wohl eine vorwiegend

physikalische, denn der Verlauf der Erkrankung, sowie die Sym

ptome sprechen hiefür; doch muß vor Verfütterung heißgewor

dener Rübenblätter ernstlich gewarnt werden, denn der Ausgang

hätte eliensogut ein tödlicher sein können. (Ibidem.)

Schienbeinbruch bei einem jungen Stiere.

Von Tierarzt Wirt Ii, Kempten.

Gelegentlich anderer Praxisgänge wurde ich zur Unter

suchung und allenfallsigen Behandlung eines jungen Stieres ge
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rufen, welcher sich eine Knochenfraktur zugezogen hatte; es

handelte sich um einen schiefen Bruch des Metatarsus des

rechten Hinterfußes in der Mitte des genannten Knochens. Es

wurde zunächst ein aus Schindeln, Binden und gewöhnlichem

Maurergijw bestehender Notverband angelegt. Zwei Tage da

rauf wurde mit eigens zu diesem Zwecke hergerichteten Schin

deln aus dünnem Bretterholz und Gipsbinden ein Dauerverband

angelegt, der fi Wochen liegen blieb. Während dieser Zeit mußte

der Verband nur einmal verbessert werden. Das Tier stand zum

Fressen auf, wie es überhaupt während der ganzen Dauer nie

eine Futterzeit versäumt hat. Xach 14 Tagen wurde der Fuß

schon etwas belastet ; als nach 6 Wochen der Verband abge

nommen wurde, zeigte sich der Knochen etwas verdickt, der

Brach war vollkommen geheilt. Der Stier wurde mm täglich

allein ausgetrieben und ging im Herbst mit den anderen Tieren

auf die Weide, ohne irgend welche Lahmheit zu zeigen. (Ibid.)

Deutscher Veterinärrat

Plenarversammlung in Breslau.

(Fortsetzung.)

Zu Punkt a): Sind technische Übelstände

bei der Handhabung des Reichs-Fleichbe-

sc.haugesetzes bemerkbar geworden und Ab

änderungen erwünscht? referierten I>r. Foth, De

partements-Tierarzt und Veterinärrat, und Ober-Regierangsrat

Bcißwänger- Stuttgart.

Es wurden folgende Resolutionen gefaßt :

1. Die Einhaltung der Verbote einer Zerlegung oder weiteren

Behandlung geschlachteter Tiere vor der Beschau (Bundes

ratsbestimmungen A § 17) dürfte mangels einer Strafbe-

stimmung dadurch zu sichern sein, daß bei Zuwiderhand

lung, so wie dies für den Fall der Entfernung wichtiger

Körperteile vorgeschrieben, der tierärztliche Beschauer zu

zuziehen ist, somit nicht nur geschlachtete, sondern auch

lediglich abgestochene Tiere am Orte des Abstechens der

Beschau zu unterstellen sind.

2. Die Geschlechts-Eintragung bei sonst unbeanstandeten

Schweinen und Schafen erscheint überflüssig.

3. Zu § 12 der Ansfülmmgsbestimmungen A wäre ergänzend

anzufügen, daß Maßregeln erlassen werden mögen, um hier

TTnterschleifen begegnen zu können.

4. Unter die zu untersuchenden Lymphdrüsen seien auch die

Achsel-, Kniekehl- und Gesäßbein-Drüsen aufzunehmen.

5. Bei Untauglichkeit des ganzen Tierkörpers sei auch die
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ganze Haut als untauglich zu erachten und selbe in die

Gerberei abzuführen.

6. In die §§ 33, 35 und 40 der Ausführungsbestinimungen A

sei die „Kälberruhr" aufzunehmen.

7. Die Geschlechtsteile (Eierstöcke, Tragsack, Scheide, Hoden,

Rute) aller Schlachttiere seien als untauglich zu behandeln.

Dabei könnte ein vereinfachtes Verfahren Platz greifen,

indem im Falle des Einverständnisses des Besitzers mit der

unschädlichen Beseitigung die Herbeiführung einer Ent

scheidung der Ortspolizeibebörde nachzulassen wäre ; dieses

vereinfachte Verfahren ist z. B. in Württemberg' für die

Behandlung aller genußuntauglichen Organe u. s. w. zuge

lassen und hat sich dort wohlbewährt.

8. Bei stark finnigen Tieren — Bundesratsbestnnniung A § 34

Nr. 2 — dürfte die Freigabe finnenfreier Eingeweide auf

Leber, Milz, Nieren, Magen und Darm zu beschränken sein,

wogegen das bei sorgfältiger Untersuchung finnenfrei be

fundene Fett starkfinniger Rinder als genußtauglich be

handelt werden kann.

(Bundesrats-Best. A § 34 Nr. 2 Ab. 2 und § 37 I.)

Bei einfinnigen Rindern könnte das Fleisch nach ver

schärfter Untersuchung der Finnen-Lieblingssitze ohne Zer

legung des ganzen Tierkörpers in 2% kg schwere Stücke

als tauglich ohne Einschränkung erklärt werden, soferne

es 21 Tage hindurch in Kühl- oder Gefrier-Räumen aufbe

wahrt worden ist. Dagegen lassen überwiegende sanitäre

Rücksichten eine mildere Behandlung des ungekühlten

Fleisches nicht zu. Solches Fleisch muß ebenso wie alles

Fleisch einfinniger Schweine nach wie vor als genußtaug

lich, aber in seinem Nahrungs- und Genußwert erheblich

herabgesetzt bezeichnet werden; doch erscheint in diesem

Falle neben Zerlegung des ganzen Tierkörpers in kg

schwere Stücke eine verschärfte Untersuchung der Finnen-

Lieblingssitze nicht erforderlich. Leber, Milz, Nieren,

Magen und Darm, sowie das Fett der cinfinnigen Rinder

können in beiden Fällen ohne weiteres dem freien Ver

kehr überlassen werden.

(Bundesrats-Best. A § 37 III Nr. 4 und § 40 Nr. 2.)

Das Vorhandensein unzweifelhaft abgestorbener Fin

nen sollte nicht genügen, das Heisch nach § 37 III Nr. 4

bezw. § 40 Nr. 2 der Bundesrats-Bestimmungen A als be-

dingt tauglich bezw. genußtauglich, al>er in seinem Nah

rungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt zu behaudeln.

9. Es dürfte klarzustellen sein, daß überbleibsei der Schweine

pest die Bedingttauglichkeitserklärung des ganzen Tier
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körpers ebensowenig begründen, als überbleibsei der

Schweineseuche.

(Bundesrats-Best. A § 37 Nr. 3 in der Fassung der Be

kanntmachung vom 27. März 19ü3j Zentralblatt für das

Deutsche Reich, Seite HC.)

10. Bei der im Anhang zu den Bundesräte-Bestimmungen С

unter Nr. 3 II 2 В b. ßß, bezeichneten Tuberkuloseform

können diejenigen Fleischviertel, welche bei der verschärften

Untersuchung der Lymphdrüsen frei von tuberkulösen Ver

änderungen befunden werden, als genußtauglich ohne Ein

schränkung behandelt werden.

(Bundesrats-Best. А § 40 Nr. 1 und Bundosrats-Best. С

Anhang Nr. 3.)

11. In Verdachtsfällen ist die Buglymphdrüse, Kniekehl- und

Gesäßbeindrüse in dünne Scheiben zu zerschneiden'.

12. In § 35 Nr. 4 der Bundesrats-Bestimmungen A Abs. 1 ist

das Herz aufzuführen und den Fleischstücken beizuzählen.

13. An dem in das Zollinland eingehenden Fleisch sollten die

zugehörigen Lymphdrüsen vorhanden und alle Körperteile,

jo einen Schnitt in die Mittelfelldrüsen und in das Herz-

ñeisch zugestanden, unversehrt sein.

(Bundesrats-Best. I) § С Abs. 1, § 7 Abs. 3, § 18 Abs. 1

П B, § 19 Abs. 1 II B.)

14. Der Einfuhr zusammenhängender Organe in gepöckeltem

Zustande, z. B. der sogen. Schweineherzschläge, wie sie sich

seit Erlassung des Fleischbeschaugesctzes entwickelt hat,

dürfte durch eine entsprechende Ergänzung der Unter-

suchungsvorschriften und der Bestimmungen über unschäd

liche Beseitigung Rechnung zu tragen sein. Wenn nur eine

Durchsetzung mit auf den Menschen durch den Fleisch-

genuß nicht übertragbaren Schmarotzern vorliegt, so sollten

nicht alle zusammenhängenden Organe zu beseitigen sein.

(Bundesrats-Best. § 19 Abs. 1 1 d und Anlage а § 14

Abs. 2.)

15. Bei in das Zollinland eingehenden Wildschweinen dürfte

auf die Miteinfuhr von Lunge, Herz und Nieren zu ver

zichten sein.

(Bundesrats-Best. D §§ 4 und «.)

16. Das Färben der Wursthüllen sollte verboten werden.

(Bekanntm. v. 18. П. 1902. R.-G.-Bl. S. 48.)

Der Ausschuß des Deutschen Veterinärrates wird ersucht,

vorstehende Beschlüsse umgehend dem Herrn Reichskanzler,

Seiner Durchlaucht dem Fürsten von Bülow, mit der Bitte

um hochgeneigte Berücksichtigung zu unterbreiten.
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b) Laien-Fleischbeschau er. — Referenten :

Kreistierarzt Z ü n d e 1 und Tierarzt Dr. Geißle r-Werdau.

Hier wurden Resolutionen gefaßt dahingehend, daß die

Laien-Fleischbeschauer-Vereine durch die Tierärzte gefördert

werden sollen im Interesse der Fortbildung der Fleischbeschauer

und daß während des Jahres ihre Tätigkeit einigeniale zu kon

trollieren sei. Zur Ausstellung der ärztlichen Gesundheitsatteste

sollen nicht allein die Amts-, sondern auch die praktischen Arate

befugt sein.

c) Freizügigkeit des Fleisches. — Referent :

Schlachthofdirekter Schräder.

Resolution: Infolge Freizügigkeit des einmal beschauten

Fleisches ist verschärfte Marktpolizei geboten und Einführung

eines einheitlichen, gleiclimäßigen Beschauzeichens zu em

pfehlen.

d) Amtsbezeichnung der mit derFleis ch-

besch au beschäftigten Tierärzte. — Referenten :

Kreistierarzt Z ü n d e 1, Tierarzt Dr. G e i ß 1 e r.

Resolution: Die Bezeichnung „Ergänzungsbeschauer" soll

durch die Bezeichnung „der Tierarzt" ersetzt werden.

Die Schaffung eines besonderen Titels, wie z. B. Sauitäts-

tierarzt, wird abgelehnt.

e) Dienst in den kleinen S ch 1 a ch t h ö f с n. —

Referenten: Schlachthofdirekteren Clausen und Hentschel.

Resolution : Es wäre wünschenswert, daß die Schlachthaus

tierärzte besser bezahlt und detinitiv angestellt werden; die

Schlachthausleiter sollten Sitz und Stimme in der Stadtverwal

tung erhalten.

f) Schlachtviehversicherung. — Referent :

Schlachthofdirektor Hengst.

Resolution : Bei der Errichtung von Schlachtvieh-Versiche

rungsanstalten können folgende Leitsätze als Grundlage dienen:

1. Versicherte Tiere, deren ganzer Tierkörper beanstandet

worden ist, sind nach ihrem vollen ortsüblichen Schlacht-

werte zu entschädigen. Sie werden Eigentum der Versiche

rung. Außer der Entschädigung des Tierwertes ist den Be

sitzern eine Vergütung für Unkosten und Leistungen nach

bestimmten Sätzen zu gewähren.

2. Werden von versicherten Tieren nur einzelne Organe

oder Fleischteile durch die allgemeine Fleischbeschau bean

standet, so beschränkt sich deren Entschädigung auf die wert

volleren Organe (Zunge, Leber, Magen, Dann, Gekröse) und

auf Fleischteile von einer festzusetzenden Gewichtsgrenze

an. Organe sind nach festen Sätzen (Zunge, Leber, Magen,

Darm) oder ebenso wie die Fleischteile von einer bestimmten
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Gewichtsmenge an nach Gewicht (Rindsgekröse) zu ent

schädigen.

3. Nicht entschädigt werden alle diejenigen Verluste, die*

durch äußere Mängel eines versicherten Tieres bedingt wer

den und die bei gewöhnlicher Aufmerksamkeit vom Besitzer

erkannt werden müssen.

4. Den Schlachtvieh -Versicherungsanstalten sind mög

lichst allgemeine Bestimmungen zugrunde zu legen, damit

auch die- örtlichen Verhältnisse die nötige Berücksichtigung

finden können. (Schluß folgt.)

Referate.

Hischer: Beitrag zur Behandlung von Druckschäden am

Widerrist bezw. von Widerristfisteln. (Zeitschr. f. Veterinär

kunde. 1906, IV.)

Der alte Grundsatz, bei Druekschäden am Widerrist nicht

operativ einzugreifen, hat nur teilweise Berechtigung. Denn

häutig kommt es vor, daß unter Beobachtung strengster Asepsis

wiederholt ausgeführte Probepunktionen keine Eiterung nach-

■ weisen, obgleich sich bereits recht verdächtige Lymphgefäß-

strängc in der Umgebung der Anschwellung zu markieren be

ginnen. Trotz antiseptischer Umschläge nimmt letztere immer

mehr zu, so daß schließlich doch noch zu Messer und scharfem

Löffel gegriffen werden muß. Es kann nun keinem Zweifel

unterliegen, daß die Aussichten für Heilung durch Operation

am günstigsten sind, bevor es zu Gewebsnekrose und Eiterung

gekommen ist. Besonders lassen sich Reinigung und Desinfek

tion des Operationsfeldes bei zeitigem Eingriff gründlich durch

führen. Auf Eiterung ist stets zu rechnen, wenn das mittels

Probepunktion entnommene Extravasat nicht ganz klar ist,

wenn die Anschwellung zunimmt oder wenn die Haut auch nur

in geringem Grade mortifiziert ist.

Demgemäß operierte Verf. zwei Pferde mit schweren

Widerristdrücken, als nach mehrtägiger Anwendung von anti-

septischen Waschungen bezw. Frießnitz-Umschlägen die über

hühnereigroßen Anschwellungen nicht nur nicht verschwanden,

sondern sich sogar zu vergrößern begannen, so daß beginnende

Eiterung zu befürchten war, obwohl eine solche durch vor

sichtig ausgeführte Probepunktionen noch nicht nachgewiesen

werden konnte. Nach sorgfältiger Entfernung des beschädigten

Gewebes trat unter der üblichen Wundbehandlung in drei bezw.

vier Wochen Heilung ein.

Ein großes Hemmnis für die Wundheilung am Widerrist

bildet die fast ununterbrochene Zerrung der Wundränder. Be

sonders der Schulterhautmuskel ist, da gerade zu der Zeit, in
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welcher die meisten Druckschäden vorkommen, starke Fliegen-

Elage herrscht, in dauernder Tätigkeit. Zur Beseitigung dieses

Fbelstandes wurde in zwei weiteren Fällen nachstehendes Ver

fahren mit bestem Erfolge angewandt: In der Richtung vom

Mittelpunkt der Wundfläche nach der Peripherie wurden auf

3—1 cm in das umgebende gesunde Gewebe hinein 6—8 radiale

Schnitte gelegt, welche die Haut und die Widerristbinde samt

der Muskulatur bis auf die äußere Schulterbinde trennten. Die

peripheren Endpunkte wurden durch Kreisschnitte von gleicher

Tiefe verbunden, so daß die Figur eines Wagenrades entstand.

Die unversehrten Gewebsinsein zwischen den Schnittlinien lagen

mit den alten Wundrändern nun vollkommen ruhig, wodurch

in kürzester Zeit Heilung eintrat, nachdem die betreffenden

Patienten vorher 6 Wochen bezw. über 4 Monate vergeblich

behandelt worden waren. Die künstlichen Schnittwunden heil

ten hiebei unter antiseptischer Behandlung nicht nur gut, son

dern sogar fast zu schnell. Immerhin hatte die ursprüngliche

Wundfläche genügend Zeit, sich von Grund auf mit guter Gra

nulation derartig zu bedecken, daß bis zur völligen Vernarbung

2—3 Wochen genügten. L i n d n e r.

Markiel: Schwere Mastitisformen. (Tierärztl. Zentral Ы.

Nrn. 8 u. 9.)

Verf. beobachtete 5 schwere Mastitiserkrankungen unter

folgenden Symptomen: Plötzliches Auftreten einer sehr um

fangreichen Schwellung der betroffenen Euterhälfte. Geschwulst

war außen ödematös, innen derb, fast steinhart, höher tempe

riert und sehr schmerzhaft. Aus dem Euterviertel kam anfangs

seröses mit Gerinnsel vermischtes Exsudat, später wurde das

selbe dicklich, von grauer Farbe und zum Schluß konnte infolge

Verschwellung der Striche überhaupt nichts mehr ausgemolken

werden. Von der Geschwulst erstreckte sich das ödem gegen

den Unterbauch und die Schamgegend. Das Allgemeinbefinden

des Patienten war sehr gestört ; Freßlust und Rumination

unterdrückt, 41—41,2 T., 70—90 P., 50—60 A.-Z. Es konnte

ein trockener, rauher, kurzer, schmerzhafter Husten nachge

wiesen werden bei normaler Perkussion, jedoch sehr verschärf

tem, rauhem, vesikulärem Atmen. Dabei nahmen die Tiere

stark ab und konnten sich nur mühsam erheben. Nur 1 Kuh

genas, 4 mußten notgeschlachtet werden. Man fand: Ver

größerung der beiden Lungenflügel ; bei Erkrankung der linken

Euterhälfte waren im linken Lungenflügel lobuläre haselmiß-

bis handtellergroße Entzündungsherde ; bei rechtsseitiger Euter

erkrankung waren diese Veränderungen in der rochton Lunge

zu finden. Bronchialdrüsen vergrößert und blutig infiltriert;
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Blutungen am Peri- und Endokardium ; Herzfleisch wie gekocht,

mürb; Leber vergrößert, Gewebe granuliert; Milz etwas ge

schwollen ; in den Nieren einzelne Blutungen ; Danndrüsen und

Körperlymphdrüsen vergrößert, mit Blutungen durchsetzt ; ent

zündete Euterhälfte fest, wie granuliert; Milchbehälter und

Zitzenkanal verschwollen. Fleisch trocken, brüchig, mürbe.

R a b u s.

Verschiedene Mitteilungen.

Die Enthüllungsfeier des Dieckerhoff-Denkmales zu Berlin.

Nicht ganz zwei Jahre sind verflosscii, seit dem Aufrufe

des Komitees zur Errichtung eines Dieckerhoff-Denkmales.

Die Beiträge flössen so zahlreich, daß es dem Komitee

unter seinem äußerst rührigen Vorsitzenden , Veterinärrat Dr.

Lothes möglich war, die Aufstellung des Denkmales in kürze

ster Zeit zu betätigen.

Am 16. ds. Mts. fand im Parke der Tierärztlichen Hoch

schule zu Berlin die feierliche Enthüllung des Dieckerhoff-

Denkmales statt.

Die über Lebensgröße auf einem roten Marmorsockel ruhende

Bronzebüste des genialen Lehrers der Tiermedizin wurde von

dem bekannten Bildhauer, Professor Ernst He rtor- Berlin in

vorzüglicher lebenswahrer Weise ausgeführt.

Außer einer großen Zahl von Tierärzten, wohnten der

Feier in Vertretung des an der Teilnahme verhinderten Ministers

bei, der Unterstaatssekretär des Jjandwirtechaftsministeriums von

Conrad, sowie die Räte, Geh. Überregierungsrat Dr. Schröter,

Geheimrat Hesse, Veterinärrat Dr. Nevermann; ferner das

gesamte Professorenkollegium der Tierärztlichen Hochschule;

vom Reichsgesundheitsamt Geheimer Regicrungsrat Röckl und

Regierungsrat VV e h r 1 e.

Vom Militär waren unter anderen erschienen : der Inspizient

der Veterinärakademie Oberstleutnant Dreher und Korpsstabe

veterinär Professor Köster.

Als Vertreter der Tierärztlichen Hochschulen Dresden und

München waren Medizinalrat Dr. Pusch und Professor Im

ming er zugegen. Aus Hannover hatte sich Professor Dr.

Mal kraus eingefunden. Ferner war auch der jüngste Bruder

Dieckerhoffs mit mehreren Verwandten desselben zur Enthüllungs

feier erschienen. .

Die studentischen Korporationen waren in voller Wichs

anwesend. Von verschiedenen Seiten wurden Kränze an dem

Denkmale niedergelegt.
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Die Feier leitete der Vorsitzende des Denkmai-Komitees,

Veterinärrat Dr. Lothes ein, welcher in schwungvoller Rede

den Werdegang Dieckerhoffs schilderte.

Hedner besprach zunächst den Studiengang Dieckerhoffs,

seine Tätigkeit als praktizierender Tierarzt in Bochum, hier

insbesondere auch sein so ersprießliches Wirken zur Förderung

der Pferdezucht; weiter schilderte L. das Wirken Dieckerhoffs

von seiner Berufung als Lehrer an die Berliner Tierarzneischule

ab bis zu seinem Tode; seine ausgezeichneten Leistungen als

Kliniker, als Forscher und Schriftsteller. Hiebei nahm Lothes

die Gelegenheit wahr, darzulegen, daß der Verdacht, Dieckerhoff

habe den für die Beherrschung der klinischen Fächer grund

legenden naturwissenschaftlichen Fächern nicht die genügende

Beachtung gezollt, vollkommen unbegründet war; richtig sei

nur, daß er vor Übertreibungen und vor der Verwendung

mancher noch unreifer und unfruchtbarer Ergebnisse der Forsch

ungen in einzelnen Doktrinen, besonders auch Лег Bakteriologie,

für die klinische Diagnostik warnte und empfahl sich hiebei nur

auf den Boden des Tatsächlichen zu stellen, ein Verfahren, das

von jedem Fachmanne als ganz und gar berechtigt anerkannt

werden müsse. Die Größe Dieckerhoffs als Kliniker habe darin

bestanden, daß er jedes Schematisieren von vorn herein ab

lehnte, die Studierenden bei jeder Gelegenheit zu einer genauen,

jede Einzelnheiten berücksichtigenden Untersuchung veranlaßte

und sie zum selbständigen Beobachten und Denken anhielt.

Weiter betonte der Redner, in welch hohem Maße gerade auch

die allseitig praktischen Erfahrungen und das praktische Können

Dieckerhoffs seinen vielen Schülern, den Behörden und der All

gemeinheit zu gute kam.

Hier wies L. besonders auf die Wertschätzung hin, welcher

sich D. als gerichtlicher Sachverständiger zu erfreuen hatte und

auf die großen Verdienste, welche er sich bei tier Vorberatung

des Entwurfes zum Bürgerlichen Gesetzbuche erwoiben hat u. s. f.

Im Herzen können wir Dieckerhoff — so schloß der

Redner — nicht besser ehren, als daß wir jeder an seiner Stelle

an den von ihm soviel geförderten tierärztlichen Wissenschaften

weiterarbeiten und ihm nachfolgen in den drei Eigenschaften,

die seine Erfolge herbeiführten, dem hohen Pflichtbewußtsein,

dem eisernen Fleiß und der glühenden Liebe zum tierärzt

lichen Beruf.

An den Rektor sprach er die Bitte aus, das. Denkmal in

den Schutz und in die Pflege der Schule zu nehmen. Der

Unterstaatssekretär von Conrad gab hierauf das Zeichen zur

Enthüllung.
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Nachdem die Hülle gefallen war, ergriff der derzeitige

Rektor der Hochschule, Professor Dr. Fröhner das Wort, indem

er dem Festredner gegenüber betonte, daß er die Vorzüge seines

verstorbenen Kollegen Dieckerhoffs, dessen Lieblingsschüler er

ja gewesen sei, in trefflicher Weise geschildert habe.

Als Rektor übernehme er das Denkmal , welches eine

Zierde des Parkes bilden werde und spreche zugleich dem Kgl.

Staatsministerium seinen Dank aus, für die Genehmigung der

Aufstellung des Denkmals.

Nunmehr hielt der Unterstaatssekretär von Conrad eine

Ansprache, worin er Namens des Herrn Ministers für Landwirt

schaft, Domänen und Forsten, welcher sehr bedaure, der heutigen

Feier nicht anwohnen zu können, seinen Dunk ausdrückte, für

die Errichtung des soeben enthüllten Denkmals.

Ferner bemerkte er, daß man mit Stolz auf die großen

Männer der tierärztlichen Wissenschaft bücke, welche so hervor

ragende Erfolge zum Besten unserer ljandwirtschaft errungen

haben. Gerne und mit Freuden sei der Herr Minister bei den

Reformen der letzten Jahre auf die Wünsche der Tierärzte ein

gegangen. Sache der Tierärzte müsse es nun sein, weiter zu

bauen an dem Werke, das ihre Lehrer begonnen haben.

Auch die Studentenschaft müsse stets bestrebt sein, ihren

Führern nachzueifern, und zwar mit ganzer Kraft, damit aus

ihr tüchtige Tierärzte hervorgehen zum Segen der Landwirtschaft,

Hiemit war die offizielle Feier beendet. Ein gemeinsames

Mittagessen vereinigte nachmittags noch eine große Zahl Kollegen

in der sog. Ratsstube des Kaiserkellcrs. Es fiel etwas auf, daß

sich daran keiner der Professoren der Hochschule beteiligte.

Während des Mahles brachte Schlachthofdirektor Cölbe rg-

Magdeburg den Toast auf den Jjandesherrn aus.

Dr. Lothes dankte in längerer Rede dem anwesenden

Bruder des Verstorbenen für sein Erscheinen, indem er noch

besonders das schöne Zusammenleben der Familie Dieckerhoff

und den edlen Charakter des Gefeierten hervorhob.

Mit bewegten Worten dankte der Bruder Dieckerhoffs für

sich, wie im Namen sämtlicher Angehöriger.

Professor Imminger betonte, daß er vielfach Gelegenheit

gehabt habe, mit dem Verstorbenen zusammen zu kommen und

mit ihm zu verkehren. Die Erinnerungen daran werden ihm

unvergeßlich bleiben. Mit Bewunderung denke er an die groß

artigen Leistungen des genialen Mannes, besonders auch jener

auf praktischem Gebiete. Wie Dieckerhoff so sei auch ihm

schon der gleiche Vorwurf gemacht worden, daß er seine Lehr

tätigkeit zu sehr vom praktischen Standpunkt auffasse. Hiezu
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bemerke er, daß der Studierende ohnedies in den anderen Fächern

eine große Menge theoretischen Wissens höre und sich aneignen

könne ; es sei wohl angängig, daß die Kliniker einen praktischen

Standpunkt einnehmen ; dieses involviere keineswegs eine Ver

nachlässigung der anderen für das klinische Wirken notwendigen

Doktrinen ; Tatsachen sprechen dafür, daß der junge Tierarzt

im späteren Leben diese Form des Unterrichtes mit Dankbarkeit

anerkenne.

Professor Mal km us-Hannover betonte gleichfalls die große

Bedeutung Dieckerhoffs für unsere Wissenschaft, während Kreis

tierarzt Friedrich-Halle auf seinen langjährigen familiären

Verkehr im Hause Dieckerhoffs zu sprechen kam.

Bis zum Abend blieben die Kollegen in gemütlicher Unter

haltung beisammen, sich noch manches aus dem Leben des

Gefeierten erzählend.

Berlin. Ein Teilnehmer an der Enthüllungsfeier.

Internationale Konferenz für Krebsforschung

Heidelberg— Frankfurt a. M.

vom 24. bis 27. September 1906.

Programm:

Montag, den 24. September, abends 9 Uhr: Zwanglose

Zusammenkunft der Teilnehmer in Heidelberg im „Artushof".

Dienstag, den 25. September, vormittags 10y2 Uhr:

1. Ansprache des Prorektors Prof. Dr. Troeltsch. 2. An

sprache des Vorsitzenden des Zentral-Komitees für Krebs

forschung Geh. Med.-Kat Prof. Dr. von Leyden. 3. Be

grüßung der Teilnehmer durch Exzellenz Prof. Dr. Czerny.

4. Besichtigung des neuen Institutes für Krebsforschung. —

Nachmittags 3 Uhr: Vorträge.

Abends 8 20 Uhr: Fahrt nach Frankfurt a. M. (An

kunft daselbst 968 Uhr.) Oder 26. September, morgens 83 Uhr.

(Ankunft in Frankfurt a. M. 9 2(i Uhr.)

Mittwoch, den 26. September, vormittags 10 Uhr: 1. Be

grüßung der Teilnehmer durch Geh. Med.-Rat Prof. Dr. E h r-

1 i с h. 2. Besichtigung des Instituten für exprimen teile The

rapie in Frankfurt а. M. 3. Demonstration der Präparate der

Sammlung. (In Gemeinschaft mit Dr. Apolant.) — Nach

mittags: Vorträge.

Abends 7 Uhr: Gemeinschaftliches Essen.

Donnerstag, den 27. Septeml>er, vormittags 10 Uhr: Vor

träge und Demonstrationen aus der mit der I. med. Klinik ver
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bundenen Abteilung für Krel>sforschung in Berlin : Geh. Med.-

Rat Prof. Dr. von Le yden, Prof. Dr. F. Blumenthal,

Privatdozent Dr. L. Michaelis, Dr. Löwenthal, Dr.

В e r g e 1 1.

Schluß der Sitzung 12 Uhr mittags.

Doktorpromotion an der Tierärztlichen Hochschule in

Budapest.

In der vorigen Nummer der Wochenschrift brachten wir

die erfreuliche Nachricht, daß der Budapester Tierärztlichen

Hochschule das Promotion.srecht verliehen wurde. Die Hoch

schule ist nunmehr befugt, diplomierten Tierärzten, die in irgend

einem Fach der Veterinärwissenschaften hervorragende Kennt

nisse, sowie die Fähigkeit zu selbständigen wissenschaftlichen

Forschungen nachgewiesen haben, zu Doktoren der Veterinär-

Medizin (Doctor rnedicinae veterinariae) zu promovieren.

Diese Qualifikation kann mittelst einer auf grund von

selbständigen Untersuchungen abgefaßten Dissertation aus dem

Gebiete der Veterinärwissenschaften und Ablegung des tierärzt

lichen Doktor-Examens erworben werden. Es ist ein Gesuch

einzureichen und wenn dasselbe den vorgeschriebenen Bedin

gungen entspricht, übermittelt der Rektor die Abhandlung behufs

Begutachtung an den kompetenten Professor.

Es wird nur eine solche Dissertation angenommen, welche

bei entsprechender Form einen positiven wissenschaftlichen Wert

besitzt, insofern sich für deren Annahme mindestens zwei Drittel

des Professorenkörpers aussprechen.

Hat der Professorenkürper die Dissertation angenommen,

so wird der Kandidat zum mündlichen Doktorexamen zugelassen,

wovon er vom Rektor unter Angabe des Termins verständigt wird.

Gegenstände des mündlichen Examens bilden, außer jenem

Fach als Hauptgegenstand, welchem das Thema der Dissertation

entlehnt ist, noch zwei veterinärwissenschaftliche Gegenstände,

welche der Kandidat selbst wählen darf, so jedoch, daß von

den drei Gegenständen mindestens zwei der 1. Gruppe der im

nachfolgenden Paragraphen aufgezählten Prüfungsgegenstände

entnommen werden müssen.

Gegenstände des tierärztlichen Doktorexamens können sein:

J. Gruppe: Anatomie, Physiologie und Histologie, Physio

logische Chemie, Pharmakologie, Allgemeine Pathologie.

II. Gruppe: Bakteriologie und Seuchenlehre, Pathologische

Anatomie, Chirurgie (mit Augenheilkunde und Geburtshilfe),

Spezielle Pathologie und Therapie, Tierzuchtlehre. A.
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Bticherschau.

Die Städteversorgung mit Milch und Säuglingsmilch. Ein

Beitrag zum. Kapitel „Volksernährung".

Von Philipp Fuchs, Veterinärrat. Mannheini, Druck

und Verlag von J. Bensheimer.

Verf. behandelt den Inhalt der hier genannten Arbeit

in zwei Abschnitten. Der erste gliedert sich in folgende Ka

pitel : Fütterung und Pflege des Milchviehes, das Melken, die

Milch in ihrer Beziehung zu Typhus, Diphtherie, Scharlach etc.,

MUchkonservierungsmittel und deren Schädlichkeit, Einrichtung

und Betrieb kleiner Milchhandlungen, oberpolizeiliche Voi<-

schriften in zwei Großstädten, Milchversorgung in mehreren

großen Städten, Milchwerke in Stockheim. — Der zweite Ab

schnitt enthält die nachstehenden Unterabteilungen: Säuglings

milch und Kindersterblichkeit, die Säuglingsmilch resp. die Ein

richtungen zur Beschaffung derselben in mehreren großen

Städten.

Wie man aus der vorstehenden Inhaltsangabe ersieht,

wurden vom Verf. zunächst die wichtigsten Grundlagen zur

Gewinnung einer den gesundheitlichen Anforderungen ent

sprechenden Milch besprochen, nämlich die Bedingungen, welche

hiezu an den Produktionsstätten unbedingt beachtet werden

müssen; daran schließen sich interessante Mitteilungen, wie

diesen Bedingungen in mehreren großen Städten behufs Ver

sorgung derselben mit Milch Rechnung getragen wird, und die

der Feder des Dr. R e i n а с h entstammende Beschreibung der

Einrichtung und des Betriebes der Musteranstalt zur Her

stellung idealer Kindermilch von Dr. Sauer in Stockheiiii

(Hessen).

Im weiteren bespricht Verf. die verschiedenen Ursachen

der großen Kindersterblichkeit und erläutert die Maßnahmen,

welche in den Städten Hamburg, Bergisch-Gladbach, Köln am

Rhein und Budapest getroffen worden sind, um die Kinder

sterblichkeit durch Beschaffung von sogenannter Säuglingsmilch

zu beschränken.

Im Schlußworte weist der Verf. darauf hin, . daß das

Problem, große Städte mit den Anforderungen für die Gesund

heit der Konsumenten entsprechender Milch zu versorgen, durch

Erlaß und Durchführung polizeilicher Vorschriften allein nicht

erreicht werden könne, er glaubt mit Recht, daß dieses nur

durch den Großbetrieb zu ermöglichen sei, weil dieser es allein

in der Hand habe, die Produzenten zur Gewinnung einwand

freier Milch zu zwingen. Verf. ist der Ansicht, es sei vorerst

nicht ratsam, daß die Städte die Milchversorgung selbst in die
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ITand nehmen, sondern hält für die beste Form zur Gründung

großer städtischer Milchzentralen diejenige landwirtschaftlicher

Genossenschaften. Bezüglich dieses Punktes kann man aller

dings verschiedener Meinung sein. Wir glauben, daß die Frage,

ob das eine oder das andere, in hohem Maße von einer Reihe

städtischer Verhältnisse und von den landwirtschaftlichen Ver

hältnissen in der jeweiligen Gegend abhängig ist und von Fall

zu Fall beurteilt werden muß.

Wir empfehlen den Kollegen die anregend geschriebene

Arbeit des Verfassers, welche den im Titel genannten wichtigen

Gegenstand gründlich beliandelt und außerordentlich viel Be

lehrendes über die Maßnahmen zur Versorgung der Städte mit

Milch und Säuglingsmilch bietet, aufs wärmste. A.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Juni 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben:

Oberdorf 1 Gmd. (l Geh.).

b) Maul- und Klauenseuche:

Oberbayern: 3 Gmd. (7 Geh.); Oberpfalz: l Gmd. (l Geh.).

c) Schweineseuche (Schweinepest):

Oberbayern: 23 Gmd. (23 Geh.); Niederbayern: 9 Gmd.

(9 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (3 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd.

(1 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Mittelfranken:

3 Gmd. (3 Geh.); Unterfranken: 1 Gmd. (l Geh.); Schwa

ben: 4 Gmd. (4 Geh.).

Berichtigung.

In Nummer 23 der Wochenschrift ist auf pag. 448 Zeile 17 von

unten anstatt „der allein nur" zu lesen „der nicht nur allein" ;

Zeile 16 von unten statt „Stadtbevölkerung der" zu lesen „Stadt

bevölkerung lediglich der".

Personalien.

Auszeichnungen: Dem Stabsveterinär Rakette und den

Oberveterinären Dreye r und Knoche ndöppel , sämtliche in der

Scbutztruppe für Deutschsiidafrika wurde das Mecklenburgische

Militärverdienstkreuz II. Klasse am roten Bande verliehen; dem

Kreistierarzte Kissuth-Tuchel wurde der Charakter als Stabs

veterinär zuerkannt.

Der Privatdozent Dr. Rudolf Hart wurde zum а. o. Professor

an der Tierärztlichen Hochschule in Wien ernannt. Der Assistent

Dr. Stadie zum Repetitor am Hygienischen Institute der Tierärzt

lichen Hochschule zu Berlin, dann der Amtstierarzt Dr. Lang-

Blasuwitz zum Bezirkstierarzte in Dippoldiswalde.

Tierarzt Joseph Köhler aus Rottbalmünster hat sich in

Schierling (Niederbayern) als Tierarzt niedergelassen.
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Diu Stelle des Distriktstierarztes in Haag. K. Be

zirksamts Wasserburg erledigt sich ab 1. Juli 1906.

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche, belegt mit

einem eigenhändig geschriebenen Lebenslauf, mit dem Approbations-

schein und dem Prüfungszeugnis für den tierärztlichen Staatsdienst,

sowie mit Zeugnissen über ihre Leistungen in der l'raxis bis

längstens

ОФ~ 1. Juli 1906 ~Ш

beim Bezirksamte Wasserburg einreichen.

Mit der Stelle ist ein Bezug von 200 M aus Distriktsfonds

und bisher ein Bezug von 340 il aus Kreisl'onds verbunden.

Die Kinnahmen aus den mit der Stelle verbundenen veterinär-

polizeiliclien Funktionen (Hundevisitation, Vichmarktskontrolle und

Körung) sowie aus der tierärztlichen Fleischbeschau sind auf rund

1800 M angeschlagen.

Wasserburg, den 17. Juni 1906.

Bezirksarat.

II u h e r.

A»»istent

zum sofortigen Eintritt gesucht. Honorar etc. nach Über

einkunft.

Willi. Dlccae, Kgl. Beziikstierarzt, Weilheim.

für anfangs Juli auf drei Wochen appro

bierten Vertreter. Pro Tag 0 M,

Reiseentschädigung bis zu 15 M ; freie Wohnung und Frühstück.

Fuhrwerk zur Verfügung.

Schaffer, Distriktstierarzt, IMetmannsried bei Kempten.

Suche zum sofortigen Eintritt oder bis 1. Juli d. Js. als

ständ.ig'en. _A_ssisteriten.

einen approbierten süddentschen Herrn. Monatsgehalt

120 Mk. nehst freier Wohnung und Frühkaffee. 2

Pietzer, Kgl. Bezirkstierarzt, Schwabmünchen.

vom 1. Juli ab Stellvertreter

auf dio Dauer von ca. 6 Wochen.

Radfahren erwünscht. Offerten

mit Honoraransprüchen bei freier Wohnung und Frühkaffee er

bittet sich 3[3]

Tronimsdorff, Distrikts- und Orenztierarzt, Mittenwald.

Kastrations-Klappen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 19]

Hermann Hobler. Eichstätt (Bayern).



500

Chemische

 

empfiehlt alle Drogen und Ckeadkultea für die Yetertnirpraxls, insbesondere .

Arecolin, Atropin, Cocain. Eserin, Morphin, Pilocarpin.

Podopbyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner =

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewährt.

PerhydroL

30'' -> Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzug!. Desinflziens u. Desodorans.

Pyoktanin. nilzbrandserum.

Ausgezeichnet. Antiseptieum.

cum gegen Maul- und Klaut

PJNOU

 

vertilgt

Unieiiefer ai'trrt jebrud. Krayer.

MANNHEIM.

Pflanzenpnlver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01
in Gläsern à 10 Stück

à 0 10

YaHOgene uml Verbandstoffe zu Original-Preisen

(ilutol — Jodoform — Sublimatstifte

95 °/o 50 ü/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

Юг. EL Unger, Wüizburg.

Ijnick von J iiOlUswiDier, Mfinciiuu
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Tierheilkunde und Viehzucht
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Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 3. Juli 1906. Nr. 26.

Inhalt: Diem, Kurze Mitteilungen aus der Praxis. — Sigl, Kurze

Mitteilungen aus der Praxis. — Weigand, Pfannenbruch beim

Pferde. — Deutscher Veterinärrat. Plenarversammlung in Bres

lau. Schluß. — Referate: Stalin: Hämophilie bei einer Kuh.

Wyßmann: Ueber Gallensteine und Gallensteinkolik bei unseren

Haustieren. Meinike: Ist der Hufbeschlag mit Stollen bei krank

haften Zuständen der Gliedmaßen und Hufe unter spezieller

Berücksichtigung der Berliner Straßenverhältnisse durchführbar?

— Verschiedene Mitteilungen : Kapitel. „Tierärzte" in der bayer.

Kammer der Abgeordneten. Bayerischer Militär-Etat 1907. —

Bücherschau. — Personalien.

Knrze Mitteilungen ans der Praxis.

Von Distriktstierarzt Di ein, Binghausen.

I. Rheumatische Erkrankungen bei fünf

P f erde n.

1. und 2. Pferd: Die beiden Tiere standen früh (es war

im Frühjahr 1904) ganz steif Lui Stalle; Muskulatur an Schulter

und Jiachhand etwas geschwollen, sich hart anfühlend, auf

Druck schmerzhaft; Unvermögen, sich zu bewegen. Futter-

nnd Wasseraufnahme sistiert. Puls 68, Atmung 3'3, Tempe

ratur 40,4. Herz und Lunge, Kot und Harn normal. Als Ur

sache ist anzunehmen schlechtes Schließen der Türe bei starkem

Ostwind. Alle Behandlung nutzlos. Tod der Pferde durch

Ilcrzlähuiung.

3., 4. und 5. Pferd : Hier waren die Erscheinungen noch

nicht so hochgradig. Behandlung: Pilocarpineinspritzung, inner

lich Natr. salicyl. mit Coffein. Wiederherstellung in 14 Tagen.
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II. Fall von Gelenkrheumatismus.

Ein Pferd erkrankte plötzlich an Steifigkeit der Beine,

I'lwM'köten an den 4 Beinen. Temperatur 40,2; Puls 60. Sonst

normal. Kot spärlich, hart : Harn spärlich. Gelenke schmerz

haft geschwollen, heiß und gespannt, Mücken gekrümmt. Be

handlung: Alle 3 Stunden 10,U Natr. salicyl., täglich dreimalige

Einreibung mit Linim. annnoniat. camphorat. Kurzfutter,

Mehltrank, (¡eringe Besserung. Einreibung der Gelenke mit
Salizylsalbe und 10 %igem Ol." Terebinth. tlbcrköten noch

auf allen 4 Füßen. Schwellung und Empfindlichkeit ging nicht

zurück. Anwendung zweimal pro die Ester-Dennasan, inner

lich Natr. salicyl. Auf diese Behandlung trat alsbald anhal

tende Besserung und endlich Heilung ein.

III. Akute Muskelentzündung.

Ein Pferd, welches überanstrengt worden war, kam

zur Behandlung. Befund: Puls 72, Atmung 36, Tempe

ratur 39,7. Puls klein und hart, Herzschlag ]>ochend, llerz-

töne rein, Atmung geschah kurz und angestrengt. Kot- und

Harnabsatz unterdrückt, beides noch normal. Futter verweigert.

Wasser wird gierig aufgenommen. Muskulatur an Schulter und

Hinterhand schmerzhaft geschwollen. Stehen unmöglich. Be

handlung: Kleiher Aderlaß; Farbe des Blutes etwas dunkel.

Abtuschung der Muskulatur mit warmem Essig. Innerlich

Xatr. bicanbonic. und Zuckerwasser. Mastdarm-Infusionen mit

Zuckerwasser.

2. Tag: Puls 90, Atmung angestrengter, Kotabsatz frei

willig. Infusionen alle 2 Stunden; Harn braun. Futter

versehmäht, dagegen Aufnahme von Kleientrank und Brot

suppe. Behandlung die gleiche; außerdem noch Injektionen

von Coffein. Abends Puls 110. Aconit, subkutan.

3. Tag: Puls etwas kräftiger, 96. Aufstehen noch un

möglich. Harn noch braun. Behandlung wie tags zuvor.

Puls abends 88.

Am 4. Tag l>edeutende Besserung. Etwas Freßlust. Puls

auf 76 zurückgegangen ; Atmung nicht mehr so angestrengt.

Freiwilliger Kotabsatz; Harn etwas heller. Ordination die

gleiche. Puls abends 72. Aufnahme von gebrochenem Hafer

mit Brot. Von da an allmähliche Besserimg. Aufstehen immer

mehr und mehr möglich. Mach 3 Wochen Verwendung zum

leichten Dienst.

IV. Nephritis beim Pferd.

Ein 4jäh riges Pferd zeigte täglich Kolikerscheinuug.

Befund: Puls 56, klein und hart; Temperatur 38,7. Herztöne
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rein. Futteraufnahme mittelmäßig; Hinterleib aufgezogen;

Peristaltik hörbar. Kotabsatz verzögert, Kot fest; Harnabsatz

sistiert. Druck auf die Lendengegend schmerzhaft. Behand

lung: Absolute Ruhe, geschnittenes lieu mit warmem Mehl

trank. Einreibung dreimal täglich mit Linim. ammoniat. cam-

phorat. in der Lendengegend. Auflegen von Säcken, gefüllt

mit geröstetem Hafer. Innerlich dreimal täglich je 1 Pille Natr.

salie vi. et ifatr. асеt. aa 10,0. Fortschreitende Besserung.

Xunmehr noch dreimal täglich 1 Eßlöffel von folgendem

Pulver: Ferr. sulfur. 100,0, Fruct. Calam. et Anis, aa 50,0,

Fruct. Juniper. 400,0, Natr. sulfuric. 500,0. Nach 3 Wochen

wieder dio alten Erscheinungen. Nochmalige Behandlung wie

vorstehend ; vollkommene Heilung.

V. Eiterige Nabelvenenentziindung.

Die Behandlung mit 10 %iger Chromsalbe und inner

licher Verabreichung von Natr. salicylic, führte fast immer

zu gutem Erfolge: überstreichen des Nabelstiunpfes mit

10 %iger Chrom- oder Lysolsalbe, Auflegen коп Watte und

über dieser Verband mit einem wasserdichten Stoffe. Bei

großer Herzschwäche Hoffmanns-Tropfen eßlöffel weise.

VI. Lähmung des Radialis.

Als Xachkrankheit der subakuten Gehirnentzündung

stellte sich komplette Lähmung des Radialis ein. Das Pferd

belastete den linken Vorderfuß gar nicht mehr. Behandlung:

Täglich dreimal je 2,0 Jodkali im Trinkwasser. Nach weiterer

Behandlung mit Liq. kal. arsénicos, im Trinkwasser war die

Lähmung im Verlauf von 4 Wochen versehwunden.

Vn. Quecksilbervergiftun g.

(3 Fälle.)

1. Fall: Es erkrankten 3 Ochsen nach einander an Ver

giftungserscheinungen. Befund : laichte Auftreibung. Aus

scheidungen reichlieh. In der Maulhöhle nichts abnormes.

Atmung rasch und angestrengt. Husten und .Nasenausfluß;

letzterer graugellvbläulich. Steigerung der Symptome l>eini

zuerst erkrankten Tier und Tod desselben; die beiden anderen

waren nach 8 Tagen wieder gesund. Behandhing: Alle drei

Stunden 1 Eßlöffel voll folgenden Pulvers: Ferr. sulfur. 200,0,

Ferr. sublimât. 100,0, Calam. et Junip. aa 100,0. Außerdem

täglich zweimal je 3,0 Jodkali.

2. Fall: Vergiftungserscheinungen bei einem Ochsen:

starkes Anschwellen der (lliedmaßen, Juckreiz und Haarausfall.

Blasen- und Fistelbildung an den Hinterfüßen, Platzen der
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selben; starke Blutung, die aber gestillt werden kann. Be

handlung wie vorstehend. Vollständige Genesung.

3. Fall: Eine Kuh, die vorher ¡111 akuter Bauchfellentzün

dung laborierte, erkrankte plötzlich an Kolikerscheinungen ; sie

zeigte auch Unruhe, stöhnte und schlug mit den Füßen gegen

den Hauch. Dünnflüssiger, übelriechender Kotabsatz, der

Schmerz bereitete. Erscheinungen der I^ecksucht. Sie hatte

die Queeksilbersall>e abgeleckt, mit der sie während der Bauch

fellentzündung behandelt worden war. Behandlung: Alle drei

Stunden Opium pulv. 7,0, Ferr. sulfuric. 25,0 in Leinsainen-

abkochung und ferner das Pulver, das in Fall 1 angewendet

wurde. Nach 8 Tagen Heilung.

V III. (1 e Ii i r 11 blas e 11 w u r m.

Die Trepanation wird erst vorgenommen, wenn die Tiere

mit der Futteraufnahme nachlassen, den Kopf stark auf die

Seite hängen und wenn die Perkussion positiv ist. Nach Werfen

iler Tiere wird der Kopf gut fixiert, das Operationsfeld ge

reinigt und (lie Trepanation vorgenommen. Nach Entfernung

der Blase Bestreitung der Wundfläche mit Amyloform, Heften

des Hautlappens. Auflegen eines mit Lysohvasser getränkten

Tuches. 1Йе Tiere werden zunächst in dem Stalle verkehrt

gestellt. Am nächsten Tage Aufheben, Heinigen und Vernähen

des Lappens. Nach 3—4 Wochen werden die Tiere wieder wie

früher in dem Stall aufgestellt.

IX. Obliteration der Jugtilarvene,

Kine Kuh war leicht fieberhaft erkrankt. Puls 60, Tem

peratur 40,1. Herz und Lunge gesund. Futteraufnahme schlecht,

Wiederkauen langsam. Hechte Jugularvene gleichmäßig derb

verdickt, von außen Erhöhungen und Narbenbildung sichtbar.

(Aderlaß vor 4 Wochen.) Schlachtung. Sektionsbefund: Durch

Thrombose, vollständiger Verschluß der Jugularis, rotbraune

Farbe und Schichtung des Thrombus, Blut normal. Al>szeß

an der Psoasnmskulatur mit Verjauchung. Lymphdrüsen ge

schwollen, saftreich und wässerig infiltriert.

X. Frühzeitige Wehen.

Eine Kuh zeigte in der 40. Woche der Trächtigkeit starke

Wehen. Der Muttermund erweiterte sich jedoch nicht, aber

die Erscheinungen wurden immer stärker. Uterus normal ge

lagert, Muttermund fest geschlossen, Niere und Blase nicht

empfindlich. Behandlung mit Morphium-Injektionen zur Be

ruhigung des Tieres. Darauf noch Infus. Fol. Belladonn. Auf

hören der Wehen nach \\/.¿ Tagen ohne daß eine Frühgeburt

eintrat.
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XI. Tuberkulose beim Geflügel.

In einem Geflügelhofe erkrankte ein Huhn nach dem

andern an Durchfall und ging- an Kachexie zugrunde. T)ic Sek

tion ergab Tuberkulose.

XU. Arzneiwirk u n g e n.

1. Gegen akutes Aufblähen bei Kälbern wurde mit gutem

Erfolg angewendet: Ol. Terebinth. 10,0, Ol. Carvi et Menth,

pip. aa 1,0, Ol. Caryophyll. 2,0; Prophylaktisch: Ol. Jec. Asell.

60,0, täglich dreimal 1 Eßlöffel vor dem Püttern.

2. Gegen Durchfall : Acid, muriatic. 10,0 in 1 Liter

Wasser gelöst ; 1 Stunde nach dem Füttern.

3. Schwefelkohlenstoff in Gelatinekapscln gegen östms-

larven. Als Laxans nachgegeben : Tart. stibiat. im Trinkwasser.

4. Argentum colloidale intravenös gegen Petechialtielxjr.

Subkutan bildeten sich ziemlich starke Anschwellungen, die

aber durch Massage verschwanden.

5. Jodkali bei subakuter Gehirnentzündung : 25,0 in

200,0 Wasser täglich zweimal 1 Eßlöffel voll. Später Liq. Kai.

arsénicos. Auch gegen chronischen Nasenausfluß bei Pferden

und Hunden angewendet. Heilung nach 2-—3 Wochen.

6. Formaldehyd (10%ig) gegen Straubfuß und veralteten

Kronentritt bei Pferden. Nachbehandlung mit Ugt. Phunbi

aeeticum.

7. l%ige Pikrinsäurelösung' bei aufgelegenen Hautstellen,

ferner auch gegen eiterige, juckende Entzündungen der Schweif

wurzel. Nachbehandlung mit 3^%igem Kresolliniinent.

8. Extract, hydrast. fluid, gegen Polyurie und blutige

Milch mit Erfolg angewendet.

9. Aconitin gegen Herzschwäche erfolgreich angewendet.

10. Ester Dcrmasan wirkte zufriedenstellend l>ei Gelenk

rheumatismus und Schulterrheumatismus.

Kurze Mitteilungen ans der Praxis.

Von Diatriktstierarzt Sigl, Pöttmes.

I. S u.b akute Gehirnentzünd u n g.

(5 Fälle.)

1. Fall: Ein sonst sehr lebhaftes Pferd zeigte seit etwa

8 Tagen ein trauriges Benehmen, Teilnahmslosigkeit und stand

mit gesenktem Kopfe wie bewußtlos, Futter- und Wasseraufnalune

verlangsamt. Behandlung am l.Tag: 0,5 Lecithin subkutan am

Halse, leichtes Abführmittel. Verbringung in einen geräumigen

Schuppen. Als Futter bekam es Weizenkleie. Am 2. Tag: Be

wußtsein weniger gestört. Futteraufnahme In-sser. 0,5 lecithin
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subkutan. Am 3. Tag: Bewußtsein bedeutend besser. Beim

Offnen des Schuppens kommt das Tier seinem Herrn entgegen.

Empfindung vorhanden. 0,5 Lecithin subkutan. Am 4. Tag

nochmals subkutan 0,5 J,ecit.hin. Empfindung vorhanden. Am

ü. Tag war das Tier vollkommen wieder hergestellt.

2. Fall: Eine im dritten Monat trächtige Stute zeigte seit

etwa 3 Tagen Bewußtseinsstörung. Befund wie oben. Behand

lung am 1. Tag: Wechsel des Stalles; 0,5 Lecithin subkutan.

Die Bewußtseinsstörungen werden von Tag zu Tag geringer.

Ix>cithin subkutan bis zum 5. Tag. Am ti. Tag völlige Heilung.

3. Fall : Befund wie oben. Es wird das gleiche Verfahren

eingeschlagen wie in den Fällen 1 und 2. Heilung am 6. Tag.

4. Fall Beginn der Erkrankung vor 14 Tagen. Die Er

scheinungen waren schon sehr hochgradig; 1,0 Lecithin sub

kutan. Am nächsten Tag scheinbare Besserung. 1,0 Lecithin

subkutan. In der folgenden Xaclit verendet das Tier.

5. Fall : Brauner, lOjähriger Wallach zeigte seit 3 Tagen

Dcprcssionserscheinungen. Befund wie l>ei Fall 1—3. Behand

lung mit 0,5 Lecithin subkutan bis zum 4. Tag. Am 5. Tag

vollkommene Heilung.

II. Blutungen a n s d e m U t e r u s.

Eine 10 Jahre alte Stute zeigte seit 4 Monaten mehr

oder weniger starke Blutungen bei Ruhe bezw. Arbeitsieistimg

aus der Scheide. Befund : Auf der unteren Wand der Scheide

dünnflüssiges Blut in geringer Menge; bei näherer Unter

suchung ergab sich, daß Blut in ganz dünnem Strahle aus dem

Tragsacke floß. Muttermund mit 3 Fingern leicht passierlwr;

Verletzung der Geburtswege nicht wahrnehmbar. Behandlung:

Buhe; Infusion von lauwarmer l%iger Alaunlösung einmal

täglich. Nach 10 Tagen keine Besserung. Statt der Alaun

lösung' nun Anwendung von 2 %iger Lösung von Liq. Fern ses-

quichlorat." Kein Erfolg. Jetzt Anwendung von Extr. hydrast.

fluid. 40,0 auf zweimal täglich verabreicht. Schon nach einigen

Tagen Aufhören der Blutung.

III. Abszeß im Mesenteriu m.

Ein 15 Jahre alter Hengst zeigte seit 2 Tagen vermin

derte Futteraufnahine. Das Tier lag ruhig auf der Streu. Kot

und Harn normal. Peristaltik gut hörbar. Puls 32—36, At

mung nicht angestrengt, Temperatur 38,2. Konjunktiva gelb

gefärbt. Psyche frei. Vermutung auf Magen- und Darm

katarrh. Behandlung erfolglos. Das Pferd verendete. Sektions-

befund: An der Gekröswurzel mannskopfgroßer, gestielter Ab

szeß mit rahmigem Eiter gefüllt.
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Pfannenbruch beim Pferde.

Von Tierarzt 0. Weigand, Kaiserslautern.

In Katzweiler gingen 2 Píenle mit dein Pfluge durch

und ftelen eine 3 Meter hohe Böschung herab. Ein Pferd kam

unter das andere zu liegen und ging vom Platz weg auf drei

Beinen. Nächsten Morgen wurde ich zu demselben gerufen.

Das rechte Buggelenk war so stark angeschwollen, daß kein

Knochen durchgefühlt werden konnte. Das Pferd belastete

das Bein gar nicht und zeigte beim Betasten starke Schmerzen.

Die Diagnose konnte nicht mit Sicherheit auf Schulterblatt

bruch gestellt werden, ich glaubte jedoch es mit einem Quer

bruch dieses Knochens an seiner schmälsten Stelle zu tun zu

haben. Dà es sich um ein wenig wertvolles Tier handelte, net

ich zur Schlachtung, wovon jedoch der Besitzer nichts wissen

wollte. Das Pferd wurde mm in eine Hängeumtte verbracht,

wo es 6 Wochen verblieb. Unterdessen ging die Anschwellung

zurück und es verblieb nur noch eine handtellergroße, nicht

sehr hohe harte Geschwulst über dem Biiggelenke. Beim Vor

führen belastete das Pferd zwar den Fuß, konnte ihn jedoch

kaum einige Zentimeter vor den andern setzen, dagegen wurde

der entgegengesetzte Hinterfuß weit unter den Leib gesetzt.

Nachdem eine Besserung nach weiteren 10 Tagen nicht ein

getreten war, wurde dem Besitzer wieder zur Schlachtung ge

raten. Derselbe wollte jedoch die Hoffnung noch nicht auf

geben und ließ das Tier erst nach 5 Wochen töten, da auch

nach Verlauf dieser Zeit keine Besserung eingetreten war.

Bei der Sektion zeigte es sich nun, daß die Gelenkpfanne in

zwei Teile getrennt war, von welchen der vordere nach außen

und oben verlagert war. Außerdem war die Schulterblattbeule

als dreieckiges Stück abgesprungen und weit nach oben und

vorne verlagert. Sämtliche Stücke waren mit dem Schulter-

blatte wieder verwachsen. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Deutscher Veterinärrat.

Plenarversammlung in Breslau.

■ (Schluß.)

g) Abänderung der К a i s e r 1. Ve r o r d n u n g

vom 27. III. 1899. — Referenten: Stadtdirektionstierarzt

К ö s 1 e r - Stuttgart, Direktor Goltz- Berlin.

Résolution : Eine klarere Fassung der Deíinition des

Hauptmangel ,Tuberkulose bei Schlachttieren' ist. dringend

geboten. Der Text des § 2 II u. IV der Kaiserl. Verordnung

v. 27. Ш. 1899 soll lauten:
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Tuberkulöse Erkrankung, soferne infolge dieser Er

krankung mehr als die Hälfte des Schlachtgewichtes un

tauglich, bedingt tauglich oder erheblich im Nahrung»- und

Genußwerte herabgesetzt ist.

(Einige Landgerichte, so z.B. das Düsseldorfer, haben

streng unterschieden in Genuß- und Verkel1rsbeschränkungen

und wollen nur für die erstere Gruppe das tatsächliche Vor

handensein eines Hauptmangels im Sinne der Kaiserl. Verord

nung zugestehen. Das minderwertige Fleisch (§ 8 des 1). R.-

F1.-B.4f.) als Unterart des tauglichen unterliege keinen Genuß-

besehränkungen, wenn auch der Vertrieb desselben nach § 24

durch die Hundesstaaten geregelt werden kann. Ein Haupt

mangel liege somit nur dann vor, wenn mehr als die Hälfte

des Fleisches bedingt tauglich sei, nicht, aber nur minderwertig.)

h) A n t r a g d e s T ierärztlichen Voreins

der Provinz Brandenburg, die Errichtung staat

licher Institute betr. — Referenten : Veterinärrat К 1 e b b a,

Prof. Dr. О s t e r t a g, Polizeitierarzt (! läge- Hamburg.

Resolution: 1. Es sind staatlich organisierte Institute

erforderlich, welche gegebenenfalls auch auf privates Er

suchen- und gegen Entgelt Untersuchungen über Zweifels

fälle aus dem ganzen Gebiete der tierärztlichen Praxis aus

führen können.

2. Soweit solche Untersuchungen der Veterinärpolizei

unterliegende Seuchen und die gewöhnliche Fleischbeschau

betreffen, werten sie am besten in Laboratorien ausgeführt,

welche der Leitung der Lindes- bezw. Departenientstierärztc

zu unterstellen und möglichst bald einzurichten sind, da sich

ihre Notwendigkeit im veterinärpolizeilichen Interesse mehr

und mehr ergeben hat.

3. Im übrigen empfiehlt es sieh, an den tierärztlichen

Hochschulen Anstalten oder Institutsabteilungen zu er

richten, welche die Ausführung solcher Untersuchungen zur

ausschließlichen Dienstaufgabe haben.

4. Bei Einführimg einer allgemeinen Nahnmgsinittel-

kontrolle müssen die Kompetenzen der Tierärzte gegenüber

den Nahrungsmittel-Chemikern richtig abgegrenzt werden,

wobei die Alisführungsbestimmungen lietrcffs Untersuchung

des Ansiandfleische« in Anwendung auf den Inlandverkehr

einen brauchbaren Anhalt bieten können.

5. Es sind für die allgemeine Nahrungsmittelkontrolle

zuständige Sachverständige zu bestellen, Tierärzte und Che

miker. Dem Tierarzt kommt vonwegen seiner Ausbildung

die Leitung solcher Iiistitute zu.
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i) D e f i n i t i о n il nd v e t e r i n ä г p о 1 i z e i 1 i ch e

Behandlung der Schweineseuche. — Referont :

Veterinärrat Dr. Arndt.

Resolution: Unter Schweineseuche ist nur eine an

steckende, entzündliche Erkrankung der Brostorgane zu ver

stehen. — Krankheitserscheinungen im Leben: Fieber, Appetit-

í nango], Abmagerung. — Veterinärpolizeiliche Maßnahmen

sollen nur gegen die Formen angewandt werden, die mit erheb

licher Störung des Allgemeinbefindens einhergehen und an

steckend sind. — Die Schutznnpfuugsfrage ist noch nicht

geklärt.

k) Infektiöser Scheidenkatarrh. — Refe

renten : Geheinirat Dr. Esser, Veterinärrat Dr. A u g s t e i n,

bayer. Bezirkstierarzt II e i с h 1 i n g e r - Bruck.

Resolution: Es werden seuchen]x>lizeiliche Maßregeln

nicht anempfohlen Und der infektiöse Scheideukatarrh auf die

Tagesordnung der XL Plenarversaimnlung des Deutschen

Veterinärrates gesetzt.

1) Promotionsrecht. — Referenten : Prof. Dr.

S с h ni a 1 1 z und Tierarzt Dr. Z e Ii 1.

Resolutionen: 1. Mit Rücksicht auf die Einführung

dor Universitätsreife für die Tierärzte erklärt der Deutsche

Veterinärrat es für eine Notwendigkeit, daß künftig die Tier

ärzte den Doktorgrad ihrer eigenen Wissenschaft, den auch

in Deutschland seit Jahrzehnten heimischen Doctor medicinae

veterinariae erwerben können.

2. Die Promotion zum Dr. med. veterinariae muß statt

finden können an allen deutschen hohen Schulen, an denen

Tierärzte zum Zweck der Approbation studieren, ebensowohl

Ix'i den selbständigen tierärztlichen Hochschulen, als bei Vete

rinär-medizinischen Fakultäten oder Fakultätsabteilungen.

3. Der Deutsche Veterinärrat legt nachdrücklich Ver

wahrung ein dagegen, daß die Zuständigkeit zur Verleihung

des Doktorgrades der Veterinärmedizin anderen, als den

unter 2 genannten Unterrichtsanstalten übertragen werde.

4. Der Veterinärrat besehließt :

a) bei den beteiligten Ministerien dahin vorstellig zu

werden, daß dieselben künftig den schweizerischen Vete

rinär-medizinischen Doktortitel gleich dem philosophischen

behandeln und namentlich auch den bisher promovierten

Tierärzten die Anerkennung zuteil werden lassen.

b) Falls diese Vorstellung keine Wirkung hat, die zu

ständige Fakultät der (Iroßherzoglich hessischen Luidos-

Universität Gießen zu bitten, denjenigen Tierärzten, welche

bisher in der Schweiz zum Dr. med. vet. promoviert wor
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den sind und die Berechtigung zur Führung des Titels in

ihrem Ileiumtsstaat nicht haben erlangen können, unter

Befreiung vom Nachweis der Universitätsrcife bei Er

füllung der sonstigen Bedingungen, die Möglichkeit zur

Erwerbung des Doktor med. vet, in Gießen zu gewähren.

c) Seiner Königlichen Hoheit dem (! roßherzog von

Hessen in einer Immediateingabe die Bitte zu unter

breiten, der zuständigen Fakultät zu Gießen die zu b) er

forderliche Ermächtigung zu erteilen,

in) Militärveterinärrefor in. — Referenten :

Obertierarzt M ö Iter- München und Prof. Dr. Eberlein-

Berlin.

Resolution: Der Deutsche Veterinärrat beauftragt den

Ausschuß, durch Überreichung einer Adresse Sr. Exzellenz

dem Kgl. Preuß. Kriegsminister, Herrn Generalleutnant von

Eine m, .den wärmsten Dank der deutschen Tierärzte zum

Ausdruck zu bringen.

Der Deutsche Veterinärrat wird die erforderlichen Schritte

einleiten, daß zur Beförderung zum Stabsveterinär des Beur

laubtenstandes in der gesamten deutschen Année (einschließ

lich Bayern) an Stelle des Stabsveterinärexamens die Prüfung

als beamteter Tierarzt aller deutschen Bundesstaaten ange

rechnet werde.

n) Kolonialtierärzte. — Referent : Geheimrat

Dr. Esse r.

Resolutionen: Der Deutsche Veterinärrat beschließt, an

zuständiger Stelle eine Petition einzureichen, worin nachgesucht

wird uni:

1. Pensionsfähigkeit «1er Regieru'ngstierarztstellen und ent

sprechend höhere Gehaltsbezüge für diejenigen Tierärzte,

welche über die erste Dienstperiode, zu der sie sich ver

pflichtet, hatten, in der Kolonie bleilien wollen.

2. Regelung der Stellung der Bezirkstierärzte zu den Bezirks-

amtniänneru in ähnlicher Weise, wie die Kreistierärzte zu

den Laudräten stehen.

'>. Abstellung einiger Mißstände, betreffend die Veterinäre

der Schutztruppe.

0) I m ]> f u n g durch Laie n. — Referenten : Vete

rinärrat Dr. Grève und Tierarzt A r n о u s - Berlin.

Resolution: Lel>ende Krankheitserreger sollten zur Vor

nahme von Schutzimpfungen gegen Tierkrankheiten nur an

approbierte Tierärzte aligegeben werden (Hirten.

1)) A u s b i 1 d u n g d e r T i e r ä r z t e. — Dieselben

Referenten.
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Resolution: Dor Deutsche Veterinärrat erklärt die Ein

führung eines praktischen Jahres für unentbehrlich zum Ab

schluß tier tierärztlichen Ausbildung.

q) Dispensierrecht, — Dieselben Referenten.

Resolution: Der Deutsche Veterinärrat hält das Dis-

pensierrecht der Tierärzte für unbedingt notwendig.

Er erklärt die oldenburgische Verordnung für eine ge

eignete Grundlage bei einer Regehing dieses Hechtes. Mit

einem Zwang zum Arzneibezug aus Apotheken erklärt sich der

Veterinärrat nicht einverstanden.

г) О r g a n i s a t i o n des V e t e г i n ä r r a tes. —

Referent: Obertierarzt M ö 1 1 e г - München.

Resolution: Eine staatliche Organisation des Deutschen

Veterinärrates ist zurzeit nicht angezeigt.

Den Vertretern der tierärztlichen Hochschulen ist das

Stimmrecht in gleicher Weise einzuräumen, wie es den von

den Bundesstaaten abgeordneten Delegierten bereits zuge

standen ist.

s) Vie h versiehe г u n g. — Referenten : Tierarzt ,

Dr. Flatten und Tierarzt M. Plat h.

Resolutionen: 1. Die Aufnahmeuntersuchung und Ab

schätzung der nach Signalement zu versichernden Tiere hat

unter allen Umständen durch Tierärzte zu erfolgen.

2. Dem Agenten ist verboten, einen bestimmten Tier

arzt selbst zu empfehlen. Es soll jedem Versichernden über

lassen sein, sich den Tierarzt zu wählen.

3. Alle diejenigen, welche sich, ohne als Tierarzt appro

biert zu sein, mit der Ausübung der Tierheilkunde befassen,

dürfen als Agenten der Viehversicherung nicht tätig sein.

4. Beabsichtigt die Versicherung, sich von dem Zu

stande eines versicherten Tieres durch einen von ihr selbst

gewählten Tierarzt zu unterrichten, so darf dies nicht ohne

Vorwissen des behandelnden Tierarztes geschehen.

Die Versicherungsgesellschaft ist verpflichtet, letz

terem Tag und Stunde der betreffenden Untersuchung so

rechtzeitig mitzuteilen, daß er der Untersuchung bewohnen

kann.

5. Außerdem ist es wünschenswert, daß die zugezogeneu

beiden Tierärzte vor Begutachtung des versicherten Tieres

einen Obmann wählen, der im Ealle eines Auseinandergehens

ihrer Erteile das Ol>ergn fachten zu erstatten hat. Dies letz

tere Verfahren wird von den Feuerversicherungen allgemein

mit bestem Erfolge ausgeübt.

Dr. Mitteldorf - Donauwörth.
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Referate.

Stahn: Hämophilie bei einer Kuh. (Zeitsehr. f.Veterinär

kunde. l'JOü, V.)

Bei einer Kuh entleerte sieh gleichzeitig mit dem ohne

weitere Hilfe erfolgenden Austritt des Kalbes eine geringe

Menge flüssigen Hintes aus den ( ieburtswegen. Da die Mutter

des l>etreffenden Tieres 4 Tage nach dem Kalben wegen Ver

blutung in den l'terus notgeschlachtet werden mußte, nahm der

Besitzer im vorliegenden Fall tierärztliche Hilfe in Anspruch.

Hei der Untersuchung wurde rosarote Färbung der Lidbinde-

haul und kräftiger Puls festgestellt. Die in die Geburtswege

eingeführte Hand konnte bequem den Gebännutterhals pu

sieren; die Gebärmutter war mit Blutgerinnsel angefüllt. Da

die sehr große und kräftige Kuh keinerlei Zeichen von Schwäche

bekundete und Kutter und Trank in gewohnterWeise und Menge

aufnahm, wurde in Hinblick auf die durch das Blutgerinnsel

bewirkte Tamponade des Uterus erklärt, daß zur Zeit keine

Gefahr bestehe. Zudem wurde das Tier so gestellt, daß es

sich nur wenig bewegen konnte und zur Behandlung etwaiger

Nachblutungen Plumbum acetieum für innerlichen Gebrauch

verschrieben. Ausspülungen unterblieben.

Am nächsten Morgen nun stürzte die Kuh nach einigen

taumelnden Bewegungen nieder und mußte notgeschlachtet,

werden. Die Gebärmutter war mit flüssigem Blut erfüllt, ohne

daß Verletzungen bemerkbar waren. Lindner.

Wyßmann: Über Gallensteine und Gallensteinkolik bei

unseren Haustieren. (Tierärztl. Zentralblatt, Nrn. S u. 9.)

I. Pferd. Gallensteine kommen bei älteren, 13- bis

15jährigen, schlecht genährten Pferden hie und da vor. Wäh

rend nun einige Autoren der Ansicht sind, daß Gallensteine

nur in seltenen Ausnahmefällen eine Störung der Gesundheit

herbeiführen, behaupten wieder andere, daß durch diesell>en

Gesundheitsstörungen und tödlich verlaufende Koliken auftreten

können. Fest steht al>er, daß Pferde, die an Cholelithiasis leiden,

Verdauungsstörungen und schlechten Ernährungszustand auf

weisen.

S y ni ]) t о m e der Cholelithiasis: Inappetenz;

Konjunktiven rötlich, später mehr ikterisch verfärbt; kleiner,

weicher, manchmal auch harter Puls; 55—(iO—80 bis mehr

Schläge. Atmung vermehrt und oberflächlich, gegen das letale

Ende sehr mühsam und keuchend : Kektalteinpcratur normal,

manchmal hYI>crhaft gesteigert (40"). Ein Hauptsymptom sind

die Depressions! Tschcinungen (Schläfrigkeit, Traurigkeit). Gang

ist hinten erschwert und steif ; Xierengegend zuweilen empfind
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lieh; im späteren Verlauf der Krankheit l>estckt öfters matter

und schmerzhafterHusteи ; Iiiuterleib gespannt, bald voluminös,

bald leer; das auffallendste Symptom ist die sehr verschieden-

gradige, meistens aber scheinbar* leichte Kolik (Scharren, Um

sehen nach dem Bauch, Niederlegen etc.). Die Kolik ist ent

weder beständig oder intermittierend. Peristaltik vermindert,

öfters Verstopfung; Exkremente schlecht verdaut, blaßgelb oder

lehmfarben, stinkend. Urin dickflüssig und saffranfarbig.

Ve rlauf: Sehr verschieden ; manchmal Tod nach 1 bis

;i Tagen, manchmal erst nach 2—3 Wochen, (legen das Ende

stellt sich kalter Sehweißausbmch, Toben oder Gefühllosigkeit,

Koma ein. Tod plötzlich dann an Herz- oder Lungenlähniung.

Prognose: Ungünstig; manchmal treten Komplika

tionen (Leberabszesse, Peritonitis, Pleuritis, Nephritis) auf.

Diagnose: Sehr schwer; für Gallensteinkolik spricht,

al)gesehen vom Ikterus und zufällig nachzuweisenden Gallen-

farbstoffen im Harn, die in keinem Vergleich zu den anfangs

gewöhnlich nur geringen Uuruheerscheinimgen stellende schwere

Depression in Verbindung mit dem schwachen und accelerieren-

den Puls.

Differentialdiagnose: 1 n Betracht kommen

Gastroenteritis, Peritonitis, Verstopfung, Hepatitis, Nephritis.

Therapie: Erfolge mit Calomel, Aloe, Mittelsalzen,

Eserin-Injektionen, Aderlaß, Klystieren, Senfbrei-Uinschlägeu

waren nur vorübergehend.

Obduktionsbefund: Gelbfärbung des ganzen

Stammes und starke Füllung der venösen Gefäße; fehlende

Totenstarre; seröse, sero-fibrinöse, teils hämorrhagische Ergüsse

in die Bauchhöhle; starke Hypertrophie und Induration der

lieber; Gallengänge stark erweitert, ihre Wandungen verdickt ;

Schleimhaut derselben blutig, rot, entzündet, turgeszeut, zu

weilen eiterig und ulzeriert, manchmal normal; in den Gallen

gängen, sowie im Ductus hepaticus Gallensteine und Gallen-

konkremente von wechselnder Größe. Steine von minder,

ovoider, birnfönniger (îestalt mit höckeriger, knotiger Ober

fläche und von gelb bis braun bis dunkelgrünlicher Farbe. Die

größeren Steine zeigen auf dem Durchschnitt konzentrische

Schichtung von verschiedener Farbetmuancierung.

Kasuistik: Verfasser beobachtete folgenden inter

essanten Fall: Ein Pferd erkrankte an Kolik. Hei der Unter

suchung am 27. Juni fand W. folgende Symptome: Starke De

pression, große Mattigkeit; leichte Kolikerscheinungen; Lid-

bindehaut rötlich gefärbt ; Puls gut fühlbar, hart und beschleu

nigt; T. 39°; Darmperistaltik und Kotabsatz völlig unterdrückt.

Diagnose: Indigestionskolik. Therapie: 2 Injektionen von Are
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colin, hydrobromic. zu je 0,00 innerhalb 1 Stunde; tüchtiges

Frottieren. Auf diese Maßnahmen hin besserte sich der Zu

stand, das Tier bekam Freßhist, Darmperistaltik wurde rege,

so daß das Pferd aus der Behandlung- entlassen wurde. Jedoch

war die noch vorhandene Depression dein Verf. unerklärlich.

Am andern Morgen wurde das Tier wieder vorgeführt mit der

Anamnese, daß die Unruheerscheinungen wieder zurückgekehrt

seien, ferner daß das Tier nichts fressen wolle und während der

Xacht keinen Kotabsatz gezeigt habe. Der Zustand hatte sich

in der Tat verschlimmert. Lidbindehäute schmutzig-gelbrot;

Puls klein, schnell (56—60), T. 40,4°; Darmperistaltik voll

ständig verschwunden; Bauchdecken leicht aufgezogen und ge

spannt; Gang stark schlepi>end und müde. Diagnose : 'Gastro

enteritis. Therapie : Ol. Kicini ; Kaltwasserklvstiere. Tags da

rauf derselbe Zustand; Gabe von 6,0 Calomel; Wasser und

Schleimtränke.

Am 1. Juli: T. 39,3; Puls schwächer und schneller (60

Pulsschläge). Darmperistaltik liegt vollständig darnieder. Das

Tier legt sich nicht mehr. Harn, in spärlicher Menge abgesetzt,

zeigt braunrötliche Farbe, enthält Fiweiß und Gallcnfarlrstoffe.

Jetzige Diagnose: Nephritis. Therapie: Kleine Dosen von

Xatr. salicyl. und Fol. Uvae Ursi.

Am 3. Juli: Zustand schlechter, T. 40,0, Puls sehr

schwach (8-1- Pulsschlägo). Große Herzschwäche: Lidbindehäute

intensiv rotgelb verfärbt; wenig Absatz von dünnbreiigem,

braunem, stinkendem Kot. Therapie: Digitalis zur Bekämpfung

der Herzschwäche.

Am 4. Juli : Puls kräftiger (72 Pulsschläge). Etwas Freß

hist; ab und zu schmerzhafter spontaner Husten.

Am 6. Juli: Es treten deutliche Hirnreizungserschei-

nungen auf (Stützen des Kopfes auf die Krippe; hinten stark

schwankender Gang). Das Tier fraß begierig Gras, das aber

nicht abgeschluckt wurde, sondern wieder aus dem Maule fiel.

Oft hielt es plötzlich mit dem Fressen ein und glotzte stumpf

sinnig vor sich hin. T. 38,0, P. 64. Schmerzhafter Husten;

Auskultation und Perkussion negativ; Danngeräusche schwach,

wässerig; Gliedmaßen ödematös geschwollen.

Am 10. Juli: Auftreten eines gelbgrauen, eiterigen,

höchst übelriechenden beiderseitigen Xasenausflnsses ; Auskul

tation ergab in der unteren Zone beiderseitig abgeschwächte

Atiuungsgeräusche, ferner bei Perkussion schwache Dämpfung.

Am 15. Juli: Derselbe Zustand; größere Schwäche und

beschleunigte Atmung wie früher.
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Ara 18. Juli: Das Tier stürzt plötzlich zusammen imd

verendet nach einigen Konvulsionen. Dauer der Erkrankung

3 Wochen.

Sektionsbefund: Starke Auftreibung des Abdomens;

es entleeren sich (iase und einige Liter serös-hämorrhagischer

Flüssigkeit; Milz sehr blutreich, erweicht, doppelt so groß;

linke Niere stark vergrößert; Nierengewebe dunkel, mürbe,

brüchig; Brusthöhle enthält wenig graurötliche, übelriechende

Flüssigkeit. Pleura costalis et pulmonalis in den unteren Par

tien graurot, verdickt, mit zahlreichen Unebenheiten versehen.

Herz stark hypertrophisch; am schwersten ist die Leber anato

misch verändert. Ist stark vergrößert, derb, blutreich, auf dem

Durchschnitt schwarzrot; mit zahlreichen erbsen- bis wallnuß-

großen Eiterabszessen durchsetzt. Ductus hepatieus stark er

weitert; enthält ein faustgroßes, brüchiges; rauhes, schwarz-

griinliches Konkrement von erdigem, gelbem Bruch. Die Wände

sind stark verdickt ; Gallengänge stark erweitert, enthalten

neben zwei apfelgroßen zahlreiche erbsen- bis wallnußgroße,

in dicken, gelblichen, eiterigen Schleim eingebettete Gallen

steine von braungelber, mit vielen Eindrücken versehener Ober

fläche von unregelmäßiger Form und deutlicher konzentrischer,

sehr feiner Schichtung auf dem Durchschnitt.

Betrachtet man nun das klinische Bild und den Sektions

befund, so trat zunächst die Kolik auf, im Anschluß daran

Ikterus gravis, dann die hämorrhagische Nephritis, dann Pleu

ritis und endlich Gehirnreizungserscheinungen. Die Gallensteine

verursachten Gallenstauung, die Galle trat in die Leber, von

dort in die Lymphgefäße der Leber, dann durch den Ductus

thoracicus in das Blut, Lkterus und Cholämie hervorrufend.

Die hämorrhagische Nephritis ist das Resultat einer sekundären

Heizung durch nicht assimilierte, toxische, die Nieren passie

rende Produkte. Da der Leber unter anderem auch die Funk

tion eines harnstoffbildenden Organes zufällt, so ist es bei

dieser schweren Lebererkrankung selbstverständlich, daß diese

Funktion leidet oder gänzlich wegfällt. Die nicht in der I>eber

assimilierten toxischen Eiweißstoffe (Albuminoide) reizten das

-Nierenparenchym stark, Albuminurie und Nephritis erzeugend.

Die Gehimreizungserscheinungen sind ebenfalls als eine Folge

des mit Toxinen überladenen Blutes anzusehen. Die Leber

abszesse dürften auf eine vom Darme her erfolgende Infektion

der Gallenwege zurückzuführen sein. Dieser eiterige Prozeß

der Leber ist unter Umständen auf den serösen Uberzug der

Zwerchfellsflache, dann auf die Saftkanäle des Zwerchfells und

zuletzt auf die Pleura übergetreten. Ilerzhypertrophie und
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Ödembildune; an don Extremitäten ist verursacht durch dio in

folge der Lebererkrankiine. erschwerte Blutzirkulation.

IL Kind. Gallensteine kommen hier sehr häufig vor.

Die Symptome sind hier Abmagerung-, periodisch gestörte Futter

aufnahme ; Pansenparesc, manchmal auch heftige Kolikerschei-

nungen, Gelbfärbung der Schleimhäute, sowie Mattigkeit; von

manchen Autoren wird dagegen behauptet, daß Gallensteine

nur in den allersei tensten Fällen Gesundheitsstörungen hervor

rufen. Interessieren dürft« jedoch das Bild von Ruptur der

Gallenblase. Die Symptome waren Kolikerscheinungen, leichter

Meteorismus, Fluktuation des Abdomens, große Schwäche, stark

beschleunigte Atmung und beschleunigter Puls, Atemnot, ängst

licher Blick, Kollaps. Bei der Sektion fand man in der Bauch

höhle viel schwarzgrüne Flüssigkeit, Peritoneum gelbgrün ge

färbt. Serosa und Muscularis der Gallenblase waren zerrissen,

fernerGallensteine in dorGallenblase, im Ductus choledochus, im

Ductus cysticus. Diese Gallensteine haben stets eine längliche,

zylinderförmige Gestalt, die Oberfläche ist rauh, rissig, grün

lich, grünlichgelb, braungelb. Das Eigentümliche bei der Rup

tur der Gallenblase, die infolge Obturation des Ductus chole

dochus und cysticus durch Gallensteine entsteht, ist das Fehlen

von Ikterus. Dies erklärt sich daraus, daß eine Ruptur beim

Rinde schon nach einem verhältnismäßig nur kurze Zeit dauern

den Stauungszustand eintreten kann.

ILL H u n d. Es erkranken sowohl männliche wie weib

liche Hunde im Alter von 0 und 8 Jahren. Plötzliche Kolik

erscheinungen, Inappetenz, Erbrechen, träge Danntätigkeit,

Verstopfung oder Durchfall, Abgang weißer oder entfärbter

Exkremente, Ikterus sind die Hauptsymptome ; daneben stark

eingenommene Psyche, große Mattigkeit, schwacher, sehr be

schleunigter Puls, unfühlbarer Herzschlag, Fieber. Die Gallen

steine sind erbsen- bis bohnengroß, schwarzblau, bröckelig, weich

oder hart. Therapie: Fröhner gebrauchte Sal. Carol, fact

um! Tinct. Rhei vinos, ohne Erfolg; H e r t w i g Ol. Terebinth,

mit Eidotter und Wasser verrieben mit Erfolg. Parascan-

d о 1 о führte die Gallensteinoperation mit gutem Erfolge aus.

IV. Katzen. Gallensteine haben ein ähnliches Aus

sehen, wie die der Hunde. Über Symptome besteht bis dato

keine Angabe.

V. S с h w e i n. Gallenkonkremente werden ab und zu

getroffen.

VI. Schaf. Gallenkonkretionen wurden in einem Falle

gefunden. Es präsentierte sich ein gelbbrauner, im Innern grau-

gefleckter, aus Galle,, phosphorsaurem und kohlensaurem Kalk

und viel ( liolcstearin l>estehender Gallenstein.
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VIL Ziege. Scheinen bis dato Gallensteine etc. nicht

l>eobachtet zu sein.

Meinike: Ist Hufbeschlag mit Stollen bei krankhaften

Zuständen der Gliedmaßen und Hufe unter spezieller Berück

sichtigung der Berliner Straßenverhältnisse durchführbar? (Der

Beschlagsehiuied. Nrn. 5, 6, 7.)

Die modernen Straßenpflasterungen haben die Einführung

von Strickhufeisen zur Folge gehabt, um das Gleiten der Tiere

zu verhüten und denselben einen sicheren Gang zu geben. Je

doch dieser Beschlag hat auch seine Nachteile und Schäden.

Wenn man bedenkt, daß der ständige Gebrauch der Tiere auf

hartem und glattem Pflaster einen schnelleren Verbrauch der

Sehnen, Knochen, (¡elenke und Hufe zeitigt, und daß sich da

durch viele Fälle vou chronischen Gelenkerkrankungen (Schale,

Spat) entwickeln, so muß auch neben der oft übermäßigen

und rücksichtslosen Ausnützung des Pferdematerials durch den

Besitzer der Hufbeschlag mit Strickeisen, weil viel zu schema

tisch angewandt, beschuldigt werden, weil der rationelle und

sachgemäße Hufbeschlag mit Stollen bei krankhaften Verände

rungen der Gliedmaßen und Hufe in den seltensten Fällen dann

gebraucht wird. Die krankhaften Veränderungen, die in der

Kegel einen sachgemäßen Beschlag mit entsprechend hohen

Stollen notwendig machen, sind folgende: An den Hinterglied-

maßen Spat, Schale, chronische Fesselgelenksverdickungen,

Köthenschüssigkeit, Stelzfuß; an den Vordergliedmaßen chro

nische Sehnenentzündung, Sehnenverkürzung, Fesselgelenks

erkrankungen, Schale, Köthenschüssigkeit und Stelzfuß. Bei

all' diesen Leiden wird das Hufeisen am Zehenteil viel schneller

und stärker abgenutzt. Der Stollenbeschlag bei derartigen Zu

ständen verhütet bei frühzeitiger Anwendung die Entstehung

dieser Erkrankungen, begünstigt bei der Entwickelung eines

dieser Leiden die angestrebte Heilung und beeinflußt günstig

bei Vorhandensein dieser erworbenen Schäden die Dienstbrauch

barkeit der Pferde. In Berlin kommt der Stollenbeschlag nur

in den schwersten Fällen bei Köthenschüssigkeit und Stelzfuß

selten zur Anwendung. Der Grand, warum Stolleneisen so

wenig gebraucht werden, liegt darin, daß die Pferde nach An

sicht der Kutscher und Fuhrwerksl>esitzer nicht sieher genue;

gehen und nicht gut parieren können. Wenn man jedoch lx>-

denkt, welche Vorteile ein sachgemäßer Stollenbeschlag in der

Entwickelung1 oder beim Bestehen solcher Erkrankungen bildet,

so sollte dieser Beschlag doch mehr angewandt werden und die

Beurteilung hauptsächlich dem Tierärzte und verständigen Be

schlagschinied e überlassen werden. R a b u s.
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Verschiedene Mitteilungen,

Kapitel „Tierärzte" in der bayerischen Kammer der Ab

geordneten.

In der Plenarsitzung der bayerischen Kammer der

Abgeordneten vom '2(5. ,Iuni besprach der Abgeordnete

(J erber die Wirksamkeit der Tierärzte und deren Be

deutung für die Hebung der Tierzucht, für die Bekämpfung

der Viehseuchen und für die Ausführung des Fleischbeschau-

Gesetzes und erwähnte, daß für diesen Stand zwar in materieller

Beziehung in den letzten Jahren viel geschehen sei, es sollte

aber auch etwas für die soziale Stellung derTierärzte geschehen;

man sollte den Bezirkstierärzten den Rang der Bezirksärzte ver

leihen. Der Staatsminister Dr. Graf v. Feiiitzsch teilte mit,

daß eine Reorganisation des bayerischen Vetei inärweeens in

Aussicht genommen sei, bei welcher diese Wünsche zur Sprache

kommen werden.

Bayer. Militär-Etat 1907.

Für die Korpsstabsveterinäre, Stabsveterinäre und ()l>er-

veterinäre wird bei der Pension die Entschädigung für Be

dienung auf 500 Mk. (statt bisher 300 Mk.) festgesetzt.

Ferner werden -2 Oberveterinärstellen bei den Remonte-

depots in Stabsveterinärstellen umgewandelt. Die Begründung

hiezu lautet: Mit Bücksicht darauf, daß die Depot -Veterinäre

alle den gleichen Dienst und die gleiche Verantwortung haben,

sollen die sämtlichen Stellen, wie l>ei den Remontedepots der

übrigen Kontingente, mit Stabsveterinären besetzt werden.

Bücherschan.

Die Verhinderung der Milchverderbnis durch Schmutz und

Bakterien. Von Prof. Dr. W. S с h la in pp. Verlag von

Ferdinand Enke, Stuttgart 190G.

Verfasser hat in einer 03 Druckseiten starken Broschüre

in kurzer, jedoch sehr übersichtlicher Form zunächst die Maß

regeln bei der Milchgewinnung und dann etwas ausführlicher

die verschiedenen Methoden zur Verhinderung der Milchver

derbnis, wie die Milchkonservienmgemittel und die physikalisch-

mechanischen Verfahren (Seihen, Filtrieren, Zentrifugieren,

Auslüften, Einwirkung hoher und tiefer Temj>eraturen auf die

Haltbarkeit der Milch) beschnei юп. Die außerdem noch mit

zahlreichen, sehr guten Abbildungen ausgestattete Broschüre

kann allen Interessenten aufs k'ste empfohlen werden.

,1 akob.
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Personalien.

Der Unterveterinär Dr. Brunninger des 12. Feld-Art.-Reg.

wurde zum Oberveterinär in diesem Regiment befördert. Den Stabs

veterinären Schwarz des 1. Cliev.-Reg., Schwinghammer des

6. Chev.-Reg., Bitsch des 5. Feld-Art.-Reg, Mayrwieser des

Remonte - Depots Schleißheim, Kriegisteiner, Vorstand der

Remontenanstalt in Neumarkt i. O. und Wirsing der Equitations-

anstalt wurde der Titel Oberstabsveterinär verliehen.

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Ap

probationsprüfung bestanden die Herren: Jakob Brunncr aus

Landshut, Stephan Piotrowski aus Dzickanowice und Alois

Roc h 1 aus Obing.

Gestorben: Tierarzt Leo Urban, prakt. Tierarzt, Weil

heim.

und Frühstück.

bis 1. August einen ständigen

Assistenten. Monatsgehalt

120 Mark nebst freier Wohnung

Restle, Bezirkstierarzt, Sonthofen.

zum sofortigen Eintritt gesucht. Offerten und Honorar

ansprüche an

Widenmayer, Distriktstierarzt, ßurgau.

-iK /вг-ehrere gebrauchte Instrnmente und ein Mikros-

^^^/B ko|>. Vergrößerung 050, sind von einer Distriktstier-

arztwitwe zu verkaufen. Die Instrumente können

behufs Besichtigung übersendet werden. Näheres bei Distriktstier

arzt Wucher in Rain a. L.

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin , Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner: =====

Г Yohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewährt.

Perhydrol.

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin.

Ausgezeichnet. Antisepticnm. Spezifi-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.

Milzbraiidserum.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

£2\x "bezielten. dtuch. alle -A-potb-elcezi. ti»]
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Xeroform

vüllig'ungiftig.

kend, schmerz

häutungsmittel

Bester Ersatz für Jodo

form.- Beim Gebrauch so gut

wie geruchlos, nicht reizend.

Eminent austrocknend und sekretionshesclirän-

und blutstillend. Schnellst wirkendes Über-

Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezi-

ficum bei nässenden Ekzemen und Brandwunden.

Collargol

Bei septischen Erkrankungen

— Blutfleckenkrankheit der

Pferde , bösartigem Katar-

rhalfieberfdesj Rindes, [Kälberruhr (besonders prophylaktisch),

schwerer Sepsis etc. — in Lösung zur intravenösen Injektion.

Auch zur Wundbehandlung. — Tabletten zu 0,05 und 0,25 g.

Proben und Literatur durch 7[12]

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden.

i

E. Leitz, optische werkstätte, Wetzlar

Mikroskope.

Mikrotome.

Mikrophotographisrlie Apparate.

rrojektions-Apparate.

Photograptmeh« Objektive.

Illustrierte deutsche, engl., franz. und

rnssisdie Preislisten kostenfrei.

 

Vortreter für München:

I>r. A. ScIiwal m,

SonneiistraBe lO.

Sämtliche Bedarfsartikel für Mikro

skopie, Mlkrotomic, Bakteriologie.

Zweiggeschäfte:

Berlin, Frankfurt a. M.,

St. Petersburg, New-York

und Chicago. г,пч1

Druck von J. Gotteawinier, München.
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Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 10. Juli 1906. Nr. 27.

Inhalt: Dr. Ohler: Niedergradige Darmverlagerungen als die

häufigste Ursache der Koliken des Pferdes. — Wagner: Kurze

Mitteilungen aus der Praxis. — Stiegler: Eine seuchenartige

Erkrankung beim Kinde. — Wankmüller: Somnolenz geheilt

durch Veratrin. — Referate: A. Vogt: Weitere experimentello

und klinische Untersuchungen über den schädlichen Einfluß von

künstlichen Anilinfarben auf das Auge. Brand: Sohlenzwang-

huf. — Tierhaltung und Tierzucht: 25 Jahre Komontezucht in

Mittelfranken (Windsbach). Elektrisches Melken. — Verschiedene

Mitteilungen: 61. Generalversammlung des tierärztlichen Kreis

vereins von Schwaben und Neuburg. 2öjähriges Ministerjubiläum

Sr. Exz. des bayer. Staatsministers d. I., Dr. von Feilitzsch.

Nocard-Denkmal. Aufstellung eines österreichischen Veterinär-

Kommissärs für Deutschland. Besichtigung der Tierärztlichen

Hochschule in Hannover. — Bücherschau. — Personalien.

Niedergradige Darmverlagernngen als die häufigste

Ursache der Koliken des Pferdes.

Von Tierarzt Dr. Ohler, Neustadt a. d. II.

Bei keinem anderen Tiere kommt Kolik so häufig vor,

wie beim Pferde. Dies ist nach F rie d berger und F r ö h -

ner1« „Lehrbuch der sjieziellen Pathologie und Therapie'' darin

begründet, daß das Pferd durch gewisse besondere anatomische

Verhältnisse des Magens und Darnies vor allen anderen Haus

tieren zu Kolik disponiert ist. Vor allem mag hier die Lage der

dicken Gedärme in Betracht kommen.

Лц einer großen Zahl kolikkranker Pferde, die man zur

Behandlung bekommt, lassen sich Beobachtungen inachen,

welche diese Annahme begründen. Abgesehen von der Ent

zündungskolik bei (¡astro-Enteritis, handelt es sich bei der

Mehrzahl der Koliken uni Verstopfungskoliken.

Vergleicht man die Symptome, welche Pferde zeigen, die

an Kolonverlagerung eingegangen sind, mit den Krankheits
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erscheiiiungen anderer Kolik-Patienten, die genasen, so findet

man häufig, ja meistens, die größte Ähnlichkeit beider.

Oft beobachtet man, daß ein an Kolik erkranktes Pferd

in Schweiß gebadet und stark aufgetrieben ist, daß die Pupillen

erweitert sind, die Pulszahl über 80 Schläge in der Minute

beträgt, die Atmung angestrengt ist, die Unruhe aufs höchste

gesteigert und die sogen, hundesitzige Stellung vorhanden ist.

Man schließt bei solchen Fällen, daß das Pferd jedenfalls an

einer Darmverlagerung verenden wird.

Wie erstaunt man aber, wenn der Besitzer nächsten

Tages meldet, daß das Pferd besser sei; es bestehen zwar noch

Schmerzen, doch es sei hart geballter, dunkel gefärbter, mit

Schleimfetzen vermischter Kot abgegangen, nachdem zuvor

während der ganzen Dauer des Leidens das Wasser bei den

Einläufen ohne jede Kotbeimischung zum Vorschein ge

kommen war.

Bei der Untersuchung findet man dann, daß das betr.

Tier noch leichte Unruheerscheinungcn, wie Stampfen mit den

Vorderhufen etc., zeigt, dagegen ist die Auftreibung des Hinter

leibes vollständig verschwunden und Patient kann als gerettet

betrachtet werden. Sicher war in derlei häufigen Fällen die

Ursache der Erkrankung keine andere als eine Verlagerung

des Kolons, die sich von selbst wieder berichtigt hat. Wie leicht

kann der Grininidarm eine niedergradige Verdrehung erleiden,

z. B. wenn die obere Lage mit Futtermassen, die untere mit

Darmgasen gefüllt ist.

Nach meinen Beobachtungen ist die Ursache des größten

Teiles der Koliken des Pferdes (al>gesehen von Konkrementen)

auf solche DarmVerlagerungen zurückzuführen. Eine ganz ge

ringe Achsendrehung des Grimindarmes genügt schon, wenn

nicht einen Verschluß, doch eine Stenose des Dannlumens zu be

wirken, die so Ursache von Verstopfungskolik, sowie von Wind-

und Krampfkolik werden kann. Auch eine Magenzerreißung

kann indirekt, durch eine derartige Stenose bedingt werden. Bis

die Muskulatur des Magens übermäßig gespannt und gelähmt

wird, so daß sie keine Kontraktionen mehr auszuüben vermag,

sondern zerreißt, kann die Verlagerung bezw. Stenose ver

schwunden sein.

Die Stauungshyporäniie der Dünndärme ist dann bei der

Sektion geringgradig und wird vielfach nicht beachtet oder als

sekundäre Entzündung, von der Peritonitis ausgegangen, be

trachtet.

Wie oft haben Pferde, die sich losgerissen, immenso Quan

titäten Flitter aufgenommen, ohne daß eine Zerreißung des

Magens erfolgte ; doch einzig und allein nur deswegen, weil das
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Futter ungehindert, wenn auch nur halb verdaut, den Darm

kanal passieren kann.

Wenn, wie ich annehme, bei Koliken Darmverlagerungen

viel häufiger vorhanden sind, als man anzunehmen geneigt ist,

so denkt man, die Therapie betreffend, daß in solchen Fallen

die Anwendung der die Peristaltik anregenden Mittel, wie

Eserin, Arecolin, Baryum zunächst angezeigt sei, ausgehend

von der Annahme, daß eine erhöhte Peristaltik die Lageverände

rung am ehesten zu berichtigen vermöge.

Auf grund meiner Erfahrungen bin ich jedoch von der

Anwendimg dieser Mittel vollständig abgekommen. Durch Ver

wendung von Opium, Morphium-Injektionen u. s. w., die Iluhe-

stellung des Darmes bewirken, habe ich weit mehr Erfolg als

mit jedem andern Mittel.

Vielfach konnte ich bei solchen Verstopfungskoliken

nach Anwendung von Opium eine raschere Darmentleerung

beobachten, als durch ein Abführmittel. Auch diese Tatsache

unterstützt mich in meiner Annahme, daß fast alle Kolikarten

des Pferdes auf geringgradige Darmverlagerungen zurückzu

führen sind.

Karze Mitteilungen aas der Praxis.

Von Tierar/.t Wagner, Unterthingau.

I. Kochsalzintoxikation.

Eine 4jährige Kuh, die vor 10 Tagen regelmäßig gekalbt

hatte, zeigte plötzliche Unruneerscheinungen. Untersuchungs

befund : Temperatur 39,7, Puls 72, Hinterleib ziemlich stark

aufgetrieben, abgesetzter Kot dünn, wird im Bogen entleert.

Starke Unruheerscheinungen. Die Behandlung bestand in heißen

Wickeln um den Hinterleib, Frottieren desselben, innerlich 30,0

Chloralhydrat in 1 Liter Lcinsanieuschleini. Nach 3 Stunden

waren die Unruhcerscheinungen verschwunden, ebenso die Auf-

treibung. Temperatur 39,5, Puls 64, große Freßlust. Am

nächsten Tag Schwäche; Puls 02, Temperatur 39,3. Freßlust.

vorhanden. Unvermögen, den Kopf aufrecht zu halten. Der

Znstand verlor sich nach einigen Tagen wieder. Die Krankheits

erscheinungen waren dadurch hervorgerufen worden, daß Heu

verfüttert wurde, welches schlecht eingebracht und deshalb stark

gesalzen worden war.

II. Tallianin und J o d i p i n bei Hämoglobin-

ä m i е.

Eine о Jahre alte Stute bekam Hämoglobinämie. Unver

mögen aufzustehen. Atmung beschleunigt, angestrengt, Puls
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80 (klein), Temperatur 40,1. Schweißausbrach, Herzschlag

pochend, starke Unruhe. Ilam schwarzbraun. Behandlung:

10,0 intravenös Tallianin, Frottieren der Kruppe, Anspritzen

mit Kampherspiritus, heiße Umschläge auf Ixmde und Kruppe.

Innerlich Zuckerwasser und Natr. bicarb. Befinden am andern

Morgen gleich. 10,0 Kampheröl wegen Herzschwäche, 30,0

25%ige Jodipinlösung; sonst Behandlung wie tags zuvor. —

Nächster Tag: "Nochmals 30,0 einer 25%igen Jodipinlösung.

Genesung nach 8 Tagen.

HI. Zwei Fälle von Geburtsrauschbrand.

Eine Kuh, die oft gekalbt hatte, zeigte folgendes: Ver

minderte Freßlust, Temperatur 40,2, Puls 90, Atmung 36—40.

Lidbindehaut gerötet, Pansenbewegimg vorhanden. Вrod, Kleie

mit Salz wird aufgenommen. Nachgeburt noch nicht abge

gangen ; sie hängt aus der Scheide heraus, ist sulzig geschwollen,

rötlich gefärbt, Drängen fehlt. Vorhofschleiinhaut grünlich ge

färbt. Beim Touchicren der Geburtswege geht eine rötliche,

süßlich riechende Flüssigkeit ab. Ablösen der Nachgeburt

schwer. Infusionen von Lysollösung, dann von ty¿ Liter 4%iger

Ichtharganlösung mit Leinsamenschicini (2 Liter) verdünnt.

Innerlich 100,0 Natr. salicylic, in 1000,0 Alkohol gelöst; drei

stündlich den 5. Teil mit 1 Liter Zuckerwasser verdünnt. Am

andern Morgen: Temperatur 40,3, Atmung 40—42, Puls 95.

Kopf gesenkt. Aufgenommen wird nur mehr Kleie mit Salz

und wenig Meldtrank (3 Liter, etwa).

Aliends: Innerlich 15,0 Kampher auf dreimal in Lein-

samenschleim. Behandlung sonst gleich. Temperatur 41,2,

Puls 120, Atmung 45—50. Aufstehen gelingt nur schwer.

Vollständige Verweigerung dös Futters.

Am nächsten Tag: Temperatur 40,8, Atmung 45—50,

Puls 110—120. Aufgenommen wird etwas Grummet und Brot.

Behandlung die gleiche. Zustand wurde schlimmer und die

Kuli geschlachtet. Sektionsbefund : Unterhautzellgewebe, an den

Oberschenkeln sulzig gequollen, rötlich gefärbt, Muskulatur

schwarzrot, beim Einschneiden knisternd, Abfließen rötlichen

Saftes aus ihr. Heisch süßlichen Geruch wie Rauschbrandfleisch.

Eine andere Kuh zeigte die gleichen Symptome : Das Tier

liegt, ist nur schwer zum Aufstehen zu bringen. Temperatur

41,1, Atmung 62, Puls 120. Scham leicht geschwollen, Vorhof-

schleimhaut grünlich verfärbt, nekrotisch, an der linken Wand

zwei fingerbreite, etwa 10 cm lange Wunden, deren Grund grau-

grünlich war. Euter schlaff, wie ausgemolken. Pansenbewegung

unterdrückt. — Behandlung: Ausspritzen von Scheide und Vor

hof mit Jodtinktur. Intravenös 20/) einer 0,5 %igen Collargol
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lösnng, innerlich 100,0 Natr. salicyl. in 1000,0 Alkohol gelöst,

alle 3 Stunden den 5. Teil in Zuckerwasser. Am nächsten Tag

leichte Schwellung' in der Gegend des rechten Gesäßbeinhöckers,

die sich rasch auf Ober- und Untersehenkel ausdehnte und beim

Betasten knisterte. Das Tier verendete. Die Sektion ergab Ge-

biirtsrauschbrand.

Eine seuchenartige Erkrankung beim Rinde.

Von Bezirkstierarzt Stieg 1er, Eggent'elden.

Anfangs Juni vor zwei Jahren erkrankten und verendeten

in 5 Gehöften 7 Kühe unter ganz gleichen Erscheinungen.

Der Krankheitsbefund im Leben war: Trüber, matter

Blick, Geifern aus dem Maule, große Mattigkeit, starke psy

chische Depression, eingefallener Hinterleib, struppiges Haar

kleid, weiche Fäces, Puls (30—80 klein, fadenförmig; Atmung

20—24 röchelnd, ziehend, Temperatur subnormal. Maulhöhle

mit halbzerkauten Futtermaesen gefüllt, auch in der Ilachen

höhle finden sich teilweise halbzerkaute und eingespeichelte

Futtermassen vor. (Die Fütterung bestand in allen Fällen aus

frisch gemähtem und gut eingebrachtem, äußerlich ganz tadel

losem Grünfutter.) Auskultation und Perkussion der Brust-

nnd Bauchorgane ergiebt normalen Befund. Freßlust bei sicht

licher Lähmimg der Schlingorgane vorhanden.

Der Krankheitsverlauf war in der Mehrzahl der Fälle

akut und in nur 3 Fällen über 4 Tage dauernd; von 12 er

krankten Rindern sind nur 5 genesen. Der Tod trat entweder

apoplektisch oder unter asphyktischen Erscheinungen ein.

Sektdonsbefund: Kopf, Augen, natürliche Körper-

Öffnungen normal, sichtliche Schleimhäute eher blaß ohne Ge

schwürsbildungen, Maul- und Rachenhöhle zerkautes und ein

gespeicheltes Grünfutter enthaltend. Larynx und Pharynx sind

blaurot entzündet, hämorrhagisch geschwellt, insbesondere sind

auch die Schleimhäute der Nasendüten diffus blaurot, gefärbt

und entzündlich geschwellt ; desgleichen die Siebbeinzellen und

die Auskleidung der Stirnhöhle, teilweise sogar die unteren

Teile der Gehirnhöhle und <lie äußeren Gehirnhäute.

Herz, Leber, Lunge, Nieren, Milz, Mägen, Gedärme,

Uterus, Brust- und Bauchfell, Netz, Harnblase außer allge

meiner Blässe normal; desgleichen der Inhalt der Mägen, der

Gedärme, der Harn und Gullenblase. Der ganze pathologische

Befund beschränkte sich somit in allen vorliegenden Fällen

auf hochgradig entzündliche Vorgänge in der Rachenhöhle (am

Schlünde und Kehlkopfe und den Rcspirationsschleimhäuten

des Kopfes).
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Diagnose: Wiewohl der Krankheit»- und Obduktions

befund nicht ganz dafür sprach, wurde anfangs an bös

artiges Katarrhalfieber gedacht, allein diese Diagnose mußte

nach den weiter beobachteten Fällen baldigst aufgegeben

werden. Auch für irgend eine andere der bekannten seuchen

artigen Krankheiten paßte der Sektionsbefund nicht. Von einer

Seucheneinschleppimg konnte keine Rede sein, da in keines der

verseuchten Gehöfte Vieh eingeführt worden war. Nach dem

Krankheitsbilde im Zusammenhalte mit dem Öbduktionsergeb-

uisse mußte eine durch die Futteraufnahme erzeugte, wenn

auch nicht nachweisbare Intoxikation angenommen werden.

Es war damals bei schwüler, trockener Witterung über

3 Wochen kein Regen gefallen, so daß das Gras, wenn auch

möglichst in der Frühe gemäht, meist ganz welk eingefahren

und gefüttert werden mußte. Die Krankheitserreger scheinen

mit diesem Futter aufgenommen worden zu sein, wofür auch

die hochgradigen Entzündungserscheinungen in der Rachen

höhle, am Schlund und Kehlkopfe und den oberen Nasen-

gängen, verbunden mit Schlingbeschwerden und Kehl- und

Schlundkopflähnuing, sprechen. Mit dem Witterungsunischlage,

d. h. nach Eintritt von Regenwetter, war die Krankheit, sofort

vollständig erloschen. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Somnolenz geheilt durch Veratrin.

Von Bezirkstierarzt Wankmüller, Memmingen.

Eine 13 Jahre alte Stute erkrankte plötzlich unter fol

genden Erscheinungen: Schlechte Futteraufnahme; Schläfrig

keit, dabei fieberlos; leichte Gelbfärbung der Lippen- und

Augenschleimhaut. Kotentleerung mittelmäßig, Sensorium an

fangs frei. Der schläfrige Zustand hält etwa eine Viertelstunde

an. Grünfutter wird langsam aufgenommen. Am nächsten

Tag kehren die schlafsüchtigen Zustände öftere wieder. Ab

norm eingenommene Stellung. Steigerung der Schlafsucht bis

zur vollständigen Bewußtlosigkeit. Dauer des Zustande« eine

halbe Stunde, wiederkehrend in 2—3 Stunden. Sensorium

ziemlich frei. Kaubewegung, ohne daß Futter aufgenommen

wird. Das Pferd findet, weiter vom Gehöft weggeführt, nicht

allein in den Stall zurück.

Behandlung: Verbringung des Tieres in einen großen,

luftigen Raum; Eisumschläge auf den Kopf; Laxantien. Keine

Besserung. Dann Injektionen von Pilocarpin, die ebenfalls zu

keiner Besserung führen. Endlich machte ich Injektionen mit

Veratrin. Nach jeder Injektion zeigte die Stute große Unruhe-

erscheiuungen, Rückwärtsbewegung, bis sie ал ein Hindernis
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anstieß, wälzte sieb, sprang wieder auf, zeigte alter den schlaf

süchtigen Zustand seltener. Die ünruheerscheinungen dauerten

jedesmal etwa dreiviertel Stunden.

Nach der dritten Einspritzung war vollkommene Heilung ■

erzielt. (Ibidem.)

Referate.

A. Vogt: Weitere experimentelle und klinische Unter

suchungen über den schädlichen Einfluß von künstlichen Anilin

farben auf das Auge. (Zeitschr. f. Augenheilkunde. Bd. XIII.

Heft 2. 1905.)

Mit der Anwendung von 70 verschiedenen Anilinfarb

stoffen an Kaninchen-Augen machte der Verf. die Erfahrung,

daß die basischen Anilinfarben eine schädliche Reizwirkung

auf die Konjunktiva entfalten, während saure Anilinfarben

keine oder nur eine sehr geringe Reizerscheinung verursachen.

Die Verschiedenheit in der Wirkung erblickt der Verf. in dem

Umstand, daß basische Anilinfarben in die Zelle viel leichter

eindringen als saure und daß sie zu dem Zellkern eine große

chemische Affinität besitzen, während dies bei den sauren Farb

stoffen nicht der Fall ist.

Durch Spülungen des Konjunktivalsackes mit 5—10% ig.

Tanninlösungen kann die Giftigkeit aller Anilinfarben ganz

oder zum größten Teil aufgehoben werden. Jakob.

Brand: Sohlenzwanghuf. (Der Beschlagschmied . Nrn. 5,

ü und 7.)

Unter Sohlenzwang versteht man cinc übermäßige Wöl

bung der Hornsohle nach oben, wodurch ein schmerzhafter

Druck auf die darüber liegende Fleischsohle ausgeübt wird.

Derselbe wird häufiger am Hinter- als am Vorderhufe beob

achtet. Frühzeitiger Beschlag, Verwendung der Pferde auf

dem Pflaster begünstigen die Entwicklung, auch Beschlagfehler

(muldenförmig gerichtete Hufeisen) müssen als Entstehungs

ursache l>eschuldigt werden. Das Leiden ist mit Lahmheit ver

bunden, die meistens nach dem Beschläge und nach größeren

Anstrengungen deutlicher hervortritt. Bei der Untersuchung

fühlt man verstärktes Pulsieren der Schienbeinarterie; man

findet die Hornsohle stark nach oben gewölbt. Übt man mit

der Untersuchungszange einen Druck auf die Sohle im Zentrum,

in der Nähe der Strahlspitze aus, dann äußert das Tier sofort

Schmerzen. Beim Nachschneiden findet man rote Punkte (Blu

tungen) in der weißen Linie, die durch Druck des Wandhornes

auf die darunter Hegenden Weichteile entstanden sind.
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Zu verwechseln wäre der Sohlenzwanghuf mit der chro

nischen Hufgelenklalnnheit. Beim Sohlenzwang ist die Pul

sation der Schienbeinarterie das Charakteristikum.

Eine Heilung erzielt man nur durch Anwendung eines

zweckmäßigen Beschlages. Man beschneide die Sohle stark,

stelle den Huf wiederholt in Leinsamenmehl und fette ihn dann

ein, um ein Austrocknen zu verhüten. Man lege ein halbmond

förmiges Eisen oder das Einsiedel'sche Erweiterungseisen auf

und versehe dasselbe mit Zehenrichtung. Man nagle mehr an

den Seitenwänden, weniger an den Zehen. Beschlag und Be

schneidung der Sohle erneuere man alle 3—4 Wochen. Ein

mehrwöchentlicher Weidegang mit Barfußgehen und regel

mäßiges Beschneiden der kranken Hufe ist sehr zu empfehlen.

Auch wurden gute Erfolge mit dem halb geschlossenen Eisen

erzielt. В a b u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

25 Jahre Remontezucht in Mittelfranken (Windsbach).

Jüngst feierte der Kemoiitezuchtverein Windsbach in

Mittelfranken sein 25jähriges Jubiläum. Zu dieser Feier ver

faßte der Vorstand desselben, Distriktsticrarzt Sallinger-

Windsbach, eine Jubiläumsschrift, in welcher er die Entwick

lung des Vereins von Beginn bis jetzt, seine schlimmen und

guten Zeiten und seine derzeitige Blütezeit eingehend schildert.

Der Baum der Wochenschrift gestattet nicht, den Inhalt der

interessanten Schrift hier wiederzugeben. Dagegen bringen wir

einige Hauptsätze der von dem genannten Vorstande bei der

Festfeier gehaltenen Beden. Derselbe führte aus:

„Soweit die Geschichte des Menschen zurückreicht, fast

so lange finden wir das Pferd als seinen Arbeitsgenossen und

noch mehr als Kampfgenossen. Der letztere Umstand bedingte,

daß das Pferd mit den Zeiten seine Formen ändern mußte,

daher finden wir in den verschiedenen Zeitairschnitten ganz ver

schiedene Pferdetypen. Das schwere Pferd des Bitters in Stahl

und Eisen ist grundverschieden von dem modernen Schlachtroß.

Schon früher, als die alten Bechtsstaatcn noch nicht daran

gingen, auch sozial für ihre Glieder zu sorgen, waren die Staaten

gezwungen, sich der Pferdezucht anzunehmen, Gestüte zu er

richten und die Landespferdezucht in die Hand zu nehmen.

Nicht überall gelang es, den gewünschten Einfluß zu gewinnen ;

die Erfolge waren sehr verschieden. Langwierige Kriege ver

nichteten oft wieder den ganzen Erfolg. So ging z.B. in der

Pfalz die hochblühende Pferdezucht durch die Napoleonischen
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Kriege zugrunde. Die Erfahrungen und Vergleiche in den Feld

zügen 18(50 und 1870 hatten ergehen, daß man in Bayern in

der Zucht des Militärpferdes im Vergleich zu anderen Staaten,

namentlich Preußen, bedeutend zurückgeblieben war. DieGleich

mäßigkeit der Ausbildung der Année hatte es notwendig ge

macht, daß man fast nur aus Ostpreußen für Bayern remon

tierte. Da war es Mitte der 70 er Jahre, als von Seite der Ab

geordnetenkammer an Seine Majestät den König Ludwig II. die

Bitte gestellt wurde, „anzuordnen, daß der Bedarf an Pferden

für die bayerischen Annee-Korpe, soweit tunlich und unbe

schadet der Leistungsfähigkeit der Armee, in Bayern gekauft

werde". Durch allerhöchste Verfügung wurde das Kgl. Staats-

ministerium des Innern betraut, im Vereine mit dem Kgl. Kriegs

ministerium für die entsprechende Zucht von Militärpferden zu

sorgen. Zwei Entschließungen des Kgl. Staatsministeriums des

Innern vom 22. Juni und 24. Dezember 1878 zeigten die Wege

an, auf welchen dieses Ziel orreicht werden könnte. Es wurde

die Anregung zur Bildung bestimmter für die Zucht des Militär

pferdes geeigneter Zuchtbezirke gegeben, in welchen durch Er

richtung von Zuehtgenossenschaften die Zucht von Militär

pferden nach bestimmtem Zuchtziel getrieben werden sollte.

So kam es auch, daß der Distrikt Heilsbronn und speziell das

Kezattal ausersehen wurde, einen solchen Zuchtbezirk zu bilden.

Durch den damaligen sehr rührigen Distriktstierarzt Grün

wurde die Anregung in die Kreise der Züchter getragen. Nach

vielen Mühen erfolgte im Jahre 1881 endlich die Bildung

unseres jetzigen RemontezuchtVereins."

über die Entwicklung des Vereins äußerte sich S. un

gefähr folgendermaßen :

„Es sind drei Perioden zu unterscheiden :

I. Periode, welche ich die Periode der Gründung- oder

der häuslichen Aufzucht nennen möchte. In derselben waren

anfangs nur 25 Stuten als Vereinsstuten aufgenommen, deren

Zahl allmählich bis zu 56 anstieg. Es wurden jedoch in dieser

Zeit nur 9 Remonten verkauft und einzelne gute Stuten zur

Zucht zurückbehalten; die meisten Fohlen erreichten ihren

Zweck nicht und gingen anders wohin. Das Fazit war, daß

unter den bestehenden Verhältnissen mit der häuslichen Auf

zucht in der Remontezucht sehr wenig erreicht werden konnte,

im Gegenteil die Zucht eines brauchbaren, kräftigen Arbeits

pferdes, wie es ja immer notwendig war, eher hintangehalten

wurde. Es war daher sehr natürlich, daß man sich die günstigen

Erfahrungen, welche anderwärts, wie in Ritterswörth, Mischen

ried etc., mit Errichtung von Fohlenaufzuchtsanstalten gemacht

worden waren, zu iS'utze machte und die П. Periode unseres
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Vereines herbeiführte, d. i. die Periode des Bestehens der Auf-

zuchtsanstalt Dürrenmungenaii bei Herrn Rittergutsbesitzer

Löhe vom Jahre 1889—1896. Diese Anstalt wurde zuvor fast

nur vom Vereine benützt und fast par nicht von den Mit

gliedern; aber dennoch wurden in dieser Zeit schon 31 Re

monten geliefert. Daneben wurden noch Fohlen an andere

Anstalten, wie an die dee Herrn Baron Süßkind in Dennen-

lohe und des Grafen Arco abgegeben. Der Erfolg der Auf

zucht in einer Anstalt trat aber schon deutlich zu Tage, aller

dings auch dadurch begünstigt, daß das damals benutzte Hengst-

material schon viel geeigneter als das frühen1 war. Die Kün

digung des Vertrages von Seite des Herrn Löhe führte die

TU. und letzte größere Periode herbei, die Errichtung des

Fohlenhofes in Windsbach 189G—1906. In dieser Zeit wurde

zwar mit nur wenigen Stuten Remontezucht betrieben, aber

bereits an Remonten und Offizierspferden 161 Stück verkauft.''

Über die wirtschaftliche Bedeutung des Zuchtvereins

sagte S. :

„Die erste Frage wird sein: Wie stellt sich die Beute

für den Züchter? Denn ohne Beute müßte man die Zucht, als

S]x>rt oder Spielerei bezeichnen. Wer die nötige Sorgfalt an

wendet und seine Stute entsprechend behandelt, der kann bei

der bisherigen und wohl noch weiter zu betätigenden genossen

schaftlichen Durchführung der Aufzucht erwarten, daß das

Produkt, das Fohlen, vom Vereine im Alter von 4 Monaten

um 200—250 Mk. gekauft wird. Außerdem kann er auf eine

Landgestütsprämie von im Minimum 40 Mk. rechnen, soferne

nicht der Fall besteht, daß die Stute schon ziemlich bejahrt, ist

und demnach schon eine Anzahl Prämien eingeheimst hat. Will

der Züchter das Fohlen jedoch auf eigene Kosten in der An

stalt aufziehen lassen, so hat er zwar ein größeres Risiko, aber

auch noch die Aussicht auf Prämien für 1- und 2jiihrige Re

monten gelegentlich der Fohlerunustcrung und der Landgestüts-

proiseverteilung. Er zieht das Fohlen eigentlich billiger auf

als der Verein selbst, weil er nur 65 Pfg. täglich Fouragegeld

bezahlt, während dasselbe, wenigstens in den letzten Jahren,

dem Verein mehr kostete. Das ist eine Rente, wie sie fast

kein Zweig der landwirtschaftlichen Tierzucht bietet, wenn es

wahr ist, daß die beste Xutzkuh im höchsten Falle zu 200 Mk.

rentiert. Man muß al>cr noch inbetracht ziehen, daß die Mit

glieder die Stuten meist sehr billig, um 400—640 Mk., vom

Vereine in der Hand haben, und daß die Pferde noch reichlich

ihr Futter durch Arbeit verdienen.

In zweiter Linie hat aber das Bestehen unseres Vereines

einen bedeutenden Einfluß auf die landwirtschaftlichen AbsaU
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Verhältnisse in der Umgebung. Solange kein Fohlenhof exi

stierte, war nicht überall Verwendung für das sogen, saure

Pferdeheu. Die Leute mußten es sehr billig an Händler etc.

abgeben, welche es dann nach Nürnberg schafften. Der Haber

wurde zu den Preisen abgegeben, welche die Zwischenhändler

gerade boten. Diese wollen bekanntlich ziemlich Profit machen.

Jetzt ist es anders. Der kleinste Landwirt fährt jetzt sein

übriges Heu, Stroh, seinen Haber direkt an den Fohlenhof und

erhält dort nach dem jeweiligen Tages- und Schrannenpreise

seine Produkte bezahlt, wie sie der Handelsmann selbstver

ständlich nicht bezahlen kann. Und noch eine Tatsache. Der

Erfolg der Ernte hängt zu einem großen Teile von der I Hinger

zufuhr ab. Daß davon der Landwirt nie genug haben kann,

ist bekannt. Infolge dessen ist auch der anfallende Dünger

sehr begehrt. Wir kommen insofern wieder den kleinen Land

wirten entgegen, als wir den Dünger in kleinen Partien monat

lich versteigern. Dazu kommen die günstigen Einflüsse auf

den Verkehr der Stadt Windsbach, der Dikalbahn etc. Nur

ein Beispiel hiefür: Wir beförderten im letzten Jahre zirka

10 Waggon Sägespäne und Torfstreu, 15 Waggon Heu, 11

Waggon Haber, mehrere Waggon Pferde, dies ist über 40

Waggon in einem Jahre.

Von der größten Bedeutung al>er ist die Remontezucht

auch für die Wehrfähigkeit des Landes, welcher Umstand

eigentlich der Hauptzweck unseres Vereins ist. Wenn auch

nicht alle unsere Zuchtprodukte in Friedenszeiten militärische

Verwendung finden können, im Kriegsfalle sind sie ja doch da.

Die alle Jahre jetzt stattfindende Musterung der Zivilpferde,

ergibt zur Genüge, daß in unserem Bezirke l>edeutend mehr

brauchbare Pferde im Mobihuachungsfalle ausgehoben werden

können, als in anderen Bezirken."

Am Schlüsse dankte liedner noch Allen, welche die Be

strebungen des Vereines seit der Zeit seines Bestehens direkt

oder indirekt unterstützt habt1]), besonders dem Kriegsministe

rium, dem Kreisausschusse, der Remonteankaufskommissidn

und dem Kgl. I>audstallmeister in Ansbach.

Erwähnt sei, daß gelegentlich der Festfeier mehrere

Herren, die sieh um den Verein verdient gemacht haben, zu

Ehrenmitgliedern desselben ernannt wurden. Unter den Ge

ehrten befinden sich auch zwei Kollegen, der Herr Kreistierarzt

Proeis in Regensburg und Herr Bezirkstierarzt Grün in

Königshofen.

AVir wünschen dem Verein eine glückliche Zukunft und

recht viel weitere Erfolge! A.



532

Elektrisches Melken.

Gegenwärtig beschäftigt sich die Ernährungshygiene eifrig

mit der Aufgabe, die Milch vor dem Genuß vor Verunreinigung

durch Luft oder Berührung zu bewahren. Die schlechten Stall

düfte, die schmutzigen oder sonstwie bedenklichen Hände vieler

Melkenden bilden eine nicht zu unterschätzende Gefahr. Die

beste Lösung jener Aufgabe ist dem französischen Landwirt

V. Hugot gelungen. Durch Heranziehung, der immer univer

seller werdenden Elektrizität und durch andere Maßregeln er

zielt er bei seiner Milcherzeugung den höchsten Grad von Rein

lichkeit. In seinen 100—200 Kühe beherbergenden Ställen

fehlt das althergebrachte Stroh gänzlich, es ist durch trockenen

Sand ersetzt. Jede Krippe hat steinerne Freß- und Sauftröge

und um ununterbrochene Reinhaltung zu ermöglichen, einen

abschüssigen, mit Abfluß versehenen Boden. Die Hauptsache

ist aber, daß das Melken elektrisch geschieht. Herr Hugot

ist nämlich der erste Meiereibesitzer, der einen Lawrence-Kenne

dysehen „Kuhmelker" elektrisch betreibt. Das Prinzip besteht

in der Nachahmung des Kalbsäugeverfahrens. Der Apparat

wird durch eine gewöhnliche Vakuumpumpe in Bewegung ge

setzt, welche von einer beliebigen Motorkraft angetrieben werden

kann. Der bei Hugot elektrische Antrieb wird den einzelnen

„Ständen" durch Röhren zugeführt, die den Stall oberhalb der

Kühe durchlaufen und zwischen je zwei Kühen in einen Pul-

sator münden, von dem sich auf jeder Seite ein vier Gummi

näpfchen tragendes Rohr abzweigt. Die Näpfchen werden an

den Eutern angebracht, der Vakuumhahn wird geöffnet und

durch die nun beginnende Tätigkeit des Pulsators erfolgt ein

zweckentsprechendes Ausdehnen und Zusammenziehen der Näpf

chen, so daß die Kuh das Gefühl haben dürfte, ein Kalb sauge

an ihr.

Die Monatsschrift „The Worlds Work" teilt folgende in

teressante Einzelheiten mit: „Die Anzahl der Bewegungen des

Pulsators und die Stärke jeder Bewegung läßt sich mittels der

vorhandenen Schrauben so genau regeln, daß die Vorrichtung

den Eigenheiten der einzelnen Kühe angepaßt werden kann.

Von den Eutern rinnt die Milch durch einen mittels Draht

netzes geschützten Glashahn in die Milcheimer. Sobald die

Milch zu fließen aufhört, dreht man den Pumpenhahn ab, liißt

aber die Gumminäpfchen auf den Eutern, bis sie einer anderen

Kuh aufgelegt werden , so kommt die Milch keinen Augenblick

mit der Luft in Berührung. Abgesehen von vollkommener

Reinheit und Reinlichkeit, wird durch das neue Verfahren auch

eine größere Milchmenge und eine viel größere Haltbarkeit der

Milch erzielt als durch das Melken mit der Hand. Vor dem
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Melken werden die Näpfchen gründlich gewaschen, gebürstet

und in keimfrei gemachtem Walser gespült, mit welchem auch

die Euter ger dnigt werden. Die Versendungsflaschen unter

zieht man einer dreimaligen mechanischen Auswaschung. (Illu

strierte wissenschaftliche Monatsschrift „Himmel und Erde.")

Verschiedene Mitteilungen,

61. Generalversammlung des tierärztlichen Kreisvereins

von Schwaben und Neuburg.

Die 61. Generalversammlung des tierärztlichen Kreis

vereins von Schwaben und Neuburg wurde am 21. Mai im

I-andratssaale des Kgl. Regierungsgebäudes in Augsburg ab

gehalten.

lliezu waren 47 Mitglieder erschienen, 8 hatten sich wegen

dienstlicher Verhinderung entschuldigt, 5 Tierärzte meldeten

sich zur Aufnahme in den Verein.

Anwesend waren noch der Nestor der noch aktiven be

amteten Tierärzte, das Ehren-Mitglied des Vereins, Herr Kgl.

Bezirkstierarzt В vi rc h ne r - Landsberg a. L. und der I. Vor

stand des oberbayerischen tierärztlichen Kreisvereins, Herr Kgl.

Bezirkstierarzt H e i с h 1 i n g e r - Bruck.

Von Seite der Kgl. Regierung von Schwaben und Neu

burg wohnte Herr Kgl. Kreistierarzt We i s к o p f - Augsburg

als Kgl. Regierungs-Kommissär den Verhandlungen bei.

Mit warmen Worten herzlicher Begrüßimg eröffnete der

I.Vorstand des Vereins, Herr Kgl. Bezirkstierarzt Junginger-

Mindelheim, die Versammlung, der Kgl. Kreisregierung innigst

dankend für Abordnung des Kgl. Regicnmgs-Konnnissärs. Dieser

hewillkommte gleichfalls die so zahlreich Erschienenen in Augs

burgs Mauern, der Versammlung einen gedeihlichen Verlauf

wünschend und sie der Fürsorge der Kgl. Kreisregierung ver

sichernd.

Nach Abwicklung der inneren Vereinsangelegenheiten,

Prüfung der Rechnung und der Kasse wurde zur Frage der

Gründung einer Zentralvertretung bayerischer Tierärzte Stel

lung genommen und sodann Herr Kgl. Bezirkstierarzt Dr.

Mitteldorf - Donauwörth als Delegierter zu den Verhand

lungen der X. Plenarversainmlung des Deutschen Veterinär

rates nach Breslau abgeordnet.

Nunmehr referierte Herr Distriktstierarzt Ruckcr-

IL'k-hstädt a. D. über „Die soziale Stellung des Tierarztes im

modernen Wirtschaftsleben" *). Diesen lichtvollen, klaren

*) Das umfassende Referat wird später im Auszuge in der

Wochenschrift veröffentlicht.
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Ausführungen des Referenten hatte der Korreferent, Herr

Kgl. Bezirkstierarzt Engel- Kaufbeuren, nur Weniges an

zufügen.

Anschließend hieran referierte Herr Kgl. Bezirkstierarzt

Dr. Mitteldorf - Donauwörth über „Die soziale Stellung

des bayerischen, beamteten Tierarztes" *).

Allseitiger, ungeteilter Beifall, der fast stürmisch genannt

werden könnte, lohnte diese Worte, in welchen mit offenem

Mannesmute Licht- und Schattenseiten der derzeitigen Stellung

der bayer, beamteten Tierärzte beleuchtet wurden, wobei das

Oute, welches der tierärztliche Stand von hoher Staatsregierung

bisher empfangen, besonders betont, aber auch hervorgehoben

wurde, daß 12 Jahre seit dem Jahre 1894, woselbst die bayer.

Bezirkstierärzte ein Gehaltsregulativ erhalten haben, vergangen

seien und daß die Neuorganisation des bayer. Zivil-Veterinär

wesens dringend geboten sei **).

Damit war in bereits weit vorgerückter Stunde die Tages

ordnung erschöpft.

Herr Kgl. Kreistierarzt We i s к о р f - Augsburg zeigte

noch eine größere, vorzüglich zusammengestellte und selbst ge

sammelte Kollektion Präparate von Verknöcherungen des Huf-

knorjiels etc. und demonstrierte hierzu die neuen amerikanischen

Gewichtseisen, die in der Hufbeschlagschule Augsburg gefertigt

worden waren.

Nachdem der I. Vereins-Vorstand auch diesem Herren,

wie den vorgenannten Heferenten bestens gedankt hatte, wurde

die Generalversammlung geschlossen, die einen so vorzüglichen

Verlauf genommen hatte. —

Ein größerer Teil der Herren vereinigte sich sodann bei

einem trefflichen Mittagsmahl im „Hotel zum weißen Lamm"

bis leider viel zu früh die Pflicht wieder die Einzelnen in ihren

Wirkungskreis zurückrief.

25 jähriges Ministerjubiläum Seiner Exzellenz des bayer.

Ministers des Innern, Dr. von Feilitzsch.

Beglückwünschung durch die bayer. Tierärzte.

Wie bekannt, feierte Seine Exzellenz der bayer. Staats

minister Dr. Graf von Feilitzsch das 25jährige Jubiläum als

Minister des Innern.

*) Kommt in dor nächsten Nummer zum Abdruck.

**) Seine Exzellenz der Herr Staatsinmister des Innern hat

eine Neuorganisation des bayer. Zivil-Veterinärwesens in der bayer.

Kammer der Abgeordneten bereits in Aussicht gestellt. (Siehe vorige

Nuin nier der Wochenschrift.)
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Zu diesem Jubelieste hatte der oberbayerische tierärztliche

Kreisverein Seine Exzellenz in einem Schreiben namens aller

bayerischen Tierärzte schon vor dem Jubiläumstage beglück

wünscht. Seine Exzellenz sprach in einem an die Vorstandschaft

des oberbayerisehen Kreisveieins gerichteten Handschreiben den

Tierärzten in warmen Worten seinen Dank für die Beglück

wünschimg aus. Am Festtage selbst ( 1 . Juli) begab sich eine

aus den Herren Bezirkstierarzt Günther München, Bezirks

tierarzt Heichl i nger- Bruck und Zuchtinspektor Dr. No-

pitsch-Traunstein bestehende Deputation zu Seiner Exzellenz,

um demselben im Namen der bayerischen Amtstierärzte

mündlich zu gratulieren. Die Gratulation erfolgte unter Über

reichung eines großen, prächtigen Blumenarrangements.

Seine Exzellenz nahm die Glückwünsche und die Dedikation

aufs liebenswürdigste entgegen und lud die drei Kollegen zum

Dejeuner in illustre Gesellschaft in die Privatwohnung.

Man kann sich über die seitens der Tierärzte Seiner Ex

zellenz dem für den tierärztlichen Stand so hochverdienten Herrn

dargebrachte Kundgebung der Verehrung und Dankbarkeit nur

freuen; insbesondere aber auch über die den Herren der Deputa

tion durch Seine Exzellenz den Herrn Staatsminister gewordene

Einladung, welche gewiß als Wertschätzung des tierärztlichen

Standes von Seite Seiner Exzellenz aufgefaßt werden darf. A.

Nocard-Denkmal.

Am 24. Juni fand im Hofe der Tierärztlichen Hochschule

zu Alfort die Enthüllung des Nocard- Denkmales, zu dessen Er

richtung von deutschen Tierärzten ein Beitrag von 3000 Mark

geleistet worden war, statt. Die Enthüllung erfolgte im Beisein

des Landwirtschaftsministers Ruau, den Professoren der fran

zösischen tierärztlichen Hochschulen, zahlreichen Mitgliedern der

Akademie der Medizin und des Pasteursehen Institutes, Delegierten

verschiedener Körperschaften, einer großen Zahl von Zivil- und

Militärtierärzten Frankreichs und des Auslandes.

Das Denkmal, die Büste Nocard steht auf einem hohen

Granitsockel ; zwei Bauernkinder, angebracht am Fuße der Säule

halten Blumen nach oben zu Nocards Büste und eine Frauen-

figur schreibt den Namen Nocards.

Zu Anfang der Feier gab Professor Chauveau die aus

Anlaß der Feier eingelaufenen Schreiben und Telegramme bekannt

und dankte allen, welche zur Errichtung des Denkmales bei

getragen haben, insbesondere auch den ausländischen Tierärzten.

Hierauf übernahm Minister Ruau das Denkmal namens der

französischen Republik. Professor Leclainche schilderte jetzt

den Werdegang Nocard's und seine großen Verdienste für die
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tierärztliche Wissenschaft. Das Gleiche geschah von Professor

Roux, dessen Mitarbeiter Nocard war. Der Delegierte des

Deutschen Veterinärrates, der Geh. Oberregierungsrat Dr. Lydtin

überbrachte die Grüße der deutschen Tierärzte , schilderte die

Wertschätzung und Verehrung, welche die deutschen Tierärzte

dem Andenken des großen französischen Gelehrten Nocard zollen

und legte am Denkmale einen großen prachtvollen Kranz nieder.

Mit allseitigem lebhaftem Beifalle wurden die Worte des

deutschen Delegierten aufgenommen. Bei der Feier wurde dem

selben ein Ehrenplatz angewiesen ; er saß zur Seite des franzö

sischen Ministers. Nach der Feier fand ein Mittagsmahl bei

dem Direktor der Alforter Tierärztlichen Hochschule, Professor

Barrier statt.

Ehre dem Andenken des illustren französischen Forschers

Nocard I A.

Aufstellung eines österreichischen Veterinär-Kommissärs

für Deutschland.

Nach den Bestimmungen des Viehseuchenübereinkommens

zwischen dem Deutschen Reiche und Österreich-Ungarn steht

beiden Ländern das Recht zu, sich über die gesundheitlichen

Verhältnisse der Viehbestände, die Einrichtungen und den Betrieb

der Schlachthöfe, die Ausführung der Bestimmungen des Vieh

seuchengesetzes stets auf dem Laufenden zu erhalten und die

auf diese Punkte bezüglichen Erhebungen durch eigene Kommis

säre vornehmen zu lassen. Der Österreich-ungarische Staat hat

zu diesem Zwecke einen Kommissär in der Person des К. K.

Veterinär-Inspektors Karl Hanka ernannt. Derselbe hat seine

amtliche Tätigkeit bereits angetreten. Sein Amtssitz ist in

München.

Besichtigung der Tierärztlichen Hochschule in Hannover.

Am 21. Juni besichtigte Exzellenz von Podbielski in

Begleitung des Unterstaatssekretärs von Conrad, des Mini

sterialdirektors Dr. Thiel und des Geheimen Oberregierungs

rates Schröter die Tierärztliche Hochschule zu Hannover. An

der Besichtigung nahmen ferner Teil der Oberpräsident Exzellenz

Dr. Wentzel mit dem Oberpräsidialrat Krieger, sowie der

Regierungspräsident von Philipsborn mit dem Veterinärrat

Matt hies en. Der Besuch hatte den Zweck die Einrichtungen

der Hochschule kennen zu lernen; der Herr Minister ließ sich

von den einzelnen Institutsvorstehcin durch die Institute führen

und bekundete reges Interesse an den Einrichtungen und Samm

lungen. (Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 26, 1906.)
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Bttcherschan.

Die Milch und deren Untersuchung. Von Theodor Blaim,

städt. Bezirkstierarzt in München. München 1906, Verlag'

von J. Gotteswinter. Preis 60

Verf. bespricht in der 36 Druckseiten umfassenden Bro

schüre zunächst die physikalischen und chemischen Eigenschaften

der Milch und behandelt dann die Untersuchimgsmethoden der

selben, lliebei nimmt Verf. auch Bedacht auf eine Reihe von

Umständen, welche dieses Nahrungsmittel ungünstig beein

flussen. Der Verf. erledigt als städtischer Tierarzt in München

seit Jahren die Aufgabe, Untersuchungen der Milch auf Ver

fälschungen etc. etc. anzustellen. Derselbe hat hiebei Einsicht

über den Umfang der Kenntnis gewonnen, welche der praktische

Tierarzt, über Milch und Milchuntersuchungen unbedingt haben

sollte. Diesem Bedürfnisse ist der Umfang des Inhaltes der

Broschüre angepaßt. Die Arbeit В 1 a i m's eignet sich für die

Kollegen ganz vorzüglich, sich mit allem, was auf die polizei

liche Untersuchung der Milch Bezug hat — soweit nicht das

Gebiet der Bakteriologie in Betracht kommt —, besonders auch

mit der Technik der Milchuntersuchungen bekannt zu machen.

Wir empfehlen dieselbe angelegentlichst. Л.

Personalien.

Auszeichnung: Dom Veterinärreferenten im großherzogl.

bad. Staatsministerium des Innern, Oberregierungsrat Hafner in

Karlsruhe wurde das Ritterkreuz I. Klasse des Kgl. Sächsischen

Albreclitsordens verliehen.

Der Kgl. Kreistierarzt Pröls von Regensburg und der Kgl.

Bezirkstierarzt O r ü n - Königshofen wurden zu Ehrenmitgliedern

des Remontezuchtvereins Windsbach (Mittelfranken.) ërnannt.

Versetzt wurden der Kreistierarzt Arnhei m—Grimmen nach

Cosel und Kreistierarzt Zimmermann-Cosel nach Labiau.

Zum Dr. med. vet. in Gießen promoviert der Tierarzt Gustav

Sc hm i dt-Eilenburg.

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Fuch-

prüfung bestanden die Herren: Eduard Heichlinger aus München

und Julius Simon aus Feuchtwangen; in Berlin haben approbiert

die Herren: Arvid Alopaeus aus St. Michel (Finnland), Bernhanl

Aström aus Sibbo (Finnland) und Heinrich Eickmann aus Lüne.

ab 11 Juli auf ca. 12 Tage Vertretung:.

Offerten an

Bezirkstierarzt A. Steger, Wegscheid (Bayer. Wald).

■■ Assistent ■■

zum alsbaldigen Flintritt gesucht. 2

Leibenger, Kgl. Bezirkstierarzt, Wolfratshansen.
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К. Staatsministerium des Innern.

Informationskurse für Amtstierärzte betr.

Der 5. Iiiformationskurs für bayerische Amtstier

ärzte wird vom 1. mit 18. Oktober ds. Js. in München

abgehalten und ist auf 25 Teilnehmer beschränkt.

Zulassungsgesuche, die weiterer Belege nicht bedürfen, sind

big zum 5. August de. Je. bei dem K. Staatsministerium des

Innern einzureichen, das die Kursteilnehmer bestimmen und ihnen

die Zulassung eröffnen wird.

Außerhalb München wohnenden Amistierärzten wird für die

Zeit des Kursbesuchs ein Tagegeld von 10 Mk. nebst angemessener

Reisekostenentschädigung gewährt werden.

München, den 3. Juli 1906.

Dr. Graf von Fellitzsch.

Ain 1. Oktober ils. Js. sind die Steilen:

1 eines Hilfsarbeiters für den Landestierzucht-

direktor sowie bei der Abteilung für Tierzucht

an der hiesigen Hochschule — Remuneration 1500 M

und freie Wohnung —,

2. des Prosektors und Assistenten am anatomi

schen Institut — Remuneration 1400 M und freie

Wohnung —

zu besetzen. Bewerbungen nebst Zeugnissen und Lebenslauf sind

zu 1. bis 1. August, zu 2. bis 20. Juli an die IIochschuI-Kanzlei

einzusenden. 1[2]

Dresden, am 29. Juni 1906.

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule.

Ständiger Assistent

zum sofortigen Eintritt gesucht. Radfahren Bedingung.

Offerten mit Honoraransprüchen sieht entgegen

ltitertle, Kgl. Bezirkstierarzt, Asch äffenbürg.

Verlag von FERDINAND ENKE in Stattgart.

Soeben erschien:

Lehrbuch der Arzneimittellehre

für Tierärzte.

Von l»rof. Dr. EUGE1Í FRÖHDfER.

Siebente verbesserte Auflage.

gr. 8°. 1906. Geheftet M 12.40; in Leinwand gebunden M 14.—.
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ШШ Gesuclit

vom 16. Juli ab Stellvertreter für grenztierärztlichen Dienst auf

ca. 3 Wochen. Staatskonkurs Bedingung. Offerten erbittet

1[2] Citttmayr, Grenztierarzt, Bimbach am Inn.

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, F.serin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner: =

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht
tiere bewahrt.

Perliydrol.

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.

Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin.

Ausgezeichnet. Antleeptlcum. Spezifi-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.

Milzbrandsernm.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

Su. 'toeaieli.eaa. durcli alle -^potlielcerL. [20] .

FRANKFURT*/!«

 

DYIHAL

nngiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes

==Wundmittel.==

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden.

Abhandlungen von den Tierärzten:

1(2-1)

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Bürger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и. a.

sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos.
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für Praxis und Ergänzungsfleischbesehau zu baldigem Antritt von

Distriktstierarzt gesucht. Gehalt bei freier Wohnung, Frühstück

120 Л. Entschädigung der Herreise. Fahrrad und Fuhrwerk zur

Verfügung. Offert, erbeten unt. E. С 3 an die Exped. ds. Blattes.

Kastrations-Klappen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 110]

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern).

 

vertilgt

Ungeziefer aller Art

in Haus u.Hof, feld u. Garten

Zu h.abea in den m.eisten. G-esch.ä,ften..
 

Creolin Liniment

( Namen geschützt mile г Nr. 81481)

„Oxygeniertes Mineralöl mit 7//*°/o Creolin"

ist jetzt im Handel.

Preise der Originalpackungen

'20 Grammflasche Л1 —.50

50 „ „ 1.—

100 „ , 1.75

250 Grammflasche M 3.50

500 „ я в.—

1 Literflasche . ÎO.—

William Pearson, Hamburg,

Cremon 8. [22]

Druck von J. (iotleswinier, München



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 17. Juli 1906. Nr. 28

Inhalt: Simon: Netzbruoh und Mast.larmruptur bei einem Pferde

— Leibenger: Kurze Mitteilungen aus der Praxis - Fäustle

Kürzt' Mitteilungen aus der Praxis. — Milzbrandfälle infolge Füt

terung von Mohnkuchen und Mohnkuchenmehl. — Referate:

Dr. Simader: lieber Lungenatelektase und ihre Beziehungen zur

Schweineseuche. Wohler: lieber Läusebehandlung bei Pferden.

Brohmann: Beitrag zu den Sehnenentzündungen. W. Falta:

Studien über den Eiweißstoffwechsel. Diffiné : Aus der Praxis für

die Praxis. Schindler-Moser : Seuchonartiges Auftreten von Herpes

tonsurans und Trichorrhexis nodosa. Schimmel: Hernia scrotalis

chronica dextra bei einem Wallachen. Derselbe: Polydaktylie

bei einem Füllen. Bergmann: Einige Beobachtungen über en-

zootisches Auftreten brandiger Scheidener.tzündung bei Kühen.

Lebenhart: Eine neue Kanüle zur Behandlung der sog. Ver

wachsungen der Zitzen. Böttcher: Ein Feind der Geflügelzucht.

— Verschiedene Mitteilungen: Versammlung des ständigen Aus

schusses der internationalen tierärztlichen Kongresse. Gründung

eines Landesverbandes der badischen Fleischbesehauervereine.

— Personalien.

Netzbruch und Mastdarmrnptnr bei einem Pferde.

Von Distriktstierarzt P. Simon, Geroldshausen.

Xach fü. zu einem angeblich kolikkranken Pferde gerufen,

erfuhr ich ananinestisch, daß das Tier (Stute, zirka 10 Jahre

alt), welches noch nie erkrankt war, in einen schwer bcladenen

.Mistwagen einspännig eingeschirrt gewesen war; dabei habe es

plötzlich gescheut und sei scharf in die Stränge gesprungen.

Xach etwa 2 Minuten sei dann profuser Schweißausbrueh er

folgt und das Tier sei nicht mehr zum Anziehen zu bewegen

gewesen.

Es wurden nun von einem Empiriker Koliktropfen ein

geschüttet und etwa 20 Liter lauwarmes Seifenwasser in den

Mastdarm infundiert.

Hei «1er Untersuchung war das Pferd gänzlich in Schweiß

gebadet und äußerte- heftige Schmerzen, die sich durch Stöhnen,

plötzliches Aufspringen, heftiges Niederwerfen kundtaten. Puls

ist fast nicht zu fühlen, Atemzüge kurz und zahlreich; die Peri



-laltík liegt ganz,darnieder. Ein wenig dunkelroter Harn wird

abgesetzt.

Therapie : Der heftigen Schmerzen wegen wird Morphiiun

muriatieum eingespritzt. Darauf lassen die Sehmerzen nach

und die Schweißal/sonderung geht zurück. Während das Pferd

mit Kamphergeist frottiert wird, tritt ein kleines Klümpchen

geronnenen Blute; au- dein After. Bei der aus diesem Grunde

erfolgten Untersuchung des Rektums finde ich handbreit hinter

dem Schließmuskel den Mastdarm abgerissen bis auf eine 4 cm

breite Brücke an der ventralen Seite. Mit dem Arm gelange

ich in die Bauchhöhle, die mit Exkrementen und Wasser ange

füllt 1st. — Das Tier wird geschlachtet.

Bei der Sektion zeigt sich, daß das Netz gerissen ist und

das Rectum oben beschriebene Ruptur erlitten hat. Weitere

Veränderungen finden sieh nicht. Die ganze Affaire hatte nur

etwa eine halbe Stunde gedauert.

Der Empiriker, welcher das Pferd zuerst behandelte, hat

schon viele Pferde exploriert und besitzt hiezu wold eine ge

wisse С bung. Eigentümer und Pfuscher behaupten, daß der

Arm des letzteren nach der von ihm ausgeführten Exploration

des Pferdes nicht blutig war. Ich kann der Behauptung des

Empirikers, .daß er die Verletzung des Mastdarmes gewiß nicht

verschuldet habe, (Hauben beimessen.

Was nun die Entstehung des Netzbruches betrifft, so ist

die Annahme zulässig, daß dieser infolge der heftigen Aktion

iles Píenles eintrat, als dasselbe mit Heftigkeit ruckweise in

die Stränge sprang. Wodurch die beschriel>ene Mastdarmruptur

hervorgerufen wurde, ist schwer zu sagen. Man könnte viel

leicht daran denken, daß der Mastdarm infolge des Netzbruches

»n Halt verlor, daß durch die große Menge eingepumpten

Wassers ein starker Zug nach ab- und vorwärts ausgeübt wurde,

so daß schließlich l>ei dem heftigen Auf- und Niederspringen

des Pferdes die Ruptur des Mastdarmes eintrat. Wahrschein

lich ist allerdings die-e Annahme nicht.

Ainiiei-k. : Der am Mastdarm sich anheftende Teil des

.Netze- trägt zur Fixierung des letzteren kaum etwas bei. Die

Zerreißung des Netzes stand daher sicher in keiner Beziehung

zu der bei der Sektion des Pferdes vorgefundenen Mastdarm

ruptur. A.

Kurze Mitteilungen ans der Praxis.

Von ßezirksticrarzt Leibenger, Wolfratshauscn.

I. Lecks u с h t 1» ei einem Fohle n.

Ein Fohlen magerte immer mehr ab, zeigte aufgebürstetes

Haar und zog verfaulte Streu, den eigeueu Mist und das Be
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nagen des Holzes dem tadellosen Futter in der Krippe vor. Be

handlung: In den 4 ersten Tagen je 1 Eßlöffel voll Kochsalz

in einer Hasche mit Kleientrank aufgelöst. Schon am 5. Tag

verzehrte das Fohlen das mit Kochsalz und phosphorsaureni

Kalk lástrente Brot. Das M istfrossen und Nagen etc. hörte auf.

Nach weiteren 3 Tagen frißt es auch Hafer und Петь

II. Vergiftung durch Akazienblätter.

Zwei Fohlen erkrankten durch den Genuß von Akazicn-

hlättern und -Rinde. Das eine Fohlen zeigte Schwäche der

Xachhand, die in vollständige Lähmung ausartete, und ging zu

grunde. Sektionsbefund: Sehloiinhautrötung, wässeriger Inhalt

des Darmes, Lungenödem mit Petechien des Herzens. Bei dem

anderen Fohlen verschwand die Lähmung am 11. Tage.

III. Quecksilbervergiftung beim Pferde.

Ein Wagenpferd rannte sich ein Stück einer Deichsel

zwischen Musculus cleido- mastoiditis und Trachea. Behand

lung: Entfernung des Holzstückes, Einlegen einer Drainage,

Ausspülung der Wunde mit Sublimatlösung, später mit Lysol

lösung. Tadellose Heilung. Plötzlich trat eine starke Blutung

an der Wunde ein. Auflegen eines mit Sublimatlösung ge

tränkten Wergpfropfes und Ausspülung mit Sublimatlösung.

3 Tage später zeigte sich am ganzen Körper nässendes Ekzem

und Ausfallen der Haare. Maulschleiinhaut blaß. Konjunktive

und Schleimhaut der Nase ziegelrot, Atmung angestrengt und

lx)schleunigt, Bronchialatmen, Juckreiz. Große Schmerzen.

Große Schreckliaftigkeit. Zittern des Halses und Kopfes. Be

handlung: Innerlich Sulfur mit Rhiz. Calam. Äußerlich Tanno-

fonn-Streupulver. Nach 3 Wochen Genesung.

IV. Scheiden-Mastdarm riß.

Im Verlaufe einer Geburt bei einer Kuh trat der Fuß

des Kalles zum After der Kuh heraus. Leichte Bewerkstelli

gung der Geburt nach Zurückziehen des Fußes. Vernähen der

umfangreichen Wunde. Fleißige Ausspülung der Scheide und

des Mastdarmes. Heilung in 14 Tagen.

V. Verkalkung der rechten Vorkammer

wand beim Pferde.

Ein 20 Jahre altes Pferd verweigerte plötzlich die Futter

aufnahme. Untersuchung: Vermehrtes, angestrengtes Atmen,

deutlicher Venenpuls (Jugnlarvenc), Herzschlag frequent, 120

Schläge pro Minute. HerzstoD jKH'hend. Durch Behandlung
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Beruhigung der Atmung, aber nicht der Herztätigkeit. Kot-

schlaehtung. Sektionsbefund: Ln Herzbeutel große Mengen

von gelbem, serösem Exsudat. Wandung der rechten Herz-

vorkammer in ziemlicher Ausdehnung verkalkt.

VI. Se h Störunge n infolge Atrophie der Seh

nerven nach der Staupe.

Ein Hund zeigte infolge von Staupe als Nachkrankheit

Sehstörung: Anrennen an Gegenstände im Wege. Unter

suchung Pupillen stark, erweitert. Augenhintergrund gelblich

weiße bis rein weiße Papillen. Iris präsentiert sich als ganz

schmaler Saum, geringe Reaktion. Alle 3 Tage Injektion von

Strychnin 0,02: 10,0 Aq. dest. Geringe Besserung, aber keine

völlige Heilung.

VII. Gastruslarven als Todesursache.

Ein 6 Jahre altes Pferd litt seit Jahresfrist an leichten

Kolikanfällen, schlechtem Ernährungszustand. Tod bei einem

solchen Anfall nach 3 Tagen. Sektionsbefund : Magen ist

strotzend voll von Blut und enthält hunderte von Gastrus

larven. In der Mitte der großen Kurvatur war eine Menge

kleiner Ixicher in der Schleim-, zum Teil auch in der Muskel

haut. Zwischen letzterer und der Serosa gelb-sulziger Erguß.

Karze Mitteilungen ans der Praxis.

Von Distriktstierarzt Fäustle, ßuchlue.

I. Endemische S с h 1 u n d к о р f 1 ä h m u n g.

Von 24 Stücken erkrankten 9 Binder an Schlundkopf-

lähmung. Zuerst erkrankten die Tiere einer Seite der Reihe

nach, dann ging die Krankheit sprungweise auf andere Tiere

ül>er. Bei einer Kuh, die 14 Tage lang schwer erkrankt war

und dann verendete, ergab die Sektion kleine Mengen blutig

serösen Exsudates in den Gehiniventrikeln und starke Rötung

der Pia inater. Der Krankheitsbefund im allgemeinen war

folgender: Lälunung aller Gehirnzentren, rapider Kräfteverfall,

Abmagemng, Schlund-, Zmigenlähmung etc., fortschreitende

Lähmung aller Orgaue.

П. Paresis p u e г p e г a 1 i s 4 Wo eben nach der

G e b u r t.

Eine 8jährige Allgäuer Kuh erkrankte 4 Wochen nach

der Geburt an Milchficl>er. Die Behandlung mit Infusion von

Lugol'sclier Lösung und Luft führte zur vollständigen Heilung.
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Ш. Mastdarruentzünndung.

Mehrere Kinder zeigten dem Kot beigemischt Blut in

Klumpen und Streifen. Die Untersuchung per rectum ergab

Schwellung und Gesehwürsbildung auf der Schleimhaut mit

schwartigen Auflagerungen. Schleimhaut raub und zerklüftet.

Behandlung': Infusionen mit Acid, tannic, und Diät. Heilung

ging rasch von statten.

IV. Hydronephros e.

Die Untersuchung bei einer 6 Jahre alten Kuh per rec

tum ergab eine haselnußgroße Geschwulst im linken Harnleiter,

nahe an dessen Einmündung in die Blase. Von da an bis zu

der Niere war der Harnleiter stark erweitert und mit Flüssig

keit gefüllt. Nach vergeblichen Versuchen, den Harnstein,

bezw. die Geschwulst, zu beseitigen, wurde die Kuh geschlachtet.

Sektionsbefund: Harnstein und Erweiterung des Harnleiters;

Niere in einen Wassersack verwandelt.

V. Sprunggelenksgalle.

Ein Pferd hatte am linken Sprunggelenk eine über nmnns-

kopfgroße, durchgehende Galle. Behandlung: Entleerung der

Flüssigkeit, die von gelblicher, klarer Beschaffenheit war; Ein

spritzung von verdünnter Jodtinktur; Einreibung von Chloro

form-Jodvasogen. Die Geschwulst wurde aber eher ärger als

geringer und sehr schmerzhaft. Darauf 12 cm langer Schnitt

durch Haut und Gelenkkajwel, Entleerung des Inhaltes. Fort

gesetzte Ausspülung mit 3 %iger Lösung von Acid, tannic

Nach 5 Wochen vollkommene Heilung des Pferdes.

VI. Prolapsus vaginae mit Hernia vesicalis.

Ich hatte bei einer Schweizer Kuh wegen Scheidenvor

falles acht Wochen vorher eine Scheidennaht angelegt. Nun

hatte sich zwischen 2 Drähten die Scheide hindurchgezwängt

und bildete eine sehr große, prall gespannte, rote Kugel. Re

position gelang nach Entfernung der Drähte nicht sofort, ebenso

konnte die Entleerung der gefüllten Blase erst nach längeren

Bemühungen vollzogen werden. Nachdem diese erzielt worden

war, gelang auch die Reposition der Scheide. Die Kuh genas.

Milzbrandfälle infolge Fütterung von Mohnkuchen und

Mohnkuchenmehl.

In Nr. 18, 1906, der Wochenschrift teilten wir mit, daß

im Bezirke Weißenburg anfangs März dieses Jahres mehrere
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Milzbrandfälle vorgekommen sind, deren Entstellung' auf die

Fütterung von Mohnkuchen, resp. auf die in ihnen enthaltenen

Milzbrandkeime zurückgeführt wurde.

Die Kuchen waren von zwei Finnen in Pappenheini be

zogen worden, die ihrerseits das Futtermittel aus den gleichen

Fabriken erhalten hatten ; die eine ist in Besigheim in Würt

temberg. Vor kurzem schrieb uns nun der Herr Kollege Sator-

Höchstädt a. Aisch, daß in seinem Bezirke ebenfalls Milzbrand

fälle bei 17 Tieren vorgekommen sind, deren Auftreten mit

den Milzbranderkrankungen im Bezirke Weißenburg zeitlich

zusammenfielen ; auch diese Erkrankungen traten nur in Stal

lungen auf, in welchen Mohnkuchenmehl gefüttert worden. Im

Nachbarbezirke Neustadt a. A. kamen ebenfalls Milzbrandfälle

in größerem Umfange vor. Die Erkrankungen wurden auch

hier auf Fütterung mit Mohnkuchemnehl zurückgeführt.

Ein von S. beobachteter Fall ist besonders erwähnenswert :

Die Milzbrandfälle erstreckten sich auf die beiden Nachbar

geniemden Puschendorf und Zweifelsheim. Zur Zeit des Auf

tretens der ersten Milzbrandfälle verkaufte ein Bauer in Zw.

sein Anwesen und verzog nach Sintmann. Er nahm von

Zw. nach 8. noch einen Teil des damals bezogenen Mohn-

mehles mit, verfütterte angeblich aber, nachdem die Fütterung

des Mohnmehls verboten worden war, nichts mehr von diesem

Futtermittel. Am 27. April kam plötzlich in dessen Stall ein

Milzbrandfall bei einem Jungriude vor. Nachdem bei der weiten

Entfernung von S. nach Zw. dieser Fall mit den früheren Fällen

zunächst wohl nicht in Zusammenhang gebracht werden konnte,

vermutete Kollege S., daß das fragliche Tier doch mit Mohn-

mehl gefüttert wurde. Auf längeres Zureden gal) der 15jährige

Sohn des Besitzers wirklich zu, in der letzten Zeit je ein paar

Hände voll Mohnmehl dem Tranke für die Jungrinder l>eige-

mischt zu haben.

Der Umstand, daß die Milzbrandfälle nur in Stallungen

vorkamen, iu welchen Mohnkuchen l>ezw. Mohnkuchenmehl ge

füttert wurde, der weitere Umstand, daß die Futtermittel aus

der gleichen Bezugsquelle stammten, die Tatsache, daß die Er

krankungen in räumlich entfernten (iegenden nach Verfütte-

rung der Futtermittel zu gleicher Zeit vorkamen, berechtigen

zu dem Schlüsse, daß Milzbrandkeime in denselben enthalten

waren und die Erkrankungen veranhißten.

Sowohl von Weißeuburg als von Höchstädt wurden Futter

mittel an die Tierärztliche Hochschule zur bakteriologischen

Untersuchung etc. gesandt. Die Untersuchungen und Versuche

verliefen negativ.



547

Dies erklärt sich aus den früher bereits mitgeteilten Wahr

nehmungen im Bezirke Weißenburg. Es wurde daselbst be

obachtet, daß in den Stallungen, in welchen die Milzbrandfälle

vorkamen, die Mohnkuchen stets an sämtliche Stallinsassen ge

füttert wurden ; es erkrankte in den Stallungen aber gleichwohl

nur je ein Stück, in einzelnen Stallungen erst, nachdem die

Kuchen wochenlang verabreicht worden waren. Diese Beob

achtungen führen zu dem Gedanken, daß die Krankheitserreger

in den bezeichneten Futtermitteln nur in kleinen Mengen und

wahrscheinlich nur in einzelnen Partien derselben vorhanden

waren. Bei den dahier gepflogenen Untersuchungen kamen eben

zufällig nur solche Proben zur Prüfung, die keine Milzbrand

keime enthielten. À.

Referate.

Dr. Simader: Über Lungenatelektase und ihre Be

ziehungen zur Schweineseuche. (Inaugural-Dissertation. Ver

lag bei R. Schötz, Berlin.)

Verf. hat auf Anregung des Professors Dr. Eber am

Veterinär-Institute der Universität Leipzig eine Reihe patho

logisch-anatomischer Untersuchungen über Lungenatelektase

und ihre Beziehungen zur Schweineseuche angestellt.

In erster Linie wurden zu den Untersuchungen Schweins

lungen und insbesondere auch solche von Schweinen benützt,

bezüglich welcher der Verdacht bestand, daß sie mit der chro

nischen Form der Schweineseuche behaftet seien. Da aber zur

Klärung bezw. Lösung der in Rede stehenden Frage in erster

Linie die Ursachen der Atelektase und deren Folgezustände

zu studieren waren, konnte Verf. seine Untersuchungen nicht

lediglich auf Schweinslungen beschränken, sondern dehnte sie

auf die Lunge eines Fohlens, junger und älterer Kälber, älterer

Schafe etc. etc. aus.

Die eingehenden, sorgfältigst ausgeführten Arbeiten über

den genannten Gegenstand haben eine Reihe interessanter Tat

sachen zutage gefördert, welche eine wertvolle Ergänzung des

Kapitels „Atelektase" der pathologischen Anatomie darstellen,

die aber insbesondere in seiichenpolizeilicher Hinsicht von großer

praktischer Tragweite sind.

Der Raum der Wochenschrift erlaubt nicht, über den

(Jang der Arbeiten und über die aus den Resultaten der Einzel-

uutersuchungen gezogenen Urteile zu referieren. Wir müssen

uns vielmehr darauf beschränken, die von dem Verf. aus der

Zusammenfassung' der Einzelnergebnisse seiner Forschungen ab

strahierten Gesamtschlüsse nachstehend mitzuteilen.
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Diese lauten :

1. Die Atelektase tritt in verschiedenen Formen auf, deren

wichtigste die reine angeborene Form einerseits und die

erworbene Verstopfungsatelektase andererseits sind.

2. Angeborene Atelektase liegt vor, wenn die betreffende

Lunge außer den charakteristischen Veränderungen ihrer

kleinen Joppen in ihren übrigen Teilen normal ist oder

aber wenigstens der an «las atelektátische Gewebe direkt

anstoßende Teil der Bronchien der lufthaltigen Gebiete

unverändert befunden wird.

3. Erworbene Atelektase ist hingegen anzunehmen, wenn sich

eine allgemeinere Bronchialerkrankung' nachweisen läßt und

eventuell Faltenbildung an der Pleura des atelektatischen

Gebietes besteht.

4. Bei unseren Haustieren, besonders aber bei allen Schlacht

tieren, ist, gleichwie beim Menschen, Atelektase der Lungen

spitzen ein sehr häufiger Befund.

5. Diese Atelektase ist nahezu durchweg als ein angeborener

Zustand aufzufassen.

6. Die Schicksale solcher Atelektasen sind verschieden. Es

kann Genesung', Restitution, eintreten, wenn noch recht

zeitig nachträgliche Aufblähung erfolgt. Kommt es hierzu

nicht, so entsteht in einer Reihe von Fällen mit der Zeit

Atrophie der betroffenen 'Peile. Sehr häutig aber ent

wickelt sich aus der Atelektase Splenisation, welche leicht

durch Hinzutreten von Entzündungserregern in Hepati

sation übergeht und Bronchialaffektionen, Abkapselungen

und indurative Prozesse im Gefolge haben kann. Die Ent

zündungserreger sind dabei keineswegs immer spezifischer

Natur.

7. Beim Schweine tritt angeborene Atelektase besonders häufig

und relativ umfangreich auf, weil dieBedingungen dazu(all-

gemeine Degeneration, kongenitale Rhachitis und Muskel

degeneration u. s. w.) bei ihm mehr wie bei anderen Tieren

gegelxm sind.

8. Mit Schweineseuche hat diese Atelektase zunächst gar nichts

zu tun; alx?r auch Splenisationen, TIepatisationen, Erkran

kungen der Bronchien und chronische Zustände der vor

deren Lappen der Schweinelunge dürfen nach obigem nicht

eher auf Schweineseuche bezogen werden, als bis eine spe

zielle bakteriologische Prüfung den Beweis erbracht hat,

daß die Veränderungen durch den Bacillus suisepticus be

dingt sind.

9. Die einzige Beziehung zwischen der Atelektase der Lungen

spitzen des Schweines und der Schweineseuche ist sonnt
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darin gegeben, daß die erstere der letzteren günstige In-

fektionsbedinguugen schafft.

10. Der Atelektase kommt mit ihren konsekutiven Verände

rungen unter den l>ei der Differentialdiagnose der Sehweine

seuche in Betracht zn ziehenden Lungenaffektionen die erste

Stelle zu gegenüber der in diesem Sinne gewöhnlich zuerst

genannten Tuberkulose, der Lungenwumikrankheit und der

Freindkörperpneunionie. A.

Wöhler: Über Läusebehandlung bei Pferden. (Zeitschr.

f. Veterinärkunde. 1906, V.)

In den östlichen Grenzgarnisonen werden die Militär-

pferde sehr häufig von Läusen befallen, deren Übertragung

meist gelegentlich der Herbstübungen durch unsauber gehal

tene Pferde der Zivilbevölkerung erfolgt. Mit Bildung des

Winterhaares tritt dann eine allmähliche Verbreitung des Un

geziefers ein, welche noch durch Wechsel der Woylachs und des

Putzzeuges begünstigt wird. Allgemein wird anerkannt, daß

die Beseitigung der Läuse in einem größeren Pferdebestand,

so leicht und schnell dieselbe in einem kleinen gelingt, auf große

Schwierigkeiten stößt. Fast alle Beobachter stimmen darin

überein, daß das Ungeziefer in Militärställen bei Anwendung

geeigneter Mittel und bei sorgsamer Hautpflege mit Eintritt

des Frühjahres verschwindet, daß dieses Verschwinden jedoch

oft nur ein scheinbares ist, indem die Läuse während des Som

mers sich in geringer Zahl an länger behaarten und geschützten

Körperstellen, so besonders am Köthenzopf, erhalten, um sich

dann mit Beginn der Winterhaarung wieder schnell zu ver

mehren. Nach den Erfahrungen des Verf. halten sich die ein

zelnen Linse während des Sommers nicht nur an geschützten

Körperstellen, sondern vornehmlich in den Woylachs auf. .

Eine dreimalige Waschung mit 3 c/oigem Creolinwasscr

oder 2%iger Tabaksabkochung in Zwischenräumen von fünf

Tagen genügt völlig, die Parasiten bei dem einzelnen Tier zu

beseitigen. In dieser Zeit sind auch die Nisse reif und die jungen

Läuse mit der letzten Waschung abgetötet worden. Tabaks

waschungen sind llenen mit Creolin entschieden vorzuziehen.

Nach mehrmaliger Anwendung der letzteren kommt es nämlich

zu einer intensiven Schuppenbildung der Haut, vielfach zu

einem Hautjucken, sowie zu einem auffallenden Struppig- und

Glanzloswerden des Haares. Die Abtötung der Nisse am Tier

körper ist sehr schwierig; Creolin und Lysol wirken nicht, der

vielgeriilmite Holzessig nur langsam. Häutiges Abkämmen und

öfteres Putzen der Pferde im Freien tragen zur Verminderung

der Läuse und Misse wesentlich bei. Vielfach wird das Scheren



550

als sehr zweckmäßig empfohlen. Es ist dies jedoch nur der Fall,

wenn zahlreiche Nisse vorhanden sind. Die Abtötimg der Läuse

dagegen gelingt am ungeschorenen Pferd viel leichter, wohl

weil das angewandte Mittel länger und reichlicher an den

Haaren haften bleibt.

In einem Regiment waren seit 3 Jahren während des

Wintere Läuse aufgetreten und im Sommer regelmäßig ver

schwunden. Um nun endlich eine Wiederkehr dieser lästigen

Plage zu verhindern, wurde im Sommer, als die Pferde völlig

ausgehaart waren, eine zweimalige Waschung sämtlicher Pferde

des Regiments in Verbindung mit gründlicher Desinfektion der

Stallungen, der Woylachs u. s. w. vorgenommen. Zur ersten

Waschung kam 2 %ige warme Tabaksabkochung in Anwendung,

die mittels Büreten aufgetragen wurde unter besonderer Be

rücksichtigung von Schopf, Mähne, Schweif, Köthenzopf, Kehl

gang und innerer Ohrfläche. Zur gründlichen Waschung eines

Pferdes sind etwa 10 Liter Flüssigkeit nötig; eine Einsparung

läßt sich dadurch erzielen, daß die ablaufende Flüssigkeit auf

gefangen und wieder verwendet wird. Bis zur zweitenWaschung,

die fünf Tage später mit Schmierseife stattfand, wurden Woy

lachs bei den Pferden nicht verwandt und Wechselstreu einge

führt. Zur Abtötung etwa noch vorhandener Nisse wurden in

der Zwischenzeit die Fessel mehrmals mit Holzessig gewaschen.

Bei Revision der heiß gewaschenen Decken fanden sich

in einzelnen zahlreiche tote Linse, während Woylachs, die drei

Monate auf der Kammer gelagert hatten, noch lebensfähige

Läuse enthielten.

Die dargelegte Behandlungsweise hatte insoferne vollen

Erfolg, ab im Winter nur bei einer Eskadron wieder Läusefälle

auftraten, die jedoch auf Übertragung während der Herbst

Übungen zurückgeführt werden konnten.

Brohmann: Beitrag zu den Sehnenentzündungen. (Ibid.)

Ein auf allen 3 Sehnen niedergebrochenes, durch Strich

feuer, Prießnitz-Umschläge und fast viernionatige Ruhe voll

ständig wiederhergestelltes Pferd erkrankte in der Frühjahre-

Exerzierperiode des nächsten Jahres wieder an Entzündung der

Beugesehnen. Die Verdickung war vollständig schmerzlos und

verursachte nicht die geringste Lahmheit. Die Behandlung be

stand in Prießnitz-Umschlägen mit Burow'scher Mischung. In

folge eines Beinbruches mußte das Pferd bald darauf getötet

werden. Sektionsergebnis: Seinreu und Fnterstützungsband

vollständig intakt. Der Vorderflüche der Uuflfeinlieugesehnc

— im olxiren Teil dem Unterstülzungsband ■— liegt ein halb

runder, derber Bindegewebsstrang an, der in der Mitte die

gleiche Stärke wie die Sehne hat und sich nach oben und unten



551

verjüngt; das obere Ende läuft in die obere Sehnenscheide aus.

Auf grand dieses Befundes muß angenommen werden, daß

bei der ersten Behandlung die entzündliche Verdickung der

Selmenscheide und des miterkrankten, zwischen Huf- und Fessel-

beinbeuger gelegenen Bindegewebes nicht ganz behoben wurde ;

bei der nächsten stärkeren Anstrengung setzte dann Entzündung

und Wucherung von neuem ein. Lindner.

W. Palta: Studien über den Eiweißstoffwechsel. (Deutsch .

Arch. f. klin. Med. 86. Bd. 6. Heft. pag. 517 ff. 1906.)

Die Resultate seiner umfangreichen Versuche mit den

verschiedensten Eiweißpräparaten gibt der Verf. im П. Kapitel

der betreffenden Arbeit im großen und ganzen mit folgenden

Sätzen wieder:

Die Zersetzung größerer Mengen reiner Eiweißpräparate

geht nicht so rasch vor sich, als man bisher angenommen. Es

vergeht bei den leicht zersetzlichen Eiweißkörpern immer min

destens ein Zeitraum von 3 lagen, bis der gesamte Stickstoff

wieder zum Vorschein kommt.

Die Schnelligkeit, mit welcher dabei die Hauptmenge

des Eiweißes zersetzt wird, ist bei verschiedenen Eiweißkörpern

und eiweißartigen Substanzen (Leim) eine variable. Die Reihen

folge der Zersetzlichkeit ist folgende: 1. Leim, Casein, Serum-

albumin, Fibrin ; 2. Blntglobulin ; 3. Hämoglobin; 4. Ovovitellin,

genuines Ovalbumin.

Beim Fleischfresser scheinen derartige Unterschiede nicht

vorhanden oder weniger markant zu sein ; wenigstens gilt dies

für den Hund, bei welchem die Zersetzung des Caseins und des

genuinen Ovalbumins wohl annähernd gleich schnell verläuft.

Endlich wird noch durch die Einführung von Brom, nicht aber

durch die von Jod in das Eiweißmolekül der Ablauf der Zer

setzung wesentlich verlangsamt. Jakob.

Dîffiné: Aus der Praxis für die Praxis. (Tierärztliche

Kundschau. Nr. 17.)

J o d i pi n - Merck. Durch Injektionen dieses Mittels

konnte Verf. bei 3 au Wu ndstarrkra m p f schwer er

krankten Pferden prompte Heilung erzielen. Man spritzt an

fangs alle 3 Tage je 40,0 von 25 %igem Jodipin -Merck sub

kutan ein. Hierauf injiziert man alle 3 Tage und später alle

8 Tage 25 (îrainm. Bis zur völligen Heilung vergehen 4 bis

5 Wochen.

Bei Morbus m a cu los us erzielt man mit dem

Mittel bessere und raschere Erfolge als mit jedem anderen.
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Bei Dämpfigkeit der Pferde führen längere

Zeit fortgesetzte Jodipin-Injektionen wesentliche Besserung

und in leichteren Fällen sogar Heilung herbei.

Injektionen dieses Medikamentes beschleunigen die Hei

lung топ parenchymatöser Euterentzündung

d e г К ü h e und Einschuß beim Pferde, ferner wirken sie

günstig bei A ktino mykose und bei schwerer Druse,

im Stiche ließen sie aber bei periodischer Augeneiitzündung

und bei Lumbago.

Gegen Lumbago vorsuchte D. subkutane Injektionen

mit 3 %igem Wasserstoffsuperoxyd und erzielte sichtliche Er

folge damit. Die Versuche werden jedoch fortgesetzt und später

veröffentlicht. Interessenten erhalten auf direkte Anfinge gerne

schon jetzt Auskunft.

Schindler-Moser: Seuchenartiges Auftreten von Herpes

tonsurans und Trichorrhexis nodosa, (österr. Monatsschrift für

Tierheilkunde. Nr. 5.)

Beide Krankheiten traten bei verschiedenen Eskadronen

seuchenhaft auf. — Die Erscheinungen von Tri

chorrhexis nodosa waren folgende : An den Schweif

haaren zeigton sich vom Grunde aus beginnend kleine weiß-

graue Punkte, die knötchenförmige Auftreibungen des Haar

schaftes darstellten. Solche Knötchen waren mehrere an ein

und demselben Ilaare vorhanden. Die mit solchen Knötchen

besetzten Haare waren ungemein spröde, knickten oder brachen

an den knotigen Stellen ab, wodurch die Haarenden ein zer

fasertes pinselförmiges Aussehen bekamen. Bei einigen Pat.

kam es zu starkem Haarverlust und dadurch zur Bildung von

sogen. Battensoliweifen. Bei verschiedenen Pferden ließ sich

dieses infektiöse I^eiden auch an den Mähuenhaaren nachweisen.

Der Ve r 1 a u f des Leidens war sehr langwierig und dauerte

mehrere Monate. Die В e Ii a n d 1 u n g erstreckte sich anfäng

lich auf Einreibungen mit 10 %iger ( Iirysarobinsalbe, reinem

Spiritus, Franzbranntwein und Pyrogallolsalbe und Waschungen

mit Oreolin. Jedoch all diese Mittel wurden meist ohne jeden

Erfolg angewandt. Erst die Einreibungen der erkrankten

Schweif- und Mähnenhaare mit 3 %iger Pvoktaninlösung hat

sich gut bewährt. Die Versuche bewiesen, daß Pyoktanin coe-

ruleiuu nicht nur ein sicheres Heilmittel, sondern auch ein be

währtos Schutzmittel gegen weitere Infektion der gesunden

Pferde darstellt. Die Lösung muß mit Bürsten energisch ein

gerieben werden, damit die Flüssigkeit bis in die Nähe «1er Haar

wurzeln gelangt.
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Die В e h a n d 1 u n g v o n IT e г p e s tnnsuran s,

dessen Symptome bekannt sein dürften, bestand in Bepinselung

mit Jodtinktur und war von selir gutem Erfolge begleitet.

Zu erwähnen wäre noch, daß nach dem Erlöschen der

beiden Krankheiten eine Stalldesinfektion durchgeführt wurde,

daß die Striegel ausgeglüht, die Bürsten verbrannt und die Mon

taren und Decken dein Militärspital zur Desinfektion über

geben wurden.

Schimmel: Hernia scrotalis chronica dextra bei einem

Wallachen. (Ibidem.)

Ein 2l/Gjährigcr Rappwallach hatte in der rechten Skrotal-

gegend einen faustgroßen Bruch, dessen Inhalt (Gedärme) leicht

reponiert werden konnte und dessen Bruchpforte für 3 Einger

passierbar war.

Die Hemiotoiiiia externa wurde am liegenden chlorofor

mierten Tiere in der Dorsallage vorgenommen. Nach Desinfek

tion des Operationsfeldes wurde in der Nähe der früheren

Kastrationsnarbe ein starker, steriler Bindfaden mit einer Nadel

durch die Skrotalhaut geführt, so daß man diese in die Höhe

ziehen konnte. Bund herum um die fixierte Haut wurde ein

Schnitt bis auf die Tunica vaginalis communis gemacht und

Cutis und Dartos von derselben lospräpariert.; auf diese Weise

wurde der Processus vaginalis bis in die Nähe des äußeren

Leistenringes bloßgelegt. Nun wurde eine Kluppe um den in

die Höhe gezogenen Bruchsack gelegt' und die Operationsstelle

nochmals desinfiziert. Am nächsten Tage .entwickelte sich eine

starke Schwelhing in der Skrotalgegend, das Pferd war munter

und fieberlos. Nach zirka 8 Tagen fiel die Kluppe ab; die Ge

schwulst wurde mit Creolinlösung betupft und mit Borsallxj

massiert. Auch wurde das Tier täglich bewegt. Auf diese

Weise nahm die Geschwulst bald ab und die Wunde heilte zu.

Schimmel: Polydaktylie bei einem Füllen. (Ibidem.)

Ein halbjähriges Füllen hatte an der medialen Seite des

rechten Vorderfußes eine stark entwickelte Beizehe. An der-

selben konnten die 3 Phalangen und der Huf deutlich unter

schieden werden. Die Polydaktylie Iteganu am Karpus; das

mediale Griffelbein artikulierte in der Höhe des normalen

Fesselgelenkes mit dem akzidentellen Fesselbein.

Es Wirde zur Amputation dieser Beizehe geschritten.

Tags zuvor wurden die Ilaare abrasiert, das Operationsfeld

desinfiziert und mit einem antiseptischen Verbände bedeckt,.

Die 0]>eration selbst geschah in Ohlorofonnnarkose. .Nach
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dem cine Esmareh'sche Binde um die Extremität gelegt war,

wurde nach nochmaliger Desinfektion die Haut an der medialen

Seite der Beizehe 2 cm lang- inzidiert. Hierauf wurde vom

Kronenrande au bis 5 cm oberhalb des Fesselgelenkes die Haut

abpräpariert und dann im Fesselgelenke der akzidentellen Zehe

die Exartikulation vorgenommen. Das untere Ende des Griffel

beines wurde abgesägt und die Sägefläche mit dem Meisel ab

gerundet. Kun wurde die üterflüssige Haut entfernt, die

Wunde desinfiziert, mit 3 Nähten geschlossen und ein anti

septischer Verlrand angelegt. Da einige Stunden starkes Fielier

auftrat, wurde der Verband entfernt, ein lauwarmes Subliiuat-

bad appliziert und wieder antiseptisch verbunden. Dies wurde

für die folgenden Tage zweimal gemacht. Bereite nach fünf

Tagen zeigten sich Granulationen; um diese anzuregen, wurde

nun mit Ungt. Elemi verbunden neben täglicher öfterer Mas

sage des Beines. Da die Granulationen zu üppig wurden, mußte

mit 20 %iger Chlorzinklösnng kauterisiert werden. Die Mas

sage wurde fortgesetzt, weil die Phalangen geschwollen und

verhärtet waren. Durch Prießnitz-Wickel, Massage der Haut

mittels Borsalbe und abwechselndes Kauterisieren heilte die

Wunde vollständig und die Verdickung allmählich.

Bergmann : Einige Beobachtungen über enzootisches Auf

treten brandiger Scheidenentzündung bei Kühen. (Fortschritte,

der Veterinär-Hygiene. Heft 1.)

Auf einem schwedischen Iiittergute trat die bösartige,

brandige Scheidenentzündung scuchenhaft auf.

Vo г к о m m e n : Von der Krankheit wurden ausschließ

lich Färsen und junge Kühe nach der Geburt ergriffen. Sie trat

viel bösartiger l>ei Färsen auf als bei Tieren, die zweimal oder

öfter gekalbt hatten. Die Krankheil trat auch in verschiedenen

Teilen des I^mdes s]K>radisch auf.

S y m p t о m e : Scheide und Schamlippen schwellen nach

der Geburt stark an. Riß- und Quetschwunden an den Scham

lippen und in der Scheide zeigen eine Stunde später bereits eine

graue Farbe. "Nach 1 oder 2 Tagen nehmen diese Wunden an

Umfang zu und präsentieren sich mit einer grauen, grauroten

oder schwarzroten Schicht abgestorbnen Gewebes bedeckt, das

ohne deutliche Abgrenzung in das gesunde Gewebe übergeht.

Am häufigsten finden sich diese Wunden im oberen Scheiden

teil. Manchmal ist die ganze Innenfläche derVagina mitWunden

l>esotzt. Diesellx'n können eine lx'trächtliche Tiefe (bis zu 4 cm)

erreichen. Bald nach der Geburt tritt Scheidenausflnß auf.

Derselbe, anfänglich unbedeutend, nimmt immer mehr zu und
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wird nach 5—10 Tagen am reichlichsten. Nun beginnen sich

die brandigen Teile abzulösen, der Ausfluß wird wieder geringer

und verschwindet nach 14 Tagen bis 5 Wochen. Li einigen

Fällen kann sich der Prozeß auch auf den Uterus ausbreiten.

Diese Fälle sind dann bösartig und können Exitus letalis nach

sich führen. Der Scheidenausfluß ist gelbweiß und dickflüssig.

Er enthält Epithelzellen, Eiterkörper und Bakterien, meist

Diplokokken, aber auch einzelne Kokken, kurze Streptokokken

und Stäbe. Gegen Anfang und Ende der Krankheit finden sich

wenig Bakterien vor. Falls die Krankheit auch die Gebärmutter

ergreift, dann ist die Absonderung rötlich und dünnflüssig. Der

Ausfluß ist äußerst übelriechend. Das Allgemeinbefinden der

Tiere ist wenig gestört ; Fieber ist nur in den allerseltensten

Fällen, bei Wunden in der Gebärmutter, vorhanden. Nach

Ulxjrstehen der Krankheit werden die Tiere wieder tragend.

Das unangenehmste bei dieser Krankheit ist der reich

liche Ausfluß und der Geruch. Es konnte bei den beobachteten

Fällen nicht verhütet werden, daß durch den Ausfluß beim

Melken Bakterien auch in die Milch kamen, infolgedessen

konnte diese Milch zur menschlichen Nahrung und zur Fütte

rung für Tiere im rohen Zustande nicht gebraucht werden. Um

dies zu verhüten, wurden die kranken Tiere in einen besonderen

Stall gebracht.

Ursache: Die Krankheit wird durch den Nekrose-

bazillus, Bacillus necrophoms Flügge, hervorgerufen. Nach

Färben mit Methylenblau und Eosin präsentieren sich die Ba

zillen in Schnittpräparaten als lange Fäden. Sie sind pathogen

für Kaninchen und weiße Mäuse, nicht pathogen für Meer

schweinchen und Hühner.

Behandlung: Man verbringe die kranken Tiere in

einen besonderen Stall. Fine Behandlung hat sich in den vom

Verfasser beobachteten gutartigen Fällen als überflüssig er

wiesen; die Krankheit hat einen so typischen Verlauf, daß sie

in der Kegel zur Abheilung kommt, wenn sie sich selbst über

lassen wird und die Gebärmutter nicht angegriffen ist.

Bei sporadischen Fällen entferne man die kranke Kuh

aus dem Stalle; solange Scheidenausfluß besteht, lasse man die

Milch nicht zur Nahrung für Menschen und nicht zur Nahrung

für Tiere, ohne vorher gekocht zu sein, verwenden. Die äußeren

Geschlechtsteile nel>st Schwanzwurzel wasche man täglich ein

mal mit antiseptischer liisung. Eventuell zurückgeblielxmo

Nachgeburt, entferne man manuell. Ist Verdacht vorhanden,

daß der Uterus angegriffen ist, so versuche man mit Aus

spülungen mit lauem Wasser oder schwacher antiseptischer

Lösung, die jedoch unter allen Umständen vom betrefl'enden
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Tierarzte selbst zu machen sind. Es genügen ein bis zwei Aus

spülungen.

Bei enzootischein Auftreten muß man bei jeder Kuh des

Stalles unmittelbar nach der Geburt Riß- und Quetschwunden

an den Schamlippen und der Seheide mit einem Ätzmittel (10-

prozentige Chlorzinklösung) behandeln, bis die oberflächliche

Gewebeschicht, eine weiße Farbe angenommen hat, da dadurch

der Infektion ein Damm gesetzt wird.

Lebenhart: Eine neue Kanüle zur Behandlung der sogen.

Verwachsungen der Zitzen. (Tierärztl. Zentralblatt.. Nr. 14.)

Die von der Finna H a u p t ne r in Berlin angefertigte

Zitzenkanüle hat eine Länge von 2,5 cm und bestellt aus einem

Röhrchen von der Stärke eines mittleren Milchkathetere, einem

oberen verstärkten, nach vorne sich verjüngenden und rück

wärts gegen den übrigen Teil des Instrumentes sieh scharf ab

setzenden kegelförmigen Teile, der 3 seitliche, ovale, zum Ab

fluß der Milch bestimmte Öffnungen besitzt, einem unteren,

scheibenförmigen Ende und einem an seinem unteren Ende

ebenfalls scheibenförmig auslaufenden Stilet, das in die Kanüle

paßt und hier mittels eines Schraubengewindes im unteren Teile

der Kanüle eingeschraubt wird und diese versehließt. Dieses

Instrument wird nun in die Zitze eingeführt und kann längere

Zeit liegen bleiben, da ein Herausgleiten infolge des kegel

förmigen Teiles unmöglich ist. Zur Zeit des [Melkens wird

das Stilet entfernt, die Milch fließt ab und wird dann nach er

folgtem Abflüsse sofort wieder eingeschraubt. Verfasser hat

mit dieser Kanüle die besten Erfahrungen gemacht.

Böttcher: Ein Feind der Geflügelzucht. (Süddeutsche

Landwirtschaftliche Tierzucht. Nr. 15.)

Der Luft röhremvurm verursacht unter den Hühnern, be

sonders den Kücken, enorme Verluste. Leiden die Tiere an dem

Parasiten, so sjierren diesell>en den Schnabel auf, recken den

Kopf in die Höhe, später tritt Atemnot und Erstickung ein.

Der Wurm sitzt in der Luftröhrenschleimhaut in mehreren

Exemplaren, l>eißt sich fest hinein und saugt, gierig das Blut,

infolge dessen die Tiere stark abzehren und dann ersticken.

Wenn man den Schnalwl eines kranken Tieres öffnet und die

Zunge vorsichtig herunterdrückt, so kann man bei einfallendem

Lichte die rot gefärbten Würmer leicht erkennen, (regen diese

Seuche verwandte Verfasserin das von der Finna Spratt-

Berlin-Knnimelsburg beigestellte Mittel „Blackriste". Dieses

Pulver wird den Tieren eingepustet, ferner muß der Laufplatz
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und der Stall nach gründlicher Reinigung el>enfa]ls mit dem

selben bestreut werden. Der Erfolg war großartig; nach einigen

Tagen war die Erkrankung vollständig verschwunden. Auch

prophylaktisch gebraucht B. das Pulver, indem sie den Kücken,

nachdem dieselben einige Wochen alt sind, Blakriste ins Ge

sicht, pustet. R a b u s.

Verschiedene Mitteilungen.

Versammlung des ständigen Ausschusses der internationalen

tierärztlichen Kongresse.

In der Zeit vom 1.—4. Juli 1. Js. tagte in Baden-Baden

der durch den Beschluß des VII. Internationalen Tierärztlichen

Kongresses ins Leben gerufene ständige Ausschuß der inter

nationalen tierärztlichen Kongresse.

Anwesend waren die beiden Leiter des Budapester Kon

gresses, Herr Hofrat Dr. II u tyra und Herr Professor Dr.

V о n R a s z, der zum Generalsekretär des künftigen Kongresses

im Haag in Vorschlag gebrachte Dr. de Jong aus Leiden,

während der zweite holländische Delegierte, Herr Direktor Pro

fessor Dr. W i r t z - Utrecht, das Mandat wegen andauernder

Kränklichkeit niedergelegt hat ; ferner die vom Budapester Kon

greß weiter erwählten Vertreter von Deutschland, Frankreich,

Osterreich, Italien, Belgien, der Schweiz, Bulgarien und

Schweden.

Entschuldigt, hatten sich die Delegierten aus Rußland

und Serbion, die jedoch, wie der Vertreter von Dänemark,

ihre Zustimmung zum Statuten-Entwurf schriftlich abgegeben

hatten.

Der Entwurf war den Mitgliedern einen Monat zuvor

in deutscher und französischer Sprache zugegangen. Unter

dem Vorsitz des an Jahren ältesten Mitgliedes einigte sich der

Ausschuß nach zweitägigen Verhandlungen über Inhalt und

deutschen und französischen Wortlaut des Statutes, das dem

Haager Kongreß zur endgültigen Genehmigung unterbreitet

werden soll.

Es wird in deutscher, französischer und englischer Sprache

vervielfältigt, auf Veranlassung der einzelnen Mitglieder des

Ausschusses in den tierärztlichen Zeitschriften ihres Heimat

landes veröffentlicht und zur Kenntnis der Staatsregierungen

gebracht werden, die sich bisher an den internationalen tier

ärztlichen Kongressen vertreten ließen.

Als Präsident des Ausschusses wurde, ungeachtet der

Geltendmachung seines vorgeschrittenen Alters, der deutsche

Vertreter, Dr. Lv d t i n - Baden, als erster Vizepräsident Dr.

H u t y r a - Budapest, als zweiter 1 )irektor Л r 1 o i n g - Lyon,
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als erster Sekretär Dr. de Jong -Leiden und als Sekretär

und Rechner Dr. von Rasz- Budapest envahit. Des weiteren

beschäftigte sich der Ausschuß mit der Organisation des Haager

Kongresses und mit den Verhandlungsgegenständen für den

selben unter Berücksichtigung der in Budapest darüber ge

äußerten Wünsche und gemachten Erfahrungen.

Endlich wurde an Stelle des ausgetretenen Herrn Dr.

W i r t z Herr Professor Dr. Thomasse n als Mitglied des

Ständigen Ausschusses gewählt.

Das Statut wird in der Wochenschrift in etwa 2 Monaten

zur Veröffentlichung gelangen.

Baden-Baden, den 6. Juli 190(5.

Das d e u t s с h e Mitglied des Ständigen

Ausschusses:

Dr. Lydtin.

Gründung eines Landesverbandes der badischen Fleisch

beschauervereine.

Die zur Zeit bestehenden badischen Fleischbeschauer

vereine haben sich zu einem Landesverbände zusammenge

schlossen. Die Vorstandschaft besteht aus einem 1. und 2.Vor- '

stand, einem Kassier, einem Schriftführer und drei Vorstands

mitgliedern. Weiter hat der Verband einen tierärztlichen Bei

rat, welchem ein Schlachthofdirektor und senilis Bezirkstierärzte

angehören.

Der Landesverband will, wie in den Satzungen ausdrück

lich bestimmt ist, seine Aufgaben nur im Einverständnis mit

den vorgesetzten Behörden verfolgen und bedarf daher bei

seinen Beschlüssen vor allem des sachverständigen Kates der

mit der Heranbildung der Beschauer und Beaufsichtigung der

Fleischbeschau betrauten Tierärzte, aus deren Zahl dem Ver

bandsvorstand ein ständiger Beirat zur Mitwirkung bei der

Leitung des Verbandes zur Seite steht. Hierüber bestimmt § 9

der Verbandssatzung folgendes:

„In allen die Ausbildung und Fortbildung, sowie die

dienstlichen und Standesverhältnisse der Beschauer betreffen

den Angelegenheiten, in denen vom Verbände der bad. Fleiseh-

beschauervereine Stellung gnommen werden soll, holt der Ver

bandsvorstand zunächst die gutachtliche Äußerung des tierärzt

lichen Beirats ein. Für die weitere Verfolgung

cl e r b e t r e f f e il d e n Angelegenheit e n ist d a s

(î u t а с h t e n des Beirats ausschlaggebend."

Durch diese Art der Organisation ist die Gewähr gc-

gelxni, daß die Interessen der badischen Fleischl>oschauer stets
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in der richtigen Form und mit dem nötigen Takt vertreten

werden, und daß bei den Bestrebungen des Verbandes das rich

tige Maß eingehalten wird. Die dem Landesverband ange

schlossenen Heischbesehauervereine verdienen deshalb auch

alle Förderung und Unterstützung seitens der bad. Tierärzte.

Personalien.

Auszeichnung: Dem Rektor der tierärztl- Hochschule zu

Budapest, Professor Dr. Hutyra, wurde von S. Majestät dem Kaiser

von Oesterreich der Titel eines Kgl. Ungarischen Hofrates verliehen.

Ernannt zum Kreistierarzt in Meiningen der comiss. Kreis

tierarzt Dr. Karl Vaerst; daselbst gewählt zum Distriktstierarzt

in Neunkirchen hl. Blut (Niederbayern) der Tierarzt Dr. Karl Beck

in Ipsheim (Mittelfranken).

Promotionen : In Gießen zu Dr. Dr. met. vet. promoviert die

Tierärzte: Maoc Martin aus Herbolzheini, Rudolf Höfling aus

Römhild, Friedrich Bauer aus Reichelsheim, Bernhard Stolpe aus

Wiesbaden, Gustav Kuhn aus Berlin, Karl Beilin g aus Karlsruhe,

Richard Holland aus Herges-Vogtei, Joh. Fried r. Holscher aus

Osnabrück, Emil Klein aus Mewe und Paul Koepke aus Belgrad.

Approbiert wurden in Berlin die Herren: Fritz Kiok aus Oels,

Willi Lüttschwager aus Bromberg, Ernst Matthies aus Nau-

gard und Georg Scheike aus Winzig; in Gießen die Herren:

Wilhelm Meesc aus Schale, Hermann Klee aus Karlsruhe, Rudolf

Wagnor aus Weilburg, Paul Langer aus Muhldorf, Aug. Lendle

aus Frankfurt a.M., Ludwig Se ¡bel aus Darmstadt, Stanislaus Durski

aus Gnesen und Nik. Giesen aus Mohndorf.

Hofrat Dr. G. Vaerst-Meiningen ist auf Ansuchen von seinem

Amte als Landestierarzt von Sachsen-Meiningen, sowie von der Stelle

als Mitglied der Medizinaldeputation entbunden worden.

Gestorben: Veterinärrat U tz Hermann in Villingen (Baden.)

Am 1. Oktober ds. Js. sind die Stellen:

1. eines Hilfsarbeiters für den Iiandestiensucht-

direktor sowie bei der Abteilung für Tierzucht

an der hiesigen Hochschule — Remuneration 1500 M

und freie Wohnung —,

2. des Prosektors und Assistenten am anatomi

schen Institut — Remuneration 1400 M und freie

Wohnung —

zu besetzen. Bewerbungen nebst Zeugnissen und Lebenslauf sind

zu 1. bis 1. August, zu 2. bis 20. Juli an die Hochschul-Kanzlei

einzusenden. 2[2]

Dresden, am 29. Juni 1906.

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule.
 

Honoraransprüchen an Bezierkstierarzt Kappel, Dingolfíng.

17а|14мп4л|1 ab 25. Juli bis Mitte August gesucht. Otterl en mit

V Gl 11 Cid Gehaltsansprüchen erbittet

Dtfderlein, K. Bezirkstierarzt, dinnxenhansen.
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С* il ti í\ iilt°i'el'i öfters vertreten und assistiert, sucht baldigst

wfl-im» Vertretung od. Assistentenstelle. —

Gef. Offerte unter A. R 50 a. d. Exp .

♦♦♦♦♦♦♦♦ Tierarzt ♦♦♦♦♦♦♦♦

sucht mit Kollegen behufs Praxisiibernahine in landschaftlich

schöner Gegend Bayerns in Verbindung zu treten. Entschädigung,

ev. Uebernalnne eines Grundstückes nicht ausgeschlossen. Offerten

erbeten unter „Veterinaria" an die Exped. ds. Blattes.

Anfangs Sep t emb e r erledigt sich bei Unterzeichnetem die

ständige Assistentenstelle

für Schlachthaus und Praxis. Biete 135 Mk. monatlich, Wohnung

und Frühstück frei. Nach 6 Monaten monatlich 10 Mk. mehr. 3[l]

ID.Hanttier, K. Bezirkstierarzt, Schwabac

Ständiger Assistent

gesucht. Pletaser, kgl Bezirkstierarzt. Schwabmünchen.

Sache ab 10. September auf 4— 5 Wochen approbierten Kollegen als

"Vertreter и™

und erbitte Offerten mit Gehaltsansprüchen.

|1] Streitberg, K. Bezirkstierarzt, Xaila (Obfr.)

Gesucht

vom 16. Juli ab Stellvertreter für grenztierärztlichen Dienst auf

ca. 3 Wochen. Staatskonkurs Bedingung. Offerten erbittet

2[2] Gntniayr, Grenzticrarzt, Siiubach am Inn.
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und bewährt befunden.
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Druck von J. Rottes winter, München.
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Inhalt: Dorn Uber Digalen. — Buyer: Adrenalin bei Uämoglo-

binämie. Magenanschoppung beim Pferd. Ester-Dermasan. —

Schenk: Septikämie bei einem Ochsen. Cerebrospinalmeningitis

bei Pferden. — Referate: Wohlmuth: Die Kolik beim Pferde.

Holterbach: Partielle Synechia cordis als Todesursache nach

einer Reposition des prolabierten Uterus. Habicht: Ein Fall

von inoperabler Samenstrangfistol beim Pferde. Wohlmuth:

Das Petechialfieber des Pferdes. — Tierhaltung und Tierzucht:

Ludewig: Ergebnis der im Winter 1904/06 ausgeführten Füt

terungsversuche. Förderung der Nutzgeüügelzucht in Baden. —

Verschiedene Mitteilungen: Etat der Tierärztlichen Hochschule

München in der bayer. Abgeordnetenkammer. — Viehseuchen-

Nachrichten. — Personalien.

Über Digalen.

Von Distriktstierarzt Dorn, Markt-Erlbach.

Nicht gar groß ist die Reihe der Veröffentlichungen über

Cardiaca in der Veterinärmedizin; während dieselben in der

Hand des Arztes eine sehr große Holle spielen, kommen wir

praktischen Tierärzte verhältnismäßig selten dazu, solche anzu

wenden. In der Hauptsache beschränkt sich Ixñ uns die Ver

wertung derselben auf die Infektionskrankheiten. Auch ist die

Auswahl der Arzneien, die uns zur Verfügung stehen, eine

recht begrenzte; denn Dosis und Anwendungsweise hindern

uns oft, von diesem und jenem Cardiacum Gebrauch zu machen.

Wie schwer ist es nur ?.. B. das Infusum der Digitalisblätter

dem Pferd zu verabreichen. Man muß hier immer zum Pulvis

selbst greifen und dieses als Pille eingeben. Hier haben wir

aber nun damit zu rechnen, daß der wirksame Bestandteil, das
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Digitoxin, in sehr variabler Menge darin enthalten ist. Jahr

gang und Saniiuelort sind hier mitbestimmend. Ich verweise

bezüglich dieses Punktes auf die sehr instinktiven Literatur

zusammenstellungen in Nr. 22 der diesjährigen „Berl. tierärztl.

Wochenschrift" von Professor G m e i n e r.

Von vielen Seiten wurde versucht, den wirksamen Be

standteil der Digitalisblätter, das Digitoxin, in rein- und voll-

wirkendem Zustand herzustellen; allein es gelang dieses bisher

nicht in befriedigendem Maße. 1904 nun erschienen die Ver

öffentlichungen von Professor Cloet ta, der gefunden hatte,

daß sich Digitoxin in Extraktion eng an Digitonin anschließt

und auch durch dasselbe leichter in wässerige Lösung gebracht

wird, nachdem es sonst wasserunlöslich ist. Ein solches Prä

parat mit 25 % Glyzerin hergestellt, brachte er unter dem

Namen „Digalen" in den Verkehr. Ein Kubikzentimeter der

Lösung enthält 0,3 mgr Digitoxin solut. Dargestellt wird das

Präparat haltbar und steril von der Finna Hofmann & Cie.,

Grenzach (Baden). Es läßt sieh leicht, was gerade bei uns von

großem Wert ist, subkutan und intravenös anwenden. Die

Literatur in der Humanmedizin hierüber ist bereite sehr um

fangreich und ich konnte eine Zeit lang l>eobachten, daß kaum

ein Heft der „Münchener medizinischen Wochenschrift" keine

Angaben drüber enthielt. Nachdem ich oft recht störend den

Mangel eines guten Cardiacums empfunden hatte, machte ich

vom Digalen in einer Reihe von Fällen Gebrauch. Ich kann

als Schlußfolgerung aus diesen Versuchen hier bereits angeben,

daß wir in ihm ein recht brauchlmres, gut und schnell wirkendes

Präparat haben, das eine weite Verbreitung verdient trotz des

etwas hohen Preises (löcem 2.50 Mk.).

Was nun meine Resultate betrifft, so will ich im Nach

stehenden die Krankheitsgeschichte von vier recht schweren

Patienten in Kürze mitteilen. Da es für uns in der Praxis oft

schwer ist, die Wirkung eines Medikaments genau zu ver

folgen, da uns ein wiederholter Besuch an einem Tage selten

möglich, habe ich aus der Reihe meiner Beobachtungen drei

herausgesucht, die in Markt -Erlbach selbst vorkamen, die vierte

machte ich in der Nähe.

1. Kuh mit Septicaemia puerperalis. Hat am 23. N. 05

leicht gekalbt. Andern Tags Einsetzen der Krankheit unter

aufgehobener Freßlust, Taumeln im Hinterteil. 40,8 Temp.

Puls 108. Scheidenschleimhaut dunkelrot mit linsengroßen an

gehenden Geschwüren. Erhält früh und abends 100 g l%ige

Collargollösimg intravenös; bis 20. N. Befinden unverändert,

außer Erhöhimg der Herzschläge auf 115. dal>ei letztere recht

schwach hörbar. Abends 15 cem Digalen, eine Viertelstunde
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hierauf fiel der Puls auf 105. Eine Stunde später war die Zahl

dieselbe. Herzschlag recht gut hörbar. Da ich bezüglich der Do

sierung des Digalena im Unklaren war, machte ich noch eine

Injektion von 15 ccm. Am 27. X. morgens 7 Chr: Puls 105,

Temperatur 38,8, Herzschlag äußeret stark und so pochend, daß

man ihn auf etwa 30 cm Entfernung noch hören konnte. All

gemeinbefinden zufriedenstellend. Am 28. X. ist der überlaute

Herzschlag verschwunden und auf 90 gefallen. Genesung.

Ich hatte im vorliegenden Fall die Dosis durch die zwei

malige Injektion etwas zu stark genommen, jedoch ohne wei

teren Nachteil,

2. Ein Pferd kam am 9. Ш. 06 %8 Uhr morgens von

Hamburg- liier an. Untersuchung um 8 Uhr. Puls 80, At

mung 3-i, Temperatur 41,4; beiderseitige Lungenentzündung.

Therapie: 60g Kreosotvasogen. 10. Ш. früh 8 Uhr Puls 84,

Atmung 34, Temperatur 39,2. Links Dämpfung im unteren

Drittel, rechts fast die untere Hälfte leeren Schall ohne Atem

geräusch, darüber Rassel- und Reibungsgeräusche. Probe-

Punktion zeigt Exsudat. Subkutane Injektion von 15 ccm I)i-

galen. Mittags 2 Uhr hat das Pferd 63 Puls, Atmung 26, Tem

peratur 38,2. Am 11. früh Puls 72, Atmung 26, Temperatur

39,1. Nochmals 15 g Digalen. Abends ist der Puls auf 64 ge

fallen, die linksseitige Dämpfung ist bereits verschwunden,

rechts um gut 3 Fingerbreite zunickgegangen. 12. III. Puls 62,

Atmung- 24, Temperatur 38,7. Dämpfung wiederum kleiner,

Rasselgeräusche über derselben hörbar. Am 15. HI. ist die

Genesung vollständig.

3. Bei demselben Besitzer erkrankte am 20. IV. 06 ein

Pferd an Influenza. Dasselbe zeigte früh 8 Uhr 83 Puls, 40,8

Temperatur. 15 ccm Digalen subkutan. Abends 6 Uhr ist der

Puls auf 62, Temperatur auf 39,4 gefallen unter zunehmender

Besserung des Allgemeinbefindens. Andera Tags fieberlos.

4. Pferd erkrankt am 23. XL 05 an Pleuritis. Tempe

ratur 39,3, Puls 74, Atmung 33. Im rechten unteren Drittel

leerer Schall, keine Atmung. Darüber verschärftes Vesiknlär-

atmen mit Reibungsgeräuschen, Herztöne recht schwach hör

bar. 15 ccm Digalen. Am 25. XL ist die Dämpfung fast ver

schwunden, nur einzelne Rassel- und Reibungsgeräusclie noch

vorhanden. Puls 56, sonst fieberfrei. Herzschlag sehr laut,

fast pochend, die Töne sind in seltener Reinheit hörbar. Pferd

ist lebhaft, Futteraufnahme gut.

Wie aus Fall 2 und 4 hervorgeht, ist Digalen bei Pleura

exsudaten von sehr guter Wirkung. Fs hat innerhalb kurzer

Zeit infolge günstiger Beeinflussung des Herzens deren Auf

saugung bewerkstelligt. Bemerken will ich, daß bei Fall 2, 3
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und 4 keinerlei andere Medikamente zur Anwendung kamen

und nur im Fall 2 Creosotvasogen, das ich als ausschließliche

Medizin l>ei Pneumonien verwende.

Als Dosis dürften etwa 15 ccm beim Pferd in Betracht

kommen, für Rindvieh 20 ccm. Die subkutane Injektion ist

gegenüber der intravenösen vorzuziehen. Angenehmer wäre

vielleicht letztere, denn es treten an der Injektionsstelle etwa

faustgroße Ödeme auf, die Tage benötigen, bis sie vergehen.

Aber nach Angabe verschiedener Autoren wirkt Digalen intra

venös nicht so gut, wie subkutan.

Ich fand dies auch kürzlich bestätigt bei einem Fall von

Septicaemia puerperalis. Außer 200 g 1 /f iger Collargollösung

injizierte ich mit meinem Injektionsapparat intravenös 15 ecm

Digalen. Innerhalb 24 Stunden konnte ich kein Abfallen des

100—105 betragenden Herzschlages konstatieren und erst eine

weitere subkutane Injektion führte ein Abfallen desselben her

bei, das bis zur Genesung anhielt.

So angenehm leicht die Anwendungsweise aber ist, so ist

auch der Eintritt der Wirkung ein verhältnismäßig schneller,

was gerade bei Infektionskrankheiten mit drohender Herz

schwäche und Lungenödem recht zu würdigen ist. Bei letzterem

hat mich z. B. Coffein recht im Stiche gelassen. Bei einer Kuh

mit Sepsis konnte ich den Kintritt von Lungenödem konstatieren

und trotzdem ich sofort 10 g Coffein, natro-benz. injizierte, ver

mochte ich kein Aufhalten desselben zu bewirken. Nach vier

Stunden trat Exitus ein.

Ebenso habe ich durch letzteres Medikament selten eine

Verminderung der Pulszahl bei Infektionskrankheiten l>ewirken

können. Pm so lielier waren mir die ausgezeichneten Veröffent

lichungen über das aus den alt unübertroffenen Folia Digitalis

hergestellte neue Präparat. Liebgewonnen habe ich es, nach

dem ich seine gute und rasche Wirkung gesehen und nachdem

mich verschiedene andere Cardiaca so oft im Stiche gelassen.

(Schluß folgt.)

Adrenalin bei Hämoglobinämie.

Von Kontrolltierarzt Bayer, Lindau.

Ein Pferd, das an Hämoglobinämie litt, zeigte folgende

Symptome : Das Tier lag, in Schweiß gebadet, hilflos am Boden.

Ein Versuch, es zum Stehen zu bringen, war erfolglos. Kruppen-

muskulatur bretthart. Behandlung: 3 Tage nach einander je

1 Injektion subkutan 25,0 einer Adrenalinlösung 1:10 000;

daneben Frottage und Natr. bicarbon. ins Trinkwasser. Ge

nesung des Patienten. — Bei einem anderen Pferde mit der
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gleichen Krankheit blieb jede Behandlung mit Adrenalin er

folglos. Das Tier verendete am 5. Tage. (Jahresber. bayer.

Tierärzte.)

Magenanschoppnng beim Pferd.

Von Kontrollticrarzt Bayer, Lindau.

Ein Pferd erkrankte unter Kolikerscheinungen. Am

ersten Tag Kot- und Harnabsatz regelmäßig. Darmperistaltik

hörbar. Unruhe mäßig, Puls sehr klein, Blick traurig'. Ver

schlimmerungen am nächsten Tag: Kein Kotabsatz. Peristaltik

vorhanden. Puls drahtfÖrmig. Verabreichung von Rizinusöl,

Karlsbader Salz, Prießnitz'sche Wickel auf die Magengegend.

Das Tier verendete am 5. Tag. Sektionsbefund: Im Magen

zwei kegelkugelgroße, steinharte Futterballen, bestehend aus

Futterteilen und Sand. (Ibidem.)

Ester-Dermasan.

Von Kontrolltierarzt Bayer, Lindau.

Dieses Präparat ist ein vorzügliches Mittel bei Behand

lung frischer Distorsionen und Sehnenentzündungen. Auch bei

Spat und Schale wurde bei längerer Behandlung Besserung

erzielt. (Ibidem.)

Septikämie bei einem Ochsen.

Von Distriktstierarzt Schenk. Erkheim.

Ein 2 Jahre alter Ochse zeigte sich sehr matt und hin

fällig, Haare gesträubt, Lidbindehaut hämorrhagisch infiltriert.

Schleimhaut des rechten Nasenloches mit Ekchymosen besetzt,

Ausfluß von blutig-schleimigem Sekret aus der Nase, Puls fre

quent, Temperatur 41,5, Atmung- gesteigert. Blutiger Kot

absatz. Wiederkauen und Wasser- und Futteraufnahme fehlten.

Das aus der Jugularis mittels Kanüle entnommene Blut war

lackfarbig, gerann aber gut. Behandlung mit Arg-, colloid, war

erfolglos. Das Tier verendete. — Sektionsbefund : Cnterhaut-

zellgewebo am ganzen Körper blutig infiltriert, auch die Mus

kulatur von Hämorrhagien durchsetzt. In der Bauchhöhle

mehrere Liter blutig-serösen Exsudates. Xetz hämorrhagisch.

Leber lehmfarbig, mürbe, brüchig, hämorrhagisch; ( Salle

schwarzrot., Pleura weinrot, Herzmuskel dunkelroMvrami hämor

rhagisch. Endokard schwarz. Magen- und Ihmnschleimhaut

blutig infiltriert. Blut laekfarben, schlecht geronnen. (Ibidem.)
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Cerebrospinalmeningitís bei Pferden.

Von Distriktstierarzt Schenk, Erkheiin.

Die Tiere zeigten im Anfang 41,0 Temperatur, Gelb

färbung der Lidbindchaut mit sterker Injektion der Gefäße

und vermehrten Tränenausfiuß, eingenommenes Sensorimn,

s})äter hochgradige Depreasionserscheinungen. — 2 Pferde ver

endeten am 4. und 5. Krankheitstag. Hei einem 8 Jahre alten

Pferd dauerte die Krankheit 3 Wochen lang. Anfangs zeigte

es große Aufgeregtheit und Schreckhaftigkeit. Temperatur

39,5, Puls 60. Lidhindehaut gelb, Pupillen erweitert; nur

selten wird ein Bissen abgeschluckt. Später Hals- und Xacken-

muskulatur krampfliaft kontrahiert. Lähmung der Zunge. Ein

weiteres Pferd genas wieder. Auch dieses zeigte Aufregung

und Schreckhaftigkeit. Absehlucken war möglich, liihinungs-

erscheinungen etc. traten nicht auf. Genesung erfolgte nach

etwa 4 Wochen. (Ibidem.)

Relerate.

Wohlmuth: Die Kolik beim Pferde, (Tierärztl. Rund

schau. Xr. 15.)

Kolik ist. eine plötzlich auftretende Gesundheitsstörung,

die vom Darmtraktus ihren Ausgang nimmt und deren Haupt-

svmptom ein mehr oder weniger heftiger Hauchschmerz ist.

Für die Praxis kommen hauptsächlich die Krampfkolik

und die Verstopfungskolik in Betracht.

Was die Diagnose zwischen beiden Formen anbelangt,

so spricht eine rege Darmperistaltik immer für Krainpfkolik,

das Gegenteil für eine Verstopfungskolik.

Die Verstopfungskolik kann in leichter und in schwerer

Form auftreten. Bezüglich der Prognose hat man das Verhalten

des Tieres und die Beschaffenheit des Pulses zu berücksichtigen.

Ist das Tier relativ ruhig und fühlt sich der Puls voll,

kräftig und regelmäßig an, so kann die Prognose günstig ge

stellt werden, da die Verstopfungskolik durch eine Anschoppung

von Futterstoffen oder Stase der Fäkalien ltedingt ist. Bei

pathologischen Veränderungen im Darmtraktus (Verschlingung,

Einklemmung etc.) äußert jedoch das Tier starke Schmerzen,

zeigt einen stieren, angstvollen Blick, bekommt Schweißaus

bruch ; der Puls ist sehr klein, fadenförmig, ungleichmäßig

und oft fast gar nicht fühlbar. In solchen Fällen ist die Pro

gnose ungünstig.

Behandlung dp r Krampf kolik: Patient

wird zunächst trocken frottiert, hierauf wird exploriert, dann

ein wannos Klysma appliziert. Innerlich gibt man Kamillen
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oder Baldrian-Tee mit 20,0 Ätherspiritua. Man läßt das Tier

dann, wann zugedeckt, ruhig im Stalle stehen und nicht be

wegen.

В с h a n d 1 it n g der Ye rstopfungskolik: Man

mache öfters kalte ans Seifenwasser bestehende Klysma, um die

unterdrückte Darmperistaltik wieder anzuregen. Innerlich gehe

man 250,0—300,0 Natr. sulf. mit 0,0 Tart. stibiat. in Lösung.

-Xach jeder Irrigation bewege man die Tiere. Bei hartnäckiger

Verstopfung verabreiche man eine frische Aloepille. Das Haupt

gewicht lege man jedoch auf die Anwendung ausgiebiger

Klysmen.

Holterbach: Partielle Synechia cordis als Todesursache

nach einer Reposition des prolabierten Uterus. (Ibidem, Xr. 18.)

Eme Kuh bekam nach einer leichten Gehurt einen Pro

lapsus uteri, der nach gründlicher Desinfektion und Entferung

der Secundinae wieder vom Verf. reponiert wurde. Nach der

Reposition war das Allgemeiniwfinden der Kuh sehr gut, sie

erhob sich ohne jede Hilfe und verzehrte das vorgelegte Futter

mit gutem Appetite. An den beiden folgenden Tagen war der

gleiche Befund, bis am 3. Tage nach der Reposition die Kuh

das Futter versagte und schwer zum Aufstehen zu bringen war.

Die sofortige Untersuchung ergab folgendes: Fieberloser Zu

stand; Respiration und Digestion normal. 80 Herzschläge, der

erste Herzton erscheint auffallend lang; eigentümlich ist bei

der Kuh eine gewisse Trägheit der Bewegung. Die Unter

suchung des Uterus liefert ebenfalls einen negativen Befund.

Defäkation und Rumination normal; infolgedessen wurde die

Prognose günstig gestellt. ; die Therapie erstreckte sich vorsichts

halber auf ( 'lvolinausspülungen des Uterus und innerlich Gaben

von Wein. Jedoch nach zirka 4 Stunden verendete die Kuh

plötzlich.

Obduktionsbefund: An keinem Organe der Bauchhöhte

konnte etwas Pathologisches bemerkt werden, Lungen und

Pleura sind völlig normal; das Herz ist in einer Ausdehnung

von etwa Handtellergroße an der linken Kammer mit dem

Herzbeutel verwachsen; das Gewebe war an der Verwachsungs

etelle fibrös derb; in seiner Umgebung fand sich eine schwache

Zone von gell t-sulziger Beschaffenheit auf dem Herzmuskel auf

lagernd. I her der Verwachsungsstelle im Verlauf der Kranz-

gefäße war eine unregelmäßig rechteckig gestaltete und schwarz

rot verfärbte Stelle (Iläniorrhagie), die leicht ül>er ihre Um

gebung hervorragte und beim Aufschneiden ein zähes Blutge

rinnsel aufwies. Das Herz wurde nun genau untersucht, um
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Aufschluß über die Ursache der Verwachsung zu bekommen,

jedoch mit negativem Befunde.

Nach Ansicht des Verfassers soll man — wie dieser Fall

lehrt — in allen Fällen, in denen man eine bestimmte Prognose

stellen muß, das Herz untersuchen, wie dies schon längst von

den Hunmnniedizinern immer geschehe. (Erwähnen möchte ich,

daß l»ei einer sorgfältigen und sachgemäßen Unter

suchung eines kranken Tieres von allen Tierärzten stets auch

das Herz untersucht wird, umsomehr, als von dem Ergebnisse

dieser [Ierzuntersuchung in vielen Fällen auch die Stellung der

Diagnose abhängt. Wenn nun der Herr Verfasser am Ende

seiner Abhandlung sagt: „Diese Wahrheit, die nicht genug be

herzigt werden kann (nämlich die Untersuchung des Herzens),

ist den Humanmedizinern schon längst in Fleisch und Blut

ül>ergegangen; sie sollte auch uns geläufig werden'', so wird

damit uns Tierärzten ein schwerer Vorwurf bezüglich unseres

Untersuchungsverfahrens bei kranken" Tieren gemacht. Wie

gesagt, der Praktiker — sei er Arzt oder Tierarzt — wird l>ci

allen Krankhcitszuständen immer das Herz untersuchen und

ich möchte daher feierliehst gegen obigen Vorwurf Protest

einlegen. D. lief.)

Habicht: Ein Fall von inoperabler Samenstrangfistel

beim Pferde. (Ibidem, Nr. 25.)

Ein Pferd litt an einer Saiuonstrangtistel. Das Tier wird

zur Operation niedergelegt und es zeigte sich im Verlaufe der

selben, daß das obere Ende des Tumors unerreichbar war. Das

Tier wurde nun wegen Unheilbarkeit getötet. Der nun ausge

löste Champignon wog 7 kg und reichte 25 cm weit in die Bauch

höhle.

Wohlmuth: Das Petechialfieber des Pferdes. (Tierärztl.

Zentralblatt. Nr. 19.)

1 his Petechialfieber nimmt am häufigsten seinen Ausgang

von primären Herden, von vereiternden Drüsen und deren Me

tastasen, von Augina und infektiösen Pneumonien ; von diesen

Herden gelangen Zerfallsprodukte durch die Blutbahn in den

Organismus und rufen dann sekundär Morbus maculosus hervor.

Aber auch von kaum merklichen äußeren Verletzungen kann

der unbekannte Fnfektionsstoff in die Blutbahn gelangen. Man

spricht also in dem ersten Falle von s y m p t о m a t i s с h e n,

in dein zweiten von i d i o p a t h i s с h e n Ursachen.

Was nun das К r a n к h e i t s b i 1 d anbelangt, so braucht

das Petechialfieber nicht immer mit sichtbaren Blutungen auf

den Schleimhäuten einherzugehen, vielmehr schließt das Fehlen

solcher Blutungen auf der Nasen- und Maulschleimhaut bei
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Ausbruch der Krankheit letztere keineswegs aus. Oft treten

als erste Erscheinung eine gleichmäßige Schwellung der Ex

tremitäten oder urticariaähnliche Erhabenheiten an der unteren

Brust- und Bauchwand oder aber erhebliche Verschwellungen

der Augenlider auf.

Die Prognose muß ungünstig gestellt werden, wenn

im Körper bereits schwere krankhafte Veränderungen vor

handen sind, wenn infolge Verschwellung des Vorkopfee und

der Nasenöffnungen Erstickungsgefahr droht und infolge dessen

zur Trachéotomie geschritten werden muß.

Da bis dato der spezifische Krankheitserreger noch nicht

entdeckt ist, so läßt die Therapie noch sehr viel zu wünschen

übrig. Als Spezifikum gegen Morbus maculosus wurde anfäng

lich das С o 1 1 a r g о 1 intravenös vielfach angewandt und ge

priesen. Jedoch ein sicherer Heilerfolg trat meistens nicht ein ;

trotz strengster antiseptischer Kautelen traten an der Injektions

stelle Abszesse auf. Man ging deshalb zum Ichthargan

über. Dasselbe envies sich in leichteren Fällen wirksam, ver

sagte aber bei weit vorgeschrittener Krankheit. Auch muß bei

der Injektion streng darauf geachtet werden, daß kein Tropfen

Flüssigkeit in das Gewebe kommt, da dadurch ausgedehnte sehr

schmerzhafte Ödeme längs des ganzen Halses bis zum Brust

eingange entstehen können. Dies kann man aber durch folgen

den Injektionsmodus verhindern: Nach Komprimieren der Ju-

gularis steche man die Injektionsnadel mit der Spitze nach auf

wärts flach in die hervortretende Vene. Das nun aus der Kanüle

kontinuierlich abfließende Blut zeigt, daß die Vene richtig ge

troffen ist. Nun setze man die Injektionsspritze an und bringt;

mit leichtem Druck die Flüssigkeit in die Blutbahn. Hierauf

lasse man nach Entfernung der Spritze die Nadel noch einige

Sekunden in der Vene, bis reines, venöses Blut wieder aus der

Kanüle abfließt ; dann erst ziehe man langsam die letztere

heraus. Natürlich muß die Injektionsstelle rasiert und des

infiziert werden. Auch bremse man das Pferd während der

Operation.

Manchmal tritt nach der Injektion Puls- und Atmungs-

beschleunigung, ferner Teinperatursteigerung, Schweißausbruch,

Fremitus auf, was jedoch ohne Bedeutung ist. Dosis 1—2 %

Sol. Ichthargan 100—150,0 wiederholt intravenös. Zur Des

infektion d e s D a r m e s gebe man Latwergen von Creo-

lin 5,0, Creosot 6,0, Calomel 2,0, Ichthyol 5,0, Septoforma 3,0.

In letzterer Zeit wurden Heil versuche mit Л d r e n а 1 i и

unternommen und dabei gefunden, daß dies Mitlei den Krank

heitsverlauf günstig beeinflußt. Man muß jedoch mit der

Adrenalinbehandlung sofort bei Ausbruch der Krankheit
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l)eginnen. Man gibt täglich zweimal 15—25 Tropfen der Sol.

Adrenal. 1:100,0 in etwa Vi Liter Wasser per oe. Die Pe

techien fangen an abzublassen, nene treten nicht mehr auf,

und nach wenigen Tagen gehen auch die anderen Symptome

retour.

1 Kirch M a s s a g e ш it Büro w'scher L ö s u u g tritt

oft ein Rückgang der Anschwellungen auf.

Bei l>ereits bestehenden infektiösen Krankheiten versuche

man durch wiederholte Darmdesinfektion event, das Petechial-

fieber hintanzuhalten. E a b u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

Ludewig: Ergebnis der im Winter 1904/05 ausgeführten

Fütterungsversuche. (Zeitschr. f. Veterinärkunde. 1906. VI.

und VII. )

Während von vielen Seiten die Rauhfuttermittel als nicht

vollwertig bezeichnet werden und man deshalb ein Nahrstoff-

verhältuis von 1 : (J als das für Erhaltung der Pferde und Herbei

führung der besten Leistung geeignetste berechnete, fehlt es

auch nicht an Stimmen, die dem Rauhfutter, insbesondere

wegen der eiweißsparenden Amine und Amide, eine größere

Wertschätzung beigemessen wissen wollen. Tatsächlich ist auch

in der Armee schon längst der Beweis erbracht, daß vor allein

eine Krhöhung der lleuration nach den Ilerbstiibnngen die

Leistungsfähigkeit der Dienstpferde erhält und diesellxMi vorVer

dauungsstörungen bewahrt. Verf. machte es sich nun zur Auf-

gabe, zu ergründen, ob die aus dem Rauhflitter vertíante or

ganische Substanz der aus Körnerfutter gleichwertig ist, wie

in dieser Hinsicht die einzelnen Nährstoffe sich verhalten,

ferner, ob und wie die Art und Höhe der Tagesarbeit auf die

Verdauung des Futters und die Ausnützung desselben einen

bestimmenden Kintluß äußert.

Als Versuchstiere dienten 4 vom Garde-Train-Bataillon

gestellte Pferde von 12—15 Jahren; sie wurden in 2 Gruppen

geteilt, von denen die eine immer zur Kontrolle der anderen

diente. Die tägliche Arbeitsleistung der Pferde Instand zu

nächst in lstündigem Reiten im Schritt, Trab und Galopp, eine

liewegung, die nach 2 Monaten ums doppelte erhöht wurde.

Nach weiteren 2 Monaten wurden die Tiere an einen 20 Zentner

schweren Munitionswagen gespinnt und mußten so anfangs

20 km auf guten Straßen, später auch 30 km auf schlechteren

Wegen im Schritt und Trabe zurücklegen. Hiebei erhielten die

Tiere immer einige Zeit hindurch eine Ration von genau be

stimmter Zusammensetzung ; im ganzen wurden bei jederGruppe

12 Versuche ausgeführt. Die Schwankungen im Körpergewicht
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wurden durch Wasungen an jedem 2. Tag ermittelt; Harn und

Kot durch besondere Vorrichtungen aufgefangen. Letzterer

wurde täglich bezüglich seines Gewichtes und Wassergehaltes

und periodisch in Bezug auf organische Substanz, Kohfaser,

stickstofffreie Extraktivstoffe und Rohproteine untersucht. Die

Untersuchung des Harnes erstreckte sich auf tägliche Fest

stellung der Menge und des Stickstoffgehaltes. Behufs Berech

nung der Bilanz erfolgte auch zeitweise eine analytische Be

stimmung der gereichten Futtermittel auf den Gehalt an Roh-

proteïn, Kohfaser, Salzen, Rohfett und stickstofffreien Stoffen.

Aus den Versuchen, deren interessante Einzelergebnisse

im Original in übersichtlichen Tabellen niedergelegt sind, gellt

vor allem die Irrtümlichkeit der Ansicht hervor, daß die lioh-

faser als Nährstoff überhaupt und für die Arbeitsleistung der

Pferde insbesondere wertlos sei und daß nur ein stickstoffreiches

Futter eine vermehrte Arbeitsleistung begünstige. Das Rauh

futter hat einen größeren Nährwert, als bisher angenommen

wurde und vermag außerdem noch einen großen Teil der wert

vollen Nährstoffe des Körnerfutters vor dem Zerfall zu schützen.

Die Ausnützung de** Körnerfutters wird durch eine größere

Ileuzugabe gesteigert, ebenso wird die Größe der dem Körper

zum Ansatz zur Verfügung stellenden Stickstoffmenge wesent

lich erhöht. Die bisher den Dienstpferden verabfolgte Heu

ration ist nicht nur zu gering, um das Gefühl der vollkommenen

Sättigung hervorzurufen, sondern auch zu gering, um eine gute

Ausnützung der in dem Körnerfutter enthaltenen Nährstoffe

zu ermöglichen; es wäre deshalb eine Zugabe von 3 Pfund Heu

zur bisherigen Kation*) dringend notwendig, ohne daß jedoch

die Menge des Körnerfutters vermindert wird. 3—5 Pfund

Heu über die etil tsmäßige Menge gefüttert, haben einen größeren

Nährwert als eine Zugalw von 3 Pfund Hafer. Die Verdauung

des Futters mit erhöhter I Ieuzuga be win! audi bei anstrengender

Arbeit nicht herabgesetzt. Ob die günstige Wirkung des Rauh

futters darin liegt, daß dasscll>e Ix'i der Verdauung Säuren oder

andere Körper bildet, welche der Fäulnis des Eiweißes hinder

lich sind, oder ob die Amide und Amine hiebei eine Rolle

spielen, muß noch untersucht werden.

Die Versuche haben weiterhin noch gezeigt, daß der

Wassergehalt des Kotes auch bei anstrengender Tätigkeit nur

geringe Veränderungen erleidet und daß das durch Schweiß

abgegebene Wasser in erster Linie dem Harn entzogen wird.

Die Menge des aufgenommenen Trinkwassers und die Höhe

der Wasserabgabe durch Schweiß wird durch Ileuzulage nicht

. *) Mittlere Ration in der Garnison: 0150кг Hafer, — 2500gr

Heu — 3750gr Stroh.
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gesteigert. Die nach starkem Schwitzen nötig werdende Mehr-

anfnahme von (Jeträuk entspricht jedoch quantitativ nicht dein

Grade der Schweißabsonderung. L i n d n e r.

Förderung der Nutzgeflügelzucht in Baden. (Mitteilungen

des Vereins badischer Tierärzte.)

Ini Berichte der Budgetkonnnission für Förderung der

Landwirtschaft in Baden tipinert auch ein Poeten, welcher die

Förderung der Geflügelzucht betrifft: Die Nutzgcflügelhaltung

soll wirksamer als bisher gefördert werden. Die Gründung

von Geflügelzucht-Genossenschaften und deren Beratung soll

durch Einstellung eines Wanderlehrers für Geflügelzucht unter

stützt werden, welcher auch Untemehtskurse abhalten soll;

für Vergütung des, Wanderlehrers sind 1900 Mk. in § 9 ein

gestellt.

Auf der Hochburg soll eine besondere Lehrzuehtanstalt

errichtet werden ; dieselbe soll die bewährtesten, für die ört

lichen Verhältnisse passendsten Geflügelrassen und Schläge in

rationeller W7eise züchten und an die Zuchtstationen des Landes

aligeben.

In der Kommission wurde der Nutzen dieser Einrichtung

anerkannt, dabei aber betont, daß nicht die S|>ortsgenügelzucht

unterstützt werden soll, sondern nur die Haltung von den kleinen

bäuerlichen Verhältnissen unseres Landes angepaßten Schlägen.

Die Großh. Kegierung erklärte:

„Zweck und Absicht bei Förderung der Geflügelzucht ist :

Hebung solcherGeflügelschläge, die sich namentlich in den klein

bäuerlichen Wirtschaften bewährt haben. Dieser Zweck wird

durch Gründung und Unterhaltung von Zuchtstationen und

Zuchtgenossenschaften, denen die Aufgalœ zufällt, das für die

betreffende Gegend passende Nutzgeflügel zu verbreiten, zu er

reichen gesucht."

Verschiedene Mitteilungen.

Etat der Tierärztlichen Hochschule München in der bayer.

Abgeordnetenkamtner.

Abg. Dr. Geiger (lib.): Nachdem von den Studenten

der Tierarzneikunde jetzt das Absolutorium einer !) klassigen

Mittelschule gefordert wird, können sie verlangen, daß sie mit

den Studenten an der Universität und am Polytechnikum voll

kommen gleichgestellt werden. Es wird aber darüber geklagt.,

daß mitunter der T o n mancher Dozen t e n gegenülter

den Studierenden der Tierärztlichen Hochschule nicht immer

ein akademischer sei. Er wolle gewiß nicht verallgemeinern,
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aber selbst ein solcher Ausnahmefall würde ge

nügen, das Ansehen der Anstalt zu schädigen. Auch die

Satzungen erwecken die Vorstellung, als habe man es hier

eher mit einer Mittelschule als mit einer Hochschule zu tun.

Es besteht eine Strömung, die eine Angliederung der

Tierärztlichen Hochschule an die Universität anstrebt,

allein die medizinische und staatswirtschaftliche Fakultät in

München hat sich dagegen ausgesprochen und die Sache ist

noch in Schwebe. Persönlich habe liedner gegen diese An

gliederang weniger prinzipielle Bedenken als solche äußerer Art.

1 Der Apparat der Universität München sei jetzt schon so groß,

daß die Übersichtlichkeit und Einheitlichkeit der Verwaltung

vielleicht darunter leidet und daß ein noch weiterer Ausbau des

Organismus sehr erschwert sei. Ferner sollte der Tierärztlichen

Hochschule das Hecht der freien W a h 1 ihres Vor

standes und das Promotionsrecht verliehen werden.

Auch die Einführung des Instituts der Privatdo'zenten

an dieser Hochschule wäre sehr zweckmäßig. Die Privatdozenten

könnten sich aus dem Kreis der Assistenten rekrutieren und

man könnte zu ihrer Entlohnung Studiengebühren einführen.

Ein Teil der letzteren könnte, auch zu Remunerationen

für Lehraufträge verwendet werden. Diese Ausgestaltung

könnte vielleicht sogar für die Universität vorbildlich

werden. Geklagt wird auch darüber, daß bei einem Pro

fessor die Assistenten so häufig wechseln, ferner daß manche

Sammlungen mangelhaft untergebracht seien und daß

man die Sammlungen dem Publikum nicht zugänglich mache,

obwohl sie besonders von Landwirten gewiß gerne besucht

würden. Bedauerlich wäre es, wenn die rein theoretischen

Fächer gegenüber den praktischen zunickgesetzt würden.

Wünschenswert wäre die Anfügung eines 8. Semesters

und eventuell eines praktischen Jahres behufs Aus

bildung an einem Schlachthofe. Das sei allerdings Sache des

Reiches, aber die bayerische Regierung könnte ja beim Bundes

rat eine solche Anregung geben. Auch über die dürftige Aus

gestaltung einiger Institute werde geklagt, z. B.

über den Mangel an Mikroskopen bei der anatomi

schen Abteilung. Besonders dringend wäre die Schaffung einer

S e u с h e n Untersuchungsstation oder eines hygie

nischen Instituts überhaupt. Das Ministerium habe ja schon

vor mehreren Jahren einmal ein diesbezügliches Postulat zur

Erwerbung der Hofbaumschule für diesen Zweck eingebracht,

das aber vom Landtag abgelehnt wurde. Redner fragt, ob das

Ministerium inzwischen die Verhandlungen weitergeführt oder

ob es diesen Gedanken gänzlich aufgegeben hat.
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Abg. Hilpert (fr. Ver.) : Wenn durch die Vorschläge

des Vorredners etwas für die praktische Ausbildung der Tier

ärzte erreicht werden könne, so habe Redner und seine Partei

freunde nichts dagegen einzuwenden. Wir legen mehr Wert

auf die praktische als auf die theoretische Ausbildung der Tier

ärzte und wir wären mit der Einführung eines praktischen

Semesters an einem Schlachthof einverstanden. Mit der

Tierärztlichen Hochschule sind wir zufrieden. Es werden

dort tüchtige, praktische Tierärzte ausgebildet und diese haben

z. B. in Mittelfranken mit den Impfungen gegen Rauschbrand

sehr gute Erfolge erzielt. Man sollte den jungen Tierärzten

auch Gelegenheit geben, Ausstellungen, wie die der

D en tachen Landwirtachafts- Gesellschaft

im vorigen Jahre, zu besuchen.

Abg. Schönleben (fr. Ver.) : Auch er möchte als

Bauer und Viehzüchter einige Worte zu diesem Kapitel

sprechen. Die praktische Ausbildung der jungen Tierärzte sei

die Hauptsache; denn es kommt nicht darauf an, daß die jungen

Leute, wenn sie von der Hochschule kommen, eine große

Schmarre im Gesicht haben oder recht hohe Rechnungen für

die Bauern schreiben, sondern auf das, was sie können. Sie

müssen schon auf der Hochschule etwas lernen und nicht erst

draußen am teuren Vieh des Bauern. Er habe alle Achtung

vor der derzeitigen Leitung der Tierärztlichen Hochschule, die

keine Mittel, Zeit und Mühe scheue, sich um weniges Geld ab-

gerackerte Tiere anzuschaffen und aufzuziehen, damit an. ihnen

Experimente gemacht werden können, bei denen die Studenten

etwas lernen. Was den rauhen Ton anlange, so sei das nicht

so schlimm. Wenn ein Professor das ganze Jahr mit Ochsen,

Rössern und sonstigen Viehern umgeht, so kann man von ihm

keinen feinen Ton verlangen. Übrigens, gehört vielleicht das

zum guten Ton, wenn ein Ilochschul-Professor in Erlangen ein

mal einen Frosch gekreuzigt und ihn mit unsenn Heiland am

Kreuz verglichen hat? Es ist das ein Schlag ins Antlitz des

gebildeten Volkes. Wenn an einer Hochschule aus manchem

Studenten nichts mehr zu machen war, dann ist er an die Tier

ärztliche Hochschule gegangen und die dortigen Professoren

sollten erst etwas aus ihm machen.

Kultusminister Dr. v. Weh ner: Es war zunächst der

Ton, der an der Hochschule, wenigstens auf einer Seite,

herrsche, der dem Abg. Dr. Geiger nicht ganz entsprach. —

Abg. Schönleben brachte soeben einiges zur Entschuldigung1

des betreffenden Herren vor und er hat so Unrecht nicht ;

denn der Mensch ist eben ein Produkt seiner Umgebung.

(Heiterkeit.) Ich will aber damit den Ton, den Abgeordneter
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Dt. Geiger beanstandete, nicht förmlich verteidigen ; auch

ich wünsche, daß der Ton, der an der Tierärztlichen Hoch

schule herrscht, der hohen Bedeutung der Anstalt würdig und

angemessen ist. Bezüglich der Ve rfassung der Tierärzt

lichen Hochschule liegen die Dinge so: l>ie Tierärztliche Hoch

schule stellte vor einiger Zeit den Antrag, es möchten ihr die

Rechte und der Charakter einer wirklichen Hochschule einge

räumt werden und es möchte der Ausbau so erfolgen, daß sie

diese Rechte in der Tat erhält. Ich hielt es aber für veranlaßt,

zunächst die Frage in Erwägung zu ziehen, ob nicht eine Ver

einigung mit der Universität München schon wegen der räum

lichen Nachbarschaft veranlaßt und zweckmäßig ist ; ich ver

nahm in dieser Hinsicht die staatswirtechaftliche und die

medizinische Fakultät ein und beide sprachen sich in ihrer

Mehrheit gegen die Angliederung aus. In der Zwischen

zeit fand ich noch nicht Zeit, der Angelegenheit die

nötige Aufmerksamkeit zuzuwenden. Wenn ich aber dazu

kommen würde, die Gutachten der beiden Fakultäten als zu

treffend anzusehen, dann würde naturgemäß auf den Antrag

der Tierärztlichen Hochschule auf weitere Ausgestaltung der

Anstalt zurückkommen und es wären dann jene Fragen weiter

in Erwägung zu ziehen, die aiich Abgeordneter Dr. Geiger

vorhin besprach, so vor allem die Einführung des Instituts

der Privatdozenten. Richtig ist, daß ein häufiger

Wechsel unter den Assistenten bei einem Professor in der

letzten Zeit stattfand. Auch ich halt« dieses für nicht

im Interesse der Anstalt gelegen, allein ich sehe vorder

hand kein Mittel, um dem wirksam entgegenzutreten. Ich kann

nur den Wunsch aussprechen, daß auch seitens der beteiligten

Professoren die Interessen der Anstalt nicht aus dem Auge ge

lassen werden möchten. Auch die Frage der Einführung von

Kollegiengeldern oder von Studiengebühren wird dann

weiter zu prüfen sein, ferner das Recht der Promotion und

der freien Wa h 1 des Vo r s t a n d e s. In dieser Hin

sicht gehen die Anregungen des Abgeordneten Dr. Geiger

weiter als die Wünsche der Tierärztlichen Hochschule selbst;

denn von dieser liegt eine solche Anregung nicht vor. Ich

gel>e auch dem Abgeordneten Hilpert recht, daß lœi der Re

organisation der Anstalt die praktischen Ziele nicht aus

dem Auge verloren werden dürften. Die Hauptaufgabe der

Ansalt ist, die Tierärzte für ihren künftigen Beruf tüchtig

zu machen. Die mangelhafte Unterbringung der einzelnen

Sammlungen hängt zusammen mit den Raumverhältnissen

an der Tierärztlichen Hochschule und wenn der weitere räum

liche Ausbau durchgeführt werden kann, wird wohl auch auf
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diesem Gebiete eine Besserung zu erreichen sein. Die An

regung, daß die Sammlungen dem großen Publikum zugänglich

gemacht werden sollten, wenigstens hinsichtlich einzelner Samm

lungen, wird weiter erwogen werden ; nur müßte die Besuclis-

"zeit so gelegt werden, daß eine Störung oder Beeinträchtigung

des Unterrichtes ausgeschlossen ist. Ks könnte namentlich der

Sonntag in Betracht gezogen werden. Hinsichtlich der Ein

fügung eines 8. Semesters und eines praktischen

Jahres möchte ich darauf hinweisen, daß die Regelung

des Prüflingswesens für die Tierärzte Reichssache ist

und daß eine solche Erweiterung des Studienganges von

Seite der Tierärztlichen Hochschule noch nicht in An

regung gebracht wurde. Ich hatte also bis jetzt keinen

Anlaß, beim Bundesrate darauf hinzuwirken. Tch bin nach

wie vor der ileiuuug, daß die Erwerbung der Hof-Baum

schule der billigste und zweckmäßigste Weg wäre, um den

Bedürfnissen der Tierärztlichen Hochschule gründlich ab

zuhelfen und schon daraus möge der Abgeordnete Dr.

Geiger ersehen, daß ich den Gedanken noch nicht auf

gegeben habe. Wir brauchen namentlich noch ein In

stitut für Hygiene, welches wohl am zweckmäßigsten

auf dem Areal der Hof-Baumschule eingerichtet würde. Die

Schwierigkeiten sind ja bekannt, die der Verwirklichung der

Sache entgegenstehen. Wenn aber in der nächsten Zukunft

sich ein gangbarer Weg zeigen sollte, so würde ich auf die

Sache wieder zurückkommen.

Abgeordneter Dr. Geiger (lib.): Ob die Ix^hrer an

der Tierärztlichen Hochschule gerade recht befriedigt sind,

wenn sie als Produkt des Umgangs mit Rössern, Ochsen

und anderen Viehern bezeichnet werden, lasse er dahin

gestellt sein. Selbstverständlich wollen auch wir, daß an

der Tierärztlichen Hochschule tüchtige Praktiker herange

bildet werden, ebenso wie bei der Humanmedizin. Aber wir

glauben el>en, daß dies am besten durch wissenschaftliche Ver

tiefung erreicht wird. So waren auch die vom Abg. Hil^rt

erwähnten Tierimpfungen ganz ausschließlich ein Krgebnis der

theoretischen Forschung. Bedauerlich ist es, daß an der Tier

ärztlichen Hochschule nicht alle Sera hergestellt werden

können, weil es an den nötigen Einrichtungen fehlt.

Das Kapitel wird hierauf genehmigt.

(Den vorstehenden Bericht halten wir der „Augsburger

Abendzeitung'' entnommen. Derselbe stimmt überein mit dem

uns vorliegenden stenographischen Bericht ül>er die betreffende

Kamme.rverhandlung.)
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Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Juli 1906.

a) Maul- und Klauenseuche:

Oberbayern: 1 Gmd. (1 Geh.).

b) Sch weifieseuche (Schweinepest):

Oberbayern: 14 Gmd. (18 Geh.); Niederbayern: 9 Gmd.

(9 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (l Geh.); Oberpfalz: 3 Gmd.

(3 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Unterfranken:

1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 6 Gmd. (8 Geh.).

Personalien.

Auszeichnungen: Dem Oberstabsveterinär beim Remonte-

depot Arendsee, Karl Hartleb wurde der preuß. rote Adlerorden

IV. Klasse verliehen.

Zum Direktor des neuerrichteten städtischen Schlachthofes

in Bad Reichenhall wurde der Kgl. Bezirkstierarzt Weger er da

selbst ernannt.

Der Distriktstierarzt Winter von Euerdorf ist nach Hammel

burg verzogen. Lucking Julius, Schlachthof'tierarzt in Düsseldorf

ist als Assistent in das Gans'sche Seruminstitut in Frankfurt a. M.

eingetreten.

Promotion: Bierthen Emil, städt. Tierarzt in Lage von der

vet.-med. Fakultät in Bern zum Dr. med. vet.

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Fach

prüfung bestanden die Herren: Theodor Fakler aus Augsburg,

Friedrich Lang aus München, Xaver Bac h h über aus Rieden

burg, Ludwig Wirz aus München und Max Zehe ter aus Ober

pfaffenhofen.

Gestorben: Der Professor und Direktor der Tierärztlichen

Hochschule in Toulouse, Dr. Ferd. Laulanié im 55. Lebensjahre;

Wilh. Pfeiffer, Veterinärrat und Gestütsinspektor am Hauptgestüte

Graditz; Schräder, Kreistierarzt in Ebsdorf; Stuber, prakt.

Tierarzt in Euzwaihingen (Württemberg).

Векапп1тасЬ.1Дп^.

Betreff: Die Fleisch- und Trichinenbeschauerstelle dahier.

Infolge anderweitiger Berufung des hiesigen Tierarztes erledigt

sich mit 1. August er. die hiesige Fleisch- und Trichinen-

beschaneretelle und soll dieselbe wieder einem Tierarzte über

tragen werden.

Mit der Stelle ist ein jährliches Einkommen von 700—800 Mk.

verbunden.

Außerdem ist für den Tierarzt Gelegenheit gegeben, die

Praxis des seitherigen Tierarztes , die bei dem Umstände, daß

Schwarzenbach a. S. und Umgebung verhältnismäßig großen Vieh

bestand hat, eine gut lohnende ist, fortzusetzen.

Bewerbungsgesuche wollen bis ЙО- Jnli er. in den dies-

amtlichen Einlauf gebracht werden.

Schwarzenbach a. Saale, den 12. Juli 1906.

Stadtmagistrat.

Wolf.
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Die diesjährige Generalversammlung des oberpfal-

zischen tierärztlichen Kreisvereines findet am Sonn

tag, den 5. August, vormittag:» lO Uhr im Kollegial-

sit/.ungssaale II. Stock, Zimmer Nr. 8 des Kgl. Rogierungsgebäudes

zu Regensburg statt und ergellt hiezu freundliche Kinladung.

Ta.g-escrdja.u.M.g' :

1. Bericht über die Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen

Jahre, Besprechung von Vereins- und Standesangelegen

heiten, sowie Rechnungsablage.

2. Vortrag des Herrn Kgl. Zuclitinspektors Stautner

(Thema vorbehalten).

3. Vortrag des Herrn Kgl. Bezirkstierarztes Bau er-Regens

burg „über die Errichtung der ländlichen Sehlachtstätten".

4. Mitteilungen aus der Praxis nach freier Wahl.

5. Wünsche und Anträge.

Nach der Versammlung gemeinschaftliches Mittagessen im

Hotel „Grüner Kranz".

Tags zuvor ankommende Kollegen treffen sich abends 8 Uhr

im Café „Central".

Stadtamhof, 17. Juli 1906.

Schilffarth, z. Zt. Vorstand.

Assistent

zum alsbaldigen Eintritt gesucht.

Leibenger, Kgl. Bezirkstierarzt, Wolfratshausen.

"Vertreter шшш

ab 30. Juli bis 20. August gesucht. Offerten mit Gehaltsan

sprüchen erbittet

Döderlein, Kgl. Bezirkstierarzt, Günzenhausen.

MF~ ^.GSistent

auf einige Wochen gesucht.

Kckmeyer, Kgl. Bezirkstierarzt, Marktheldenfeld а. M.

_A_ssisterLter^-<3-es\3.cb.- bim

Bei mir erledigt sich am 15. August die Assisteiitenstelle

und soll bis längstens 1. September ils. Js. wieder besetzt sein. Auf

diese Stelle reflektierende approbierte Herron bitte ich sich mit mir

schriftlich ins Benehmen setzen zu wollen. 1[2]

Шах Brüller, Kgl. Bezirkstierarzt, Lindau.

Für die Daner der Ferienknrse der Herren Bezirkstier

ärzte und des Staatskonkurses

■ möblierte Zimmer zu vermieten. ■

Kabelte Kbersberger, Bezirkstierarztenswitwe,

München. Türkenstraße 58/1 I.
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Ш^Ш (жtígetollt ШШ

für sofort Stellvertreter für grenztierärztlichen Dienst auf ca.

3 Wochen. Täglich 7 Mark. Offerten erbittet

Cxutmayr, Grenztierarzt, Bimbach ani Inn.

— Ständiger Assistent ■ ■

zum sofortigen Kin tritt gemneht. Radfahren Bedingung.

Offerten mit llonoraransprüchen sieht entgegen 2[4]

Haertle, Kgl. Be/.irkstierarzt, Aschaffenburg.

ab Ende August auf ca. 14 Tage

einen approbierten Herrn

als Vertreter und erbitte Of

ferten mit Gehaltsansprüchen

ö. Schmitt, Distriktstierarzt, Seefeld (Oberbayorn).

.in strebsamer Kollege als Assistent gesucht.

Gelegenheit zu vielseitiger Betätigung. Wohnung und

Frühstück frei. Offerten mit Gehaltsansprüchen unter

Ii. К. H. an die Exped. ds. Bl.

Suche für Monat September 1[3]

— "Vertreter. -

Honorar nach Übereinkunft.

Dr. Rauscher, Grenztierarzt, Kufstein.

ur jungen tüchtigen Tierarzt wird gute Praxis

im Allgäu nachgewiesen. Anfragen unter

„Praxis" an die Exped. ds. Blatt.

h Stäaad-igrer _A_ssisten.t —

von einem Kgl. Bezirkstierarzte ab 1. August oder später gesucht.

Radfahren Bedingung. Wegen angeregter Errichtung einer neuen

Distriktstierarztstelle ini Bezirke im nächsten Jahre event. Aussicht

auf Anstellung als Distriktstierarzt. Geñ. Offerten unter 188 an

die Exped. ds. Blatt.

Anfangs September erledigt sich bei Unterzeichnetem die

= ständige Assistentenstelle =

für Schlachthaus und Praxis. Biete 135 Mk. monatlich, Wohnung

und Frühstück frei. Nach 6 Monaten monatlich 10 Mk. mehr.

312] Haußler, K. .Bezirkstierarzt, Schwabach.

Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [11]

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern).
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Der tierärztliche Taschenkalender

von Albrecht und Biirchner

erscheint am 1. Oktober 1906. Bestellungen nimmt entgegen

Buchdruckerei J. Gotteswinter, München.

 

W ZIMMER8C? ni

FRANKFURT*/!«

DYMAL

ungütiges, reizloses und sekretbeschränkendes

=Wundmittel.==

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden.

2(24)

Abhandlungen von den Tierärzten:

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Bürger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и. a.

sowie Muster von D y m a 1 den Herren Ärzten kostenlos.

1ЖШШШШЯ

Chemische

emirfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere:

Fabrik

Darmstadt

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, |

= Wismutverbindungen etc., ferner: ===== j

Yohimbin Merck. Perhydrol.

Bei BegattuiiRsimpotenz der Zucht
tiere bewahrt.

:íO°/ü Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.

Vorzügl. Desinflzfens u. Desodorans.

Pyoktaniii. Milzbrandseruni.

Ausgezeichnet. Antiscpticum. Spezifi-

cum (reuen Maul- und Klauenseuche.
In sehr ausgedehntem Maße erprobt

¡Su beziehea d/ujrclj. alle -A.potb.efceaa_ ущ

und bewährt befunden. ,

 

Druck von J. Gottes winter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 31. Juli 1906. Nr. 30.

Inhalt: Günther: Einige Mitteilungen aus der Praxis. — Dorn:

Ueber Digalen. Schluß. — Huß: Sterz. Medikamente. — Notz:

Seuchenhafte Erkrankung bei Gänsen. — Dr. Schmid: Ichthargan

bei Petechialfieber. Ein Fall von Nekrose beim Kind. — Referate :

Dr. Gmeiner: Die Cardiaca, im besonderen das Coffeinum, nach

Wert und Wirkung. Meier: Versuche über Behandlung des

Tetanus mit Brom, zugleich ein Beitrag zur Frage über die Todes

ursache bei Tetanus. Maaß: Pharmakologische Untersuchungen

über ein neues Diuretikum „Thephorin". Buschke und Schmidt :

Ueber die Wirkung der Röntgenstrahlen auf die Drüsen. Born :

Eiterige Augenbindehaut-Entzündung mit nachfolgender Horn

haut-Entzündung beider Augen. Günther: Starrkrampf beim

Fohlen und beim Kalbe. Dr. Habicht: Erfahrung mit Lumbagin.

Holterbach: Eigentümliche Gebärmutterzerreißung vor der Ge

burt durch ein enorm entwickeltes Dunstkalb. Adelmann: Ein

Beitrag zur Technik der Rotlauf-Schutzimpfung. — Verschiedene

Mitteilungen: 50 jähriges Dienst-Jubiläum als Tierarzt. Verein

Pfälzer Tierärzte. Etat der Tierärztlichen Hochschule München

in der bayer. Abgeordnetenkammer. — Personalien.

Einige Mitteilungen ans der Praxis.

Von Distriktstierarzt Günther. Markt-breit.

I. To r s i o u I e ri mit 2 f ;i e h er U ш <1 r e h u u p.

Zur Untersuchung kommt eine zirka 37 Wochen träch

tige Kuh. Dieselbe zeigt seit 5 Tagen gestörte Freßlust, Ob

stipation, der Waust ist tyinpanitiseh, der Bauch rechterseits

stark hervorgewölbt und auffallend gespannt, so daß Teile des

Kalbes trotz der vorgeschrittenen Trächtigkeit nicht fühlbar

sind. Die Untersuchung per rectum läßt el>enfalls den prall

gefüllten, gespinnten Uterus fühlen und eine Rückenquerlage

des Fötus nur mir Mühe erkennen. h\ der Scheide ist deutliche

Faltcnbildung vorhanden, linksseitig ist die Uterusarterie leicht

fühlbar, der Muttermund ist vollständig geschlossen. Der Be

sitzer ist für einen sofortigen Betroversious-Versuch mittel*
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Wälzen nicht sogleich zu haben. Die Tag» darauf vorgenom

menen Wälzungen scheitern daran, daß die prall gespannte,

rechte Bauchwand Teile des Fötus zur Fixierung nicht durch

fühlen läßt. Nunmehr wird zur Laparotomie geschritten. Die

Eröffnung der Bauchhöhle ergibt das Vorhandensein einer be- .

deutenden llenge rötlich gefärbten, aber noch klaren und nicht

fötiden Exsudates, eine pralle Füllung des Fruchthalters und

stark ödematöse Schwellung seiner Wandung. Da eine Beratung

des morschen Uterus befürchtet wird und bereits eine Peri-

bezw. eine Parametritis vorhanden' ist, wird das Tier ge

schlachtet.

Der Fruchtbehälter ist an seiner Umdrehungsstelle so

strickartig zusammengeschnürt, daß man die Einschnürungs-

stelle mit einer Hand umfassen kann. Die teilweise vorhandene

Verklebung der Schnürringe deutet darauf hin, daß die Ver

drehung nicht erst beim Wälzen entstanden ist. Zwei kräftige

Personen haben zu tun, um den Uterus durch zweimalige

Drehung um seine Achse nach rechts wieder in seine normale

Lage zu bringen.

IL Traumatische Enteritis.

Eine gelbe Frankenkuh, zirka 8 Jahre alt, im 3. Monat

trächtig, zeigt seit einigen Tagen wechselnden Appetit. Der

Pansen ist mäßig gefüllt, leicht tynipanitisch, Wanstgeräusche

verzögert, Kotabsatz sistiert seit Tags zuvor, von Zeit zu Zeit

trippelt der Patient leicht mit den Hinterfüßen; Lungen- und

Herztätigkeit 1st normal. Verordnet wird : Amara mit Tartarus

stibiatus. In der folgenden Nacht bekommt die Kuh plötzlich

heftige Kolikanfälle. Bei der Untersuchung zeigt das Tier den

Status des Tags zuvor, neu hinzugekommen ist zeitweiliges

Schlagen mit den Hinterbeinen gegen den Leib. In der Nacht

hat die Kuh etwas dünnbreiigen, grünen, schleimigen Kot ab

gesetzt. Durch Palpation ist in der rechten, seitlichen Unter

bauchgegend ein ungefähr kindskopfgroßer, ziemlich harter

Gegenstand zu fühlen, ähnlich dem Kopfe eines Fötus. Die

erst kurze Trächtigkeitsdauer war jedoch per rectum festge

stellt. Die Diagnose wurde deshall) auf „Neubildung in der

Bauchhöhle, wahrscheinlich mit Strangulation einer Dann

schlinge" gestellt. Da sich der Besitzer zu einem operativen

Eingriff nicht entschließen konnte, wurde die Kuh ge

schlachtet und die vermutete Neubildung entpnppt sich als ein

Knäuel unter sich verklebter und verwachsener Dünndarm

schlingen nebst einem in die Gekrösplatten an der Anheftungs-

stelle des Darmes eingeschlossenen zweifaustgroßen Abszesse.

Die Eröffnung desselben führt ein 1 cm langes Drahtstück zu
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Tage, das durch einen noch sichtbaren engen Strichkanal in

das Mesenterium eingedrungen war.

III. Abnorm protrahierter Verlauf einer

Anschoppungskolik.

Bei einer 10jährigen Stute wurde eine Anschoppungs

kolik beobachtet, die erst am 14. Tage zum Tode führte. Der

Patient erkrankte an leichten Kolikerscheinungen. Während

der folgenden 10 Tage wurden geringere Mengen Kot abgesetzt.

Die ünruheerscheiiiungen waren niedergradig, man beobachtete

nur zeitweiliges Scharren mit den Vorderfüßen. Mehrere Tage

war der abgesetzte Kot infolge der Wirkung der bedeutenden

Mengen applizierter Flüssigkeit und öle sehr weich. Kot- und

Urinabsatz waren für das Tier anscheinend sehr schmerzhaft.

Vom 10. Tage ab sistierte die Futteraufnahme ganz; Patient

wurde allmählich apathisch und am 14. Tage morgens verendete

derselbe nach einem plötzlichen, heftigen Kolikanfall. Die

Sektion ergab Ruptur des Coecums, im übrigen Darmtraktus

waren nur geringe Mengen dünnbreiigen Kotes enthalten,

während der Dünndarm stark ausgeweitet und prall mit Futter

angefüllt war. Auffallenderweise bestand noch keine Peritonitis.

IV. Künstliches Auge bei einer К a 1 b i n.

Einer wertvollen, trächtigen Ilerdbuchkalbin wurde von

dem danebenstellenden Stücke das linke Auge ausgestoßen.

Die Hornhautwunde vernarbte, der Bidbus schrumpfte, und

das Tier war sehr entstellt. Es wurde nun ein Auge aus Hart

gummi — Hau p t n e r - Berlin —, von mittlerer Größe an

seiner konvexen Seite mit TTngt. boric, bestrichen, an seiner

konkaven Seite ganz damit ausgefüllt und in die Orbita, welche

es mit einem fast hörbaren Ruck einnahm, an seine Stelle ver

bracht. Das künstliche Auge erfüllt seinen Zweck vollständig,

die eingesunkenen Augenlider haben nimmehr nahezu ihre nor

male Lage. Durch die Tränenflüssigkeit erhält, der schwarze

Hartgummi stets einen lebhaften Glanz. Der Laie und flüchtige

Beobachter wird den Ersatz wohl kaum bemerken.

V. P e r h y d г о 1 - M e г с к.

Perhydrol in 3 "/figer wässeriger Lösung wurde angewandt

bei einer Anzahl ]>erforierender, stark verunreinigter Gelenks

wunden, bei Wunden mit Bildung von Ilauttaschen und Nei

gung zur Verjauchung, ferner zu Uterus- und Scheidenausspü-

lungen bei Hunden und Schweinen ]K>st partum und abortum,

bei Verletzungen der Geburtswege und ül>elriechendcm Aus

flusse aus denselben. Die Erfolge waren durchwegs gut. Die
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stark antiputride, desodorisierende, reinigende Wirkung des

Präparates ist, unverkennbar. Leider verbietet sein relativ

hoher Preis und die beschränkte Haltbarkeit, seiner wässerigen

Lösungen seine Verwendung auch bei den großen Haustieren.

VI. Jodi pin - Merck.

Von der mehrfach gerühmten, intensiven Einwirkung des

Jodipins auf aktinomykotische Tumoren konnte sich Bericht

erstatter nicht überzeugen. Der subkutanen Applikation des

Präparates bietet sich gewöhnlich ein wesentliches Hindernis

bei der oft daumendicken Hautverdickung auf und in der Um

gebung der Tumoren; dazu kommt die dickliche Konsistenz

des Mittels. Eine wesentlich hemmende Wirkung des Jodipins

auf aktinomykotische Wucherungen nach operativer Entfernung

der Geschwülste und gleichzeitiger Tamponade der Wundhöhle

mit Jedipin ergab sich auch nicht. Innerlich angewandt, waren

ebenfalls keine besonderen Erfolge zu verzeichnen.

Ober Digalen.

Von Distriktstierarzt Dorn. Markt-Erlbach.

(Schluß.)

Ganz kurz möchte ich noch ein paar Beobachtungen außer

halb des Ilainnens obigen Themas zum Kapitel Herzerkrankung

beifügen. Beim Pferde kommen wir ja verhältnismäßig selten

dazu, Herzerkrankungen (außer vielleicht chronischen Fehlern)

gelegentlich Dampfuntersuchung zu konstatieren. Anders ist

es beim Kinde, woselbst das Kapitel Pericarditis traumatica dem

praktischen Tierarzt ein sehr geläufiges ist, oder sein soU. Hier

ist von großer Wichtigkeit, eine Frühdiagnose stellen zu können.

Es kommt da in Berücksichtigung der ganze Untersuchungs

modus, wie er beim Rinde vorzunehmen ist. Sind Flotzmaul,

Horner und Ohren geprüft, so ist das Erste, was vorzunehmen

ist, die Jugularen zu untersuchen. Ich habe gefunden, daß bei

obiger Erkrankung sich eine Anschwellung derselben bereits

zu einer Zeit zeigt, zu welcher bei der Auskultation des Herzens

noch nichts Sicheres nachzuweisen ist. Als Nächstes kommt

dann die Untersuchung des Herzens, welche überhaupt auch bei

keiner innerlichen Krankheit des Rindes übersehen werden

darf, und die bei jedem späteren Besuch wieder vorzunehmen

ist. Man hat damit gleich Aufklärung über die Zahl der Pulse.

Denn letzterer ist ja l>ekanntlich beim Rind an der Maxillaris

recht schwer abzunehmen ('( D. R.). Den Rat, ihn am Schwanz

abzunehmen, wie von Autoren angegeben wurde, möchte ich

den jungen Tierärzten nicht geben; denn Uhr und Schwanz
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der Kuh in der Hand, dürfte für den zuschauenden Bauern

nicht allzu vertrauenerweckend sein. Doch dies nur nebenbei.

Ich habe durch Palpation der Jugularen und Auskultation

des Herzens Pericarditis traumatica so früh feststellen können,

daß ich seit Jahren Brustödeine nicht mehr zu Gesicht bekam.

Plätschernde Geräusche, wie Reibungsgeräusche, sind vielfach

nicht hörbar, dagegen ein zunehmendes Dumpferwerden und

fast vollständiges Verschwinden der Herztöne. Dies im Zu

sammenhalt mit dem Anschwellen der Jugularen sichert die

Diagnose „Perikarditis".

Folia Digitalis als Pulver verwende ich bei der akuten

Peritonitis, wie sie häufig bei hochträchtigen Kühen als selbst

ständige, fieberlose Krankheit vorkommt. Die allen Mitteln

meist trotzende Verstopfung bekämpfe ich dabei gar nicht.

Dagegen gebe ich 30—40 g Pulvis fol. Digital, pro die, oft in

ein paar Tagen bis zu 100 g mit etwa 50 g Acid, salicyl. täglich.

Nachteile für die Herztätigkeit sah ich hiebei nie auftreten.

Meist tritt bei dieser Therapie Genesung ein, während ich früher

viele an dieser Krankheit leidende Tiere verlor.

Spiritus caniphoratus, subkutan angewendet, ist bei den

Ärzten ein allbeliebtes Herzexcifcins. Wie wenig dieser unter

Umständen wirkt, davon ein Beispiel: Ein Pferd erkrankt am

31. X. 05 an Gehirnentzündiing. 2. X. Puls 3(j, Temp. 39,8.

Subkutane Injektion von 100 g Spirit, camphorat. 4. XI. Temp.

39,0, Puls 36—38. Injektion von 100 g Kampherspiritus 20 zu

100. Am I. XI. Pills 38, Temp. 38,3. Injektion von Ol. cam

phorat. 20:80. Am 11. XL Puls 36, Temp. 39,0. Wiederum

100 g Spirit, camphorat. 20 : 100. Es wurde dem Pferd also in

wenigen Tagen eine ganz gewaltige Menge Kampher einver

leibt, ohne eine Tätigkeitsänderung des Herzens oder auch nur

eine geringe Beschleunigung desselben nachweisen zu können.

Die Genesung von der Krankheit, welche ich infolge Kampher

wirkung erwartete, trat nicht ein.

Dagegen beobachtete ich immer bereits etwra 10 Minuten

nach der Injektion von 100—200 g l%iger Collargollösung eine

Steigerung der Herztätigkeit von 10—15 Schlägen. Als ein

herzbeschleunigendes Mittel gilt auch das aus den Nebennieren

hergestellte Adrenalin. Hier kann ich eine bestätigende Be

obachtung mitteilen: Ein Ochse litt an hartnäckigen, nicht

diarrhoeischen Dannblutungen ; es gingen bis faustgroße Blut-

klumpen ab, dabei war das Allgemeinl>eñnden gestört. Tanno-

fonn, Almnen, große Dosen gegeben, waren wirkungslos. Nun

wurde morgens 10 g Adrenalin (1 : 1000) auf 200 Teile Wasser

auf einmal eingeschüttet ; um 10 Uhr trat Wiederkauen ein.

Bei der Untersuchung um 1 Uhr fand ich 84 Pulse bei fiel>er
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losem Zustand, während das Tier Tags vorher duren nur etwa

50 aufwies. Ich gab nun noch 10 g Adrenalinlösung subkutan.

Auf dem Retourwege, von meiner Praxis untersuchte ich das

Tier abends (! Uhr nochmals und fand 11(> normale, reine Herz

schläge, die bis andera Tags auf das Normale zurückgingen,

(íenesung.

Sterz.

Von Bezirkstierarzt Huß, Wertingen.

Eine Simnaenthaler Kalbin (Originaltier) litt an Schweif-

nekrose. Nach vergeblicher Anwendung aller möglichen Mittel

wurde zur Amputation geschritten und zwar wurde dreimal je

ein ziemlich großes Stück des Schweifes abgetragen. 3 Tage

nach der letzten Amputation trat im oberen Drittel des Schweifes,

etwa 1 cm von der Amputationsstelle entfernt, ein Abszeß auf,

der geöffnet, grüudlich desinfiziert und zweimal" ausgebrannt

wurde. Weitere Abszeßbildung wurde nicht beobachtet. — Eine

andere Simmenthaler Kuh zeigte ebenfalls Sterz am Schweif.

Zweimalige Amputation und Brennen brachte Heilung. (Jahres

berichte bayer. Tierärzte.)

Medikamente.

Von Bezirkstierarzt Huß, Wertingen.

I. D y m a 1.

Bei einem tiefgehenden Abszeß an der Innenfläche des

vorderen rechten Schienbeines, etwas handbreit unterhalb des

Karpalgelenkes, wurde in kurzer Zeit bei nicht übermäßiger Gra

nulation Trockenheit der sonst stark sezernicrenden Wundhöhle

erzeugt. Der Abszeß war entstanden durch starkes chronisches

Anschlagen des linken Vorderfußes bezw. Hufes an der medialen

Fläche des rechten Schienbeines. — Bei einer Verletzung, teil

weise Abtrennung des oberen Augenlides, fand Dymal gleichfalls

Anwendung mit zufriedenstellendem Erfolg. — Bei einem nicht

gerade tiefgehenden Geschirrdruck führte Dymal nach 8 Tagen

zur Heilung, nachdem die Wunde vorher mit Lysollösung des

infiziert worden war.

II. T h i g e n o 1.

Thigenol wurde mit Erfolg bei Mastitis als lOprozentige

Salbe, dann bei Erysipelas verwendet. Innerlich mit gutem Er

folg angewandt bei bösartigem Katarrhalfieber eines Stieres. Im

wesentlichen Ersatzmittel des Ichthyols, a*ber teurer als dieses.

HI. Ester-Dermasan.

Das bei Spat, Sehnenscheiden-Entzündung, KothenVerstau

chung, Schultcrlahmhcit, Piephacke und Einschuß angewendete
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Ester-Dermasan hat nicht alle die guten Eigenschaften, die ihm

nachgerühmt werden. Bei chronischen, älteren Entzündungen

ist es wirkungslos.

IV. Phenolin.

Phenolin von der chemischen Fabrik Bäse & Cie. in

Braunschweig kam in Anwendung bei Wunden, Verletzungen

und Erkrankungen der Geburtswege, bei Hautkatarrhen, Bäude-

fällen und bei Erysipel. Bei letzterer Krankheit konnten aber

in 5 Fällen nicht die günstigen Erfolge verzeichnet werden,

welche dem Mittel nachgesagt werden.

V. Betalysol.

Beta-Lysol von Schülke & Mayr, Hamburg, eignete sich

besonders gut zur sogenannten Groß-Desinfektion, ferner in ent

sprechender Verdünnung zur Wundbehandlung. Die 5 prozentige

Salbe hievon bewährte sich ebenfalls gut. (Ibidem.)

Senchenhafte Erkrankung bei Gänsen.

Von Bezirkstierarzt Notz, Freising.

Von zwei Gänsetransporten erkrankten über die Hälfte der

Tiere. Sie zeigten taumelnden Gang, schlugen beim Aufstehen

mit den Flügeln um sich, fielen dann wieder nach der Seite

oder vorwärts um und blieben mit vorgestrecktem Kopfe wie

betäubt liegen. Die Betäubung ging in einen tiefen, todähn

lichen Zustand über, wobei die Gänse ruhig und tief atmeten

mit geschlossenen Augen und weghängenden Flügeln. Herz

aktion regelmäßig, Temperatur 40,3—40,8. Während eine große

Zahl davon unmerklich dem Tode verfiel, zeigten die anderen

beim Erwachen Diarrhoe (nach 20—30 stündigem Schlaf), tranken

gierig Wasser, taumelten noch etwas und wurden dann völlig

gesund. Einzelne Tiere hatten 3 Tage lang geschlafen. (Ibidem.)

Ichthargan bei Petechialfieber.

Von Distriktstierarzt Dr. S oh m id, Weißenhorn.

Ein Hengst bekam im Anschluß an die Druse das Pe

techialfieber. Bedeutende Schwellung. Allgemeinbefinden stark

gestört, große Teilnahmslosigkeit. Nahrungsaufnahme nicht vor

banden. Temperatur 39,3, Puls 72. Behandlung: Intravenöse

Injektion von Ichthargan 2,4 in 30,0 Wasser gelöst. Innerhalb

12 Stunden fiel die Temperatur auf 38,5, der Puls auf 52.

Nach der 3. Injektion kamen zwar noch einige Nachschübe nach,

aber die Genesung schritt unentwegt vorwärts. (Ibidem.)
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Ein Fall von Nekrose beim Rind.

Von Distriktetierarzt Dr. У с Inn id, Weißenhorn.

Eine trächtige Kalbin zeigte unter Fiebererscheinungen

plötzlich starke Anschwellung des Euters. Es bildeten sich

mehr abgegrenzte, schmerzhafte, verdickte und gerötete Stellen,

in deren Mitte trockene, gelbe, nekrotische Pfropfe saßen, die

operativ entfernt wurden. Es kam zur Heilung. Nach 3 Monaten

Anschwellung der linken Kruppe, dazu starkes Drängen beim

Kot- und Harnabsatz, verursacht durch Druck des breiten Becken

bandes auf die Beckenhöhle. Durch operativen Eingriff wurde

ein nekrotischer Herd entdeckt, der dem breiten Beckenbande

direkt aufsaß. Nach Entfernung des nekrotischen Gewebes wur

den Drainagen angelegt und antiseptische Irrigationen gemacht

und dadurch allmählich Heilung erzielt. (Ibidem.)

Referate.

Prof. Dr. Gmeiner: Die Cardiaca, im besonderen das

Coffeinum, nach Wert und Wirkung. [Aus der medizinische!]

Veterinärklimk der Universität Gießen.] (Berl. tierärztliche

Wochenschrift. 190(3. Nr. 22.)

Die Anwendung von Herzmitteln bei Pneumonie, Pleu

ritis und ähnlichen septischen Infektionen der Haustiere wird

von dem Gedanken diktiert, möglichst schnell eine solche phar-

makotherapeutische Wirkung; zu erzielen, welche durch Kegu-

lierung von Herztätigkeit und Gefäßdruck dem nachteiligen

Einfluß der Mikroben und deren Toxine auf die Zirkulation

rechtzeitig vorbeugt. Auf die Mangelhaftigkeit der Leistungen

des Herzons und auf die damit in Zusammenhang zu bringenden

Folgeerscheinungen l>ei solchen Infektionen ist seit gut -t De

zennien aufmerksam gemacht, speziell durch die Einführung der

Digitalis durch T r a u b e eine wissenschaftliche Basis der

ganzen Anschauung gegeben worden.

G m e i n e r weist nun weiter in seiner Publikation auf

die wesentliche Vertiefung hin, welche die Frage von der Art

der Schädigung des Gefäßsysteines bei den spezifisch septischen

Infektionen durch die Arbeiten von R o m 1> erg, P ä ß 1 e г,

II e d e b о г n, Brauns u. A. erlangt hat. Wir wissen heute,

daß an der Verschlechterung des Befindens, an den üblen Folgen

und am ungünstigen Ausgang solcher septischer Erkrankungen

nicht — wie man vordem annahm — die durch Toxinanhäufung

verursachte Schädigung des Herzmuskels schuld ist, sondern daß

das Vasomotorenzentrum einer Lähmung anheimfällt : es bleibt

die Herzkraft lange Zeit ungeschmälert, während inzwischen

bereits die Parese der großen und kleinen Gefäße eingesetzt
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hat, welche Lähmung auf die Überschwemmung des Blutes mit

Mikroben zurückzuführen ist, und welche ihrerseits den wesent

lichsten Anteil an dem Versagen der Zirkulation bezw. an dem

weiteren ungünstigen Ausgang nimmt. Für den Praktiker liegt

es deshalb, wie Gmeiner betont, nahe, gleich zu Beginne

eines jeden Falles von Pneumonie oder Pleuritis oder einer

ähnlichen Infektionskrankheit, der gefahrdrohenden Lähmung

des Gefäßsystems nach Tunlichkeit vorzubeugen. Gmeiner

rät dazu, die Anwendung nur solcher Mittel zu betreiben, denen

neben einer direkten Wirkung auf das Herz vorwiegend eine

starke Beeinflussung der Innervation der Gefäße eigen ist, und

empfiehlt hiefür auf Grund mehrjähriger reicher Erfahrung

das Coffeinum, dem er einen hervorragenden

Platz im Arzneischatze des praktischen

Tierarztes anweist.

In seiner Arbeit beleuchtet er zunächst die ganze Digitalis

frage, weist auf die große Verschiedenheit der Zusammensetzung

des Ausgangsmateriales hin und stellt eingehend hinsichtlich

der praktischen Beurteilung des Wertes der einzelnen Digitalis-

präparato, vom Standpunkte des Klinikers aus, deren fünf unter

Kritik: 1. Pulvis Folium Digitalis, 2. Tinctura Digitalis, 3. Di-

gitalinum verum Kiliani, 4. die Digitalisdialysate und 5. das

Digitoxinuin — Digalen. Wegen Raummangels müssen wil

es uns versagen, auf die Einzelheiten, welche eine Fülle des

Wissenswerten bieten, einzugehen, verweisen vielmehr auf das

Studium des Original.-. Nur was der Verfasser hinsichtlich

seiner Erfahrungen mit dem Digitalinnm verum Kiliani mit

teilt, sei hier kurz referiert.

Das Digitalinnm verum ist zuerst von G m e 1 i n als Dia

gnosticum bei Pericarditis traumatica empfohlen worden;

Gmelin will bei zwei Bindern nach der endovenösen Appli

kation die undeutlichen Herztöne bezw. Herzgeräusche mar

kanter, ausgeprägter gehört haben und empfiehlt deshalb bei

zweifelhaften Fällen die Anwendung des Digitalinnm.

G m e i n e r hat l>ei einer Beihe von Fällen zur Erleich

terung der Diagnosestellung nach dem Vorgange von Gmelin

endovenöse Injektionen mit Digitalinnm verum Merck (0,05 g

gelöst in 5 cem 50 % igem Alkohol unter Zugabc von 20 cem

Wasser) an kranken Bindern ausgeführt. Bei der Mehrzahl

handelte es sich um Pericarditis traumatica, bei einem um Em

physema traumaticum pulmonum, überall hat das Digitaliuum

versagt. Die Gründe hiefür liegen eben in der Inkonstanz des

Präparates; jedoch glaubt Gm ein er, daß die Beeinflussung

auch eines mit einer konstanten und maximalen Ilerzwirkung

versehenen Digitalisabkömmlings nie so ausfällt, daß man ver
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wertbare auskultatorische Resultate von Seite des Herzens,

wenn auch nur geringen Grades, erhält.

G m e i n e r rät, auf Grund seiner Erfahrung, in zweifel

haften Fällen von exsudativer Perikarditis immer zur Punktion

des Herzbeutels, und nimmt solche, sobald er links auf kein

Exsudat stößt, auch reehterseits vor; diese Punktion des Ilerz-

1 »enteis soll aber lediglich zu diagnostischen Zwecken dienen

in allen denjenigen Fallen, in welchen ein jauchiges Exsudat

angetroffen wird. Man soll von einer nunmehrigen teilweisen

oder gänzlichen Entfernung dieses jauchigen Exsudates, so ver

führerisch und versprechend vielleicht auch solch' ein Eingriff

erscheinen mag, nichts in therapeutischer Hinsicht erwarten.

Der Verfasser sah regelmäßig noch im Anschluß an eine er

hebliche oder völlige Entfernung solch' jauchigen Exsudates

hochgradige Atemnot und letale Ausgänge eintreten.

Hie Inkonstanz der Zusammensetzung der einzelnen Di

gitalispräparate (das Digalen allein dürfte vielleicht eine Zu

kunft haben) findet sich auch in den Strophantuspräparaten.

Die Konsetiuenzen, welche sich dabei für den Kliniker ziehen

lassen, haben den Autor genötigt, von leiden Mitteln völlig

abzusehen und ausschließlich von Coffein Gebrauch zu machen.

G m e i n e r wendet das Coffeïno-Natrium salicylicum an

und hat es seit einer Reihe von Jahren l>ei den mannigfachsten

inneren Leiden im Gebrauch ; in vielen hunderten

von Fällen hat er es, wie er nachdrücklichst

betont, bei Pferd u n d R i n d , bei kleine n

Wiederkäuern, bei Hund, К a t z e und Ge

flügel, also bei den Repräsentanten aller'

Haustiergattungen, zwecks interner Medi

kation mit so ausgezeichnetem und oft frap

pantem Erfolg benützt, daß er es unter kei

nen Umständen missen, ja es in der inneren

Medizin direkt als unentbehrlich bezeich

nen ш ö с h t e. Es hat sieh nach G meine r's Erfahrungen

das Coffein eine dominierende Rolle erol>ert, besonders bei

Schwäche- und Lähmungs- Zuständen von Muskulatur und

"Nervensystem als Belebungsmittel, im weiteren als Excitans

in allen Schwächezuständen des Herzens, wie sie sowohl zu He

ginn als auch im Verlauf von Infektionskrankheiten und Ver

giftungen sich einstellen. Gerade die Eigenart der pharniako-

therapeutischen Wirkung des Coffeins: „durch Beeinflussung

des vasomotorischen Zentrums im verlängerten Mark der folgen

schweren Lähmung der großen und kleinen Blutgefäße vorzu-

l»eugen" läßt das Coffein im besonderen bei Beginn von Pneu

monie, Pleuritis und ähnlichen septischen Infektionen unerreicht
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erscheinen. Auch dieaen spezifischen Wert des Coffeins hat

G m e i и e r an einer Reihe von Fällen bei Pneumonie und

Pleuritis licini Pferde, von welchen er einige genau nach Unter-

suchungsergebnis und Verlauf mitteilt, praktisch erprobt.

Die Dosis bei Pferd und Kind beträgt (i—8 g, bei klei

neren Tieren 0,5—1 g, wird sofort bei Beginn der Erkrankung

gegeben und gelangt nach Bedarf und Erfolg alle G—8 Stunden

zur Wiederholung. Die Applikation geschiebt ausschließlich

subkutan; empfehlenswert sind die sterilen, fertigen Lösungen

von В e n g e n in Hannover.

Wir besitzen somit, wie Omeiner sich

ausdrückt, im Coffein ein Gefäßmittel хат'

ei-oxrjv. A.

H. Meier: Versuche über Behandlung des Tetanus mit

Brom, zugleich ein Beitrag zur Frage über die Todesursache

bei Tetanus. (Med. Klinik. 1905. Nr. 51.)

Meier machte eine große Anzahl systematischer Tier

versuche an Meerschweinchen und Ratten, denen er teils die

einfache krankmachende Dosis, teils die einfache tödliche Dosis

und endlich die dreifach tödliche Dosis von Tetanustoxin ein

verleibte. Mittels gleichzeitig gegebener Bromsalze. (Kalium

bromatum, Bromipin und Bromokoll (10°/o) gelang es ihm, die

Tetanuswirkung deutlich abzuschwächen bezw. gänzlich auf

zuheben. Den besten Erfolg erzielte der Verf. mit der Injektion

einer 10°/oigen Bromokolllösung. Auf grund der insgesamt

günstig ausgefallenen Versuche glaubt der Verf. die schon früher

angewandte, aber größtenteils wieder verlassene ßromtherapie

bei Tetanus aufs Neue empfehlen zu dürfen.

Th. A. Maait: Pharmakologische Untersuchungen über

ein neues Diuretikum „Thephorin". (Therap. Monatsh. Heft 4.

1906.)

Das vom Verf. zu Versuchen an Mäusen, Meerschweinchen

und Kaninchen verwendete Präparat, Thephorin, ist ein wasser

lösliches Doppelsalz (Theobrommnatriuni und Natrium formicicum).

welches er den Tieren teils subkutan, teils per os einverleibte,

Die Gesamtresultate der Untersuchungen glaubt Verf. wie folgt,

zusammenfassen zu können :

I. Das Thephorin ist ein Präparat von relativ geringer

Giftigkeit. Seine tödliche Dosis liegt bei ca. 0,8 — 0,9 pro kg

Meerschweinchen. Bei dieser Giftwirkung dürfte nur sein Theo-

bromingehalt eine Rolle spielen, da sie, auf diesen berechnet,

fast genau der des Diuretins gleich ist.
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2. Die Allgemeinwirkungcn des Körpers scheinen in kleinen

Dosen leicht erregende zu sein , in größeren resp. tödlichen

Dosen bestehen sie in der Hervorrufung einer allgemeinen Läh

mung, welche zum Tode führt.

3. Auf die Zirkulation ruft das Thephorin eine die Höhe

des Blutdruckes herabsetzende und gleichzeitig die Pulsfrequenz

erhöhende Wirkung hervor.

4. Die Diurèse gesunder Tiere wird durch Thephorin vor

übergehend mächtig erhöht; diese Wirkung ist jedoch keine so

anhaltende, um sich in den Tagesquanten Urin sichtbar zu

machen.

5. Bei durch toxische Nephritis zur Hydropsbildung ge

neigten Tieren zeigt sich das Thephorin als außerordentlich

wirksames Mittel zur Bekämpfung dieser Erscheinung.

6. Die therapeutisch wirksame Dosis des Mittels liegt sehr

tief unter der toxischen. Vor einer Überdosierung ist zu warnen,

da hierdurch das Mittel seine Wirksamkeit einbüßen kann. Die

für klinische Zwecke geeigneten Dosen dürften dieselben wie

die des Diuretins sein.

7. Die Gerinnungsfähigkeit des Blutes wird durch Thephorin

vermindert.

A. Buschke mid H. Б. Schmidt: Über die Wirkung der

Röntgenstrahlen auf die Drüs«n. (Deutsch, med. Woehensehr.

1905. Nr. 13.)

Um die Wirkung; der Röntgenstrahlen auf die einzelnen

Zellkoniplcxe festzustellen, nahmen die Verf. Bestrahlungen an

Hoden und Nieren von Kaninchen vor. Dabei zeigten die be

strahlten Hoden schon äußerlieh eine schlaffere Konsistenz,

waren wesentlich kleiner als die nicht bestrahlten. Mikro

skopisch wurde der Nachweis erbracht, daß ш erster Linie die

S с r t о 1 i'schen Zellen vernichtet werden. Abgesehen von

einer inkonstant auftretenden Albuminurie reagieren die Nieren

erst nach starker Bestrahlung mit sehr groben Veränderungen.

In zwei Füllen trat eine bedeutende Nekrose der Kiudensulwtanz

auf. Die Schweißdrüsen der Katzenpfote, die gleichfalls der

Strahlenwirkung ausgesetzt wurden, erlitten nach kurzer Be-

strahlungsdauer derartige Drüsenopitholschädigungcn, daß das

Sistieren der Sekretion die Folge war. Л а к o b.

Born: Eiterige Augenbindehaut -Entzündung mit nach

folgender Hornhaut-Entzündung beider Augen. (Zeitschr. für

Veterinärkunde. 1900, VI.)

Kin Pferd zeigte anfangs August die Erscheinungen einer

Bindehautentzündung: Lichtscheue, dunkle Färbung der Kon-

junktiva, wässerig44-hleiiuiges Sekret. Durch mehrstündiges
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Kühlen Beseitigung der Entzündung7 innerhalb eines Tages.

Die Anfälle wiederholten sieh jedoch in Zwischenräumen von

2—5 Tagen und wurden stets durch Kühlen in kürzester Zeit

beseitigt. Nach ungefähr 4wöehiger Dauer wechselte das Krank

heitsbild fast täglich. Morgens waren die Augen z. B. klar, bis

sich nach 1—2 Stunden starker Tränenfluß und Lichtscheu ein

stellten, die jedoch in einigen Stunden ohne medikamentöse Be

handlung wieder verschwanden. Das Innere des Auges zeigte

keine krankhaften Veränderungen. Ende September wurde

nachstehender Befund festgestellt: Augenlider vollständig ge

schlossen, erhebliche Lichtscheue, Bindehaut dunkelrot, stark

geschwollen, viel schleimig-eiteriges Sekret, Hornhaut in der

oberen Hälfte stark getrübt und mit Blutgefäßen durchsetzt.

Tränenkanal offen, das Augen-Innere ohne Veränderung.

Die Behandlung bestand zunächst je 8 Tage lang in täg

lich einmaligem Atzen mit Blausteinstift und Kühlen mit essig

saurer Tonerde, dann in täglich zweimaligem Einträufeln einer

l%igen Höllensteinlosung, der zur Schmerzstillung Opiuni-

tiuktur beigemischt war. Unbedeutende Besserung. Hierauf

wurde täglich einmal reines Jodoform ins Ange gebracht, das

jedoch, weil zu stark reizend, nach 3 Tagen durch Thioform er

setzt werden mußte. Außerdem wurden täglich 4—G Stunden

lang wanne Bähungen mit ganz schwacher Lysollösung gemacht,

die eine so auffallende Besserung zur Folge hatten, daß das

Thioform entbehrt werden konnte. Innerhalb 14 Tagen sistierte

min, trotzdem das Pferd bei jedem Wetter zum Dienst heran

gezogen wurde, die Eiterung vollständig auf beiden Augen; die

parenchymatöse Hornhauttrübung verlor sich nach weiteren

10 Tagen ohne jede Behandlung.

Günther: Starrkrampf beim Fohlen und beim Kalbe.

(Ibidem, VII.)

Verf. konnte 5 Fälle von Starrkrampf bei Fohlen imd

1 Fall beim Kalbe beobachten. Die Fohlen, die genau die

gleichen Krankheits-Erscheinungen zeigten, wie erwachsene

Pferde, befanden sich im Alter von 8—14 Tagen, während

das Kalb 5—6 Monate alt war. Bei jenen ging die Infektion

vom Nabel, dessen Stumpf etwas verdickt und feucht war, bei

letzterem von den Kastrationswunden aus. Das Kalb wurde

getötet. Von den Fohlen, deren Nabel mehrmals im Tage des

infiziert und mit einem Verband versehen wurde, verendete

nur eines. Die geringe Verlustziffer ist vielleicht auf eine

größere Widerstandsfähigkeit des jugendlichen Organismus, viel

leicht al>er auch darauf zurückzuführen, daß die Muttermilch

einen die Toxine der Tetanusbazillen paralysierenden Stoff eut
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hält. — Sämtliche (i Patienten standen in Ställen ärmerer

Bauern, denen es an Stroh fehlte, so daß reichlich Ijuibstreu

zur Anwendung kam. Es liegt deshalb die Vermutung nahe,

daß letztere in ursächlichem Zusammenhang mit den Erkran

kungen steht. L i n d n e r.

Dr. Habicht: Erfahrung mit Lumbagin. (Ticrärztl. Rund

schau, Nr. 15.)

Verf. gebrauchte bei einem Falle von Iläinoglobinämie

das Lumbagin genau nach Vorschrift, jedoch mit negativem

Erfolge. Das Tier verendete am 3. Tage; die Steifheit der

Nachhand blieb bis zum Ende bestehen.

Holterbach: Eigentümliche GebärmutterZerreißung vor

der Geburt durch ein enorm entwickeltes Dunstkalb. (Ibidem.)

Wenn auch Gebämiutterzerreißungen vor der Geburt

selten vorkommen, so muß doch folgender Fall, bei welchem

eine enorme Ausdehnung des Fötus zu einer Überdehnung und

schließlichen Zerreißung der Uteruswand führte, geradezu als

Rarität bezeichnet werden.

Eine 2Vijährige, kräftig entwickelte Kalbin zeigte starke

Wehen; anamnestisch erfuhr Verf., daß das Kind vom stärksten

Bullen gedeckt wurde und bereits У Wochen vorher 1У-, Tage

lang leichte Wehen gezeigt habe; trotz größter Aufmerksamkeit

wurde vom Besitzer ein Abfluß von Fruchtwässern nicht be

obachtet. Geburtshilfliche Eingriffe von Laien wurden nicht

vorgenommen.

Die Untersuchung des vollkommen gesund aussehenden

Tieres ergab vollständig intakte Geburtswege bis zum Mutter

mund. Letzterer ist halb geöffnet. Bei einiger Anstrengung

kann man mit der Hand in den Gervikalkanal eindringen. Nun

spürte man die Klauen von 2 Füßen und das Unterkiefer in

festanliegende, trockene Eihäute gehüllt. Die untersuchende

Hand zeigt keinerlei Belag und ist geruchlos; Beekenlvinph-

drüsen stark vergrößert; bei Exploration per rectum ist der

Uterus prall gefüllt; Torsio uteri nicht vorhanden.

^lit Rücksicht auf den höchst sonderbaren Befund, be

sonders die geringe Erweitening der Geburtswege, wurde ein

exs]K'ktatives Verfahren anempfohlen und dem Besitzer ein

geschärft, die Kalbin immerfort zu beobachten und auf Abgang

von Fruchtwassern besonderes Augenmerk zu richten.

Jedoch nach \H¿ Tagen trat plötzliche Tympanitis auf,

die sieh nach zirka V!isiündigcm Bestehen verlor, um einem

vollkommenen Collaps Platz zu machen. Das Tier wurde ge

schlachtet.
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Sektionsbefund: Uteruswand sehr dünn, blaß, mit

schmutzig-braun verfärbten Streifen überzogen; an der Stelle,

wo der Rücken der Frucht lag, ist ein zirka 15 em langer Riß

mit zackigen, blutigen Rändern. Schleimhaut brannrot ver

färbt. Uterus enomî groß ; Fötus stark aufgetrieben, sehr übel

riechend, befindet sich im Zustand vorgeschrittener Zersetzung.

Derselbe mißt von den Ohren bis zum Schwanzansatz 140 em.

Der übrige Befund ist septische Peritonitis.

Adelmann: Ein Beitrag zur Technik der Rotlauf-Schutz

impfung. (Mitteil. d. Vereins bad. Tierärzte. Nr. 7.)

An Stelle der üblichen Fesselungsinethode gebraucht Ver

fasser folgendes Verfahren: Man lasse vor der Impfung die

Sehweine über die gewohnten Futterzeiten hinaus hungern.

Nachdem man den Impfstoff hergerichtet hat, läßt man das

Futter, das möglichst flüssig sein soll und aus Milch, Körner

sehrot, Kleie oder Mehl besteht, in einem Kübel, der etwa

bis zu einem Drittel gefüllt ist, anmachen. Nim stellt man den

Kübel am Eingang des Stalles auf, der Impfling- stürzt hungrig

auf das Futter los und nimmt von der Umgebung keine àSIotiz,

und man kann nun das Impfgeschäft ruhig ausführen. Die

Ilaupterfordernisse hiebei sind: wenig Geräusch, Fernhalten

aller nicht beteiligten Personen und Verabreichung von flüssigem

Futter in einem Kübel, weil der Kopf in demselben wenig Spiel

raum hat. Bezüglich der Kanülen verwende man solche mit

kurzer, aber dünner Spitze. R a b u s.

Verschiedene Mitteilungen.

50 jähriges Dienst-Jubiläum als Tierarzt.

Am 21. Juli feierten die im Jahre 185ß an der damaligen

Zentral-Tierarzneischule München approbierten bayerischen Kol

legen Karl Louis, Kgl. Bezirkstierarzt in Neustadt a.D.,

Karl Bitze r, Kgl. Bezirkstierarzt a. IX in Lichtenfels, und

der Kgl. Polizeitierarzt Wunder in München ihr öOjährigcs

Jubiläum als Tierarzt. Zwei noch lebende Jubilare, der Kgl.

Bezirkstierarzt a.D. Adolf Am mers ch 1 ä g e r in Aschaffen

burg und der Kgl. Bezirkstierarzt a. D. Л. Büttel in Orb,

konnten wegen Kränklichkeit der Feier nicht anwohnen.

Aus Kollegenkreisen beteiligten sich an der seltenen Feier

ITofrat AI brecht, l-andgestütstierarzt Zeilinger, Be

zirkstierarzt 11 e i n d 1 und Stabsveterinär В u с Ii n e r; für die

beiden letzteren bildete das Fest eine Vorfeier zu ihrem 40-

jährigen Jubiläum als Tierarzt und für den Kollegen Wu n d e г

eine Vorfeier zu seinem 40jährigen Jubiläum als Polizeitierarzt

der Stadt München.
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Glückwünsche per Telephon und eine große Zahl Beglück-

wünschungstelegramme für die Jubilare trafen aus den verschie

densten Gegenden, z. T. aus weiter Ferne, ein und wurden be

kannt gegeben.

Während des zur Festfeier veranstâlteten Diners wurde

eine Reihe von Toasten auf die Jubilare ausgebracht. Der In

halt derselben feierte; besonders che seitens der Jubilare seit

50 Jahren stets gepflogene Hochhaltung des Standesbewußtseius,

die Bemühungen derselben die Interessen des tierärztlichen

Standes zu heben, die durch sie bewirkte indirekte Förderung

des Ansehens des tierärztlichen Standes und die Ehrung ihrer

Alma mater, von welcher sie vor 5ö Jahren abgegangen, indem

sie sich seit der langen Zeit durch ihre ausgezeichnete Tätigkeit

auf tierärztlichem Gebiete und ihr aiLßerdienstliches Wirken

als Staatsbürger die größte Hochachtung und Wertschätzung

des Publikums innerhalb und außerhalb ihrer Berufssphäre er

warben.

Mögen sich die verehrten Herren Jubilare noch recht

lange in ungetrübter Gesundheit eines recht frohen, ange

nehmen Daseins erfreuen! A.

Verein Pfälzer Tierärzte.

Die 64. ordentliche Generalversammlung fand am Samstag

den 30. Juni ds. Jrs. in Zweibrücken statt.

Nach Besichtigung des Gestütes unter der liebenswürdigen

Führung des Herrn Direktor Bauwerker begannen die Ver

handlungen um l/gl2 Uhr im Stadthaus in Zweibrücken.

Anwesend waren : Kreistierarzt Marggraff als Regierungs

kommissär, Gestütsdirektor Bauwerke r als Ehrenmitglied, Begie

rungsrat Feist von Straßburg als außerordentliches Mitglied, ferner

die Mitglieder d 'AI 1 e u x - Homburg, ß i t s ch - Landau, Breß-

Schönenberg, Dupré- Grünstadt, Eckart- Landau, Ehrens-

berger-Zweibrücken, Feil- Landau, Fenzel -Oberhausen, Frank-

Kusel, Fran к -Wolfstein, F rick -Zweibrücken, Geiger-Otter

berg, Höfle-Dahn, H e n g e n - Kaiserslautern , Heu berge r-

Kirchheiinbolanden , Köhl- Kaiserslautern, К г i t г e г - Blieskastel,

Löffler-St. Ingbert, Mahl er-Olïenbach, M ark er t- Bergzabern,

M a 1 1 e r n - Mutterstadt, Meyer- Landstuhl, M ü 1 1 e г - Rockenhausen,

Dr. Musterle-Göllheiin, Dr. Ohler-Neustadt, Öhl-Dürkheim,

Rabu s- Pirmasens, Reinhardt- Germersheim, Reinheimer-

Lambsheim, Rohr-Speyer, Scheidt-Hermersberg, Seibert-

Pirmasens , Sommier- Zweibrücken , Steinbrenner - Lauter

ecken, S t e i g e г - Neustadt, Thomas -Ludwigshafon, Weigand-

Zweibrücken, Witzigmann-Haßloch, Wö h n e r- Hornbach,

Zimmer-Kusel; ferner als Gäste: H a u с к - Sulzbach, Schep

pert -Wien und Z ei Her- Zweibrücken.
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Bei einer Beteiligung von 43 Mitgliedern war es die am

stärksten besuchte Versammlung seit Bestehen des Vereins.

Entschuldigt haben ihr Wegbleiben Dr. Lyd tin- Baden-

Baden, L о u i s - Neustadt, H a u с к - Dürkheim (Ehrenmitglieder),

ferner Avril-Speyer, E ok art- Annweiler, En gel -Kaiserslautern,

Hirsch- Herxheim, Juncker- Bockenheim, M ayer - Winnweiler,

Reu sehe 1-Wolfstein, S с h r ö d e r-Frankenthal, Weigand-Wein

garten und Z ix -Landau.

Nachdem Vorstand Heu berger die Erschienenen, ins

besondere Herrn Kreistierarzt Marggraff als Regierungs-

kommissär und Herrn rechtskundigen Bürgermeister Rösing er,

welcher die Versammlung mit seinem Besuch beehrte, mit

herzlichen Worten begrüßt und für das zahlreiche Erscheinen

gedankt hatte, erbat sich Herr Bürgermeister das Wort, um im

Namen der Stadtverwaltung zu danken für die Wahl Zwei

brückens als Versammlungsort und um den Verhandlungen den

besten Verlauf zu wünschen.

Bei Punkt 1 der Tagesordnung, Bericht über das Vereins

leben, erwähnte der Vorstand, daß während des Vereinsjahres

drei Mitglieder — Ehr en s berger , Köhl und Wöhner —

neu eingetreten sind, so daß heute der Verein 56 Mitglieder,

4 Ehrenmitglieder und ein außerordentliches Mitglied zählt.

Das Ehrenmitglied Louis feiert dieses Jahr sein 50jähriges

und Avril sein 40 jähriges Jubiläum als Tierarzt, wozu der

Verein seine herzlichsten Glückwünsche darbringe.

Nachdem der Vorstand verschiedene das innere Vereins

leben berührende Punkte bekannt gegeben hatte, wurde nach

Entgegennahme des Kassenberichtes als Ort für die nächst

jährige Generalversammlung Landau bestimmt.

Die satzungsgemäß vorzunehmenden Wahlen ergaben die

bisherigen Mitglieder der Vorstandschaft, des Ausschusses und

des Obermedizinalausschusses.

Als Delegierte zum Deutschen Veterinärrat für sechs

Jahre wurden gewählt Feil und Heuberger, zu den Ver

handlungen behufs Gründung einer ZentralVertretung Heu

berger und Frank. Sodann erstattete Feil-Landau einen

von der Versammlung mit lebhafter Befriedigung aufgenommenen

Bericht über den Verlauf des internationalen tierärztlichen Kon

gresses in Budapest.

Gestütsdirektor Bauwerker-Zweibrücken hielt einen nach

Form und Inhalt gleich vollendeten Vortrag über „Stutbücher

und Züchtervereinigungen als Mittel zur Hebung der Pfälzischen

Pferdezucht" ; das Referat wurde mit großem Interesse und

Beifall aufgenommen und knüpfte sich hieran eine lebhafte

Diskussion.
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Leider konnte infolge vorgerückter Zeit das weitere Thema

„außerordentliche Fleischbeschau" nicht mehr zur Besprechung

kommen und soll daher auf die Tagesordnung der nächst

jährigen Versammlung gesetzt werden.

An die VereinsmitgLieder wurde die Blaim'sche Schrift

über die Milch und deren Untersuchung verteilt. Gegen 3 Uhr

schloß der Vorsitzende die Versammlung mit dem besten Danke

an die beiden Herren Referenten.

Das sich anschließende gemeinsame Mittagsmahl im Pfälzer

Hof hielt die Teilnehmer in fröhlichster Stimmung bis zum Ab

gang ihrer Züge beisammen, wobei der kollegiale Sinn, der

unter den Pfälzer Tierärzten herrscht, so recht in die Erschei

nung trat.

„Auf Wiedersehen im nächsten Jahre in Landau!"

Etat der Tierärztlichen Hochschule München in der bayer.

Abgeordnetenкammer.

Vo Ii den tierärztlichen Kreis -Ve reinen

Bayerns erhalten wir folgende Zuschrift: In der Sitzung

der Abgeordnetenkammer vom 12. Juli wurde der

seitens eines Professors der Tierärztlichen Hochschule gegen

über den Studierenden angeschlagene Ton getadelt und daraus

eine gegen die Gesamtheit der Tierärzte gerichtete Schluß

folgerung gezogen. Wir überlassen es der Tierärztlichen Hoch

schule, diese Angriffe, insoweit s i e davon betroffen ist, selbst

zurückzuweisen, bemerken a lier, daß in Tierärzte-Kreisen jener

Ton schon längst bedauert worden ist. — Während uns die

Äußerungen des Herrn Allgeordneten S с h ö n 1 e b e n, dessen

Stellung in der Kammer liekannt ist, weniger berühren, geht

es uns um so näher, wenn der olierste Leiter des bayerischen

Bildungswesens, statt solche Anschauungen zu widerlegen, sich

ihnen anschließt und im Zusammenhange damit den Satz auf

stellt, „der Mensch ist eben ein Produkt seiner Umgebung" ;

denn damit spricht der Herr Minister den Tierärzten infolge

ihrer beruflichen Tätigkeit die Fähigkeit ab, sicli wie andere

gebildete Berufsstände zu geben. Was würden die Gestüts-

lieainten, die berittenen Offiziere, die Staatsanwälte, Straf

richter, Gefängnislieaintcn, Irrenärzte, Gutsbesitzer u. s. w.

wohl sagen, wenn jener Ausspruch auf sie angewendet werden

wollte < Uns Tierärzten bleibt indes immerhin die Befriedigung,

daß andere Stellen, welche in die Tätigkeit des Tierarztes einen

direkten Einblick besitzen, dessen Wirken und Auftreten die

entsprechende Anerkennung nie versagt haben.
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Wir bemerken zu Obigem: Was die Äußerung des Herrn

Kultusministers Dr. v. We Ii n e r betrifft, so batte diese, wie der

wortgetreue Bericbt über die Kede, z. B. in der „Augsburger

Abendzeitung", deutlich erkennen läßt, keine andere Tendenz

als die, einen Professor gegen erhobene Vorwürfe in Schutz

zu nehmen.

Der Direktor der Tierärztlichen Hochschule hat auch in

einer ]>ersönlicheii Unterredung mit dem Herrn Minister die

Überzeugung gewonnen, daß es dem Herrn Minister vollständig

ferne lag, das Professoren-Kollegium oder den Stand der Tier

ärzte irgendwie zu verletzen.

Was die Ausgestaltung der Hochschule im besonderen

betrifft, so ist dieselbe, wie ja den Verhandlungen zu entnehmen,

im Gange. ■ A 1 b г e с h t.

Personalien.

Auszeichnungen: Dem Oborstabsveterinär Wilh. Ludewig,

Inspizient der Militär-Veterinärakademie in Berlin wurde der prenß.

rote Adlerorden IV. Klasse, dem Kreistierarzt Karl Röttger wurde

bei seinem Uebertritt in den Ruhestand der Charakter als Veterinär-

rat verliehen.

Paul Lar isc h aus Oberglogau wurde zum wissenschaftlichen

Hilfsarbeiter am hygienischen Institute der Tierärztlichen Hoch

schule in Berlin, Paul H ei in eis, Schladt thoftierarzt in Posen zum

Leiter der AuslandHeischbcschaustelle in Bocholt ernannt.

Max Volk, Kreistierarzt a. D. in München nach Aising (Ober

bayern) verzogen.

Examina: Dr. med. vet. Fröhner Rich., Kreistierarzt in

Groß-Strehlitz von der philosoph. Fakultät der Universität Leipzig

zum Dr. philos : Tierarzt F i e d 1 e r-Braunschweig zum Dr. phil. in

Leipzig promoviert.

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Faeh-

prüfung bestanden die Herren: II all er Ludwig aus München,

Further Hubert aus Reit i. W., Siefke Adolf aus Lissa, Mulzer

August aus Nürnberg, üerfel Eugen aus Ludwigshafen, Buckarl

Richard aus Schillingslürst, Heinrich Otto von Garni isch , Pöhl-

inann Theodor von Zell, Salberg Theodor von Kaufbouren, Seigel

Anton von Vilsbiburg und Rutt.inann Emil von Geroldsgrün. An

der Tierärztlichen Hochschule in Berlin approbierten die Herren:

Sperling Franz aus Altdamm, Ankiewicz Gustav aus Meseiitz,

Fichtner Paul aus Trachenberge Durschnabel Bruno aus Alt-

damm, Fry Friedrich aus Hattingen, Lelunann Otto aus Rastatt

und Volk m an Oskar ans Gr. Gilwe

Gestorben: Distriktstierarzt Feser in Abensberg, Kreis

tierarzt Arnheim in Grimmen. Oberaroistierarzt Bech in Welz

heim, Tierarzt Breckerbohm in Uelzen, Tierarzt Tietcke in

Salzwedel.

Anfangs September erledigt sich bei Unterzeichnetem die

9Ф~ stä.m.d.ig'e -A-ssisten-texistelle.

Biete ISO Mark monatlich. Wohnung und Fiülistiick frei. Nach

6 Monaten 10 Mark mehr. l[2]

Weigenthdler, Kgl. Bezirkstierarzt, Starnberg.
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l>r«i Prüfiiiigakaiididnteii

suchen Stellung ab Assistenten.

Auskunft erteilt Direktor Albrecht.

Suche ab 10. September auf 4-5 "Wochen approbierten Kollegen als

"Vertreter ■■■

und erbitte Offerten mit Gehaltsansprüchen.

[2] Streitberg, K. Bezirkstierarzt, Xaila (Obfr.)

■— Ständiger Assistent ■ ■

zum sofortigen Kintritt geDucht. Radfahren Bedingung.

Offerten mit Eonoraransprüchen sielit entgegen 3[4]

Haertle, Kgl. Bezirkstierarzt, Aschaffenburg.

Suche für Monat September

—— "Vertreter.

Honorar nach Übereinkunft.

Dr. Ranscher. Grenztierarzt, Kufstein.

на A.ssistenten-G-es\icb.. шшш

Bei mir erledigt sich am 15. August die Aesisteutenstelle

und soll bis längstens 1. September ds. Js. wieder besetzt sein. Auf

diese Stelle reflektierende approbierte Herren bitte ich sieh mit mir

schriftlich ins Benehmen setzon zu wollen. 2|2|

Шах Briiller, Kgl. Bezirkstierarzt, Unnau.

Anfangs September erledigt sich bei Unterzeichnetem die

== ständige Assistentenstelle =

Biete 140 Mk. monatlich, Wohnung

•, K. Bezilkstierarzt, Schwabach.

für Schlachthaus und Praxis,

und Frühstück frei.

H[3] Haußlei

I«

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt nlle Drogen und Chemikalien för die Veterinärpraxis, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

\ ob i in bi и Merck. Perhydrol.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht
tiere bewahrt.

:i0°/'(, Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzügl. Desiiifiziens u. Desodorans.

Pyoktaniii. №lzbraiidsei'um.

Ausgezeichnet. Antiseptlcum. Spezifl-

cura gegen Maul- und Klauenseuche.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt
und bewährt befunden. :

S3"U bezielien d/u.rcla. a,lle -A-potli.elsen. [a23]

Druck von J. Gotten winter, München.
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für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 7. August 1906. Nr. 31.

Inhalt: Prof. Albrecht: Versuche mit Colostral milch. — Breß:

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. — Scheuing: Ein anaufge

klärter Krankheitsfall. Starrkrampf beim Pferd. — Madel : Ab

norme Milchsekretion bei einem Fohlen. Tuberkulose des

(iießkannenknorpels. Jodvasogen bei Sprunggelenksgallen. —

Referate: Bernhardt: Folgeerscheinungen des Zurückbleibens der

Nachgeburt bei Stuten. Heimann: Starkes Erbrechen mit nach

folgendem Lungenödem bei einem Pferde, Ripke: Durchdringende

Bauchwunde. Holterbach : Sporadische primäre Parotitis bei

einem Saugfohlen. Dusehanek: Der Wadenkrampf des Pferdes.

Worbs: Rhachitis der Schweine. Markiel: Eine Behandlung mit

Lumbagin Raebiger. Kas: Beitrag zur Diagnose „Leberentziin-

dung" beim Pferde, llofinann: Melunosarkome (Melanome) bei

einem Pferde. Oppenheim: Zweifache Darm-Invagination bei

einem Schweine. Brend: Hufeinlagen. — Tierhaltung und Tier

zucht: Zwei Fälle von Vielträchtigkeit beim Rind. Die Leistung

einer Kuh. lieber Fütterung von Hanfkuchen gegen Verkalben.

Produktionskosten der Milch. — Hermann Feser f. — Per

sonalien.

Versuche mit Colostralmilch.

Von Professor Alb recht.

Die Zusammensetzung der Colostralmilch der Kuh weicht

bekanntlich in hohem (irado al) von derjenigen der gewöhn

lichen Kuhmilch. Die ersten? ist viel reicher an Trockensul>stanz

und in ihr findet sich im Gegensatze zur gewöhnlichen Kuhmilch

eine sehr große Menge Albumin; dagegen ist die Quantität

Zucker in der Biestmilch geringer, als in der gewöhnlichen Kuh

milch. An Fett enthält das Colostrum ungefähr ebensoviel als

die gewöhnliche Milch der Kuh. Der Salzgehalt der Colostral

milch übersteigt aber wiederum l>edeutend denjenigen der Kuh

milch. Wegen des großen Gehaltes an Trockensubstanz weist

die Biestmilcb ein hohes siteziñsches Gewicht auf. Nach den
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an der hiesigen geburtshilflichen Station vorgenommenen Be

stimmungen Ix-trägt das spezitische Gewicht der Colostrahnildi

bis zu 1090, während das spezifische Gewicht der Kuhmilch

sich etwa auf 1033 stellt. Der hohe Gehalt der Biestmilch au

Albumin hält nur einige Tage an und fällt schon am zweiten

Tage nach der Geburt der betr. Kühe sehr stark ab.

Sieher ist der so auffallend hohe Gehalt der Biestmileh

an Albumin von großer Bedeutung für die Eniähnmgsvorgäuge

bei dem -hingen während der ersten Tage seines Lebens. Da

die Zusammensetzung des Colostrums, soweit es sich um den

Gehalt an Eiweißkörpern handelt, eine Ähnlichkeit mit der

jenigen des Blutes zeigt, ist die Ernährung' der Jungen unmittel

bar nach der Geburt noch mehr oder weniger ähnlich derjenigen,

welche während des intrauterinen Lebens der Hiten besteht.

Die Aufnahme der eiweißreichen Colostralmileh, deren Eiweiß

gehalt sich allmählich verringert, bedeutet für das Junge einen

allmählichen Ul>ergang von der Ernährung im Mutterleibe zur

gewöhnlichen Milchnahrung.

Der Gehalt der Colostralmileh an Eiweißkörpern (Casein

und Albumin) kann nach Engl in1) 20,70 % betragen, der

Gehalt des Blutes anEiweißkörjxjrn stellt sich nach Boquerel

und Kodier2) auf 21 %.

Der Biestmileh wird aber, wie bekannt, noch eine andere

Wirkung zugesohriel >en ; diejenige nämlich, den Abgang des

Mekoniums zu befördern. Davon ausgehend wird daher em

pfohlen den Neugeborenen den Genuß der Biestmileh ja nicht

vorzuenthalten.

Zweifelsohne wird die Anregung der Peristaltik zur Aus

scheidung des Dami]>eches nicht allein durch eine abführende

Wirkung des Colostrums bedingt, sondern es wirken mehrere

Cinstände zusammen; daß alx?r das Colostrum hiebei eine her

vorragende Rolle spielt, halte ich für sicher.

Ahlfeld3) nimmt an, daß die Peristaltik l>esonders

durch den Druck des Diaphragmas auf die Baucheingeweide

nach dem Eintritt des Atmens lebhaft angeregt werde,

Andere schreiben diese Wirkung dem nach der Geburt

eintretenden größeren Blutgehalte der Verdauungsorgane und

der damit in diesen sich steigernden Wärme zu und negieren

eine besondere Wirkung der Biestmileh überhaupt.

Ich war auch dieser Anschauung, änderte sie jedoch nach

dem ich bei einem Versuche mit Hunden4) die Wahrnehmung

') Forschungen auf dem Gebiete der Viehhaltung. 1878. S. 92.

*) Cit. nach Münk, Lehrbuch der Physiologie 1905.
s) Lehrbuch der Geburtshilfe. 189S. Seite 18t).

\) Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 1900. S. 404.
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gemacht hatte, daß von Kühen stammende Colostralmilch bei

diesen den Absatz eines breiigen, fast flüssigen Kotes veran-

laßte. Die Hunde waren natürlich vor dem Versuche an Milch

kost gewöhnt worden.

Es interessierte mich nun weiter zu erfahren, wie sieh

bereits an gewöhnliche Milch gewöhnte Saugkälber verhalten,

wenn ihnen wiederholt Biestndleh verabreicht wird. i

Zu diesem Zwecke wurden jüngst 3 Versuche angestellt:

I.

Ein 5 Tage altes Saugkall), welches normalen, strang-

fürmigen Milchkot absetzte, wurde mittags 12 Uhr zum Saufen

an das Euter einer Kuli gebracht, welche 1 Stunde vorher ge

kalbt hatte. Abends 8 Uhr setzte das Kalb dünnbreiigen Kot ab.

Die Beschaffenheit der Exkremente des Kalbes wurde erst nach

36 Stunden wieder normal.

П.

Ein 10 Tage altes Saugkalb, welches mittelfesten Milch

kot entleerte, wurde morgens 1 Uhr zum Saufen an das Euter

einer Kuh gebracht, die 2 Stunden vorher gekalbt hatte. Mit

tags 11 L'hr war der Kot des Versuchskalbes dünnbreiig, fast

wässerig und behielt diese Konsistenz im Verlaufe des Nach

mittags bei. Am nächsten Morgen war der Kot des Kalbes

wieder wie vor dem Versuche.

Ш.

Man ließ ein 8 Tage altes Saugkalb, welches strang-

fönnigen Milchkot abgesetzt hatte, früh 6 Uhr am Euter einer

Kuh saugen, die 3Va Stunden vorher geboren hatte. Nach

mittags 4 Uhr entleerte das Kalb weichen Kot; der von dem

Tiere am Abend abgesetzte Kot envies sich dünnbreiig, fast

wässerig. Erst am nächsten Tage mittags war die Beschaffen

heit des Kotes des Kalbes wieder normal.

Das Allgemeinbefinden der Versuchskälber war unbeein

flußt geblieben. —

Bemerkt sei noch, daß 1. die Saugkälber II und ГП nicht

die erste Biestmilch aus den Eutern der frischgckalbten Kühe

bekamen; sie wurden erst dann an das Euter derselben gelassen.,

nachdem diese ihre eigenen Kälber gesäugt hatten; 2. die Kälber

II und III hatten kurz, ehe sie Colostralmilch aufnahmen, an

den Eutern ihrer eigenen Mutter gesaugt ; 3. die Menge Biest

milch, welche sie dem Euter der frischgckalbten Kühe ent

nahmen, dürfte ungefähr 1 bis höchstens \\/-¿ biter lx'tragen

haben.
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Da die Versuchskäll)er an Milchnalming gewöhnt waren,

da sie unmittelbar vorher Milch ihrer eigenen ilütter erhalten

hatten, so daß die Biestmilch nicht in den leeren Magen der

Versuchstiere каш, da sie ferner nur eine mäßige Menge Biest

milch bekommen hatten und weil endlich bei sämtlichen drei

Kälbern innerhalb 4 Stunden nach Verabreichung der Colostral-

milch prompt der Absatz eines dünnbreiigen, fast flüssigen Kotes

eingetreten war, ist der Schluß zulässig, daß die Biestmilch,

und nicht andere Umstände, lx.'i den drei Versuchskälbern eine

abführende Wirkung entfaltet hatte und man darf daher wohl

anneinnen, d а В d с г I! i с s t m i 1 с h di с s е W i г к u n g

im allgemeinen z и к о m m е.

Eine andere Frage wäre die, auf welche Weise die ab

führende Wirkung der Colostrahuilch hervorgerufen wird.

Wink e 1°) ist der Meinung, das Colostrum wirke durch

seinen Gehalt an phosphorsaurem Kalk, Chlornatrium und

Chlorkalium. Ich halte diese Annahme, wie schon früher") dar

gelegt, für zweifelhaft, einmal weil die Quantität Salze, welche

ein Saugkalb mit der ersten Milch aufnimmt, zum größten Teil

aus phosphorsaurem Kalk besteht, der nicht abführend wirkt,

und weil die Menge der mit dieser Milch aufgenommenen Salze

gering ist. Sie l>eträgt kaum den dritten bis vierten Teil der

Menge eines der abführenden Salze, welche man Kälbern, deren

Darmpech nicht abgeht, zum Abführen verabreicht. Den allen

fallsigen Einwand, die Wirkung kumuliere sich infolge mehr

maligen Säugens, halte ich deswegen nicht für einwandfrei,

weil das Darmpech bei Kälbern nach unserer Beobachtung inner

halb einer Zeit von 1 : 7, 5 Stunden nach der Ceburt der Kälber

abgeht. Zu dieser Zeit haben sie in der Regel nur einmal ge

saugt und in den kleinen Kälberinagen, der nur etwa 1145 cem

Kapazität aufweist, ist nur wenig Milch gelangt. Bei unseren

Versuchen entnahmen die zwei bereits 8 und 10 Tage alten

Kälber den Eutern der frischgekalbtcn Kühe mir etwa je 1 bis

1 '/•> Liter Milch. Die in diesem Quantum enthaltene Salzmenge

mag etwa 20—30 g l>etragen haben. Diese Menge, selbst eines

reinen in Wasser gelösten Abführsalzes ist nicht ausreichend,

um bei einem 8—10 Tage alten Kall« Abweichen zu erzeugen.

Nun befinden sich aber die Salze in der Milch in einer

Emulsion, also unter physikalischen Verhältnissen, die viel

weniger geeignet sind, eine abführende Wirkung zu erzeugen

als einfach in Wasser gelöste Abführsalze.

Lehrbuch der Geburtshilfe. 1893. S. 190.
n) Wochenschr. f. Tierheilkunde u. Viehzucht. 1900. S. 405.
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Wenn wir der Annahme, die Salze in der Colostrum-

mileb bewirken die abführende l«?zw. die Peristaltik anregende

Wirkung dieserMilch etwas skeptisch gegenüber stellen, so kann

man auch nicht so ohne weiteres der Annahme Z w e i f e l's 7),

es bedinge der hohe Albnmingehalt der Colostralmilch eine pur

gierende Wirkung, beipflichten. Einmal hat das Albumin keine1

abführende Wirkung — Mastkällier, welchen man neben Milch

Eier verabreicht, zeigen keine Diarrhoe — und das Verdauungs

vermögen der Saugkälber ist für Eiweißkörper ein außerordent

lich hohes. Nach S о x h 1 e t s) vermögen die Kälber 95 Proz.

des ihnen in der Milchnahrung zugeführten Caseins zu ver

dauen. Wir halten es daher für sehr unwahrscheinlich, daß das

Albumin der Biestmilch einen besonderen Einfluß auf die Darm

peristaltik besitzt.

Die Biestmilch enthält nach Fleisch mann9) reich

liche Mengen von Lecithin, eine Glyzerin-Stearin-Phosphorsäure-

Verbindung, Xuclei'n und Cholesterin; aber auch diese Körper

besitzen keine allführende Wirkung.

Es bliebe nur noch die Frage zu besprechen, ob vielleicht

nicht das Fett der Colostralmilch die Peristaltik und damit den

Abgang des Darnipeches anrege, und zwar nicht durch seine

in der Colostralmilch enthaltene Menge — diese beträgt, wie

erwähnt 10), in der Biestmilch ebensoviel oder etwas weniger

als in der gewöhnlichen Milch — aber vielleicht durch die Be

schaffenheit des Fettes. Nach E i с h 1 o f f n) ist die goldgelbe

Butter der Colostralmilch beinahe wachsartig, hat eine krüni-

melige Struktur, riecht widerlich (niedere Fettsäuren) wie

frisches Colostrum und schmeckt lehmig und unangenehm.

Das physikalische Verhalten des Fettes der Biestmilch ist dem

nach anders, wie dasjenige der gewöhnlichen Kuhmilch. Ob —

und wenn, in welchem Grade — die chemische Beschaffenheit

der Biestmilchbutter in Bezug auf die in ihr enthaltenen Fett

arten und Fettsäuren (Geruch der Colostralmilch) ebenfalls von

der der gewöhnlichen Kuhinilchbutter abweicht, darüber konnte

ich mir momentan eine Information nicht verschaffen. Immer

hin darf man es für möglich halten, daß das Fett der Colostral

milch eine die Peristaltik anregende Wirkung besitzt. Dieser

Frage näher zu treten, wird meine nächste Aufgabe sein.

7) Lehrbuch der Geburtshilfe. 1898. S. 91.

*) Uber den Stoffwechsel dos Kalbes. Osterr. lamlwirtschaftl.

Verhandlungen. 1878.

9) Lehrbuch der Milchwirtschaft. 18118. S. 48.

,0) Ibidem S. 46.

") Milchzeitung. Bd. 26. S. 66.



606

Kurze Mitteilungen aus der Praxis.

Von Distriktstierarzt Fireß, Schönenberg.

I. S e p t i к ii m i s ch e E г krankung e i n p s F o h 1 e n s.

Ich wurde im Februar 1904 zu einem 1 Jahr alten,

kranken Fohlen gerufen. Symptome: Schwere Beeinträchtigung

des Allgemeinbefindens und der Futteraufnahme. Fieber inter

mittierend, mittelhoch, Puls 90. Atemzüge nicht vennehrt,

Stenosengeräusche hörbar. aXasenschleimhaut mißfarbig, diph

theroid, stinkender, blutig-eiteriger Nasenausfluß. Nach einigen

Tagen Anschwellung der Extremitäten und des. Schlauches. Auf

Kruppe, Kücken und Mals Auftreten von zehnpfennig- bis taler-

stückgroßen Quaddeln, gefüllt mit, serösem, stark stinkenden

Exsudat. Bald darauf Abfallen der Haut an den betreffenden

Ausschlagstellen. Produktion von übelriechendem Eiter auf den

Geschwürsflächen. Die eine Ohrspitze trocknete ein und brach

ab, die andere rollte sich nach auswärts auf. Behandlung mit

Bnrow'schor Mischung. Bis Mai erfolgte die Abheilung der

Geschwürsflächen. Nach 3 Wochen wieder Auftreten von

Atemnot und nach 2 Tagen Tod.

Sektionsbefund : Handtellergroße Hämorrhagien in der

Muskulatur der rechten Schulter, Hepatisation der vorderen

Lungenlappen mit zahlreichen kleineren Eiterherden. Ein über

faustgroßer Abszeß mit schwieliger Wand; milchiger, geruch

loser Eiter am Eingange der Brusthöhle. Primäraffektion war

wahrscheinlich eine Zusammenhangstrennung der 2. rechten

Rippe unterhalb des Rippenköpfchens. Bruchstelle geglättet,

Rippe unterhalb derselben auf Handbreite vom Periost ent

blößt und brüchig. Der Abszeß stand nicht in Beziehung mit

den Lymphdrüsen. Druse hatte das Fohlen bislang nicht gehabt.

IT. M e t a s t a t i s с h e Gelenkentzündung.

Eine Kalbin hatte bei der Geburt LiLsioneu in der Vagina

erlitten, die zu Eiterung führten und heilten. 10 Tage darnach

lahmte das Tier und es zeigte sich an der medialen Seite des

Kniegelenkes eine diffuse, druckempfindliche Anschwellung. Das

Ldimen wurde so hochgradig, daß die Kalbin nur mit Mühe

zum Aufstehen gebracht werden konnte. Schlechte Futter-

aufnahme. Exitus letalis.

Scktionshefund : Gelbes, schwartiges Produkt an der

rechten Kniescheibe, Synovia getrübt, mit eiterigen Flocken

gemengt. Vor dem Gelenke ein apfelgroßer Al>szeß mit geruch

losem Eiter.
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m. Darmruptur, eingetreten bei einer

Geburt.

Eine zum zweitenmal trächtige Kuh brachte ein Kalb in

der Steißfußlage. Die vor dem Kalben ganz gesunde Kuh

drängte und stöhnte hierauf etwas und fraß nichts mehr. Bei

meiner Untersuchung etwa 4 Stunden post partum war die

Nachgeburt kurz vorher abgegangen. Nase auffallend kalt,

ebenso Ohren und Horner, Befinden apathisch. Puls 100, kaum

fühlbar, Herzschlag kaum hörbar. Sistierung der Pansen

bewegungen. Ich riet zur Schlachtung.

Sektionsbefund : Bauchfellentzündung, verursacht durch

den aus einem fingerlangen Riß des Dünndarmes ausgetretenen

Darminhalt, der auf der stark geröteten Serosa lagei-te. Der

Riß, 1 cm vor dem Übergang des Dünndarmes in den Blind

darm, zeigte Unel>enheiten und hämorrhagisch infiltrierte,

schwarzblaue Ränder. Utenisruptur nicht vwhanden. Cervix

wies blutig infiltrierte Schleimhautläsion auf.

Ein unaufgeklärter Krankheitsfall.

Von Distriktstierarzt S с h с и i и к, Weiler.

Zwei Pferde, die vorher noch gut gefressen hatten, fielen

plötzlich um und geberdeten sich, als ob sie krepieren wollten.

Ehe noch Hilfe gebracht werden konnte, waren beide Tiere

schon verendet. Die peinlich genau gemachte Sektion war voll

kommen negativ. Auch die Untersuchung von Futter, Blut und

Mageninhalt ergab nichts Verdächtiges. (Jahresber. bayerischer

Tierärzte.)

Starrkrampf beim Pferd.

Von Distriktstierarzt Schölling. Weiler.

Eie Pferd erkrankte an Starrkrampf, der seine Ursache

in einer Verletzung des rechten Hinterfußes hatte. An der

Strahlspitze war ein Nagel eingedrungen, der durch ent

sprechende Behandlung wieder entfernt Wirde. Das I/ich

wurde ausgeschnitten und die Wunde mit l'/iger Sublimat-

und lO^iger I Iöllen-iteinlösung behandelt. Außerdem bekam

das Pferd, das in einem dunklen Stall untergebracht war, Kly-

stiere aus Lcinsanienschlemi mit 30,0 Chloralhvdrat, ferner

frisches Wiesongras und Brunnenwasser als Fütterung. Der

Zustand des Píenles besserte sich zusehends; aber nach der

ersten kleineren Arbeitsleistung verendete das Tier rasch in

folge eines Rückfalles. Der Sektionsbefund ergab akutes

Lungenödem. (Ibidem.)
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Abnorme Milchsekretion bei einem Fohlen.

Von Distriktstierarzt Madel, Moosburg.

Bei einem 2 Tage alten Fohlen floß reichlich Milch aus

1 icidcn Euterzitzen. Die rechte Euterhälfte war etwa faustgroß,

die linke etwas kleiner. Die erhaltene Milchnienge betrug 400

bezw. 170 ссш. Die Miilchsekretion hörte nach etwa 10 Wochen

auf. (Ibidem.)

Tuberkulose des Gießkannenknorpels.
Vron Distriktstierarzt M miel, Moosburg.

Ein 1%jähriger Stier rasselte seit einigen Stunden stark

und hatte Atembesehwerden. Die Untersuchung ergab starke

Auftreibung des Hinterleibes und Atemnot des Tieres. Der

nach der Schlachtung geinachte Sektionsbefund ergab: Welseh-

nnßgroßer, tuberkulöser Knoten auf dem GießkannerJmorpel.

(Ibidem.)

Jodvasogen bei Sprunggelenksgallen.

Von Distriktstierarzt Madel, Moosburg.

Kin I Jahre alter Traber (Rapphengst) hatte eine zwei

faustgroße Spnmggelenksgalle. Täglich dreimalige Einreibung

mit 10 feigem Jodvasogen und nachfolgende Massage führten

zu dauernder Heilung. (Ibidem.)

Referate.

Bernhardt: Folgeerscheinungen des Zurückbleibens der

Nachgeburt bei Stuten. (Zeitschr. f. Gestütkunde. 1906, V.)

Eine Stute, die vcrfohlt hatte, zeigte gleich danach

eine gewisse Schwäche der Hinterhand, indem das Tier etwas

sehwankte, sobald es zum Hin- und Hertreten veranlaßt wurde.

Гш die noch nicht abgegangene Nachgeburt zur Ablösung zu

bringen, wurden desinfizierende Ausspülungen des Uterus vor

genommen. Schon nach 2 Stunden traten jedoch deutliche

Lähmungserscheinungen der Hinterhand auf, die sich trotz bal

diger manueller Entfernung der Nachgeburt und intensiver

Uterusausspülungen zu vollständiger Parese der Hinterhand

steigerten. Tod in der folgenden Xacht.

Ein ähnlicher, jedoch milder verlaufender Fall konnte

bei einer Stute beobachtet werden, die regelrecht abgefohlt und

bald darauf die Nachgeburt ausgestoßen hatte. 2 Tage nach der

Geburt machte sieh Steifigkeit der Hinterfüße bemerkbar.

Temperatur Puls 60. Appetit gut. Einige Tage später

sind Scheide und Umgebung mit Blut beschmiert; die Stute,

die gut säugt, ist nach dem Aufstehen sehr steif. Temperatur
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38,6, Puls 51. Bei marmeller Untersuchung der Geburtswege

fand sich vor dem Muttermund eine vom Scheidengewölbe

herabhängende, blutig infiltrierte Schleimhautfalte. Durch

gründliche Ausspülung der Gebärmutter mit wanner 2%iger

Therapogenlösung Abgang grüngelber Gerinnsel. Nach mehr

maliger Wiederholung der Ausspülungen Genesung. Das Leiden

war offenbar durch die im Uterus zurückgebliebenen Reste der

Nachgeburt verursacht.

Heimann : Starkes Erbrechen mit nachfolgendem Lungen

ödem bei einem Pferde. (Zeitschr. f. Veterinärkde. 1906, VIL.)

Ein Pferd gab \y.> Stunden nach dem Mittagfutter eine

beträchtliche Menge Mageninhalt von sich; in Pausen von je

У2 Stunde erfolgte noch zweimal Erbrechen. Nach Verab

reichung von 50 g Tinct. Opii trat es nicht mehr auf. Puls,

Atmung, Temperatur, Herz und Lunge waren ohne jede Be

sonderheit; es ließ sich nur geringer Hustenreiz im Anschluß

an das Erbrechen nachweisen. Heu- und Wasseraufnähme er

folgte. AlsUrsache wurde eine Reizung desVagus angenommen,

die vielleicht, als Folgeerscheinung einer Druseerkrankung, che

das Tier 3 Wochen vorher durchgemacht hatte, aufgetreten war.

Abends trat nun plötzlich ein beängstigender Zustand ein.

Patient sehr unruhig, droht zu ersticken. Puls 75, Herzschlag

pochend. Temperatur 38,9. Atmung 90. In der unteren Lungen-

hälfte gedämpfter Ton und feuchte liasselgeräusehe ; außerdem

Trachealrasseln. Diagnose: Lungenödem. Nach Entnahme von

8 Litern Blut alsbaldige Besserung, im Verlauf einiger Tage

Heilung.

Ripke: Durchdringende Bauchwunde. (Ibidem.)

Eine Remonte zog sich an der rechten Bauchwand eine

10 cm lange, durchdringende Wunde zu, aus der ein Netzstück

hervortrat. Der vorgefallene Teil des Netzes wurde mit der

Schere entfernt, der in der Wunde liegende Teil jedoch in seiner

Lage Massen, um einen Vorfall des 1 »armes und das Eindringen

von Infektionsstoti'en zu verllindern. Bauchmuskulatur und

äußere Haut wurden vernäht. Auf die Wunde kam Watte und

ein sackbreiter Leinenverband, der über dem Lücken zusammen

genäht war. Abnahme des Verbandes am 8. Tage. Nach Ent

fernung der Hefte zeigte sich die Wunde, denn Eingebung

leicht geschwollen war, verklebt und geschlossen, so daß von

einem weiteren Verband Abstand genommen werden konnte.

Die äußere Wunde vernarbte bei Anwendung antiseptischer

und narbenbildender Mittel in einiger Zeit, so daß vollständige

Heilung erzielt wurde. Lindner,
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Holterbach,: Sporadische primäre Parotitis bei einem

Saugfohlen. (Mitteilungen des Vereins bad. Tierärzte. Nr. 6.)

Verf. beobachtete bei einem weiblichen Saugfohlen einen

Fall von sporadischer primärer Parotitis. Betreffendes Tier, das

nach Aussage des Besitzers an „Druse" leide und „stark ver

schwollen" sei, zeigte folgende Symptome: Freie Psyche,

leichtes Fieber (39, 2 T., 16 A.-Z., 8U gleich- und regelmäßige

Pulse). Futteraufnahme liegt etwas darnieder, Kopf wird ge

streckt gehalten, die linke Kopfhälfte ist stark geschwollen.

Die ganze Parotis, die Glandula submaxillaris und die Glan

dula sublingualis sind stark angeschwollen; sie fühlen sich derb,

höher temperiert und druckempfindlich an. Nasenausfluß

fehl t. Dm-ch die olxm geschilderten Veränderungen ist der

Schluckakt erschwert und bereitet die Futtcraufnahnie dem

Tiere Schmerzen. Die Mutter des Tieres ist vollständig gesund.

Als ätiologisches Moment käme hier nur Erkältung in Betracht,

da nach Aussage des Besitzers das Tier vor ein paar Tagen aus

dem sehr wannen Stalle in die kalte, rauhe, windige Luft ge

kommen war.

Diagnose: Primäre Parotitis.

Differentialdiagnose: Gegen Druse spricht

die freie Psyche, der fehlende Nasenausfluß, das geringe Fieber.

Therapie: Leinsanienkataplusma. — Morgens und

abends \í¡ Kaffeelöffel 10 %iges Jodipin in Kleienschlapp. —

1 leilung.

Duschanek: Der Wadenkrampf des Pferdes. (Tierärztl.

Zentralblatt. Nr. 15.)

Dieses verhältnismäßig selten zur Beobachtung gelangende

Leiden des Pferdes besteht in einem Krainpfzustande des zwei-

bäuchigen oder geraden Sprunggelenkstreckers (Muse, gastro

cnemius) ohne Lageveränderimg der Kniescheibe. Verwechselt

wird der Wadenkrampf mit der Kniescheibenverrenkung, doch

ist letzterer Zustand derartig selten, daß Strauß behauptet,

alle Tierärzte, die über Kniescheil>enverrenkuiig geschrieben,

hätten in ihrem ganzen lieben noch keine gesehen, und das,

was sie dafür ausgeben, sei nichts anderes als der Wadenkrampf

gewesen.

Bei beiden Leiden ist die Fnlnnveglichkeit der befallenen

Kxtreniität das Hauptsymptom mit dem Unterschiede, daß beim

^Vadcnkrampf diese Fnbeweglichkeit eine nahezu t o tale ist,

während bei Kniescheibenverrenkung dieselbe eine nicht so voll

ständige ist.

Symptome: Kommt nur an einer Gliednmßo vor;

(bis Pferd kann augenblicklich in der Buhe oder Bewegung
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davon ergriffen werden; der Krampf kann schnell vorüber

gehen oder mehrere Stunden dauern. Der ergriffene Hinterfuß

befindet sieh im Zustande der Streckung, wird ganz unbeweg

lich nachgeschleppt, wobei die Fußzehe den Erdboden berührt.

Eine Bewegimg des Tieres nach rückwärts ist unmöglich. Bei

der Untersuchung des Schenkels findet man die hintere Fläche

bretthartj die Achillessehne aufs höchste gespannt. Die Tiere

verraten Schinerzen, atmen stärkerund zeigen Schweißausbruch.

Behandlung: Vollständige Ruhe ; flüchtige Ein

reibungen an den Unterschenkeln.

Kasuistik: Verfasser beobachtete 3—4 Fälle, die

sämtliche in wenigen (24) Stunden in Heilung übergingen.

Rezidive sind nicht aufgetreten. Nur folgender Fall ist durch

die ungewöhnlich lange Dauer des Krampfes ^merkenswert :

Ein nissischer Fuchswallach, dem Tags zuvor der Schweif kou-

piert worden war, konnte am nächsten Tage im Stande nicht

herum treten, da der rechte Hinterfuß „wie in den Boden fest

gewachsen" war. Der Besitzer, Starrkrampf vermutend, holte so

fort den Autor, der den rechten Hinterfuß in gestreckter Lage

etwas nach rückwärts gesetzt vorfand. Man war nicht imstande,

diesen Fuß vom Erdboden auch nur im mindesten zu entfernen.

Abnormes konnte an der befallenen Extremität nicht beobachtet

werden, nur die Achillessehne war stark gespannt und brett

hart, weswegen die Diagnose auf Wadenkrampf gestellt und

dreistündliche Einreibungen von Spirit, camph., saponat et Ol.

Terebinth, ad ana partes verordnet wurden. Dieser Krampf

zustand dauerte wider Erwarten volle 7 Tage, erst vom 8. Tage

an konnte Besserung beobachtet werden. Am 11. Tage konnte

das Tier im Schritt bewegt und nach einigen weiteren Tagen

wieder eingespannt werden. Rezidive trat in diesem Falle

nicht auf.

Worbs: Rhachitis der Schweine. (Ibidem.)

Verfasser l>eobachtcte in seinem Bezirke im Winter unter

den Schweinen eine Erkrankung, die an Rhachitis stark erinnerte,

jedoch durch die gewöhnliche Behandhmgswcise mit Cale, phos

phoric, nicht zu heilen war. Das Leiden läßt sich in ein rehe

artiges, ein rheumatisches und ein rhachitisches Stadium teilen

und dürfte die Ursache dieses Fußleidens einesteils in den

schlechten Stallungen (kein Schutz vor Kälte), andernteils in

der kargen Fütterung der Schweine zu suchen sein. Was die

Therapie anbelangt, so gebrauchte Autor in der Annahme, daß

es sich um ein mehr rheumatisches Leiden handle, (Jalx'n von

Xatr. bicarbonic. mit Acid, salicyl. und erzielte damit in leich
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teren Fällen rasche Besserung. Natürlich wurde für Futter

wechsel und warmen Stall gesorgt.

Markiel: Eine Behandlung mit Lumbagin Raebiger.

(Ibidem.)

Bei einem 5jährigen, norischen Pferde, das an lieftiger

Hänioglobinämie erkrankt war, gehrauchte M. Lumbagin genau

nach Vorschrift. Trotz Injektion von 3 Dosen Lumbagin ver

endete das Pferd am 4. Tage nach der Behandlung.

Kas: Bettrag zur Diagnose .,Leberentzündung" beim

Pferde. (Ibidem. Nr. IG.)

Am 28. April wurde Verf. zu einem Pferde mit der

Anamnese gerufen, daß das Tier „bergab" unsicher im Hinter

teile gelie, schwanke und auch einmal zusammengestürzt, sei.

Die Untersuchung war vollständig negativ, nur wurde beob

achtet, daß das Pferd hie und da mit einem der Hinterfüße

gegen den Bauch selling. In der Annahme, daß Askariden die

Schmerzen im Hinterleibe verursachten, wurde Tart. stibiat.

15,0, Aq. dest. 400,0 verabreicht und das Tier am folgenden

Tag wieder eingespannt. Abgang von Würmern wurde jedoch

nicht beobachtet. —

Am 30. April früh teilte mm der Besitzer mit, daß das

Pferd während der Nacht heftige Kolikerscheinungen gezeigt

habe. Die sofort vorgenommene Inspektion bestätigte diese Mit

teilung. Mist und Harn wurde während der Nacht nicht ab

gesetzt. T. 38,8, P. 60, beschleunigt und hart ; Atmung ange

strengt; sichtbare Schleimhäute höher gerötet; Darmperistaltik

wenig hörbar. Bei der manuellen Untersuchung des Bektums

wurde eine größere Menge lockeren Mistes entfernt; Harnblase

wenig gefüllt; doch stellte sich das Tier öfters vergeliens zum

Hamen, daliei starke Schmerzen zeigend. Futter- und Getränke-

aufnahme normal. Ordination: Mittelsalze mit Aloë; Frottieren

des Tieres mit Spirit, caniphorat. Das Tier blieb den ganzen

Tag unruhig. Abends ließ sich noch leichter Ikterus der Kon-

junktiva konstatieren. Entleeren des Mastdarmes; Mittelsalze

mit Aloë; Klysma; Frottieren des Pferdes.

In der folgenden Xaeht steigerten sich die Fnruhcerschei-

nungen, das Tier drohte sich mit dem Kopf nach hinten und

biß sich gegen die Ripjicnweiche auf beiden Seiten. Zur Be

ruhigung Injektion einerstarken Morphiumdosis ohne Erfolg. —

1. Mai: T. 38,5, P. 56, A. 28, beschleunigt; Ikterus sämt

licher sichtbaren Schleimhäute ; Exkremente wurden nicht ab

gesetzt ; manuelle Entfernung des Kotes ; Klysma ; da seit zwei
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Tagen kein Urin abgesetzt und Verdacht auf Harnsteine aus

gesprochen wurde, so wurde die Harnblase katheterisiert und

mühelos 1% Liter Urin entfernt. Das Tier wurde nun im Hofe

herumgeführt, wobei es etwas im Hinterteile schwankte. Futter-

und Getränkeaufnahme zeitweise vorhanden. Fortgeben von

Mittelsalzen und Aloë gegen die Erkrankung der Leber. Das

Krankheitsbild blieb während des Tages und der Nacht un

verändert, —

2. Mai: T. 39,0, P. GO, A. 30, kurz und angestrengt; be

deutende Unruhe und Schinerzäußerung ; starker Schweiß

ausbruch ; Exkremente wurden keine abgesetzt ; Mastdarm war

aber ganz leer. Inhalt der Blase sehr gering. Nun wurde das

Vorhandensein eines Dannsteines etc. vermutet und zur De

falcation 0,1 Eserin subkutan injiziert. 2 Stunden nachher wurde

fast breiiger, ganz leicht gefärbter, nicht übelriechender Mist

abgesetzt und das Tier wurde ruhiger, (iegen Abend jedoch

zeigte ilas Pferd hochgradige Kolikschmerzen, alle angewandten

Mittel blieben ohne Erfolg. —

3. Mai: Das Tier wird wegen Unheilbarkeit' getötet.

Obduktionsbefu n d : In der Bauchhöhle befindet

sich eine sclnnutzig-dunkelsckwarze, übelriechende Flüssigkeit

von 3—i Litern. Das Bauchfell ist in der Magen- und Ijeber-

gegend verdickt, gelockert, rot- bis dunkel-schwarzrot verfärbt.

Leber auf das Doppelte vergrößert, besonders der rechte und

mittlere Lappen. Leberkapsel verdickt, gelockert, dunkel-schwarz

rot, an verschiedenen Stellen geborsten; aus diesen Stellen quoll

schmutzig -schwarzrotes, übelriechendes I^ebergewebe hervor, das

teilweise ganz mortifiziert erseheint. Das übrige Gewebe ist

stark gelockert, mit dunkler Flüssigkeit durchsetzt und sehr

mürbe.

Diagnose: Hochgradige akute Leberentzündung mit

Mortitikation der Kapsel und des Ixdiergewebes.

* Résumé: Das Schwanken des Tieres im Hinterteile

beigab wurde infolge des starken Schmerzes, der durch den

Druck des gefüllten Magen und Darines auf die hintere Fläche

der entzündeten lieber hervorgerufen wurde, verursacht.

Hofmann: Melancsarkome (Melanome) bei einem Pferde.

(Ibidem.)

Ein Pferd war an einem Katarrh der tiefen Luftwege

erkrankt und zeigte wallnußgroße Schwellung der Kehlgangs-

lvmphdriisen und faustgroße Schwellung der rechten retro-

pharvngealen Lymphdrüsen. Da eine Behandlung mit Scharf-

salbe zu keinem Ziele führte und das Tier an der unteren
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Schweiffläche unmittelbar hinter dem Schweifansatz 10—12

haselnuß- bis wallnußgroße derbe Geschwülste von dunkler Farbe

zeigte, die als Melanome anzusprechen waren, so wurde die Dia

gnose auf Metastasen gestellt und Hat zum Verkauf erteilt.

Oppenheim: Zweifache Darm -Invagination bei einem

Schweine. (1 Indem.)

Bei der Sektion eines Schweines fand man zirka 20 cm

vom Magen entfernt eine 2 cm lange, das Dannlumen voll

ständig abschließende Intussusception dos Dünndärmen. Eine

zweite Darmeinschiebung fand sich davon 25 cm weiter ent

fernt. Verklel Hingen waren keine vorhanden und konnten diese

Einschiebungen leicht auseinander gezogen werden.

Brend: Hufeinladen. (Der Beschlagschmied. Nrn. 10

und 11.)

Alle Ilufeinlagen besitzen eine für den Huf vorteilhafte

Wirkung. Sie wirken langsam, aber sicher erweiternd auf den

Huf, gleichwie das Barfußgehen auf weichem Boden. Sie ver

mindern das Ausgleiten der Pferde auf glatten, aus Asphalt,

Zement, Granit oder Holz bestehenden Fahrstraßen. Ferner

brechen sie den Stoß, welcher Ijei jedem Auftritt den Huf, die

Sehnen und Gelenke des Pferdes trifft, sie verhindern weiters

das übermäßige Austrocknen des Hufes, sowie das Einklemmen

von am Boden liegenden Gegenständen zwischen den Eisen-

schenkeln. Sie gewähren großen Xutzen gegen das Einballen

von Schnee und einige bilden einen wirksamen Schutz gegen

.Nagel tritt. Bei unverständiger Anwendung aber kann Sohlen

druck, Strahlfäule und Lockerwerden der Eisen entstehen. Die

gebräuchlichsten Hufeinlagen sind folgende :

1. Die Leder'sche mit und ohne Polsterung;

2. die aus England stammenden Gummisohlen von Downic

und Harris;

:i. die Hartmann'sehen Gummipuffer;

1. die Baak'schen Taupuffer;

5. die billigen Kinlagen aus Stroh, Filz und Kork.

(5. die Huflederkitt-Einlagen und

T. die von Bernhard Vogeler in den Handel gebrachten Huf

einlegen aus Kork-Huflederkitt. H a 1» u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

Zwei Fälle von Vielträchtigkeit beim Rind.

I. Eine 11 Jahre alte Frankenkuh gebar 3 vollkommen

ausgetragene, gut entwickelte Kälber; davon waren 2 weih
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liehen, 1 männlichen Geschlechtes. Gehurt verlief normal;

Kuh blieb gesund.

II. Eine Jahre alte Frankenkuh brachte nach einer

Trächtigkeitsdauer von 32 Wochen 6 Kälber (4 männliche,

2 weibliche) zur Welt. Die Kälber zeigten mehr oder minder

Ilautwassersucht und wogen 17, 18, 19, 20, 24 und 25 Pfund.

Die Kuh erkrankte post partum an Metritis, genas aber voll

ständig wieder. Erwähnenswert ist noch, daß dieselbe Kuh

beim ersten Kalben 2, beim zweiten Kalben 3 ebenfalls nicht

ausgetragene Junge geworfen hat. (Lieb] in: »Süddeutsche

landwirtschaftl. Tierzucht, Nr. 28.) Ra bus.

Die Leistung einer Kuh.

Wir entnehmen einer Mitteilung der „Frankf. Ztg.", daß

jüngst in der Schweiz eine Kuh eingegangen ist, welche im

Ganzen 60 433 Liter Milch lieferte. Das 17 Jahre alte Tier

warEigentum derLandwirtschaftsschule Plantahof beiLandquart

(Graubünden). Während der 4887 Tage ihrer Nutzzeit lieferte

die Kuh im Durchschnitt täglich 12,37 Liter Milch, die mit

20 Centünes der Liter berechnet, einen Wert von insgesamt

12 086 Franken darstellen.

Über Fütterung von Hanfkuchen gegen Verkalben.

Wiederholt wurde vor der Fütterung größerer Mengen

Hanfkuchen deswegen gewarnt, weil sie angeblich eine stark

anregende Wirkung auf die Geschlechtsorgane ausüben und

Verwerfen hervorrufen.

Der Milchzeitung, Nr. 26, 1906, entnehmen wir nun

eine Mitteilung, laut welcher ein Landwirt (Gutsbesitzer

Steinwender in Blumental (Ostpreußen) Hanfkuchen nicht

nur als Vorbeuge, sondern als Heilmittel gegen seuchenhaftes

Verkalben füttert. Die betr. Notiz lautet : Ich habe das Ver

füttern von Hanfkuchen nicht nur als Vorbeuge-, sondern ge

radezu als Heilmittel l>ei seuchenartigem Verkalben erprobt.

Nachdem alle Mittel, die auf tierärztliche Verordnung ange

wandt waren, versagt hatten, hat mich ein glücklicher Zufall

auf dio Verfütterung von Hanfkuchen hingewiesen, sofort ist

die Seuche vollständig versehwunden und nicht nur in meinen

Ställen, sondern auch ülwrall da, wo man meinem diesbezüg

lichen Rat gefolgt ist. Seither habe ich niemals wieder die

Hanfkuchen als Beifutter für trächtiges Vieh und Pferde auf

gegeben, zumal ich dieselben auch sonst als guten Ersatz für

Rüb-, Sonnenblumen- und andere Kuchen erkannt hal>e. Es

werden während der Stallfütterung pro Kopf und Tag hier

zirka 2 Pfund gegeben, trocken als Mehl oder in nußgroße
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Stücke geklopft ; während der Weidezeit wird damit ausgesetzt,

sofort aber wieder begonnen, sowie knappe Weiden Zugaben

erfordern, besonders aber bei der Verfütterung von Rüben

blättern. A.

Produktionskosten der Milch.

In einer kürzlich in Glückstadt abgehaltenen landwirt

schaftlichen Versammlung hielt der Direktor der landwirtschaft

lichen Winterschule, Dr. Rabe- Elmshorn, einen Vortrag über

das Thema: „Was kostet uns die Milch zu produzieren?". Der

Berechnung lag eine Viehhaltung von 20 Kühen zugrunde.

Die einzelnen Ausgabepositionen sind wie folgt angegeben:

1. Lohn für einen Schweizer 900 Mk. ; 2. Versicherung der

Kühe, Wert à 400,80 ilk. ; 3. Zinsen und Abnutzung, 8 Proz.

040 Mk. ; 4. Miete für Stall, Feuerversicherungsprämie, Ver

zinsung des Gebäudekapitals, 6 Proz. 240 Mk. ; 5. für Beleuch

tung 50 Mk. ; 6. Bullenhaltung 150 Mk. ; 7. Streustroh 000 Mk. ;

8. Verzinsung des umlaufenden Kapitals 280 Mk. ; 9. Verschie

denes 100 Mk. Hiervon sind in Abzug zu bringen: der Wert

des Düngers mit 2800 Mk., für Verkauf der Kälber 400 Mk.,

zusammen 3200 Mk., mithin 5790 Mk., gleich 290 Mk. à Kuh,

welcher Betrag aus dem Verkauf der Milch gewonnen werden

müsse. Der mittlere Jahresertrag der Milchergiebigkeit einer

Kuli auf 3(>00 Liter gerechnet, ergab für den Besitzer einen

Produktionspreis von 8 Pfg. pro Liter, der sich jetloch infolge

der verschiedenen Verhältnisse auf 9—10 Pfg. erhöhe. Selbst

verkauf der frischen Milch sei am rentabelsten, aber nicht

überall angängig-. Der Vortragende empfahl ferner, die teure

Getreidefütterung aufzugeben und durch billige Futtermittel

zu ersetzen. (Milchzeitung, Kr. 11, 1906.)

Hermann Feser f.

Xach langem, schwerem Leiden verschied am 26. Juli

dieses Jahres dahier im elterlichen Hause II e r m a n u F e s e r,

Distriktstierarzt in Abensberg, im Alter von 32 Jahren.

In welchem Maße sich der Verstorbene der Wertschätzung

und Beliebtheit in und außerhalb seines Wirkungskreises er

freute, zeigte die am 28. Juli im Schwabinger Friedhofe statt

gehabte Beerdigung.

Eine große Anzahl leidtragender, darunter außer den

nächsten Verwandten viele Münchener und auswärtige Kollegen,

Beamte, Offiziere, Freunde und Bekannte gal>en ihm das letzte

Geleite.

Nach dem Geistlichen sprachen an dem Grabe unter

Niederlegung von Kränzen je ein Vertreter des Distrikts Abens
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berg, des landwirtschaftlichen Vereins Abensberg, dessen Vor

stand der Verblichene war, ein Vertreter des Kreisvereins

niederbayeriseher Tierärzte nnd des Zuchtverbandes in Xieder-

bayern. •

Ein tiefer Zug der Trauer über den so frühen Tod des

jungen Mannes wehte aus den Worten aller Sprechenden, die

alle die außerordentliche Tüchtigkeit des Verstorbenen in seinem

Berufe als Tierarzt, seine Leistungen auf dem Gebiete der Land

wirtschaft, insbesondere seine Bestrebungen zur Hebung der

Tierzucht, seine liebenswerten Eigenschaften als Mensch, Kol

lege und Freund hervorhoben. Wir werden ihn stets in treuem

Andenken bewahren. K. i. p. A.

Personalien.

Maurer Willi., Kreisveterinärarzt in Alzey als solcher nach

Gießen verzogen unter gleichzeitiger Übertragung einer Dozenten

stelle im Nebenamt.

Zum Direktor des Schlachthofes in Hamburg wurde der General

sekretär des landwirtschaftlichen Vereins in Pommern (ein Nicht-

tierar/.t) ernannt.

Tierarzt Ludwig May r-Wertingen ist nach Biitgenbach, Kreis

Malmedy verzogen.

Examina: An der Tierärztlichen Hochschule in Berlin haben
die ■ Fachprüfung bestanden: Krüger Max aus Neuteich, Mette

Ferdinand aus Düben, Moritz Eugen aus Berlin, Kosenkrantz

Karl aus Gumbinnen, StreppelPaul aus Barmen, Thiede Walter

aus Janikow, Weber Jakob aus Obersaulheim und Wen dt Albert

aus Freystadt.

Gestorben: Tierarzt Hermann Dietrich in Kyritz.

An der K. Tierärztlichen Hochschule in München

beginnt das Winter-Semester 1906/07 am 15. Oktober.

Inskription vom 15. bis 23. Oktober; Anfang der

Vorlesungen: 24. desselben Monats.

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht

können gegen Einsendung von 90 durch das Sekretariat der

Hochschule bezogen werden. 1[2]

M ü neben, den 8. Juli 1906.

Kgl. Tierärztliche Hochschule.

Derz. Direktor:

IDr. -A.l"forecli.t.

ab 20. oder Ende August auf ca.

4 Wochen approbierten

tüchtigen Vertreter. ~Wi

Frühstück; pro Tag 5 Mark; Reiseentschüdigung; Fuhrwerk und

Rad zur Verfügung.

WShner, Distriktstierarzt, Hornbach (Pfalz).
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Zuclitinspektor-Stelle.

Bei dem meugegründeten Zuchtverbande für Fleckvieli in

Oberbayern, Abteilung West, mit dem Sitze in Pfaffenhofen a. Ilm,

ist die Stelle des Zuchtinspektors vom 16. September d. Js.

an zu besetzen. Der Zuchtinspektor hat seinen Wohnsitz in

Pfaffenhofen a. Ilm zu nehmen. Der Jahresgehalt beträgt 3500 Mк -,

das Reiseaversum 1500 Mk.

Bewerber müssen entweder die amtstierärztliche Prüfung oder

die Abgangsprüfung einer landwirtschaftlichen Hochschule oder

Akademie bestanden haben und den Nachweis über gehörige prak

tische Kenntnisse in der Tierzucht erbringen. Etwaige Gesuche,

denen Leumunds- und amtsärztliches Gesundheitszeugnis, ferner die

Nachweise über die bestandenen Prüfungen, sowie über die seit

herige Beschäftigung, schließlich eine kurze Beschreibung des Lebens

laufes beizugeben sind, wollen bis spätestens

HC 15. August 1906 ~Ш

bei dem Unterzeichnoten eingereicht werden.

München, den 28. Juli 1906.

Zuchtverband für Fleckvieh in Oberbayern,

Abteilung West.

L A.:

Dr. Atiinger.

iiiniiiiiiiiiiiii А ] д V ©xtX©t©X iMiiiHiiiMiiiii

eines städt. Bezirkstierarztos wird vom 15. September bis 15. Ok

tober ein Herr Kollege in eine größere Stadt gesucht. 5 Mk.

pro Tag, Wohnung und Frühstück. Gefl. Offerten unt. P. P. 99

an die Exped. des Blatt, erbeten.

Anfangs September erledigt sich bei Unterzeichnetem dio]

■ ständige Assistentenstelle. ■

Biete 130 Mark monatlich. Wohnung und Frühstück frei. Nach

6 Monaten 10 Mark mehr. 2|2J

Weigenthaler, Kgl. Bezirkstierarzt, Starnberg.

Ständiger Assistent

zum sofortigen Eintritt gesueht. Radfahren Bedingung.

Offerten mit Honoraransprüchen sieht entgegen 4[4]

Haertle, Kgl. Bezirkstierarzt, Aschaffenburg.

Suche für Monat September 3[3]

"Vertreter. ——

Honorar nach Übereinkunft.

Dr. Rauscher, Grenztierarzt, Kufstein.
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Chemische

Fabrik

Darmstadt

JODIPIH

pro neu veterinario 10 und 25°/oig. b[l]

Krsai/ fur Jodnlkallen. Frei von unangenehmen Nebenwirkungen, ermöglicht

die subkutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger

wirkend als andere Jodprfiparate. Sehr tiewährt bei Erkrankungen der At

mungsorgane, Vsthmii, Bronchitis, Dämpfigkeit der I'fenle, Tuberkulose der

Rinder. Spezifikum gegen Lebercirrhose, l.eberkoller und bes. Aktlnomykose.

— T^UITOFOEM- —

Völlig unglftlges Antiseptikum und Adstringens. Aetißerlich: Vortreffi. Wund-
hellnilttel, besonders bei Flachenwunden, Hautdefekten, Geschirrelrücken be

währt. Innerlieh: Prompt wirkendes Antidlarrholcum bei allen Durchfallen

großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt.

'iiiiiiiiiiiiiiiii Zn beziehen durch die Apotheken, iiiiiiiiiiihiii«

Die Originalliteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko.

Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [1"2|

Hermann DSbler, Eichstätt (Rayern).

 

FRANKFURT*/!*.

 

DYMAL

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes

^=Wundmittel.==

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem aueb in Original-Streudosen anzuwenden.

3(24)

Abhandlungen von den Tierärzten:

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Bürger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и. a.

sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos.
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Bester Ersatz für Jodo

form. Heim Gebrauch so gut

wie geruchlos, nicht reizend,

völlig ungiftig. Eminent austrocknend und sekretionsbeschrän

kend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes Über-

häutungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezi-

ficum bei nässenden Ekzemen und Brandwunden.

I5ei septischen Erkrankungen

— Blutfleckenkrankheit der

Pferde , bösartigem Katar-

rhalfieber des Rindes, Kälberruhr (besonders prophylaktisch),

schwerer Sepsis etc. — in Lösung zur intravenösen Injektion.

Auch zur Wundbehandlung. — Tabletten zu 0,05 und 0,25 g.

Proben und Literatur durch 8[12]

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden.

 

G55S2SS3SE25555S3

E. Leitz, optische werkstätte, Wetzlar

Mikroskope.

Mikrotome.

4ikni|)liolo.irnipliisr|ii' Apparate.

frejektiMs-Apparate.

Ph«tographiBche Objektive.

Illustrierte deutsche, engl., iraní, und

russische Preislisten kostenfrei.

1

 

Vertreter für München:

]>r. A. Sehwal in,

MonueuMtrnee lO.

Sämtliche Bedarfsartitc] für Mikro
skopie, Mikrotomie, Bakteriologie.

Iii

Zweiggeschäfte :

Berlin, Frankfurt а. M.,

St. Petersburg, New-York

and Chicago. 6|13]

Druck von J. GotieHwinttjr, Hänchen.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 14. August 1906. Nr. 32.

Inhalt: Professor Imminger: Zur Behandlung tiefgehender oder

blutender Hornspalten. — Blaim: Zur Abwehr! — Referate:

Zausailoff und Telitschenke: Sterilisierung von Instrumenten.

Felder: Tragsackverwicklung. Motta: Die Prostatektomie bei

den Hunden. Schmidt: Ueber fixe und flottierende Membranen

im Glaskörperraum des Pferdeauges. Richter: Der Hufmechanis

mus. — Verschiedene Mitteilungen: Promotionsrecht in Oester

reich. Abschaffung des Institutes der Zivilpensionäre. Versamm

lung des Vereins preußischer Schlachthoftierärzte im Juni 1906

in Berlin. Ausführung des Fleischbeschau-Gesetzes. 40jähriges

Jubiläum als Tierarzt. — Bücherschau. — Viebseuchennach-

riehten. — Personalien.

Zur Behandlung tiefgehender oder blutender

Hornspalten.

Von Professor Imminger, München.

Bei Pferden kann man sehr häufig die Beobachtimg

machen, daß infolge ungeeigneter Hufpflege bezw. durch fort

gesetzt fehlerhaftes Beschläge Horuspalten entstellen.

Diesen Veränderungen an der Hornkaj>sel wird in den

meisten Fällen, solange die Tiere nicht lahm gehen, keine Be

achtung geschenkt. Erst wenn allmählich aus den oberflächlichen

Spalten sich tiefgehende ausbilden und die Pferde zu lahmen

beginnen, sucht man das Leiden zu bekämpfen, doch gewöhnlich

ohne jeden oder doch nur mit vorübergehendem Erfolg. Bei

der großen Beweglichkeit der Spaltränder sind die darunter
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liegenden Weichteile fortwährenden Insulten ausgesetzt, und

man kann sehou bei geringer Anstrengung der Pferde den Aus

tritt von Blut aus den S|>alträndern l>eobaehten.

In anderen Fallen dagegen kann es infolge Eindringens

von Sehmutz etc. zu eiteriger Iluflederhautentzündung mit

allen ihren Folgen kommen.

Am häutigsten linden sich die Ilomspalten wohl an den

Fersenwänden. Iiier siebt, man, daß bei längerer Dauer des

Indens die Spalträndcr über einander geschoben sind, indem

der hintere Rand der Spalte sieh in der Ausdehnung von 1 bis

■2 cm über den vorderen gelegt hat. Durch neugebildete Ilorn-

massen kann der Spalt sieh in der Tiefe an einzelnen Stellen

vollkommen verschließen, so daß nach Entfernung des über

einander gelagerten lloraos sieh mehrere Spaltöffnungen vor

finden, welche durch die infolge der llornspalte allmählich ein

getretene Verlagerung der Fersenwand oft eine ganz schräge

Richtung zeigen. Xach längerer Zeit des Bestehens können die

übereinander gelegten, anfänglich sehr beweglichen Hornspalt-

ränder sich wieder so fest mit einander verbinden, daß an der

Spalte selbst nahezu keine Beweglichkeit mehr zu beobachten

ist; doch gehört auch hier noch das zeitweise Auftreten von

Blutungen nach anstrengender Bewegung, besonders auf harten

Straßen, sowie die Entstehung von eiterigen Prozessen der Huf

lederhaut nicht zu den Seltenheiten.

Daß Ilomspalten mit übereinander geschobenen Rändern

durch Nägel, Metallplättchen etc. nicht fixiert werden dürfen,

sondern daß sieh dieses geradezu verbietet, ist selbstverständlich.

Auf diesen Umstand hat Fanibach schon vor langer

Zeit hingewiesen, wobei er zugleich auch das in solchen F'ällen

einzuschlagende Behandlungsverfahren beschrieb (cf. pag. 95

bis 97 der Zeitschrift „Der Hufschmied-' von 1888).

Wenn ich zugeben muß, daß hiemit vollständige Heil

erfolge erzielt werden können, und daß dieses Verfahren noch

den weiteren Vorteil bietet, daß die Tiere zur Arbeit verwend

bar sind, so gibt es doch viele Fälle, wo dies nicht zutrifft, wo

nach scheinbarem Erfolge einige Zeit später die Spulten, von

neuem entstehen.

Verschiedentlich ist bei längerem Bestehen der Fcrsen-

spalte, besonders dann, wenn sich der hintere stark bewegliche

Spalt rand über den vorderen zu schieben beginnt, zu beobachten,

daß der Verlauf der Ilornröhrchen in der Fersenwand ein viel

schrägerer ist, als bei dem Horn vor der S]«ilte. Der Grund

hievon liegt in der starken Beweglichkeit des getrennten Fersen-

wandstückes, so daß Senkungen desselben eintreten ; dieses hängt

wiederum mit der bei der Belastung des Hufes eintretenden
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Ballensenkung zusammen, ein Umstand; der noch mehr eintintt,

wenn der Strahl bei der Belastung nicht mit zur Verwendung

herangezogen wird.

Zieht man ein solches Fersenwandstück ab, so findet man

häufig, daß auf mehrere Zentimeter vom Spalt nacli rückwärts

keine Verbindung des Homes mit den darunter liegenden

Weichteilen vorhanden ist. Die Spaltränder können nach innen

zu stark verdickt sein, kleine Hornsäulen darstellend, wodurch

dann auch Vertiefungen im Hufbein hervorgerufen werden.

Die Fleisclibliittchen, deren Stellung gleichfalls eine seimige ist,

sind stark verkümmert oder fehlen teilweise vollkommen.

Die Huilederhaut ist vielfach gelblich verfärbt. Kegel-

mäßig sieht man aber bei den vorher geschilderten Fersen

spalten, wenn solche ihren Ausgang vom Kronrand aus haben,

daß sich an der Fleischkrone infolge der starken Beweglichkeit

der Spaltränder mehr oder weniger starke, narbige Stellen vor

finden. Diese Narben zeigen vielfach einen strahligen Bau,

sind derb und hart.

Es ist nun einleuchtend, dafi dieses Narbengewebe nicht

dieselbe hornproduzierende Fälligkeit besitzt, wie die übrigen

Zellen der Matrix, und darum bleibt auch das hier entstandene

Produkt „minderwertig". Von jetzt ab spielt die Narbe die

Rolle der primären Ursache, indem sie selbst, wenn auch die

ehemaligen Ursachen der Spaltbildung behoben sind, einen

locus minoris resistentiae schafft.

Dieses Narbengewebe, welches durch woehen- und monate

langes Zerren und Drücken entsteht, unterscheidet sich von

solchem Narbengewebe, welches durch eine frische Verwundung

hervorgerufen wurde, sehr wesentlich. Das in letzterem Falle

gebildete Horn hat eine feste, widerstandsfähige Beschaffenheit

und ist hier kein Rezidiv zu befürchten.

Mein Verfahren besteht darin, daß ich 1 cm vor der

Spalte eine senkrechte Kinne in das Horn schneide, die zweite

senkrechte dagegen lege ich sehr weit zurück, so daß sich die

selbe zirka 2—3 cm vor der Umbiegungsstelle zur Eckstrebe

befindet, worauf dann die Ilomdurchtrennung im Bereiche der

weißen Unie erfolgt, um beide Rinnen mit einander zu ver

binden.

Auf diese Weise wird der grüßte Teil der Fersenwand

entfernt; die Narbe sowohl wie die veränderten Fleisch-

blättclien werden mit einem scharfen Messer abgetragen. .Je

nach der Dauer und Ursache des Ix'idens können sich auch an

der Fleischkrone narbige Veränderungen zeigen, welche sich

oft bis in die tieferen Schichten der Iluflederhaut erstrecken,

weshalb das_ Operationsfeld einer genauen Besichtigung zu
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unterwerfen und zu beachten ist, daß ja sämtliches frühere

Narbengewebe zur Entfernung gelangt.

Hierauf wird ein fester Verband an dem unbeschlagenen

und vorher entsprechend zubereiteten Huf angelegt. Auf die

Wunde lege ich Tupfer, welche mit einer 3 %igen Protargol-

lösung getränkt sind. Wofern keine starke Durchfeuchtung des

Verbandes eintritt, und das Allgemeinbefinden ein gutes ist,

lasse ich denselben 8—10 Tage Hegen, wobei sich dann bereits

der größte Teil der Operationsstclle mit Narbenhorn betleckt

zeigt, öfters ist bei schweren Fällen zu beobachten, daß sich

in der Mitte der Wunde im Umfange eines Fünf- bis Zehn

pfennigstückes keine Verhornung einstellen will und sich der

Heilungsverlauf zu verzügern droht. Dieser plötzliche Still

stand der Verhornung beruht darauf, daß die Ränder des neu

gebildeten Homes einige Millimeter unterminiert sind, d. h.

mit der darunter liegenden Huflederhaut keine Verbindung

hal>en. Diese Unterminiening ist bei der einfachen Besich

tigung der Wunde gar nicht zu bemerken, sondern man hat

die Ränder des Narbenhomes mit einer feinen Sonde auf ihre

Vereinigung mit der Huflederhaut zu prüfen. Das nicht ver

einigte Horn kann mit einem Schleifenmesser leicht abgetragen

werden.

Wird der operierte Fuß wieder beschlagen, so ist dafür

Sorge zu tragen, daß der Strahl entsprechende Unterstützung

findet, damit das nachwachsende Horn eine normale Richtung

bekommt. Als Beschläge eignet sich am besten ein geschlossenes

Eisen oder eine Ledersohle mit Füllung.

Die im Verlaufe solcher Ferscuspalten weiter noch auf

tretenden Krankheitsprozesse werde ich in einem späteren Ar

tikel veröffentlichen.

In gleicher Weise verfahre ich auch bei der Behandlung

der Eckstrebenspalten. Auch hier sieht man in der Hufleder

haut solche narbige Stellen ; außerdem findet man hier, daß

in größerer Ausdehnung keine Vereinigung des Homes mit

der Huflederhaut bestellt, weshalb genau zu beachten ist, daß

sämtliches Horn, welches keine Vereinigung besitzt, bei der

Operation entfernt wird.

Zur Abwehr!

Yon städt. Bezirkstierarzt Theodor Blaira, München.

Noch haben sich die Gemüter in tierärztlichen Kreisen

nicht beruhigt über einen wahrhaft peinliehen Vorfall der

letzten Wochen, als neuerdings dringende Veranlassung be

steht, die Aufmerksamkeit der Tierärzte auf einen Fall hinzu
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lenken, der, weil er in einem geschlossenen Kreise sich ereignete

und deshalb in der Öffentlichkeit nicht bekannt wurde, doch

nichts an semein verletzenden Charakter verliert. Fast scheint

es demnach, als ob für uns Tierärzte eine Zeit gekommen wäre,

in welcher toujours en vedette zu sein, mehr als sonst das

Losungswort sein muß.

Seit Jahren mit der Ausübung der Lebensmittelkontrolle

bezw. Untersuchung in umfangreicher Weise befaßt, darf ich

mich wohl als hinreichend berufen fühlen, in der Angelegenheit,

weil unmittelbar davon betroffen, das Wort zu ergreifen.

Auf der fünften Jahresversammlung der Freien Ver

einigung Deutscher Nahningsmittelchemiker in Nürnberg am

25. und 26. Mai 1906, worüber die Zeitschrift für Unter

suchung der Helmings- und Genußmittel, sowie der Gebrauchs

gegenstände in Heft 1 und 2 vom 15. Juli 1906 (12. Band)

Bericht erstattet, fand es der Vorsitzende der genannten Ver

einigung, der Geh. Regierungsrat Dr. J. König, Professor

an der Universität und Vorstehender der Versuchsstation zu

Münster i. W. für gut, seinen Vortrag „über die einer ge

regelten Lebensmittelkontrolle zur Zeit noch entgegenstehenden

Hindernisse" mit folgenden Worten einzuleiten :

„M. H. ! Wir tagen in einem Lande, dessen Regierung

• in steter Fühlung mit der Wissenschaft und deren Mahn

rufen, besonders denen des früheren Vorsitzenden der

Freien Vereinigung, folgend, sich rühmen kann, zu aller

erst nicht nur von Deutschland, sondern auch von allen

auswärtigen Staaten eine geordnete und nachahmenswerte

Lebensmittelkontrolle eingeführt zu haben. Dieser Umstand

rechtfertigt es wohl, hier kurz die Gründe klar zu legen,

die es bis jetzt verhindert haben, anderswo ähnliche Ein

richtungen zu treffen, über die Notwendigkeit der Lebens

mittelkontrolle und die Art, wie sie ausgeführt werden soll,

kann kern Zweifel sein. Wir haben seit dem 14. Mai 1879

das Nahrungsmittelgesetz mit einer Reihe Nachtragsgesetzen

und wenn diese nicht bloß auf dem Papier stehen, sondern

wirklichen Wert haben sollen, so muß auch für eine prak

tische Ausführung Sorge getragen werden und das ist in

e r s t e r L i n i e nur mit den Hilfsmitteln der

С hernie m ö g 1 i с h. Wenn daher sogar Tierärzte

glauben, die Untersuchungen von Nahrungsmitteln für sich

in Anspruch nehmen zu können, so weiß man nicht, worüber

man sien mehr wundem soll, über die Überhebung des Standes

oder über die Unwissenheit in chemischen Dingen. Da hätte

die Reichsregicrung nicht notwendig gehabt, die Prüfung

für Nahnmgsmittelchemiker einzuführen, die ein 9 bis 10
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scmestriges Studium, sowie 8 Semester praktische Übungen

in der analytischen Chemie u. s. w. verlangt. Die Tierärzte

könnten das Ziel bequemer erreichen."

Dem ersten Teil dieser Ausführungen wird man sicher

nur zustimmen, nimmermehr aber kann und darf man sich als

Tierarzt zu dem zweiten Teil derselben schweigend verhalten.

Man wäre lebhaft versucht, die von Prof. König gebrauchten

Worte, „so wisse man nicht" u. s. w., unter entsprechender

Modifikation auf ihn seilet anzuwenden. Jedenfalls aber ist

der Ton, welchen der Genannte den Tierärzten gegenüber an

zusehlagen beliebte, ein unerhört anmaßender, gegen den wir

ebenso bestimmt entschiedene Verwahrung einlegen wie gegen

die offenkundige Geringschätzung des tierärztlichen Standes.

Doch nun zur Sache selbst ! Nach dem Wortlaut der

erwähnten Äußerung lvesteht wohl kein Zweifel darüber, daß

Prof. König den Tierärzten jegliche Zuständigkeit zur Unter

suchung von Nahrungsmitteln — selbstverständlich kommen

nur solche animalischer Herkunft in Frage — vollständig ab

spricht. Demgegenüber nmß mit aller Entschiedenheit kon

statiert und daran festgehalten werden, daß die Untersuchung

sämtlicher frischer, zubereiteter und konservierter anima

lischer Nahrungs- und (Jenußniittel in Bezug auf verdorbene

oder gesundheitsschädliche Beschaffenheit, sowie Verfälschungen

und dergleichen, prinzipiell in erster Linie zur Kompetenz des

Tierarztes, nicht des Nahrungsnüttelchemikers, gehört. In

wieweit eine weitere, rein chemische Untersuchung durch den

letzteren erforderlich ist, unterliegt dem jedesmaligen freien

Ermessen des untersuchenden Tierarztes, falls nicht Erwägungen

krimineller oder strafrechtlicher Natur eine solche von vorn

herein inkludicren. Diese in der vorliegenden Form in durchaus

richtiger und vollkommen zu billigender Form von В о г с h -

mann1) aufgestellte Forderung ergibt sich ohne weiteres

aus der Eigenart der tierärztlichen Vorbildung. Nicht uner

wähnt aber möchte ich lassen, daß auch die Milch zu denjenigen

animalischen Nahrungsmitteln zählt, deren Untersuchung auf

Fälschung, insoweit die gewöhnlichen Untersuehungsmethoden

in Anwendung kommen, von dem Tierarzte sehr wohl betätigt

werden kann, ohne dem Nahnmgsmittelchemiker die erste Zu

ständigkeit hiezu streitig machen zu wollen. Daß nun die Tätig

keit der Tierärzte nach eben dieser Seite hin dem Nahrungs

mittelchemiker mehr oder weniger ein Dom im Auge ist, da-

j) „Inkompetenz der Nahrungsmittelchoiniker als Begutachter

von feinen, zubereiteten und konservierten Nahrungs- und Genuß-

mitteln" von Borchniunn, Polizeitierarzt in Berlin. Beil. Tier

ärztliche Wochenschrift Nr. 40 vom 16. November 1905.
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rüber ist man sich in tierärztlichen Kreisen nachgerade klar.

Dies, sowie das gelegentlich sich geltend machende Bestreben,

der tierärztlichen Arbeit anf dem Gebiete der Milchkontrolle

eine mehr oder weniger untergeordnete Stellung anziuveisen,

wird aber die Tierärzte nicht hindern, nach Maßgabe ihrer Be

fähigimg an der Besserung der diesbezüglichen Verhältnisse

nach Kräften mitzuarbeiten. Ob die Tierärzte, wie sich Prof.

König ausdrückt, das Ziel bequemer erreichen, da ihre Studien

zeit kürzer ist, als die der iSTahruiigsmittclchemiker, ist wohl für

die Sache selbst vollkommen belanglos.

Wenn man nun berücksichtigt, daß Prof. König als

Mitglied bezw. Referent des Ausschusses der Kommission tätig

war, welche auf Anregung des Kaiserl. Gesundheitsamtes vor

einer Reihe von Jahren zusammentrat, um Vereinbarungen zur

einheitlichen Untersuchung und Beurteilung von Nahrungs

und Genußmitteln, sowie Gebrauchsgegenständen für das

Deutsche Reich aufzustellen, die heute maßgebend sind und,

wenigstens soweit Fleisch- und Fleischwaren in Betracht kom

men, die Zuständigkeit des Tierarztes in einer Reihe von

Punkten aussprechen — im Abschnitt „Milch" ist der Tier

arzt überhaupt nicht erwähnt —, was Prof. König bekannt

ist und sein muß, so ist klar, daß lediglich das Bestreben, die

tierärztliche Arbeit zu Gunsten der eigenen zu unterdrücken,

das treibende Motiv zu jener Äußerung war, Es möge dahin

gestellt sein, ob es Prof. König bekannt ist, daß es gemäß

§ 9 der Kgl. Bayer. Allerhöchsten Verordnung vom 27. Januar

1884, Untersuchungsanstalten für Nahrungs- und Gcnußmittel

betreffend, den genannten Anstalten gestattet ist, in jenen

Fällen, in welchen die Beurteilung tierischer Produkte in Be

tracht kommt, einen von dem K. Staatsministerium des Tunern

zu bestimmenden beamteten Tierarzt2) zur Beratung beizu

ziehen, und daß weiter nach der Bekanntmachung der К. B.

Staatsniinisterien der Justiz, des Innern und der Finanzen vom

2. Februar 1884 die Beteiligung an Untersuchungen von Nah

rungs- und Genußmitteln den Tierärzten ausdrücklich zuge

sprochen wurde. Welch' großes Feld der Tätigkeit gerade den

Tierärzten das neue Reichsgesetz betreffend die Schlachtvich-

und Fleischbeschau auf dem erwähnten Gebiete zuweist, ist

Prof. König doch sicher lx'kannt.

Aus dem eben Angeführten ist zur Genüge ersichtlich,

daß sowohl «las Reich, als auch im l>esondercn die bäuerische

Staatsregierung, «leren Bestrebungen hinsichtlich der Schaffung

*) Als Sachverständiger im Sinne dieser Verordnung ist Be

zirks- und Obertierarzt A. Sehneider vom K. Staatsmiiiisterium

des Innern aufgestellt.



628

einer geordneten Lebensmittelkontrolle Prof. König beson

ders betont, die Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit der tier

ärztlichen Arbeit auf dem Gebiete der Lebensmittclkontrolle

im vollen Umfange anerkennt.

Das wird den Tierärzten gegenüber Vorkommnissen der

erwähnten Art die beste Befriedigung sein. Was im besonderen

die Beziehungen betrifft — ich möchte das nicht unerwähnt

lassen —, welche zwischen den mit der Lebensmittelkontrolle

in umfangreicher Weise beschäftigten städtischen Tierärzten

in München und der K. Untersuchungsanstalt für Nahrungs

und Genußmittel daselbst bestehen, so sind dieselben erfreu

licherweise die denkbar U-sten. Mögen sie das auch in Zukunft .

bleiben. Dem allgemeinen Wohle wird dabei sicherlich am

besten gedient sein.

Referate.

Zausailoff und Telitschenke: Sterilisierung von Instru

menten. (Ergänzungshefte zur Med. Klinik 1906. 2. Heft.)

Die Autoren versuchten verschiedene kalte Sterilisierungs-

flüssigkeiten, um Messer, Nadeln und dergleichen scharfe In

strumente zu sterilisieren. Nach verschiedenen Versuchen er

wies sich eine 5 %ige Formalinlösung mit Zusatz von 1—2 %

Soda als geeignet, nach 10—lä Minuten die Instrumente zu

sterilisieren, wobei der Sodazusatz dieselben vor Kost schützt.

Sehr geeignet ist die Lösung auch, um Rasiermesser zu des

infizieren. Die Messer rosten nicht und werden auch nicht

stumpf.

Durch bakteriologische und operative Kontrolle wurden

die so sterilisierten Instrumente als sicher keimfrei befunden.

A.

Felder: Tragsackverwicklung. (Tierärztl. Zentralblatt.

Nr. 20.)

Die Eichtling der Verwicklung läßt sich am besten am

stellenden Tiere bestimmen, jedoch auch am liegenden Tiere

hat man Merkmale. Man findet hier hinter dem Muttermund

einen strangartigen Wulst, manchmal auch einen faustgroßen

Knoten. Liegt dieser rechts, so legt man die Kuh auf die rechte

Seite und wälzt sie über den Kücken nach links. Folgender Fall

ist erwähnenswert : Die Untersuchung einer gut genährten Kuh

mit Torsio uteri ergab das Vorhandensein obigen Wulstes links.

Infolge dessen wurde zur Behebung der Verschlingung eine

res]), mehrere Wendungen nach rechts, jedoch ohne Erfolg,

vorgenommen. Die gleiche Manipulation auf die entgegenge

setzte Seite führte auch zu keinem Resultate. Ganz zufällig
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ergoß sich aus der Wasserblase ziemlich viel Fruchtwasser. Nun

wurde wieder von links nach rechts gewälzt und siehe die Ver

wicklung löste sich sofort, so daß nach 1/2 Stunde das Kalb

ohne Mithilfe geboren wurde. Der Grund dieser Kuriosität ist

in der gewaltigen Ausdelmung des Uterus durch viel Frucht

wasser zu suchen ; der Uterus machte anfänglich die Drehungen

mit. Erst als ein großer Teil Fruchtwasser zufällig abgeflossen

war, legte sich der Uterus stärker an das Kalb, er wurde da

durch fixiert und half so den Tragsack mit aufdrehen.

Motte: Die Prostatektomie bei den Hunden. (Osterreich.

Monatsschrift f. Tierheilkunde. Nr. 7.)

Mannigfach sind die Ve ränderungen, die die Pro

stata bei den Haustieren erleiden kann. Besonders tritt bei

Hunden im Alter Hypertrophie dieses Organs auf,

weiters können sich Entzündungsprozesse der Harn

organe auf die Prostata fortpflanzen; man unterscheidet dann

Prostatitis phlegmonosa, suppurativa und parenchymatosa-sup-

purativa. Aber auch von Neubildungen und Cysten

kann die Prostata heimgesucht werden. Maligne Tumoren

(Karzinome, Adenokarzinome, Sarkome) werden sehr selten

beobachtet, häufig bei Hunden jedoch trifft man Cysten.

Bei all' diesen Fällen ist die chirurgische Entfernung

der Prostata das einzige Rettungsmittel. Durch dieselbe wird

die Ursache der Harnverhaltung sofort radikal beseitigt, wenn

die Operation im Beginne der Krankheit, beim Auftreten der

mechanischen Störungen ausgeführt wird. Die Operation ist

indiziert, wenn die Störungen durch die Prostata verursacht

werden, kontraindiziert bei Nierenerkrankungen, chronischer

Retention, vorgeschrittener Harnvergiftung und hohem Alter.

Was nun die Operation anbelangt, so hat sich die

Prostatektomie mittels Zerstückelung und unter Führung des

Katheters als ungefährlich erwiesen. Nach Rasieren und Des

infektion der Operationsstelle und Entleeren der Blase mittels

Katheters wird das Tier durch Einspritzung von Ohloralhydrat

und Morphin betäubt. Hierauf führt man den Katheter noch

mals ein und läßt denselben liegen, um die Prostata schnell auf

finden zu können. Nun wird ein 10 cm langer Schnitt neben

dem Penis gemacht. Hierauf wird die Prostata ausgeschält

und mittels Pinzette und krummer Schere stückweise wegge

schnitten. Die dabei entstellende Blutung ist unbedeutend. Nun

näht man das Peritoneum sorgfältig mit Catgut und die Wund

ränder mit Seide. Der Hund wird dann in eine reine, luftige

Kammer gebracht und bekommt einige Tage Milch. îsach 12

bis 14 Tagen ist die Wunde vollständig verheilt. R a bu s.
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Schmidt: Über fixe und flottierende Membranen im Glas-

körperraum des Pferdeauges. (Monatshefte f. prakt. Tierheil

kunde. XVII, 3/4.)

Gelegentlich der Untersuchung größerer Pferdebestände

auf Mondblindheit fiel das häufige Vorkommen der sogenannten

hinteren Sternfigur der Linse auf. Bei dein Studium der ver

schiedenen Formen dieser Figur machte Verf. die Beobachtung,

daß im Glaskörper einiger Pferde mit Hilfe der Pristley-Sinith-

schen lyampe bisher noch nicht beschriebene spinnwebenartige

Membranen zu sehen waren, die Ihm der Augenspiegehmter-

suchung nicht in Erscheinung traten. Zur Sichtbarmachung

der Membranen ist die Pristley-Smith'sclie Lunpe so zu halten,

daß ihre Tiuse etwa 35—45 mm von dem llornhautscheitel ent

fernt ist. Der Koj)f des Beobachters befinde sich möglichst nahe

der Lampe, damit die aus dem untersuchten Auge zurückkom

menden Lichtstrahlen in sein Auge gelangen können. In man

chen Fällen ist es zweckmäßiger, die Lampe etwas temporal-

wärts zu halten, in anderen selteneren aber etwas mehr nasal-

wärts. Atropinisierung in den meisten Füllen nicht nötig.

Die Membranen sind sehr zart, dünn, grauweiß und ziehen

meist von hinten nach vorne gegen die hintere Linsenfläche,

ohne diese jedoch zu erreichen. Manche sind unbeweglich, die

Mehrzahl dagegen flottiert. Überraschend ist hiebei die Größe

und Schnelligkeit der Bewegungen, wodurch man zu dem

Schlüsse gedrängt wird, daß weder Scheidewände im Glaskörper

vorhanden sein können, noch daß er eine Gallerte darstellt,

sondern daß er verflüssigt sein muß. Manche Membranen sind

wie mit Kryställchen besetzt, in andere scheinen etwas dickere

Fädchen eingewebt zu sein, die sich kreuzen, wodurch an den

Knotenpunkten weise, scheinbar grieskorngroße Körperchen ent

stehen. Die Gebilde sitzen zumeist nasalwärts und im Gewölbe

des Glaskörperraumes, selten schläfenwärts. Am Grunde des

Glaskörpers und in der Umgebung der Papille konnten sie bis

jetzt nicht festgestellt werden. Sie kamen bei etwa 10—15 %

aller untersuchten Pferde vor und zwar fanden sie sich in Augen,

die Zeichen von Mondblindheit aufwiesen, sowie in solchen,

bei denen diese beobachtet worden war, endlich auch in voll

kommen gesund erscheinenden Augen bei Tieren jeden Alters.

Die Ursache, warum man diese Membranen bisher nicht

gesehen hat, dürfte darin liegen, daß man gewohnt war, Ver

änderungen hu Glaskörper fast ausschließlich mit dem Augen

spiegel allein festzustellen, wodurch aber gerade die vorliegen

den Gebilde äußerst selten sichtbar werden. Verf. kçnnte nur

in zwei Fällen Teile dieser Membranen mit Hilfe des Spiegels
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sehen, über ihre Entstehungsursache, ihren feineren Bau und

ihre Bedeutung- sind Untersuchungen im Gange.

Richter: Der Hufmechanismus. (Berl. tierärztl. Wochen

schrift. 1905, Nr. 34.)

R. stellte mit Hilfe l>osonders konstruierter Meßapparate

neue Untersuchungen über den Hufmechanisinus an lebenden,

mit dem Körper in natürlichem Zusammenhang stehenden und

somit den natürlichen Belastungsverhältnissen ausgesetzten

Hufen an. Seine Apparate zeichnen sich durch Stabilität und

sicheres Funktionieren, sowie dadurch aus, daß die Kontakt

schrauben unter allen Umständen senkrecht zu der zu prüfenden

Wand bezw. Sohlenpartie eingestellt und selbst die kleinsten

Formveränderungen der Hornkapsel zahlenmäßig abgelesen

werden können. Die wichtigsten Ergebnisse sind folgende:

Alle Formveränderungen, welche der Huf unter der Ein

wirkung der Körperlast erleidet, sind im Momente des stärksten

Durchtretens im Fesselgelenk und nicht im Moment des Ab-

sehwmgens vom Boden, wie von anderer Seite behauptet, am

stärksten ausgeprägt. Die bei der Belastung des Hufes in seinem

vorderen Teil eintretende, mit einem Zurückweichen der Zehen

wand verbundene Verengerung nimmt nach rück- und sohlen-

wärts allmählich ab und reicht bis auf 1 oder 2 cm an den Trag

rand heran, so daß hier selbst Stillstand der Wand besteht. Die

hinter dieser Stelle eintretende Erweiterung nimmt nach hinten

allmählich zu und erreicht sowohl am Krön- wie am Tragrand

der Trachten ihren Höhepunkt. Die Grenze zwischen Ver

engerung und Erweiterung der Wand liegt an dor Stelle, an der

der Huf die größte Breite besitzt. Die bei der Belastung ein

tretende Senkung der Hufsohle ist im Bereich der Sohlenäste

am stärksten und am peripheren Sohlenrand an der Zehe am

schwächsten. Ein Heben der Hornsohle und des Hornstrahles,

sowie eine Tragerand Verengerung des hinteren Teils im Zustand

der HnfWlastung hat R. bei gesunden. Hufen niemals fest

stellen können. Die Formveränderungen sind am unbeschla

genen Hufe deutlicher ausgeprägt als am beschlagenen, selbst

wenn beim Beschläge darauf Rücksicht genommen wird, daß

der Strahl beim Belasten sich auf das Eisen stützt. Die Erwei

terung der unbeschlagenen Hufe betrug am Kronenrande der

Eckwand im Durchschnitt 1,30 mm, bei einem Maximum von

2 nun und am Tragrand der Eckwand bis zu 1,50 mm, im Durch

schnitt 0,90 mm. Lindner.
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Verschiedene Mitteilungen.

Promotionsrecht in Österreich.

Nach einer Mitteilung des Österreich, tierärztl. Zentral

blattes sprach vor Kurzem eine Deputation österreichischer

Tierärzte bei Sr. Exzellenz dem Kultusminister Dr. M archet

vor mit der Bitte, es möchte den österreichischen tierärztlichen

Hochschulen das Recht der Promotion verliehen werden; hie-

bei äußerte die Deputation ferner den Wunsch, es möchten be

züglich der Erwerbung des Doktorates seitens älterer Tierärzte

Übergangsbestimmungen geschaffen werden. Der Minister er

achtete beide Wünsche für berechtigt und sagte baldige Er

ledigung der Sache zu.

Abschaffung des Institutes der Zivilpensionäre.

Ein Erlaß des österreichischen Kultusministeriums im

Einvernehmen mit dem Kriegsmiuisterium mid dem Ministerium

des Innern ordnet die Aufhebung der Bestimmung an, nach

welcher Doktoren der gesamten Heilkunde in einem in zwei

Jahren zu vollendenden tierärztlichen Lehrkurs zu den Präger

Prüfungen behufs Erlangung des tierärztlichen Diploms zuge

lassen wurden.

Die Studierdauer für den tierärztlichen Lehrkurs ist auf

acht Semester festgesetzt. Ob und inwieweit Studien, die an

einer medizinischen oder an einer philosophischen Fakultät oder

au einer technischen etc. Hochschule zurückgelegt wurden, als

Ersatz für Semester des tierärztlichen Studiums angerechnet

werden können, entscheidet von Fall zu Fall das Ministerium.

( Österreich . Zentralbla tt .)

Versammlung des Vereins preußischer Schlachthoftierärzte im

Juni 1906 in Berlin.

Gelegentlich dieser Versammlung kam unter anderem

die Errichtung von Säuglingsmilchanstalten und die Bedeutung

der Tierärzte für die Leitung solcher Anstalten zur Sprache.

Wir entnehmen dem hierauf bezüglichen Berichte der Deutsch,

tierärztl. Wochenschrift das Folgende :

К ü Ii в а и - Köln sprach ü b e r die В e d e u t u n g

der öffentlichen Schlachthöfe für die Er

richtung von Säuglings m ilchanstalten. Er

referiert über die Säuglingsmilchanstalt am Schlachthofe in

Köln und ist der Ansicht, daß für die Errichtung solcher An

stalten l>esonders die Schlachthöfe in .Betracht kommen. Sie

bieten ausreichend Kühlgelegenheit, sie können ferner das für

den Betrieb nötige Wasser, die Kraft (Dampf, Elektrizität),
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die Beleuchtung leicht liefern; vor allem jedoch ist der tier

ärztliche Leiter des Schlachthofes der geeignetste Sachverstän

dige für die Überwachung der Anstalt und die Untersuchung

der Milch. Wenn die Kohniilch nicht aus eigenen städtischen

Milchwirtschaften geliefert werden kann, so empfiehlt K. den

Bezug der Kohniilch von Produzenten unter folgenden Haupt

bedingungen :

1. Für den Beziig der Kindermilch dürfen nur ge

sunde Kühe ausgewählt werden, welche besonders zu kenn

zeichnen sind.

2. Als Futtermittel dürfen verwandt werden alle land

wirtschaftlichen Futtermittel, nur dürfen dieselben sich nicht

in verfaultem oder zersetztem Zustande befinden.

3. Die Ställe, in denen die Kühe unterzubringen sind,

müssen hoch, luftig und geräumig sein.

4. Die Milchgewinnung hat unter Beobachtung pein

lichster Sauberkeit zu geschehen.

5. Die Fütterung darf nicht während des Melkens

erfolgen.

6. Für das Durchsieben der Milch sind Wattefilter zu

verwenden.

7. Xach dem Sieben ist die Milch mittels Tiefkühlung

sofort auf 2 0 C. herunter zu kühlen. Die Kühlung hat außer

halb des Stalles zu erfolgen.

8. Bis zur Abgabe an die Siiuglingsmilchanstalt ist die

Milch kühl aufzubewahren.

9. Die anzuliefernde Milch muß mindestens 3 Proz. Fett

enthalten, die Temperatur darf nicht über 8 0 C. betragen,

Schniutzbestandteile dürfen in der Milch nicht vorhanden sein.

Eine Kontrolle sämtlicher Vorschriften hat durch den

Leiter der Anstalt bezw. städtische Tierärzte zu erfolgen.

Der Betrieb der Säuglingsniilchanstalt gliedert sich :

a) in die Milchküche, in welcher Reinigung, Entrahmung,

Fertigstellung der Mischungen und der einzelnen Por

tionen der Säuglingsniilcli erfolgt,

b) in die Spiilküchc, wo die Haschen gereinigt werden.

Die Bedeutung der Säuglingsmilchanstaltcn faßt K. in

folgendem zusammen:

1. Die heutige MilchVersorgung der Städte gibt Anlaß

zu hygienischen Bedenken.

2. Eine Versorgung der Städte mit einwandfreier Milch

läßt sich nur im Wege der Zentralisation ermöglichen.

3. Die Zentralisation darf nicht allein den Produzenten

überlassen werden, sondern die (ieineinden müssen sich einen

bestimmenden Einfluß sichern.
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4. Dieser Einfluß muß sich erstrecken auf die Über

wachung- der Produktion und Gewinnung der Milch, auf die

Beschaffenheit der Milch und den Milchvertrieb.

5. Die Überwachung der Produktion geschieht am zweck

mäßigsten durch städtische Tierärzte.

G. Für die Milchkontrolle und den Vertrieb der Milch

sind besondere Depots zu errichten.

7. Den Depots ist die Milch direkt von den Produzeuten

in gekühltem Zustande zuzuführen, dort einer Prüfung und

Reinigung zu unterziehen und in sicher verschlossenen Einzel-

gefäßen abzugeben.

8. Für die Errichtung der Depot» kommen in erster Linie

die öffentlichen Schlachthöfe in Betracht, weil dort die benötigte

Kraft, Elektrizität, Dampf, Wasser, die Lichträuine und das

technische Personal leicht zu beschaffen ist.

!). Besondere Bedeutung haben die öffentlichen Schlacht

höfe für die Errichtung von Säuglingsmilchanstalten nament

lich dort, wo es sich darum handelt, die Betriebskosten möglichst

gering zu gestalten.

S u ck о w-Bergiseh-Gladbach referiert über die В e-

d e u 1 u и g d er Tierärzte für die Leitung der

Säuglingsmilchanstalten.

Nachdem er sich über die immer mehr und mehr zu

nehmende Säuglingssterblichkeit und deren Ursache verbreitet

und die günstigen Erfolge, welche die Säuglingsmilchanstalt in

Bergisch-Gladbach — über die wir bereits in der Wochenschrift

berichteten — besprochen hatte, fährt er fort : Die Herstellung

von Säuglingsiiiilch darf der Privatspekulation nicht überlassen

werden, sondern muß von den Städten in die Hand genommen

werden. Als berufenster Berater kommt für die Städte in erster

Linie der Tierarzt in Betracht, der allein Gesundheitszustand

der Tiere, Haltung, Fütterung und Pflege, sowie Gewinnung

und Beschaffenheit der Milch richtig beurteilen kann, während

in zweiter Linie der Arzt der Ratgeber sein muß behufs Fest

stellung der Mischungen, Zusätze, Kontrolle der Säuglinge.

Die Konzentration der Kindermilchcrzeugung in großen

Städten ist nicht anzustreben, da bei solch' großen Betrieben

die Überwachung sowohl der fabrikmäßigen Herstellung als

auch der einzelnen Abgaliestcllen leiden würde.

S. hält es für angebracht, in kleineren und mittleren

Städten die Säuglingsmilchanstalten mit den Schlachthöfen zu

verbinden, während sich in großen Städten die Erbauung

mehrerer getrennter Anstalten empfiehlt.

Die abzugel>cnde Milch ist zu sterilisieren, wenn ihr Her

kunftsort nicht unter ständiger Aufsicht des Anstaltsleiters



635

steht, während Milch aus Ställen unter ständiger tierärztlicher

Aufsicht ungekocht abgegeben werden kann.

Die dem Volkswohle dienende Anstalt, deren Kosten von

den Städten unter Staatezuschuß und event, Spenden getragen

werden sollen, soll keinen Gewinn abwerfen. Der Preis der

Milch muß so gestellt sein, daß auch Minderbemittelte sie be

ziehen können.

Zum Schlüsse weist S. auf die Notwendigkeit hin, diese

Seite der tierärztlichen Wissenschaft weiter auszubauen und

sie durch entsprechenden Unterricht an unseren Hochschulen

zu fördern.

К ü h паи- Köln hatte ein weiteres Referat übernommen

über die Aufnahme der Schlachthofs- und

Viehhofsbetriebslehre in den Lehr plan der

tierärztlichen Hochschulen.

Er widmete den verschiedensten Zweigen des Schlacht

hofswesens eine Betrachtung und hält es für unbedingt nötig,

daß die Tierärzte sich die nötigen Kenntnisse auf diesen so ver

schiedenen Gebieten während ihrer Studienzeit aneignen können,

und dies um so mehr, da eine große Zahl der Tierärzte — über

30 Proz. — die Schlachthoflaufbal in einschlagen. Die Schlacht-

viehhofsbetriebslehre müßte an den tierärztlichen Hochschulen

durchLehrkräfte, die in den einzelnen Fächern Sonderkenntnisse

besäßen, gelehrt werden.

Wir sind mit den Ausführungen des Kollegen Kühnau

vollständig einverstanden. Die gleichen Forderungen wurden

auch schon früher von einem bayerischen Kollegen (Schlachthof

direktor Heiß- Straubing) gestellt. Die Durchführung der

selben ist für die tierärztlichen Sanitätsbeamten von der größten

Bedeutung. Sie wird auch den Tierärzten die Beamtenstellen

an den Schlachthöfen, speziell die Leitung derselben, sichern.

A.

Ausführung des Fleischbeschau-Gesetzes.

Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

16. Juni 1. Js. hat der Bundesrat verschiedene Änderungen

der Ausführungsbestimmungen zum Fleischbeschau-Gesetze vom

30. Mai 1902 beschlossen. Der preußische Landwirtscha.fts-

minister und der Kultusminister halxm gemeinsam einen Erlaß

gegeben, in welchem die Änderungen der Ausfülmingsbestim-

mungen erläutert werden.

Nach diesem Erlasse ist bei Schlachtungen im Inlande

für eine genauere Untersuchung der Lymphdrüsen nicht aus

reichend, die Drüsen der Länge nach zu durchschneiden, es ist

vielmehr unter Umständen erforderlich, die Lymphdrüsen aus
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ihrer Lago herauszuschneiden und in dünne Scheiben zu zer

legen. Bei den zu untersuchenden Lymphdrüsen sind auch die

Achsel-, Kniekehlen- und Gesäßbeindrüsen besonders genannt.

Die Untersuchung der Lymphdrüsen am Brusteingang hat sich

auch auf die unteren Ilalslvniphdrüscn zu erstrecken.

Bei Starkfinnigkeit sollen künftig nicht wie bis

her sämtliche E i u g ewe i d e, sondern nur Leber, Milz, Nieren,

Magen und Dann, wenn sie für fíimenfrei Infunden worden sind,

als genußtauglich behandelt werden. Das Fett starkfinniger

Kinder soll fortan, wenn es als ünnenfrei befunden wird, nicht

mehr als bedingt tauglich, sondern wie das finnenfreie Fett

schwachfinniger Rinder als genußtauglich, ohne Einschränkung,

behandelt werden. Eine andere Änderung bezweckt eine mil

dere Behandlung des Fleisches einfinnigerRinder, das

für die Folge mich 21tägigcr Aufbewahrung in Kühl- oder Ge-

frierräumen als genußtauglich ohne Einschränkung erklärt wer

den darf. Einer Zerlegung- des Tierkörpers in Stücke bedarf es

nicht mehr; auch fällt die Minderwertigkeitserklärnng fort.

Zur Beseitigung bisher in der Praxis vielfach entstandener

Zweifel ist in der neuen Fassung der Vorschriften der Ausdruck

„Gesundheitsschädliche Finnen'' vermieden. Künftig sindFleisch-

viertel, in welchen sich tuberkulös veränderte Lymph

drüsen befinden, nicht als bedingt tauglich bezw. untauglich,

sondern, wenn sie frei von tuberkulösen Veränderungen be

funden werden, als genußtauglich ohne Einschränkung zu be

handeln. Bei Schweinen, Schafen und Ziegen im Schlachtge

wicht bis zu I2V2 Kilo genügen fortan 2 Stempelabdrücke.

Ferner soll künftig gestattet sein, nicht enthäutete Kälber

und Lämmer nur an den Innenflächen der Hinterschenkel zu

stempeln. Bei Behandlung des in das Zollinland eingehenden

Fleisches wird bestimmt, daß bei der Einfuhr frischen Fleisches

von Wildschweinen fortan Lunge, Herz und Nieren in den Tier

körpern fehlen dürfen. Bei Einfuhr von frischem und zube

reitetem Fleisch soll künftig verlangt werden, daß die Lymph

drüsen und die Organe der sonstigen Körperteile in unversehr

tem Zustande vorgelegt- werden. Für zubereitetes Fleisch wird

unversehrte Miteinfuhr derjenigen Lymphdrüsen gefordert, die

bei sachgemäßer Behandlung vorhanden sein müssen. Es darf

also eine Lymphdrüsen weder absichtlich noch durch fahrlässige

Behandlung entfernt sein. Wenn bei der Einfuhr frischen

Fleisches auch die Leber in natürlichem Zusammenbange

mit dem Tierkörper beigebracht wird, soll künftig gestattet sein,

bei tuberkulösen Veränderungen der Lymphdrüsen an der Leber:

pforte von der Zurückweisung des ganzen Tierkörpers unter

gewissen Voraussetzungen abzusehen.
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40jähriges Jubiläum als Tierarzt.

Vou den Kollegen, welche im Jahre 18G6 in München

approbierten, sind noch fünf am Leben. Vier derselben : Adolf

A V r i 1, К. Bezirkstierarzt in Speyer, Johann Buchner,

K. Stabsveterinär a. D. in München, KarlHohenleitner,

K. Kreistierarzt in Bayreuth, und Wi 1 h e 1 m R e i n d 1, K. Be

zirkstierarzt in Rosenheim, trafen am 1. August zur Feier ihres

40jährigen Jubiläums dahier zusammen ; der fünfte Jubilar, der

K. Kreistierarzt a. D. M a x Vo 1 k, welcher sich gegenwärtig

in Alzing aufhält, war wegen Krankheit an der Festteilnahme

dahier verhindert.

Am 1. August feierten die Jubilare ihr Wiedersehen im

Festsaale des Hofbräuhauses; am 2. August fand ein Festdiner

im Weinrestaurant Eckel statt, und der dritte Tag wurde zum

Besuche des erkrankten Jubilars, Kreistierarzt Vo 1 к in Alzing,

benützt. Nachdem die Herren daselbst froheste Stunden in Er

innerung an ihre Studienzeit verlebt hatten, fand noch eine

Wagenfahrt nach Zinneberg statt. Abends Rückkehr nach

Rosenheim und München.

Sämtliche Jubilare standen im Kriege 1870/71 für's

Vaterland im Felde; sämtliche dienten und dienen als prakti

zierende Tierärzte der Landwirtschaft und als Beamte dem

Staate. Die vergangenen 40 Jahre waren für sie Jahre

reicher beruflicher Tätigkeit. Das Bewußtsein treuer Pflicht

erfüllung nach allen Seiten während dieser langen Zeit wird

für sie ein erhebendes sein.

Wir sagen den Jubilaren, die wir sämtliche liebe Freunde

nennen, die innigsten Glückwünsche zu ihrem Jubiläum. Möge

ihnen vergönnt sein, nach 10 Jahren ihr 50jähriges Jubiläum

in derselben Rüstigkeit und in derselben frohen Stimmung, wie

das 40jährige zu feiern. Möge dann keiner im Bunde fehlen !

Bttcherschan.

Lehrbuch der allgemeinen Therapie für Tierärzte. Von Dr. med.

Eugen F r ö h n с r, Professor an der Tierärztlichen Hoch

schule zu Berlin. Dritte neubearbeitete Auf

lage. Stuttgart. Verlag von Ferd. Enke. 1906. Preis С Jl.

In die vorliegende dritte Auflage der Allgem. Therapie

hat der Verf. alles Neue, welches seit der Ausgabe der zweiten

Auflage auf dem Gebiete der allgemeinen Therapie- erschienen

und von Wert ist, aufgenommen; z. B. die Einführung der

Stauungshyperämie und die Therapie nach Bier, die licht-

behandlung nach F i n s e n, die Anwendung der Röntgen
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strahlen und des Radiums zu Heilzwecken, die Benützung der

strahlenden Wärme, die Anwendung der Inhalation bei kleinen

Haustieren und verschiedenes Andere. Das bekannte und all

seitig' geschätzte Werk liegt nunmehr wieder in einer Voll

kommenheit vor uns, die nichts zu wünschen übrig läßt, imd

der Inhalt setzt uns somit in den Stand, ohne Mühe und rasch

die neuen Ergebnisse auf dem therapeutischen Gebiete — os

sind deren viele und interessante — kennen zu lernen. Wir

gehen nicht zu weit, wenn wir das vorzügliche Werk y.ls ein

für jeden Tierarzt unumgänglich notwendiges Buch bezeichnen.

A.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Juli 1906.

a) Rotz (Wurm):

Ober franken: Kulmbach 1 (imd. (2 Geh.).

b) Scb weineseuche (Schweinepest) :

Überbayern: 13 Gmd. (15 Geh.); Niederbayern: 5 Gmd.

(6 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (5 Geh.); Oberpfalz: 2 Gmd.

(2 Geh.); Oberfranken: 2 Gmd. (2 Geh.); Mittelfranken:

3 Gmd. (10 Geh.); Schwaben: 13 Gmd. (19 Geh.).

Personalien.

Eisen Otto in Legau wurde zum Distriktstierarzt in Erk-

heim, Ostertag Franz in Stuttgart zum Schlachthoftierarzt in

Karlsruhe, Dr. Carl Siegfried, Schlachthoftierarzt in Karlsruhe zum

Obertierarzt ernannt.

Verzogen der Kreistierarzt a. D. M. Volk- München nach

Aising (Oberbayern), Tierarzt Hotter Adolf aus Ettlingen nach

Kenzingen, Ma y r Ludwig in Wertingen nach Bütgenbaeh, Schleich

Adolf aus Schwabach als Assistent nach Schwetzingen (Baden),

Wiedemann Jakob in Burgau nach Neuburg (Schwaben), Krafft

Karl, Landespfcrdezuchtinspektor in Aulendorf nach Ulm (Württem

berg).

Рг o m o vi ert die Tierärzte: Feuereissen William, August

Friedrichs und Richard Utendörfer zu DrDr. phil. in Leip

zig; H. Zweiger zum Dr. phil. in Jena und der Schlachthofdirektor

M a s s i g - Erfurt zum Dr. med. vet. in Giessen.

Die tierärztliche Nachprüfung haben bestanden in Dresden die

Herren: Degen Willi, aus Kahla, Lieb recht Alfred aus Zörbig

und Paul Otto aus Dresden; in Hannover die Herren: Crohn

August aus Lüdingworth, Huser Goswin aus Schwege und M ichae-

lis Willi aus Gardelegen.

Gestorben: Veterinärrat May Jakob in Mainz und Kreis

tierarzt Wulff Ernst in Verden.

— Ständiger -A-ssietezrt —

für Eintritt am 1. Oktober gesucht. Gefl. Offerte an 1|41

Sclimutterei*, Kgl. Bezirkstierarzt, Landehut.
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An der Tierärztlichen Hochschule Mttneheii kommt

bis zum 1. Oktober I. .Ts. (tie Assistenteustelle am Institute

für Tierzucht and Geburtshilfe in Erledigung.

Mit dieser Stelle ist ein Jahresgehalt von 1500 Mk. und eine

jährliche Zulage von 210 Mk. verbunden.

Bewerber wollen ihre Gesuche innerhalb 14 Tagen bei der

Direktion in Vorlage bringen.

München, 14. August 1906.

Direktion der Kgl. Tierärztlichen Hochschule.

Derz. Direktor:

Dr. Albrecht.

Be3sajM^tno.a,cla."ULaa.gf-

An der fi. Tierärztlichen Hochschule in München

beginnt das Winter-Semester 1906/07 am 15. Oktober.

Inskription vom 15. bis 23. Oktober; Anfang der

Vorlesungen: 24. desselben Monats.

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorsehriften und Jahresbericht

können gegen Einsendung von 90 <$> durch das Sekretariat der

Hochschule bezogen werden. 2{2]

München, den 8. Juli 1906.

Kgl. Tierärztliche Hochschule.

Derz. Direktor:

IDr. -A.l"breclrt.

шш Die ständige Assistentenstelle шш

bei Unterzeichnetem wird erledigt und anche ab 1. September ev.

später W approbierten Herrn. ""Wg Frühstück, Fuhrwerk

und Rad geboten. Oft', mit Gehaltsansprüchon erbittet 1(2)

X. Hillerbrand, Kgl. Bezirkstierarzt, Wasserbarg; am Inn.

Tierarzt

sacht einen Herrn Kollegen au einem Schlachthause zu vertretei

Gert. Offerten sub H. Y. 80 an die Exped. ds. Bl.

Sache für die Monate September und Oktober

шшш Vertreter.

Monatsgehalt 120 Mk. Wohnung und Frühstück frei.

Сйеуег, Distriktstierarzt, Mitterfels bei Straubing.

Ich suche vom 25. August bis 15. September

——— TTertreter. ——

Honorar Mk. 4.— pro die, freie Station; Fuhrwerk vorhanden.

Dr. Haack, Distriktstierarzt, Heidenheini (Mittelfranken).
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Suche ab 10. September auf 4—5 Wochen approbierten Kollegen als

шшш "Vertreter

und erbitte Offerten mit Gehaltsansprüchen.

[3] Streitberg, K. Bezirkstierarzt, Kalla (Obfr.)

Approbierter Vertreter gesucht

auf circa 3 Wochen im September für Praxis und Fleischbeschau.

Pro Tag 6 Mark, Wohnung, Frühstück, Reiseentschädigung.

Hofbaner, prakt. Tierar/t, Schwanuorf.

.in strebsamer Kollege als B^T Assistent gesucht.

Gelegenheit zu vielseitiger Betätigung.

Wohnung und Frühstück frei. Offerten mit Gehalts

ansprüchen unter !<• R. H. an die Exped. ds. Bl.

Chemische

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für aie Veterinärpraxis, insbesondere:

Fabrik

Darmstadt

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-, •

= Wismutverbindungen etc., ferner: =
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Magendarmentztindung beim Rinde infolge Fütterung

von Weinlanb.

Von Tierarzt Dr. Ohler, Neustadt a. H. mit Anmerkungen von

Professor Albrecht, München.

In jedem Jahre vennehrt sich Ende Juli—August, in der

Zeit, während welcher das Laub in den Weinbergen geschnitten

und verfüttert wird, die Zahl der Magen-Darmentzündungen

Ixîi den Rindern.

Dieses Jahr fiel insbesondere auf, daß auch Saugkälber

an Gastro-Enteritis schwer erkrankten und manche sogar ein

gingen. Stets waren es 10—16 Tage alte Kälber, deren Mutter

tiere Laub aus den Weinbergen zur Fütterung bekamen. Be

kannt dürfte sein, daß dieses Jahr die Weinlese in der Pfalz

durch den Pilz Peronospora vitícola großen Schaden erlitten hat.
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Die Blätter sind teilweise ganz dürr, teilweise tragen sie dürre

Stellen von Erbsen- bis Fünfmarkstückgroße, andere Blätter

scheinen frisch zn sein, zeigen aber auf der Unterseite deutlich

die Pilzvegetationen. Zur Bekämpfung dieser Blattfallkrankheit

wird eine 2 prozentige Kupfervitriollösung in ebenso starker Iii- '

sung von Kalkmilch empfohlen. Die Kupferlösung wurde dieses

Jahr vielfach G prozentig angewandt.

Wenn man durch einen an dem Filz erkrankten Weinberg'

geht, so kann man einen widerlichen Geruch wahrnehmen.

Wenn Laub aus solchen Weinbergen geschnitten wird und

wenn dasselbe dann über Nacht in der Scheune hegen bleibt,

so ähnelt derselbe einem starken Fäulnisgenich, der schon von

weitem wahrnehmbar ist und das Laub wird rasch feucht,

Das Magen-Dannleiden der Rinder nach Verfüttening

solchen Laubes äußert sich wie folgt:

Die Tiere, bekommen Fieber, meist über 40" Cels., wieder

käuen nicht mehr, zeigen aber am ersten Tage der Untersuchung

noch physiolog. normalen Kotabsa tz. Fast immer geifern die Tiere,

knirschen mit den Zähnen und bekommen Schaum vor das Maul,

der äußerst sauer riecht undLakmuspapier stark rötet. In einigen

Fallen war Erbrechen großer Massen Mageninhalt wahrzu

nehmen. Magengeräusche sind hörbar, doch hört man hiel>ei

noch gluckende Geräusche, ähnlich wie solche bei einer gäh-

renden Flüssigkeit zu Ixunerken sind. Freßlust ist nicht vor

handen, die Milchsekretion ist erheblich vermindert oder sistiert

ganz. Timpanitis ist nie vorhanden. Der Scheideneingang ist

höher gerötet und leicht geschwollen, im L'rin findet sich stets

Eiweiß. Die Darmentleerungen werden vom zweiten Tage ab

wässerig. Bekamen solche Patienten im Anfang des Leidens

Dosen von Rliiz. Veratr., wenn auch sehr kleine (etwa 10,0 auf

dreimal innerhalb eines Tages), so trat regelmäßig nach der

ernten Gabe Erbrechen ein, das sich nach der Verabreichung

der weiteren Pulver nicht mehr wiederholte.

Die Saugkälber liegen meist gestreckt am Boden, ver

mögen nicht einmal den Kopf zu erheben. Von Zeit zu Zeit

treten sie mit den Füßen, wie bei Kolikanfällen. Bei der Pal

pation des Hinterleibes äußern sie großes Schmerzgefühl. Der

Kot ist dünn, hell gefärbt, mit unverdauten üaseünbröckchen

vermischt und riecht stark. Nach gänzlicher Entziehung der

Milch, Behandlung mit Wismut und kohlensaurer Magnesia er

holen sich die Kälber verhältnismäßig rasch. Statt Milch lasse

ich dann tagelang Haferschleim geben.

Von Ärzten erfuhr ich, daß in letzter Zeit auch eine ver

hältnismäßig große Anzahl von Kindern an Brechdurchfall er

krankt waren.
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Ich glaube, daß schon das mit Pilzen befallene Laub aus

den Weinbergen allein schädigende Wirkung- auszuüben vermag.

Vielfach beobachtet man, daß nach Fütterung von ganz ge

sundem Laub Darmkatarrhe entstehen. Nun kommt noch die

Kupferlösung hinzu. An einem Arm voll Laub, wie solches

bei der Fütterung jedes Tier erhält, hängt mehr als die drei

fache Menge Kupfersulfat als die therapeutische Maximaldose

für ein Rind beträgt.

Bemerkungen zu dem vorstehenden Artikel.

Yon Professor Alb rocht.

iTaeh der interessanten Mitteilung des Kollegen Ohler

erzeugt Laub von den Weinatöcken für sich beim Kinde schon

Darmkatarrhe. Daß .Reblaub ein der Schlempemauke ähnliches

Leiden, die sogenannte Traubenkern-Krankheit, hervorzurufen

vermag, ist l>ekannt. Auch nach der Fütterung anderer Liul>-

sorten hat man bei Pferden und Rindern Erkrankungen auf

treten sehen, die sich als Gastro-Enteritis äußerten, z. B. nach

der Fütterung des Laubes der Balsampappel, der Zitterpappel,

des Espenlaubes etc.1).

Das Befallensein des Reblaubes mit Peronospora vitícola

dürfte möglicherweise die Schädlichkeit des Laubes steigern.

Dies angenommen, wäre allerdings schwer zu sagen, welche Wir

kung dem genannten Befallungspilze zukommt. Im allgemeinen

erweisen sich die Peronosporaarten, Peronospora Ilerniariae viel

leicht ausgenommen, für unsere Haustiere nicht besonder» schäd

lich. Zieht man das von dem Kollegen beobachtete Speicheln

der kranken Rinder in Betracht, so könnte man daran denken,

daß eine mechanische Wirkung des Pilzes vorliegt, indem die

Sporen die Schleimhaut dadurch mechanisch reizen, daß Keim

schläuche derselben in die Schleimhaut eindringen. Durch (hese

Annahme ließe sich auch die Darmerkrankung erklären ; auf der

anderen Seite könnte es sich allerdings auch um die Wirkung

einer schwachen toxischen Noxe des Pilzes handeln. Aber, wie

gesagt, man weiß nichts Sicheres. Versuche stehen aus. Man

kann also nur vermuten.

Will man annehmen, daß die Schädigung der Saugkälber

von der Mutter aus erfolgte, so könnte dieses nur durch die

Milch geschehen sein und in diesem Falle müßte es sich wohl

um den übertritt einer dein Reblaulx" bezw. dem Peronosjxmi-

Pilze entstammenden, toxisch wirkenden Substanz gehandelt

1 laben; denn daß eine solche erst im Körper der Melktiere etwa

') Dam mann, Gesundheitspflege. 1902. S. 346.
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durch dio Wirkung der Pilze erzeugt wurde, kann nicht ange

nommen werden. Eine schädliche Wirkung der Peronosj>ora

auf die Milch der Saugkälber vorausgesetzt, wäre allerdings

noch die Frage zu ventilieren, ob in Stallungen, in welchen mit

diesem Pilze befallenes Reblaub gefüttert wird, der Pilz nicht

direkt, in von den Kälbern aufgenommene Milch gelangte, sei es

dadurch, daß er im Euter haftete (Aufsäugekälber) oder in das

Trhikgeschirr kam (Auftränkekälber).

Kollege О hier teilt weiter mit, daß das während nur

einerNacht in der Scheune gelegene I.aub einen ausgesprochenen

Fünlnisgeruch zeigt. Mit Rücksicht auf diesen Umstand hätte

man auch daran zu denken, daß sich durch Zersetzungsvorgänge

in dem I.aube eine toxische Substanz bilde, welche bei den

Kühen die Erkrankungen direkt hervorrufe, bei den Kälbern

indirekt, indem sie in die Milch übergeht. Soviel über die

Krage : Auf welche Weise könnte mit dem Pcronosi>ora-Pilzo

l>esetztes Woinlaub Erkrankungen von Kühen und Kälbern her

vorrufen ?

Nach dem Inhalte des vorstehenden Artikels werden aber

nun die Rebenblätter mit. einer 6 prozent. Lösung von Kupfer

sulfat und einer ebenso starken Lösung von Kalkmilch bespritzt.

0. schätzt die Menge des in einem Ann voll Laub enthaltenen

Kupfersulfates auf das Dreifache der therapeutischen Dosis für

(iroütiere, die 2—10 g beträgt.

Erwägt man, daß den Kühen öfters, vielleicht jeden Tag,

größere Mengen mit Kupfersulfat bespritzten Laubes verab

reicht wurden, so muß man schließen, daß es sich bei den Tieren

nicht oder nicht lediglich um eine Schädigung durch befallenes

Weinlaub, sondern eher um eine Kupfervergiftung handelt.

Derlei Vergiftungen wurden wiederholt, beobachtet. Pado

van i2) teilt mit: Ein Rind erkrankte unter Kolikerschei

nungen, nachdem es reichliche Mengen von Weinhiub gefressen

hatte, welches zur Abwehr der Reblaus mit Kupfervitriollösung

bespritzt worden war.

Einen ähnlichen Fall bei einem Ochsen hat P 1 a 1 1 i 3)

beschrieben. Über Kupfervergiftungen, wobei die Tiere das

Kupfer in einer Leinsainenabkochung, bezw. kupferhaltigein

Abwasser, l>ezw. kupferhal tiger Schlempe aufnahmen, berichten

Arnold'1), W i 1 h e 1 m 5 ) und M a g n и s Й).

') Giorn. di Vet. mil. 1893. Cit. nach Frohnen Toxikologie

1901. S. 93.
sj Clin. vet. 1899. Cit. nach Fro h n er, Toxikologie 1901, S. 93.

) Schweizer Archiv 18f>2.

6) Sächsischer Jahresbericht 1898.

,:) Mitteilg. aus der tierärztl. Praxis im preuß. Staate 1868.
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Die Symptome, welche Ohler bei den Kühen l>eob-

achtete, decken sich im allgemeinen mit denjenigen, welche

man bei Kupfervergiftungen wahrnehmen kann. Speziell be

richtet Dt. Ohle r über Geifern der Patienten und über stark

saure Reaktion des Geifers.. Es ist wohl als ausgeschlossen zu

erachten, daß diese saure Reaktion durch Peronospora hervor

gerufen wird. Dagegen reagiert Kupfersulfatlösung sauer. .Man

darf annehmen, daß das (»eifern als Folge des Reizes des mit

den Blättern in die Mauihöhle gelangten und daselbst gelösten

schwefelsauren Kupfers auftrat, möglicherweise wurde das (rei

fem nur durch den metallischen Geschmack des Kupfersalzes

hervorgerufen oder doch begünstigt. Wir konstatierten, daß

blaues Lakmuspapier, welches wir auf die angefeuchteten, uns

von Ohler zugesandten, mit Kupfersulfat besprengten Blätter

legten, sehr stark gerötet wurde.

Weiter ist der Arbeit von O. zu entnehmen, daß einzelne

Kühe Erbrechen einer großen Menge des Mageninhaltes zeigten

oder daß dieses Symptom eintrat, wenn man den Kühen nur

ganz minimale Dosen Pulv. Rhizom. Veratri, 3,3 g auf einmal,

verabreichte. Diese Tatsache zeigt, daß die kranken Rinder

schon eine I)is]>osition zum Erbrechen hatten, und es liegt nahe,

daß dieselbe durch das aufgenommene Kupfersalz bewirkt

wurde. Bekanntlich erzengen ja Kupfersalze durch reflektorische

Erregung des Brechzentrums Erbrechen und wird das Kupfer

sulfat heute noch als Eineticum für Schweine, Hunde und

Katzen benützt. Bei akuten Kupfervergiftungen tritt auch

Appetitlosigkeit und Durchfall ein. wie sie von Ohler bei

behandelten Patienten beobachtet wurden. Diese beiden Sym

ptome würden andeuten, daß die Kühe größere Mengen des

Kupfersalzes aufgenommen haben. In geringen (laben und in

verdünnten Dietingen wirken die Kupfersalze nämlich sekretions

beschränkend, adstringierend. Der Umstand, daß die Patienten

Eiweiß im Urin zeigten, wäre durch die Tatsache zu erklären,

daß die Nieren durch das Gift gereizt wurden (Ausscheidungs-

nephritis). Nieren, lieber sind Hauptdepot für die in das Blut

gelangten Kupfersalze und bei Kupfervergiftung wird nach

Ellenberge r und Hofmeister7) Ikterus und Albu

minurie, selbst Hämoglobinurie beobachtet.

Vielleicht wäre auch die von dem Kollegen Ohler 1кч

den Kranken wahrgenommene Rötung und Schwellung des

Scheideneinganges durch die Annahme zu erklären, das mit den

Blättern aufgenommene Kupfervitriol habe einen Reiz- l>czw.

') Archiv f. wissenschaftl. und prakt. Tie.-lieilkunde. liJ. IX

1883.
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einen Entzündungszustand des Harnapparates gesetzt. Xieht

ganz olmo Halt dürfte auch die Vermutung sein, es könnten

mit Kupfersulfat l>espritzte Blätter in die Streu und von ihnen

aus das Salz in den Scheidenvorhof gekommen sein.

Nach den vorstehenden Erörterungen hat wohl die An

sicht sehr viel für sich, daß die von Ohler beschriel>enen

(¡astro- Enteritis-Erkrankungen bei den Kühen hauptsächlich in

folge Aufnahme von in den Rebblättern enthaltenem Kupfer

vitriol entstanden sind.

Schwieriger sind die Erkrankungen der Kälber zu erklären.

Wir haben eingangs erwähnt, daß zur Zeit in der Literatur

Mitteilungen über eine Schädigung des Rindes durch den Pilz

Peronosix>ra viticola fehlen, sonst würde die Vermutung auf

tauchen, es könnte der Pilz direkt oder indirekt in die von den

Käll>era konsumierte Milch gekommen sein. Aber auch für die

Annahme, die Milch der Mütter sei in dem Maße kupfer- resp.

kupfersalzhaltig gewesen, daß sie die l)edeutenden Krankheits

erscheinungen bei den Kälbern hervorzurufen vermochte, fehlen

genügende Anhaltspunkte.

Kupfer soll nach G 1 a g e 8) in Spuren in die Milch über

gehen; es wurde bei Experimenten nur in Spuren in der Milch

gefunden ; auch В a u m und Seliger9) haben gezeigt, daß

das per os einverleibte Kupfer nur in Spuren durch die Milch

ausgeschieden wird. Fröhner1") sagt : Da das Kupfer lange

Zeit, im Körper zurückbehalten wird, ist seine Ausscheidung

eine verzögerte; sie geschieht durch die Darmepithelien, die

(¡alie, den Harn, a u s n a h m s w e i s e auch durch die Milch.

Werner11) erklärt, das in das Blut aufgenommene

Kupfer gelangt in alle Organe, besonders aber in die Leber,

wo es sich monatelang aufhalten kann, bis es — besonders durch

G a 1 1 e und II a r n — ausgeschieden wird, und Robert12)

sagt das gleiche.

.Nun kommt allerdings in Betracht, daß es sich bei den

Versuchen von Ellenb erger, Hofmeister, Baum

und Seliger um chronische Kupfervergiftungen handelte,

und es bleibt die Frage offen, ob es sich l^züglich der Aus

scheidung von Kupfer durch die Milch Ix'i durch Kupfersalze

bedingten akuten Intoxikationen ebenso verhält. Die von dem

Kollegen Ohler beschriebenen Krankheitssyinptonie würden

9J Die Milch und ihre Bedeutung für die Volkswirtschaft und

Volksgesundheit 1893.

") Archiv f. wissenschaftl. und prakt. Tierheilkunde 1898.

,0) Arzneimittellehre 1893.

") Lehrbuch dur prakt. Toxikologie 1869.

") Kompendium der prakt. Toxikologie.
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nicht gegen, sondern für eine Kupfervergiftung sprechen. Ihre

Schwere würde aber doch voraussetzen, daß eine nicht ganz

geringe Menge des Kupfersalzes in die Milch gekommen ; diese

Voraussetzung würde besonders durch den Umstand bestärkt,

daß das Kupfer von den Kälbern in der Milch in der Form von

Kupferalbuminat aufgenommen worden sein müßte, einer Ver

bindung, bezüglich welcher es denn doch als fraglieh erscheinen

dürfte, ob sie geeignet ist, die Kolikerscheinungen und die

große Schmerzensäußerung bei der Palpation des Hinterleibes

der Kälber zu erzeugen.

In summa : Es läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen,

durch welche Noxe in der Milch die Kälber geschädigt wurden ;

daß sich dieselbe in der Milch der Mutter befand, ist aus dem

Grunde höchst wahrscheinlich, weil das Leiden alsbald ver

schwand, als die Ernährung der jungen Tiere abgeändert wurde.

Zur Klärung der Sache wären Analysen der Milch, und

zwar auch quantitative auf den etwaigen Kupfergehalt der von

den kranken Kühen stammenden für ihre Kälber bestimmten

Milch erforderlich ; die von uns als fast zweifellos angenommene

Schädigung der Kühe durch das im Reblaube enthaltene Kupfer

salz wäre ebenfalls durch einen Versuch auf die Richtigkeit zu

prüfen.

Referate.

C. Ganz: Über den therapeutischenWert des Rheumasols.

(Med. Klinik. Nr. 31. 1906.

Das Rheumasol ist eine Verbindung von Petrosolvasol und

Salizylvasol ; die Vasole sind Analoge der Vasogene und be

sitzen die Fähigkeit, medikamentöse Substanzen in einer solchen

Form aufzunehmen, daß sie bei Applikation auf die Haut oder

auf das Unterhautzellgewebe rasch resorbiert werden. Die Re

sorption des Rheumasols, welches eine schwärzliche ölige Flüssig

keit darstellt, läßt sich durch den Salizylumachweis im Harn

und die vermehrte Ausscheidung des Gesamtschwefels leicht

feststellen. Bei allen Erkrankungen, bei welchen die resorbie

renden antirheumatischen Wirkungen der Komponenten des

Rheumasols indiziert sind, hat sich das Präparat gut bewährt.

E. Ulimann: Über die Erfolge mit Marmoreks Antituber-

kuloseserum. (Ibidem.)

Verf. hat das Serum nur in 8 Fällen benützt, alx>r in ein

zelnen so gute Erfolge erzielt, daß er dafür eintritt. Er wendet

es auf rektalem Wege an. Üble Folgen traten nie auf. Bei der

Behandlung selbst schlechter und vorgeschrittener Eälle erwies
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sich ihm das Soraiii als ausgezeichnet wirkendes Mittel; auf

lange fortgesetzte, andere Behandlung war keine Besserung ein

getreten, während es nach Anwendung des Sonuns zur Heilung

oder wesentlichen Besserung kam. Die Behandlung mit Serum

muß frühzeitig l>eginnen. — Auch l>ei Knochen- und Drüsen-

tuherkulose will V. durch Kombination von (iuajakol-Jodofonn-

[njektionen mit Mannorck-Seruni-Klvsinen viel schnellere und

sicherere Heilung erzielt haben, als mit jeder anderen Be

handlung. A.

Deutl: Erfolge mit Wiener Schweine-Rotlauf-Serum.

(Tierärztl. Zentralblatt. Nr. 20.)

Bei Erkrankungen von Rotlauf benützte Verfasser das

Wiener Serum mit gutem Krfolge. Kranke Tiere genasen

innerhalb wenigen Tagen, gesunde Tiere blieben dann von Rot

lauf verschont. Deutl hält das Wiener Serum vollständig

gleichwertig dein Landsbeiger Serum.

Markiel: Zwerchfellriß bei einem Pferde. (Ibidem.)

Kiu Pferd zeigte plötzlich Schmerzen, trippelte hie und

da, war stark aufgebläht, stürzte zusammen und verendete.- Bei

der Sektion fand man einen 34—40 cm langen Zwerchfellriß

mit ausgezackten blutig infiltrierten Rändern, durch welchen

ein großer Teil der Leber in die Brusthöhle vorgefallen er

schien.

Bertschy: Uber die Ovariotomie beim Rind. (Schweizer

Archiv für Tierheilkunde. Heft 3.)

Die hauptsächlichsten Erkrankungen der Ovarien

sind folgende: 1. Sklerose nach Endometritis, puerj>eralen

Phlegmonen; 2. die akute und chronische Oophoritis paren-

chyniatosa nach Schwergebnrten, rterusrissen, Eileiterentzün

dungen ; 3. die peritoneale Oophoritis nach Pansenstich, Me

tritis; 4. die tuberkulöse Eierstock-Infektion; 5. die Nicht-

rückbildung der gelben Körper; (i. die Cvstenbildung am häu

tigsten und 7. die Verlagerung der Ovarien infolge Verlänge

rung und Drehung des breiten Mutterbandes.

Was nun die В e h а n d lung der Eierstockerkrankungen

anbelangt, so halte man teils Arzneimittel, teils chirurgische

Eingriffe zur Hand.

Von A rz ne im i 1 1 e 1 n sind die sogen. Aphrodisiaca

(Canthariden, Resinosa und Balsámica) von Wert; In-sonders

die Verabreichung von Ol. Terebinth, morgens vor der Fütte

rung und etwas Milch hat oft überraschende Erfolge gezeitigt.
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Von chirurgischen Maßnahmen ist zunächst

der Aderlaß zu erwähnen. Bei nicht veralteten Eierstocks-

erkrankungen übt derselbe oft eine heilende Wirkung aus.

Massieren der E i e r s t ö ck e vom Mastdarme aus

empfiehlt sich bei Verlagerung derselben. Nachdem der Mast

darm mittels lauwarmen Klystieren entleert ist, massiere man

sorgfältig sowohl Uterus wie auQh Ovarium. Zur Erschlaffung

des Mastdarm» setze man den Klystieren Chloralhydrat bei.

Die Massage soll zwischen den Futterzeiten vorgenommen

werden.

Das. Enucle'iren der gelben К 5 r p e r, welche

oft die Ovulationstätigkeit der Eierstöcke aufheben. Sind diese

Corpora lutea haselmiß- bis bauinnnßgroß, so lösen sich die

selben bei Fingerdruck leicht vom Ovar ab, ein Verfahren, das

gefahrlos ist. Sind diese Körper sehr groß (sogen. Fibrome),

so können beim Enucle'iren schwere, sogar für die Kuh töd

liche Nachblutungen auftreten. Hier empfiehlt es sich, in diese

Corpora einige Kubikzentimeter Alkohol oder Jodtinktur 1 zu

20,0 mittels einer vom Verf. konstruierten Spritze von Mast

darm oder Scheide aus zu spritzen, worauf nach zirka 10 Tagen

Rückbildung und Zerfall derselben eintritt.

Das С y s t e n z e r d г ü ck e n. Dies muß beim gleichen

Tiere nach jeder Periode, wo die Brunst ausgeblieben ist, ge

schehen, gelingt hei Kühen nach dem ersten oder zweiten Kalben

leicht und ist von Frfolg begleitet. Hei älteren Kühen jedoch

mit cystösen Ovarien bleibt auch öfteres Pressen der Eierstöcke

erfolglos, die Tiere bleiben unfruchtbar und stiersüchtig und

sind nur noch durch die Ovariotomie für die [Milchwirtschaft

oder Fleischproduktion nutzbar zu machen. Oft kommt es vor,

daß auch bei jungen Kühen trotz Anwendung starker Druck

kraft der Hand die Cysten nicht platzen und der gelbe Körper

nicht losspringt. Zu diesem Zwecke hat Verf. ein Instrument

konstruiert, womit die Cysten aufgestochen und Jod- und Al

kohol-Injektionen in die Ovarien und in die Excavatio recto-

uterina vorgenommen werden können. Das Oystenaufstechen

und die Jwleinspritzungen werden vom Mastdarm resp. der

Scheide aus unternommen. Die eine Hand hält das Ovarium,

die andere Hand führt die Spritze in den Mastdarm oder die»

Scheide; die Kanüle wird dann durch die Mastdannhäute in

den Eierstock gestoßen, die Zystenentleerung erfolgt, durch

einen leichten Druck der das Ovarium festhaltenden Hand.

Zugleich wird die Injektion gemacht. Durch diese Manipu

lationen will Verf. eine Umstimmung in den Cysten und Tu

moren hervorrufen. Die Cysten entleeren sich, der Eierstock

schwillt stark an, die Blutzirkulation nimmt einen normalen
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I^aiif und <I¡(! Membrana granulosa beginnt ihre Tätigkeit

wieder. SO % der behandelten Kühe wurden durch dies Ver

fahren wieder trächtig.

Die О V a r i o t o ni i e. Hier ist der von Charlier

zuerst ausgeführte Scheidenschnitt der einzig richtige Schnitt,

durch welchen man leicht mit der Hund zu den Ovarien ge

langt, und dieselben dann entfernen kann. Kubus.

ßennhardt: Uber die Form des Uterus des Rindes.

(Deutsche tierärztl. Wochenschr. 1906, Nr. 6.)

Aus vivisektorischen Ex]>erimenten Kehre r's und uns

eigenen Hochachtungen des Verf. an Rindern während der

Schlachtung geht hervor, daß die Gestalt, welche der Uterus

geschlachteter Tiere zeigt und welche bisher als die normale

iK.-ichrielHMi worden ist, infolge von Einflüssen entsteht, die

während der Schlachtung auf die noch lange nach dem Tode

reizdiipHiullicli bloiliendo .Muskulatur des Uterus und der Liga

menta lata einwirken. Es kommt so eine Kontraktion aller

muskulösen Elemente des Uterus zu Stande, die die Eigentüni-

Jichkeit hat, in die Totenstarre überzugehen. Als den für die

Kontraktionen in Frage kommenden Reiz glaubt 1). zunächst

den durch dio atmosphärische Luft hervorgerufenen ansprechen

zu müssen.

Die tatsächliche Forin des Uterus spontan verendeter

Hinder ist so, daß die aus dem sehr kleinen Körper hervor

gehenden Horner erst brüst- und gleichzeitig auch etwas ventral-

wärts verlaufen, solange sie miteinander verwachsen sind; dünn

divergieren sie, indem ihre Iiingsachse lateral- und dorsalwärts

gerichtet ist. Die durch Kontraktion erfolgte „Aufrichtung''

des Uterus entstellt auch am lebenden Tiere infolge des bei der

Rektaluntersuchung gesetzten Reizes. Der Uterus zeigt dann

diesellie Kriinmiung der Längsachse seiner Horner wie der des

geschlachteten Tieres. Die Verkürzung der Länge führt dazu,

daß fast das ganze Organ sich in der Heckenhöhle befindet und

nur ein kleiner Teil der Hörner den kranialen Schanibeinrand

überragt. Es gibt jedoch auch pathologische Fiüle, in denen

durch die rektale, Untersuchung ein solcher Reiz nicht ausgeübt

wird, so insbesondere bei chronischer Endometritis. Die Auf

richtung des Uterus im Zustand der Reizung ist von großer Be

deutung für den Geburtsiiiecliunismus. D. erklärt den Vorgang

folgendermaßen : Die Konvexität des ruhenden graviden und

iiigraviden Uterus verläuft brüst-, lateral- und dann dorsal-

wärts ; im gereizten Zustand ist die Konvexität erst brustwärts

und weiterhin ventral- und beckenwärts gerichtet. Du sich nun

das Kalb den räumlichen Verhältnissen des Uterus derart an
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paßt, daß der Rücken der Konvexität, Bauch und Extremitäten

aber der Konkavität zugekehrt sind, so ist anzunehmen, daß die

Aufrichtung- des kontrahierten Uterus die Rotation des Kalbes

bewirkt.

Zietschmann: Die acidophilen Zellen des Pferdes. (Berk

tierärztl. Woehenschr. 1005, Nr. 34.)

Die »acidophilen Zellen sind Leukozyten, deren Zellleib

von einer verschieden großen Anzahl von feineren und gröberen

bis zu 2,9 fi im Durchmesser messenden Körnchen erfüllt ist,

die Affinität zu sauren Farben besitzen. Chemisch sind sie als

Eiweißkörper aufzufassen, die dem Hämoglobin sehr nahe

stehen. Das zahlreiche Vorkonmien der gekörnten Zellen in

den Blutorganen (Knochenmark, Milz, Lymph- und Blutdrüsen),

ihre tinktoriellen Eigenschaften, sowie ihre Zunahme während

regen Stoffwechsels in den Organen weisen darauf hin, daß

Hämoglobin und Granula in einem gewissen Zusammenhang

sich befinden. Die\ Funktion der fraglichen Leukozyten besteht

nach Z. darin, daß sie zu Grunde gehendes Hämoglobin in sich'

aufnehmen, um zu starker Pigmentablagcrun'g im Körjxir vor

zubeugen. Außerdem produzieren sie durch. Auflösung ihrer

Körnchen Stoffe, die auf Bakterien und vielleicht auch auf deren

Gifte ungünstig einwirken.

Koppitz: Ist die Wut innerhalb des Inkubationsstadiums

infektionsfähig? (Berk tierärztl. Woehenschr. 1906, Nr. 2.)

Ln Dezember 1904 erkrankten in einpr Gemeinde drei

Hunde an Wut, die von einem fremden Hunde, dessen Her

kunft nicht festgestellt werden konnte, gebissen worden waren.

Die deshalb verfügte Hundekontumaz verlief ohne weitere

Zwischenfälle, so daß sie im März 1905 aufgehoben wurde.

Am 14. Mai nun biß in dieser Gemeinde eine Dogge, die

zumeist an der Kette gehalten wurde und das Gehöft oder

dessen nächste Umgebung nie verließ, einen Knaben und am

20. Mai ein Mädchen. Am 23. Mai lief der Hund in das Nach

bargehöft, woselbst sich eine läufige Hündin befand, und biß

daselbst neuerdings ein Mädchen, kehrte aber gleich wieder zu

rück. Er wurde mm angebunden und am nächsten Tag wegen

seiner Bissigkeit, die er übrigens auch schon früher gezeigt

hatte, an einen Hundeschlächter verkauft. Er folgte demselben

willig an der Kette, ohne sonstwie verwahrt zu sein, biß aber

unterwegs wieder ein 7jähriges Mädchen, das 4hm zu nahe ge

kommen war, erheblich in den Ann. Die eingehende tierärzt

liche Untersuchung (Verabreichen von Futter, . Beizen durch
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Stock und Schlagen rait einem Tuch etc.) ließ den Hund als

gesund erscheinen, so daß die Schlachtung gestattet wurde.

Am 8. Juli nun erkrankte das zuletzt gebissene Mädchen

an Lyssa und starb bereite am folgenden Tage. IHe anderen

Kinder wurden hierauf sofort der Pasteur'schen Behandlung

zugeführt und blieben bisher gesund. Der Zeitpunkt der In

fektion des Hundes läßt sich nur auf Dezember 1904 zurück

führen. Durch den beschriebenen Fall ist dargetan, daß die

Wut auch l>creits während des Inkubationsstadiums infektions

fähig ist und somit die gesetzliche Maßnahme der Tötung der

mit wütenden Tieren in Berührung gewesenen Hunde und

Katzen nicht blos zur Verllinderung des späteren Ausbruches

«1er Wut, sondern auch zur Behebung der (îefahr der Infektion

durch Verletzung seitens solcher Tiere ihre volle (¡ültigkeit

besitzt. Lindner.

Tierhaltung und Tierzucht.

Nabelpflege bei Kälbern.

In den meisten Abhandlungen findet man die Angabe,

man solle den Xabel unterbinden und dann abschneiden. Dieses

Verfahren ist jedoch direkt bedenklich, da in dem abgeschnit

tenen Xabelstuinpfe häufig noch Blut sich vorfindet, das in Zer

setzung übergeht und so Infektionen hervorruft. Das beste ist

es , den Nabelstrang etwa handbreit vom

Kalbe entfernt abzureißen und den abgerissenen

XalieLstumpf in reines Lysol zu tauchen, wodurch

derselbe baldigst einschrumpft. Durch dieses Verfahren werden

die sehr gefürchteten Xabelinfektionen vollständig beseitigt,

wie dies Beispiele aus der Praxis zur Genüge gezeigt haben.

Durch das Abreißen des Xal>els können Blutungen nicht, auf

treten, da mit Beginn der Lungcnatiuung der Blntdnrchfluß

durch die Xabclgefäße von selbst aufhört, weil das Blut vom

Herzen angesaugt wird. (O e 1 1 1 e in: Süddeutsche landwirt

schaftliche Tierzucht, Xr. 27, 1906.) Ra bus.

Punktierverfahren bei Prämiierungen des Geflügels.

Wie bei den Prämiierungen anderer Haustiere, so ist jetzt

von Seite der Deutschen Landwirtschaftsgescllschaft zur Be

wertung des Geflügels auch das Punktierverfahrcn eingeführt

und das erstemal bei der 20. Wanderausstellung der Deutschen

Tjmdwirtsehaftsgesellschaft in Berlin in Anwendung gekommen.

Die Wertzahlen bezw. Wertprozente sind für den Zucht-

und Nutzwert 40, für den Gesaniteindmek 20, für den Körjier-

bau bezw. die Itassemnerkmalc 40; die letzteren verteilen sich
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wie folgt: Kopf und Hals 10 Punkte, Rumpf 10, Schwanz und

Gefieder je 7,5 und Läufe 5 Punkte. Noten werden sechs ge

geben: 5 bedeutet sehr gut, 4 - gut, 3 = ziemlich gut, ,2 =

mittelmäßig, 1 = noch genügend, 0 = schlecht. Als Multipli

kationszahlen kommen der Reihe nach 8, 4, 2,2, 1,5 in An

wendung.

Wie man sieht, wird nunmehr — und dies mit Recht —

bei den Geflügelprämiierungen in erster Linie anf die Nutzung

gesehen (40 Punkte), während man im Gegensatze zu den bis

herigen für die Sportzüchter so wünschenswerten Verfahren,

gewisse Äußerlichkeiten bei der Bewertung maßgebend sein

zu lassen, abgekommen ist. So wird das Gefieder jetzt nur mit

7,5 Punkten in Anschlag- gebracht.

Fütterungsversuche mit Kartoffel -Trockenpräparaten.

Prof. H a n sen- Бонн machte im Vorjahre Fütterungs

versuche mit Trockenkartoffeln bei Milchvieh. Es sollte die

Wirkung der Fütterung roher Kartoffel zu der von Trocken

kartoffeln, welche nach den Verfahren von Ellenberge r

und Vi g u 1 e 1 1 gewonnen werden, und jenem Kartoffel-Dauer

futter, welches von Heyland t & Oie. in Bienenburg bezogen

wurde, konstatiert werden. Die Herstellung dieses Dauerfuttera

geschieht in der Weise, daß man die gewaschenen und gemah

lenen Kartoffeln mit gemahlenem Stroh innig mischt, in einer

Trockentronmiel trocknet und dann das Stroh mit einer Sicht

maschine ausscheidet.

Die Versuche ergaben, daß die Trockenpräparatc die

Milchergiebigkeit nicht günstiger beeinflußten als die Roh-

kartoffeln. Im Mittel haben bei den Versuchen die mit Roh

kartoffeln gefütterten Kühe die größte Menge Milch geliefert,

doch steht das Ergebnis gegenüber demjenigen, welches mit der

Fütterung von Trockenkartoffeln erzielt wurde, nur unwesent

lich zurück. Die Fettmenge der Milch anbelangend, haben die

Versuche das Folgende ergeben : Bei Fütterung von Rohkartef-

fein stellte sich der Fettgehalt der Milch auf 3,15 Prozent, bei

trocken gegebenen Trockenkartoffeln auf 2,99 Prozent, bei

eingeweicht verabreichtem Kartoffel -Dauerfutter auf

3,13 Prozent, und bei eingeweicht gegelxmen Trockenkartoffeln

auf 3,25 Prozent. (Südddeutsche landwirtschaftl. Tierzucht,

Nr. 31, 1906.) A.

Die Karakulschafe.

In der Deutsch, tierärztl. Wochenschr., Nr. 31, 1906, be

richtet Zuchtinspektor Hink- Freiburg i. B. über einen hoch-
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interessanten Vortrag des Geheimrates Exzcll. Prof. Kühn-

Halle, welchen derselbe gelegentlich der Ausstellung der Deut

schen Landwirtschafts-Gescllsclmft in Berlin in der Tierzucht

abteilung über das Karakulschaf hielt.

Dieses Schaf ist ziemlich kräftig gebaut, hat eine sogen,

milde Mischwolle von bräunlich-grauer Farbe und vermag unter

den kärglichsten Verhältnissen zu leben. Das Fettpolster am

Schwanz dient als Kahrungsspeieher, um Zeiten der Dürre besser

überstehen zu können. Das Wichtigste an diesem Schaf sind

aber die L ä m mer; deren Fellchen liefern nämlich in den

ersten 3 bis 5 bis höchstens 10 Tagen den sogen. Persianer-

]) e 1 z, der sich durch eine feine, dichte, muschelige Lockung

des glänzend schwarzen Wollhaares auszeichnet. Sobald die

Lämmer, deren in der Regel zwei geboren werden, später als

oben angegeben geschlachtet werden, verliert das Fellchen

seinen Wert. Der Persianerpelz steht sehr hoch im Preis. Eine

Leipziger Finna kaufte im Jahre 1905 385 000 solcher Fellchen

in Buchara für nahezu (i Millionen Mark. Ein Fellchen kostet

durchschnittlich 16 Mark. Kühn, der die Zucht mit vier

Original-Böcken und 2 tí Mutterschafen begann, stellte fest, daß

sich aus der Paarung der Böcke mit Rhön- und anderen Land

schafen У%- und %-BlutrKarakul-Lämmer erzielen lassen, deren

Fellchen sich je nach Qualität für 5—12 Mark verwerten lassen.

Die glänzend schwarze Farbe und die feine Lockung des Woll

haares vererbt sich bei diesen Kreuzungen dominierend

und weist bei %-Blut. bereits einen hohen Wertgrad auf. Dies

ist züchtungsbiologisch sehr lehrreich. Das vom Haarkleid der

erwachsenen Tiere wesentlich verschiedene Jugendkleid der

Karakuls hängt wohl mit der phylogenetischen Entstehung dieser

Rasse zusammen. Die Karakulmütter liefern eine sehr fettreiche

Milch, welche zu einem feinen Käse verarbeitet werden kann.

Die jährlich gewonnene Wolle hat einen Wert von 2 Víí Mark

und das Fleisch eines Lammes einen solchen von mindestens

1 Mark. Hiernach kann die Gesamtnutzung von einem Schafe

jährlich 20 Mark und darüber, je nach der Güte der Fellchen,

betragen. Die Karakuls eignen sich für ganz arme, sandige

Heideböden und sind da viel vorteilhafter als z. B. die Heid-

schnuckon. Kühn wies nach, daß sie nicht allein Heidekraut,

sondern auch Besenginster (Spartium scoparium) fressen und

daß die Anpflanzung des Ginsters sich sogar empfehlen würde,

da diese schmetterlingsblütige Pflanze, wie der Klee, den Stick

stoff der Luft mittels der in den Wurzelknöllchen befindlichen

Bakterien zu verarbeiten vermöge und den Boden mit Stickstoff

anreichere, so zwar, daß nach der Ausstoekung des Ginsters auf

den vorher sehr sterilen Sandböden Kiefernpflanzungen gut ge
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fleihen. Würden dann die Karakuls solche Ginsterweiden be

gehen, so fänden sie nicht bloß in der als Unkraut verachteten

Pflanze Nahrung, sondern würden auch den Boden düngen und

dadurch die Waldkultur mit ermöglichen. Auch im Schwarz-

wald haben wir Ginsterhalden genug, zu deren Ausnutzung nach

dem К ü h n'schen Vorschlag sich ein * Versuch mit Karakuls

wohl empfehlen dürfte. A.

Zuchtviehmarkt Radolfzell.

Am Montag, den 17. und Dienstag, den 18. September

1906 findet in Radolfzell der Zuchtviehmarkt des Verbandes

der oberbadischen Zuchtgenossenschaften statt. Der Auftrieb

beträgt 800—1000 Stück Zuchtvieh des weithin bekannten und

verbreiteten oberbadischen Fleckviehs, welches als beste Sim-

mentaler Zucht außerhalb des Süumentals anerkannt ist. Der

Zentralzuchtviehmarkt darf nur mit im Verbandsgebiet gezüch

teten und in den Zuchtregistern eingetragenen Tieren befahren

werden. Jedes Markttier trägt im linken Ohr die Verbands-

marke. Alle über sechs Monate alten männlichen Tiere müssen

ausweislieh eines Impfscheines mit Erfolg der Tuberkulinprobe

unterzogen sein. Die oberbadische Fleckviehzucht — Simmen-

taler Zucht — ist längst bekannt und weit über das eigene Land

hinaus verbreitet. Bei der letzten vom Verband beschickten

Ausstellung der Deutschen J^xndwirtschafts-Gesellschaft in Ber

lin 1906 erhielt der Verband mit 30 ausgestellten Tieren insge

samt 34 Auszeichnungen, nämlich 8 erste, 8 zweite, 2 dritte

Preise^ 1 vierten Preis und 10 Anerkennungen ; hierzu kommen

noch 2 erste Genossenschaft- und 2 erste Familienpreise nebst

dem ersten Verbandspreis.

Für den Ankauf oberbadischen Zuchtviehes eignet sich

ganz besonders der am 17. September von 2—7 Uhr nach mittags

und am 18. September von 8 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags

stattfindende Zentralmarkt in Radolfzell.

Die am 16., 17. und 18. September in Baden nach Radolf

zell gelösten einfachen Fahrkarten ( К ilometerheft ausgeschlossen)

gelten bis einschließlich zum 19. September auch zur Rückreise,

wenn sie mit dem Stempel der Marktkommission versehen sind;

auch ist dio Benutzung der Schnellzüge gegen Lösung von Zu

schlagskarten — je für die Hin- und Rückfahrt besonders —

zugelassen. Zur Erteilung näherer Auskunft über Bezug ober

badischen Zuchtviehs ist das Präsidium des Verbandes der ober

badischen Zuchtgenossenschaften in Konstenz (Baden) gerne

bereit.
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Verschiedene Mitteilungen.

Fleischer -Verbandstag m Königsberg.

Am 8. August fand in Königsberg in Preußen der

29. deutsche Fleiseher-Verbandstag statt, bei welchem mehrere

wichtige Gegenstände zur Besprechung kamen.

Bezüglich der durch die preußische Regierung zugestan

denen Freigabe einfinniger Kinder nach erfolgter 21tägiger Auf

bewahrung in Gefrierräumen spricht sich der Verbandstag dahin

aus, daß eine lOtägige Aufbewahrungsfrist in Kühl- bezw. Ge

frierräumen genügend sei. Ks sollen weitere Maßnahmen zur

Erlangung einer Verfügung in diesem Sinne in Anregung ge

bracht werden; ferner soll beim Reichskanzler und Reichs-

gesundheitsamt angeregt, werden, es möchte der Frage über die

Verwendung ungeeigneter Futtermittel in der Schweinemast

mehr Aufmerksamkeit zugewandt werden als bisher. — Ein

gehende Verhandlung wurde über die Vieh- bezw. Fleischnot

gepflogen und hiebei schließlich folgende Resolution in Vor

schlag gebracht und angenommen: „Der Verbandstag stellt

vor der breitesten Öffentlichkeit fest, daß zur Zeit die Preise

für Rindvieh und Schafe im Ve r g 1 e i с h zum

Vorjahre noch höher und diejenigen für Schweine

wieder gleich hoch gestiegen sind und voraussichtlich noch

weiter steigen werden. Er weist insbesondere die arbeitenden

Klassen der Bevölkerung darauf hin, daß ihre Erfolge in der

Verbesserung der D>hnverhältnisse durch die Geißel der Nah

rungsmittel-, speziell Fleischteuerung, vollständig illusorisch ge

macht werden, da das Fleisch in gewissem Sinne ein Gradmesser

für den Preis einer Anzahl anderer Nahrungsmittel ist. Der

Verlmndstag stellt außerdem fest, daß an ein Zurückgehen der

Rinder-, Kälber- und llammelpreise kaum ül>erhaupt mehr und

an einen Preisnachlaß für Schweine nicht eher zu denken ist,

Iiis die Regierung die Vieheinfuhr in erweitertem Maße aus

leistungsfälligen Tündern gestattet, denn die deutsche n

S ch weinebestände sind durch V berzüchtung und falsche

ITaltungswei.se derart degeneriert und s e u с h e n -

e m p f ä n g 1 i с h, daß sie aus sich heraus kaum mehr gesunden.

Die deutsche Rinderzucht ist — obgleich sie den Anforderungen

des Milch- und Fleischmarktes nicht zu genügen vermag — so

forciert, daß Ixñ schwächeren Futterernten die größten Kalami

täten zu erwarten sind. Der Verbandstag beauftragt den Vor

stand, in Wort und Schrift für die Aufklärung der Bevölkerung

über unsere viehwirtschaftlichen Verhältnisse zu wirken und

l>ei der Regierung unverzüglich die Schritte zu tun, die zur Er

füllung der dem Verbandstage vorgetragenen Wünsche führen,
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nämlich 1. Zulassung des dänischen Rindviehs unter denselben

Bedingungen wie des österreichischen (Abschaffung der Quaran

täne und Tuberkulinprobe) ; 2. Zulassung der Rindvieheinfuhr

aus Holland; 3. Zulassung eines Schweinekontingents a) aus

Frankreich für die Städte Straßburg, Metz und Hagenau, b) aus

Holland für die Schlachthofstädte in den 'Regierungsbezirken

Düsseldorf, Köln und Aachen, c) aus Dänemark für die Schlacht

hofstädte an der Nord- und Ostseekiiste.

Im weiteren kamen auf dem Verbandstage die allen hy

gienischen Anforderungen Hohn sprechenden Zustände in den

amerikanischen Export-Scldäch tercien zur Sprache, und es er

hielt der Vorstand den Auftrag, an die Reichsregierung, an

Reichs- und Landtags-Abgeordnete das Ersuchen ergehen zu

lassen, im Interesse der Volksgesundheit etc. zu diesen ameri

kanischen Zuständen Stellung zu nehmen. Es sollen die folgen

den Forderungen gestellt werden: 1. Die Einführung des De

klarationszwanges für ausländisches Schmalz und Speisefett, und

solche Ware, zu deren Fabrikation solches Verwendung findet;

2. das Verbot der Einfuhr von Faßfleisch ; 3. das Verbot der

Verwendung ausländischen Büchsenfleisches für Heer und Ma

rine und auf den Seeschiffen.

Jubiläum.

Dieser Tage feierte der Schlachthofdirektor Rogner

in Nürnberg sein 25jähriges DienstJubiläum als Bezirkstierarzt

der Stadt Nürnberg. Eine große Zahl Beglückwünschungen aus

allen Kreisen ehrten den Jubilar. Ich sende meinem treuen

Freunde und Studiengenossen, auf diesem Wege die innigsten

(Hückwünsche zu seinem Jubiläum! A.

An Stelle des Jüngst verstorbenen Direktors Dr. Lan

ía n i é der Tierarzneischule in Toulouse wurde der Professor

L a b a t der dortigen Scinde ernannt.

Der nach (Heßon versetzte Kreisveterinärarzt Knell in

Gau -Algesheim erhielt einen Lehranftrag für Veterinärpolizei

und ambulatorische Klinik an der Veterinärabteilung der Uni

versität daselbst. Zur Entlastung wird K. ein Assistent mit

dem Titel Kreisveterinär-Assistenzarzt zugeteilt.

Amtstierärztliche Prüfung.

Zur diesjährigen amtstierärztlichen Prüfung in Bayern

sind 67 Tierärzte zugelassen worden.
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Verzeichnis

der Vorlesungen und praktischen Übungen an der

Königlich Tierärztlichen Hochschule München

im Winter-Semester 1906/07.

Semester-Beginn: 15. Oktober НЮ6.

Harz: Allgemeine Botanik, 4 Std., Futterpflanzen, 1 Std. —

Ho for: Zoologie, I. Teil (Allgemeine Zoologie um! Naturgeschichte

der Wirbellosen), 3 Std.; Fischkunde, 2 7» Std. — Ebert: Physik I,

6 Std. — M u t h in а и n : Unorganische Experimental-Choinie, 6 Std. —

Stoß: Anatomie und Histologie I (Knochen, Muskeln, Eingeweide

und Gefäße), 7 Vs Std.; Zootomische Uebungen, 10 Std.; Arbeiten

im Laboratorium für Geübtere. — E. Voit: Physiologie II (Veget.

Funktionen), 6 Std.; Physiologische Uebungen, 4 Std.; Arbeiten im

Laboratorium für Geübtere. — Brandl: Arzneimittellehre und

Toxikologie II, 3 Std.; Reoeptierkundo, 1 Std.; Chemische Ueb

ungen, 6 Std.; Pharmazeutische Hebungen, 6 Std.; Arbeiten im

Laboratorium für Geübtere. -- Kitt: Spezielle pathologische Ana

tomie, 5 Std.; Sektionsübungen und pathol.-anatomische Demon

strationen, 2 Std.; Arbeiten im Laboratorium für Geübtere. — Al

brecht: Allgemeine Tierzuchtlehre. 6 Std ; Exterieur des Pferdes

und der übrigen Haustiere. 2 Std. — Sehl am pp: Spezielle Patho

logie und Therapie I, 4 Std.; Medizin. Klinik, 7 Std.; Augenheil

kunde, 2 Std.; Arbeiten im Laboratorium für Geübtere. — Imming e r :

Chirurgische Klinik für große Haustiere, 7 Std ; Spezielle Chirurgie,

4 Std. — Mayr: Gerichtliche Tierarzneikunde, 3 Std.; Veterinär

polizei, 2 Std.; Praktikum in der Staatstierheilkunde, 2 Std.; Am

bulatorische Klinik; chirurgische Klinik für kleinere Haustiere;

Gewährschaftsklinik. — Theorie des Beschlages gesunder Hufe, 2 Std. ;

Theorie der Hufkrankheiten mit Demonstrationen, 2 Stil. Professur

z. Zt. erledigt. — Mölter: Animalische Viktualienbeschau. 2 Std.

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht

sind gegen Einsendung von 90 Pl'g. vom Anstalts-Sekretariate zu

erlangen.

Personalien.

Auszeichnungen: Den Oberveterinären bei der Schutztruppe

für Deutsch-Südwestafrika Hörauf Willi., Preising Hugo und

Ka u pac h Richard wurde der preußische Kronenorden IV. Kl. mit

Schwertern am weißen Bande mit schwarzer Einfassung verliehen.

Goldmann Karl, Kreistierarzt in Sögel definitiv, M od de

Joh., Schlachthofinspektor in Gollnow zum Schlachthofdirektor in

(ließen, Dr. Oppermann Theod., Kreistierarzt in Wanzlehen de

finitiv ernannt; Ulm er Thomas, Distriktstierarzt in Wunderkingen

nach Langenenslingen verzogen.

Die tierärztliche Fachprüfung haben in Berlin bestanden die

Herren: E b e r b e ck Erich aus Christburg, Henke Paul aus Posen,

Hopfe Friedrich aus Berlin, Lämmler Georg aus Gauaugelloch,

Rehberg Joh. aus Marienwerder, Röhl Alfred aus Grätz, Seele

Erich aus Berlin; Tieme Albert aus Spandau; in Hannover die

Herren: Ciaassen Wilh. aus Großholum und Marioth Willi,

aus Arolsen.

Promotionen: Jost Hermann, Schlachthofdirektor in Güt

tingen von der philosophischen Fakultät der Universität Leipzig

zum Dr. philos.; Mette jr. in Hettstedt von der med. E'akultät der
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Universität Gießen zum Dr. med. vet.; Schmu hl Ewin in Kroto-

schin von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr.

med. vet.

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden in

Preußen: Anders Ludwig, Schlachthofinspektor in Labischin, Dr.

Bohtz in Berlin, Holzapfel Willi., Repetitor an der Klinik für

kleinere Haustiere der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Kett-

litz Max, Oberveteriuär in Berlin, Dr. Kobel in Wolfshagen, Dr.

Langor, Assistent der med. Klinik der Tierärztlichen Hochschule

in Berlin, Lüders, Assistent der ambul. Klinik der Tierärztlichen

Hochschule in Hannover, Dr. Perkuhn, Unterveterinär in Berlin,

Dr. Petschelt, Assistent der chirurgischen Klinik der Tierärzt

lichen Hochschule in Berlin, Sc h ink Hugo, Polizeitierarzt in Ber

lin, SchräplerMax in Beetzendorf, Siniroth Otto in Kelbra,

Dr. St a die, Repetitor am hygienischen Institute der Tierärztlichen

Hochschule in Berlin.

Tierarzt Heinrich Probst wurde auf Ansuchen ab 1. Oktober

seiner Funktion als Assistent der Tierärztlichen Hochschule München,

Abteilung Tierzucht und Geburtshilfe, enthoben.

! . Gestorben: Weh r ha h n Peter, Schlachthofdirektor in

Minden.

33©lzstrLn_t:nc^a,cb.-ij.rigr-

Bei der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden sind

die Stellen eines Assistenten an der chirurgischen Klinik

für große Haustiere und eines Assistenten bez. Hilfsarbeiters

beim Institut für Tierzucht, vom 1. Oktober lfd. Js. ab, neu bez.

anderweit zu besetzen.

Die Anfangs-Reraunerationen sind für diese Stellen auf je

1200.— Mk. jährlich, neben freier Wohnung, Heizung und Beleuch

tung festgesetzt.

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des

Approbationsscheines und sonstiger Zeugnisse bis zum 15. Sep

tember dieses Jahres bei der Hochschulkanzlei einzureichen.

Dresden, am 14. August 1906. 1[2)

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule.

■h Stctn-cLIgrer _A_ssisten.t ™

für Eintritt am 1. Oktober gesucht. Gefl. Offerte an 2[4]

Schmntterer, Kgl. Bezirkstierarzt, Landehut.

шш Die ständige Assistentenstelle шшт

bei Unterzeichnetem wird erledigt und suche ab 1. September ev.

später IW approbierten Herrn. Frühstück, Fuhrwerk

und Rad geboten. Off. mit Gehaltsansprüchen erbittet 2(2)

N. Hillerbrand, Kgl. Bezirkstierarzt, Wasserburg am Inn.

vom 15. September bis 15. Oktober

einen Herrn Kollegen zur Ver

tretung.

J. Berndorfner, Schlachthofdirektor, Passau.
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Sache für die Monate September und Oktober

Vertreter.

Monatsgehalt 120 Mk. Wohnung und Frühstück frei.

Geyer, Distriktstierarzt, Mitterfele bei Straubing.

 

^r V ▼ T ▼ ■ т ж

Chemische

Fabrik

DarmStadt

J О В I P I N

pro usu veterinario 10 und 25°/oIg. b[2]

Krsatz für Jodalkalien. Frei von unangenehmen Nebenwirkungen, ermöglicht

die subkutane Darreichung großer Joddusen ohne Schädigungen, nachhaltiger
wirkend als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der At

mungsorgane, Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Tuberkuloae der

Kinder. Spezifikum gegen Leberclrrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomjkoae.

T 1 Ii Л О F О К M.

Vülliir шплинте* AntlH^ptlkum und Adetrlngene. Aeußerlich: Vortrefti. м unii-

hellmlttel, besonders bei Flächenwunden, ITautdefekten, Geschirrdrüeken be-

u'ührt. Innerlich: Prompt wirkendes Antidlarrholeam bei allen Durchfallen

großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberrnhr erfolgreich erprobt.

 

^ min hihi i ill Zu beziehen durch die Apotheken, llllllliniiniu.

Die OrlglnalHteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko.

„ FRANKFURT*,*!

DTMAL

nngifüges, reizloses und sekretbeschränkendes

===== Wundmittel.=

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden.

Abhandlungen von den Tierärzten:

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и. a.

sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos.

Druck von J. Gotteswinter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 28. August 1906. Nr. 34.

Inhalt: Prof. Imminger: Komplikationen bei tiefgehenden und

blutenden Hornspalten. — Bürchner: Schwindelanfall bei einem

Pferde. Starke Zungengeschwulst bei einer Kuh. — Rötzer:

Stürmischer Verlauf des Milchfiebers. — Referate: Foth : Die

Bekämpfung der Schweineseuche. Lange : Aetiologie der Schale

an den Vordergliedmaßen schwerziehender Pferde. Puscli : Ueber

Pseudomaulseuche. Hauptmann : Der Wadenkrampf des Pfer

des. — Tierhaltung und Tierzucht: Dolorimetrie oder Schmerz

bewertung an Pferden. Oeffentliche Maßnahmen zur Förderung

der Schweinezucht in Baden. Zehn Hauptregeln, zu beachten

beim Ankauf und bei der Haltung der Zuchteber. — Verschie

dene Mitteilungen: Kongreß der Association Française pour

^Avancement des Sciences. Verwaltungsbericht über den Schlacht-

und Viehhof der Haupt- und Residenzstadt München für das

Jahr 1905. — Verzeichnis der Vorlesungen und praktischen Ueb-

ungen an den Tierärztlichen Hochschulen Berlin und Hannover.

— Bücherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien.

Komplikationen bei tiefgehenden nnd blutenden

Hornspalten.

Von Professor Imminger, München.

Blutende1 Ilornspalten können lange Zeit bestehen, ohne

daß Komplikationen hinzutreten. Am ehesten ist dies noch bei

den Eckstrebens] Hilten zu beobachten, dagegen weit weniger lxji

den Fersenspalten und am seltensten bei den Zehenspalten.

Das häutigste und jedem Praktiker wohl zur Genüge Ix1-

kannte Vorkommnis bei Ilornspalten ist die eiterige Entzündung

der Tluflederhaut, infolge deren die Pferde bald mehr oder

weniger lahmen.

Besonders stark ist das Lahmen bei eiterigen Eckstrelxn-

spaJten; liier gelangt der Eiter nicht, an der Spalte, sondern

meistens an den Ballen zum Durehbiiieh und zur Entleerung,
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wobei es vorkommen kann, daß die Trennung an der Eckstrebe

übersehen nnd der Zustand für einen einfachen Ballenabszeß

gehalten wird; die unrichtige Beurteilung ist besonders bei Vor

handensein älterer Hornmassen leicht möglich.

Da eiterige Entzüudungszustände an den Eckstreben, wie

dies Guten äcker sehr richtig bemerkt 1), für das nachbar

liche Gewebe eine große Gefahr bedingen, so ist hier ein rascher

operativer Eingriff nötig.

Es gibt aber Fülle, bei denen nicht gerade eine Phlegmone

des Strahlpolsters und in weiterer Folge eine Nekrose der Huf

beinbeugesehne eintreten muß, sondern das Entstehen eines

chronischen Prozesses mit Übergreifen auf die Fleischwand ohne

Erkrankung des Strahlkissens gehört bei solchen Krankheits-

zuständen nicht zu den Seltenheiten.

Besonders bei den eiterigen Fersenspalten ist der vor

erwähnte Übergang des akuten Prozesses in einen chronischen

häufig zu beobachten.

Wenn infolge längeren Bestehens von tiefgehenden oder

blutenden Hornspalten sich eine allmähliche größere Lostren-

uung des Homes von der Huflederhaut gebildet hat, kann man,

wenn erst in späterer Zeit Infektion mit. Eiterbildung erfolgt,

öfter beobachten, daß sich größere Eitermassen ansammeln, ohne

daß bei weniger empfindlichen Tieren besondere Bewegungs

störungen bestehen.

Dieser Umstand ist hauptsächlich dann gegeben, wenn

ein teilweiser Eiterabfluß durch die Spaltöffnung möglich ist.

Der eiterige Prozeß der Iluflederhaut nimmt in solchen

Fallen alsbald einen chronischen Verlauf an. Das Lahmen ver

schwindet meistens vollständig und hiedurch wird vielfach die

trügerische Hoffnung erweckt, daß eine sichere Heilung zu er

warten sei, und wird diese Täuschung erst dann erkannt, wenn

sich Loslösungen der Hornkapscl an der Fleischkrone oder im

Bereiche der weißen Linie zeigen und infolge dessen größere

Zerstörungen der Huflederhaut festgestellt werden können.

Diese Veränderungen l>ezeichnet man als chronische Ent

zündung der Fleischwand oder kurzweg als chronisches Wand

geschwür.

Bei dem chronischen Wandgeschwür, welches, entgegen

der bisherigen Anschauung, gar nicht zu den Seltenheiten ge

hört, können wir zwei Formen unterscheiden.

In dem einen Falle ist, ohne daß es äußerlich zu erkennen

wäre, bald eine größere oder kleinere Zerstörung der Fleisch-

') cf. Seite 454 seines Lehrbuches : „Die üufkranklieiten des

Pferdes".
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wand vorhanden, welche sich bei längerem Bestehen über die

halbe Wand nnd selbst darüber hinaus ausbreiten kann.

Die Zerstörung der Huflederhaut läßt öfters an den ein

zelnen Stellen eine verschiedene Tiefe des Krankheitsprozesses

erkennen, so daß nicht nur das Stratum periostale, sondern auch

das Hufbein selbst, da und dort bereits in Mitleidenschaft ge

zogen sein kann, wie ее hiebei noch vereinzeint zu Nekrose des

Hufknorpels kommen kann.

Bei der zweiten Form wandelt sich die Huflederhaut nach

längere Zeit bestehender Eiterung in eine speckige Masse um.

Diese speckigen, grauweißen Massen können in hoch

gradigen Fällen eine Dicke von 3 cm und darüber bekommen,

und sich verhältnismäßig rasch nicht bloß über große Teile der

Wand, sondern auch teilweise über Sohle und Strahl ausbreiten.

Yon den speckigen Veränderungen werden sämtliche

Schichten der Huflederhaut ergriffen, und schien es mir in ein

zelnen Fällen gerade so, als ob das Stratum periostale der Aus

gangspunkt dieser Umwandlung wäre.

Wenn die letztere Form gegeben ist, wird das chronische

Wandgeschwür nach meinen Beobachtungen vielfach mit II u f-

krebs verwechselt, was wohl auch damit zusammenhängen

mag, daß, neben einer gewissen Ähnlichkeit der Veränderungen

bei oberflächlicher Beobachtung, auch noch die verschiedensten

Behandlungsmethoden jeden Erfolg vermissen lassen.

Entstehen bei Fersenspalten auf der inneren Seite der

beiden Spaltränder Hornschwielen, so können diese, bei hinzu

tretender Eiterung öfters 1 cm breiten Verdickungen ein

Hindernis für den Eiterabfluß geben. Ja, selbst dann noch kann

dies der Fall sein, wenn auch vorher die Spaltränder verdünnt

oder zum Teil mit dem Rinnmesser entfernt wurden.

Durch den vom retenierten Eiter verursachten Reiz kann

ein Vorfall der Huflederhaut entstehen, wobei es zu ausgebrei

teter Nekrose der Huflederhaut, wie auch zu beiden Formen

des chronischen Wandgeschwürs kommen kann.

Bei Zehenspalten beobachtete ich ebenfalls die speckige

Entartung der Huflederhaut, obwohl hier bei Komplikationen

das Auftreten der Nekrose als das häufigere Vorkommnis an

gesehen werden muß.

Bei beiden Formen des chronischen Wandgeschwüres,

welche auch aus anderen Ursachen, wie Nageltritt etc., ent

stehen können, ist in den meisten Fällen nur dann ein Erfolg

in der Behandlung zu erzielen, wenn bei dem operativen Ein

griff alle in Betracht kommenden Momente volle Berücksich

tigung linden.
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Bei der ersten Form handelt es sich darum, daß nicht nur

die unterminierten Hornteile abgezogen bezw. entfernt werden,

sondern daß mindestens 3—4 cm über die scheinbar noch in

takte Huflederhaut hinaus das Horn noch beseitigt und die

obersten Schichten derselben abgetragen werden. Die sichtbar

erkrankten Stellen sind mit dem scharfen Löffel, oder besser

noch mit dein Schleifenmeeser, soweit abzutragen, bis normales

Gewebe zum Vorschein kommt, wobei auf das parachondrale

Bindegewebe bezw. auf den Hufknorpel Rücksicht genommen

werden muß, um, wenn hier keine Erkrankungen bestellen, jede

Verletzung dieses Gewebes zu vermeiden.

Wird bei der Operation nicht weit genug in die Um

gehung ausgegriffen, so sieht man, daß sich die ganze kranke

Stelle zwar mit Narbengewebe bedeckt, doch bildet sich an der

Stelle, an welcher sich dasselbe mit dem alten Horn vereinigen

soll, kein Zusammenhang, sondern man findet zirka 3 Wochen

später, daß Granulationswucherungen auf der Huflederhaut mit

mehr oder weniger Sekretabsonderung an der nicht Überhornten

Stelle entstehen. Bei genauer Untersuchung kann man ein Fort

schreiten der Erkrankung in der Peripherie, besonders an der

Fleischwand, feststellen, so daß bei mehrmaligen Rezidiven oft

Dreiviertel der gesamten Uornwand entfernt werden muß.

Gerade diese mehrmaligen Rezidive sind es, welche den

Praktiker veranlassen können, das Leiden als unheilbar anzu

sehen und die Behandlung aufzugeben.

Bekomme ich Fälle zur Behandlung, bei denen bereits

die Hälfte der Huflederhaut oder darüber schon sichtbar er

griffen ist, so verfahre ich derart, daß ich zuerst auf der haupt

sächlich erkrankten Seite die Hornwand und eventuell die unter

minierte Hornsohle bis zur Zehe entferne unter gleichzeitiger

Abkratzung der freigelegten Iluflederhaut. Wenn sich nun nach

einiger Zeit schönes Narlienhorn an der bereits operierten Stelle

ausgebildet- hat, was oft sehr rasch stattfindet, so kommt erst der

andere Teil der Hornwand und der Huflederhaut, soweit als

nötig, zur Entfernung.

Um aber jedwedes Rezidiv zu vermeiden, muß ich wieder

holt auf ein rücksichtsloses Ausgreifen bei der Ojieration in die

benachbarte scheinbar noch völlig intakte Iluflederhaut hin

weisen.

Nur so ist es möglich einen vollen Erfolg schon beim erst

maligen operativen Kingriff zu erzielen.

Anders verhält sich alier die Sache bei der zweiten Form.

Hier treten, wenn nicht alles apeekige Gewebe vollständig zur

Entfernung gelangt, regelmäßig Rezidive auf.
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Die ersten 10—14 Tage nach der Operation sieht die

Wundfläehe gewöhnlich sehr schön ans, und man glaubt eine

glatte normale Heilung zu bekommen. Doch entsteht plötzlich

auf der ganzen Fläche die gleiche speckige Wucherung wieder,

jedesmal etwas an Ausbreitung gewinnend.

Ich versuchte alle möglichen Mittel, Ätzmittel und andere

Sachen — alles war vergeblich. Schließlich kam ich auf den

Gedanken, die erkrankte Huflederhant vom Hufbein vollständig

abzukratzen und nunmehr ging die Heilung glatt von statten.

Besondere Beachtung ist am Ilufbein jenen Stellen zu

schenken, an welchen dio Gefäße in dassell>e eintreten. In diesen

Vertiefungen können kleine Teile des Stratum periostale zurück

bleiben und gleichfalls wieder zu Rezidiven Anlaß geben.

Ein Ergriffensein des Hufbeines selbst konnte ich bis

jetzt bei dieser Form, wie dies bei der anderen Form der Fall

sein kann, nicht beobachten.

Auch hier empfiehlt es sich, die Huflederhant bei der

Operation etwas über die erkrankte Stelle hinaus wegzunehmen.

Auf die Oixrationswunde bringe ich eine 3 %ige Pro-

targollösnng.

Der Heilungsverlauf ist bei. exakter Oj>eration ein ver

hältnismäßig rascher und dauernder.

Grundprinzip ist bei allen durch Hornspalten hervorge

rufenen Komplikationen, mit der raschen Ausführung des ope

rativen Eingriffes nicht zu zaudern und mit der Entfernung

eines möglichst großen Teiles der Fersenwand oder anderer

Hornteile nicht zu knausern.

Daß derartige operative Eingriffe nur dann gründlich aus

geführt werden können und damit sicher Erfolg erhoffen lassen,

wenn diesell>en in Narkose vorgenommen werden, ist selbst

verständlich.

Schwindelanfall bei einem Pferde.

Von Bezirkstierarzt В ü г с Ii n e r , Lundsberg a. L.

Ein Pferd bekam nach kurzer Wagenfahrt einen

Schwindelanfall. Sofort ausgespannt und in den Stall ge

bracht machte es eigentümliche Kopfbewegungen und schwankte

und taumelte. Eisumsc.hläge auf den Kopf und kalte Wickel

um den Körj)er bewirkten, daß das Pferd nach 2 Tagen wieder

gebrauchsfähig' war. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Starke Znngengeschwnlst bei einer Kuh.

Von Hezirkstierarzt Rur ebner, Laiirisberg a. L.

Eine Kuh zeigte am Unterkiefer eine große Geschwulst

und konnte, nicht fressen. Befund: Enorme Anschwellung der
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Zunge, besondere der Sublingualis. Behandhing: Ausspülung

des Maules mit Alaunsolution, Einreibung der Drüsengeschwulst

mit Scharfsalbe. Heilung in 8 Tagen. (Ibidem.)

Stürmischer Verlauf des Milchfiebers.

Von Bezirkstierarzt Kötzer, Miesbach.

Eine Kuh, die erst vor zwei Tagen gekalbt hatte, fraß

schlecht, zeigte aber außer mangelhafter Rumination sonst

nichts Abnormes, nur daß das Tier einige Male hin und her

trippelte, Nach 2 Stunden legte sich die Kuh und verendete,

während ich mich zum Einpumpen von Luft in das Euter an

schickte. (Ibidem.)

Referate.

Foth: Die Bekämpfung der Schweineseuche. (Berk tier-

ärztl. Wochenschr. 1906. Nr. 4.)

Die Maßnahmen zur Bekämpfung der seit Jahren stark

verbreiteten Sehweineseuchc haben keinerlei Erfolg gezeitigt;

sie bedürfen deshall) einer durchgreifenden Änderung. Vor

allem hat die amtliche Feststellung der Schweineseuche den

Schwerpunkt auf den klinischen Nachweis der Ansteckungs-

fähigkeit zu legen. Die Diagnose ist zu stützen durch den

Sektionsbefund, in zweifelhaften Fällen durch den Nachweis

des Вас. suisepticus. Sektionsbefund und bakteriologischer

Nachweis allein können jedoch nur vorläufige, die Beobachtung

sichernde Maßregeln rechtfertigen.

Das veterinärpolizeiliche Vorgehen hat vor allem dem

Charakter des Seucheuausbruchee Rechnung zu tragen. Grund

lage ist Trennung der akuten und chronischen Schweineseuche.

Für die akute Seuche sind Maßnahmen etwa von der Art der

zur Zeit gültigen geeignet, während die chronische ganz andere

Bestimmungen erfordert, die auch dem Besitzer die nötige Be

wegungsfreiheit lassen. So sind alle Schlachtschweine (von

einein bestimmten Gewicht) bedingungslos freizugeben, während

der Verkauf kranker und verdächtiger Nutz- und Zuchtschweine

zu verbieten ist. An Stelle der Gehöftsperre hat Stalls]>erre zu

treten, öffentliche Bekanntmachung, Anbringung von Tafeln etc.

ist nicht nötig. Der Handel mit Schweinen ist einer allgemeinen,

gleichartigen und scharfen Kontrolle zu unterstellen. Für die

Beurteilung des Fleisches endlich, soweit es nach den bereits

bestehenden Bestimmungen als tauglich ohne Einschränkung mit

Ausnahme der veränderten Teile zu kennzeichnen ist, soll der

nichttierürztliche Beschauer zuständig sein.
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Lange: Ätiologie der Schale an den Vordergliedmaßen

schwerziehender Pferde. (Deutsche tierärztl.Wochenschr. 1906.

Nr. 6.)

Obwohl die Vordergliedmaßen, ihrem Bau nach hiezu voll

kommen ungeeignet sind, kommt es doch vor, daß Pferde mit

denselben ziehen. Es wird hiebei nach dem Vorführen des

Schenkels der Rumpf gesenkt und die' Last durch den noch

mehr oder weniger gebeugten Schenkel übernommen. Durch

diese starke Belastung in der Beugestellung wird der Schenkel

sehr rasch ermüden und sich die Erschütterung des Knochen

gerüstes um so stärker fühlbar machen. Hiezu kommt noch,

daß das Krongelenk seitlich drehbar ist und die Drehung be

sonders bei nicht stark gestrecktem und gebeugtem Schenkel

hervortritt, sowie daß das Hufgelenk in gestrecktem Zustande

und im Anfang der Beugung ein seitliches Schaukeln gestattet.

Zerrungen am Bandapparat der Gelenke und an den Sehnen,

wie sie von tien meisten Autoren als Ursache besonders der peri-

artikulären Schale angesehen werden, sind also beim Ziehen mit

den Vordergliedmaßen leicht erklärlich. Diese Art des Ziehens

kommt bei Pferden vor, deren Xachhand im Verhältnis zur

Vorhand zu schwach ist; ferner bei schwachen Pferden, denen

zu große Zugleistungen zugemutet werden und endlich beob

achtete L. auch eine große Anzahl von Tieren, bei denen das

Ziehen mit der Vorhand weder aus dem Bau noch aus der Kon

stitution zu erklären war. Lindner.

Pusch: Über Pseudomaulseuche. (Süddeutsche landwirt

schaftliehe Tierzucht. Nr. 22.)

Verf. beobachtete unter frisch importierten Simmentaler

Bullen mehrfach Maulentzündmigen, die möglicherweise mit

Maul- und Klauenseuche verwechselt werden konnten.

Symptome : Auf der Schleimhaut der Backen, des harten

Gaumens und Zungengrundes linsen- bis erbsengroße rundliche

oberflächliche Geschwüre; das bei der Maulseuche vorhandene

S ch m atzen f e Ii 1 f. ( ¡eringes Speicheln ; Ix'i einigen Tieren

fand man auf dem harten Gaumen, dem zahnlosen Rande des

Oberkiefers, der Maultläche der Lippen erbsen- Ins zwanzig-

pfennigstückgroße, flache runde Erhebungen mit einem grau

braunen Zentrum, das von einem geröteten, im späteren Sta

dium gelblich verfärbten) Walle unigeben war. Wiedel- andere

Tiere zeigten stark gerötete und geschwollene Manisch leimhaul ;

in den Schleimhautpapillen derselben zahlreiche Stecknadelkopf-

förmige Blutungen, viele Papillenspitzen goschwürig zerstört.

An verschiedenen Stellen des Maules rundliche, oberflächliche
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Geschwüre, die nach Entfernung der grauroten Schleimhaut

decke einen Oberflächendefekt zurücklassen. Auf der Zunge

fehlen diese Geschwüre. Geschwürige Oberflächen-

defekte finden sich in der Umgebung der Nasenöffnung.

Blasenbildung und Schmatzen nicht vor

handen. Immer sind Ansteckungsversuche

mit M a u 1 s с h 1 e i m auf andere Tiere negativ,

Bei vielen Tieren ist eiteriger Bindehaut- und Nasenkatarrh

nachzuweisen.

Diagnose: Stomatitis erosiva, hervorgerufen durch

einen Infektionsstoff im Futter, der lx?i den durch den Trans

port und die Einwirkungen der Akklimatisation geschwächten

jungen Individuen diese Veränderungen erzeugte.

Hauptmann: Der Wadenkrampf des Pferdes. (TierärztL.

Zentralblatt. Nr. 17.)

Der Wadenkrampf stellt eine tonische Krampfform dar,

welche mit einem absoluten Unvermögen der betroffenen Glied

maßen verbunden ist. Verf. beobachtete nur 2 Fälle, die von

denen von Duschanek (cfr. TierärztL Zentralanzeiger, Nr. 15)

aufgeführten abweichend sind.

1. Das fragliche Pferd belastet im Stalle in der Ruhe

gleichmäßig alle vier Extremitäten; in den Fesselgelenken der

Hinterfüße tritt das Tier regelmäßig durch. Sobald mau aber

das Pferd zum Vortreten antrieb, wurde der linke Hinterfuß

mit jähem Ruck nach rückwärt« geschnellt. Unter starrer

Zehenstreckung berührte der Schlußteil des Eisens den Boden.

Dieser Krampf dauerte einige Zeit und dann nahm das Tier

wieder zeitweise seine korrekte Stellung ein. Wir haben hier

also keinen permanenten Krampf, sondern nur einen zeit

weiligen.

2. Bei einem anderen Pferde konstatierte man, daß das

Tier nur anfallsweise unter Krauipfkontraktionen zu leiden

hatte und daß der Zustand nach einer Pause von Ii Wochen

wiederkehrte. Es können also, entgegen den Mitteilungen von

Strauß und Duschanek, Rezidive beim Wadenkrampf

auftreten. R a b u s.

Tierhaltung and Tlerzacbt.

Dolorimetrie oder Schmerzbewertung an Pferden.

Der Pariser ,,Tierschutzverein" hat Versuche unter

nommen, um die schmerzlichen Effekte fühlbar darzustellen,

die Peitschenhiebe und Zügelrisse verursachen, worüber die



669

„France Militaire" nachstehende interessante Beschreibung

bringt : Um den Scluncrzeffekt eines Peitschenhiel>es zu messen,

versetze man einer in einem niederen Kasten befindlichen, mög

lichst homogenen Tomnasse einen Hieb mit der Peitsche. Der

Riemen derselben erzeugt- nun auf der Masse einen entsprechen

den, dauernden Eindruck. Hierauf nimmt man einen anderen,

ganz gleichen Peitschenriemen, legt ihn über die Tonmasse und

beschwert denselben mittels Gewichten so lange, bis derselbe

ebenso tief eingedrungen ist, wie der frühere. Es wurden mit

den verschiedenen Peitschengattungen zahlreiche Versuche an

gestellt, die folgende Durchschnittswerte ergaben, wobei be

merkt werden muß, daß die Streiche bloß mit mittelmäßiger

Kraft geführt wurden. So erzeugte der runde Riemen der so

genannten „Manille"-Peitsche einen Druck von 35,2 kg, bei der

sogenannten ,, Perpignan"- Peitsche ergab ein quadratischer Rie-

mën einen Druck von 54,47 kg, ein runder von 26,587 und ein

rechteckiger einen solchen von 73,3 kg. Mit der Peitsche des

Kärrners jetziger Gestalt endlich und deren konischen Riemen

erhält man einen Gesamtdruck von 142,43 kg. Diese Ziffern

sind erschreckend, wenn man bedenkt, daß schon ein Hieb mit

dem Lineal auf den Handteller, der nur 2,5 kg gleichkommt,

Tränen in die Augen treibt, während ein solcher von 3,8 kg

gegen den Rücken einer selbst mit einem Handschuh geschützten

Hand geführt, geradezu unerträglich ist. Hierbei war noch

gar nicht von den Knoten die Rede, die manche rohe Fuhr

leute in die Peitsche machen. Die sogenannten „Fliegen" an

den Peitschenenden sind dagegen sehr praktisch, denn sie halten

den Hieb auf und gestalten ihn sanfter. Je länger sie sind,

desto größeren Nutzen erweisen sie. Auch die Steife des Stieles

übt auf den Hieb einen wesentlichen Einfluß aus. So sind lange,

weiche Stiele den kurzen und festen vorzuziehen. Runde und

konische Riemen endlich schmerzen sehr, denn sie berühren die

Haut nur mit einer einzigen Linie, daher sind flache und breite

besser. Die Peitsche des französischen Fahrsoldaten der Ar

tillerie hat einen kurzen steifen Stiel, einen runden Riemen

und eine kurze Fliege und wird dalier als wahrhaftiges Marter

werkzeug bezeichnet. Ks wurden auch entsprechende Schritte

zur Abschaffung derselben unternommen. Zur Darstellung des

Einflusses vonRissen an den Stangenzügeln wurde folgenderVor-

gang eingehalten : Das Skelett eines Fferdekopfcs wurde durch

Gewichte 15—l(i kg, das ist das wirkliehe Gewicht des Kopfes

eines lebenden Pferdes, schwer gemacht und sodann an das

Ende eines Stahldrahtcs in mittlerer Kopfhöhe betest igt. Der

Zwischenraum der Kinnladen wurde mit Zinkblech in Form

einer Mulde geschlossen und Zunge, sowie Stange mittels Ton
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nachgeahmt. Der Experimentator nahm sodann hinter dem

Pferdekopfe die Stellung des Reitere oder Kutschers ein und

riß an den Zügeln, deren Eindrücke in ähnlicher Weise ge

messen wurden, wie dies bei den Peitschenhieben der Fall war.

So fand man, daß der Druck auf die Stange leicht 132 kg per

Quadratzentimeter beim Reiter und 152 kg beim Kutscher er

reichte. Doch bedeuten diese Zahlen noch keineswegs das Maxi

mum. Die schmerzhaften Eindrücke können noch viel größer

sein. Es erhellt, hieraus, daß im Gegensätze zu dem, was man er

warten sollte, Risse an den Zügeln uni vieles grausamer sind

als Peitschenhiebe. Dieser Versuch läßt sich auch leicht in der

Weise bewerkstelligen, daß man ein Stangengebiß so zur Hand

nehmen läßt, daß die Kinnkette beim Zügelänzug auf die innere

Handfläche wirkt. Man wird sofort gewahr, welch' schmerz

haften Einfluß ein Zug, insbesondere aber ein Riß auf den

Handteller ausübt. Zum Schlüsse wird noch von jenen Zäu-

mungsarten gesprochen, die bei Wagenpferden den Zweck haben,

den Kopf beständig hoch zu halten. Sie verhindern das Pferd,

den Hals als Hebel zu benützen. Je nachdem die Gangart mehr

oder weniger gestreckt ist, muß der Hals eine mehr oder minder

gestreckte Haltung annehmen. Zwingt man aber den Hals

immer zur gleichen Stellung, so wird der Hinterhand ein Über

maß an Arbeit aufgebürdet, das für die Erhaltung des Pferdes

nicht ohne Nachteil ist. (Der Pferdefreund. Nr. 23. 1906.)

öffentliche Maßnahmen zur Förderung der Schweinezucht

in Baden.

In Baden wird entweder das durch Frühreife und schnelle

Mastfähigkeit ausgezeichnete E d e 1 s с h w e i n oder das we

niger schnellwüchsige, aber widerstandsfähigere und nament

lich als Gebrauchsechwein geschätzte veredelte Land-

schwein gezüchtet. In einigen Bezirken gibt es besonders

typische Schläge, so das Tigerschwein und das v e r -

edelte Wälder-Talschwein.

Zur Hebung ilcr Schweinezucht und Aufmunterung der

einzelnen Züchter hat die Staatsregierung dort folgende Ein

richtungen getroffen :

1. Regelmäßige Prämiierung von Zucht-

s с h w einen. Die Zucrkennung der Preise geschieht durch

eine Kommission, bestehend aus 2 vom Gauausschuß gewählten

Mitgliedern und dem vom Ministerium ernannten Vorsitzenden,

zu welchem die Bezirkstierärzte und Lindwirtschaftslehrer des

Prämiiemngsbezirkes als Kommissionsmitglieder kommen. Die

Beurteilung erfolgt in 5 Klassen. Für jeden Präniiienmgsort

sind 23 Geldpreise in der Höhe von 845 Mk. vorgesehen. —
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Diese Prämiierungen haben bei der ländlichen Bevölkerung

großen Anklang gefunden und sich als ein wichtiges Mittel

zur Hebung der Schweinezucht bewährt.

2. Errichtung von Zuchtstationen resp.

staatliche Beihilfe zu ihrer Errichtung. Es

werden die Kosten der erstmaligen Anschaffung der für neu

zu gründende Stationen erforderlichen Zuchteber auf die Staats

kasse übernommen.

3. Eine geregelte Eberhaltung. Die Ge

meinden sind verpflichtet für die Schweine das erforderliche

Faselvieh zu halten. Eber bedürfen eines Körscheines, der nach

vorgängiger Körung durch den zuständigen Bezirkstierarzt vom

Bezirksamt ausgestellt ist. Die Überwachung der Gemeinde

eberhaltung geschieht durch das Bezirksamt. Alljährlich wird

durch die Bezirks-Farrensehau-Kommission eine Prüfung sämt

licher gekörter Eber auf ihre Zuchttauglichkeit vorgenommen.

Das Gesetz vom 12. Mai 189<j und Vollzugsverordnung vom

29. Januar 1879 enthält die wichtigsten Bestimmungen betr.

Haltung von Zuchtebern. (H a f n e r in : Süddeutsche land-

wirtschaftl. Tierzucht. Nr. 2-4.) Ra bus.

Zehn Hauptregeln, zu beachten beim Ankauf und bei der

Haltung der Zuchteber.

1. Man sehe beim Ankauf nicht auf den Preis, stets da

gegen auf die Qualität des Ebers!

2. Man achte auf die Abstammung des anzukaufenden

Ebers! (Zuchtbuch und Ohrtätowierung.)

3. Man sehe auf Wüchsigkeit !

4. Man sehe auf l>esto Körperformen ! (Stark ent-

wickelten Bücken, Vorder- und Hinterschinken ; starke, kräf

tige Behaarung ; guten Knochenbau ; tadellose Fußstellung.)

5. Man verwende keine zu jungen Eber! (Mindestens

%—1 Jahr alt.)

6. Man vermeide die Verwendung selbstgezüchteter Eber!

(Verwandtschaftszucht rächt sich speziell hier bitter — schlechte

Nachkommen, zu allen Krankheiten geneigt.)

7. Man füttere den Eber, wie es einem männlichen Zucht

tier zukommt! (Hafer und Gerste, Rotklee und Luzerne; ver

meide Mais.)

8. Man halte den Eber gesund durch richtige Behandlung!

(Laufhof; viel Bewegung; Bad; öfteres Angießen mit Wasser

und Bürsten; Weidegang; Impfen des Ebers im Mai gegen

Rotlauf.)

9. Man überanstrenge den Eber nicht geschlechtlich !

(50 bis mehr Sauen auf einen Eber pro Jahr.)
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10. Man verwende den Eber möglichst lang zur Zucht !

(G u t b r o d in : Süddeutsche landwirtschaftliche Tierzucht.

Nr. 23.) Rabus.

Verschiedene Mitteilungen.

Kongreß der Association Française pour l'Avancement des

Sciences.

Auf diesem Kongresse fand der derzeitige Stand der

Tuberkulose- und Serumforschung eine umfassende Behandlung.

Hiebei kam insbesondere das В e h r i n g'sche Impfverfahren,

Immunisierung der Kälber gegen Tuberkulose, zur Sprache.

Prof. A r 1 o i n g, Direktor der Tierarzneischulc in Lyon, teilte

mit, daß er bereits im Jahre 1883 gezeigt habe, daß sich der

giftige Vims der Tuberkulose unter Natureinflüssen modifiziere ;

1891 sei diese Behauptung von maßgebender Seite el>eiifalls

als ei'wiesen bezeichnet worden. Vom Jahre 1896 an habe er mit

der Impfung von Kälbern behufs Immunisierung derselben be

gonnen. Diese sei von ihm nicht erreicht worden, wohl aber

größere Widerstandsfähigkeit der geimpften Tiere. Dieses nicht

genügenden Erfolges wegen habe Л r 1 o i n g die Publikation

der Versuche unterlassen. Die Annahme, Behring habe das

Impfverfahren der Käll>er gegen Tuberkulose mit modifiziertem

Virus erfunden, sei demnach unrichtig.

Nachdem auch der italienische Professor Maragliano

— ebenfalls Erfinder eines Serums, mit welchem angeblich die

Immunisierung gegen Tuberkulose erzielt werden kann — die

Priorität der Kälberimpfimg A r 1 o i n g zugemessen hatte, er

klärte Dr. T e s s i e r, der Präsident des Kongresses, unter

allgemeiner Bewegung: Wo sich auch immer das I-aboratorium

finden werde, aus dem das definitive Serum gegen die Tuber

kulose hervorgehe, es stehe hinfort ein für allemal fest, daß

der Ruhm der Priorität den französischen und italienischen

Professoren Л r 1 o i n g und Maragliano gehöre, welche

die Vorläufer Behrings gewesen seien. Maragliano

nannte die Behauptung des Marburger Forschers, das Heilmittel

der Tuberkulose in Händen zu haben, eine Künheit, für die

erst noch der Beweis zu erbringen sei. Die Hoffnung, welche

man auf das Beh r in g'sche Immunisienmgsverfahren setzte,

scheine sich allerdings nicht zu realisieren. Man schreibt: In

Deutschland, Belgien und Ungarn waren die Resultate der

Nachprüfungen ungünstig; Behring behauptete, mau habe

dort seine Methode nicht richtig befolgt, und wies auf die gün

stigen Resultate der Tierarzneischule in Alfort hin, wo die
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Professoren Va liée und Rossignol bestätigten, mit В e h-

r i il g's Impfmittel die Kälber immunisiert zu haben. Jetzt er

fährt man, daß auch dort die schließlichen Resultate ungünstige

waren. Als man die geimpften Tiore tötete, konnte festgestellt

werden, daß sie sämtlich lebende und nicht modifizierte Bazillen

in allen Teilen des Körpers hatten ! Einige der geimpften Tiere

brachte man mit tuberkulösen zusammen und die Ansteckung'

war bald eine vollständige. Es ist richtig, daß .seit der Impfung

und der Ansteckung eine größere Zeitspanne vergangen war,

und daß zu Anfang die Ix'troffenden geimpften Tiere mehrere

Alónate immun gewesen zu sein schienen. Von bedeutendem

praktischem Werte war aber das damalige Ergebnis nicht. —

Daß der Weg, den Behring zur Gewinnung seines neuen

Tuberkulose-Serums betreten, allgemein von den Forschem auf

dem Gebiete als der richtige angesehen wird, geht daraus her

vor, daß alle Heilprodukte der M a r a g 1 i a n o, M a r m о r e k,

Lannolongue imd A с h a r d auf demselben entstanden

sind. Der giftige Virus der Tuberkulose wird durch Erwärmen

seiner Bouillonkultur und durch allerlei sehr komplizierte Ver

fahren in seiner Form reduziert, sein Gegengift, das sich im

Körper der Tiere uiid Menschen überall findet, wird künstlich

hergestellt und damit beginnt die Reihe der Impfversuche.

A.

Verwaltungsbericht über den Schlacht- und Viehhof der Haupt-

und Residenzstadt München für das Jahr 1905.

(Erstattet durch den Direktor M a g i п.)

Wir entnehmen dem interessanten Berichte folgende

Mitteilungen :•

1. Schlachtungen.

Im Berichtsjahre wurden veraufschlagt und der Beschau

unterstellt :

Großvieh: 28 +32 Ochsen, 21 424 Kühe,

16 568 Stiere, 4122 .Tungrinder, zusammen 70 546

К 1 e i n V i e h : 201 793 Kälber, 198 800

Schweine, 3,4 596 Schafe und Ziegen,

6120 Spanferkel, Lämmer und Kitze, zu

sammen 440 309

Pferde 2 898

Hunde 110

insgesamt 513 863 Tiere.

Im Ve r g 1 e i с h zum Vo r j a h r e ergel>en sich fol

gende Differenzen: —• 1875 Ochsen, + 2674 Kühe, -(-566

Stiere, -f- 1144 Jungrinder = -\- 2509 Stück Großvieh; ferner
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4- 7836 Kälber, — 43 831 Schweine, + 3136 Schafe u. Ziegen,

— 3684 Spanferkel, Lämmer und Kitze = — 36 543 Stück

Kleinvieh; endlich + 306 Pferde und +11 Hunde.

Die Gesamtzahl der Schlachtungen ist

gegen das Vorjahr um 33 720 und gegen das Jahr 1900 sogar

um 79 030 Schlachttiere zu r ü ck g e g a n g e n. Dieser Rück

gang ist zunächst auf die sehr beträchtliche Abnahme der

Schweineschlachtungen (43 831 Stück) zurückzuführen, während

sich die Zahl der Kälberschlachtungen um 7836 und jene der

Schafe und Ziegen um 3136 Stück erhöhte.

Beim Großvieh sind die Schlaehtziffern im allgemeinen

zwar um 2509 Stück int Vergleich zum Vorjahre gestiegen,

zeigen aber nur bei Kühen, Stieren und Jungrindern eine Zu

nahme, bei Ochsen dagegen die ansehnliche Minderung von

1875 Stück. Da Stiere und Jungrinder fast ausschließlich zur

Wurstfabrikation verwendet werden, geht hieraus zweifellos

hervor, daß an Stelle von Mastochsen Kühe geschlachtet wurden.

Von den hier geschlachteten Ochsen stammten 21 009

Stück, also 73,89 % aus Oste rreich-Ungarn, gegen 87,45 % im

Vorjahre.

Die Einfuhr von Mastochsen ans Österreich-Ungarn blieb

demnach auch im Berichtsjahre ein dringendes Bedürfnis für

die Verproviantierung Münchens und zeigt- nur deshalb eine

Abnahme, weil infolge der hohen Fleischpreise der Fleisch

konsum im allgemeinen zurückging und weil wohl auch in Vor

aussicht der bevorstehenden Zollerhöhung und Erschwerung der

Einfuhr durch Erhebung der Zölle nach D'liendgewicht in Öster

reich-Ungarn weniger Ochsen zur Mast aufgestellt wurden als

in früheren Jahren.

Die Mehrschlachtungen von 7836 Kälber n

wurden wold hauptsächlich durch die außerordentlich hohen

Fleischpreise bedingt, welche für die Käll>or bezahlt wurden.

Indes bleiben die Schlaehtziffern für Kälber noch immer gegen

jene des Jahres 1903 um 3127 und gegen jene von 1902 um

27 178 Stück zurück.

Die außerordentlich große Ab n a h m e der S chwei n e-

s ch 1 a ch t u n g e n ist in der ganz ungenügenden Zufuhr von

Schweinen begründet. Im Jahre 1905 wurden aus Bayern

17297, aus anderen deutschen Staaten 34731 lebende Schweine

weniger eingeführt als im Vorjahre. Dieser l>cirächtliohen Min

derung steht nur die Einfuhr von 5880 Schweinen im geschlach

teten Zustande aus Österreich-Ungarn, zum geringen Teile auch

aus Frankreich gegenülier, welche in diesem Jahre wohl nur

dadurch ermöglicht wurde, daß die Preise für Schweine im Til

lando eine außergewöhnliche Höhe erreichten.
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Die Schlachtungen von Schafen und Ziegen, sowie

von Lämmern, Kitzen und Spanferkeln kommen

für den Münchener Konsum weniger in Betracht und zeigen

im Vergleich mit den Vorjahren nur geringe Schwankungen.

Die Pferdeschlachtungen weisen ein Mehr

von 306, jene der Hunde ein solches von 11 Stücken auf.

2. Fleischkonsum.

Bei der Berechnung des Fleischkonsums werden

zu den Schlachtungen im hiesigen Schlachthofe noch die Haus-

nnd Notschlachtungen im Stadtbezirke hinzugezählt und hievon

jene Tiere abgerechnet, deren Fleisch als gesundheitsgefährlich

thermisch vernichtet wurde.

Als Haus - und Kotschlachtungen im Stadt

bezirke sind anzuführen: 12 Ochsen, 61 Kühe, 64 Kälber,

339 Schweine und 8 Schafe.

Nach Abzug aller beseitigten Tiere ergeben sich für den

Konsum folgende Ziffern :

28 438 Ochsen . . . . à 310 kg 8 815 780 kg

21 394 Kühe à 200
» 4 277 800 »

16 564 Buden .... à 160 2 650 240
»

4 119 Jungrinder . . . à 120 - - 494 280

201 676 Kälber .... à 40 »
= 8 067 040

»

198 509 Schweine .... à 45 = 8 932 815

33 592 Schafe u. Ziegen . à 20 »
—

671 840
t>

6 098 Spanferkel, Lämmer

und Kitze . . à 4 = 24 392
»

2 870 Pferde .... à 235 il 674 450 »

96 Hunde ....
s

15 1 635a »>
=

sonach Gresamtfleischquantum : 34 610 272 kg.

Da nach den Angaben des städt. statistischen Amtes die

mittlere Bevölkerungsziffer pro 1905 sich auf rund 534 000

beläuft, berechnet sich der Fleischkonsum pro Jahr

und Kopf der Bevölkerung auf 64,81 kg, gegen

68,64 kg im Vorjahre — ist also um 3,88 kg pro Kopf und

Jahr zurückgegangen.

Die aus dem Auslande eingeführten geschlachteten

Schweine sind bei den inländischen Schweinen mitl)erechnet

worden; die aus dein Inlande eingeführten rohen Fleischwaren,

welche meist aus minderwertigen Eingeweiden bestehen, wurden

aber bei der Konsumberechnung nicht berücksichtigt, weil

dieser Einfuhr eine ansehnliche Ausfuhr wertvoller Fleisch

sorten, wie Lenden, Filet, geschlachtete Kälber und Sehweine

in die Umgebung Münchens, sowie in viele Badeorte imd

Sommerfrischen gegenübersteht.
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3. Schlachtviehversicherung,

Mit dem Jahre 1905 hat die städtische Schlachtvieh-

Versicherung ihr zweites Betriebejahr vollendet. Die E i n -

nah m e n derselben Hießen aus der erhöhten Beschaugebühr

von 90 Pfg. für ein Stück Großvieh und von 10 Pfg. für ein

Kalb oder ein Schwein und au« den Freibank-Erlösen. Die

Ausgaben resultieren aus den Entschädigungen für bean

standete ganze Tiere und wertvollere tierische Teile, insoferne

nicht wie bei Tul>erkulose ein Regreß an den Verkäufer l>esteht.

Bezüglich der tuberkulösen Schweine ist indes eine Ausnahme

insoferne zugelassen, als für dieselben eine Entschädigung von

90 % des wirklichen Wertes gewährt wird und zwar aus dem

Grunde, weil die Identität der Schweine meist schwer nachzti-

weisen und deshalb der frühere Eigentümer nur selten mit

Sicherheit zu ermitteln ist. Die En tschädigung wird

nur bei Beanstandung ganzer Großviehstücke, Kälber und

Schweine, dann bei Beseitigung von Fleischteilen, Lungen,

Lebern und Rinderzungen gewährt und zwar für ganze Tiere

der volle Ankaufspreis, für eine Lunge, sowie für 1 kg Leber

oder Zunge 1 Mk., für eine Kalbsleber oder Kalbslunge

1,20 Mk., für eine Schweinsleber 0,70 Mk. Körper- bezw.

Organteile mit einem Gewichte unter 1 kg werden nicht ent

schädigt.

Die Entschädigungssumme wird in der Weise

festgesetzt, daß ein vom Verkäufer unterschriebener Beleg

über den Kaufpreis abgegeben oder der Wert des Tieres auf

Grund des Lebend- oder Schlachtgewichtes und der amtlichen

Preisnotierung ermittelt wird. Von dem Kaufpreis wird der

Erlös für jene Teile in Abzug gebracht, welche, wie Haut und

Unschlitt, dem Eigentümer verbleiben. Der Erlös aus dem in

der Freibank verwerteten Fleische u. s. w. wird direkt an die

Kasse abgeliefert.

Die Einnahmen aus den erhöhten Beschaugebühren

(96 889.20 Mk.) haben sich im Vergleich zum Vorjahre

(99 009.20 Mk.) um 2120 Mk., die Ausgaben für Entschädig

gungen (232 301.73 Mk.) gegen jene des Jahres 1904

(244 256.95 Mk.) um 11 955.22 Mk. vermindert; es steht also

den geringeren Einnahmen auch eine erheblich verminderte

Ausgabe gegenül^er, so daß mit Abrechnung von 2856.22 Mk.

für persönliche und sachliche Ausgaben in der Verwaltung sich

ein Uberschuß von 4739.12 Mk. ergibt; hiezu kommt der an

gelegte Reservefonds von 10 379.05 Mk. Somit steht für das

Jahr 1906 der Betrag von 15 118.17 Mk. zur Verfügung.

A.
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Verzeichnig der Vorlesungen und praktischen Übungen

an der

Königlich Tierärztlichen Hochschule zn Berlin

im Winter-Semester 1906/07.

Anfang: 15. Oktober 1906.

Schütz: Spezielle pathologische Anatomie, Sektionsübungen.

— Münk: Physiologie. — Pinn er: Anorganische Chemie, Chemi

sche Uebungen. — Eggeling: Geburtshilfe und Uebungen am

Phantom, Enzyklopädie und Methodologie, Ambulatorische Klinik. —

Fröhner: Spezielle Pathologie und Therapie, Klinik für größere

Haustiere, Abteilung für innere Krankheiten und Gewährmängel,

Propädeutik in der medizinischen Klinik. — Schmaltz: Verglei

chende Anatomie, Anatomie des Pferdes, Anatomische Präparier-

Uebungen, Exenterier-Uebungen. — Ostertag: Fleischbeschau,

Demonstrationen der Fleischbeschau, Bakteriologische Uebungen. —

Eberlein: Spezielle Chirurgie, Klinik für größere Haustiere, Ab

teilung für äußere Krankheiten, Operations-Uebungen, Propädeutik

in der chirurgischen Klinik. — Regenbogen: Geflügelzucht und

Geflügel krankheiten, Pharmakologie und Toxikologie II, Klinik und

Poliklinik für kleinere Haustiere, Harnuntersuchungen für die kli

nische Propädeutik. — Kärnbach: Krankheiten des Hufes, Theorie

des Hufbeschlages, Poliklinik für größere Haustiere. — Witt-

mack: Anatomie und Physiologie der Pflanzen. — Börnstein:

Physik. — Werner: Allgemeine Tierzucht, Schafzucht. — Schlo-

ckow: Pharmazeutische Uebungen.

Verzeichnis der Vorlesungen und praktischen Übungen

an der

Königlich Tierärztlichen Hochschule Hannover.

Winter-Semester 1906/07.

В e g i n n : 15. Oktober 1906.

Dr. Da in mann: Enzyklopädie und Methodologie der Tier

heilkunde: Diätetik (Hygiene); die Tätigkeit des beamteten Tier

arztes; Hygienische und seuchenklinischc Uebungen und Demon

strationen. — Dr. Kaiser: Exterieur des Pferdes und der übrigen

Arbeitstiere; Tierzuchtlehre und Gestütskunde; Ambulatorische

Klinik. — Te reg: Physiologie II. Teil; Physiologische Chemie. —

Dr. Arnold: Anorganische Chemie. — Boether: Anatomie der

Haustiere; Anatomische Uebungen. — Dr. Mal km us: Spezielle

Pathologie und Therapie; Propädeutische Klinik; Spitalklinik für

größere Haustiere (medizinische Klinik). — Frick: Theorie des

Hufbeschlages; Spezielle Chirurgie; Propädeutische Klinik; Spital

klinik für größere Haustiere (chirurgische Klinik); Operations

übungen. — Dr. Hieve I: Spezielle pathologische Anatomie; Fleisch

beschau mit Demonstrationen; Milch und Milchkontrolle; Patho

logisch-anatomische Demonstrationen ; Obduktion gefallener Tiere. —

Dr. Künnemann: Arzneimittellehre (Pharmakognosie und Pharma

kodynamik); Spitalklinik für kleinere Haustiere. — Haeseler:

Physik; Physikalische Uebungen. — Dr. Schaff: Zoologie. — Dr.

Behrens: Diagnostik der Arzneipräparate; Pharmazeutische Ueb

ungen. — Dr. von Drigalski: Ueber das Wesen und die Be
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hämpfung der Geschlechtskrankheiten des Menschen und sonstige

kygienische Fragen.

Büonerschan.

Lehrbuch der pathologischen Anatomie der Haustiere für Tier

ärzte und Studierende der Tiermedizin. Von Professor Dr.

Th. Kitt an der Kgl. Bayer. Tierärztlichen Hochschule.

Mit Beiträgen von Professor Gutenäcker und Tierarzt

Dr. Jakob in München. Dritte verbesserte Auflage.

II. Band. Mit 213 Abbildungen und 3 farbigen Tafeln.

Stuttgart, Verlag von Ford. Enke, 1906.

Der II. Band der dritten Auflage des К i 1 1'sehen Lehr

buches der pathologischen Anatomie wurde vom Verf. umge

arbeitet, verbessert und vermehrt. Das Kapitel „Anomalien des

Hufes, der Klauen und Krallen" hat Prof. Gutenäcker

durchgesehen und ergänzt. Die Arbeit von Prof. Dr. Schlampp

in dem Werke, „Anomalien des Sehorgane*"' wurde durch den

Tierarzt Dr. Jakob umgearbeitet und ergänzt. Ln Ganzen

hat der II. Band wesentliche Zusätze erhalten ; sie beziehen sich

insbesondere auf Blutparasiten und neue Erfahrungen bezüglich

der Frühdiagnose der Wutkrankheit (Negri'sche Kürperchen).

Die Zahl der Abbildungen wurde bedeutend vermehrt. Beige

geben wurden 3 durch den ersten Assistenten des pathologisch

anatomischen Institutes, Dr. Ems t, gefertigte farbige Tafeln.

Das allen Tierärzten wohlbekannte vorzügliche Werk be

darf keiner Empfehlung. A.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 19. Angnst 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Kulmbach 1 Gmd. (2 Geh.).

b) S с h w e i n e s e u с h e (Schweinepest) :

Oberbayern: 11 Gmd. (23 Geh.); N iederbavern: 5 Gmd.

(6 Geh.);' Pfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Oberfranken: 3 Gmd.

(9 Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd. (9 Geh.); Schwaben:

9 Gmd. (15 Geh.).

Personalien.

Auszeichnungen: Dem Stabsveterinär Lude wig bei der

Militär-Veterinär-Akademie wurde der rote Adlerorden IV. Klasse

verliehen.

Der Kgl. Bezirkstierarzt Ford. Merkt in Kempten wurde,

seinem Ansuchen- entsprechend, wegen Krankheit in den bleibenden

Ruhestand versetzt und ihm in wohlgefälliger Anerkennung seiner

langjährigen, mit, Treue und Eifer geleisteten ersprießlichen Dienste

der Titel eines Kgl. Kreistierarztes verliehen.
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Zu Stabsveterinären wurden befördert: Kugler im 1. Feld

artillerie-Regiment, dieser überzählig, Weiß beim Remontedepot

Benediktbeuern und Laifle beim Remontedepot Schwaiganger.

Schlachthottierarzt Dr. Carl in Karlsruhe i. B. wurde zum

Obertierarzt, Franz Ostertag in Stuttgart zum Schlachthaustier

arzt in Karlsruhe i. В., Otto Eisen in Legau zum Distriktstierarzt

in Erkheim ernannt.

Landespferdezuchtinspektor Kr äfft von Aulendorf nach Ulm

verzogen.

Die tierärztliche Fachprüfung haben bestanden in Hannover

die Herren: Edmund Baumüller aus Ostrowo, Nik. F o erg er

aus Schweich, Wilh. Riebe aus Ueckermünde, Heinrich L ü d j e

aus Farmsen, Karl Lüssenhop aus Stolzenau, Wilhelm Preller

aus Gardelegen; in Berlin die Herren: Davis Ulrich aus Briesen,

Kukla Rieh, aus Rosenberg, Mayer Albert aus Rheinböllen und

Noack Wilh. aus Calau.

Gestorben: Veterinärrat Jakob May in Mainz, Kreistier

arzt Wulff in Verden, Tierarzt Anton Till mann in Mühlheim

am Rhein.

Tierärztlicher Kreisverein von Unterfranken and

Aschaffenbarg.

Die diesjährige ordentliche «eneralVersammlung findet

am Samstag, den 15. September vormittags 10 Uhr

im liandratssaale der Kgl. Regierang in Würzburg

statt und ergeht hiezu freundliche Einladung.

Tag-escrcLxL-Ujag- :

1. Rechenschaftsbericht, Rechnungsablage, Wahlen nach § 22

der Statuten, Standesangelegenheiten.

2. Gründung einer Zentral Vertretung. Referent: Stenger.

3. Bericht über die Sitzungen des Deutschen Veterinärrates

in Breslau. Referent: Nus s er.

4. Förderung der Fischerei durch die Tierärzte. Referent:

Liebl.

5. Wünsche und Anträge.

Nach der Versammlung gemeinschaftliches Mittagessen im

Hotel „Schwan".

Würzburg, 15. August 1906.

Die Vorstandschaft:

Stenger, Vorstand.

Garrecht, Kassier. Nus ser, Schriftführer.

тят Die ständige Assistentenstelle шшш

bei Unterzeichnetem wird erledigt und wache ab 1. September ev.

später IMF* approbierten Herrn. Frühstück, Fuhrwerk

und Rad geboten. Off. mit Gehaltsansprüchen erbittet [3|

N. Hillerbrand, Kgl. Be/.irkstierurzt, Wasserburg am Inn.

Ständigen Assistenten "^NS

für Eintritt ab 1. Oktober sucht [1]

Wucher, Kgl. Bezirkstierarzt, Sïeuburg a. D.



680

Bei der Tí erir et liehen II о с Ii schule zu Dresden sind

die Stellen eines Assistenten an dor chirurgischen Klinik

für großo tfaustiero und eines Assistenten bez. Hilfsarbeiters

beim Institut für Tierzucht, vom l. Oktober lfd. Js. ab, nen bez.

anderweit zu besetzen.

Die Anfangs-Keinuneratioiien sind für diese Stellen auf je

1200.— Mk. jährlich, neben freier Wohnung, Heizung und Beleuch

tung festgesetzt.

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des

Approbationsscheines und sonstiger Zeugnisse bis zum 15. Sep

tember dieses Jahres bei der Uochschulkanzlei einzureichen.

Dresden, am 14. August 1906. 2(2]

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule.

'■■ Stä,n.d.ig:er _<â_ssisten.t ■■

-für Eintritt am 1. Oktober gesucht. Gen. Offerte an 3(4]

Mchmutterer, Kgl. Bezirkstierarzt, Landshut.

— Ständiger Assistent ■

ab 1. Oktober gesucht. Geh1. Offerten an |1]

R. Schniid, Kgl. Bezirketierarzt, Vilshofen.

vom 28. September bis 15. Oktober

approbierten Kollegen als

BÍF" Vertreter. ~~9d Offert,

mit Gehaltsansprüchen erbittet 1[3]

J. Ritzer, Kgl. Bezirkstierarzt, Lichtenfels.
 

е.Жегск

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner: —

Yohimbin Merck.

Bei Begattrmirshnpotenz der Zucht

tiere bewährt.

Perliydrol.

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.

Vorzug]. Desinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin.

Ausgezeichnet. Antiseptiemn. Spezifi-
eum gegen Maul- und Klauenseuche.

Mil v.brandserum.

In sehr ausgedehntem Майе erprobt |

und bewährt befunden.

Zro. Ъе21еЬ.езэ. öLurcb. alle ^.potb-else».. [a25]

Druck von J. Gotteswinter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 4. September 1906. Nr. 35.

Inhalt: Wucherer: Infektiöse Mauke und Wurmaneurysma bei

Pferden. — Rühm: Kurze Mitteilungen aus der Praxis. — Reni-

mele: Behandlung der Polyarthritis und Lecksucht bei Kälbern.

— Kircher: Geburtsrehe. — Referate: Bahrdt: Experimentelle

Untersuchungen über die Tuberkulinreaktion. Sick: lieber die

Milchsäurebildung bei Magenkrebs. Harms: Erfahrungen bei

der Untersuchung von Pferden auf Kehlkopfpfeifen. Dörr-

wachter: Zur Behandlung des Weiderots. Jungmann: Aus der

geburtshilflichen Praxis. Balbo : Oesophago-duodenostomia. —

Tierhaltung und Tierzucht: Pferdezucht in Elsaß-Lothringen.

Ausrottung der Rinderbiesfliege unter Mitwirkung der Meierei

genossenschaften. Der Viehbestand in der Schweiz. — 78. Ver

sammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte in Stuttgart

vom 16.—22. September 1906. — Bücherschau. — Druckfehler-

Berichtigung. — Personalien.

Infektiöse Mauke und Wurmaneurysma bei Pferden.

Von Distriktstierarzt H. Wucherer, Geisenfeld.

Im Fohlenhofe Ritterswörth und in den Stallungen bäuer

licher Züchter beobachtete ich im Vorjahre zwei Krankheiten

unter den Pferden, über die ich nachstellend berichten möchte.

Es handelte sich um infektiöse Mauke und das Wurmaneurysma.

Die erstere Erkrankung brach im Monat März unter den Folüen

in Ritterswörth, anfangs nur unter den Jährlingen, mit folgen

den Erscheinungen auf : die Fohlen zeigten sich ein bis zwei

Tage launig, die Freßlust war zwar nicht gestört aber weniger

lebhaft als bisher, im Hinterleib waren sie bald etwas aufge

zogen und auch geringe Temperatursteigerungen traten ein. Meist

am dritten oder vierten Tage begannen an beiden Hinterfüßen
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Phlegmonen bis über die Koten herauf und bald darauf eine

sehr schmerzhafte Entzündung mit Exsudation an der Krone,

den .Ballen und der Haut in der Fesselbeuge, verschieden im

Cirade, aufzutreten. In diesem Stadium zeigten die Fohlen in

folge der Schmcrzhaftigkeit des Zustandes äußerst wenig Lust

zur Bewegung ; das sonstige Befinden war aber in keiner Weise

getrübt. Meist nach einer Woche hörte die Exsudation und

Entzündung auf, die Schwellungen gingen zurück, die Borken

und Krusten fielen nach der zweiten Woche ab. Dies war der

Verlauf der ineisten Fälle ; einzelne jedoch waren ungemein

hartnäckig und trotzten jeder angewandten Behandlung, die

meist im Auftragen von trocknenden und desinfizierenden Pul

vern oder in Verbänden mit solchen bestand. Einige Fohlen

litten an dieser Mauke ein volles Vierteljahr. Ergriffen wurden

von dieser Krankheit nach und nach sämtliche Fohlen ; nach

teilige Folgen außer Hingbildung an den Hufen und Hautver

dickungen am Fessel, die aber auch wieder verschwanden,

brachte sie nicht.

Auffallend viele Erkrankungs- und Todesfälle infolge

Wurmaneurysma kamen namentlich unter den Fohlen der Fohlen

aufzuchtan stalt Ritterswörth vor. Vereinzeinte Fälle gelangten

regelmäßig in Ritterswörth wie unter bäuerlichen Pferden zur

Beobachtung; es handelte sich um die Folgen des Aneurysma,

das durch Embolie und Thrombose der von der vorderen

Gekrösarterie ausgehenden Arterien verursacht worden war, meist

um irgend eine Verdrehung oder Verschiebung im Darmkanal

(akute Fälle) oder um chronische Verdauungsstörungen, die

bekanntlich dadurch entstehen, daß das Lumen der vorderen

Gekrösarterie fast ganz durch Thrombusmassen verstopft ist,

und infolge dessen zu wenig arterielles Blut zum Darme ge

langt (chronische Fälle). Derartige Fälle, wenn auch, vereinzeint,

waren in Ritterswörth noch in jedem Jahre zu beobachten, aber

im verflossenen Jahre war das so häufige Auftreten dieser Krank

heit fast etwas bedenklich. Im Fohlenhofe starben allein sieben

Fohlen an dem Inciden, darunter 3 Fohlen im Alter von sechs

bis neun Monaten und 4 Fohlen im Alter von vierzehn bis

achtzehn Monaten. Auch bei bäuerlichen Züchtern machte sich

die stärkere Ausbreitung der Erkrankung bemerkbar. Es wurde

sogar ein Wurmaneurysma mit Embolie und Thrombose ver

schiedener Dünndarmarterien bei einem erst zwölf Wochen alten

Fohlen konstatiert. Das Fohlen war natürlich noch an der

Mutter, fraß aber schon mit dieser aus dem Barren. Das

Tier erkrankte plötzlich an Kolik und ging nach '/a Tage zu

Grunde. Die Sektion ergab Dünndarmverschlingung, Wurm

aneurysma, Embolie und Thrombose einiger Dünndarmarterien.
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Das Aneurysma in dessen Thrombusmassen ziemlich viele Exem

plare der geschlechtsunreifen Form des Strongylus armatus ent

halten waren, hatte in diesem Falle die Größe eines kleinen

Apfels. Es ist dies wohl ein selten vorkommender Fall von

Wurmaneurysma bei einem so jungen Fohlen, selten besonders

deshalb, weil die Fohlen in diesem Alter wenig Gelegenheit

zur Aufnahme der Embryonen haben.

Unter den im Fohlenhofe erkrankten und verendeten

sieben Fohlen zeigten nur zwei übereinstimmende Krankheits

erscheinungen und auch gleiche Veränderungen. Alle übrigen

fünf Fälle waren vollständig verschieden von einander. Der

erste Fall war eine Dünndarmverschlingung bei einem acht

Monate alten Fohlen ; Krankheitsdauer ein Tag ; Ursache :

Kartoffelgroßes Wurmaneurysma mit Embolie in Dünndarm

arterien. Der zweite Fall betraf ein neun Monate altes Fohlen,

das infolge der schon beschriebenen Verdauungsstörungen dahin

siechte, Krankheitsdauer acht Wochen, Ursache: apfelgroßes

Wurmaneurysma, verschiedene Embolien, vollständige Ab

magerung, Blutarmut, Cachexie. Der dritte Fall betraf eine

Invagination des Blinddarmes an seiner Spitze bei einem vier

zehn Monate alten P'ohlen, welches an Kolik erkrankte und

an dem gleichen Tage noch verendete. Dieses Fohlen litt

zwar schon länger an Verdauungsstörungen, sein Nährzustand war

auch etwas schlechter als der der anderen Fohlen, es zeigte

sonst aber absolut keine Krankheitserscheinungen. Die Sektion

ergab ein apfelgroßes Wurmaneurysma, von welchem eine Em

bolie der Blinddarmarterie ausging. Der vierte Fall bei einem

sieben Monate alten Fohlen war dem zweiten Falle sehr ähn

lich, nur von kürzerer Dauer (vier Wochen).

Der fünfte Fall war sehr interessant und betraf ein acht

zehn Monate altes Hengstfohlen. Dieses Fohlen kam eines Tages

auf drei Beinen vom Tummelplatz in den Stall, den rechten

Vorderfuß nachschleifend. Derartige komplette Lähmungen zu

beobachten ist nicht gerade selten, wenn Fohlen an Säulen oder

Ecken mit der Schulter anrennen. In diesem Falle war auf

fallend, daß die gelähmte Gliedmasse vom Carpalgelenk abwärts

vollständig kalt war. Nach zwei Tagen trat auf der Innenseite des

Vorarms eine schmerzhafte Schwellung auf, Hautstücke an dem

Schienbein starben allmählich ab, der Hornschuli wurde locker und

drohte wegzufallen. Unterhalb des Carpalgelenkes zeigte das Fohlen

nirgends Schmerzen oder Empfindung ; am 7. Tage wurde es getötet.

Die Sektion ergab ein kleines Wurmaneurysma, thrombotische

Auflagerungen in den taschenartigen Erweiterungen der halb

mondförmigen Klappen des linken Herzens ; in den Thromben

bildungen fanden sich Exemplare der Strongyliden. Von hier
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trat Embolie und Trombose in der rechten Armarterie ein; diese

muß rasch erfolgt sein, da der ganze untere Teil des Fußes so

bald außer Ernährung gesetzt und vollkommen kalt wurde etc.

Der sechste Fall gleicht wiederum etwas dem zweiten. Ein sechs

Monate altes Fohlen zeigte einige Zeit weniger Appetit und kam

im Nährzustande zurück, erholte sich aber bald wieder und war

anscheinend gesund ; plötzlich traten eines Tages Kolikschmerzen

auf, profuser Durchfall stellte sich ein und am nächsten Morgen

war das Fohlen tot. Als Ursache erwies sich wiederum ein

Wurmaneurysma mit verschiedenen Embolien in den Zweigen

der vorderen Gekrösarterie. Eine Darmverlagerung war zwar

nicht vorhanden; jedoch waren einzelne Darmpartieen auffallend

blutleer, andere stark mit Blut angefüllt. Der letzte Fall verlief

am raschesten. Ein 8 Monate altes Fohlen wurde morgens

nach dem Füttern plötzlich krank. Es zitterte am Hinterkörper,

Schwei ßausbruch trat an mehreren Körperstellen auf, bei Be

rührung der Lende zeigte das Fohlen große Schmerzen und

wollte sich absolut nicht von der Stelle bewegen. Als man es

aus dem Laufplatze förmlich herausgeschoben, stellte es die

Hinterfüße, die ganz steif waren, auseinander und war nur mit

großer Mühe in einen Separatstall zu bringen. Sechs Stunden

nach Beginn dieser Erscheinungen war das Fohlen tot. Die Sek

tion ergab ein faustgroßes Wurmaneurysma mit in da« Aorten

lumen hineinreichendem Thrombus , auffallende Blutleere ein

zelner Muskelpartien der Nachhand, namentlich auf der rechten

Seite, enorme Blutüberfüllung des Herzens und der Lungen.

Sicher waren einzelne distale Äste der Lenden und Beckenarterien

thrombosiert , wenngleich die Thrombosen nicht aufgefunden

werden konnten. So viel über die in Rittersworth beobachteten

Fälle.

Bei den Fohlen bäuerlicher Besitzer kann man diese Er

krankung selbstverständlich nicht so genau verfolgen, auch hat

man zur Sektion nicht immer Gelegenheit, da man oft von dem

Tode des Fohlens zu spät Kenntnis bekommt. Interessant und

wichtig wäre nun, die Ursache des so häufigen Auftretens

dieser Erkrankung im Jahre 1905 aufzufinden. In den Lehr

büchern ist zu lesen, aus den Eiern der geschlechtsroifen Stron-

gyliden entschlüpfen im Freien Embryonen, die mit dem Trink

wasser vom Pferde aufgenommen werden, die Schleimhaut des

Darmes durchdringen, die Wanderung in die größeren Arterien

und von diesen wieder zurück in den Darm vornehmen und

mit den Fäcalmassen abgehen. Es ist aber nicht gut denkbar,

daß die Fohlen in Ritterswörth diese Embryonen mit dem Trink

wasser aufnahmen, da das Wasser durch eine Wasserleitung aus

einer in der Nähe mitten im Walde gelegenen Quelle, in dessen
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Nähe Pferde oder Pferdedünger äußerst selten oder gar nicht ge

langen, hergeleitet wird. Es müßte denn sein, daß die Fohlen

die Embryonen bereits aufgenommen haben, bevor sie in die

Anstalt gelangten. Bei zwei Fohlen besteht auch diese Vermu

tung, nämlich bei den Fohlen im zweiten und vierten Falle.

Es wäre aber denkbar, daß die Fohlen die Embryonen oder

vielleicht die Eier mit dem Heu aufnehmen, zwar mit einem Heu

das von Wiesen, die mit Pferdedünger gedüngt waren, stammt.

Jedenfalls wird Verf. im kommenden Jahre an die jüngsten

Fohlen nur Heu füttern lassen, das von nicht mit Pferdemist

gedüngten Wiesen stammt.

Kurze Mitteilungen ans der Praxis.

Atypischer Influenzafall.

Von prakt. Tierarzt Rühm, Perlach.

Ein 4jähr. Wallach erkrankte an Influenza dreimal kurz

nacheinander. Das Tier zeigte zuerst schlechtes Allgemeinbefinden.

Puls 80—90, Temperatur 41,5. Am fünften Tage waren alle

Krankheits-Erscheinungen verschwunden. Nach 17 Tagen zweite

Erkrankung mit den gleichen Erscheinungen. Fieber nur einen

Tag anhaltend. Keine Schwächezustände. Nach 20 Tagen dritte

Erkrankung mit großer Schwäche. Puls 120, Temperatur 42,0,

ödematöse Schwellung an den Füßen. Behandlung: Prießnitz-

sche Wickel, Kampfer und Digitalis. Tod nach acht Tagen

infolge Herzschwäche.

Fistel in der Bauchwand.

Von prakt. Tierarzt Rühm, Perlach.

Ein ein Jahr altes Stutfohlen litt an der Seitenbauchwand

an einer Fistel. Cutis vier Finger breit verdickt, von einem

federkielstarken Fistelgang, der drei Abzweigungen nach unten

in die Subcutis zeigte , durchzogen. Entfernung von schnitz-

förmigen Hautlappen, Auskratzen mit dem scharfen Löffel, Ein

legen von Drainagen, Reinigung der Wundränder mit Silber

draht und Bleiplatten. Heilung erfolgte normal. (Jahresberichte

bayerischer Tierärzte.)

Behandlung der Polyarthritis und Lecksucht

bei Kälbern.

Von prakt. Tierarzt Rem in ele, Weßling.

Bei der Polyarthritis der Kälber Einreibung der betreffen

den Gelenke mit Ugt. Cantharidat. Innerlich verabreicht: täglich

rwei bis dreimal 2,0 Natr. salicyl. in Kamillentee. Außerdem
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peinliche Desinfektion des Nabelstrangstumpfes. Kälber mit

mehr als zwei erkrankten Gelenken gingen immer ein.

Die lieeksucht bei Kälbern und Jungrindern konnte durch

Änderung der Fütterungsweise und durch folgendes „Lecksuchts

pulver" geheilt werden: Natr chlorat. 500,0 Fruct. Junip., Rad.

Gentian, ana 100,0—150,0, Calc.phosphoric. 300,0, täglich dreimal

1—2 Eßlöffel voll unter das Futter. (Ibidem).

Geburtsrehe.

Von Distriktstierarzt Kircher, Egling.

Dio Geburtsrehe, beim Pferde trat besonders im Gefolge

von Verwerten oder von unregelmäßigem Abgang der Nachge

burt auf. Behandlung: Täglich mehrmals Ausspülung des Trag

sackes mit desinfizierenden Mitteln. Alle von dem Leiden be

fallenen Tiere genasen. (Ibidem.)

Referate.

H. Bahrdt: Experimentelle Untersuchungen über die

Tuberkulinreaktion. (Deutsches Archiv für klinische Medizin.

86. Bd. 4. und 5. Heft. 1906.)

Verf. prüfte an ca. 150 Meerschweinchen, die zuerst mit

Tuberkelbazillen infiziert und darauf mit Tuberkulin subkutan

geimpft wurden, die Beziehungen zwischen Tuberkulinreaktion

und tuberkulösem Prozeß. Nach des Verf. Feststellungen ist

eine ununterbrochen fortschreitende Tuberkulose mittlerer Viru

lenz beim Meerschweinchen von einer früh beginnenden, dauernd

und dem tuberkulösen Prozeß parallel wachsenden Tuberkulin-

empfindlichkeit begleitet.

H. Sick: Ueber die Milchsäurebildung bei Magen

krebs. (Ibidem.)

Beim Carcinoma ventriculi tritt die Milchsäuregährung

resp. die Produktion der langen Milchsäurebazillen in den Vorder

grund. Verf. fand, daß die langen Bazillen eine über den

Magenkrebs weit hinausgehende Verbreitung haben und sehr

häufig im Darmkanal von Kranken mit Anacidität oder Sub-

acidität kulturell nachgewiesen werden können. Voraussetzung

für das Wachstum der langen Bazillen ist das Fehlen der freien

Salzsäure im Magensaft bezw. ihre Herabsetzung auf ganz geringe

Mengen. Der Nachweis flüchtiger Fettsäuren berechtigt nicht

ohne Weiteres zur Diagnose Magenkrebs, nur die Existenz von

Milchsäure in erheblicherer Menge im Mageninhalt läßt die

Diagnose auf Magenkrebs zu. Jakob.
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Harms: Erfahrungen bei der Untersuchung von Pferden

auf Kehlkopfpfeifen. (Berl. tierärztl.Wochenschr. 1906. Nr. 6.)

Verf. verfügt über eine reiche Erfahrung auf vorliegen

dem Gebiet, da er in der Reit- und Fahrschule Elmshorn jähr

lich 700—800 Pferde auf Kehlkopfpfeifen untersticht. Die er

forderliche Bewegung der Tiere erfolgt am besten durch Lon-

gieren, wenngleich einzelne Fälle vorkamen, in denen Pferde

auch bei starker Anstrengung an der Longe nicht pfiffen, vor

dem Wagen aber sich mitunter schon im Schritt als starke

Kohrer erwiesen. Bei der Untersuchung werden die Pferde

ziemlich stark, jedoch nicht übermäßig beigezäumt. Die An

sicht, daß durch starkes Beizäumen ein Kehlkopfton entstehen

könne, ist unrichtig. Es müßten sonst auch Tiere mit schlechtem

Ansatz, voller Ohrdrüsengegend und womöglich noch engem

Kehlgang am häufigsten röhren, während dies gerade bei

Pferden mit langem, dünnem Hals und vorzüglichem Ansatz

der Fall ist. Das größte Gewicht legt Verf. darauf, daß die

Pferde im schärfsten Galopp bewegt werden; der kurze Reit

galopp ist gänzlich ungeeignet, schwache Stadien des Rohrens

erkennen zu lassen. Durchaus notwendig ist es, das Pferd so

wohl rechts- als auch linksherum laufen zu lassen. Es gibt Fälle,

in denen Pferde beim Galoppieren auf der einen Hand gesund

erscheinen, um dann beim Wenden den Ton sofort zu zeigen.

Nach den Beobachtungen des Verf. pfeifen 70 % aller Pferde

mehr beim Laufen auf der rechten Hand, 30 % mehr auf der

linken Hand. Nicht selten entsteht der Ton erst, wenn das

Pferd schon wieder steht und die Aufsatzzügel bereits gelöst

sind. Es ist deshalb nötig, das Tier auch noch einige Zeit nach

dem Laufen zu beobachten. Diese Tatsachen lassen den Schluß

zu, daß das Hervortreten eines schwachen Tones nur bei

einer ganz bestimmten Kopfhaltung erfolgt. Wiederholte Unter

suchung ist unbedingt erforderlich. Ein Pferd, das heute pfeift,

braucht durchaus nicht morgen auch zu pfeifen und umgekehrt

kann es vorkommen, daß heute ein Pferd sich als gesund er

weist, morgen aber Rohrer ist. Vielleicht spielt auch in diesen

Fällen die verschiedene Kopfhaltung eine Rolle.

Zur Unterscheidung der einzelnen Atemgeräusche muß

man sich vor allem vergegenwärtigen, daß das Kehlkopfpfeifen

in den schwächeren Graden immer nur ein Tnspirationston ist,

daß aber Nasaltöno häufig nur bei der Exspiration, nie aber bei

der Inspiration allein entstehen. In dor Nase oder in der

Rachenhöhle entstehende Laute haben einen mehr schnaubenden

Charakter, während sich Kehlkopftöne immer durch einen ge

wissen metallischen Klang auszeichnen. Töne, die mit dem
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Kohren große Ähnlichkeit haben, entstehen, wenn das Tier sich

beim Longieren schwer an die Beine legt und hiebei den Kopf

stark verdreht. Um Spielgeräusche zum Verschwinden zu

bringen, hat man nur nötig, die Pferde laut anzurufen oder zu

strafen oder, wenn dies nichts helfen sollte, vor den Wagen zu

spannen. Schwieriger ist das Giemen zu beurteilen, welches

entsteht, wenn gesunde Pferde am Ende ihrer Leistungsfähig

keit angelangt sind; es ist dies ein Ton der Erschöpfung und

der Angst.

Zur Entscheidimg der Frage, ob ein chronischer und un

heilbarer Krankheitszustand des Kehlkopfes oder der Luftröhre

vorliegt, kann in vielen Fallen nur eine wiederholte Unter

suchung bei genau aufgenommener Anamnese ein sicheres Re

sultat geben, denn das Stenosengeräusch, welches bei klinisch

meist nicht nachweisbaren Schwellungszuständcn in Larynx und

Pharynx auftritt, ist von Rohren sehr häufig nicht zu unter

scheiden. Verf. hatte nicht selten Gelegenheit, Pferde, die er

als Pfeifer erklärt hatte, nach 8—10 Wochen gesund zu finden.

Der Husten ist nur dann charakteristisch, wenn auch die Ver

engerer der Stimmritze gelähmt sind, so daß diese beim Husten

nicht vollständig geschlossen wird ; es zeigt sich dann ein eigen

artig brummender, unreiner Husten. Auf die brummenden

Töne, die zuweilen beim Locken der Pferde und auch dann ent

stehen, wenn man sie heftig erschreckt oder mit einem Stock

an den Bauch schlägt, wird in Händlerkreisen viel Gewicht ge

legt. Tatsächlich sind Brummer auch vielfach Pfeifer.

Bezüglich des Entstehens von Kohren durch Druse ist

Verf. auf Grund reicher Erfahrung der Ansicht, daß, wenn

nicht gerade ein in der Nachbarschaft des Recurrens liegender

Abszeß bestand, Kehlkopfpfeifen nach Druse nicht auftritt,

auch dann nicht, wenn diese unter dem Bild einer Bräune oder

Laryngitis verlief. Allerdings können sich Anfangsstadien des

Ivolirens durch überstehen der Druse verschlimmern. — Was

die Erblichkeit des Rohrens anbelangt, so vererben einzelne

Hengste den Fehler ziemlich häufig, ohne daß sie jedoch selbst

Kehlkopfpfeifer zu sein brauchen. Im allgemeinen wird das

Leiden übrigens lange nicht in dem Grade vererbt, wie dies

bei manchen äußeren Fehlern der Fall ist. L i n d n e r.

Dörrwachter: Zur Behandlung des Weiderots. (Mit

teilungen des Vereins bad. Tierärzte. Nr. 8.)

Gegen diese gefürchtete Krankheit wurde Damholid mit

großartigem Erfolge angewandt. Man verabreiche Damholid

siccum 50,0 in einem Liter Wasser gelöst in 5—6 stündigen
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Pausen. Da sich das gelöste Damholid schlecht hält, so lasse

man diese Lösung von den Landwirten selbst herstellen. Man

gieße in ein weites Gefäß einen Liter kaltes Wasser und streue

das Damholid auf die Oberfläche. Man vermeide jedes Um

rühren oder gar Erwärmen des Wassers. Nach einer Stunde

löst sich das Damholid zu einer blutroten Flüssigkeit, die ohne

weiteres den Tieren eingeschüttet wird. Zu einer Kur braucht

man meistens mehrere Dosen von diesem Mittel. Daneben

verordne man eine Digitalisdosis und injiziere später eine Coffeïn-

lösung subkutan zur Beseitigung der Herzschwäche. Bei sog.

schweren Fällen von Weiderot, bei welchen eine Parese des

Verdauungstraktus und der Muskulatur bereits besteht, wälile

man unbedingt die subkutane Anwendung des Damholid. Der

Preis des Mittels beträgt 6—8 Mark.

Die Wirkung beruht offenbar darin, daß dem Blute das

durch den Harn ausgeschiedene Hämoglobin mit dem an das

selbe gebundenen, für die Atmung so wichtigen Sauerstoff wieder

zugeführt wird.

Jungmann : Aus der geburtshilflichen Praxis. (Tier

ärztliche Rundschau Nr. 29.)

Bei der Geburtshilfe vermeide man zum Schutze gegen

Infektionen antiseptische Mittel (Sublimat, Lysol, Creolin etc.),

da dieselben die Haut sehr reizen und auf derselben kleine,

kaum sichtbare Wunden erzeugen. Bei Vorhandensein ab

gestorbener Früchte entstehen dann sehr leicht pustuloso Haut

entzündungen (Furunkeln). Gegen einzelne Furunkel gebrauche

man: Hydrargw. sulf. rubr. 0,2, Flor. sulf. 2,0, Vaselin 20,0.

— Bei zahlreich auftretenden Furunkeln reibe man den Arm

mit 50 °/o igem Spiritus gut ab und streiche auf dieselben Zink

paste (Zinc, oxydât; Ol. Oliv. ana).

Vor der Geburtshilfe seife man den Arm ab und öle den

selben ein ; nach der Geburtshilfe wasche man denselben mit

Seife ab und nur bei abgestorbenen Früchten verwende man

50°,oigen Spiritus.

Lo Balbo: Oesophago duodenostomia. (Ostorr. Monats

schrift für Tierheilkunde. Nr. 6.)

Dr. Pie tro Lo Balbo machte unter Mithilfe der

Prof. С a m a r a d a und Parascandolo im Laboratorium

der К. Tierärztlichen Hochschule in Neapel bei 15 Hunden

die Gastrektomie wie folgt: Vor der 0]>eration wurden die

Tiere entweder sehr diät gehalten oder dieselben bekamen ein

Purgaus. Zur Operation selbst wurden die mit Morphm-Chloral
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hydrat narkotisierten Hunde in der Kückenlage auf den Ope

rationstisch gefesselt; hierauf wurde die Bauchseite glatt rasiert

und dann sehr sorgfältig desinfiziert. Einschnitt, an der unteren

Bauchwand unmittelbar hinter dem xiphoiden Fortsatz in der

Richtung der Linea alba. Dieser Einschnitt wurde schichten

weise gemacht; sofort wurden die geringsten Blutungen gestillt.

Sobald das Peritoneum durchschnitten war, wurde die Öffnimg

mit einem mit sterilisiertem Wasser getränkten Stück Flanell

bedeckt. Es wurden dann nochmals die Hände und Anne des

infiziert und dann erst in die Bauchhöhle eingedrungen. Mittels

Haken wurden die Ränder der Haut- und Muskelwunde aus

einandergehalten und nach Entfernen des Netzes mit den

Fingern der Magen mit einer feingezahnten Pinzette in die

Wunde gezogen. Hierauf wurden die Gedärme mit den Fingern

in dio Bauchhöhle zurückgedrängt, und dann das Magenmilzband

an der großen Kurvatur und Magenleberband an der kleinen

Kurvatur durchschnitten. An dem so freigelegten Magen wurde

dann der Oesophagus lern von der Cardia entfernt und das

Duodenum 1cm vom Pylorus durchtrennt. Jeder Stumpf wurde

nun 3—i Fingerbreiten von seinem Ende mit einer Sperr

pinzette oder Klammer gefaßt und dann die beiden Stümpfe

aneinander genäht; in einigen Fällen wurde der Murphy'schc

Knopf verwendet. Hierauf Abwaschen der operierten Teile

mit sterilisiertem Wasser, gründliches Abtrocknen derselben,

Verbringen in die Bauchhöhle; Bespülen der Gedärme mit

physiologischer Kochsalzlösung. Vernähen der Bauchwunde

(Nähen des Peritoneums, der Muskelschichte, der Kutis) ; Ver

schließen der Naht mit Jodoformkollodium. Verband. Hierauf

kamen die Tiere in einen schönen luftigen Raum. Am 4. oder

5. Tage bekamen sie Milch per Klysma und Nutrose. Die Ope

rationserfolge waren günstig. R a b u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

Pferdezucht in Elsaß-Lothringen.

Zum Deckgeschäft gegen Entgelt hat man in Elsaß-

Lothringen drei Kategorien zu unterscheiden:

1. Die Hengste des Kaiserl. Landgestütes

in Straßburg. Dieselben werden auf Staatsmittel durch

den Landstallmeister und Landestierarzt angekauft und sind

vom 1. Februar bis 30. Juni auf 29 Deckstationen aufgestellt.

Deckgeld 10 Mark.

2. Die approbierten Hengste. Dieselben werden

ebenfalls aus Staatemitteln durch die obige Kommission gekauft
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und an besonders dazu autorisierte Hengsthalter versteigert unter

der Bedingung, daß sie gegen Entgelt den Zuchtstutenbesitzern

zur Verfügung gestellt werden, nur an vom Ministerium dazu

befugte andere Züchter des Landes weiter verkauft werden dürfen

und jedes Jahr bei der ordentlichen Körung vorgeführt werden

müssen. Die Ersteigerer haben l/s des Kaufpreises sofort bar

zu zahlen, die anderen 2/з in zwei Jahresraten mit 3 °/o Zinsen.

In den letzten fünf Jahren wurden nur Belgier angekauft.

3. Die gekörten Hengste. Dieselben müssen min

destens 2 1/a Jahr alt sein und sind alljährlich der ordentlichen

Hengstkörung unterworfen. Die angekörten Hengste sind nur

Kaltblüter. Bei allen Kategorien sind die Ardennerhengste vor

herrschend. Die meisten elsaß-lothringischen Pferdezüchter sind

der Ansicht, daß für die Kaltblutzucht die ausschließliche Ver

wendung der Ardennerhengste die rentabelste und den wirtschaft

lichen Verhältnissen angemessenste Pferdezucht zeitige. (Feist

in: Südd. landwirtsch. Tierzucht Nr. 24.) Kabus.

Ausrottung der Rinderbiesfliege unter Mitwirkung der

Meiereigenossenschaften.

Die Handelsmeierei Skjaerum in Dänemark hat es seit

fünf Jahren unternommen, in ihrem Bezirke die Kinderbiesfliegen-

plage zu bekämpfen, durch die einerseits die Milchergiebigkeit

beeinträchtigt und anderseits die Haut der Tiere entwertet wird.

Es sind eigene Leute angestellt, die mittels kleiner Stahlfeder

klemmen die reifen Larven ausziehen und vernichten. Jeder

Mann muß die ihm zugeteilten Bestände im Laufe des Sommers

4-6 mal durchsehen. Die erste Untersuchung erfolgt 14 Tage

vor dem Austrieb, die zweite zur Zeit des Austriebes, worauf

die Untersuchungen in Zwischenräumen von 2—3 Wochen,

solange sich Larven zeigen, stattfinden. Die Besitzer sind mit

der geleisteten Arbeit sehr zufrieden, da die Biesplage tatsächlich

bedeutend zurückgegangen ist. So wurden im Jahre 1902

bei 3800 Rindern noch 22000 Larven entfernt, im Jahre 1905

dagegen fanden sich bei 4300 Kindern nur mehr 10000 Larven,

wobei die Hälfte der angetroffenen Larven von neu angekauftem

Vieh herrührte. (Villemoes in: Ztschr. f. Fleisch- u. Milch

hygiene 1906, VU.) Lindner.

Der Viehbestand in der Schweiz.

Die soeben erschiene „Vorläufige Zusammenstellung der

Ergebnisse" der VI. allgemeinen schweizerischen Viehzählung,

vorgenommen am 20. April 1906, gibt sehr interessante Auf

schlüsse über den Viehlxjstand in der Schweiz. Im nachfolgenden
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sind auf Grund dieser Publikation des eidgenössischen statisti

schen Bureaus nur die Hauptresultate der diesjährigen Vieh

zählung zusammengefaßt. Suit der ersten allgemeinen schweb.

Vieheählung vom Jahre 1866 hat der Viehbestand der Schweiz

im allgemeinen stets zugenommen. Nach dem Einheitsmaßstab

(der Kuheinheit) beträgt diese Zunahmo von 1866—1876 3,2 °/o,

von 1876—1886 10,6 °/o, von 188(5 — 1896 7,8 °/o, von 1896—

1906 ll,8°/o. Im vergangenen Jahrzent war also die Zunahme

des Viehstandes die größte. Um den gegenwärtigen numerischen

Bestand der Viehwirtschaft besser zu beleuchten , seien die

Resultate der diesjährigen Viehzählung mit den Resultaten der

von 1901 verglichen. Unter den einzelnen Viehgattungen greifen

wir zuerst die Pferde heraus. Im Zähljahr 1906 fanden sich

17,335 Pferde unter vier Jahren, 158 Zuchthengste, 5492 Zucht

stuten und 112,106 Arbeitspferde übar vier Jahren, also eine

Totiiisumme von 135,091 Pferden. Im Vergleich mit dem Zähl

jahr 1901 ist eine Vermehrung der Pferde unter vier Jahren um

2,8 °/o und der Arbeitspferde von über vier Jahren um 10,06 °/o

zu konstatieren, eine Verminderung dagegen der Zuchthengste

um 12,7 °/o und der Zuchtstuten um 16,6 °/o. 1901 kamen auf

1000 Einwohner 37,7 Pferde, 1906 dagegen 38,6 Stück.

Die Zahl der Maultiere stieg von 3077 im Jahre 1901 auf

3136 Stück, also um 59. Die Zahl der Esel aber verminderte

sich um 137 Stück (7,7 °/o) und bsträgt heute 1652. Die wich

tigste Viehgattung für die Schweiz ist das Rindvieh. Schlacht

kälber fanden sich 41,381, Aufzugkälber 186,194, Jungvieh

112,526, Rinder unter zwei Jahren 186,034, über zwei Jahren

98,515, Kühe 785,577, Zuchtstiere 18,663 unter und 7291 über

zwei Jahren, Ochsen 27,956 unter und 33,767 über zwei

Jahren. Der gesamte Rindviehbestaud beziffert sich auf

1,497,904 Stück! Das meiste Rindvieh hat Bern (127,843), das

wenigste Baselstadt (973). Mit Ausnahme der Kategorie Schlacht-

kälber haben sämtliche Kategorien des Rindviehs seit 1901 eine

erhebliche Zunahme erfahren, die Rindviehgattung um ll,7°/o (!),

die Kategorie Kühe um 6,2 °/o. Auf tausend Einwohner berechnet

treffen 1901: Kühe: 223,2, Rindvieh total: 404,3; 1906: Kühe:

224,4, Rindvieh total: 428,0. Schweine wurden gezählt 1906

548,355, 1901 553,261. Somit eine Verminderung von 6906

Stück oder 1,2 °/o. Auf tausend Einwohner treffen in den

entsprechenden Jahren 156,7 bezw. 167,5 Stück.

Ein steter Rückgang zeigt sich beim Schafbestand und

zwar beträgt die Abnahme 1866—1876 18°/o, von 1876—1886

7°/o, von 1886—1896 20°/o, von 1896—1906 23°/o (!). Die

absoluten Zahlen sind pro 1906 209,243, pro 1901 219,438.
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Gehoben hat sich die Ziegenzucht. Die Zunahme von 1906

gegenüber 1901 beträgt 5279 Stück (1,5 °/o) und der heutige

Bestand ist 319,852 Stück.

Schließlich noch ein paar Angaben über Zahl und Art der

Viehbesitzer. Von den 274,706 Viehbesitzern haben nur Land

wirtschaftsbetrieb 148,731, landwirtschaftliche und andere Betriebe

90,380, keinen Landwirtschaftsbetrieb 35,595. Hinsichtlich der

Art des Viehbesitzes verteilen sich die schweizerischen Vieh

besitzer folgendermaßen : Besitzer von Tieren des Pferdegeschlechtes

72,925, Rindviehbesitzer 212,950, Kleinviehbesitzer 206,291.

Die Zahl der Besitzer hat entschieden Tendenz zum Sinken,

wenn auch in bedeutend geringerem Maßstab als die Zahl des

Viehbestandes zum Steigen. (Davoser Zeitung Nr. 96.) A.

78. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte

in Stuttgart

vom 16.—22. September 1906.

Allgemeine Tagesordnung:

Sonntag, den 16. September:

Abends 8'/a Uhr: Zwangloser Begrüßungsabend für Damen und

Herren in der Liederhalle.

Montag, den 17. September.

Vormittags Э1/» Uhr: Erste allgemeine Versammlung im Festeaal

der Liederhalle.

1. Begrüßungsansprachen ;

2. Vorträge von Professor Dr. Gütz m er -Halle (Bericht

der Unterichtskommission) und Professor Dr. Th. Lipps-

München (Naturwissenschaft und Weltanschauung).

Nachmittags 3 Uhr: Konstituierung der Abteilungen, Abteilungs

sitzungen.

Abends 8 Uhr; Gartenkonzert mit festlicher Beleuchtung und

Feuerwerk in den Kuranlagen von Cannstatt, veranstaltet

von dem Stuttgarter ärztlichen Verein und dem Verein

für vaterländische Naturkunde unter Mitwirkung des Stutt

garter Liederkranzes. Die Kuranlagen sind von dem

Brunnenverein Cannstatt freundlichst zur Verfügung ge

stellt worden.

Dienstag, den 18. September.

Vor- und nachmittags : Sitzungen der einzelnen Abteilungen und

gemeinschaftliche Sitzungen mehrerer Abteilungen.

Ah nds 7 Uhr : Festmahl in der Liederhalle.
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Mittwoch, den 19. September.

Vor- und nachmittags : Sitzungen der einzelnen Abteilungen und

gemeinschaftliche Sitzungen mehrerer Abteilungen.

Abends: Festvorstellungen in den beiden königlichen Theatern

(Interimstheater und Wilheliriatheater) von Seiner Majestät

dem König huldvollst dargeboten.

Donnerstag, den 20. September.

Morgens 8 l/g Uhr: Geschäftssitzung in der Liederhalle.

Vormittags 10 Uhr : Gemeinschaftliche Sitzung der beiden Haupt

gruppen im Festsaal der Liederhalle. Vorträge von Pro

fessor Dr. К о r s с h e 1 t-Marburg (Regeneration und Trans

plantation im Tierreich), Professor Dr. 8p о mann -Würz

burg (embryonale Transplantation), Professor Dr. Garrè-

Breslau (Transplantationen in der Chirurgie)

Nachmittags 3 Uhr : Einzelsitzungen der beiden Hauptgruppen :

A. Der naturwissenschaftlichen Hauptgruppe im großen

Saal des Museums. Vorträge von Professor Dr. Z s i g-

mondy-Jena und Privatdozent Dr. Pauli-Wien über

Kolloidcheniie.

B. Der medizinischen Hauptgruppe im Konzertsaal der Lieder

halle. Vortrüge von Professor S t a r 1 i n g-London, Pro

fessor Dr. v. К r e h 1-Straßburg über chemische Korre

lationen im tierischen Organismus.

Abends 8 Uhr : Empfang auf dem Kathaus, veranstaltet von

der Stadtverwaltung.

Freitag, den 21. September.

Vormittags 10 Uhr: Zweite allgemeine Versammlung im Fest

saal der Liederhalle. Vorträge von Professor Dr. В ä 1 z-

Stuttgart über Besessenheit und verwandte Zustünde, Pro

fessor Dr. J. Loeb-Berkely (Kalifornien) Über künstliche

Parthenogenese, Professor Dr. А. Pe n с k-Berlin über Süd

afrika und Sambesifälle (mit Lichtbildern).

Nachmittags 3 Uhr: Abteilungssitzungen bzw. Besichtigungen.

Abends 8 Uhr: Konzert im Stadtgarten, veranstaltet von der

Stadtgartengesellschaft .

Sonnabend, den 22. September.

Tagesausflüge : 1. Nach Tübingen und Hohenzollern ;

2. nach Lichtenstein, Reutlingen und Tübingen; 3. nach Höhen-

neu ffen, Heidengraben und Urach.

Der letztere Ausflug wird mehr den Charakter einer natur

wissenschaftlichen Exkursion haben.
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31. Abteilung: Praktische Tierheilkunde.

Sitzungsraum: Technische Hochschule.

Verpflegungsstätfe : Hotel Dierlamm.

A. Gemeinschaftliche Sitzung mit anderen Abteilungen am

Dienstag, den 18. September, vormittags 9 Uhr:

Neis ser- Breslau und Hoffmann- Berlin über Errungenschaften

der modernen Syphilisforschung.

B. Vorträge und Demonstrationen für die Abteilungssitzungen.

1. Gmelin (Stuttgart): Über Vererbliches in der Pferde

zucht mit Demonstrationen.

2. Hoffmann (Stuttgart): Demonstration der chirur

gischen Klinik mit Operationen.

3. Jaeger (Frankfurt a. M.) : Über die Angiomatosis der

Bovinen.

4. Imminger (München) : 1 . Zur Behandlung chronischer

Sehnenleiden beim Pferde ; 2. Zur Behandlung der Empyeme

der Kopfhöhlen des Pferdes.

5. Joest (Dresden): Biologische Studien über Echino

kokken und Cystizerkenflüssigkeit.

6. Sticker (Berlin): Geschwulstübertragungen bei Tieren.

7. Kl ett (Stuttgart): Einiges über die Rektalexploration

bei Koliken des Pferdes.

8. L ü p к e (Stuttgart) : Einiges über die Schweineseuche.

9. Bitter v. Wunschheim (Innsbruck): Die Bakterio

logie der Hundestaupe.

10. Zwick (Stuttgart): Demonstrationen aus der am

bulatorischen, geburtshilflichen und Seuchenpraxis.

11. Schmidt (Dresden): Pathevogenese und Therapie der

Eisenbahnkrankheit des Rindes.

Die Abteilung ladet ein:

die Abteilung 10 (Zoologie) zu Vortrag 5 (Joest), die Ab

teilung 15 (Pathologie) zu den Vorträgen 3 (Ja eg er), 5 (Joest)

und 6 (Stick er), die Abteilung 16 (Innere Medizin) zu Vor

trag 7 (Klett), die Abteilung 18 (Chirurgie) zu Vortrag 2

.(Hoff mann), die Abteilung 29 (Bakteriologie) zu Vortrag 9

(v. Wunschhei m).

Die Abteilung ist eingeladen von Abteilung 10 (Zoologie)

zu Vortrag 4 (Vosseier: Die ostafrikanische Tsetsefliege). Ferner

finden in anderen Abteilungen folgende Vorträge von Kollegen

statt, zu denen die veterinärmedizinische Abteilung eingeladen

ist: a) in der Abteilung 14 (Zoologie) Sußdorf über Pleio
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daktylie beim Pferde ; über Grötie und Beschaffenheit der respi

rierenden Oberfläche der Lungen einiger Tiere; Jaeger- Frank

furt über die Physiologie der Schwimmblase der Fische; b) in

der Abteilung 15 (Allgemeine Pathologie und patho

logische Anatomie) J a eger- Frankfurt über das Intesti-

nalemphysem der Suiden und des Menschen und das Vaginalem

physem des Weibes, zwei ätiologisch zusammengehörige spezifische

Koliinfekte ; L ü p к e - Stuttgart über Periarteriitis nodosa bei

Axis-Hirschen.

Bücherschau,

Beiträge zur Klinik der Tuberkulose. Herausgegeben von Dr.

L u d о 1 p h Bran о г, о. ö. Professor an der Universität

Marburg', Direktor der medizinischen Klinik und Poliklinik.

IV. Band. 4. Heft. Würzburg, Л. Stubers Verlag (C. Ka-

bitsch), 1896. Preis 4 JÛ.

Das lieft enthält folgende Arlieitcn : R ö m с г : Zur

Prüventiv-Therapie der Rindertuberkulosc ; Rockenbach:

Ul>er die Entstehung und Verbreitung der Tuberkulose in dem

bad. Orte Walldorf; Roth: Über interplcuralen Druck-

In der für die Tierärzte sehr interessanten Schrift wird

von Dr. R ö ш с r die Bekämpfung der Menschen- und Rinder-

tuberkulosc eingehend besprochen. Die Wege zur Bekämpfung

gliedern sieh in einen präventiven und einen kurativen; beide

finden in der Arbeit umfassende Erörterung. Die Ausführungen

von Dr. Job. Roth über den intrapleuralen Druck und die

Mitteilungen von Dr. R о с к e n b a с h über Entstehung und

Verbreitung der Tuberkulose in Walldorf enthalten manches,

was auch für den Tierarzt von Wert. ist. Das Studium des In

haltes der Arlxüt ward Arzte und Tierärzte sehr licfriedigen.

A.

Druckfehler-Berichtigung.

In Nummer 33, Seite 643, Zeile 14 von oben muß es heißen:

„Traubenkamm" statt „Traubenkern".

Personalien.

Auszeichnungen: Dr. S с h i n d о 1 к а , Oborsanitätsrat und

Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Wien erhielt don

Orden III. Klasse tier Eisernen Krone. Dem Dr. Fiebiger, Assi

stent und Privatdozent an der Tierärztlichen Hochschule in Wien

wurde dor Titel und Charakter eines außerordentlichen Professors

verlieben.

Der bisherige bezirkstierärztliche Assistent Ferdinand Braun

in Pfaffenhofen a. I. wurde zum Zuchtinspektor bei dem Zucht
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verbände für Fleckvieh in Oberbayern, Abteilung West, mit dem

Sitze in Pfaffenhofen a. I. ernannt.

Die tierärztliche Fachprüfung haben bestanden in Berlin die

Herren: Al bien Walter aus Eydtkühnen, Gruenberg Egon aus

Thorn, Henke Paul aus Posen, P u 1 1 к am m e r Viktor aus Dimitten,

Schreiber Ernst aus Niederhermsdorf und Wiegmann Job. aus

Woffleben.

Gestorben: Weishaupt Walter, Stabsveterinär a. D. in

Bremen, Koch Otto, Kgl. Kreistierarzt a. D. in Grimmen.

Aufstellung eines technischen Assistenten für den Zacht-

inspektor in Würzburg.

Bei dem Zuchtverbande für gelbes Frankenvieh. Abteilung

Unterfranken, soll vom 1. Oktober 1906 ab ein tierärztlicher

Assistent mit einem Jahresgehalt von Mk 1800 und einem un-

überechreitbaren Reiseaversuin von Mk. 1000 aufgestellt werden.

Der neuaufzustellende Assistent hat seinen Wohnsitz in Neu

stadt a. Saale zu nehmen und bei der Förderung der ganzen Tier

zucht im Gebiete des gelben Frankenviehos nach Maßgabe der für

ihn erlassenen Dienstesinstruktion mitzuwirken.

Bewerber, welche die amtstierärztliche Prüfung bestanden

haben, erhalten den Vorzug.

Die Gesuche sind mit den erforderlichen Zeugnissen (Appro

bations-, Leumunds-, ev. Staatsexamens-Zeugnis) und einer kurzen

Schilderung des Lebenslaufes bei dem Kgl. Zuchtinspektor S о hm id

in Würzburg, Kiemenschneiderstr. 9

bis längstens 15. September 1. Js.

einzureichen.

Würzburg, den 28. August 1906.

Znchtverband für gelbes Frankenvieh,

Abteilang Unterfranken.

Ю e г I. Л7" oxsitzende:

Andreas Matty, К. Ókonomierat.

vom 28. September bis 15. Ok

tober approbierten Kollegen

als Vertreter. An

erbieten mit Gehaltsansprüchen an

Eckmeyer, Kgl. Bezirkstierarzt, Marktheidenfeld.

Tierärzte Î

Cávete Schlachthanstierarztstelle Berchtesgaden !

Auskunft erteilt:

Wegerer in Bad Beichenhall,

Kgl. Bezirkstierarzt für den Verwaltungsbezirk Berchtesgaden.



^^^W""^"egen Anstellung meines bisherigen Assistenten, Herrn

^^/^^/ Ferd. Brann zum Zuchtinspektor erledigt sich

bei mir die ständige Assistentenstelle. Er

bitte geH. Offerten einzureichen an

A. Haber, Kgl. Bezirkstierarzt, Pfaffenhofen a. Ilm.

Ständigen Assistenten ~^M1

für Eintritt ab 1. Oktober sucht [2]

Wacher, Kgl. Bezirkstierarzt, Xenburg a. D.

am Ständiger Assistent am

für Eintritt am 1. Oktober gesucht. Gefl. Offerte an 4[4]

Schmutterer, Kgl. Bezirkstierarzt, Landshut.

vom 28. September bis 15. Oktober

approbierten Kollegen als

Ün7" Vertreter. Offert,

mit Gehaltsansprüchen erbittet 2[3]

J. Ritzer, Kgl. Bezirkstierarzt, Lichtenfels.

Bezirkstierarzt 2

sacht für die Zeit vom 28. September mit 15. Oktober (Dauer des

Informutionskurses) approbierten Vertreter. Freie Wohnung

und Frühstück. Fuhrwerk und Rad stehen zur Verfügung. Offerten

mit Gehaltsansprüchen erbeten unt. P. P. an die Exped. ds. Bl.

gegen Knde September auf 3 bis

4 Wochen Vertretung für Praxis

und Fleischbeschau. 1[2]

Herkle, K. Bezirkstierarzt, Rottenburg a. L.

Suche von Knde September ab über die Zeit des Staats-

konkurses approbierten Herrn oder tüchtigen Kandidaten als

MB "Vertreter ■■■

in Praxis und Fleischbeschau. Fuhrwerk und Fahrrad zur Ver

fügung. Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten: 1(3)

Joseph Sandner, prakt Tierarzt, Osterhofen (Niederb.)

Bequeme, erweiterungsfähige Praxis

(Hinkommen 4000 Mk.) in der Rheinpfalz abzugeben. Offerten

unter 1). R. II. an die Exped. ds. Blatt.

■i Volkshochschule Strassburg i. E.

Regenbogengasse 10.

Halbjährliche Vorbereitung zum Einjährig-Freiw., Primaner-,

Fähnrich»- und Abitnrientcn-Examen.

Im Vorjahre 15 Abiturienten. — Pensionat. — Prospekt.

Beginn des Wintersemesters 1. Oktober. 1[2]

Direktor: Professor Bartholdy.
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Bester Ersatz für Jodo

form. Beim Gebrauch so gut

wie geruchlos, nicht reizend,

völlig ungiftig. Eminent austrocknend und sekretionsbeschrän

kend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes Über-

häutungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezi-

ficum bei nässenden Ekzemen und Brandwunden.

Bei septischen Erkrankungen

— Blutfleckenkrankheit der

Pferde , bösartigem Katar-

rhalfieber des Rindes, ;Kälberruhr (besonders prophylaktisch),

schwerer Sepsis etc. — in Lösung zur intravenösen Injektion.

Auch zur Wundbehandlung. — Tabletten zu 0,05 und 0,25 g.

Proben and Literatur durch 9(12]

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden.

 

 

E. Leitz, optische Werkstätte, Wetzlar

 

Mikroskope.

Mikrotome.

Mikropliotographisrlie Apparate

Projektions-Apparate.

Photographisrh« Objektive.

Illustrierte deutsche, engl., franz. und

russische Preislisten kostenfrei.

Vertreter für München:

Dr. A. Scliwalin,

SoniicnatralSe IO.

Samtliche Bedarfsartikel für Mikro
skopie, Mikrotomic, Bakteriologie.

Zweiggeschäfte:

Berlin, Frankfurt а. M.,

St. Petersburg, New-York

und Chicago. ™щ
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Ständiger Assistent

ab l. Oktober gesucht. GoH. Offerten an |2]

R. Schmitt, Karl. Bezirkstierarzt, Vilshofen.

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

JODIPIIÍ

pro usu veterinario 10 und 25°/oig. b[3]

l.rsiit/ fur Jorialkallen. Frei von unangenehmen Nebenwirkungen, ermöglicht

die subkutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger

wirkend als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der At-
muugBorgane, Ан1ппш, Hronehltin, Dämnftgkeft der Pferde, ТиЬегки1оне der

Kinder. Spostifikum gegen Leberclrrhoee, Leherkoller und bes. Aktlnomykose.

TAJÍSOFOBM.

Völlig- ungiftlire» Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlieh : Vortreffl. Wund-

heilnilttel, besondere bei Klücheuwunden, Hautdefekten, (ieschirrdrücken be
wahrt. Innerlich: Prompt wirkendes Antldlarrholcuin bei nllen Durchfällen

großer und kleiner Haustiere; auch bei K&lberruhr erfolgreich erprobt.

■■iiiiinniilllll Zu beziehen durch die Apotheken, llllllilliimm*

Die Originalliteratur den H.H. Tierllrzten gratis und franko.

И6 ZIMMERSC? 1

FRANKFURTA/M

DYMAL

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes

=Wundmittel.==

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden.

•424)

Abhandlungen von den Tierärzten:

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Bürger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и. a.

sowie Muster von Dynial den Herren Ärzten kostenlos.

Druck von J. Gotteswinter , München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 11. September 1906. Nr. 36.

Inhalt: Köhler: Zwei Fälle aus der Pmxis. — Rühm: lieber die

septische Pneumonie der Kälber. — Schenk: Öehirntuberkulose

beim Rind. — Dr. Schmid: Trepanation beim Kinde. — Kötzer:

Rätselhafte Pferdekrankheit. — Referate: Holterbach: Die Dia

gnose der traumatischen Magen- und Dünndarmentzündung heim

Rinde. Lipa: Atypische Fälle der Rabies bei einem Kind und

Hund. Richter: Die Bedeutung dos Lufteintritts in die Venen.

Schmitt: Pertussis beim Hunde. Meyrowitz: Versuche bei

Krippensetzern. — Tierhaltung und Tierzucht Zur Erhitzung

von Milch für die Kälberaufzucht durch Zuleitung von Wasser-

dampf. Ein Fall von Laichnot bei der Schleie. Hebung der

Viehzucht in Südwestafrika. — Verschiedene Mitteilungen: Allen

Kollegen zur geh". Beachtung! Ausführung des Fleischbeschau-

gesetzes. Société centrale de médecine vétérinaire in Paris

Viehseuchen-Nachrichten. — Büchorschuu — Personalien. .

Zwei Fälle ans der Praxis.

Von Tierarzt Köhler, Schierling.

1 . Darmverschlingung bei einem Ochsen,

Kin Bauer aus einer benachbarten Ortschaft beanspruchte

rasch tierärztliche Hilfe mit der Anamnese, ein Ochse sei nachts

über die seitliche Bretterwand gestürzt und versage jedwede

Futteraufnahme. Das Tier habe er auf dem Kücken Hegend im

Stalle vorgefunden.

Bei der Untersuchung zeigte sich der Puls des Patienten

voll und kräftig, Tem]x?ratur 38,7, Atmung nur geringgradig

angestrengt, Herzschläge pochend, Seusorium eingenommen.

Da das Tier fieberfrei war, wurde vorerst von der Schlachtung

Umgang genommen. Bei einem zweiten Besuche am gleichen

Tage abends zeigten sich die nur sehr spärlich abgegangenen
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Faces stark mit Blut vennengt, schokoladefarbig, intensiv rie

chend; TeinjK'ratnr 3!t,4, Puls auffallend schwach. Futter

aufnahme sistierte gänzlich seit dem schweren Sturze.

Da bei der rektalen Untersuchung der Mastdarm bei prall

gefülltem Pansen vollständig leer war, lag der Verdacht einer

I )armverschlingung nahe.

Die auf meinen Rat hin erfolgte Tötung des Tieres be

stätigte die Diagnose: Es bestand im Zwölftingerdann eine

Strangulation, vor welcher sich starke Fäcalstasen zeigten,

scli warz rote Verfärbung auf einer Strecke von % Meter. Die

Bauchhöhle war mit 31/a Liter Exsudat angefüllt.

2. Geburtshilfliches.

Eine Kälberkuh stand 4 Wochen vor der Geburt. Da das

Tier kein Futter mehr aufnahm, wurde ich gerufen. Die Unter

suchung ergab bei stark aufgetriebenem Hinterleib, daß das

Kalb zu früh weit in die Geburtswege eingetreten war und

diese ausfüllte ; Mastdarm und Scheide waren für einen mittel

mäßig entwickelten Arm absolut unzugänglich.

Da der Puls fast nnfühlbar, Heratätigkeit sehr schwach,

wurde die Schlachtung des Tieres emjyfohleu.

Dieselbe ergab, daß ein mächtig -entwickeltes Kalb

fönnlich in die Geburtswege eingekeilt war, wobei sich die

Scheidenschleiitilmut liereits nekrotisch und die Mastdarm-

schleimhaut tief blauschwara verfärbt zeigte.

Das Kall> konnte seilet aus dem toten Tiere nur mit

großer Mühe ans den (îeburtswegen nach der Bauchhöhle zu

entfernt werden.

Ober die septische Pneumonie der Kälber.

Von Tierarzt 1t ü Inn, Perlach.

Diese Seuche kommt in manchen Gegenden nicht selten

vor. In Italien soll sie sehr verbreitet sein, doch bei uns ist das

Iveiden bis jetzt nur vereinzelt aufgetreten. Ich hatte Gelegen

heit, die Krankheit zu l>eol>achten, durch Heil- und Schutz

impfungen erfolgreich zu Itekäinpfeii und gestatte mir nach

stehend ü1)ct meine Wahrnehmungen zu lx?richten.

In den ersten Monaten des Jahres 1905 wurde ich in

einen Ort der näheren Umgebung Münchens gemfen, um die

Fleischbeschau an einem notgeschlachteten etwa 3 Monate alten

Kalbe vorzunehmen. Würde man die Lunge eines Kalbes von

der eines Schweines anatomisch nicht unterscheiden können,

so würde jeder Fachina im gesagt haben, die Lunge sei die eines

an Schweineseuche erkrankt gewesenen Schweines. Ich gebe

meinen Befund ganz kurz wieder. Finer der mittleren rechten
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Lungenlappen war stark atrophier! und hepatisiert. Die Farbe

war rotgrau, die Konsistenz hart, die Elastizität war völlig ge:

schwùnden, das heißt die Alveolen luftleer. Die Oberfläche

dieses Lappens war stark höckerig, indem die Läppchenzeich

nung infolge , Schrumpfung deutlich zum Vorschein kam. Der

Pleuraüberzng dieses Lungenalwehnittes war umschrieben piinkt-

förmig verdickt und getrübt, im übrigen al>er durchsichtig, so

daß die atrophierten Lobuli deutlich durchschimmerten. Vom

ventralen Bande diese* Lap]>ens zog eine etwa 2 cm breite ver

dickte Pleuraplatte zur Rippenwand, deren Brustfellüberzug

an dieser Stelle ebenfalls etwa in der Ausdehnung eines Talers

schwartig- verdickt war. Beim Durchschneiden dieses l,ap]>cns

fühlte man unter dem Messer deutlichen Widerstand. Aus

einigen Lobulis ließen sich kleine Pfropfe geronnener Fibrin-

niassen ausdrücken. Der so veränderte Lungenteil sank, ins

Wasser geworfen, unter. Der rechte IIauptlap])en zeigte wenig

Veränderungen. Der Pleuraüberzng war ebenfalls punktförmig

getrübt, desgleichen die entsprechenden Teile der Rippenpleura

der rechten Brustwand. Das Lungengewebe selbst war kaum

verändert mit Ausnahme von Schwankungen des Blutgehaltes

der Lobuli. Die übrigen Organe des Tieres waren nicht ver

ändert. Nur die zu Tage lugenden Lymphdrüsen waren merklich

vergrößert, besonders die Lymphdrüsen an der Lungenwurzel.

Außerdem fand ich einige Petechien unter der Pleura, dem

Peritoneum und unter dem Epikard. Da ich mir die l'rsache

dieser Pneumonie nicht leicht denken konnte, frag ich den Be

sitzer, ob er die Krankheitsursache kenne und ob er schon

mehrere Kälber infolge Lungenentzündung verloren habe. Auf,

längeres Befragen hin gestand er mir, daß er im Verlaufe von

114 Jahren bereits 20 KälU-r im Alter von einigen Wochen

bis zu •) Monaten verloren habe, die alle bei der Eröffnung die

gleichen Veränderungen der Lungen gehabt hätten. Der zu

fällig anwesende Metzger bestätigte diese Aussage.

Auf. meine Frage, ob er denn nie einen Tierarzt zu Kate

gezogen hal>e, teilte er mir mit, daß er einmal eine Lunge zu

einem Kollegen nach München gebracht hal>e, der ihm erklärte,

das Kalb habe sich beim Eingel»eii von Medikamenten ver

schluckt.

.Als ich die Fleischbeschau l>eendet hatte, ging ich in den

Stall, wo sich mir ein trauriges Bild darbot, da alle 15 dort

aufgestellten Kälber schwer krank waren. Die meisten der

Tiere waren bereite 2—3 Monate alt, daltci al>cr nicht viel

größer als ein schlechtes Kall) mit 4 Wochen. Sie waren alle

in der Entwicklung zurückgeblieben und völlig abgemagert.

Häufig vernahm man einen anfallsweise auftretenden, kurzen,



Ï04

trockenen Husten. Beim Erschüttern des Brustkorbes mit den

Handflächen lx?kamen die Tiere einen förmlichen Krampfhusten

und starke, lang anhaltende Dyspnoe. Im Gegensatz zu den

älteren Tieren zeigten die jüngeren das typische Bild einer

akuten Pneumonie. Die Tiere hielten Kopf und Hals gestreckt

nach vorne und unten. Dabei waren die NasenKk'her trompeten

artig erweitert und reichlich mit zum Teil eingetrocknetem

schleimig-eiterigem Sekret beschmiert. Die Atemfrequenz war

sehr gesteigert, der Ahmingstypus abdominell und puni]>end.

Die Abnahme des Pulses und der Temperatur, sowie die Per

kussion und Auskultation ergaben nichts typisches. Manchmal

war Bronchialatmen und pleurales I{eil>en hörbar. Auch zeigten

einige Tiere geringe Temperaturerhöhungen. Zu erwähnen ist

noch, daß bei keinem der Tiere Veränderungen der Gelenke

oder des Nabels vorhanden waren; auch bestand kein eigent

licher Durchfall.

Nachdem ich die Kälber untersucht hatte, schenkte ich

den Stallverhältnissen meine Aufmerksamkeit. Die Tiere stan

den in einem guten Stall, welcher luftig, trocken, hell und rein

gehalten war. Durch wiederholt vorgenommene gründliche Des

infektion und bauliche Veränderungen hatte der Besitzer ge

hofft, die Käll>erkrankhoiten beseitigen zu können. Weiterhin

war es nun wichtig, festzustellen, ob nicht in dem Orte selbst

noch andere Stallungen oder in der Umgebung noch andere

Orte verseucht waren. Es ergalxm aber alle Ermittelungen ein

negatives Besultat. Die Seuche blieb also lokalisiert. Durch

weiteres Ausfragen des Besitzers konnte ich noch einige inter

essante Punkte über den Krankheitsverlauf erfahren. So blielx'ii

v.. 1!. die in dem Seucheustall geborenen KüIIkt meistens gesund

solange sie an der Mutter saugten. Wurden sie aber abgesetzt,

so Ix'gamicn sie alsbald an Lungenentzündung zu erkranken.

Sie verendeten jedoch nicht, seuchten durch, blieben aber Küm

merlinge und deutlieh lungenkrank. Dies läßt, die Vermutung

aufkommen, daß die Ansteckung durch infiziertes Heu erfolgt,

also möglicherweise eine Fütterungsinfektion vorliegt, oder daß

lx;i diesen Tieren eine gewisse Immunität vorhanden ist. Da

gegen erkranken die in den Stall eingeführten etwa 4 Wochen

alten Källx;r sofort und sehr schwer an einer akuten Lungen

entzündung, an der sie alle in zirka H Tagen zu Grunde gehen.

Was die Frage nach der Entstehungsgeschichte dieser Seuche

betrifft, so sind hier zwei Möglichkeiten in Betracht, zu ziehen.

Da der Besitzer die Kälber von auswärts zusammenkaufte, um

sie aufzuziehen, so liegt die Möglichkeit, vor, daß die Seuche

aus einem auswärtigen Herd eingeschleppt wurde. Es ist aber

noch an einen anderen Umstand zu denken. Da die septische
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terium der hämorrhagischen Septikämie hervorgerufen wird, so

kann auch die Frage aufgeworfen werden, ob uicht dioso Kälber

seuche identisch ist mit der jetzt überall herrschenden Schweine

seuche. Das wissen wir ja sicher, daß der Erreger der Geflügel

cholera, der Rinderseuche, der Kälber- und Ziegensterbe mor

phologisch der gleiche ist. Wenn auch künstliche Ubertragungs-

versuche nicht immer ]x>sitiv ausfallen, so ist wissenschaftlich

doch erwiesen, daß ein und derselbe Stamm des Bakteriums der

hämorrhagischen Septikämie Vögel, Schweine, besonders aber

Kaninchen und bei intravenöser Impfung sogar Pferde und zwar

infolge Pyoseptikämie töten kann. Ich hatte sellwt Gelegenheit

zu beobachten, wie in einem Gehöfte, in dem die Schweineseuche

herrschte, sämtliche Kaninchen an chronischer Pleuropneumonie

eingingen. So ist es vielleicht auch in unserem Falle uicht un

möglich, daß das Bakterium der Schweineseuche durch Anpas

sung bei der Passage durch den Körper des Kalbes oder durch

sonst gegebene noch unbekannte Bedingungen für die Kälber

virulente Eigenschaften annahm.

Ich ließ mir nun das vom bakteriologischen Institut der

Voreinigung deutscher Schweinezüchter hcrausgogel>ene Seruni

gegen die septische Pneumonie dor Kälber schicken. Dieses

Serum wandte ich mit Erfolg als Schutz- und Heilserum an.

Ich selbst impfte die 15 kranken Tiere und ein '■> 'l ago alte i

neugeborenes Kalb. Nach 4 Wochen l>esichtigte ich die Impf

linge. Sie waren alle gesund und hatten schon sichtlich an

Körpergewicht zugenommen. Das schutzgoimpftoTior war völlig

gesund geblieben. Der Besitzer selbst impfte nun seither eine

Reihe von in dem Stall geborenen, sowie auch eingeführten

Kälbern mit dem Resultat, daß alle gesund blieben. Seit drei

viertel Jahren blieb dor Stall souchonfrei, ein Erfolg, der

dem Seruni der Schweinezüchter bedingungslos zugemessen

werden muß.

Gehirntaberknlose beim Rind.

Von Distriktstiorur/.t Schenk, Erkheiin.

Eine gilt genährte 5jährige Allgiinerkuh stürzte am

Morgen, als die Magd sie molken wollte, plötzlich nieder; da

bei soll die Kuh die Augen vordreht, den Kopf und Hals nach

rückwärts gelK>gen und sehr stark geröchelt haben. Hei meiner

Ankunft im Stalle, die etwa 10 Minuten nach Pogum dos An

falls erfolgte, stand die Kuh bereits wieder, nahm Futter zu

sich und nur ein leichtes Zittern über den ganzen Kör])er war

die letzte Spur des vorübergegangenen Anfalls, den ich für
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Epilepsie hielt. — In der nächsten Zeit gab die Kuh weniger

Milch, trotz nonnaler Futteraufnahme und ¿riñe- im Ernährungs

zustände zurück. ( ¡enau 2 Monate später, als die Kuh auf die

Weide getriclœn \vunle, stürzte sie, nachdem sie einen Weg von

einerViertelstunde zurückgelegt, auf der Straße plötzlich nieder,

zeigte bei meinerAnkunft Rollen de* Augapfels, Zähneknirschen,

(îenickkrampf (Kopf und Hals nach rückwärts gebogen), Be

wußtlosigkeit, fortwährende Marsehierl>ewegung der Füße, stark

beschleunigtes, angestrengtes, röchelndes Atmen. Nach einhalb

stündiger Dauer wurde das Atmen plötzlich so langsam, daß die

Kuh durch Halsstich getötet wurde. Bei der alsbald vorgenom

menen Fleischbeschau wurde neben geringgradigerLungentuber

kulose hochgradigste Tuberkulose, der Gehirnhäute und (1er Innen

wandung der Ventrikel konstatiert. Nicht erklärlich ist mir die

lange Dauer vom 1. bis zum 2. Anfall, da doch sicher schon beim

ersten Anfall hochgradige, pathologische Veränderungen im Ge

hirn vorhanden waren. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Trepanation beim Rinde.

Von Distriktstierarzt Dr. Schmid, Weißenhorn.

Die Trepanation wurde bei Coenurus an einem 3jährigen

Kinde, das vor kurzem gekalbt hatte, vorgenommen. Die Er

krankung machte sich seit etwa 1/2 Jahr bemerkbar; der Sitz

der Blase mit zirka Vi biter Inhalt konnte vollständig entfernt

werden. Das Tier nahm schon 1 Stunde nach der Operation

etwas Futter zu sich, die Milchmenge, die vorher kaum einen

Liter betragen hatte, stieg nach drei Tagen auf fünf Liter. Die

Operationswunde heilte per primain. Nach zirka 14. Tagen

traten jedoch von neuem eigentümliche Störungen der Gehirn

tätigkeit ein, die sich allmählich steigerten, so daß zur Schlach

tung geschritten wurde. Bei der Sektion der Gehirnhöhle fand

sich das Gehirn der operierten Seite infolge der Retraktion

kaum ein Drittel so groß, wie auf der andern Seite, jedoch

weder Eiterung oder entzündliche Zustände noch eine ver

mutete zweite Blase. Die Struktur dieser Gehirnseite war stark

verwischt. Es dürften daher teils mangelhafte Regeneration

der Gehirnmasse, teils Blutdrnekstömugen den Anlaß der neuen

Krscheiuungen gegeben haben. (Ibidem.)

Rätselhafte Pferdekrankheit.

Von Bezirkstierarzt Rötzer, Micsbach.

Ich beobachtete im Hochsommer 1904 eine Erkrankung

bei verschiedenen Pferden unter dem Hilde einer schweren All
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gemein-Infektion. Krankheits-Erscheinungen : Hohes Fieber, das

nach wenigen Tagen auf 39,2—39,0 fiel, hochgradige Affektion

des Herzens, 70-—80 Pulse, Atmung vermehrt und angestrengt,

Herzschlag' pochend, Anschwellung- am Bauche, meist auch an

der Unterbrust, große Schwäche, Tod nach 6—8 Tagen. Sek-

tionsbefund : Trübes, graugelbes bis grauweißes Aussehen des

Herzmuskels. Leber: Hochgradige Gelbfärbung mit auffallend

starker Zeichnung der Acini oder graurote Verfärbung des

Parenchyme. (Ibidem.)

Referate.

Holterbach: Die Diagnose der traumatischen Magen- und

Dünndarmentzündung beim Rinde. (Tierärztliche Rundschau.

Nr. 20—22.)

Seit, dem Jahre 1901 beobachtete П. 172 Fälle von trau

matischer Magen-Dannentzündung, bei welcher in "24 Fällen

ein Fremdkörper nicht zu finden war. Nur 32 mal war das

Zwerchfell und die Brusthöhle durch den Fremdkörper ange

griffen, nur 21mal war es zur Bildung von wassersüchtigen An

schwellungen in der Brusthöhle gekommen, von welchen zirka

!) intra vitam zu konstatieren waren. Es erweist sich demnach

das Bild der traumatischen Perikarditis mit der Ödembildung

an der Brust in den allermeisten Fällen als zweifelhaftes Dia

gnosticum dieses Leidens, bei welchem frühzeitige Schlachtung

und damit bedingte Genußtauglichkeit des Fleisches von

größtem Werte für den betr. Tierbesitzer ist.

Um zu zeigen, daß nicht immer die Bildung des Ödems

gleichen Schritt mit der Schwere der Verletzung hält, führt

Verf. folgenden interessanten Fall an:

Eine Kuh war 5 Tage nach einer leichten Geburt traurig,

fraß unlustig, zeigte erschwertes Atmen und leicht eiterigen

Seheidcnausfluß. Bis unmittelbar vor der Geburt wurde die

Kuh zur Feldarbeit verwendet, ohne dabei die geringsten Krank

heitserscheinungen oder Beschwerden zu verraten. Unter

suchungsbefund: (¡eringe FreBlust; Peristaltik etwas verzögert;

geringer Kotabsatz; 30 A.-Z., Herzstoß sehr schwach fühlbar

und zwar rechterseits ebenso stark wie linksseitig. Plätscherndes

Herzgeräusch. T. 39,5; auffallender Venenpuls am 1 Talso; öde-

matöse Schwellungen sind nicht vorhanden. Diagnose: Trau

matische Perikarditis; Bat zur Schlachtung, letztere Wirde

aber von der Vorstandschaft des Vieli -Versicherungsvereins

nicht zugegeben, da nach ihrer Ansicht eine Schwellung an

der Brust bei jedem Fremdkörper zugegen sein müsse. Erst

5 Tage später, als sich der Zustand des Tieres bedeutend ver
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schliuiuiert, wurde die Schlachtung vorgenommen. Die Kxih

war vollständig abgemagert; es bestand starker, graugell>cr,

äußerst stinkender Schcidenausfluß. Am Herzen konnte ein

schwaches Reiben gehört werden. Anschwellung an der Brust

war immer noch nicht zugegen.

Olxhiktionsbefund : Septische Metritis; Verwachsung des

Herzens mit dem Herzbeutel; Verwachsung des Magens mit

dem Zwerchfell ; beim I ) u г с h schneiden des Her

zens stieß ni а и a u f eine 1 5 ein lange Tabak-

n a d e 1 ; d i e s e 1 b e h a 1 1 e d as lier z a n d er ( i r e n z e

z wische n H e г z к a ш ш с г n und V о г к a m ш e г n

vollständig dur ch b <> h r t u ad steckte so dari n,

il a ß ii u 1.1 e r 1 i с h nichts v о n i h r zu entdecke n

war. Vom Herzen ging ein Fistelgang nach dem Zwerchfell

und von da in den Wanst. Der Fremdkür]>er gelangte sicher

nach der Tabakenite (Spätherbst) in den Magen und machte

in den paar Monaten bis Frühjahr die Wanderung durch Magen

und Zwerchfell zum Herzen. Das Eigentümliche ist nun, dali

der Besitzer während dieser Zeit absolut keine Krankheits

erscheinungen wahrgenommen hat und daß jede ödcnibildung

an der Brust fehlte. Man muß also auch bei fehlender Odem-

hildung an der Vorderbrust stets an traumatische Perikarditis

denken, wenn das Krankheitsbild die Symptome derselben zeigt.

Manche Freindkör]>er (Haarnadeln, Drahtstücke) ЫсПмзп

im zweiten Magen sitzen, jx'rforieren denselben und führen

dann zu Peritonitis circumscripta mit al>geka]>selter Kiterung.

ferner zu Verwachsungen der Mägen mit der Bauchwand, der

I-elier, dem Zwerchfell und den Därmen. Hier ist, eine Diagnose

sehr schwer im Anfang des Leidens. Nur in 14 Fällen, die

Verf. von S3 beobachtet hat, trat erst im letzten Stadium Odem-

bildung an der Vorderbrust auf. Iiier kommt es in den meisten

• Fällen zu abgeka|Hclten Eiterungen am Bauchfell etc. und trotz

massenhafter Kiteransaiunihmg, trotz ausgedehnter Verwach

sung ist das Allgemeinl>efinden der Tiere oft ein sehr gutes.

Folgende zwei Fälle mögen dies begründen:

1. Kin Ochse erkrankte an leichter Indigestion (Fieber-

losigkeit, wählerische Futteraufnahme, unregelmäßige Humi

liation, leicht verzögerte Wanst- und DannjK'ristaltik, ver

zögerter Kotabsatz). Die Exploration ]>er rectum ergab den t-

1 i с h e Ve r g г ö ß e r u n g d e r L y m p h d r ü s e n a m

P> e с k e nein g a n g, ein S y m p t о m, das bei Peri-

t o n i d e n i n f о 1 g e v о n F r e m d k ö грет fas t.

regelmäßig vorkommt. Nun gebrauchte Verf. sein

Reagenz (siehe unten) und als daraufhin eine Besserung nicht

eintrat, wurde die Diagnose auf „traumatische Gastroduodenitis"

- iL
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gestellt. Das Befinden des Tieres blieb schwankend, so daß nach

sechs Tagen zur Notsehlachtung mit folgendem Resultate ge

schritten wurde: Beim Versuch die Mägen herauszunehmen,

entleerten sich aus der Bauchhöhle 2 Stalleimer dünnen, höchst

übelriechenden Eiters. Ein Nagel saß in «1er Haube, der durch

Perforation Peritonitis und ausgedehnte Verwachsung der

Haube mit Netz, Bauchwand, Leber, Zwerchfell und Dünn

darm erzeugt, hatte, wodurch die gewaltige Eiterhöhle gebildet

wurde. Gekrösedrüsen, Beckendrüsen stark vergrößert.

Der zweite Fall betraf eine Kuh, die dieselben Erschei

nungen zeigte. Nur konnte außer einer Vergrößerung der

Beckenlymphdrüsen auch eine bedeutende Volmnznnahine der

supramanimären Drüse konstatiert werden. Sektionsbefuud der

selbe, nur größere Eitermenge und ausgedehntere Verwach

sungen.

Beide Fälle beweisen, daß das Allgemeinbefinden trotz

Schwere der Erkrankung und weit vorgeschrittener pathologi

scher Veränderungen immer noch ein gutes sein kann und daß

im Anfangsstadium die sichere Diagnosè oft unmöglich oder

äußerst schwierig ist. Sitzen Fremdkörper im Bauch, so sind

die Symptome intra vitam ausgesprochener. Schnierziiu Gerung

beim Liegen und Aufstehen, hartnäckige Verstopfung. Die

pathologischen Veränderungen sind nicht so umfangreich, auch

ist der Verlauf der Krankheit ein kürzerer.

Ein Ochse zeigte anainnestisch Schüttelfrost. Die Unter

suchung ergab 40,8 T., sistierte Futteraufnahme, keine Rumi

nation, sistierte Darmperistaltik, lebhafte

Wa netperistaltik, Stöhnen beim Liegen ; Schüttelfrost.

Die Schlachtung ergab das Vorhandensein einer großen .Messing

nadel im dritten .Magen, die nach Durchbohrung der Magen-

wand zu einer heftigen Peritonitis circumscripta und einer

frischen Verwachsung des Buches mit dem Peritoneum geführt

hatte. Charakteristisch f ü r d i с traumatische

E n t z ü n d u n g des Buches ist das Auftreten

des Fi.ebers, des Schüttelfrostes, die leb

hafte Wa nst Peristaltik bei fast vollständig

unterdrückter Darmperistaltik.

Sitzt der Fremdköi-per im vierten Magen, so ist obiges

Symptom gleichfalls vorhanden, die Entzündung geht dann stets

auf den Dünndarm ülx>r. Die Symptome sind: Fieber; abwech

selnd Durchfälle und Verstopfung; guter Appetit; gehörige

Rumination, meist unterdrückte Darmperistaltik ; geringe

Schmerzäußerung. Verlauf des Ix-idens ein ziemlich rascher.

Eine junge Kuli zeigte Fielier (-10,1°), verzögerte Darm

peristaltik, verzögerte Defäcation, gute Freßlust, regelmäßige
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Rumination. Da eine Besserung naeli Anwendung des Reagenz

nicht auftrat, wurde zur Schlachtung geschritten. Es Wirde im

vierten Magen eine Verletzung der Schleimhaut von zirka 4 cm

Länge gttfunden, die sich auf die Mukosa fortsetzte, diese durch

bohrte und zu einer septischen Peritonitis geführt hatte. Пег

Fremdkörper konnte nicht gefunden werden.

I il ni a n с hen Fällen werden die Fremd-

k ¡i r p e r oder die von denselben hinter

lassen e n Spuren nicht g о f u n d с n.

Résumé: Die traumatische Magen-Dünndarmentzündung

kommt lieini Rinde häufig vor; sie ist im Reginne zumeist sehr

schwer zu erkennen, da das Allgemeinbefinden trotz schwerster

organischer Störungen auffallend gut ist und bis zum bevor

stehenden Exitus letalis gut bleÜK'n kann. Fremdkörper im 1.

und 2. Magen verursachen langsamer verlaufende Frkrankungen

als Freindkör]>er im -i. und 4. Magen, die stets von Fieber be

gleitet sind und viel rascher verlaufen. Die ineisten Fremd

körper befinden sich im 2. Magen.

•II о 1 1 e r b а с h hat nun durch einen Zufall eine

M e t Ii о d e e n t d e ck t, j e d e n d u r ch einen Fr e m d-

k ö r ]> e r verursa с h t e n n n heilbare n о der he

il p n к I i с h e n E n t z ü n d u n g s z u s t a n d i m M a g e n

oder Dünndarm des Rindes zu erkennen.

Dieses Rea g e n s auf das Vo r h a n d e n s e i n

e i n e s F r e m d к ö rpers besteht in d er alter-

II i e r e n d e n Ve r a b r e i ch u n g fort g e s e tz t großer

Dosen V o n Ve r ¡i t r i n u m suif u r i с u ni u n d A re

ndí n u ni h y d r o b r о m i с u m.

Man verschreibt folgende Kombination:

Rp. ! Veratrin. sulfuric. 0,1 (0,05—0,03 für dungrinder),

I >ent. tal. dos. Kr. IV ad chart, cerat. mimer. 1. 3. 5. 7.

s. sign, venen.

Arecolin. hydrobroinic. 0,1 (0,0Г>—0,03 für Jung-

rinder), Dent. tul. dos. Nr. IV ad chart, cerat. minier.

2. 4. (i. 8. s. sign, venen.

Dispens, ad scatul.

S. Innerlich der Reihenfolge der

Nummern nach in je 1 Flasche Lein

samen s с h 1 e i in in 2 s t ii n d i g e r Pause

e i n z u s с h ü l t e n für eine Kuh (Rind, Kalb).

Wenn nun nach Verabreichung obiger Arznei-Kombi

nation nicht innerhalb 24 Stunden eine we sent -

1 i с Ii e Hess e r u n g eintritt, dann ist das Vo r h a n d e n -

sein eines Fremdkörper.-« anzunehmen. Bleibt dann
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nach einer zweiten Ve rabreichung des gleichen Me

dikamentes die Indigestion b с s t о h e n, ' ist die

Darmperistaltik sistiert hei reger Mage n-

he we g и il g oder (seltener!) uni gekehrt, dann kann

man schlachten lassen. Ein Leiden, das dieser

Behandlung widersteht, ist unheilbar.

Veratrin und Arecolin haben nämlich eine spezi

fische Wirkung. Veratrin ist ein ganz vorzügliches Sto-

machikum, Arecolin ein brillantes Darnijxiristaltikuhi. 1 n

mehr als 1400 Fällen hat Ilolterbach obige Me

dikamente gebraucht und zwar nur bei Wiederkäuern

per os, ohne die gefürchtete heroische Wir

kung des Ve r a t r i n s oder gar toxische Er-

sc h ein' un gen desselben oder Abortus bei

1) e i d e n b e о b а с h te t z u h a b с п.

Yon den spezifischen Veratrinwirkungen treten nur

Speicheln und fast immittelbar nach der Applikation die durch

eine Hervorwölbung der IIungergni.be gekennzeichnete be

ginnende Wanstj)eristaltik auf, worauf die Besitzer aufmerksam

zu machen sind.

Verf. gebrauchte seit längerer Zeit diese Methode und

hat ihn diesell>c l>ei zweifelhaften Indigestionen in den letzten

5 .Jahren kein einziges Mal im Stiche gelassen.

Lipa : Atypische Fälle der Rabies bei einem Rind und

Hund. (Österreich. Monatsschr. f. Tierheilkde. Nr. 8.)

Eine Kuh zeigte seit einigen Tagen keine Freßlust und

starkes Speicheln. Bei der Untersuchung konstatierte man 38° С

Temperatur, 54 Pulsschläge, sistiert« Pansenbewegung und den

Abgang von harten kleinen, schwarzen Kotkügelchen. Außer

einem hellergroßen .Substanzverlust der Haut am Flotzmaule

konnte trotz eingehendster Untersuchung nichts krankhaftes

gefunden werden. In der Annahme, daß Schlundlähmung vor

handen sei, wurde dem Patienten Öl mittels des Schlundrohres

eingegossen und Ólinfusionen in das Rektum verordnet. Es

trat jedoch keine Besserung in den folgenden Tagen ein, die

Temperatur sank zunächst auf 37,2° C, dann auf 36,8° C. ;

das Speicheln hielt an; das Tier zeigte ein schläfriges Benehmen,

auch wurde ein kurzes allgemeines Zittern der Muskulatur der

Nachhand beobachtet. Defiikation war vollständig sistiert. Bei

genauer Inspektion der Wunde nun erfuhr Verf., daß das Tier

vor ca. vier Monaten von einem wütenden Hunde gebissen

und daß dieser Biß sofort mittels eines Messers exstirpiert worden

war. Nun wurde die Diagnose ,. Lyssa" gestellt, die Kuh

separiert und beobachtet. Die Schlafsucht wurde stärker, das
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Speicheln hielt an und da ein Knecht ohne Wissen tlem Tier

eine Einschütte applizierte und darauf hochgradige Dyspnoe

eintrat, wurde das Tier getötet. In diesem Kalle handelte es

sich um eine Lähmung des Pharynx sowie des ganzen Digestions-

apparates (stille Wut), es fehlte also das Irritationsstadium, jede

Unruheerscheinung, sowie eine ausgesprochene Ataxie oder ali

gemeine Paralyse. Weiter eigentümlich ist das lange Inkubations

stadium von 126 — 128 Tagen. Ferners ht interessant, daß dt-r

Hund, der obige Kuh gebissen hat, ebenfalls an dieser atypischen

Form von Rabies verendet ist. Besagter Hund ging eines Tages

langsam durch die Straße und da derselbe der Kuh nicht aus

wich und von dieser mit einem Vorderfuße getreten wurde, biß

er die Kuh in das Flotzmaul. Der Hund wurde wegen Wut

verdacht an die Kette gelegt und vom Verf. beobachtet. Der

selbe bellte gegen seine Gewohnheit nicht, zeigte gute Freßlust,

dabei gut kauend und schluckend. Er lag beständig und beob

achtete unruhigen Auges seine Umgehung. Er attackierte jeden,

der sich ihm näherte, ohne zu murren oder zu bellen und biß

sogar seinen Herrn. Dieser Zustand dauerte acht Tage, ohne

daß Lähmungen oder andere krankhafte Änderungen aufgetreten

waren. Am achten Tage fraß das Tier nicht und verendete.

Sektionsbefund : Erhöhte Röte der Magen- und Dünndnrmschleim-

häute, auffallende Schlaffheit des Myokardiums. Im Magen

Futterstoffe und zwei Haarklümpchcn, die sich durch stetes

Belecken des Vorderfußes dorten gesammelt hatten. Hier konnte

aber nur die Diagnose auf Grund des veränderten Benehmens

des Tieres und der Lähmung der Herzmuskulatur gestellt wer

den. Auch hier fehlte das maniakalische und ausgesprochen

paralytische Stadium. Rabus.

Richter: Die Bedeutung des Lufteintritts in die Venen.

(Herl, tierärztl. Wochenschr. 1905, !Nr. 34.)

Verfasser konnte bei seinen Vorsuchen stets durch Luft

infektion den Exitus letalis herbeiführen und zwar bei 1 Kind,

15 Pferden, 3 Hunden und 7 Kaninchen. Aus der reichen Lite

ratur über spontanen Lufteintritt ist zu entnehmen, daß be

sonders die dem Herzen nahen, Ixü ö[>erationen verletzten

Venen Luft einsaugen, was durch Abnahme dos Blutdruckes

in den zum Herzen führenden Venen bedingt ist. Beim Ein

tritt von Luft in Venen, die weiter peripher liegen, kommt die

Massagewirkmig der sich kontrahierenden Orgunwandungen

und der nach abnorm tiefen Atemzügen sich zentrifugal aus

breitende negative Druck in Betracht,

Der Verlauf der tödlichen Luftembolie ist ein akuter und

währt nicht über 1\U Stunden. Außerdem kommt auch ein
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perakuter Verlauf nach plötzlicher Aufnahme großer Luft

mengen vor, wobei die Tiere sofort niederstürzen und inner

halb 10 Minuten sterben. Bezüglich der Luftmenge konnte

Verf. eine Gefahrengrenze für Hunde und Pferde feststellen,

indem bei Hunden weniger als 20 cem, langsam ohne Pause in

die Jugularis injiziert, schadlos vertragen werden, während

größere Mengen krankmachend wirken können und 250 cem

imbedingt den Tod zur Folge haben. Bei Pferden liegt die Ge

fahrengrenze bei 1000 cem ; 8 Liter töten diese Tiere sicher.

Den Eintritt des Todes erklärte man meist damit, daß

das Hera die Luft komprimiere, aber nicht weitertreiben könne

oder die erwärmte Luft das Herz ausdehne, wodurch Herz

stillstand eintrete. Diese Theorie ist hinfällig, da das Herz noch

nach dem Tode weiterschlägt. Verf. gibt auf Grund seiner Ver

suche nachstellende Erklärung: Die Luft gelangt in das rechte

Herz und weiter in die Puhnonalartcrie und deren Verzweig

ungen. Kleine Luftaiengen werden auch kleinere Lungengebiete

vorübergehend außer Funktion setzen, was ohne Sehaden ver

tragen und bald ausgeglichen wird. Mit der Zunahme des Luft-

quantmns steigt aber die Gefahr, so daß t>ei Verlegung großer

Lungenpartien die bedrohlichsten Erscheinungen eintreten

müssen, die ihren Ausgang in den Tod nehmen, wenn die 'Art.

pulmonalis gänzlich einbolisiert ist, da hiedurch eine bedeutende

und dauernde Blutleere des arteriellen Gebietes hervorgerufen

wird. Somit stellt die nicht zu überwindende Unterbrechung

der Zirkulation mit der dadurch bedingten Gehinianämie die

Todesursache dar.

Schmitt: Pertussis beim Hunde. (Ibidem. 190(5. Xr. 8.)

In einem Hause, in dem Kinder an Keuchhusten erkrankt

waren, zeigte ein Terrier ebenfalls Erscheinungen dieser Krank

heit. Der Besitzer glaubte au eine Infektion des Tieres durch

die Kinder deshalb, weil die Erkrankungen zeitlich zusammen

fallen und der Hund Fleischstückchcn verzehrte, die ihm die

erkrankten Kinder aus dem Munde gereicht hatten.

L i n d n e r.

Tierhaltung und Tierzucht.

Zur Erhitzung von Milch für die Kälberaufzucht durch

Zuleitung von Wasserdampf.

Um die .Milch auf eine Temperatur von mindestens H5°

zu bringen, sind Apparate in größerer Anzahl konstruiert wor

den, die jedoch wegen umständlicher Handhabung und hohen

Preises in kleinen Wirtschaften nicht zur Einführung gelangten.

Verf. hat deshalb auf О s ter tag s Anregung versucht, in ein
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faehster Weise durch Zuleitung von Dainpf den gewünschten

Wärmegrad zu erreichen. Zu den Versuchen wurde an Stelle

der Milch Wasser genommen, das fast den gleichen Erwärmungs-

koeffizienten hat. Bei Zuleitung von Dampf von 102° erreichten

50 Liter Wasser von 11— 13° in etwa 15 Minuten die Tem

peratur von 85°. Es hatte dann eine Gewichtszunahme von

7,5 kg = lji der ursprünglichen Menge stattgefunden. Für

100 Liter wurde der gleiche Erfolg in 35 Minuten, für 150 Liter

in fi() Minuten erreicht. In der Praxis dürfte die Erhitzung

der Milch sich am zweckmäßigsten dem Zentrifugieren unmittel

bar anschließen, da die Milch die Zentrifuge etwa mit Körper

temperatur verläßt. Die durch die Dampfzuleitung bedingte

Vermehrung des Wassergehaltes steht der Verfütterung der Milch

nicht im geringsten entgegen. (Bugge in: Zeitschrift für

Fleisch und Milchhygiene 1906, VII.)

Ein Fall von Laichnot bei der Schleie.

Der betr. Fisch fiel durch ungewöhnlich großen [jeibes-

umfang auf. Bei der Sektion stellt ■ sieh heraus, daß die ganze

I^eibeshöhle mit Eiern im Gewicht von 1400 gr angefüllt war.

Man könnte diese Eierablage in die Leibeshöhle nach Analogie

der „Legenot" beim Geflügel als „Laichuot" bezeichnen. Sie

wurde durch Obliteration der Eileiter hervorgerufen. (Dansei

in derselben Zeitschrift.) Lindner.

Hebung der Viehzucht in Südwestafrika.

Am I . Juni 1906 wurde in Outjo als Genossenschaft m. b. H.

mit einem Stammkapital von 25,nou Mk. ein Viehzuchtverein

begründet. Der Verein beschafft auf eigene Rechnung edle männ

liche Zuchttiere, die den Mitgliedern gegen bestimmte Entschädi

gung geliehen, unter besonderen Bedingungen auch durch

Nichtmitglieder bezogen werden können. Zwecks Hebung der

Viehzucht im Bezirk wird der Verein als Herdbuchgesellschaft

arbeiten und zwei Herdbücher für Ileinzueht und Kreuzung ein

richten. Für die einzutragenden Tiere wird eine jährlich neu

zu wählende Körkommission eingesetzt. Der Verein beschloß,

baldigst sechs edle Holländer Bullen einzukaufen, einen iso

lierten Seuche- und Quarantäneposten zu erwerben und bei der

Regierung über die Dringlichkeit eines im Bezirk Outjo zu

stationierenden Tierarztes vorstellig zu werden. (Süddeutsche

Landwirtschaftliche Tierzucht 1906, Nr. 34.)

Verschiedene Mitteilungen.

Allen Kollegen zur gefl. Beachtung!

Der Marktmagistrat Berchtesgaden hat unserem Kollegen

Groll, der dort als Distrikts- und Kontrolltierarzt angestellt ist



715

und der bisher mit der Überwachung der Fleischbeschau im

dortigen Schlachthause betraut war, diese letztere Funktion

gekündet, obwohl ihm nach bestehendem Dienstvertrag nicht

gekündet werden kann. Die Ursache der Kündigung ist in

dem ehrlichen Bestreben desselben ;.u suchen, für das Schlacht

haus, die einem modernen Luftkurorte entsprechenden sanitären

Verbesserungen , die tatsächlich höchst notwendig sind , zu

schaffen. Gr. wurde in Verbindung gebracht mit diesbezüglichen

Notizen in den Tageszeitungen, doch steht derselbe diesen, wie

absolut zuverlässig feststeht, unbedingt fern. Auf Einzelnheiten

einzugehen, ist hier nicht die geeignete Stelle.

Abgesehen davon, daß der dortige Bürgermeister dem

Kollegen vor Monaten sein Dienstzimmer kündigte unter dem

Vorwand, daß die — — — Metzger dasselbe als Garderobe be

nötigten, ferner, daß er dem Kollegen gegenüber die verbürgte

Äußerung machte : die Schlachthoftierärzte seien seiner Ansicht

nach auf der gleichen Stufe, wie die Polizeisoldaten, sie seien

gemeindliche Bedienstete niedrigsten Ranges, ließ er nach Ablauf

der Kündigungsfrist demselben einfach das Bureau räumen,

ohne den Erfolg der auf ordnungsgemäßem Wege gemachten

Einsprache desselben abzuwarten. Später folgte plötzlich die

Kündigung und als man von einsichtiger Seite im Magistrat

das Bedenken äußerte, (laß man um diesen Gehalt doch schwer

lich einen Tierarzt bekommen werde, wurde das seitens des

Bürgermeisters bestimmt in Aussicht gestellt ! (Bezüge : 600 Mk.

Gehalt, Wohnung, bestehend aus drei Zimmern direkt über der

Kuttlerei, 200 Mk. für Beheizung und ev. 200 Mk. für Pferde-

beschau.)

Es dürfte wohl naheliegend sein, daß durch unbedingte

kollegiale Solidarität unserseits der Beweis erbracht werden wird,

daß den Tierärzten das Ehrgefühl und die Selbstachtung ver

bietet, sich um einen Posten wie B. unter erwähnten Umständen

zu bewerben! Tierärzte, cávete Berchtesgaden!

Der Verein der südd. städt. und Schlachthof

tierärzte, Sektion Bayern.

Ausführung des Fleischbeschaugesetzes.

Im Artikel der Wochenschrift Nr. 32 Seite (536, Aus

führung des Fleischbes ch augesetz e s, sind zwei

irrtümlichcAuffassungen enthalten, die im allgemeinen Interesse

der Fleischbeschauer richtig gestellt werden müssen.

I. Seite, 030 Zeile 13 von oben heißt es: Eine andere

Änderung bezweckt eine mildere Behandlung des Fleisches

einfinniger Kinder, das für die Folge nach 21tiigiger Auf
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bewail rung in Kühl- oder Gefrierräunien als genußtauglich ohne

Einschränkung erklärt werden darf. Einer Zerlegung des Tier-

körpera in Stücke U darf es nicht mehr ; auch fällt die Alinder-

wertigkeitserklämiig fort."

Diese Auffassung ist irrig. Wenn das Fleisch eiu-

finniger Tiere genußtaiiglich ohne Einschränkung erklärt

werden soll, dann hat sowohl eine Zerlegung in á'/ókg große

Stücke, als auch eine Я wöchentliche Dnrchkühlung zu erfolgen.

(Siehe übersichtliche Darstellung der Vorschriften ülier

die Behandlung von Kindern mit gesundheitsschädlichen Finnen

bei der Fleisehl>eschau. III. b. Entschließung des Kgl. Staats-

niinisteriuins des Innern vom 2. Aug. 190(5, Anlage 3.)

II. Zeile j!l von oben heißt es: ..Künftig sind Flcisch-

viertel, in welchen sich tulx'rkulös veränderte Lymphdrüsen lie-

finden, nicht als bedingt, tauglieh lie-zw. untauglich, sondern

wenn sie frei von tul>erkulösenVeränderungen befunden werden,

als gcnnßtauglich ohne Finsehränkung zu behandeln.*'

In Wirklichkeit verhält sich die Sache so: Fleischviertel

mit tuberkulös veränderten Lymphdrüsen sind wie bisher, wenn

keine hochgradige Abmagerung damit einhergeht, als l>edingt

tauglich zu liehandeln.

Die Viertel, die keine tuberkulös veränderte Lymphdrüse

aufweisen, sind l>ci geringgradiger Ausdehnung der Krankheit

genußtauglich ohne Einschränkung (bisher minderwertig), bei

großer Ausdehnung der Krankheit wie bisher als minderwertig

zu erklären. (Siehe Bekanntmachung, betr. Abänderungen der

Ausführungsbestiii nun ngen Л, С und 1) zum Schlachtvieh- und

Fleischbeschaugesetz vom Juni 1900. (.Miersichtliche Dar

stellung der Formen der Tuberkulose, letzter Abschnitt ß' a" ß" .)

Ii о h r.

Die Société centrale de médecine vétérinaire in Paris

hat die Berliner Hakteriologin Dr. Lydia Rabino witsch auf

Grund ihrer Forschungen auf dem Gebiet«! der Tierheilkunde als

erste Frau zum korrespondierenden Mitglied ernannt.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. August 1906.

a) Kotz (Wurm):

Oberfranken: Kuhnbach 1 Gmd. (2 Geh.).

b) S с h we in ese uehe (Schweinepest):

Überbayern: 5 Gmd. (9 Geb.); N iederbayern: 3 Gmd.

(5 (leb.); O berf ranken : 5 Gmd. (8 Geb.); Mittelfranken:

3 Gmd. (8 Geh.); Linterfranken: 1 Gmd. (I Geb.); Schwa

ben: 1 Gmd. (l Geh.).
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Bttcherschan.

Die Schweineseuche und Schweinepest. Eine Monographie.

Von Dr. Ernst J »est, ord. Professor an der Kgl. Tier

ärztlichen Hochschule in Dresden. Mit 22 Abbildungen im

Texte und 6 Tafeln. Jena, Verlag von Gustav luscher, 1906.

Preis 0 Jl 50

Der Inhalt der Arbeit gliedert, sich in folgende Kapitel:

1. Schweineseuche, 2. Schweinepest, 3. Mischinfektion von

Schweineseuche und Schweinepest, 4. Symptomatologie der

Schweineseuche und Schweinepest, 5. Diagnose und Differential-

diagnose der Schweinesenche und Schweinepest, (i. Verhalten

des Menschen gegenüber den Erregern tier Schweinesenche und

Schweinepest, Schutzimpfung, 7. Prophylaxis, VeterinärpoKzei,

8. Einige Bemerkungen über die „neue Lehre" von der

Schweineseuche.

Hei der großen Bedeutung, welche diese beiden Seuchen

des Schweines für die Schweinezucht, für die Volksernährung

und damit überhaupt in nationalökonomischer Hinsicht erlangt

haben, konnte es nicht ausbleiben, daß denselben die größte Auf

merksamkeit zugewandt wurde und daß die Behandlung der

Fragen über deren Wesen, deren Tilgung seit langem auf der

Tagesordnung standen.

Eine große Zahl von Forschungsarbeiten über dieses so

wichtige Thema und auf dieselben basierten Kontroversen liegen

vor. Verfasser hat es nun übernommen, das gesamte Material

zusammenzustellen und kritisch zu beleuchten. Zu der von

ihm inszenierten kritischen Darstellung hat derselbe umfassende

eigene Untersuchungen vorgenommen. Diese beziehen sich ins

besondere auf die Biologie der Erreger der Seuchen, patho

logische Anatomie der letzteren, speziell pathologische Anatomie

der Schweinesenche. Selbstverständlich findet in dem Werke

auch die veterinärpolizeiliche Bekämpfung dieser Schweine

seuchen eine eingehende Besprechung. Verf. hat hiebei unter

anderem auch die in verschiedenen Lindem zur Zeit in Kraft

stehenden gesetzlichen Bestimmungen übersichtlich zusammen

gestellt.

Wer den seit Jahren aufgetauchten verschiedenen Mei

nungen und Behauptungen über die Ätiologie der beiden

Schweinesouchen, deren Beziehung zu einander und den An

sichten über deren wirksame Bekämpfung gefolgt ist, hat wohl

empfunden, wie erwünscht und notwendig es wäre, daß das

große Material von einem Fachina une gesichtet, zusammenge

stellt und kritisch besprochen werden würde. Verf. hat diesem

Bedürfnisse nach den beiden Richtungen hin Rechnung getragen

und sich damit den Dank der Tierärzte gesichert.
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Die sorgfältige (îliederung des Materials in dem durch

eine Anzahl sehr guter Abbildungen illustrierten Werke und die

von dem Verf. gegel>ene kritische Beleuchtung desselben dürften

den lieifall aller I^eser finden. Die Monographie, wird- allen

Kollegen, besonders den amtlichen Tierärzten, höchst will

kommen sein. . A.

Personalien.

Tierarzt Walter Albion, Deutsch-Erlau wurde zum' II. Assi

stenten am bakteriologischen Institut der Landwirtschaftskammer

in Kiel; Heyne Waldemar, Schlachthofdirektor in Harth (Ponim.)

zum komm. Kreistierarzt in Grimmen (Pomiii.), lirun ncr Jakob

aus Landshut zum zweiten Schlachthofassistenten in Pforzheim

(Baden), Tierarzt Richard U n g I e r t-Füssen zum Ortstierarzt von

Littenweiler (O.-A. Riedlingen). Distriktstierarzt Hatzold in Thur-

nau zum Distriktstierarzt für Scheßlitz ernannt.

Die Tierärzte Paul Arndt, Repetitoram hygienischen Institut

der Tierärztlichen Hochschule iu Hannover und Joseph Prayon-

Oerresheim wurden mit den kreistierärztlichen Geschäften in Gif

horn bezw. Call (Kreis Schleiden) betraut.

Tierarzt Richard Burkart hat sich in Pfaffenhofen a. Ilm

als prakt. Tierarzt niedergelassen.

Promoviert: Bezirkstierarzt Alfred Neimeier, Grenztier

arzt am bad. Bahnhof in Basel zum Dr. med. vet. in Bern, Stadt

tierarzt Fugen Günther in Lauften a. N. zum Dr. med. vet. von

der med. Fakultät der Universität Gießen.

Gesto rb en: Tierarzt Kra pp in Pfaffenhofen a. Ihn, Schlacht

hofdirektor Peter Wehr h ah n-Minden.

Nncht für die Zeit vom 28. September mit 15. Oktober (Dauer des

Informationskurses) approbierten Vertreter. Freie Wohnung

und Frühstück Fuhrwerk und Rad stehen zur Verfügung. Offerten

mit Gehaltsansprüchen erboten unt. P. P. an die Exped. ds. Bl.

MM^~" Ständigen Assistenten

für Eintritt ab 1. Oktober sucht f3]

Wucher, Kgl. Bezirkstierarzt, Xeuburg a. D.

 

♦♦♦♦♦♦ Tierarzt ♦♦♦♦♦♦

mit Staatsexamen übernimmt Vertretung vom 15. Sep

tember bis Mitte Oktober (15. Oktober). Gefl. Offerten unter

Z. 55 an die Exped. ds. Blatt, erbeten.
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Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayr. Tier

ärzte, V. a. G., in München.

Am Sanistag, den 6. Oktober 1906, nachmittags

5 Uhr, findet in der tierärztlichen Hochschule dahier — Hör

saal I — die nächste ordentliche tienernl Versammlung

statt, zu welcher andurch an alle Vereinsmitgliedor Einladung

ergeht.

Ta.g'escrcLn.vua.g' :

1. Rechenschaftsbericht;

2. Anträge, welche bis incl. 22. September et', beim Vcreins-

vorstande, K. Landgestütstierarzte Zeilinger, Galerie

straße 20/11, schriftlich eingereicht werden, und

3. Wahlen.

München, den 30. August 19045.

Der Aufsichtsrat:

Büchner, Kgl. Stabsveterinär a. D., Vorsitzender.

Suche sofort

auf 4- 6 Wochen einen Vertreter bei freier Kost und

Wohnung, 4 Mk. pro Tag und Reisevergütung. Distriktstierarzt

Dr. Beck in Neukirchen a/hl. Bl., zur Zeit in der Dr. Forstei

schen Augenklinik in Nürnberg. Egidienplatz 35.

Vom 15. September bis 15. Oktober ein approbierter

Kollege als

"Vertietor ——

für Fleischbeschau und bequeme Praxis gesucht. Vergütung

170 Mk. Wohnung und Frühstück frei.

Hein, Stadttierarzt, Tiengen a. Br. (Wttbg.)

vom 28. September bis 15. Oktober

approbierten Kollegen als

SC Vertreter. ~"9Q Offert,

mit Gehaltsanspiüchen erbittet 3[8]

J. Ritzer, Kgl. Bezirkstierarzt, Lichtenfels.

gegen Filde September auf 3 bis

4 Wochen Vertretung für Praxis

und Fleischbeschau. 2[2|

Herkle, K. Bezirkstierarzt, Kottenbnrg a. L

Suche von Ende September ab über die Zeit des Staats

konkurses approbierten Herrn oder tüchtigen Kandidaten als

Veitietei шшт

in Praxis und Fleischbeschau. Fuhrwerk und Fahrrad zur Vor

fügung. Offelten mit Gehaltsansprüchen erbeten: 2(3)

Joseph ttandner, prakt. Tierarzt, Osterhofen (NiederbO
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Ständiger Assistent

ab l. Oktober gesucht, Gorl. Offerten an [3]

Ii. NcIniMtl. Kgl. Bezirkstieiarzt, Vilahofen.

■i Volkshochschule Strassburg i. E. ш

Regenbogengasse 10.

Halbjährliche Vorbereitung zum Einjährig-Frei w., l'riinauer-,

Fähnrichs- und Abiturienten-Examen.

Im Vorjahre 15 Abiturienten. ■- Pensionat. — Prospekt.

Beginn des Wintersemesters 1. Oktober. 2[2j

Direktor: Professor Barthold y.

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen nnd Chemikalien für ¿He Veterinärpraxis, insbesondere

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin , Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner: :

Yohimbin Merck. Perhydrol.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht-

I tiere bewährt.
80°/о Wasserstollsuperoxyd, ehem. rein.
Vorziigl. Desinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin. Milxbrandserum.

Ausgezeichnet. Antisepticum. Spezifi-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.
In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

Z¡n bezieDa-en. d/ixicli. alle -A-potlielsen.. [a2<>]

PflaiiSKenpulver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Besehaffenlieit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01 ■ . ,n ,
à 0 10 111 *"'ast'rn îl ™ btuck

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

<н Intuí — Jodoform — Sublimatatifte

95 °/o 50 "/o

in bekannten Packungen einpfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

Druck von J. Gottes w inier, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 18. September 1906. Nr. 37.

Inhalt: Ade: Ueber die Schädlichkeit oder Unschädlichkeit von

mit Bordelaiser-Briihe bespritzten Weinblättern. — Markert:

Zur Frage der Schädlichkeit oder Unschädlichkeit von mit

Bordelaiser-Brühe bespritztem Weinlaub. Vergiftung mit Aka

zienlaub? — Referate: Ogildie: Ein Fall von Nystagmus os-

cillatoriue. Perl: Zur Therapie der Exostosen am Metakarpus.

Schulze: Jauchige Tendoraginitis und Tendinitis bei einem

Mutterschaf; Amputation des Schenkels. Meyrowitz: Versuche

bei Krippenselzern. Eber: Experimentelle Uebertragung der

Tuberkulose vom Menschen auf das Rind. — Tierhaltung und

Tierzucht Kirchhoft : Die Neugründung und Notwendigkeit

halbwilder Gestüte. Iwanoff: Ueber den Grund der Unfrucht

barkeit männlicher Zebroiden. — Verschiedene Mitteilungen:

Ehrlich: Aufgaben der Chemotherapie, Vortrag gehalten anläßlich

der Einweihung des Georg Speye L Hauses in Frankfurt a. M.

Landwirtschaftlicher Verein. Kgl. Tierärztliche Hochschule in

München. — Bücherschau — Personalien.

Ober die Schädlichkeit oder Unschädlichkeit von mit

Bordelaiser-Brühe bespritzten Weinblättern.

In einer Bemerkimg zu dem Artikel von Dr. Ohler in

Nr. 33 der Wochenschrift über „Erkrankungen infolge ver

fütterten Weinlaubes" haben wir die Vermutung ausgesprochen,

daß die von O. geschilderten Erkrankungen Ixñ Kühen wahr1-

scheinlich durch Kupfervergiftung hervorgerufen wurden. Die

nachfolgenden Arbeiten der Kollegen Ade und Markert

dürften den Nachweis erbringen, daß diese Meinung irrig ist.

Zur Frage der Schädlichkeit von mit Bordelaiser-Brühe

bespritztem Weinlanb.

Von Distriktstierarzt Ade, Weismain.

Die Bemerkungen, betreffend den Ohle sehen Artikel

über Vergiftung mit Weinlaub beim Rinde in Nr. 33 der

Wochenschrift haben mich als Freund der Botanik veranlaßt,
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auch über die Sache nachzudenken. Das Resultat meiner Nach

forschungen auf Grund der einschlägigen Literatur erlaube ich

mir in dem Nachfolgenden mitzuteilen.

Es handelt sich um 4 schädigende Faktoren:

1 Das gesunde Weinlaub an und für sich (durch Gçhalt

an spezifischen Stoffen).

2. Das durch einen Parasiten veränderte Laub (Bildung

von Ptomaïnen durch den Pilz Plasniopara (Peronospora) viti-

cola Berkeley et Curtis und zwar: a) durch Veränderung des

Protoplasmas der Rebenblätter infolge Zersetzung des Albumins,

b) durch giftige Stoffwechselprodukte, Zellenprodukte und Aus

scheidungen des Pilzes selbst.

8. Septicine des infolge Bespritzung mit Bordelaises

briihe absterbenden Pilzes, dessen Goiiidienträger nunmehr von

Ptoma'm erzeugenden Spaltpilzen l>esiedelt werden, während

zugleich Hefepilze Gährungsvorgänge in den abgepflückten,

welkenden oder gar schon der Wanstgälirung ausgesetzten

Blättern bewirken.

4. Das Kupfer der bespritzten Blätter, und zwar als

Cu (OII)2 Kuprihydrat aus der Verbindung von Ätzkalk, Kalk

milch Ca (OII)2 + Kupfervitriol Cu S04 entstehend.

Diese 4 krankheitsverursachenden Momente können nur

für die Kuh in Betracht, kommen, für das Kalb aber kommt

nur die Möglichkeit der Vergiftung durch in die Milch über

gehende Toxine (2. u. 3.), sowie höchstens bei ausschließlicher

Fütterung des Weinlaubes allenfalls durch spezifische Stoffe

des gesunden Laubes, die sich der Milch mitteilen (1.).

Kupfer geht, wie die Literatur nachweist, mir in den

allergeringsten Spuren bei Fütterung in die Milch über (4.).

Ich werde nun die Wirkung der einzelnen schädigenden

Faktoren darlegen :

1. Das gesunde Weinlaub an und für sich vermag bei

nicht einseitiger Fütterung, bei vorsichtiger Präparierung keine

schädlichen Wirkimgen zu entfalten, denn a) enthält, dasselbe

als spezifisch wirkende Stoffe : das aromatische bittere Quercetin

(welches mit Quercitronzucker, Isodulcit, zusammen das Gly

kosid Quercitron bildet), dann Apfel-, Wein- und Traubensäure,

Pectine, außerdem al>er sehr viel Nährstoffe. (Lehmann

gibt an : Trockensubstanz 88,0 ; N-haltige Rg-Nährstoffe 11,4 ;

Rohfett 5,7; N-freie Extraktivstoffe 52,9; Rohfaser 8,0; liie-

von sind verdaulich: 6,7 Nf-haltige Stoffe; 4,5 Fett; 37,4 N-

freie Stoffe: macht 48,6 Nährstoffe; darin sind — Amide; 3,0

Cellulose ; der Geldwert hieraus berechnet macht zu 100 kg

4,23 Mk., also denselben Wert, den z. B. die Luzerne zu be

ginnender Blütezeit besitzt!
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Ein solch wertvolles Futtermittel, das allgemein in

den Weingegenden gefüttert wird, kann also ohne nationale

wirtschaftlichen Nachteil nicht an den Pranger gestellt werden ;

zumal gerade in den Weingegenden infolge der trockenen,

heißen Lage eine Futternot durch den Wiesenmangel herrscht

und die Blätter ja im Interesse rascher Traubenreife zu ent

fernen sind.

Tatsächlich ist eine Schädigung durch Traubenblätter

auf die einseitige, fast ausschließliche Fütterung durch dieselbe

Pflanze zurückzuführen ; in solchem Falle wird das harmloseste

Futter, z. B. Klee, Leinsamen, weißer Senf u. s. w. durch An

häufung des spezifischen Extraktivstoffes schädlich wirken.

Quercetin kommt in Menge in den Beeren von Hippo-

ephaë rhamnoides, dem auch an den oberbayerischen Fluß-

Alluvionen häufigen Sanddorne vor; dieselben werden in Nord

europa als beliebtes Kompott von den dortigen Bewohnern ohne

Schaden genossen.

Schließlich können auch im Traubenlaub bei dem feucht

warmen Klima der vorderen Rheinpfalz, wie es vorigen Herbst

und heuer dort herrscht, lpicht Gährungen der gesammelten

Blätter erfolgt sein, was dann allerdings auch Darmkatarrhe

erzeugt.

Soweit ad 1. Traubenlaub im gesunden Zustand, welches

also nur eine sehr bedingte Schädlichkeit bei alleiniger Füt

terung besitzt.

ad 2. Das durch die Mycelien des parasitären Pilzes

Plasmopara viticola in Zersetzung begriffene Protoplasma bildet

nachweislich toxische Stoffe; dies beweist ein Fall in der

Literatur.

Bissauge berichtet 1893 im Recueil vét. über Ver

giftungen von 6 Kühen durch mehltaubefallene llebenblätter

(cfr. Fröhner, Toxikologie. 1901. pag. 318 u. 333).

Außerdem ist noch in der tierärztlichen Literatur Ver

giftung durch die häufige Peronospora viciae bekannt (Fröh

ner, 1. c. pag. 333). Vor die zitierte Vergiftung mit Peronos

pora herniariae l>ei Schafen erlaube ich mir ein Fragezeichen

zu setzen; denn einmal ist Hemiaria glabia, die Mutterpflanze,

eine ziemlich seltene und ganz unscheinbare, kleine Pflanze.

Der Pilz P. H. ist überhaupt so selten, daß Prof. Dr. Fischer

in Leipzig, der für Rabenhorst's Kryptogamenflora die Phvco-

myceten bearbeitete (wozu Peronospora gehört), noch nicht

einmal zur Untersuchung denselben erlangen konnte. (Ibidem,

2. Aufl. 1893. Bd. I, Abt. 4, pag. 460.) Die Art ist überhaupt

erst seit 1863 durch Prof. d e В а г у entdeckt und beschrieben,

in Bayern bisher nur im September 1874 von Hauptlehres
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Allescher auf einem Brachacker bei Holzapfelskreuth ge

funden (cfr. 11. Bericht des botan. Vereins in Landshut 1888

bis 1889).

Daß Vergiftungen durch mehltaubefallenes Laub anschei

nend selten sind, erklärt sich, daß der Pilz erst seit 1878 aus

Xordamerika nach Europa verschleppt wurde und im Aus

breiten begriffen ist.

Ich kann nun nicht der Meinung sein, daß die Gonidien-

träger des Pilzes an und für sich giftig seien, sondern nur, daß

sich die reichUch im Blatt enthaltenen X-haltigen Stoffe (11,4%)

unter den fermentativen Spaltungen in giftige Basen u. s. w.

zerlegen und die Vergiftungserscheinungen bewirken; dazu

kommt noch das Fäulnisgift der infolge des Kupfers absterben

den Pilzgonidienträger.

Daß die glatten, runden Oogonien und (Jonidien -des

Pilzes mechanisch eine Stomatitis u. s. w. erzeugen können,

glaube ich nicht, denn sonst müßten nach dem Genüsse von

Hutpilzen beim Menschen auch solche Zufälle auftreten, da

deren Lamellen auf Basidien meistenteils sogar spindclige, oft

spitze (Boletusarteu) Sporen in größter Menge tragen und bis

her nichts Übles davon bemerkt wurde. Allerdings sind gerade

bei Peronosp. vit. die Oosporen auf den Blättern in Unmenge

zu finden (nach P r i 1 1 i e u x, Bullet, soc. botaniq. France

XXXIV, p. 85) bis zu 200 Stück auf 1 qmm Blattfläche. Viel

mehr ist das Auftreten von Stomatitis, Pharyngitis, Glossitis

geradezu bezeichnend für toxische Wirkung der Befallpilze

(cfr. Fröhner, Toxikologie, pag. 312).

ad 3. Der Fäulnisgeruch der Blätter rührt jedenfalls von

den durch das Kupfer getöteten Gonidienträgern her, die nun

mehr in Zersetzung geraten und vielleicht auch Toxine er

zeugenden Spaltpilzen eine Brutstätte bieten.

ad 4. Die giftige Kupferwirkung ist klar und wird durch

die Krankheitserscheinungen bewiesen. In der Literatur ist

interessanterweise bereits ein Fall von Vergiftimg durch mit

Cu S04 bespritze Rebenblätter beim Rinde bekannt : Ein Rind er

krankte unterKolikerscheinungen, nachdem es reichliche Mengen

von Weinlaub gefressen hatte, das zur Abwehr der Reblaus

mit Kupfervitriol bespritzt war. (P a d ovan i, Giorn. di Vet.

mil. 1893, angeführt aus Fröhner, ibidem, pag. 93, Kasuistik.)

Soweit es die Kuh betrifft, ist also möglich, daß sie infolge

Vergiftimg- durch Kupfer imd durch in den Blättern gebildete

giftige Amine erkrankte.

Betreffs 4. Kupfer, will ich noch bemerken, daß auf die

Rebenblätter Cu S04 + Ca (OH)2 gespritzt wird, dies setzt

sich in Cu (OH)2 + Ca S04 um.
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Cu (0H)2 + NH3 gibt im Magen und den Därmen eine

tiefblaue Flüssigkeit, nämlich das Schweizer'sche Reagens,

welches bekanntlich Cellulose löst.

Durch Lösung der Cellulose werden nun die in den

Pflanzenzellen enthaltenen Stoffe erst recht verdaulich, also

wirken auch die Toxine um so mehr. Weiterhin tritt im Darme

(Dickdarm) noch SH2 hinzu, welcher das schwarzbraune, un

lösliche Cu S bildet, und so den Rest des Kupfers, der nicht

bereits in die Lymphbahnen gelangte, paralysiert und unschäd

lich macht.

Was nun das Kalb betrifft, so kann dieses nach den bis

herigen wissenschaftlichen Erfahrungen lediglich nur durch die

erwähnten organischen Toxine, welche in die Milch übergingen,

geschädigt sein. Denn das in den Lymphbahnen sich bildende,

schwer lösliche Kupferalbuminat, welches bekanntlich in Leber

und Nieren zur Ausscheidimg kommt, gelangt nur in fast un-

wiegbaren Spuren in die Milch. Hiefür geben Beweise die Ver

suche von H e r t w i g, Baum und Seliger.

Selbst bei intensivster, anhaltender Kupfersalzfütterung

konnte absolut keine noch so geringe Schädigung des Säuglings

erzeugt werden (cfr. Dr. Georg Schneidemühl, Die

animalischen Nahrungsmittel, 1903, pag. 771 und Fröhner-

Wittlinger, Der preuß. Kreistierarzt, 1905, Band Ш,

pag. 149).

(G e r 1 а с h kam zu einem etwas anderen Resultat, je

doch unterblieb die chemische Untersuchung der Milch, so daß

auch sonstige Schädlichkeiten der Milch in Frage kommen

konnten.)

Es bleibt also für das Kalb nur noch die Vergiftung

durch aus dem Dannkanal gekommene Toxine (aus den

Pflanzenblättern) übrig.

Bei fieberhaften Krankheiten der Milchtiere pflegen

regelmäßig mehr oder weniger erhebliche Veränderungen der

Milch einzutreten (hier über 40 0 Geis.). Nach vielen Erfah

rungen produzieren an Pyämie und Septikämie erkrankte Indi

viduen gesundheitsschädliche Milch, ebenso ist nach allgemeinen

Erwägungen und nach einzelnen Beobachtungen anzunehmen,

daß namentlich beim Vorhandensein von Verdauungsstörungen,

bei denen eine mehr oder weniger von der Norm abweichende

Milch abgesondert wird, diese krankmachende Eigenschaften

erhalten kann (cfr. Schneidemühl, ibidem, pag. 799).

Ausreichend ist dies zwar noch nicht festgestellt und fehlt es

noch an vollgiltigen Beweisen.

Es steht aber fest, daß Alkaloide, z. B. Morphin, Atropin,

Veratrin, Strychnin, Colchicin in größerer Menge in der Milch
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ausgeschieden werden (cfr. F r ö h n e r -W ittlinger, Der

preuß. Kreistierarzt, Bd. 3, pag. 148).

Nun sind aber die sich in zersetzenden, eiweißhaltigen

Organismen bildenden Ptomaine und Toxine im chemischen und

physiologischen Verhalten so sehr ähnlich, daß schon öfters Un

schuldige durch Verwechslung bei Obduktionen in den Ver

dacht des Giftmordes gerieten. Es sind lediglich die Ptomaine

Aminbasen, die Pflanzenalkaloide hingegen meist Chinalin- und

Pyridinbasen. Wenn es auch noch nicht exakt bewiesen ist,

so ist doch also fast sicher anzunehmen, daß auch die Ptomaine

ebenso wie die ja auch zum Teil giftigen Leucomaüne, wie sie

sich bei der durch den Darmkatarrh bedingten Verdauungs

und Stoffwechselstörimg im Körper anhäufen, auch durch die

Milch ausgeschieden werden und so toxisch auf den Säugling

wirken.

So wäre der Beweis geschlossen und ergibt sich, daß bei

der Fütterung von mit Plasinopara vitícola befallenen und mit

Kupferkalk bespritzten Rebenblättern die Muttertiere durch

Toxine und durch Kupfer geschädigt werden, hingegen die

Kälber lediglich durch die aus dem Dann in die ausscheidenden

Drüsen übertretenden Toxine (= giftige Ptomaine) beim Milch

genuß erkranken.

Was schließlich noch die saure Reaktion der bespritzten

Rebenblätter betrifft, so glaube ich annehmen zu müssen, daß,

abgesehen von Cu SÓ4, das doch durch Einwirkung der Kalk

milch sich in Cuprihydroxyd und Gips umwandelt, dieselbe

folgendermaßen sich bildet : Die Gonidienträger des Pikes

atmen, wie viele andere Pilze vermutlich schon während des

Lebens NII3 aus, noch viel mehr bildet sich dieses aber beim

Absterben derselben infolge der Kupferwirkung. Es entsteht

so das Schweizer'sehe Reagens, welches Cellulose löst, die Zell

wände angreift, so daß die Weinsäure austritt und zugleich bei

der beginnenden Gährung, die im Magen ihre Fortsetzung

findet, ebenso wie l>ei der Weingährung sich eine Menge

saurer, weinsaurer Sake bildet. Danel>en entsteht, wie bei

den meisten Blattgährungen (eingesäuertes Heu, Sauerkraut),

jedenfalls auch Milchsäure. Diese bewirken den bemerkten

säuerlichen Geruch und Rötung des Lakmuspapieres.

Znr Frage der Schädlichkeit oder Unschädlichkeit von mit

Bordelaiser-Brühe bespritztem Weinlanb.

Von Bezirkstieiarzt Markert, Bergzabern.

Auf die Bemerkungen zu dem Artikel des Kollegen Dr.

О h 1 e r in Kr. 33 der Wochenschrift über Magendarmentzün
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dung infolge Fütterung von mit Peronospora befallenem Wein

laub erlaube ich mir die Mitteilung zu machen, daß nach meinen

Erfahrungen die Fütterung der mit Bordelaiser-Brühe (= neu

tral reagierende Kupfenntriol-Kalkmilchlösung) bespritzten

gesunden Weinblätter schädliche Folgen nicht nach sich

zieht. Denn die Fütterung derartigen Laubes ist in peronospora-

freien Jahren in . den weinbautreibenden Gemeinden meiner

Praxis allgemein üblich, ohne daß iemals Erkrankungen infolge

dessen beobachtet werden konnten.

Wie viel eine gesunde Kuh von einer derartigen Kupfer

kalkmilchlösung ohne Schaden vertragen kann, beweist der Um

stand, daß eine im Stalle losgekommene Kuh zirka 20 Liter

einer derartigen eben frisch bereiteten Lösung zu sich ge

nommen hatte. Vor meinem Eintreffen zeigte die Kuh zwar

Unruheerscheinungen, schlug öfters mit den Hinterfüßen gegen

den Leib und geiferte stark; bei meinem Eintreffen etwa zwei

Stunden später waren diese Erscheinungen bis auf gering

gradiges Geifern jedoch vollständig verschwunden. Dabei hatte

die Kuh kräftigen Puls und war fieberfrei, so daß ich von der

vom Besitzer beabsichtigten Notschlachtung zunächst abriet.

Die Behandlung bestand in der Verabreichung von recht viel

Leinsamenschleim, den die Kuh von selbst und willig nahm.

Am nächsten Morgen wurde mir die vollständige Genesung

der Kuh gemeldet.

Vergiftung mit Akazienlanb ?

Von Bezirkstierarzt Markert, Bergzabern.

Unter eigentümlichen Erscheinungen verendete einem

Lehrer vor einigen Jahren, als er sich zum erstenmal mit Enten

zucht befaßte, eine Ente nach der anderen. Die jungen Enten

blieben beim Laufen plötzlich stellen, bewegten sich dann einige

Schritte rückwärts, fielen schließlich rückwärts und blieben auf

dem Bücken so lange hilflos liegen, bis sie aus der unbequemen

Lage befreit wurden. Auch die Freßlust ließ nach und die

jungen Enten gingen nach und nach an Erschöpfung zu Grunde.

In diesem Jahr versuchte es der Lehrer wieder mit der

Entenzucht. Er hatte das Glück, daß 10 Pecking-Entenkücken

von einer Henne ausgebrütet wurden. Dieselben gediehen vor

trefflich bis ziun Eintritt der Befiederung. Es erkrankten näm

lich um diese Zeit wieder 2 Enten in der oben geschilderten

Weise. Die Enten gingen plötzlich einige Schritte rückwiirts.

überstürzten sich und suchten sich unter lebhaften Bewegungen

aus der Rückenlage zu befreien.

So lange die Enten In-flaumt waren, was bei den Pecking-

Enten ziemlich lange dauert, blieben sie im geräumigen bauin
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losen Hühnerhof. Erst mit Beginn der Befiederung wurden

die jungen Enten ins Wasser gelassen. Sie mußten auf diesem

Weg den Sehulhof passieren, der von zahlreichen Akazien.-

Imunien beschattet wird. Die hungrig am Abend zurückkehren

den Entchen nahmen begierig die abgefallenen Blätter auf.

Da nach mehrjähriger Pause die Entchen unter denselben

Krankheitserscheinungen erkrankten, ist mit ziemlicher Wahr

scheinlichkeit aJs Ursache der Erkrankung die Aufnahme von

A kazienblättern anzunehmen.

Die 2 erkrankten Enten wurden getötet, die 8 gesund

gebliebenen wurden nach auswärts verkauft, so daß der weitere

Verlauf leider nicht beobachtet werden konnte.

Referate.

Ogildie: Ein Fall von Nystagmus oscillatorius.

(Zeitschr. f. Veterinärkde. 1906, VII.)

Eine neugekaufte Kuh war beim Herausgehen aus dem

Stall unter einen Wagen geraten und stürzte dann einen Ab

hang hinab. In den Stall verbracht, verriet das Tier Aufregung

und ängstliches Benehmen beim Herantreten fremder Personen,

bis es sich durch Geruch und Gehör Gewißheit verschafft hatte.

Anzeichen einer inneren Erkrankung fanden sich nicht ; an ein

zelnen Körperstellen waren Hautabschürfungen. An beiden Aug

äpfeln bemerkte man ein fortwährendes Zittern. Anatomische

Veränderungen an den Augen, auch bei Anwendung des Augen

spiegels nicht wahrnehmbar. Pupillen stark erweitert, bei ein

fallendem Licht jedoch beiderseits gleichmäßige Verengerung.

Das Tier hatte tappenden Gang und stolperte über Hindernisse

regelmäßig hinweg. Bei Dämmerung und trübem Wetter schien

' es vollkommen erblindet zu ssin, während bei klarem Wetter

und am Tage die Sehstörungen weniger auffallend waren. Über

Entstehungsursachen, wie über die Zeit des Bestehens des Leidens

konnte nichts in Erfahrung gebracht weiden ; während einer

Zeit von fünf Wochen ist keine Änderung des Zustandes ein

getreten.

Perl: Zur Therapie der Exostosen am Metakarpus.

(Ibidem).

Bei einem 7jährigen Pferd bildeten zwei kartoffelgroße Exo

stosen an der Innenfläche der Röhre einen erheblichen Schön

heitsfehler ; zudem waren sie infolge Streichens ständig mit

blutigen Schorfen bedeckt. Verf. entfernte zunächst das linke

Überbein mit Hammer und Meißel. Große Schwierigkeiten

machte hiebei die gründliche Entfernung der kleinsten Knochen

splitterchen am Rande des Tumors. Zurückgebliebene Knochen
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splitterchen verzögerten auch die Wundheilung. In den ersten

vier Wochen nach der Operation machte sich geringe Lahmheit

bemerkbar; einige Wochen später trat eine geringe, noch zu

nehmende Umfangsvermehrang an der Operationsstelle auf. In

vorliegendem Fall ist der Erfolg demnach kein befriedigender.

Schulze : Jauchige Tendoraginitis und Tendinitis bei

einem Mutterschaf; Amputation des Schenkels. (Ibidem.)

Verf. fand bei einem bereits seit drei Monaten stark lahmen

den und schwere Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens

zeigenden Mutterschaf starke Anschwellung des linken Hinter

fußes und' eine Fistel an der Krone, aus der sich auf Druck

gelblichgrüner Eiter entleerte. Beim Nachschneiden zeigte sich,

daß die Beugesehnenscheiden eine Menge klumprigen, stinkenden,

grünen Eiter enthielten und Unterhaut, Sehnenspeichen und

Beugesehnen graugrün verfärbt und stark aufgefasert bezw.

eingeschmolzen waren. Ähnliche, jedoch weniger schwere Ver

änderungen bestanden auch auf der Streckseite. Es wurde deshalb

die Amputation des Schenkels vorgenommen und zwar 2 cm

unterhalb des Sprunggelenks. Während die Verheilung anfangs

gut von statten ging, trat nach etwa zehn Tagen wieder Eiterung

am Stumpf auf. Die nunmehr dicht oberhalb des Sprunggelenkes

ausgeführte Amputation hatte besten Erfolg.

Schon nach der ersten Amputation fraß das Tier wieder

besser: es gewöhnte sich bald daran, auf drei Beinen zu laufen,

bekam allmählich neues Wollhaar und brachte schließlich zwei

gesunde Lämmer zur Welt. Auffallend ist, daß das Schaf nicht

schon lange vor der Amputation an Septikämie verendete.

Meyrowitz: Versuche bei Krippensetzern. (Ibidem.)

Verf. hat bei der Behandlung des Krippensetzens sehr

gute Erfolge damit erzielt, daß er den Tieren jede Gelegenheit

nahm, den Kopf aufstützen zu können. Das betr. Pferd wird

mit je einer Kette an einem in dem jederseitdgen Latierbaum be

festigten Ring angehängt. Die Länge der Ketten muß so bemessen

sein, daß das Pferd sich hinlegen und Futter vom Boden auf

nehmen, jedoch die Krippe oder die Latierbäume mit den Zähnen

nicht erfassen kann.

Eber: Experimentelle Uebertragung der Tuberkulose

vom Menschen auf das Rind. (Zeitschrift für Fleisch- und

Milchhygiene 1906, VII.)

Verf. hat bereits im Jahre 1904 durch Überimpfung von

Leichenteilen an fünf Kindern, deren Sektion frische tuberkulöse
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Veränderungen im Bereich des Darmkanales bezw. in den

Mesenteriallymphdrüsen ergeben hatte, Rinder tuberkulös infiziert .

Das Material erwies sich hiebei nur zweimal geringgradig viraient

bezw. avirulent, dagegen einmal mittelgradig und zweimal stark

virulent. Im Jahre 1905 nun erhielt Professor Eber wieder

dreimal tuberkulöse Mesenterialdrüsen von Kindern, bei denen

durch die Sektion außer Darm- bezw. Mesenterialdrüsentuberku-

lose weitere tuberkulöse Veränderungen nicht festzustellen waren.

Der Befund der Tuberkulose war in jedem Fall ein zufälliger ;

als Todesursache kam Diphtherie in Betracht. Das Material

erwies sich nur in zwei Fällen für Meerschweinchen virulent

(Fall VI und VII). In Fall VIII ergab die Überimpfung auf

Meerschweinchen kein Resultat, so daß der Versuch nicht fort

gesetzt wurde.

In Fall VI ist es gelungen, durch intraperitoneale Injek

tion der mit Bouillon verriebenen Milz und portalen Lymph

drüsen des infizierten Meerschweinchens und gleichzeitige sub

kutane Injektion der ebenfalls mit Bouillon verriebenen beiden

Kniefaltendrüsen desselben Tieres bei einem auf Tuberkulin

nicht reagierenden , ca. acht Wochen alten Rinde eine aus

gebreitete Bauch- und Brustfelltuberkulose, sowie Miliartuberku

lose der Lunge und der Milz zu erzeugen. 124 Tage nach der

Injektion war das Rind getötet worden. Klinisch war der

Erfolg der Infektion nur durch knotige Verdickung der Injektions

stellen nebst Schwellung der benachbarten Lymphdrüsen und

durch den positiven Ausfall der Tuberkulinreaktion nachweisbar.

Um nun Weiterhin festzustellen, ob die für Rind VI nur mittel

gradig virulent gewesenen Bazillen infolge der Passage durch

Rinder eine Erhöhung ihrer Virulenz für letztere erfahren hatten,

wurde ein weiteres Rind mit etwa 2 gr in Bouillon zerriebener

Perlknoten von Rind VI subkutan infiziert. 24 Tage nach der

Injektion trat dann ein akut einsetzendes, fieberhaftes Allgemein

leiden auf, das trotz Nachlaß des Fiebers unter zunehmender

Atemnot und Herzschwäche in weiteren 43 Tagen zum Tode

führte; es war somit eine bedeutende Steigerung der Virulenz

eingetreten.

Rind VII wurde auf ähnliche Weise wie Rind VI infiziert.

Hier kam es indes zu einer 34 Tage darauf akut einsetzenden

schweren, fieberhaften Allgemeinerkrankung und in weiteren

17 Tagen bereits zum tödlichen Ende. Die Sektion bot das

Bild der akuten Miliartuberkulose und der typischen, chronischen

Bauchfelltuberkulose (Perlsucht).

Bemerkenswert ist, daß bisher in jedem Fall, in welchem

eine Übertragung des Infektionsmateriales in die Bauchhöhle

stattfand, neben disseminierter Tuberkulose der inneren Organe
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eine von der Impfstelle ausgehende typische Bauchfell- bezw.

Brustfelltuberkulose (Perlsucht) erzeugt werden konnte.

L i n d n e r.

Tierhaltung und Tierzucht.

Die Neugründung und Notwendigkeit halbwilder Gestüte.

Zu dieser Frage äußert sich A. Kirch hoff, Braunschweig

in der Illustrierten Landwirtschaftlichen Zeitung folgendermaßen :

Seitdem Deutschland in die Reihe der Kolonialmächte ein

getreten ist, hat es ihm, wie nicht anders zu erwarten an

Kämpfen und Anerkennung seiner Hechte und seiner Herrschaft

nicht gefehlt. Im Gegensatz zu den verhältnismäßig unbe

deutenden Aufständen in Kamerun, Samoa und Ostafrika hat

die Empörung gegen die deutsche Oberhoheit in Südwest- Afrika

einen nie geahnten Umfang angenommen. Gerade in Südwest-

Afrika stand die Heeresleitung vor einer unendlich schweren Auf

gabe, weil es an geeigneten Reittieren einesteils fehlte, anderer

seits das dort herrschende Pferdesterben die Erhaltung des

Effektivbestandes der Trappe oft geradezu unmöglich machte.

Weder die Engländer, noch die Franzosen oder eine sonstige

Nation hat mit derartigen Schwierigkeiten je zu kämpfen gehabt.

In Indien fanden die Engländer außer Elefanten, welche sich

vorzüglich zum Artillerietransport eignen, überall Gelegenheit,

das edle einheimische Pferd benutzen zu können. Nord Afrika,

das Land, in welchem das Araberpferd sehr verbreitet, der

Berber seine Heimat hat, bietet in dem Reitkamel oder Mehari

ein Reittier, wie man es für Militärzwecke nicht besser wünschen

kann. So sind die französischen Spahis auf Berberhengsten

beritten und die sogenannten fliegenden Kolonnen, welche die

Sahara durchqueren und die Verbindungsstraßen gegen die

Tuaregs sichern, auf den erwähnten Meharis.

Wie stand es nun in Südwestafrika ? Die eben schwach

emporblühende Pferdezucht fand durch den plötzlichen Aufstand

ein ebenso schnelles, wie gründliches Ende, da fast der ganze

Pferdebestand in des Feindes Hand fiel. Ohne berittene In

fanterie und Maschinengewehr-Abteilungen, sowie Feldartillerie

ließ sich der Feind nicht niederkämpfen, doch alle Truppen

gattungen beanspruchten ein reichliches Pferdematerial, sowie

Ersatz. Der Transport von Munition usw. wurde nach Mög

lichkeit auf Burenart, mittels Ochsenwagen, so gut es eben ging,

bewerkstelligt. Die dort gebräuchlichen Reitochsen langten bei

weitem nicht aus, um ein etwa 14000 Mann starkes Expeditions

korps beritten zu machen. Die von Deutschland mitgeführten

halbedlen Pferde gingen ausnahmslos in kurzer Zeit ein. Das
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fortgesetzte Biwakieren im Freien, am Tage die sengende Glut,

nachts die empfindliche Kälte, der Mangel an Haferfütterung,

sowie das entsetzliche Pferdesterben waren die Ursache. Man

nahm seine Zuflucht zu südamerikanischen Pferden und Maul

tieren. Doch auch dieses erwies sich als eine verfehlte Maß

nahme. Abgesehen davon, daß die unbändigen Gesellen schwer

zu reiten waren, erwiesen sie sich nach kurzer Zeit ebensowenig

Widerstandsfähig.

Nur die Maultiere besaßen die nötige Zähigkeit und ließen

sich zu Anspannungszweekcn einigermaßen verwenden. Schließlich

kam man auf den Gedanken, mit unseren kleinen ostpreußischen

und litauischen Landpferden, deren Typus dem des Kosaken

pferdes ähnelt, einen Versuch zu machen. Nach den Berichten

scheint es ja, als wenn diese Pferde verhältnismäßig sich am

geeignetsten gezeigt haben. Die Armeeverwaltung verlangte, daß

die anzukaufenden Pferde in einem Alter von 5 bis 8 Jahren

ständen, nicht über 1,67 Meter hoch, vor allem aber kräftige

Bauart zeigten. Hieraus geht hervor, welchen Pferdeschlag man

für berittene Infanterie zu wählen hat.

In erster Linie soll das Pferd des reitenden Infanteristen

als Transportmittel dienen, es muß leicht zu reiten, also ge

duldig, genügsam und von kleiner Statur sein. Der Charakter

als Infanterie, was Gefechtsweise anbelangt, darf niemals der

Truppe verloren gehen. Sobald man Fühlung mit dem Gegner

erhält, ein Kampf aufzunehmen ist, wird abgesessen, der fünfte

Mann bleibt als Pferdehalter zurück, die Reittiere werden unter

entsprechender Bedeckung in irgend einer Terrainfalte verborgen,

um dem feindlichen Feuer entzogen zu werden. Es können

mithin keine nervösen Pferde für die reitende Infanterie in

Frage kommen, weil man nur eine mögliehst geringe Anzahl von

Pferdehaltern zurücklassen darf, um nicht der Schützenlinie un

nötig viel Gewehre zu entziehen. Ferner dürfen die Pferde

nicht zu groß sein, um ein leichtes und schnelles Aufsitzen zu

ermöglichen. Deshalb wird allgemein von den Engländern der

sogenannte Polopony als das geeignetste Pferd betrachtet und

seine Zucht in Australien ist im großen Umfange durch be

sonderen lirlaß des britischen Kriegsministeriums angeordnet

worden. Besitzt demnach das englische Heer für die Zukunft

sowohl wie gegenwärtig ein den erwähnten Anforderungen ent

sprechendes Pferd, so befindet sich Deutschland in dieser Be

ziehung in erheblichem Nachteil. Woher sollen wir jene Pferde

bezichen, wenn wir uns vom Auslande unabhängig machen

wollen, was ja bei politischen Verwicklungen unbedingt nötig

ist? In Südwest- Afrika selbst diese Pferde zu züchten ist wohl

der nächste Gedanke, welcher leider sich nur in beschränktem
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Maße verwirklichen ließe. Das dortige Pferdematerial ist

durchweg ale Truppenpferd nur ausnahmsweise geeignet, ев

muß vor allem kräftiger und muskulöser gebaut sein. Ferner

sind die Nachbarländer sehr pferdearm, weil sie, wie auch unsere

Kolonie, zur Pferdezucht sich weniger eignen sollen. Höchstens

der kleine Basuto-Pony und das im Kaplande, sowie in den

ehemaligen Freistaaten gezüchtete Pferd könnte zur Not mit in

Betracht kommen.

Es bleibt daher kein anderer Weg übrig, als in Deutsch

land selbst ein Pferd zu züchten, welches den Ansprüchen genügt

und das Stammzuchtmaterial für die spätere in Südwest- Afrika

zu betreibende Pferdezucht bildet. Im Mutterlande also müssen

wir uns nach geeigneten Pferden umsehen und versuchen, ob

wir nicht durch uns selbst das Ziel erreichen könnten. Wohl

wird diese Anregung im ersten Augenblick als eine unausführ

bare Idee bezeichnet werden, und doch scheint es uns, daß bei

gutem ernstlichen Wollen die Unmöglichkeit zu beseitigen ist

durch Errichtung eines, oder nach Bedarf mehrerer Gestüte,

welche die Pferdezucht nach Art des in den 70 er Jahren auf

gehobenen Sennegestüts gestattet. Vollständig frei, Winter und

Sommer ohne Stallung, zum Teil sich ihre Nahrung selbst suchend,

wurde einst in der Senne ein Pferd gezüchtet, welches an Wider

standsfähigkeit seinesgleichen suchte. Nur in den ersten zwei

Jahren erhielten die im Freien geborenen Füllen im Winter Stall

pflege, dann gelangten sie in die Freiheit zu Zuchtzwecken zurück

oder wurden zum Reit- oder Fahrdienst benutzt. Selbst in den

strengsten Wintern blieben die Pferde ohne besondere Pflege und

wurden während der Wintermonate, wo sie in den Stallungen

des fürstlich lippeschen Schlosses Lopshorn von abends 11 Uhr

bis morgen» 6 Uhr untergebracht waren, mit Bohnen, Wicken

und Häcksel gefüttert. Erst mit sieben Jahren war der Senner

ausgewachsen, der aber selbst mit 20 Jahren noch vollständig

gebrauchsfähig war. Noch in den fünfziger Jahren enthielt das

Sennegestüt 200 Mutterstuten. Sämtliche Pferde trugen als

Brandzeichen eine Rose mit dem Namenszug des Fürsten zu

Lippe-Detmold. Es liegt wohl klar auf der Hand, welche Vor

teile ein derartiges Gestüt gerade in diesem Falle für unsere

kolonialen Bestrebungen besitzen würde. Hier ließe sich durch

sorgfältige Auswahl der Zuchttiere ein Stammaterial erzeugen,

welches hinter keiner Rasse anderer Nationen zurückstände.

Die von Natur schon zähen ostpreußisehen I>andpferde, vielleicht

durch einen schwereren Schlag zur Erzielung von mehr Knochen

masse verbessert, würden den Anforderungen gewiß genügen.

Von den afrikanischen Pferden werden im Felde Leistungen

verlangt, die kein europäisches Pferd längere Zeit ertragen kann,
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daher muß bei der Zucht das Augenmerk hauptsächlich auf

Widerstandsfähigkeit gerichtet sein. Abhärtung ist die erste Be

dingung, möglichst seuchenfest, mit scharfen Sinnen ausgestattet

und gewohnt, sich in alle Lagen hineinzufinden. Das Senne

pferd besaß jene Eigenschaften in hohem Maße.

Als 1811/12 Napoleon I. seine Kavallerie neu organisierte,

requirierte er auch aus dem Sennegestüt fast alle Pferde. Wie

historisch feststeht, hat mancher französische Offizier seine Rettung

seinem „Senner" allein zu danken gehabt, welchem selbst der

russische Winter nichts anhaben konnte.

Süd-Afrika beansprucht ein gleiches Pferd, welches einen

Stall, normales Futter und Futterzeit entbehren muß, denn von

Notquartieren ist im sü iafrikanischen Feldzuge niemals die Rede

gewesen und monatelang haben die Pferde kein schützendes Dach

zu sehen bekommen. Von der Leistungsfähigkeit ihrer Reittiere

ist aber die Truppe und daher der Erfolg des ganzen Feldzuges

abhängig. Die Zucht eines für den Kolonialkrieg geeigneten

Pferdes bleibt daher eine nicht abzustreitende Notwendigkeit.

Nur eine schwierige Frage harrt noch der Lösung: In

welcher Gegend Deutschlands wäre die Anlage eines wilden

Gestütes angezeigt? — Wir besitzen in fast allen Provinzen

Ländereien, die landwirtschaftlich sich auf diese Weise besser aus

nützen ließen, doch muß bei der Wahl sehr vorsichtig verfahren

werden, aber ein Terrain, ähnlich der Senne, gibt es wohl doch

noch häufiger in Deutschland. (Illustr. Landw. Ztg.)

Über den Grund der Unfruchtbarkeit männlicher Zebroiden

(Bastarden von Pferd und Zebra) geben näheren Aufschluß die

Untersuchungen E. Iwan off s (Biolog. Zentralblatt, Naturw.

Wochenschr. 1906, Nr. 27). Der Geschlechtstrieb dieser Bastarde

ist durchaus normal entwickelt, sie vermögen regelrecht eine

brünstige Stute zu decken, aber es erfolgt keine Konzeption.

Bei näherer Untersuchung des ejakulierten Spermas solcher

Zebroiden zeigte sich nun, daß in demselben Spermatozoen

vollständig fehlten und daß seine festen Bestandteile nur

von runden glänzenden Körperchen aus der Samenblase, von

Epithelzellen und Leukozyten gebildet wurden. Weiter erbrachte

die mikroskopische Untersuchung der Struktur des Hodens

eines Zebroiden den Nachweis starker Degenerationserscheinungen

in demselben, insofern sich keine normalen Samenmutterzellen

vorfanden, geschweige denn Spermatozoen. Die Unfähigkeit,

normale männliche Geschlechtsprodukte zu erzeugen, muß dem

nach als die Ursache der Unfruchtbarkeit dieser Bastarde an

gesehen werden. (Die Umschau Nr. 34, 1906.) A.
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Verschiedene Mitteilungen.

Aufgaben der Chemotherapie.

Gelegentlich der Einweihung des sog. Speyer-Hauses in

Frankfurt a. M. hielt der Geheimrat Dr. Ehrlich folgenden

Vortrag über die Aufgaben der Chemotherapie:

Von Anfang an ist es raein Bestreben gewesen, Be-

Ziehungen zwischen der organisierten Materie und bekannten

Stoffen der Chemie aufzufinden und auf diese Weise Einblick

in den feinsten Bau der lebenden Ideen und Organe und deren

Beeinflussung zu erhalten. Einmal kann man aus der Vertei

lung der von außen eingeführten Substanzen hu lebenden Or

ganismus gewisse Rückschlüsse ziehen auf die chemische Kon

stitution der einzelnen Organe. So werden z. B. durch Injektion

von Methylenblau die peripheren Nervenendigungen blau ge

färbt und man muß daher annehmen, daß das Methylenblau ge

rade zu den Nervenendigungen eine besondere Verwandtschaft

hat. Man sagt : das Methylenblau ist neurotrop. Die Mehrzahl

der Farbstoffe färben eine größere Zahl von Geweben, sie sind

„polytrop". Daß das Studium der Verteilung aber von beson

derer Wichtigkeit ist, liegt auf der Hand, da ja Substanzen im

Organismus nur an den Stellen eine Wirkung werden entfalten

können, an die sie gelangen, an denen sie gespeichert werden.

Die Verteilungsgesetze zu kennen, ist daher die wichtigste Vor

bedingung eines rationellen therapeutischen Handelns. Was

nützt es, wenn wir Arzneimittel in Händen haben, denen zwar

auf Grund ihrer chemischen Konstitution eine Fähigkeit der

Heilwirkung zugeschrieben werden kann, die aber an das er

krankte Organ oder an den Feind, der im lebenden Körper weilt,

nicht herangelangen können und darum versagen!

Natürlich genügt die einfache Speicherung noch nicht

zur Wirkung. Es muß noch ein zweites determinierendes Mo

ment in der chemischen Substanz hinzukommen, welches die

spezifische Wirkung vermittelt. Man muß also bei der Konsti

tution zwei verschiedene Faktoren unterscheiden : 1. die die

Verteilung regulierenden distributiven Bestandteile und 2. die

die spezifische Wirkung veranlassende phamiakophore Gruppe.

Erst die Resultante beider Faktoren erlaubt Schlüsse auf die

Beziehungen zwischen Konstitution und Wirkung.

Den markantesten Ausdruck finden diese Beziehungen

bei den von lebenden Organismen selbst produzierten toxischen

Substanzen, welche die Immunitätslehre kennen gelehrt hat.

Es handelt sich hier um Gifte, an denen man ohne weiteres

einen die Verteilung beherrschenden Komplex, die haptophore

Gruppe, und die die Giftigkeit bedingende toxophore Gruppe
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unterscheiden kann. Bei einer besonderen Klasse dieser Gifte

sind sogar haptophore und toxophore Gruppe an zwei trennbare

Substanzen gebunden, durch deren Zusammentritt erst die Wir

kung hervorgebracht wird.

Eine wesentliche Aufgabe des neuen Instituts wird es

nun sein, Substanzen und chemische Gruppierungen aufzu

finden, welche eine besondere Verwandtschaft zu bestimmten

Organen besitzen (organotrope Stoffe). Von besonderer Wich

tigkeit wird es aber sein, solche gewissermaßen als Lastwagen

fungierende Substanzen mit chemischen Gruppierungen von

pharmakologischer oder toxikologischer Wirkung zu versehen,

so daß sie gleichzeitig die ihnen anvertraute wirksame Last an

die geeigneten Stellen befördern.

Wenn auch der Nutzen dieser Art phannakolog. Forschung

evident ist und die schönen Erfolge, welche die Pharmakologie

gezeitigt hat, von größter praktischer Bedeutung sind, so läßt

sich doch nicht verkennen, daß die Mehrzahl der in den Arznei

schatz übergegangenen Substanzen reine Symptomatika sind,

die gewisse Krankheitssymptonie günstig beeinflussen, aber

nicht gegen die Krankheit selbst oder ihre Ursache gerichtet

sind. Es wird sich aber jetzt darum handeln, wirkliche Heil

stoffe, organotrope oder ätiotrope wirksame Substanzen zu ge

winnen. Voraussetzung dieser Untersuchung ist die Möglichkeit,

bestimmte Krankheiten an Tieren zu erzielen und daran die

therapeutischen Versuche vorzunehmen, und in dieser Richtung

hat die medizinische Wissenschaft bereits auf dem Gebiete der

Infektionskrankheiten die schönsten Erfolge gehabt. Hier ist

aber der lebende Organismus die Retorte, die ohne unser Zutun

automatische spezifische ätiotrope Heilstoffe, Antitoxine u. s.w.

darstellt, die noch dazu ausschließlich gegen die Krankheits

ursache gerichtet, abo monotrop sind. Ist und bleibt das Stu

dium dieser Stoffe die Aufgabe des Institutes für experimentelle

Therapie, so werden die Ziele des Speyer-Hauses dahin gehen,

solche Heilsubstanzen in der Retorte des Chemikers entstehen

zu lassen.

Die Aufgabe einer derartigen „Chemotherapie"

erscheint schwierig, aber andererseits sind bei einer Reihe von

Erkrankungen, bei denen die Immunisierung außerordentlich

schwer und unvollkommen vor sich geht, gerade der Chemo

therapie viel bessere Chancen des Erfolges geboten. Ver

heißungsvolle Anfänge bestehen schon, wenn auch die Grund

lagen rein empirisch sind (Behandlung der Syphilis durch Queck

silber, der Malaria durch Chinin u. s. w.). Ein weiterer Fort

schritt kann aber nur durch systematische Heranziehung der

zahlreichen Stoffe der Chemie, insbesondere auch der Färb



737

Stoffe, erzielt werden. So ist es bereits gelungen, einen Farb

stoff (Trypanrot) aufzufinden, der es ermöglicht, Mäuse von

der Infektion durch eine bestimmte Art von Trypanosomen,

nicht durch alle Arten, zu heilen und sie von dem Tode zu er

retten. Der Körper der Mäuse wird also durch diesen Farbstoff

in Bezug auf die in ihm weilenden Parasiten vollständig steri

lisiert. L a v e r a n hat weiter gezeigt, daß man durch kombi

nierte Behandlung mit Trypanrot und Arsenik besonders gün

stige Heilerfolge erzielen kann, und es hat sich fernerhin er

geben, daß das Atoxyl das geeignetste Arsen-Präparat darstellt.

Der Erfolg ist nicht nur an kleinen Versuchstieren erzielt,

sondern durch L i n g a r d auch in Heilversuchen an großen

infizierten Tieren, Pferden, unter denen die Trypanosomen-

krankheit große Verwüstungen anrichtet, bestätigt. (Frank

furter Nachrichten.) A.

Landwirtschaftlicher Verein. Die Zentralversammlung

des Landw. Vereins in Bayern, die alljährlich während des

Oktoberfestes in München abgehalten wird, findet heuer Montag

den 1. Oktober in der Tonhalle statt. Die Tagesordnung lautet:

1. Welche Aufgaben stellt der neue Zolltarif dem inländischen

Vieh-Züchter und -Mäster unter basonderer Berücksichtigung der

städtischen FleischVersorgung?" Referent: Dr. Attinger, Kgl.

Landesinspektor für Tierzucht. 2. „Die landwirtschaftliche Un

fallversicherung und deren Reform auf Grund der bisherigen

Erfahrungen." Referent: Gutsbesitzer v. Feilitzsch-Trogen.

Die K. Tierärztliche Hochschule in München wurde im

Winter-Semester 1905/06 von 314 (gegen 338 im Vorjahre) und

im Sommersemester 1906 von 321 (gegen 322) Hörern, Hos

pitanten und Zuhörern besucht; hievon waren 249 bezw. 233

Bayern, 45 bezw. 63 Reichsdeutsche und 20 bezw. 25 Aus

länder. Von den ordentlichen deutschen Studierenden und

Prüfungskandidaten waren 118 bezw. 139 im Besitze eines

Gymnasial-Absolutoriums und 6 bezw. 5 im Besitze des Ab-

solutoriums einer Oberrealschule. Der Betrieb der der Öffent

lichkeit dienenden Institute war auch im vergangenen Studien

jahr (1. August 1905 bis 31. Juli 1906) ein umfangreicher und

mannigfaltiger. Im pathologischen Institut kamen 48 H Tiere

zur Sektion, darunter allein 163 Hunde. Der Bedarf an Rausch-

brand-Schutzimpfungsstoff in Bayern betrug 1:2,660 Portionen,

welche an der Seuchenversuchsstation hergestellt und gratis an

die bayerischen Tierärzte abgegeben wurden. Der medizinischen

Klinik des Tierspitals wurden 1233 Tiere zur Behandlung zu

geführt; 1220 Tiere konnten als geheilt entlassen werden. In
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der chirurgischen Klinik wurden 853 Pferde, 46 Rinder und 29

Schweine sowie 1109 kleinere Tiere behandelt; 1236 Tiere

wurden operiert. Die chirurgische Abteilung der Poliklinik

wurde von 1967, die medizinische Abteilung derselben von 2816

und die ambulatorische Klinik von 2093 Tieren in Anspruch

genommen. Der Lehrschmiede wurden 4389 Pferde zum Be

schlagen zugeführt. 70 Besehlagsschüler besuchten die Lehr

schmiede.

Bticherschau,

Grundriß der klinischen Diagnostik der inneren Krank

heiten der Haustiere. Von Dr. B. Malkmus, Professor

der speziellen Pathologie und Therapie, Dirigent der medi

zinischen Klinik an der Tierärztlichen Hochschule in Han

nover. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 57

in den Text gedruckten Abbildungen und einer Farbentafel.

Hannover. Dr. Max Janecke, Verlagsbuchhandlung. 1906.

Preis 5 Mark.

Der 224 »Seiten umfassende Grundriß der klinischen Dia

gnostik ist innerhalb eines Zeitraumes von nur acht Jahren

bereits in der dritten Auflage erschienen und im Laufe dieser

Zeit in die englische und französische Sprache übersetzt worden.

Der Inhalt der vorliegenden dritten Auflage ist ergänzt, vermehrt

und verbessert worden. Alle neueren klinischen Beobachtungen

und Untersuchungsmethoden sind vom Verf. verwertet worden.

Auch die Zahl der Abbildungen wurde vermehrt und hat

eine besonders wohlgelungene Zugabe in einer Farbenskala zur

quantitativen Bestimmung des Indikans erhalten. Die abgerun

dete knappe Darstellung der klinischen Untersuchungen bei

Accentuierung des für die Diagnosen Wesentlichen haben dem

handlichen , buchhändlerisch vorzüglich ausgestatteten Werke

eine besondere Beliebtheit bei den Praktikern verschafft , die

bleibend sein wird. A.

Personalien.

Distriktstierarzt Wilhelm Bayer in Waldkirchen wurde zum

Distriktstierarzt in Abensberg ernannt.

Dr. Richter Joh., Privatdozent für Hautkrankheiten und

Assistent der chirurgischen Klinik für größere Haustiere an der

Tierärztlichen Hochschule, sowie Anitstierarzt in Dresden wurde zum

Bezirkstierarzt für Dresden-Neustadt und zum Professor an der

Tierärztlichen Hochschule in Dresden; Dr. Illing Georg. Assistent

der physiologisch - chemischen Versuchsstation der Tierärztlichen

Hochschule in Dresden zum ersten Assistenten am physiologischen

Institut daselbst ernannt. Hock Otto, Bezirkstierarzt, veterinär-

techuischer Hilfsarbeiter i tu badischen Ministerium des Innern,
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wurde unter Verleihung des Titels Veterinärassessor, die Stelle eines

wissenschaftlich gebildeten Hilfsarbeiters bei diesem Ministerium

übertragen.

Zierer Rupert Ph., erster Assistent am tierhygienischen In

stitut der Universität Freiburg im Breisgau zum ersten Schlacht

hofassistenztierarzt in Pforzheim (Baden), Dr. Müller Otto, Vorstand

des bakteriologischen Laboratoriums der ostpreußischen Herdebuch

gesellschaft in Königsberg (Pr.) zum Vorstand des bakteriologischen

Instituts der ostpreußischen Landwirtschaftskammer daselbst ernannt.

Ständigen Assistenten

für Eintritt ab 1. Oktober sucht f4]

Wucher, Kgl. Bezirkstierarzt, Nienburg a. D.

Suche von Ende September ab über die Zeit des Staats

konkurses approbierten Herrn oder tüchtigen Kandidaten als

"Vertreter он

in Praxis und Fleischbeschau. Fuhrwerk und Fahrrad zur Ver

fügung. Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten: 3(3)

Joseph Sandner, prakt. Tierarzt, Osterhofen (Niederb.)

Stän.d.ig'er -Assistent

zum sofortigen Eintritt oder bis 1. Oktober ds. Js. gesucht.

Freie Wohnung und Frühstück. Fuhrwerk und Rad stehen zur

Verfügung. Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten. 1[3]

R. Dnprè, Distriktstierarzt, Grunstadt (Pfalz).

Sùolxo «sofort

einen W Vertreter ~"Ф0 auf 4—6 Wochen, täglich 4 Mark bei

freier Kost und Logis, event. Reiseentschädigung. 2

Dr. Beek, Distrikts- und Grenztiernrzt, Neukirchen hl. Bl.

шт Die ständige Assistentenstelle шш

in Wasserburg wird erledigt und soll bis längstens 15. Ok

tober wieder besetzt werden. Geboten Wohnung und Frühstück.

Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. Angebote unter Angabe der

Gehaltsansprüche erbittet 1(2) _

N. Hillerbrand, Kgl. Bezirkstierarzt, Wasserburg а. I,

Ständiger Assistent

ab 1. Oktober gesucht. Gott. Offerten an [4]

R. Seil ni id, Kgl. Be/.irkstiorarzt. Vilshofen.
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Ein Fall von Festliegen nach der Geburt beim Rinde

nnd Heilung durch Luftinfiltration in das Euter.

Von Professor Albrecht.

Das Festliegen l>eini Kinde nach der Geburt kann — von

Beckenfrakturen, Trennung in der Heckenfuge, Zerreißen der

Zwillingsmuskel, Nekrose der Schenkelniuskulatur, ungenügen

der Ernährung der Muttertiere .sei hier abgesehen — durch ver

schiedene Ursachen l>edingt. sein. Frank1) glaubte, das Fest

liegen nach derGeburt könne als eine Renexlühmung des Hinter

teiles aufgefaßt werden, hervorgerufen durch Quetschung des

Uterus (Cervix uteri). Diese seine Ansicht, hat ein Analogou

in der Tatsache, daß hei Kaninchen durch starke Quetschung

des Uterus experimentell eine vorübergehende Lähmung des

l) Geburtshilfe 1901. S. 493.
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Hinterteil» erzeug wen!en kann. Die von Hanns als Ur

sache des Festhegens bezeichnete Quetschung des Plexus sacra-

lis hielt frank mit Rücksiebt auf die geschützte Lage dieses

Geflechtes für höchst unwahrscheinlich, ebenso negierte er

Quetschung des X. isebiadicus als Ursache des Festliegens 2).

Daß starke Zerrungen des Lendenkreuzbeingelenkes und

des Darmkreuzbeingelenkes Ursache des Festliegens sein können,

halte ich für vollkommen sicher; ich habe das Leiden öfters

unter Umständen auftreten sehen, bei welchen eine andere Ur

sache als vollkommen ausgeschlossen erachtet werden konnte

und mußte.

Tapken3) hat das Luiden bei schweren Geburten dann

entstehen sehen, wenn hiel)ei eine sehr l>edeutende Zugkraft

nötig war. Er glaubt, daß in diesen Fallen eine starkeQuetsehung

der Geburtswege und der diesell>cn umgebenden Weichteile als

Ursache anzusprechen gewesen sei; auch nach leichten Geburten

konstatierte T. das Festliegen, hier vorzugsweise nur bei recht

wohlgenährten Kühen, aber nicht unmittelbar nach der Geburt.

О Ii 1er4) glaubt, daß das Festliegen der Kühe öfters

durch das Vorhandensein von Fremdkörpern, als durch andere

Ursachen bedingt sei.

Heß5) bespricht nur eine Art des Festliegens, die be

sonders interessiert, er nennt es komplikationsfreies und nimmt

als Ursache dessellien geringgradige, aseptisch verlaufende ein

fache Quetschungen der Geburtswege, spez. der Cervix uteri an.

Er beolmehtcte das Leiden am häufigsten bei 5—8 Jahre

alten mittelmäßig bis gut genährten, erstklassigen Milchkühen,

welche fast, ausnahmslos ausgetragen oder die Tragezeit um

8—14 Tage überschritten hatten, bei welchen die Geburt rasch

und leicht von statten und die Nachgeburt innerhalb 3—ti

Stunden nach derGeburt allgegangen war. Xach 6—1(> Stunden

— meist, 18—24 Stunden — stellen sich die ersten Svmptome

(Kreuzschwäche, Schwanken) ein, worauf Festliegen folgt.

Rektaltemperatur 38,7—39,0 0 C. Pulse 78—96 pro Minute.

Atemzüge 24—18 pro Minute. Ausgesprochene jwychische Stö

rungen fehlen; Pupillen weit; Digestion normal, selten leicht

beeinträchtigt. Euter groß, derbclastisch, liefert normale Kolo

stralmilch. Vulva oft noch leicht ödematös geschwollen. Vagi-

nalschleimhaut. zeigt außerdem nie fehlende snhepitheliale Blu

tungen, besonders in der C'ommissura superior leichte Schür

fungen und kleine Rißwunden. Leichter bis deutlicher Fluxus

3) Ibidem S. 19.

*) Monatshüfte für prakt. Tierheilkunde VI. Bd. S. 97.

4) Wochenschr. f. Tiorlieilkd. u. Viehzucht 1902. S. 205.

*) Schweizer Archiv 1905. S. 279.
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lochialis. Orificium externum noch für mindestens 2 Finger

durchgängig. Verzögerung des Involutionsprozesses des Uterus.

Trächtig gewesenes Horn sehr umfangreich. Uterus nicht

schmerzhaft. Liegen die Tiere längere Zeit auf einer Seite, so

vermindert sich die Empfindlichkeit an der unten liegenden

Hinterextremität wesentlich.

Es kommen nach II e ß übergangsformen vom Festliegen

zur Gebärparese vor. Im Vordergründe des Symptomenbildes

stehen bei solchen Patienten Fieberlosigkeit und Lendenlahme,

indessen sind weder die Depressionserscheinungen noch die

Lährnungserscheimingen und die Sensibilitätsstörungen so aus

geprägt, wie bei der Gebärparese.

Ich habe jüngst einen Fall von Festliegen beobachtet

und verfolgt, welcher in Bezug auf die Symptome eine auf

fallende Ähnlichkeit aufwies mit jenem Festliegen, welches

ÏI e ß als komplikationsloses bezeichnet und teile über den

selben das Nachstehende mit:

Eine mittelmäßig genährte, ungefähr 11 Jahre alte Kuh

der geburtshilflichen Station unserer Hochschule stand seit

drei Wochen im hochträchtigen Zustande im Geburtsstalla

Bei den täglichen Beobachtungen fand man das Tier stets bei

gutem Appetit. Dagegen war die Atemfrequenz ständig mäßig

gesteigert und außerdem zeigte die Kuh häufig Husten. Bei

der Auskultation und Perkussion konnte außer hochgradig ge

steigertem Vesikuläratnien nichts Abnormes festgestellt werden,

insbesondere keine Lungengeräusche, wie man sie bei an Lungen

tuberkulose leidenden Kühen beobachten kann.

Auffallend war, daß das Euter während der 3 Wochen

vor der Geburt schlaff war und erst am Tage vor der Geburt

ziemlich stark zu schwellen begann; weiter war auffallend, daß

die Erschlaffung der Beckenbänder vor der Geburt nicht, in

dem Maße eintrat, wie dieses bei anderen Kühen der Fall, und

daß an der Scham und Vorhofschleimhaut die Erscheinungen

einer ausgesprochenen Gestationshyperämie fehlten.

Am Tage der Geburt wurden um 8 Uhr morgens An

zeichen der leichten Treibwehen wahrgenommen; sie repetierten

nach verschieden laugen Zwischenzeiten, wurden um 10 Uhr

sehr stark und eine hall>e Stunde später platzte die Amnion-

blase, worauffnach 20 Minuten die (îeburt in der Kopfondlage

erfolgte. Hiebei wurde durch 4 Studenten an am Kopfe \md

den Vorderbeinen des Kall>es angebrachten Schlingen Zug aus

geübt. Die Zugkraft kam derjenigen von einer bis höchstens

zwei kräftigen Personen gleich. Die 10 Pfund schwere Nach

geburt (Kuh wog post partum 770 Pfund) ging б Stunden
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паек der Geburt ab. Die Mastdarmtemperatur betrug nach

der Geburt 38,6 0 C.

Untertags zeigte die Kuh normale Verhältnisse mit

Ausnahme des Unistande«, daß sie ab und zu leicht drängte,

wobei die weit geöffnete Cervix zum Teil außerhalb der Scham

lippen zu liegen kam. Erwähnt sei, daß das Tier im tragenden

Zustande nie einen Vorfall gezeigt hatte. Um 7 Uhr abends stieg

die Temperatur auf 39,5 0 C. an und die Atmung auf 50 Atem

züge pro Minute. Da der Anstieg der Temperatur auf die phy

siologische abendliche Steigerung der Körperwärme zurückge

führt werden konnte, und die Steigerung der Atemfrequenz in

der relativ hohen Stalltemperatur ihre Erklärung fand, blieben

beide Symptome außer Beachtung.

Um 10 Uhr nachts aber konnte die Kuh nicht mehr auf

stehen. Zu dieser Zeit war der Vorfall etwas weiter vorge

treten und der Stalldiener wollte das Tier auftreiben, um eine'

Vorfallbandage anzulegen. Auf Anregung erhob sich die Kuh

prompt mit dem Vorderteile, vermochte aber die Hinterhand

nicht zu stützen. Nachhilfe durch 2 kräftige Personen war er

folglos. Im übrigen erwies sich Patient im Verlauf der Nacht

munter, trug den Kopf, zeigte lebhaftes Ohrenspiel, kümmerte

sich um sein Kalb, reagierte selbst auf Anruf etc.

Am nächsten Morgen früh hatte die Kuh eine Mastdarm

temperatur von 38,6 bei 40 Atemzügen und (Hi Pulsen in der

Minute, kaute ein und war vollkommen frei von psychischen

Störungen. Heu wird aufgenommen, Getränk verschmäht. Bei

Anregimg zum Aufstehen vermochte die Kuh, wie am Abend

vorher, nur das Vorderteil zu erheben. Mein Assistent machte

nun mit G Personen einen Aufliebeversuch. Die Kuh konnte

mit dem Vorderteil gut stehen, es gelang ihr jedoch nicht, die

Gelenkwinkel der Hintergliedniaßen offen zu erhalten und ließ

sich, nachdem sie einen Moment gestanden, wieder nieder.

Weitere Beobachtung im Verlaufe des Tages ergab auch,

daß sich das Tier sell>ständig nicht auf die andere Seite wenden

konnte.

Mittags Appetit sehr gering. Psyche vollständig frei.

Gefühlsvermögen nicht unterdrückt. Müchsekretion spärlich.

Flotzmaul trocken. Ohren und Hörner kühl bis kalt. Die Aus

kultation des Wanstes und des Darmes ließ auf eine etwas träge

Tätigkeit des Digestionsapparates schließen. Der abgesetzte Kot

zeigte nichts Auffallendes.

Mit Rücksicht auf die Tatsache, daß der Appetit und die

Temperatur der extremitalen Teile des Tieres mittags nicht

normal waren, vermutete ich, daß das Tier an einer leichten
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Form der Gebärparese leide, und erwartete, es werden sich im

Verlaufe des Nachmittags noch psychische Störungen einstellen.

Mit nichten. Die Kuh behielt freie Psyche, blieb munter und

kaute im Verlaufe des Nachmittags ein.

Da Umstände, welche die Entstehung1 der Geburtsparese

begünstigen (guter Nährzustand, Milchergiebigkeit, sehr leichte

Geburt, etc.) nicht vorhanden waren, da die Kuh ferner während

einer Nacht und beinahe eines Tages nach dem Eintritte des

Unvermögens aufzustehen, weder psychische noch Gefühls

störungen aufwies, lautete die Diagnose nunmehr: „Festliegen".

Ob ganz mit Recht, lassen wir dahingestellt.

Die mir bekannten therapeutischen Erfolge, welche

Reinbold6) und Heß7) durch Einpumpen von Luft bei

nach der Geburt festliegenden Kühen (Reinbold auch in

einem Falle von Festliegen vor der Geburt) erzielten, waren

für mich Veranlassung, die gleiche Therapie zu versuchen.

Um 5 Uhr abends wurde nochmal versucht, ob die Kuh

nicht aufzustehen vermöge. Keine Möglichkeit.

Es erfolgte Reinigung, Ausmelken und Desinfektion des

Euters in der bekannten Weise; hierauf wurde in alle vier

Viertel Luft mit dem Ever'schen Apparate eingepumpt und

alsdann das Euter massiert. Es interessierte mich zu erfahren,

ob das Einpumpen der Luft keinen Einfluß ausübe auf die Tem

peratur und Pulsfrequenz der Kuh.

Diese waren vor der Operation 38,4 0 C. Rektaltemperatur

und 68 Pulse pro Minute. 10 Minuten nach der Lufteinführung

in das Euter hatten Puls und Temperatur keine Änderung er

fahren ; um 6 Uhr — 1 Stunde später — war die Temperatur

um V10 0 C. höher, die Pulsfrequenz um 3 Schläge niedriger.

überraschend war mir nun das Folgende : Um 6*4 Uhr,

also V/± Stunde mich dem Einpumpen von Luft, regte ich die

Kuh zum Aufstehen durch Anschlagen an die Ilintersehenkel

an, nachdem vorher Futter in den Barren gelegt worden war;

das Tier erhob sich jetzt ohne irgendwelche Hilfe, ging zum

Barren, ohne zu schwanken, und fraß wie die andern Kühe ; sie

blieb dann bis 10 LTir, also volle 4 Stunden stehen.

Am Morgen des nächsten Tages stand die Kuh zur Zeit

der Fütterung bereits, war munter und fraß normal. Masb-

darmtemperatur 38,9 0 G, Atmung 30, Puls 64. Das Tier er

wies sich nun weiter (es wurde noch während der Dauer von

4 Wochen beobachtet) gesund. Nur war die Milch dos vorderen

linken Viertels, welches wahrscheinlich durch rasches Ein-

°) Berlinrr Tierärztliche Wochensehr. Nr. 19, 1P04. S. 348.

') Schweizer Archiv 1905. S. 277.
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pumpeil von viel Luft mechanisch geschädigt worden war (Zer

reißung' der Wände von Drüsenbläschen), während der Dauer

von 6 Tagen abnorm; sie reagierte alkalisch, gerann l>eim

Kochen niedergradig in feinsten mit freiem Auge wahrnehm

baren Flöckchcn. Mikroskopisch konstatierte man in ihr eine

Anzahl äußerst kleiner Kniost ruinkorjxrchen, jedoch keine Bak

terien. Die Sekretion der Milchmenge, die im ganzen nur sehr

müßig war, blieb in diesem Viertel, nachdem dessen Sekret

wieder normal geworden war, geringer als in den anderen.

Beim Vergleich der Symptome, welche das von uns be

obachtete Tier zeigte, mit denjenigen, welche H e ß als dem

komplikationslosen Festliegen eigentümlich bezeichnet, konsta

tierte man, wie bereits eingangs bemerkt, eine große Ähnlich

keit. Unwesentliche Abweichungen bestanden einmal darin,

daß sich das Euter unseres Patienten nicht gerade groß und

derbelastisch erwies; aus dem Zustande des Euters konnte

keineswegs auf eine rege Sekretionstätigkeit geschlossen werden,

ein Symptom, welches auch H. anführt. Daß aber der Blut

zufluß zum Futer kurze Zeit vor dem Kalben eingetreten war,

erhellt aus dem Umstände, daß dasselbe! am Tage vor der Ge>

burt rasch zu schwellen begann ; ein Lochialausfluß war in

unserem Falle nicht wahrzunehmen. II. sah bei seinen Patienten

leichte subepitheliale Blutungen. Möglicherweise waren solche

vorhanden; es wurde leider auf diese Erscheinung keine

Rücksicht genommen. Verletzungen der Geburtswege konnten

- wir bei unserem Patienten nicht wahrnehmen. Ich habe die Ge

burtswege der Kuh nach der Geburt als letzter untersucht und

konnte eine Verletzung nicht konstatieren. Dieser Befund

schließt jedoch nicht aus, daß gleichwohl kleine, durch das Get

fühl nicht feststellbare Lröionen, vielleicht epithelfreie Stellen

vorhanden waren. Man muß dieses um so mehr zugeben, als

Studierende zur Übung Stränge innerhalb der Geburtswege an

gelegt hatten, und als die Kuh durch Studenten vor, während

und nach der Geburt- mindestens dreißignml touchiert worden

war. II. beobachtete bei seinen Patienten auch eine Verzöge

rung des Involutionsprozesses. Bei der dahier behandelten

Kuh darf man ebenfalls eine solche Verzögerung mit Rück

sicht darauf annehmen , daß sich nach der Geburt ein

niedergradiger Vorfall einstellte, während ein solcher währ-

rend der Gravidität nicht bestand. Der weit offene Mutter

mund und die Entstehung des Vorfalls sprechen dafür, daß eine

normale Kontraktion des Tragsackes, eine normale Involution

nach der Geburt nicht eintrat. Wie in den Fällen von Ii e ß

äußerte die Kuh bei der Untersuchung der Geburtswege keine

Schmerzen.
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Die vorstehenden Erörterungen setzen außer Zweifel, daß

es sich auch in unserem Falle um Festliegen im Sinne von II.

handelte.

Wie früher erwähnt, nimmt II. als Ursache des kompli

kationsfreien Festliegens der Kühe geringgradige aseptisch ver

laufende Quetschungen der Geburtswege, speziell der Cervix

uteri an. Er glaubt, daß der dadurch hervorgerufene irradie-

rende Wundschmerz zur Erklärung der Xachhandlälimung voll

kommen ausreiche; hiebei beruft er sich auf die von Lcwisson")

experimentell gefundene Tatsache, nach welcher bei Kaninchen

durch Quetschung der Cervix uteri Lähmung des Hinterleibes

hervorgerufen werden konnte.

Daß bei dem in unserer Stallung beobachteten Falle diese

Ursache bestanden haben kann, muß zugegeben werden, be

stimmte Anhaltspunkte hiefür fehlen jedoch.

Mit Rücksicht auf die Symptome der von uns früher in

tier Praxis beobachteten Falle von Festliegen, hei welchen wir

eine Komplikation vermißten, im Zusammenhalte mit dem be

schriebenen, möchten wir fast annehmen, daß das komplikations

freie Festliegen nach der Geburt auf der gleichen Ursache ba

siert, wie die Gebärparese und nur einen niedereren Grad der-

selben darstellt, einen tirad der Gebärparese, bei welcher das

ursächliche Moment für die primäre Ursache, eine traumatische

Wundinfektion (Heß, Guillebeau) oder eine vom Euter

ausgehende Autointoxikation (Schmidt- Kolding) etc. etc. in

geringerem Grade besteht und das Nervensystem, speziell die

Großgehirnhemisphären, weniger negativ beeinflußt, als bei der

mit Bewußtlosigkeit und Lähmung einhergehenden Geburtsparese.

Ln konkreten Falle führte uns zu diesem Gedanken ins

besondere auch die Tatsache, daß bei der Kuh Digestions

störungen eintraten und daß die jx»ripheren Teile trotz der

hohen Temperatur im Stalle und trotzdem sich die innere

Körperwärme normal envies, wie bei der Geburtsparese, kühl

bis kalt und das Flotzmaul trocken war.

Ganz besonders l)estärkt uns in dieser Auffassung der

Umstand, daß die Parese des HinterlehVs durch dieselbe Be

handlung, welche bei der Gebärparese üblich, schon so kurze

Zeit, nach deren Ausführung (l'/i Stunde) behoben war und

daß Heß9) bereits früher durch Luftinfiltration in das Euter

beim komplikationslosen Festliegen ausnahmslos Heilung er

zielte; desgleichen Rein hold10) in zwei Fällen.

") VolknwinnssammluiiK Nr. 10. S. 75.

°) Ibidem S. Ш.

'") Ibidem.



748

Referat

Rusche: Einiges über die Untersuchung von Renn

tieren. (Zeitschr. t Fletsch- u. Milchhygiene 1906, LX.)

Nach (1er Bekanntmachung des Reichskanzler.- vom 10. Juli

1902 finden die Bestimmungen des § 12 des Reichsfleisch-

beschau-Gesetzes auch auf Renntiere Anwendung mit der Maß

gabe, daß letztere dem Rindvieh gleichzustellen 6ind. Den in

§18 Bundesrat--Bertimmung D angegebenen Grandsätzen gemäß

dürften alle Tierkörper einer Sendung unschädlich zu beseitigen

sein, sobald auch nur bei einem Renntier Milzbrand, Rausch

brand, Wild- und Rinderseuche oder Renntierpest festgestellt ist.

Die Gleichstellung der Renntierpest mit den genannten Seuchen

findet ihre Begründung in ihrer großen Ähnlichkeit gegenüber

dem Rauschbrand. Als Erreger der Seuche ist ein kleine.*,

breites Stäbchen mit abgerundeten Enden gefunden worden,

der sich leicht in den gewöhnlichen Nährsubstraten züchten und

mit basischen Anilinfarben gut färben läßt. Besonders zahl

reich kommen die Bakterien im Herzblut vor. Das anatomische

Bild ist charakterisiert durch reichliche Gasansammlung nicht

allein in dem subkutanen und intramuskulären Bindegewebe,

sondern auch in den inneren Organen.

Die unschädliche Beseitigung des einzelnen Tierkörpers ist

u. a. erforderlich, wenn gesundheitsschädliche Finnen in größerer

Zahl gefunden werden oder wenn Septikämie vorliegt. Gesundheits

schädliche Finnen scheinen beim Renntier nicht vorzukommen,

sondern nur die Finne son Taenia Krabhei, eines Hundeband-

wurmes. Den Erscheinungen der Septikämie dürfte dagegen

erhöhtes Augenmerk zuzuwenden sein. In früheren Jahren

wenigstens starben in Norwegen zahlreiche Renntiere an Septi

kämie, die sich im Anschlüsse an die durch den Nekrosebazillus

hervorgerufene sogenannte ansteckende Klauenseuche entwickelt

hatte.

Tuberkulose kommt nicht vor oder ist äußerst selten.

Lungenwürmer und Leberegel werden kaum gefunden, dagegen

finden sich in der Unterhaut und selbst in der unmittelbar

darunter liegenden Muskulatur oft die Larven der Renntier

bremse (Hypoderma tarandi), zuweilen in solcher Menge, daß

das Fleisch wässerig erscheint. L i n d n e r.

Tierhaltnng und Tierzucht.

Das Verbandsgebiet der oberbadischen Zuchtgenossen

schaften und seine Rindviehzucht.

Das oberbadische Fleckvieh wurde durch langjährige ziel

bewußte Kreuzung des vordem vorhandenen Viehes (Schlag der
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rauhen Alb , Haarvieh , Vorderwälder) mit Farren aus dem

Simmental herangezüchtet und verbindet mit Schnellwüchsigkeit

und großer Milchergiebigkeit bedeutende Arbeitsleistung. Bei

der Mästung liefert es ein feines mit Fett durchwachsenes

Fleisch.

Der Verband umfaßt zehn Zuchtgenossenschaften mit 279

Ortsvereinen und 4187 Mitgliedern. Eingetragene Tiere waren

am 1. Januar 1906 vorhanden 629 Farren, 7411 Stammzucht

kühe und 365!» anerkannte Jungrinder. Zur Sommerung stehen

den Züchtern sieben Jungviehweiden zur Verfügung. Erwähnens

wert ist der im September stattfindende Zentralzuchtviehmarkt

Radolfzell und der Frühjahrzuehtviehmarkt in Meßkirch, die sich

eines regen Zuspruches auswärtiger Züchter erfreuen. (Müller

in: Südd. Landwirtsch. Tierzucht Nr. 37.) Ra bus.

Verschiedene Mitteilungen.

Bericht über die 78. Versammlung Deutscher Naturforscher

und Ärzte in Stuttgart

vom 16.— 22. September 1906.

Zur diesmaligen Tagung der Gesellschaft deutscher

Naturforscher und Ärzte, welche sich die württembergische

Hauptstadt als Versammlungsort erwählt hatte, waren aus allen

Gauen Deutschlands die Festteilnehmer in ungemein großer

Zahl eingetroffen. Nachdem am Sonntag den 16. September

ein zwangloser Begrüßungsabend in der liederhalle vorausge

gangen war, erfolgte am 17. September, vormittags 91/2 Uhr,

die offizielle Eröffnung der Versammlung im großen, dicht be

setzten Festsaal der Liederhalle, welcher Seine Majestät der

König von Württemberg persönlich anwohnte.

Die ersten Begriißungsworte richtete Obermedizinalrat

Dr. v о u В u г к h а г d t an die Versammlung, auf dessen Vor

schlag ein Begriißungstelegramm an Seine Majestät Kaiser Wil

helm II. abgesandt wurde. Sodann überbrachte die Grüße der

württembergischen Staateregierung Kultusminister v. Fleisch

hauer, die Grüße der Stadt Stuttgart deren Oberbürgermeister

v. Gau ß. Die Leiter der technischen und der tierärztlichen

Hochschule, Prof. Möricke und Direktor Fr. Sußdorf,

entboten im Namen ihrer Schulen den Festteilnehmern herz

lichen Willkomm, Medizinalrat Dr. Engelhorn sprach im

Namen des württembergischen ärztlichen Landesvereines, Ober-

studienrat Dr. L am pert namens des Vereins für vaterlän

dische Naturkunde.

Nachdem sodann Geheimrat Prof. Dr. С h u r -Leipzig

im Namen der Gesellschaft Seiner Majestät für Ihren Aller
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höchsten Besuch, sowie den Vertrotein der einzelnen Korpo

rationen und Vereine für ihre Worte gedankt hatte, erstattete

Prof. Dr. Gutzmer- Halle Bericht über die Tätigkeit der

Unterrichtskommission deutscher Naturforseher und Arzte ; den

Schluß der 1. allgemeinen Versammlung bildete hierauf der

Vortrag von Prof. Dr. L i p p s - München über „Naturwissen

schaft und Weltanschauung.'*

Nachmittags konstituierten sich die verschiedenen Ab

teilungen und Einzelsektionen. Speziell zur Bildung der 31. Sek

tion „Praktische Veterinärmedizin", die ihre Sitzungen und De

monstrationen größtenteils in den Räumlichkeiten der tierärzt

lichen Hochschule abhielt, hatte sich eine stattliche Anzahl von

Tierärzten eingefunden. Die aufliegende Präsenzliste verzeich

nete die Herren: Schlachthofdirektor Dr. A 1 1 m a n n - Eß

lingen, Tierarzt Ackerknecht - Stuttgart, Obertierarzt Dr.

Bernhard t- Offenhausen, Schlachthausdirektor Bolsinger-

Eupen, Oberveterinär D e p p e r ich- Stuttgart, Kreistierarzt

D i e г к s - Plön, Tierarzt Dr. E b e r 1 e - Dresden, Tierarzt

G n ü с h t e 1 - Stuttgart, Dr. med. G r a h e - Kasan, Oberamts

tierarzt Hochstadt - Heilbronn, Fabrikant Hauptner-

Berlin, Professor Hoffmann - Stuttgart, Oberamtstierarzt

H о n e ck e r - Maulbronn, Professor I m m i n g e r - München,

Tierarzt Dr. J a e g e r- Frankfurt a. M., Professor Dr. J о e s t-

Dresden, Professor Dr. К 1 e 1 1 - Stuttgart, Oberamtstierarzt

К о h 1 e r - Urach, Geh. Oberregierungs-Rat Dr. Lyd tin-

Baden-Baden, Professor L ü p к e - Stuttgart, Professor Dr.

M a 1 km u s-Hannover, Oberamtstierarzt J. Maye r-Rotten-

burg, Tierarzt Dr. Müller- Stuttgart, Tierarzt P i ß 1 -

Mimchen, Stadttierarzt R i e h 1 e i n - Bibrach, Redakteur der

„Tierärztl Rundschau" Dr. Schäfer - Friedenau, Professor

S с h m i d t - Dresden, Redakteur des „Tierärztl. Zentral*

blattes" Dr. S o b e 1 s o h n -Wien, Professor Dr. Ü b e 1 e -

Stuttgart, Privatdozent von W u n s с h h e i m - Innsbruck,

Schlachthofdirektor Z e e b-Offenbach a. M., Professor Dr. Zwick-

Stuttgart.

Der Einführende, Professor L ü p к e - Stuttgart, er

öffnete die Abteilung „Praktische Veterinärmedizin" mit den

Worten herzlicher Begrüßung an die Erschienenen und gab

seiner besonderen Freude über das Erscheinen des Herrn Geh.

Oberregicrungsrates Dr. L y d t i n Ausdruck, dessen Initiative

es zu danken sei, daß im Jahre 1879 auf der damaligen Tagung

in Baden-Baden die veterinärmedizinische Wissenschaft in die

Gemeinschaft der Verhandlung der rühmlichst bekannten Ge

sellschaft deutscher Naturforscher und Arzte eingefügt wurde.
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Nach Bekanntgabe einiger geschäftlicher Mitteilungen

wurde auf Vorsehlag' des Einführenden Geh. Oberregierungsrat

Dr. Lydtin ziun Vorsitzenden der konstituierenden Sitzung

gewählt. Geh. Rat L d t i n übernahm unter Worten des

Dankes das Amt des Vorsitzenden und gedachte mit lebhafter

Freude des Fortschrittes, daß nunmehr Tierärzte und tierärzt

liche Professoren Vorträge und Demonstrationen in anderen

Sektionen abhalten und daß umgekehrt Vertreter humanmedi-

zinischer Disziplinen als Gäste bei der tierärztlichen Sektion

sich einfinden. Er gebe sich der Hoffnung hin, daß dieser er

freuliche Vorgang sich immer weiter ausbreite und zu einer

innigen Verknüpfung der beiden Schwesternwissenschaften

führen werde.

Als erster Redner erhielt sodann das Wort Professor

I m in i n g e r - München zu seinem Vortrage „Zur Behand

lung chronischer Sehnenleiden beim Pferde''. In diesem gal)

iler Redner die Erfahrungen bekannt, die er seit nunmehr zwei

Jahren bei der Behandlung des sogenannten „Sehnenklapps"

beim Pferde mittels der Tgnipunktur sammeln konnte. Wäh

rend die bei dem genannten Leiden bisher allcnthall>en geübte

Tenotomie in ihren Erfolgen in der größten Mehrzahl der Fälle

auf die Dauer nicht befriedigen konnte, kann nach den Beob

achtungen des Vortragenden das Brennen der erkrankten

Seimen mittels Nadeln ähnlich wie dies beim Spatbrennen zu

geschehen pflegt, nur auf das wärmste empfohlen werden. Eine

Hauptbedingung aber für den dauernden Erfolg liege darin,

daß kein akutes beiden vorliege, daß Kalkeinlagerungen in der

Sehne oder der sekundär erkrankten Sehnenscheide fehlen und

daß Exostosenbildungen an den Gelenken ein späteres Durch

treten im Fessel nicht von vorneherein ausschließen. Unter

lebhaftem Beifall der Zuhörer schloß der Redner seinen Vor

trag, der in ausführlicherer Weise in einer der Nummern dieser

Wochenschrift einen größeren Kreis von Praktikern mit dieser

neuen Behandlungsart chronischer Sehnenleiden beim Pferde

bekannt machen soll.

In der sich anschließenden Diskussion konnte Stadttierarzt

II i e h 1 e i n - Biberach die günstigen Erfolge, die mittels der

Ignipunktur zu erzielen sind, aus eigener Erfahrung in 3 Fällen

vollauf bestätigen; daß al>er akute Fälle für die gedachte Be

handlungsmethode sich nicht eignen, mußte derselbe in einem

Falle erfahren, wo 10 Tage vorher eine Einreißung der Huf-

beinbeugesehne stattgefunden hatte; in der Meinung, daß der

akute Entzündungsprozeß um so rascher in Heilung überge

führt werde, brannte R i e h 1 e i n die erkrankte Sehne von

allen Seiten mit einer erheblichen Anzahl von Punkten und
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mußte au dor bald auft rötenden hocligradigen Schwellung des

erkrankten Fußes und dem starken diffusen Schwoißausbruche

die Anzeichen eines letalen Ausganges infolge Nekrose der

Sehne erkennen.

Als zweiter Redner ergriff hierauf das Wort Professor

T)r. S с h m i d t - Dresden zu seinem Vortrage über die „Eisen

hahnkrankheit" *) des Kindes. Die ,,Eiscnbahnkrankheit" des

Rindes, auch Reisefieber oder Pansenleere genannt, befällt, so

führte der Vortragende ungefähr aus, ausschließlich hoch

tragende Kühe von bestem lus mittlerem Ernährungszustände,

die von der Weide weg einem längeren Eisenbalmtransporte

unterworfen werden. Wärmere Jahreszeit und eine mehr als

24stündige Dauer des Transportes begünstigt die Entstehung

der Krankheit wesentlich. In der Regel fällt der Beginn der

Krankheit auf den Zeitpunkt des Eintreffens des Transportes

und des Verbringens in den Stall oder auch schon vor der An

kunft. — Die Erscheinungen bieten das Stadium der Exzitation

und der Depression dar, beide sind jedoch nicht scharf von

einander geschieden. Die ersten Symptome äußern sich in einer

Unruhe des Blickes, die Hinterbeine werden gekreuzt, der (lang

ist sehwankend, das Taumeln führt zum Sturze und schließlich

vermögen sich die Tiere nicht mehr zu erheben. Mit der Zu

nahme der Bewegungsunfähigkeit weicht die Erregbarkeit den

Störungen des Bewußtseins: Die Kühe sind schlafsüchtig, haben

die Beine in den Gelenken gebeugt und zeigen eine Kopfhaltung

in ähnlicher Weise wie l>ci Milchfieber. Die Augen sind ge

schlossen und unempfindlich, die Pupille ist erweitert. Die

Körpertemperatur ist normal, die Pulsfrequenz ist nur im Ex-

zitationsstadium gesteigert. Die Atmung geschieht beschleunigt,

oberflächlicher, costo-abdominell, und gleichmäßig. Xicht selten

wird die Exspiration von Stöhnen begleitet. Die Futteraufnahme

und das Wiederkauen ist sistiert. Frühzeitige Wehen konnte

der Redner im Gegensatz zu anderen Autoren nicht wahr

nehmen; die Bewegungen des Fötus sind gut erkennbar, das

Euter ist prall gefüllt, der Harn gelblich, alkalisch, zuweilen

eiweißhaltig.

Die Eisenbahnkrankheit ist wegen ihrer charakteristischen

Erscheinungen (Erregung. Festliegen, Bewußtlosigkeit), wegen

ihres Vorkommens (nur lxi hochtragenden Kühen), wegen der

veranlassenden Ursache (Transport im Eisenbahnwagen) ver

hältnismäßig leicht zu erkennen. Gegenüber ihrer überaus

großen Ähnlichkeif mit der Gebärparesc ist entscheidend, daß

die letztgenannte Krankheit nur bei Stallkühen und Tieren, die

*) Dieser Vortrag erscheint in extenso in der Berliner Tier

ärztlichen Wochenschrift.
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gekalbt hal>en, eintritt. Vor der Verwechslung mit dem Fest

liegen schützt das Vorherrschen der nervösen Symptome im

ersten Stadium der Krankheit. Differentialdiagnostisch kommen

beim Händlervieh noch in Betracht Peritonitis, Knochenbrüche

und Vergiftungen. Letztere, die unter Umständen schwer zn

diagnostizieren wären, sind hier auszuschließen, da die Möglich

keit zur Aufnahme eines Giftstoffes während der Reise so gut

wie nicht existiert.

Was den Verlauf und den Ausgang der Krankheit be

trifft, so erfolgt unter Zunahme der Lähmungserscheinungen

nach 24—48 Stunden der Tod unter Coma. Dieser Ausgang

ist jedem Händler wold bekannt, nur in ganz vereinzelten

Fällen mag eine Heilung vorkommen. Einigemale schien es,

als ob erkrankte Kühe, nachdem sie während der Krankheit

gekalbt hatten, eine erhebliche Besserung erkennen ließen, bald

aber stellte sich Verschlimmerung ein.

Dio Prognose ist demnach ungünstig und wird die Not

schlachtung in der Kegel sogleich vorgenommen.

Das Sektionsergebnis ist vielfach negativer Natur. Zu

weilen wurden jedoch Hyperämie des Gehirns und des Rücken

marks oder ödematöse Durchfeuchtung der Lendenmuskeln kon

statiert. Der Pansen enthält wohl weniger Futter als bei Tieren,

die einen Transport nicht überstanden haben, ist aber niemals

vollständig frei von Futterstoffen. Uterus und Frucht verraten

nichts Abnormes. Das Fleisch der notgeschlachteten Tiere war

meist bankwürdig, zuweilen gab jedoch die alkalische Reaktion

des Fleisches Anlaß zur Beanstandung. Prof. Dr. Schmidt

konnte jedoch niemals Veränderungen in Gehirn oder Rücken

mark notgeschlachteter Kühe, auch keine abnorme Durch

tränkung oder degenerative Zustände in der Körpermuskulatur

nachweisen, entgegen den Befunden einiger Autoren. Die bald

nach der Xotschlachtnng ausgeführte und jedesmal nach 24

Stunden wiederholte zweite Untersuchung ergab immer saure

Reaktion des Fleisches und konnte letzteres daher stets bank

würdig erklärt werden.

Hinsichtlich Ätiologie und Pathogenese gehen die An

sichten der Autoren über Art und Sitz der Erkrankung ausein

ander. Die einen fassen die Erkrankung als Inanition auf,

andere erklären sie als primäre Muskelerkrankung mit sekun

därer Nervenerkrankung.

Der Vortragende selbst legt seine Ansicht ülx>r das

Wesen der Krankheit folgendermaßen dar: Die Anschauung,

daß die Ursache der Eisentmlmkrankheit auf dem Vorhanden

sein von Muskelerkrankungen und degenerativen Veränderungen

im Muskel berime, vermag ich nicht zu teilen, weil die Degene
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ration in keinem Falle von niir gefunden worden ist und weil

l)eim Vorhandensein erheblicher degenerativer Zustände die

Möglichkeit nicht gegeben ist, daß in wenigen Minuten eine

Besserung eintreten könnte. Auch der Theorie iil>er die Pansen

leere vermag ich nicht beizustimmen. Sollte ein Hungerzustand

das Leiden bedingen, dann müßten nicht bloß hochträchtige,

sondern auch gemästete Kinder erkranken. Früher glaubte ich

an eine Autointoxikation durch Aufnahme der infolge des

Transporte» in den Muskeln erzeugten Erinüdungsstoffe. Neuer

dings habe ich aber diese*Ansicht aufgegeben und erblicke das

Wesen der Krankheit lediglich in einer Zirkulationsänderung

im Zentralnervensystem, in Gehirn und Medulla oblongata.

Ein längerer Eisenbahntransjwjrt stellt, an die Körper

muskulatur große Anforderungen. Die Tiere werden enge an

einander stehend eingeladen, so daß die meisten von ihnen sich

nicht legen können. Гш nun das Gleichgewicht nicht zu ver

lieren, sind die Tiere genötigt, die Füße fest gegen den Boden

zu stemmen; es ist einleuchtend, daß der gesamten Muskulatur,

die zur Erhaltung' des Gleichgewichtes in Aktion treten muß,

große Blutmengen zugeführt werden müssen, während anderen

Geweben eine gewisse Blutmenge entzogen wird. Außerdem

beansprucht der trächtige Гterns eine bedeutende Blutmenge

und auch das Euter l>eñndet sich wegen des bevorstehenden Ge-

bäraktes im Zustande eines verstärkten Blutzuflusses. In der

wärmeren Jahreszeit ist zudem die äußere Haut wie auch die

Lunge stärker mit Blut gefüllt, um die vennehrte Wärmeabgabe

vollführen zu können. Schwankungen in der Blutversorgung

sind an sich bedeutungslos, soferne sie vorül>ergehend sind.

Eine dauernde mehr als 24 Stunden bestehende Anhäufung von

Blut in einzelnen Organen kann nicht ohne üblen Einfluß auf

andere Organe bleiben, besonders da die Zufuhr von Flüssigkeit

l>er os aufgehoben, die Abgal>c derselben aller durch Lunge und

Harn fortbesteht. Am meisten dürfte auf Zirkulationsschwan-

"kungen Gehini und Medulla oblong, reagieren, weshalb Prof.

Schmidt die Eisenbahnkrankheit des Kindes als die Folge

einer Gehinianämie Ix'traehtet und die mehrfach in der Lite

ratur erwähnten Muskeldegenerationen ohne Zweifel sekundärer

Xatur hält, die für die Autointoxikation nebensächliches Inter

esse haben.

Professor Schmidt hat nun bei der hier geschilderten

Krankheit das Verfahren der Luftinfusion in das Euter, wie

sie bei der Gebärparese in Г bung steht, angewandt und hiebei

die günstigsten Erfolge erzielt. Er infundierte zunächst Jod

kaliumlösung und hierauf Luft und zur Unterstützung der Wirkung

applizierte er noch eine Injektion von Coffein, natr.-benz. Die
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Verdrängung îles Blutes in großer Menge aus dem Euter, so

folgert der Redner, ist die eigentliche Ursache der Genesung

des Tieres. Iu mehreren Füllen, wo die Tiere noch während der

Heise erkrankten und sogleich der Lufttherapie unterzogen

wurden, war die Krankheit hei der Ankunft wieder ver

schwunden. Die Behauptung verschiedener Kollegen, daß nicht

der Druck, sondern der auf das Eutergewebe einwirkende Reiz

die Wirkung- herbeiführe, kann nicht richtig sein, da verschie

dene Desinfektionsmittel, die einen ungleich größeren Reiz aus

üben mußten, günstige Erfolge stets vermissen ließen. —•

DerVorsitzende dankte dem Redner für seine interessanten

Ausführungen und ersuchte den nächsten Redner, Professor Dr.

J о e s t - Dresden, das Wort zu übernehmen zu seinem Vor

trage über „Biologisehe Studien über Echinokokken und Cysti-

cerken-Flüssigkeit. Piß 1 -München.

Gelegentlich der Eröffnung der 78. Versammlung Deutscher

Naturforscher und Arzte sprach Direktor Dr. Sußdorf namens

der Stuttgarter Tierärztlichen Hochschule folgende bemerkens

werte Begrüßungsworte:

„Anstatt der anderwärts in der Kegel vertreten gewesenen

zuständigen medizinischen Fakultät hat sich hier die in unserer

Stadt heimische jüngere Schwester im Kreise der medizinischen

Bildungsanstalten, die Tierärztliche Hochschule, als

Gratulantin auf dem Plan eingefunden. Es ist vielleicht

das erstemal , daß dieselbe der Ehre teilhaftig wird, eine so

hochansehnliche Versammlung mitzuhegrüßen. Der VVeg, wel

chen die tierärztliche Wissenschaft und ihre Werkstatt m ge

nommen haben, ist ein mühevoller und dornenreicher gewesen.

Schwierigkeit in der Erringung der für die wissenschaftliche

Forschung erforderliehen Hilfsmittel, Mangel an richtigem

Verständnis für die Bedeutung ein-e geregelten, in der Staats

leitung hinlänglich einflußreichen Veterinärwesens bei der

breiten Masse des Volks und andere Unstimmigkeiten haben

oft genug hemmend in das Bad der Zeit eingegriffen. Aber

der unentwegte Wagemut fühlender Geister, das zielbewußte

und uneigennützige Drängen der Vertreter des tierärztlichen

Standes und allen voran die eiserne Notwendigkeit, vor

welche sieh die Staatsregierungen in der Erfüllung ihrer hy

gienischen Aufgaben gestellt fanden angesichts der verheeren

den Seuchen unter den Haustierbeständen und der schweren

Infektionsgefahren für die Bevölkerung bei der Verwendung

tierischer Teile als menschliche Nahrungs- und Genußmittel

und bei der technischen Verarbeitung tierischer Herkünfte zu

allerhand menschlichen Bedarfsgegenständen, haben den un
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gleichen Kampf im Sinn der tierärztlichen Forderungen ent

schieden. Nachdem vollends so geniale und weitblickende

Männer wie ein Virchow und Karl v. Voit „die Tierarznei

kunde und die Menschenarzneikünde als zwei nur durch das

Objekt ihrer Forschung verschiedene Wissenschaften ohne ]'е#-

licbe weitere Grenzscheide" öffentlich anerkannt hatten, konnten

sich die maßgebenden Faktoren nicht mehr enthalten, dem tier

ärztlichen Unterrichtswesen die naturwissenschaftliche Basi.«

und die weitestgehende medizinische Ausgestaltung zu verleihen,

sowie von den Veterinären die Vollreife einer abgeschlossenen

Schulbildung zu fordern. Im Besitz dieses wissenschaftlichen

Fundaments sind denn auch die Tierärzte mit gutem Grund

als gleichberechtigte Glieder angeschlossen worden an den viel

ästigen und weitverzweigten Stamm derjenigen Berufskreise,

welche die Erkenntnis auf einander angewiesener Lebewesen

im gesunden und kranken Zustand und die Ergründung der

Lebensbedingungen und bestmöglichen Lebensweise der höchst

stehenden Geschöpfe zum Gegenstand ihrer Geistesarbeit ge

macht haben. Damit aber haben auch die Tierärzte die hehre

Pflicht übernommen, sich mit ihrem ganzen Wissen und Kön

nen jederzeit bereit zu stellen in den Dienst der Wissenschaft.

In diesem Sinn darf ich als berufener Vertreter einer Tierärztl.

Hochschule dieser hohen Versammlung gegenüber die bündige

Erklärung abgeben, daß es sich der tierärztliche Stand angelegen

sein lassen wird, wie schon vordem, so in womöglich noch

höherem Maße auch künftighin mitzuwirken nicht nur an der

Förderung der idealen und realen Zwecke der gemeinsamen

Wissenschaft im allgemeinen, sondern auch an der Förderung

der Zwecke der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte

im Besonderen. Je dringlicher in dem von Jahr zu Jahr mehr

geschärften Kampf ums Dasein der Zwang zur Zusammen

fassung aller Kräfte und zur Zusammenscharung aller Berufs

kreise behufs Vertretung und Durchsetzung auch ihrer materi

ellen Interessen im Erwerbsleben hervortritt, um so höher

müssen die rein idealen Bestrebungen gewertet werden, welche

diese Gesellschaft allein in der Pflege der Wissenschaft und

der gegenseitigen persönlichen Beziehungen der Naturforscher

und Ärzte erblickt, um so mehr verdient sie die lebhafteste

Anerkennung der fachgenössischen und auch fernstehenden

Kreise! Wie die Technische Hochschule vermöge der Vielzahl

von größeren und kleineren Hörsälen und der Vielgcstaltigkeit

ihrer Institute der weitaus größten Mehrzahl der Fachab-

* teilungen Gastfreundschaft zu bieten vermag, so haben auch

wir in der Betätigung unserer Absicht, zu dem Gelingen des

Ganzen einen angemessenen Beitrag zu liefern, einzelnen Ab
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teilungen in der Tierärztlichen Hochschule Unterkunft verschafft

und uns persönlich nach Maßgabe unserer Kräfte zur Ver

fügung gestellt. Möchten Sie sich, m. H., soweit Sie an den

dortigen Verhandlungen teilnehmen oder die Tierärztliche Hoch

schule mit ihren freilich zum Teil noch altertümlichen Instituten

einer Besichtigung würdigen, auch in deren Käumeu wohlfühlen

und von dort die Überzeugung mit in die Ferne hinausnehinen,

daß wir bestrebt sind, auf der Höhe der Zeit zu verbleiben und

dem Unterricht wie der Forschung nach besten Kräften zu

dienen. Seien Sie uns herzlich willkommen!"

Ausführung des Fleischbeschaugesetzes.

In Nr. 36 dieser Wochenschrift bringt Kollege Rohr eine

Berichtigung über die Behandlung einfinniger Tiere. Die An

schauung Rohrs, daß zur Tauglichkeitserklärung des Fleisches

sowohl eine Zerlegung in 2 '/2 kg große Stücke als auch eine

dreiwöchentliche Durchkühlung zu erfolgen habe, ist falsch. Es

würde dieses Verfahren nicht eine Milderung in der Behandlung

einfinniger Tiere, wie sie der Bundesratsbeschluß bezweckte,

herbeiführen, sondern eine Verschärfung. Bisher wurde das

Fleisch einfinniger Tiere, nachdem eine Zerlegung in 2 '/2 kg

schwere Stücke stattgefunden und keine weitere Finne konstatiert

wurde, für im Nahrungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt

erklärt. Die Regelung des Vertriebes solchen Fleisches war den

Landesregierungen überlassen, und konnte in Bayern derartiges

Fleisch von den Metzgern im Laden verkauft werden (siehe

Entschl. d. Staatsmin. d. I. an die Stadt Augsburg vom 18. Ok

tober 1903, Nr. 22 177).

Nach den neuen Vorschriften gibt es nun für die Beur

teilung des Fleisches einfinniger Tiere zwei Möglichkeiten (siehe

Entschl. d. Staatsmin. d.i. vom 2. August 1906, Nr. 15 843,

Anlage 3 unter III), entweder:

a) es hat sich nur eine lebende Finne gefunden, auch

nachdem eine Untersuchung des ganzen Tietkörpers nach Zer

legung des Reiches in Stücke von ungefähr 2 '/2 kg Gewicht

vorgenommen ist: das Fleisch ist nach Herausschneiden der

Stelle, wo sich die Finne befunden, im Nahrungs- und Genuß-

wert erheblich herabgesetzt. Oder

b) es hat sich bei der vorgeschriebenen Untersuchung auf

Finnen (§ 24 !) nur eine lebende Finne gefunden und das

Fleisch ist 2 1 Tage hindurch in Kühl- oder Gefrierräumen auf

bewahrt worden: das Fleisch ist nach Herausschneiden der

Stelle, wo sich die Finne befunden, tauglich ohne Beschränkung.

Es ist der in Klammern beigesetzte Hinweis auf § 24

nicht zu übersehen ; bei der dort vorgeschriebenen Untersuchung

auf Finnen ist von einer Zerlegung des Fleisches keine Rede.
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Man kann also entweder das Tier in 2' ¡» kg große

Stücke zerlegen und das Fleisch zum sofortigen Verkauf für

minderwertig erklaren, unbeschadet der landesrechtlichen Rege

lung des Vertriebs, oder das ganze, un zerteilte Tier wird

nach 2 1 tägigem Aufbewahren im Kühlhause für tauglich ohne

Beschränkung erklärt. Erster Modus dürfte für Orte ohne

Kühlhaus in Anwendung kommen , letzterer für solche mit

Kühlhäusern. Sem m 1er.

Anmeldungen zur Tier-Ausstellung beim Oktoberfeste 1906.

Der Anmeldetennin für Preistiere zum diesjährigen

Zentrallandwirtschaftsfeste ist nunmehr abgelaufen. Das Re

sultat war ein sehr günstiges. Angemeldet wurden: I. Pferde:

I. leichten Schlages: 1 Hengst, 21 Stuten.; 2. starken Wagen-

schlages: 1 Hengst, 28 Stuten; 3. schweren Fracht- oder sog.

Fulinnannsschlages : 5 Hengste, 1 Stute; zusammen 57 Pferde.

II. Rinder. Gruppe 1: Graubraunes (Jebirgsvieh (Algäuer)

und Murnau-Werdenfelser : Klasse I: 15 Stück; Klasse II:

12 Stück; Klasse III: 10 Stück; Klasse IV: 17 Stück; zu

sammen 00 Stück, Gruppe 2 : Bayerisches Rotvieh (Voigtländer,

Seehsiünter) : Klasse 1 : 4 Stück ; Klasse II: 9 Stück ; Klasse Ш :

8 Stück ; Klasse IV : 7 Stück ; zusammen 28 Stück, Gruppe 3 :

Gelbes Frankenvieh : Klasse I: 13; Klasse II: 21; Klasse III:

18; Klasse IV: 24 Stück; zusammen: 76 Stück. Gruppe 4:

Glan-Sonnersberger Vieh: Klasse I: 2; II: 2; Ш: 3; IV: 3

Stück; zusammen: 10 Stück. Gruppe 5: Überbayer. Alpen-

fleckvieh, Sinmientaler Reinzucht und Fleckvieh mit Simmen-

taler Blut, nichtbayerischer Herkunft, schwarzes Pigment

schließt aus: Klasse I: 14; U: 20; III: 17; IV: 9 Stück; zu

sammen: 60 Stück. Gruppe (i : Fleckvieh mit Simmentaler Blut

aus bayerischen Zuchtgebieten mitAusschluß des oberbayerischen

Alpenfleckviehes, schwarzes Pigment schließt aus: Klasse I: 15;

II : 24 ; HI : 23 ; IV : 33 Stück ; zusammen :. 95 Stück. Gruppe 7 :

Klasse 1: 13; II: 10; III: 10; IV: 9 Stück; zusammen: 42

Stück. Gruppe 8: Getigertes Ansbaeh-Tricsdorfer Vieh: Klasse

1 : 3 ; II : 5 ; III: 4; IV : 7 Stück ; zusammen : 19 Stück. Gruppe

9: Kelheinier Vieh: Klasse I: 5; IT: 3; III: 7; IV: 4 Stück;

zusammen: 19 Stück. An Rindvieh wurde also angemeldet für

Klasse I: 84 Stück; Klasse II: 106 Stück; Klasse III: 96 Stück

und Klasse IV: 103 Stück; insgesamt: 409 Stück Rindvieh.

III. Schweine: Gruppe 1: Weiße deutsche Edelschweine

{ Vorksliire-Typus), Klasse I : Eber über 12 Monate alt : 4 Stück :

Klasse II: Eber 7—12 Monate alt: 9 Stück; Klasse III : Sauen

über 12 Monate alt : 1 5 Stück ; Klasse IV : Sauen, 8—12 Monate
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alt : 6 Stück; zusammen: 34 Stück. Gruppe 2: Veredelte Land

schweine: Klasse I: 10; П: 11; III: 15; IV: 13 Stück; zu

sammen : 49 Stück. Gruppe 3: Landschweine: Klasse I: 2;

II: 3; III: 5; IV: 6 Stück; zusauunen: 16 Stück. Zusammen

Klasse I: 16 Stück; II: 23; III: 35; IV: 25 Stück. Total:

99 Stück. Die Gesamtzahl der angemeldeten Tiere beläuft sich

somit auf 565 Stück.

Bücherschan.

Untersuchungen über die Beziehungen zwischen der

Tuberkulose des Menschen und der Tiere von Dr. Lydia

Ra b in ow i ts ch. (Sonderabdruck aus: Arbeiten aus dem

Pathologischen Institute zu Berlin.) Berlin 1 906. Verlag

von Aug. Hirschwald.

Verf. stellte eine Anzahl Versuche über den im Titel

genannten Gegenstand an, deren Ausführung in der Monographie

genau beschrieben ist, und die zeigen, daß sich aus tuberku

lösem Material vom Menschen Kulturen gewinnen la«sen, die

sich kulturell und biologisch wie die Erreger der Rindertuberku

lose verhalten. Da eine Umwandlung der Menschen- und Tier-

tuberkulosebazillen nach der Ansicht des Gesundheitsamtes als

ausgeschlossen zu erachten ist, weisen die Beobachtungen auf

das tuberkulöse Rind als Infektionsquelle. Verf. bespricht daran

anschließend die Frage , ist der Mensch für die Erreger der

Perlsucht empfänglich, welche bejaht wird, wie dies auch von

Seite anderer Forscher geschieht. Dabei kommt Verf. auf die

von ihr gemachte Wahrnehmung zu sprechen, daß tuberkulöse

Kühe auch ohne Erkrankung des Euters, wie auch solche Tiere,

deren tuberkulöse Erkrankung lediglich mit Hilfe des Tuberku

lins festzustellen ist, Tuberkelbazillen mit der .Milch ausscheiden

können, welch letztere daher eine Infektionsquelle für den

Menschen etc. werden kann.

Die sehr interessante Monographie wird zum Studium

empfohlen. A.

Personalien.

Auszeichnung. Der Großheizog von Baden verlieh dem

ordentlichen Professor an der Kgl. Tierärztlichen Hochschule und

Vorstand der biologischen Station zur Untersuchung von Fischkrank-

heiten Dr. phil. Bruno H of er in München das Ritterkreuz I. Kl.

des Ordens vom Zähringer Löwen.

Der Kgl. Bezirkstierarzt Johann Schauber in Landau a. I.

wurde seinem Ansuchen entsprechend wegen Krankheit in den

bleibenden Ruhestand versetzt und demselben bei diesem Anlasse

die Allerhöchste Anerkennung seiner langjährigen mit Treue und

Eifer geleisteten ersprießlichen Dienste ausgesprochen.
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Niederlassungen: Weber Wilhelm aus München in Schwar

zach, Amt Bühl (Baden), Tönnes Peter, Bonn in Zülpich (Rhein

preußen,), Janssen Franz, Schlachthofdirektor a. D. in Elberfeld

(Rheinpreußen) in Hannover.

Die tierärztliche Fachprüfung haben bestanden in Dresden die

Herren: Krage, Paul Friedrich aus Poritz und Riehl Hermann

August aus Delitzsch.

Promoviert: Kallenbach Heinrich aus Kevelaer (Rhein

preußen) von der vereinigten medizinischen Fakultät der Universität

(ließen zum Dr. med. vet.

Mache von Ende September ab über die Zeit des Stnats-

konkurses approbierten Herrn oder tüchtigen Kandidaten als

мм "Vertreter шш

in Praxis und Fleischbeschau. Fuhrwerk und Fahrrad zur Ver

fügung. Offerten mit Gehaltsansprüehen erbeten: 4(3)

Joseph Sandner, prakt. Tierarzt, Osterhofen (Niederb.)

Stäxid-igrer -A.ssistent ■

zum sofortigen Gintritt oder bis 1. Oktober ds. Js. gesucht.

Freie Wohnung und Frühstück. Fuhrwerk und Rad stehen zur

Verfügung. Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten. 2(3]

It. Dnprè, Distiiktstierarzt, Grünstadt (Pfalz).

vom 28. Sept. bis 28. November

approbierten Kollegen als

B¡F" Vertreter. Offert,

mit Gehaltsansprüehen erbittet 4

J. Ritzer, Kgl. Bezirkstierarzt, Lichtenfels.

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Yeterinärpraxls, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner =

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewahrt.

Perhydrol.

3u°i'o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.

Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin.

Ausgezeichnet. Antiseptieum. Spezifl-

емт gegen Maul- und Klauenseuche.

MilzbrandNerum.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

Zu feezieb-esa. Ätiicb. alle -A.potb.elEeja- [»27]

Druck von J. Gotteawlnter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 2. Oktober 1906. Nr. 39.

Inhalt: Prof. Imminger: Zur Behandlung chronischer Sehnen

leiden beim Pferd. — Rabus: Zur Behandlung der Gebärparese. —

Referate: v. Hippel und Pagonstecher: Ueber den Einfluß des

Choline auf die Gravidität. Dr. Benjamin und Dr. Sluka: Bemerkung

zu den vorstehenden Mitteilungen. Dr. Spirt: Behandlung der

Hämoptoen mit Gelatine auf rektalem "Wege. Dansei: Zum Nach

weis des Milzbrandes. Schüller: Ueber Projektions-Trichinenschau.

Bochberg: 6 Magenfisteln bei einem zweijährigen Bullen. — Tier

haltung und Tierzucht" Schuemacher: Die Kaltblut-Pferdezucht auf

dem Schwarzwalde. Derselbe: Schweinezucht im Schwarzwald

gebiet. — Verschiedene Mitteilungen: Bericht über die 78. Ver

sammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte in Stuttgart. Fort

setzung. Tulase. Viehseuchen-Nachrichten. — Bücherschau. —

Druckfehler-Berichtigung. — Personalien.

Zur Behandlung chronischer Sehnenleiden beim Pferd.

Von Professor Im m in ger, München.

Vortrag gehalten auf der 78 Versammlung Deutscher Naturforscher

und Aerzte in Stuttgart. Abteilung für praktische Tierheilkunde.

Meine Herren! Die Erkrankungen der Sehnen, speziell

der Beugeseimen au den Gliedmaßen der Pferde, sind ein sehr

häufiges Vorkommnis.

Sie finden diese krankhaften Zustände nicht nur bei

Pferden, welche in schneller ( i angart verwendet werden, son

dern auch vielfach bei solchen, die nur im landwirtschaftlichen

Betriebe Dienste zu leisten haben.

Hier trägt neben ungeeignetem Beschläge besonders auch

die mangelhafte Hufpflegt» die Hauptschuld fiaran.

Sehr oft kann man beobachten, daß zu Zeiten, wählend deren

die Pferde wenig zur Arbeit lxmutzt werden, monatelang keine

Peschlagserncuerung stattfindet, wodurch unter Ausbildung

einer langen Zehe, die Zeheimchse mehr und mehr nach rück

wärts gebrochen wird, unter gleiclizeitig zunehmender stärkerer
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Anspannung der Beugesehnen, besonders des Hufbeinl>eugers

und dessen Verstärkungsastes.

Werden nun solche Pferde plötzlich ohne vorherige Huf

zubereitung wieder zu anstrengender Arbeit verwendet, so sind

Einreißungen an den Sehnen, besonders in bergigen Gegenden

ein häufiges Vorkommnis.

Vielfach win! nun vom Tierbesitzer anfänglich derartigen

Krkrankungen keine Beachtung geschenkt. Bei weiterer Ver

wendung zur Arbeit treten neue faszikuläre Einreißungen hinzu,

so daß man bei der erstmaligen Konsultation oft schon eine

starke Sehnenverdickung vorfinden kann.

Ein anderer Umstand, welcher in letzterer Zeit sehr

häufig zu Sehnenerkrankungen, spez. des Hufbeinbeugesehneii-

Trageapparates, Veranlassung gibt, sind die sehr stark in Ge

brauch gekommenen Eisen mit Steckgriff.

Hier kann man des öfteren l>cobachten, daß der Griff

höher ist als die Stollen, wodurch in derselben Weise wie oben

angegeben eine Überdehnung der Sehnen mit den gleichen

Folgen stattfinden muß.

Ist aber einmal eine Seimenveränderung durch frühere

Einreißungen gegolx>n, so ist eine Verkürzung der Sehne, in

folge Hvpertrophie des zwischen die einzelnen Sehnenbündel

eingelagerten Bindegewebes die nächste Folge.

Werden jetzt solche erkrankte Pferde l>eim Beschlagen

nicht entsprechend gestützt und dalxñ fortgesetzt zu anstren

gender Arl>eit verwendet, so findet eine rasche Verschlimme

rung statt, indem unter weiterer Zunahme der Verdickung

und Verkürzung der Sehne, ein Zustand entsteht, den wir ge

meinhin als „Sehnenklapp" l>ezeichnen ; welche weitere Ver

änderungen bezw. Folgezustände dadurch hervorgerufen werden,

ist jedem Praktiker zur Genüge bekannt.

Es ist erklärlich, daß bei der Behandlung, aligeseheu von

iler Regelung des Beschlages, der Beseitigung des zwischen den

einzelnen Sehnenbündeln eingelagerten Karbengewebes die

hauptsächlichste Aufmerksamkeit zu schenken ist.

Liegen die erkrankten Sehnen mehr ol)erflächlich, so

bietet die Behandlung weitaus weniger Schwierigkeiten, als

wenn scIIk' eine mehr versteckte Lage haben, wie dies z. B. bei

der Verstärknngssehne des Hufl>einbeugers der Fall ist, welche

sehr häufig ganz allein verändert sein kann.

Sind die Veränderungen der Sehnen von geringem Um

fange, so erzielt, man mit den gewöhnlichen Behandlungs

methoden, wie scharfe Einreibungen, Druckverbind, Strich

oder Karrecfeuer, neben Regelung des Beschlages und ent

sprechender Ruhe, wohl ganz befriedigende Resultate.
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Anders verhält sich aber die Sache, wenn starke Ver

dickungen mit steiler Fesselstellung bestehen. Hier erreicht

man mit allen diesen Mitteln wenig oder gar nichts.

Ebensowenig- kann ich der Tenotomie das Wort reden.

Die von mir an einer großen Zahl von Pferden vorgenommene

Durchschneidung des Hufbeinbeugers oder des Hufbeinbeugers

mit dem Kronbeinbeuger gleichzeitig, ergaben so ungenügende

Resultate, daß ich von dieser Operation längst wieder abge

kommen bin.

Lange Zeit überlegte ich mir, wie dem oft stark ent

wackelten Narbengewebe an den erkrankten Sehnen beizu-

kommen wäre, da gerade durch dieses Narbengewebe eine

Kräuselung der Sehnenfasern ') und infolge dessen eine Ver

kürzung- der Sehnen bedingt wird.

Daß ich einen Erfolg- nur durch direkte Einwirkung auf

die erkrankte Sehne erhoffen durfte, darüber war ich mir voll

kommen klar. Ich machte nun Versuche mit dem Nadelbrcrmen.

Die Erfolg« waren in den meisten Fällen derart günstig, daß

ich jetzt, chronische Veränderungen der Sehnen nur mehr auf

diese Weise behandle.

Meine Herren ! Auch hier hat das Sprichwort : „Es ist

nicht alles Gold, Avas glänzt", seine volle Berechtigung.

Ehe Sie bei chronischen Sehnenveränderungen das Nadel

brennen ausführen, ist eine möglichst genaue Untersuchung der

erkrankten Sehnen, sowie der benachbarten Knochen und Ge

lenke vorzunehmen.

Bei älteren leiden der Sehnen und Sehnenscheiden können

Sie nicht nur Einlagerungen von Knochenmasse in der Sehne

vorfinden, wie Sie aus den Präparaten, welche ich mitgebracht

habe und Ihnen hier vorlege, ersehen können, sondern auch an

den Knochen seiltet finden sich zuweilen Auftreibungen, welche

eine Beschränkung in der Bewegung der Gelenke bedingen.

Daß in solchen Fällen die Erfolge der Ignipunktur keine grossen

sind, ist selbstverständlich.

Meine Herren ! Eine weitere Frage wäre dann, wann soll

nach stattgehabter Einreißung das Nadelbrennen vorgenommen

werden? Hier muß ich Sie zur Vorsicht mahnen. Bei der

grossen Armut des Selmengewobes an Gefäßen kann es, wenn

zu früh gebrannt wird, sehr leicht zur Nekrose kommen. Ich

warte daher bei frischen Einreißungen mindestens 9 Monate,

ehe ich brenne.

') Cfr. Sie daragrotzky, Krankheit, der Söhnen und Sehnen

scheiden, IV. Bd. I. Teil, II. Lieferung der Chirurgie von Bayer

und Fröhner Seite 207 u. ff.
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Weiters ist auch von großer Wichtigkeit, mit was ge

brannt werden soll.

Anfanglich brannte ich mit Nadeln, wie solche früher

Veterinärrat Brau n und später Professor Hoff m a n n

beim Spatbrennen verwandten, welche auf einer Lötlampe zum

Glühen gebracht wurden. Doch stand ich hievon sehr bald

wieder ab, da bezüglich der Tiefe des Einstiches keine sicheren

Anhaltspunkte bestanden, außerdem kühlten sich die Nadeln

zu rasch ab, weim selbe nicht sofort angesetzt werden konnten,

was an Stellen, welchen nicht so gut beizukommen ist, leicht

vorkommen kann.

Jetzt verwende ich nur mehr den Autocautère Dechen-

von (rasselin2). Allerdings ist der Brennapparat etwas

teuer, dafür funktioniert derselbe aber l>ci richtiger Anwendung

gleichmäßig und ganz vorzüglich. Je nach der Stärke der ver

änderten Sehnen und Sehnenscheiden ist eine Brenn-Xadel von

entsprechender Länge und Dicke zu wählen, so daß ein voll

ständiges Durchbrennen der Seimen nicht stattfinden kann.

Même Herren ! Beim Seimenbrennen verfahre ich nun

auf folgende Weise:

Zuerst lasse ich den Huf in ganz gleicher Weise zube

reiten, wie dies bei normaler Stellung des Pferdes zu geschehen

hat. Besonders müssen die oft sehr hohen Trachten gut nieder

geschnitten sein. Hierauf wird der Huf nach Herstellung ent

sprechender Zehenrichtung mit einem glatten Eisen versehen.

Ist dieses geschehen, so wird, wenn auf der Beugeseite ein

stark entwickeltes Haarkleid vorhanden, dasselbe abgeschoren.

Um jede spätere Infektion zu verhüten, lasse ich an dem

betreffenden Fuße ein bis zwei Tage vor der Operation einen

feuchten Sublimatverband anlegen.

Das Pferd wird zur Operation niedergelegt, und chloro

formiert, was unbedingt notwendig ist, wenn man in exakter

Weise brennen will.

Zum Brennen verwende ich Stifte, welche eine Länge

von 16, 20 und 35 nun, sowie eine Dicke von 2-— nun

besitzen.

Da sich heim Brennen die feinen Spitzen der Stifte leicht

umbiegen, so sind sell>e mit einer kleinen Zange jeweils wieder

gerade zu richten.

Die Stifte selbst müssen gut' glühend sein, damit, sie

leicht in das Gewebe eindringen und rasch wieder zurückge

zogen werden können. Läßt man den Grund der Stifte zu lange

mit der Haut in Berührung, so kann es vorkommen, daß durch

s) In neuerer Zeit stelltauch H aup tn e r-ßerlin den gleichen

Apparat her.
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die intensiv ausstrahlende Hitze größere Stücke derselben ab

sterben. Der Abstand der einzelnen Brennpunkte beträgt durch

schnittlich zirka 15 nun, doch ändert sich dies auch nach der

Dicke und Iünge des Brennstiftes. Bei Verwendung dicker

und langer Stifte sind die Einstichöffnungen um zirka 2 nun

weiter auseinander zu halten.

Je nach der Größe und Ausdehnung der Sehnenverände

rungen müssen oft 60 und mehr Punkte gesetzt werden, wobei

aber zu beachten ist, daß dieselben in der Tiefe der Sehne nicht

ineinander übergehen, wenn von der Seite her gebrannt wird.

Um dies1 zu vermeiden, muß der Brennstift etwas schief und

nicht gerade angesetzt werden.

Gebrannt wird zuerst die innere Seite, dann, nachdem

das Pferd imigekehrt ist, die äußere. Hiebei kann es vor

kommen, daß eine Vene angebrannt wird, was sich bei größeren

Verdickungen gar nicht vermeiden läßt, da die l^age derselben

einfach nicht festgestellt werden kann. Auch Sehnenscheiden

flüssigkeit kann aus den Brennöffnungen ausfließen; doch ist

beides ohne Bedeutung.

Die Brennöffnungen sind dann mit Jodoformeollodium

gut auszufüllen, worauf ein Verband angelegt wird, welchen

man einige Tage mit Sublimatwasser anfeuchten läßt. Die

Pferde werden hoch gebunden.

Brennt man nun den Hufbeinbeuger im Bereiche seiner

Verstärkungssehne, und zwar an beiden Vorderfüßen zugleich,

so zeigen die Tiere nach zwei Tagen hochgradige Schmerzen.

Sie wollen die Füße nicht mehr belasten und drohen nieder

zustürzen. In solchen Fällen soll man das Pferd 24 Stunden

niederliegen lassen, worauf es wieder hoch zu binden ist, da

dann eine weitere Störung nicht mehr eintritt.

Vielfach können 2—3 Tage nach dem Brennen höhere

Temperaturen sich einstellen, was aber gleichfalls ohne Be

deutung ist, da diese wieder rasch verschwinden.

Meine Herren ! Ich habe dieses Behandlungsverfahren

jetzt 3 Jahre hindurch angewandt und hiemit Erfolge erzielt,

welche ich als äußerst günstige bezeichnen muß.

Schon nach wenigen Tagen kann man sehen, daß die

Pferde besser durchtreten, da die erkrankte Sehne sich gedehnt

hat; dieses kann nur daher rühren, daß durch das Brennen

eine Auflösung des die Kräuselung der Sehnenfasern bedingen

den Xarbengewebes stattgefunden hat.

Pferde, die vorher überkötet haben und mit einem

Schnabeleisen versehen waren, können hu Fessel wieder zum

Durchtreten gebracht werden, wenn keine Knochenauftreibungen

an den Endgelenken bestehen.



766

Dio schönsten Erfolge, welche durch das Brennen erzielt

werden, sind bei den Veränderungen der Hufbeinbeugesehne

und ihrer Sehnenscheide an der Köte, wo sie durch das King-

band des Kronbeinbeugers hindurchgeht, zu beobachten.

Die sehnengebrannten Pferde bleiben 12—14 Tage im

Stalle, doch lasse ich selbe vom 10. Tage ab wieder niederlegen.

Hierauf werden sie täglich 10 Minuten im Schritte bewegt,

um nach 6 Wochen wieder zu leichter Arbeit verwendet zu

werden :t).

Viele so behandelte Pferde konnte ich lange Zeit be

obachten, welche wieder die gleiche Arlxdt verrichteten wie

früher, olme daß eine Neuerkrankung eingetreten wäre, auch

nicht bei Kennpferden.

Weiters hatte ich früher die Pferde 10 Tage nach dem

Brennen noch geblistert; doch bin ich von diesem Verfahren,

weil es wert- und zwecklos, wieder abgekommen.

Même Herren! Jcli kann Ihnen die besprochene Behand-

lungsweise wann empfehlen. Ich habe absichtlich mit Ver

öffentlichung- derselben so lange Zeit gewartet, um die Methode

in weitgehendster Weise auszuprobieren.

Verschiedene Kollegen, denen ich mein Verfahren zeigte,

haben es mit dem besten Erfolge zur Ausführung gebracht

und wünsche ich, daß es auch Ihnen gelingen möge, die gleichen

Erfolge zu erzielen.

Zur Behandlang der Gebärparese.

Von Distriktetierarzt Rabus, Pirmasens.

Als vor einigen Jahren das Universalmittel gegen (iebär-

pareee das Einpumpen von Luft ins Euter bekannt wurde und

diese; Therapie ganz vorzügliche Erfolge gezeitigt hatte, konstruierte

Dr. Z e h 1 resp. E v e r s einen Apparat, der sich ganz aus

gezeichnet bewährte und deshalb in dem Instrumentarium jedes

Kollegen anzutreffen ist.

Jedoch im Laufe der Zeit wurden aus Kollegenkreisen

Stimmen laut, die sich über die Größe des Apparates, besonders

der beiden (iummibälle, beschwerten, so daß eine ständige

Mitnahme des Instrumentes auf die Praxis dadurch sehr er

sehwert resp. unmöglich gemacht wurde.

Und in der Tat, meines Erachtens sind diese Klagen voll

auf berechtigt. Die beiden Druckbälle verbunden mit den

*) Wenn..Professor Sc h im in e 1- Utrecht in einer Publikation

in Nr. 4 der Osterreich. Monatsschrift v. h. J. anführt, daß ich die

Pferde unmittelbar nach dem Brennen arbeiten lasse, so ist dies

nicht zutreffend.
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langen Gummischläuchen konnten nirgends bequem untergebracht

werden, man mußte dieselben, auch aus Rücksicht auf ihre

Schonung, in einer größeren Schachtel oder als Paket unterbringen

und diesen Ballast bei jedesmaligem Bedarf auf der Praxis mit

schleppen. Auch wurden diese Druckbälle bei öfterem Gebrauche

sehr bald undicht und man war gezwungen, sieh wieder neue

zu beschaffen oder falls dieses Malheur auf der Praxis passierte,

konnte nur mit großer Schwierigkeit und Zeitverlust das Ein

pumpen vorgenommen werden.

 

Alle diese Mißstände werden durch den nach meinen An-

galjen von der Firma Hau ptner in Berlin konstruierten Ap

parat prompt beseitigt.

Derselbe hat ££

1. den Vorteil, daß er bequem jederzeit auf der

Praxis mitgeführt werden kann ;

2. daß er viel dauerhafter und einfacher infolge

Wegfall des überflüssigen Gebläses ist und

3. daß er auch billiger ist.

Der ganze Apparat besteht aus einer kleinen, dreiteiligen

Luftpumpe, auf welche das Evers'sche Luftfilter versehen mit

Ventil in Miniaturausführung einfach aufgeschraubt und daran

der Zehl'sche Doppelkatheter angebracht wird. Bezüglich des



768

Ventiles am Luftfilter ist folgendes zu beachten : Das Luftfilter

hat am Gewindeteil zwei Einschnitte, welche genau zu den zwei

Schienen am Ventile passen. Es müssen nun die Schienen

stets in die Einschnitte am Gewindeteil des Luftfilters eintreten.

Dadurch wird der Gummi des Ventils oben festgehalten, die

Luft muß auf alle Fülle unterhalb des Loches herausgepreßt

werden und geht also durch das Filter. Der Preis des Apparates

beträgt 8 Mk. 50 Pfg.

Es liegt klar auf der Hand, daß diese Ausführung jeder

zeit in der Verbandtasche auf der Praxis mitgeführt werden

kann und daß man infolge dessen eben selben stets .bei der

Hand hat.

Weiters ließ obige Firma nach meiner Idee ein Etui an

fertigen, in welchem, wie aus der Abbildung leicht ersichtlich

ist, sämtliche zur Behandlung der Gebärparese notwendigen

Instrumente zu finden sind. Dieses Etui zeichnet sich ebenfalls

durch große Handlichkeit, kleine Dimensionen und leichtes Ge

wicht aus und kann in jeder Rocktasche bequem untergebracht

werden. Der Preis desselben beträgt in eleganter Ausführung

19 Mk. 50 Pfg. Es enthält 1. eine kleine Luftpumpe, eine

Miniaturluftfilter und Ventil; 2. zwei Milchkatheter; 3. die

nötigen Gummischläuche mit der Gabelung; 4. einen Satz Gummi

ringe mit Aluminiumkugeln zum Verschluß der Zitzen und 5.

eine Transportflasche für Lysol.

Referate.

v. Hippel und Pagenstecher: Über den Einfluß des Chov

lins auf die Gravidität. [Vorläufige Mitteilung.] (Münch, med.

Wochenschr. Nr. 38, 190(5.)

We r n e r und Exner hatten gefunden, daß ein großer

Teil der biologischen Wirkungen, welche durch Röntgen- und

Radiumstrahlen erzeugt werden, auch durch Cholin-Injektionen

hervorgerufen werden können. Verf. versuchten nun mittels

des letzteren Verfahrens dieselbe Form von angeborenem

Schicht- und Zentralstar zu erzeugen, wie sie v. Hippel früher

bei Einwirkung von Röntgenstrahlen auf den Bauch trächtiger

Kaninchen erhalten hat. Es gelang dieses bei 2 Tieren des

selben Wurfes.

Im übrigen zeigte sich aber sehr bald, daß die meisten

injizierten Tiere steril blieben und es wurde deshalb der Ein

fluß des Cholins auf die Gravidität durch folgende Versuche

näher geprüft :

2 Tiere wurden vom zweiten Tage nach der Begattung an

10 Tage hintereinander mit 10 ссш 2 proz. Cholinlösung sub
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kutan gespritzt ; beide blieben steril ; hier kann es sich um Ab-

tötung des Eies handeln.

10 Kaninchen wurden, vom 6. oder 7. Tage beginnend, an

7 aufeinander folgenden Tagen mit 10 ocui (5 Fälle) einer lproz.

Lösung, bezw. mit 5 ccm lproz. (4 Fälle), bezw. mit 4 ccni

l^proz. Lösung (1 Fall) injiziert.

Ergebnis: 7inal Sterilität, lnrnl 2 Junge mit angeborenem

Katarakt; bei der sofort ausgeführten Sektion dieses Tieres

fanden sich im Uterus noch 7 in sehr frühen Stadien abge

storbene Föten (mikroskopischer Befund fehlt noch), 2 Tiere

warfen zur rechten Zeit, die Jungen waren normal in dem Falle,

wo nur ViiT>roz- Lösung injiziert war, in dem anderen (lproz.

Lösung 5 ccm) sah man in 3 Augen größere Blutungen.

Es ist also beim Kaninchen möglich, durch 6—7 Cholin-

Injektionen von 10 ccm einer lproz. Lösung, mit denen am 6.

oder 7. Tage post coitum begonnen wird, die eingetretene Gra

vidität zu unterbrechen. Ob dabei Abort oder Resorption er

folgt, ist noch zu untersuchen, über die mikroskopischen Be

funde an den Genitalien der zur Sektion gekommenen Tiere

wird an anderer Stelle berichtet werden.

Eine Zerstörung der Schwangerschaftsprodukte ist aber

auch in späterem Stadium möglich: Bei einem Kaninchen wurde

mit den gleich starken Injektionen am 12. Tag begonnen und bis

zum 18. fortgefali reu. Sektion am 20. Tage zeigt, daß sämt

liche (6) Früchte abgestorben sind und daß der Inhalt der

Fruchtblasen makroskopisch aus hämorrhagisch infiltrierten!

Plazentargewebe besteht.

2 weitere Versuche dieser Art sind noch im Gange.

Unentschieden ist noch die Frage, ob eine neue Begattung

der cholin-injizierten Tiere ergebnislos bleibt. Einmal war dies

der Fall, weitere Versuche sind im Gange.

Sämtliche mit Oholin injizierten Tiere zeigten während

der ganzen Beobachtungszeit völliges Wohlbefinden.

Des weiteren wurden noch Röntgenbestrahlungen l>elegter

Kaninchen in der Weise gemacht, daß der Bauch des aufge

bundenen Tieres durch Bleiplatten geschützt war. Durch diese

Versuche sollte entschieden werden, ob die früher erhaltenen

Startrübungen durch direkte oder indirekte Wirkung der

Strahlen entstellen. Positive Befunde sind auf diese Weise

noch nicht erzielt worden, dagegen zeigte sich, daß auffallend

viele Tiere steril blieben, nämlich 4 unter 8 Versuchen. Ein

fünftes warf tote, stark mazerierte Föten.

Die Zerstörung der Gravidität kann demnach sowohl

durch Cholin als durch Wirkung der Röntgenstrahlen auf dem

Wege des Blutes herbeigeführt werden, womit gut überein
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stimmt, daß Benjamin und v. Reuß gezeigt, haben, daß

l>ei Röntgenbestrahlung Cholin im Blute chemisch nachweis

bar ist.

Dr. Benjamin und Dr. Stuka: Bemerkung zu den vor

stehenden Mitteilungen. (Münch, med. Wochenschr. Nr. 39,

1906.)

Bei Versuchen, welche die Genannten mit Röntgen

strahlen auf das Blut machten, beobachteten sie das folgende :

2 männliche Kaninchen, die vor Anstellung des Versuches

rege sexuelle Libido gezeigt hatten, zeigten nach der Bestrah

lung, welcher nur die Löffel ausgesetzt worden waren, während

der übrige Körper durch mehrfache Lagen dicken Bleiblechs

geschützt war, ein förmliches Erloschensein der geschlechtlichen

Funktion, sowohl der Libido als auch der Zeugungsfähigkeit.

Diese Beobachtungen sprechen ebenfalls für eine Fernwirkung

der Röntgenstrahlen.

Dr. Spirt: Behandlung der Hämoptoen mit Gelatine auf

rektalem Wege. (Ibidem.)

Bislang kamen bei Blutungen neben anderem sub

kutane Injektionen von Gelatine in Anwendung. Verf. hat

in zwei Fällen rektale Einspritzungen nut Erfolg benützt.

Das Verfahren ist einfach, leicht durchzuführen und es haftet

demselben keiner der Nachteile an, welche man l>ei subkutaner

Anwendung der Gelatine wahrnehmen kann. Die zu benützende

Ixisung wird, wie folgt, hergestellt : 50 g Gelatine werden in

l1/! Liter Wasser aufgelöst und bis zur Menge von 1 Liter

eingekocht. Hievon werden je Vi Liter dreimal täglich in den

Mastdarm gespritzt. A.

Dansei: Zum Nachweis des Milzbrandes. (Zeitschrift

für Fleisch- und Milchhygiene 1906, VII.)

Dem hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule

Berlin wurden Teile von Milz und Darm eines Rindes zur Unter

suchung auf Milzbrand übersandt. Während die Milz fast un

verändert war, war die Schleimhaut des Darmes stark entzündet,

der Inhalt mit Blut vermischt. In den aus der Milz angefertigten

und nach 0 1 1 gefärbten Ausstrichen waren keine, in den aus

dem blutigen Darminhalt gemachten Ausstrichen dagegen einige

wenige Milzbrandbazillen nachzuweisen. Es wurden ferner je

zwei Mäuse mit Milz und Darminhalt geimpft; bei letzteren

ließen sich bereits vier Stunden danach in dea Impfstellen nach

der Methode Fischoeders die Bazillen feststellen. Alle vier

Mäuse verendeten. Bei den mit Darminhalt geimpften waren

in Blutaus.strichen viele MilzbrandbazUlen zu finden, während es



771

nicht gelang, sie im Körper der mit Milz geimpften nachzuweisen.

Gleichzeitig wurden mit Material aus Milz und Darm Agar-

platten angelegt ; hiebei gingen in ersteren , keine, in letzteren

außer anderen einige Milzbrandkolonien auf. Analog verhielten

sich Platten, die mit Material aus den Impfstellen der Mäuse

gegossen waien. Im vorliegenden Falle hat es sieb demnach

um Darmmilzbrand ohne Milzbrandseptikämie gehandelt, denn

ins Blut können die Bazillen, da sie in der Milz nicht vorhanden

waren, nicht übergetreten sein.

Schüller: Ueber Projektions-Trichinenschau. (Ibidem

1906, VIEL)

Die Projektions-Trichinenschau ist nach den bisher ge

machten Erfahrungen der mikroskopischen Trichinenschau voll

und ganz gleichwertig zu erachten. Sollten die Bundesrats

bestimmungen D, Anlage b zum Reichs-Fleischbeschau-Gesetze

dahin abgeändert werden, daß die Projcktionsbesehau an Stelle

der mikroskopischen Trichinenschau Anwendung finden darf —

bisher wird erstere nur zu Kontrolluntersuchungen benützt — ,

so dürfte dies nur unter der Bedingung geschehen, daß bei

100 fâcher Vergrößerung untersucht wird und daß zur Durch

musterung eines vollbeschickten 24 feldigen Kompressoriums

mindestens drei Minuten aufgewendet werden. Auf dieser be

deutenden Zeitersparnis beruht die Überlegenheit der Projektions-

beschau, die übrigens nur von besonders geschickten ÍAien-

beschauern ausgeübt werden kann, gegenüber der mikroskopischen

Beschau. An Personal kann bei Anwendung der Projektions-

beschau etwa die Hälfte gespart werden. Die Anschaffungs- und

Betriebskosten für ein Trichinoskop sind verhältnismäßig hoch.

Ausschließlich Probeentnahme, Amortisation und Verzinsung der

Einrichtungskosten können die Kosten der Trichinenschau durch

die Projektionsbeschau im günstigsten Falle um die Hälfte er

mäßigt werden.

Bochberg: 6 Magenfisteln bei einem zweijährigen Bullen.

(Zeitschrift für Veterinärkunde 1906, VI.)

Verf. beobachtete zufällig bei einem Bullen an der linken

Bauchseite 6 kleine Öffnungen, aus denen sich etwas Magen

inhalt entleerte. Sämtliche Öffnungen führten in den Pansen

und waren mit einer dünnen Sonde gerade noch passierbar.

Das Allgemeinbefinden des Tieres, das sich in recht gutem Er

nährungszustand befand, war nicht gestört. Nach Angabe des

Besitzers waren die Öffnungen vor Jahr durch Hornstöße

entstanden. L i n d n e r.
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Tierhaltung und Tierzucht.

Die Kaltblut-Pferdezucht auf dem Schwarzwalde.

Durch Kreuzung des Wälderpferdes mit Ardennen bezw.

leichter gängigen Belgierheugsten wurde ein Schlag herausgezüchtet,

der ein kräftiges gut gebautes tiefes Pferd mit starken Knochen,

festen trockenen Sehnen und räumendem Gang darstellt. Die

Schwarzwälder Pferdezüchter sind zu einer Genossenschaft ver

einigt. Dieselbe strebt folgendes an: Aufstellung staatlich sub

ventionierter, erstklassiger Ardenner-Hengste auf den Hengst-

stationen des Zuchtgebietes ; Einfuhr und billige Abgabe von

Ardenner-Stutfohlen an die Mitglieder; Körung des vorhandenen

Stutenmiiteriales ; Eintragung von gekörten Stuten in das Stut

buch sowie Eintragung der Nachkommenschaft ; Aufzucht und

Haltung der Fohlen nach bestimmten Satzungen (zweijähriger

Weidegang). (S с huem а с h e r in: Süddeutsche Landwirtschaft

liche Tierzucht Nr. 37.)

Schweinezucht im Schwarzwaldgebiet.

Unter Benützung des heimischen Wälder Talschweines

wurde durch Einfuhr von westfälischen und veredelten nord

deutschen Marschschweinen (Ebern) allmählich das „veredelte

Wälder Schwein" herangezüehtet- Es stellt ein weißes, langes,

kräftig gestelltes, schlappohriges Schwein dar, das sich durch

große Fruchtbarkeit, derbe Konstitution und Widerstandskraft,

Raschwüchsigkeit, Frühreife und große Ma«tfähigkeit auszeichnet.

(Schuemacher in derselben Zeitschrift.) Rabus.

Verschiedene Mitteilungen.

Bericht über die 78. Versammlung Deutscher Naturforscher

und Ärzte in Stuttgart

vom 16.—22. September 1906.

(Fortsetzung )

Vortrag des Prof. Dr. J о e s t : Biologische Studien über

Echinokokken- und Cysticerken-Flüssigkeit. )

Dr. Joost wurde zu seinen Versuchen angeregt durch

Beobachtungen an Echinokokken kranker Menschen, wonach

durch traumatische Einwirkungen oder durch unvorsichtige Er

öffnung von Echinokokken-Blasen bei Operationen BlasenfliLsaig-

*) Dieser Vortrag erscheint in der Zeitschrift für Iiueiuions-

krankhuitun etc. der Haustiere in ausführlicher Weise.
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keit in die Bauchhöhle gelangt und Temperatur- Steigerung,

Peritonitis und segar Tod die Folge gewesen sei. In einer um

fassenden Arbeit hat Kurtz die sämtlichen in der Literatur

niedergelegten Fälle einer kritischen Würdigung unterzogen;

er gelangte zum Schlüsse, daß eine ganze Reihe von Erkran

kungen, die von der Resorption der Blasenflüssigkeit ihren Aus

gangspunkt nehmen sollten, zu Unrecht der Einwirkung der

Flüssigkeit zugeschrieben werde, daß dagegen ein Teil der Todes

fälle der Aufnahme dieser Flüssigkeit in den Organismus des

Wirtes zugerechnet werden müsse und als spezifische „Hyda-

tiden-Intoxikation" aufzufassen sei. Die früheren Experimen

tatoren haben sich zu üiren Versuchen der Punktionsflüssigkeit

echinokokkenkranker Menschen (sowohl von Echin. unilocularis

wie multilocularis) bedient, die sie Meerschweinchen und Ka

ninchen meist intraperitoneal einverleibten. Die meisten der

selben konnten keinerlei Schädigungen an ihren Versuchstieren

feststellen, ein kleiner Teil von ihnen dagegen konstatierte bei

Kaninchen Beeinträchtigung der Herzaktion, Erniedrigung des

Blutdruckes und bei Meerschweinchen auch Tod.

Man hat geglaubt, daß in der Echinokokken-Blasenflüssig

keit ein spezifisches „Ptomam" enthalten sei, welches in der

jungen Echinokokken-Blase in ungleich größerer Menge sich

vorfinde, wie in der bereits ausgebildeten. Was die Blasen

flüssigkeit vom Cysticercus tenuicollis betrifft, so wurde diese

für noch viel giftiger gehalten als Echinokokkenflüssigkeit.

Man verglich dieWirkung der Einverleibung- von Echinokokken

flüssigkeit mit den Erscheinungen, wie sie der Stich gewisser

giftiger Tiere erzeuge und erklärte die Todesfälle bei Meer

schweinchen als auf Blutzersetzung beruhend. — Da in der

neueren Literatur die Giftwirkung der Echinokokken- und Te-

nificollen-Flüssigkeit als Tatsache fortgeführt wird, die Ergeb

nisse der einzelnen älteren Experimentatoren sich aber wider

streiten, so erschien es dem Redner angezeigt, selbst Versuche

anzustellen über die Frage, ob Echinokokken- und Tenuicollen-

Flüssigkeit giftig wirken und ob außerdem Wechselbeziehungen

zwischen den Blasenwürmern und ihrem Wirte sich auffinden

lassen, die sich vielleicht mit Hilfe spezifischer Immunitäte-

reaktionen nachweisen ließen.

Was zunächst die chemische Zusammensetzung der Echino

kokken-Flüssigkeit betrifft, so enthält dieselbe nach den Unter

suchungen Dr. J о est's außer dem Hauptbestandteil Wasser,

Traubenzucker, Inosit, Chlornatrium, Leuzin, Tyrosin und Ei

weiß. Bemerkenswert ist, daß Zucker nur in Lelx'r-Echinokokken

angetroffen wird; ohne Zweifel stammt er hier aus der lieber

seihst. Während Leuzin und Tyrosin in reicher Menge gefunden
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werden, stellt sich der Eiweißgehalt viel niedriger und die

Suche nach einem s]K?ziüsehen „Ptomaün" ließ jede Spur eines

solchen vermissen. Dr. Joost bediente sich zu seinen Unter

suchungen einer größeren Anzahl von Kaninchen, Meerschwein

chen und Mäusen, die er der subkutanen, endovenösen und intra

peritonealen Impfung von Echinokokken-Flüssigkeit unterwarf.

Das Ergebnis dieser Untersuchungen war, daß alle seine Ver

suchstiere ohne jedwede Reaktion vollkommen gesund blieben

und daß demnach der Echinokokken-Flüssigkeit keine schädi

gende Eigenschaft zukomme. Wie schon erwähnt, sollte jedoch

die Tenuicollen-Flüssigkeit durch eine besondere Giftigkeit sich

auszeichnen. Die nach dieser Seite hin unternommenen Ver

suche hal>en aber bestätigt, daß auch der Tenuicollen-Flüssigkeit

jede giftige Wirkung fehle.

Es war ferner die Behauptung der älteren Literatur nach

zuprüfen, wonach besonders junge, in der Entwicklung l>egrif-

fene Echinokokken- Blasen Giftstoffe enthalten sollten. Blasen

flüssigkeit von erbsengroßen bis schrotkorngroßen Hydatidcn

sorgfältig gesammelt und Mäusen intrajx'ritoneal einverleibt,

ließ ebensowenig eine Giftwirkung erkennen wie die Flüssigkeit

älterer Blasen. Es schien schließlich dem Vortragenden noch

von Wert, die Frage zu entscheiden, ob nicht vielleicht einer

der normalen Bestandteile der Blasenflüssigkeit pathogène Wir

kung auszulösen vermöge. Von der ol>en angegebnen Zu

sammensetzung der Blasenflüssigkeit kommen hauptsächlich in

Betracht Leuzin und Tvrosin, die in größerer Menge nachzu

weisen sind. Die mit Lösungen von I/»uzin und Tvrosin ange

stellten Impfversuehe verliefen jedoch vollkommen negativ.

Die Tatsache, daß einzelne ältere Forseher eine giftige Wirkung

der Echinokokken- und Tenuicollen-Flüssigkeit zusehreiben zu

müssen glaubten, läßt sich wohl durch die Erwägung unschwer

erklären, daß jene Experimentatoren ihreVersuche zu einer Zeit

ausführten, in der eine strenge Asepsis l>ei der Gewinnimg und

Verimpfung des Materiales noch nicht herrschte und es ist Wahr

scheinlich, daß bei der Einverleibung der an und für sich leicht

zersetzliehen Blasenflüssigkeit Infektionen unterlaufen sind.

Bei dem Vergleiche, der Beobachtungen am echinokokken

kranken Menschen mit den negativen Ergebnissen der Unter

suchungen des Redners, ist zu bedenken, daß unzweifelhaft beim

Menschen ganz andere Verhältnisse vorliegen, als wenn einem

gesunden Tiere Injektionen von Blasenflüssigkeit verabfolgt

werden. Zahlreiche andere Faktoren spielen beim echinokokken

kranken Menschen noch eine Rolle und schon deswegen läßt

sich aus den Tierversuchen nicht ohne weiteres eine Parallele

aufstellen. Hervorgehoben muß auch werden, daß beim Men
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seilen nicht in allen Fällen, wo Echinokokken-Flüssigkeit in die

Bauchhöhle sich ergossen hat, Krankheitesymptome wahrgenom

men wurden. Auch wurde eine ganze Reihe von Erkrankungen

und Todesfällen, welche die ältere Literatur verzeichnet, als

nicht beweiskräftig1 ausgeschieden.

Ubergehend m der Frage, nach den Wechselbeziehungen

der Echinokokken-Flüssigkeit zu dem Gesamtorganismus des

Wirtes, glaubte der Redner, möglicherweise aus dem Aggluti

nationsphänomen Aufschlüsse erlangen zu können.

Da der Blasenwurni zu seinem Wachstum Stoffe aus dem

Organismus des Wirtes aufnimmt, so dürfen wir wohl auch an

nehmen, daß derselbe auch Produkte seines Stoffwechsels ab

gibt, die irgendwo im Wirte sich vorfinden müssen. Setzen wir

voraus, daß eine Resorption von solchen Stoffprodukten der

Blasenwürmer erfolgt, so würde die Möglichkeit vorliegen, daß
dadurch im WTirtsorganismus die Bildung eines Antikörpers

angeregt würde und wir würden, falls dies zuträfe, mit Blut

serum des Wirtes, in der Echinokokken-Flüssigkeit ein spezi

fisches Präzipitat erzeugen können. Dabei war besonders dem

Eiweia des Parasiten die agglutininbildende Fähigkeit zugedacht,

das allerdings nur in Spuren vorhanden ist. Gelang es, eine Prä-

zipitatbildung nachzuweisen, so war damit die praktisch wichtige

Methode gefunden, die Echinokokken-Krankheit auf dem Wege

der Sero-Diagnose nachzuweisen. Dr. J о e s t verfuhr hiebei

derart, daß er aus Blut von stark mit Echinokokken behafteten

Rindern und Schweinen durch Zentrifugieren das Serum ab

schied, hierauf zu einer gewissen Menge Echinokokken-Flüssig

keit klares Serum zufügte, dio Probe in den Brutschrank stellte

und zusah, ob ein spezifischer Niederschlag sich bildete. Sämt

liche derartig angestellten Proben ließen den Eintritt einer spe

zifischen Reaktion auf Antikörper vermissen. Es bestand nun

weiter die Frage, ob wirklich das Serum von Antikörpern frei

ist oder ob deren Menge zu ihrem Nachweis zu gering oder ob

die Echinokokken-Flüssigkeit überhaupt im Stande ist, eine prä

zipitierende Wirkung auszulösen. Es wurden zu diesem Zwecke

Kaninchen „immunisiert", indem ihnen große Dosen Echino

kokken-Flüssigkeit subkutan und intravenös einverleibt wurden

und nach einer gewissen Zeit ihr Serum auf die Gegenwart

spezifischer Präzipitine geprüft. Trotzdem lange Zeit die Im

munisierung der Kaninchen betrieben würfle, ergab sich doch

bei der Prüfung das gänzliche Fehlen irgend eines Nieder

schlages; es war somit anzunehmen, daß nicht die Menge des

Präzipitins bei den echinokokkenkranken Tieren eine zu geringe

war, sondern daß die Echinokokken-Flüssigkeit überhaupt nicht

im Stande ist, spezifisch präzipitierende Wirkung zu äußern.
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Man könnte einwenden, daß wir ja heute eine viel feinere Me

thode zum Nachweis geringer Spuren spezifischer Stoffe besitzen

als sie die Präzipitatniethode darstellt, nämlich die Methode der

Koinplementbildung. Aber, bei den hoch immunisierten Ka

ninchen mußte die Menge der Antikörper doch sicherlich so

groß sein, daß sie auch mit der gröberen Methode der Präzipitat-

bildung hätte in die Erscheinung treten müssen.

In der sich anschließenden Diskussion gab zmiächst Prof.

Dr. К 1 e t t der Vermutung Ausdruck, ob nicht von dem durch

die Punktion absterbenden Parasitenreste die Vergiftungs-

erscheinungen ausgehen könnten, ähnlich wie wir das bei toten

Tänien zum Beispiel beobachten können. Sodann sei auch zu

erwägen, ob nicht der Echinokokkus durch sein Wachstum und

durch den Druck auf seine Umgebung ein sogenanntes „lokales

Gift" erzeuge, ohne daß das betreffende Organ histologische

Veränderung aufweise; die Vergiftungserscheinungen ließen

sich dann erklären, ohne daß der Echinokokkus selbst als Ur

sache derselben in Betracht komme.

Prof. Dr. Ü b e 1 e glaubt, daß es sich vielleicht um ein

Gift handle, das nur speziell am Menschen sich äußere imd des

halb die Tierversuche negativ ausfallen mußten.

In seiner Erwiderung gibt Dr. J о e s t zu, daß unter

Umständen Parasitenresten giftige Wirkungen inne wohnen

können, daß aber dann bei unseren Haustieren, wo doch zu

weilen viele Parasiten zu Grunde gehen, unzweifelhaft die Re

sorption solcher Gifte nachteilige Folgen nach sich ziehen

müßte. Der Ansicht von der Entstehung eines lokalen Toxins

sei deshalb nicht zuzustimmen, weil das lie treffende Organ durch

Bildung einer Bindegewel>ska])sel den Parasiten unschädlich zu

machen suche und die relative Saftarmut dieser Membran eine

Kouununikation von Wirt und Parasit erschwere; auch liege

eine Veranlassung zur Annahme eines bloß auf den Menschen

wirkenden Giftstoffes nicht vor. —

Hierauf behandelte noch Privatdozent Dr. v. Wu n s ch-

heim- Innsbruck in kurzem Vortrage chis Thema : „Bakterio

logie der Hundestaupe". Eingangs erinnerte der Vortragende

daran, daß in früherer Zeit von den Franzosen die Staupe der

Hunde den menschlichen Pocken gleichartig erachtet wurde,

daß dann in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts der

Nachweis verschiedener pyogener Kokken und Bazillen ge

lungen sei und daß schließlich Lignicres im Jahre 1900

ein zur Gruppe der „Pasteurellosen" gehöriges Bakterium als

die eigentliche Ursache der Hundestaupe aufgefunden zu haben

glaubte ; die in allerneuester Zeit von Carré festgestellte

Filtrierbarkeit des Virus deute jedoch auf die submikroskopische
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Beschaffenheit des Erregers hin. Nach den Versuchen des Red

ners handelt es sich bei der Hundestaupe um ein Stäbchen

(Bacillus canicidus), das stete bei den erkrankten und ver

endeten Hunden auffindbar war, auf den bekannten Nährböden

leicht in Reinkulturen gezüchtet werden konnte und auf Hunde

oder Katzen verimpft, in jedem Falle die der Hundestauj»

eigentümlichen Krankheite- Erscheinungen hervorzurufen im

Stande war. Bei dem häufig gleichzeitigen Bestehen von Misch

infektionen, sowie auch bei protahiertcm Krankheiteverlauf ist

allerdings das Auffinden de« genannten Bazillus manchmal mit

Schwierigkeiten verknüpft, v. Wu n s с h h e i m gelang auch

mittels abgeschwächter lebender Kulturen bei Hunden Im

munität zu erzielen gegen die Einverleibung großer virulenter

Dosen, die für die Kontrolltiere stete von tödlicher Wirkung

liegleitet waren. P i ß 1 - München.

(Fortsetzung folgt.)

Tulase. .

Eine indiskrete Veröffentlichung Dr. В e r n h e i m's

über Beobachtungen, welche er an Tuberkulösen in der StraJJ-

burger Klinik machte, die mit В e h r i n g's Tulase behandelt

worden waren, veranlaßte В e h r i n g, sich in der Wiener kHn.

Wochenschrift wie folgt zu äußern:

„Hervorheben und besonders betonen muß ich aber die

Tatsache, daß ich an solchen tuberkuloseinfizierten Rindern,

deren Zustand auch nur entfernt dem Zustande eines an tuber

kulöser Lungenschwindsucht behafteten Menschen entspricht,

nicht experimentiert habe und daß ich daher keinerlei

wissenschaftlich begründete Unterlagen

für die Annahme habe, daß die Tulase ein

zur Heilung der menschlichen Lungen

schwindsucht geeignetes Mittel werden

könne. Nicht von einem Schwindsuchtsmittel im Sinne eines

Heilmittels für die schon vorhandene Zerstörung im Lungen

gewebe in der Praxis habe ich in Paris gesprochen, sondern

von einem Tul>erkulosemittel, das durch frühzeitige Verwen

dung bei jugendlichen Individuen die Schwindsucht zu ver

hüten und allenfalls auf die schon bestehenden Tul>erkelherde

so wirken soll, daß ihre Selbstheilung mit Hilfe der na

türlichen Kräfte des Organismus durch erneute tuberkulöse In

fektion nicht gestört wird."

Der Inhalt dieser Erklärung klingt allerdings weit weniger

zuversichtlich und vielversprechend als jene, welche Behring

gelegentlich des Tuberkulose-Kongresses in Paris machte.

A.
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Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. September 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Kulmbach 1 Gmd. (1 Geh.).

b) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 8 Gmd. ('27 Geh.); Niederbayern: 6 Gmd.

(7 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (3 Geh.); Oberfranken: 1 2 Gmd.

(30 Geh.); Mittelfranken: 10 Gmd. (42 Geh.); Unter

franken: 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 2 Gmd. (2 Geh.).

Bncherschan.

Lehrbuch der gerichtlichen Tierheilkunde. Von Dr. med.

F r ö h n e r, Professor an der Tierärztl. Hochschule Berlin.

II. vermehrte - Auflage. 1906. Verlag von Schötz-Berlin.

Preis 8 Ж.

Es muß wohl als große Seltenheit bezeichnet werden,

weim ein Buch nach Verlauf von kaum einem Jahre die zweite

Auflage erlebt, was» mit der vorbezeichneten F r ö h n e r'schen

gerichtlichen Tierheilkunde der Fall ist. Diese Tatsache für

sieh schon beweist die große Verbreitung, welche das Werk er

langte, und damit dessen Vorzüge und Brauchbarkeit. Dem In

halte der gegenwärtigen Auflage hat Verf. verschiedene Er

gänzungen und neue Zusätze l>eigegeben. Von den letzteren

nennen wir die historische Darlegung der Entstehung der Kais.

Verordnung vom 27. März 1899; ferner finden Besprechung:

der Starrkrampf bei kupierten Handelspferden, die Unterlassung

der Desinfektion bei der Hotlaufimpfung, die Beurteilung der

Trächtigkeit bei geschlachteten Schweinen, Bestimmung des

Alters nach den Zähnen l>eim Rinde, Feststellung des Alters

des Geflügels und vieles andere. Durch die Ergänzung und Ver

mehrung des Inhaltes hat das auch buclüiändlerisch vorzüglich

ausgestattete Werk Fr öh ner^s an Wert gewonnen. Tier

ärzten und Studierenden sei es warm empfohlen. A.

Druckfehler-Berichtigung.

Auf Seite 729, sechste Zeile von oben soll es heißen: „Tcndo-

vaginitis" statt „Tendoraginitis" ; Seite 735, neunte Zeile von oben

„Zellen" statt „Ideen".

Personalien.

Privatdozent Dr. G. Kelling wurde zum а. o. Professor an

der Tierärztlichen Hochschule in Dresden ernannt. Stabsveterinär

Kein 1 ander- Oldenburg mit der kommiss. Verwaltung der Kreis

tierarztstelle in Verden betraut.

Der Kgl. ßezirkstierarzt Sebastian Liebl von Neustadt a. 8.

wurde auf Ansuchen als Bezirkstierarzt nach Neumarkt (Oberpfalz)
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versetzt. Schweinhuber Edmund aus Ansbach wurde die Distrikts

tierarztstelle in Flachslanden (Mittelfranken) übertragen.

Gestorben: Tierarzt Kuhn-Osterfeld (Bezirk Halle).

Die Stelle des Bezirkstierarztes für das Kgl. Bezirks

amt Landau а. I. ist in Erledigang gekommen.

Bewerber haben ihre an das Kgl. Staatsministerium des Innern

zu richtenden und gemäß § 8 der Allerhöchsten Verordnung vom

20. Juli 1872 „das Zivilveterinärwesen betreffend" zu belegenden

Gesuche bis

SC längstens 15. Oktober 1. Je. "ФЩ

bei der ihnen vorgesetzten Kgl. Kreisregierung, Kammer des Innern,

einzureichen.

Land shut, den 21. September 1906.

Kgl. Regierang von Niederbayern, Kammer des Innern :

Frhr. v. Andrian.

Selzs^rirLtrrxa.crL'va.rLgr.

Infolge Wegzuges des bisherigen Inhabers ist die Stelle des

Dietriktetierarzte*

im Harkte Waldkirchen in Niederbayern erledigt. Die'

bisherigen fixen Bezüge waren jährlich: 700 Mark ans

Kreisfonds, 250 Mark Zuschuß des Distriktes und

ÄSO Mark von der Marktgemeinde Waldkirchen für die

Fleischbeschau dortselbst.

Bewerber um diese Stolle wollen ihre Gesuche unter Beilage

ihrer Zeugnisse und eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes

bis längstens 15. Oktober lfd. Js. mm^m

anher einreichen.

Hiebei wird bemerkt, daß Tierärzte, welche dio Prüfung be

hufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Tierarztes erfolgreich

bestanden haben, bevorzugt werden.

Wolfstein b. Freyung v. W., Niederb., den 26. Sept. 1906.

de Rudder.

Suche per sofort einen süddeutschen Kollegen als

mm "Vertreter mm

in Praxis und Fleischbeschau. Fuhrwerk und Fahrrad zur Verfügung.

Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten

J. Lankes, Distriktstierarzt, Indersdorf.

шяш Die ständige Assistentenstelle mm

in Wasserburg wird erledigt und soll bis längstens 15. Ok

iober wieder besetzt werden. Geboten Wohnung und Frühstück.

Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. Angebote unter Angabc der

Gehaltsansprüche erbittet 2(2)

N. Hillerbrand, Kgl. Bezirkstierarzt, Wasserburg a. I.
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н Stä,n.d.igrer _Ä_ssisten.t —

zum sofortigen Eintritt oder bis 1. Oktober ds. Js. gesucht.

Freie Wohnung und Frühstück. Fuhrwerk und Rad stehen zur

Verfügung. Offerten mit Gehaltsansprüclien erbeten. 3[3]

R. Dnprè, Distriktstierarzt, tirünstadt (Pfalz).

vom 28. Sept. bis 28. November

npprobierten Kollegen als

Vertreter. ~Ж1 Offert,

mit Gehaltsansprüchen erbittet 5

J. Ritzer, Kgl. Bezirkstierarzt, Lichtenfels.

Pflanzenpulver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinargebrauch

in Tabletten à 0.01 ■ r,,.. , in at..„i
s, Q jQ in Glasern a 10 stuck

Vasogeiie und Verbandstoffe zu Original-Preisen

drlutol — Jodoform — Subí i mal stifte

95°/o 51)»/.

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

¡Dr. ü. XJxig-er, "\X7"-ö.rz;"b-u.rgr.

 

. FRANKFURT»,!»!

 

DYMAL

nngiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes

=Wundmittel.=

Wegen seiner Rilligkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden.

7(24)

Abhandlungen von den Tierärzten:

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Bürger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и. a.

sowie Muster von Dyrnal den Herren Ärzten kostenlos.

lirnfk vou J. ifuti e^tt mu I , MniiriuMi
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Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 9. Oktober 1906. Nr. 40.

Inhalt: Professor Imminger: Zur Behandlung der Empyeme der

Kopfhühlen des Pferdes. — Wirth: Genickfistel beim Pferde. —

Referate : Dr. Krause: Ueber interne Anwendung von Neu-

tuberkulin Koch (Bazillen-Emulsion). Hoffmann: Hydroelek

trische Zellenbäder für Pferde. — Tierhaltung und Tierzucht ■

Die erste große allgemeine Kaninchenausstellung in München. —

Verschiedene Mitteilungen: Bericht über die 78. Versammlung

Heutscher.Naturforscher und Aerzte in Stuttgart. (Portsetzung.)

Die Fleischversorgungsfrage in der Zentralversammlung ties

Bayerischen Landwirtschaftlichen Vereines. — Personalien.

Zur Behandlung der Empyeme der Kopfhöhlen

des Pferdes.

Von Professor Imminger, München.

Vortrag gehalten auf der 78. Versammlung Deutscher Naturforscher

und Arzte in Stuttgart. Abteilung praktische Tiermedizin.

Meine Herren ! Die E ш p y e m e der Kopfkohlen des

Pierdes haben schon mehrfach Veranlassung zu Publikationen

in den Fachblättern gegeben. Unterwirft man nun dieselben

einer genaueren Durchsicht, so findet man häufig die Angabe

verzeichnet, daß einzelne Fälle nicht nur eine ungemein lange

Heilungsdauer beanspruchten, sondern daß nach scheinbarer

vollständiger Heilung sich nach Wochen oder Monaten das

Leiden von neuem einstellte.

Ich habe sowohl während meiner langjährigen praktischen

Tätigkeit, wie auch jetzt als Leiter der chirurgischen Klinik eine

große Zahl solch erkrankter Pferde zu Gesicht bekommen und

behandelt.
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Auch ich mußte die Erfahrung inachen, daß in den ver

schiedensten Fällen das Leiden jeder Behandlung trotzte und

eine Hartnäckigkeit zeigte, welche ich mir lange Zeit nicht er

klären konnte.

Allgemein ist die Ansicht verbreitet, daß die Highmors-

höhle fast durchwegs zuerst erkranke und daß das Leiden dann

vielleicht im späteren Verlauf auf die anderen Kopfhühlen

übergreife.

Wenn ich von akuten Füllen der Kieferhöhlenverände

rungen, wie diese durch Hufschläge oder Gegenrennen etc. ent

stehen können, absehe, so muß ich offen gestehen, daß ich nie

mals ein Empyem der Kieferhöhle l>eobachtet habe, von dem ich

sagen konnte, daß es primo loco entstanden wäre.

Ebensowenig hatte ich jemals Gelegenheit, Veränderungen

in den Kieferhöhlen vorzufinden, welche den Verdacht erweckt

hätten, daß selbe mit der Rotzkrankheit in Zusammenlumg

stünden, wie man dies in früheren Zeiten so vielfach gesehen

haben will, überhaupt stehe ich dieser Anschauung sehr skep

tisch gegenüber, konnte ich doch niemals ein rotzkrankes Pferd

mit einem stinkenden Nasenausfluß beobachten, selbst wenn es

sich um Fälle mit weit vorgeschrittenen Veränderungen

handelte.

Ich betrachte das Empyem der Kieferhöhle immer als

eine sekundäre Erscheinung, welches seine Entstehung einem

eiterigen Prozesse der Stirnhöhle verdankt.

Bei jedem Empyem der Kieferhöhle, wenn dasselbe nicht

von einer Zahn-" oder Zahnfacherkrankung herrührt, fand ich

regelmäßig auch die Stirnhöhle erkrankt; es gibt auch verschie

dene Praktiker, welche bei solchen Krankheitsfällen nicht nur

die Kieferhöhle, sondern zu gleicher Zeit auch Stirn- und Nasen

höhle trepanieren, um ja dem Sitze des Leidens sicher und voll

ständig beizukommen.

Wenn es vielfach nicht schwer ist, durch genaue Unter

suchung der Maidhöhle, bezw. der Zähne, festzustellen, daß

das Kieferhöhlcn-Empyem von einer Zahnerkrankung aus

geht, so gibt es doch äußerst schwierige Falle, lx>i denen ganz

kleine mit feinsten Futterteilchen gefüllte Kanäle von der Zahn

fläche aus bis zur Zahnpulpa führen können, welcher Umstand

bei der Maulhöhlenuntersuchung überhaupt nicht feststellbar

ist, was Sie aus den mitgebrachten Prä|xiraten ersehen können.

Aber auch nach Ausführung der Kieferhöhlentrepanation

können dem weniger erfahrenen Praktiker noch Täuschungen

unterlaufen, indem er das Empyem als ein primäres Leiden be

trachtet, obwohl es von einer Zahnerkrankung ausgeht.
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Untersucht man die eröffnete Kieferhöhle nach vorheriger

Entfernung des Inhaltes mit dem Finger, so fühlt man am

G runde der bet r. Zahnalveole, an welcher der Durchbruch stattr

gefunden hat, eine freiliegende, rauhe Knochenmasse und es

ist sodann die -Diagnose nicht schwer.

In einzelnen Fällen aber ist diese Rauhigkeit von weichen

(îranulationsmassen überdeckt, was besonders dann zu beob

achten ist, wenn der Krankheitszustand noch nicht allzulange

bestanden hat. Hier kommt man erst auf die Rauhigkeit, nach

dem man vorher diese Massen mit dem Finger zerdrückt hat.

Um ganz sicher zu sein, daß man es wirklich mit einem er

krankten Molaren zu tun hat, darf man nur an dem vermeint

lichen Backenzähne eine Zange ansetzen und schwache Seit-

wärtsbewegimgen machen, wobei ein Finger auf die Rauhigkeit

in der Kieferhöhle gelegt, wird. Geht die Ursache vom Zahn

aus, so fühlt man ganz deutlich die Bewegungen der Zahn

wurzel.

Solche weiche (îranulationsmassen können sich aber auch

in der Kieferhöhle in sehr ausgedehntem Maßstabe vorfinden,

ohne daß eine Zahnerkrankung besteht; hiebei fehlt jetloch die

Rauhigkeit im Bereiche der Zahnwurzel.

Diese Granulationsmassen verdanken ihre Entstehimg

dem Reize, welcher durch die in den anliegenden Kopfhöhlen

angesammelten Eitermassen hervorgerufen wird.

Bei Eiteransanunhingen in der Großkieferhöhle findet

man in der ersten Zeit des Leidens die Kleinkieferhöhle, wenn

sie durch ein vollständiges Septum von der andern getrennt ist,

regelmäßig von solchen weichen Granulationsmassen ausgefüllt.

Erst dami, wenn die dünne, poröse Knochenlamelle vom Eiter

durchfressen ist, werden auch diese (îranulationsmassen eiterig

eingeschmolzen.

Bei Pferden mit einseitigem eiterigem Nasenausfluß kann

man in der ersten Zeit, nach Entstehung des Leidens zunächst

einen üblen Geruch der ausgeatmeten Luft vermissen; dieser

Umstand hat in solchen Fällen mehrfach zur Diagnose „Rotz

verdacht" Veranlassung gegeben, weil hiebei gleichzeitig noch

eine mehr oder minder starke einseitige Schwellung der Kehl

gangsdrüsen besteht.

Läßt man aber ein solche« Pferd nur 1—2 Minuten

traben, so tritt übler Geruch der ausgeatmeten Luft sofort

deutlich hervor.

Am Kopfe seilet ist bei derartigen eiterigen Prozessen

gewöhnlich erst nach längerer Zeit eine größere oder kleinere

Auftreibung der Kieferhöhle zu beobachten, während solche

an der Stirnhöhlo zu den größten Seltenheiten gehören und
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meistens nur dann auftreten, wenn im späteren Verlauf des

Leidens das Siebl>einlabyrinth noch mit ergriffen wird.

Nun aber können geringgradige Auftreibuugen der.Groß-

kieferhöhlen bestehen, und bei der Eröffnung zeigt sich dieselbe

vollkommen leer1). Bei der Sclinittführung findet man eine

verdickte Beinhaut, wodurch diese scheinbare Auftreibimg vor

getäuscht wird; bei der Trepanation ergibt sich eine stärkere

Blutung, weil die die Höhle auskleidende Schleimhaut entzünd

lich geschwollen ist.

Dieser Befund ist bei frühzeitigem operativen Eingriffe,

wenn das Leiden nur ganz kurze Zeit bestanden hat, ein fast

regelmäßiger.

Des öfteren ist hiebei noch eine Ansammlung von intensiv

stinkenden Gasen in der Kieferhöhle gegeben. Bei der Trepa

nation können dicsell>en selbst unter zischendem Geräusche aus

strömen.

Bei tieferer Lagerung des Kopfes kann man dann von der

Kieferstirnhöhlenöffnung her eine höchst übelriechende grau

schwarze, wässerige Flüssigkeit herunterkommen sehen, doch

fehlt gewöhnlich jede eiterige Beimischung.

Hier handelt es sich noch um ganz feste käsige Massen

in der Stirnhöhle, welche erst im späteren Verlauf des Leidens

zur teilweisen Erweichung gelangen, um dann sekundär die

К ieferhöhle auszufüllen.

Die Gasansammlung zeigt uns, daß jede Kommunikation

mit der Nasenhöhle aufgehol>en ist, indem die vorhandenen

Spaltöffnungen durch die bestehende entzündliche Schwellung

zum Verschluß gelangten. Trotz letzteren Lnistandes kann der

bestehende Nasenausfluß dennoch starken Fötor besitzen.

F]s entstünde nun die Frage, wodurch werden diese

eiterigen Prozesse in der Stirnhöhle hervorgerufen? Hierül>er

Ihnen, meine Herren, Aufschluß zu geben, bin ich jedoch nicht

in der l^age, obwohl ich mit der größten Sorgfalt der Sache auf

den Grund zu kommen suchte.

Die als häufigste Ursache angegebenen traumatischen Ein

wirkungen auf die Kopfhöhlen oder die durch vorausgegangene

katarrhalische Prozesse der Nasenhöhlen und spätere Fort

pflanzung derselben auf die Nebenhöhlen der Nase 2) kann ich

als solche nicht gelten lassen.

') Auf die Perkussion der Kopfhöhlen lege ich keinen Wert,

denn hier können sich Befunde ergeben, welche mit dem Per

kussionsergebnis in direktem Widerspruch stehen.

s) Cfr. Cadiot HI. Band, I. Teil, II. Lieferung Seite 221 der

tierärztlichen Chirurgie von Bayer und Fröhner.
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Es müssen in den meisten Fällen andere Ursachen sein,

welche das Leiden hervorrufen können. Dies schließe ich daraus,

daß ich in einzelnen Gegenden trotz häufigen Vorkommens in

fektiöser katarrhalischer Prozesse der Nasenschleimhäute dieses

Leiden nie auftreten sah, während es in andern dagegen nicht

zu den Seltenheiten gehörte, was mich zur Vermutung führte,

daß die Entstehung desselben eher auf jwrasitärer Grundlage

beruhen könnte.

Obwohl ich nach dieser Seite hin die genauesten Unter

suchungen anstellte, erzielte ich kein Resultat.

Beim Rinde konnte ich ebenfalls die Beobachtung machen,

daß das Vorkommen von Stirnhöhlenalwzessen auf ganz ver

einzeinte (îegenden beschränkt ist; al>er auch hier war mein

Suchen nach der Ursache vergebens.

Haubner1) legte seiner Zeit dem Heilungsvorgange

der Trepanationswunde große Bedeutung bei und glaubte bei

unregelmäßigem Verlaufe in der Wundheilung auf das Vor

handensein von Rotz schließen zu dürfen. Indessen ist eine der

artige Anschauung nicht stichhaltig.

Ich trepanierte vor mehreren Jahren ein Pferd mit Em

pyem der Kieferhöhle. Eine weitere Ausbreitung des Krank

heits-Prozesses auf die benachbarten Höhlen war nicht festzu

stellen. Der stinkende Nasenausfluß hörte auf und es trat

scheinbar vollständige Heilung ein.

An der Operationsstelle entwickelte sich aber einige Zeit

später unter dem vollständig verheilten I lautschnitte langsam

eine Geschwulst, welche die Größe einer Mannsfaust erreichte.

Es bestand auch wieder ein geringgradiger übelriechender

Nasenausfluß, weshalb ich erneut, operierte.

Aus der Geschwulst konnte ich eine derbe, speckige, binde

gewebige Masse von Kugelform leicht herausschälen, welche die

frühere Trepana tionsöffnung vollständig ausfüllte, wodurch die

Knochenränder ein tellerförmiges Aussehen bekamen.

Die Kieferhöhle selbst war jetzt mit Knocliemnasse aus

gefüllt und die Passage zur Stirnhöhle nahezu vollkommen ver

schlossen.

Da in der Kieferhöhle diesmal kein übler Geruch festzu

stellen war und die jetzt daselbst bestehenden Veränderungen

doch nur auf einen in der Nachbarschaft bestehenden Reiz zu

rückgeführt werden mußten, öffnete ich die Stirnhöhle und fand

da in der Tiefe derselben einen Eiterherd, welcher aus einer

kompakten Masse von höchst üblem Gerüche bestand.

*) С fr. Magazin f. die gesamte Tierheükde. 1859, Seite 257—291.
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Nach Beseitigung des Inimitée trat in kurzer Zeit Heilung

ein, ebenso verschwanden die Veränderungen an der Kiefer

höhle von selbst, so daß heute an diesem Pferde nichts mehr

wahrzunehmen ist.

Um Rezidive, bezw. Verzögeningen der Heilung zu

vermeiden, halte ich die gleichzeitige Eröffnung der Kiefer-,

Stirn- und Nasenhöhle nicht für nötig.

Ich verfahre derart, daß ich mit einer großen Trepan-

krone die Kieferhöhle am vorher niedergelegten Pferde in der

Mitte eröffne, um auch noch die Kleinkieferhöhle mit in die

Eröffnung einzul>eziehen. Hierauf wird zuerst der Eiter in der

Kieferhöhle, wenn ein solcher vorhanden ist, durch Ausspülen

entfernt.

Ist dies geschehen, so bringe ich die Trepanationsöffnung

mit der Wasserleitung in Verbindung, um durch den starken

Druck des Wassers die in der Stirnhöhle angesammelten dicken

Eitermassen zu erweichen und so viel wie möglich herauszube-

fördern.

In den Eällen, bei welchen Gasansammlung besteht,

kommt das sämtliche eingespritzte Wasser anfänglich wieder

durch die gesetzte Wunde zurück. Erst nach einigen Minuten

stellt sich dann allmählich derWasserausnuß auch aus derNasen

öffnung ein, indem durch den Wasserdruck die vorher ge

schlossene Nasenkieferhöhlenspalte wieder geöffnet wird.

Ist dies erreicht, so bringe ich eine eigens hiezu kon

struierte federnde Stahlrohre in die Stirnhöhle ein, um auch

den letzten Rest des käsigen Inhaltes durch Einspritzung

warmer Desinfektionsmittel zu beseitigen.

Durch dieses Verfahren, welches täglich zu wiederholen

ist, erzielt man selbst in veralteten Fällen ungemein rasche

Heilung.

Von dem Schweizer Kollegen Dr. X ü e r s с h, welcher

ein ganz hervorragender Chirurge und Praktiker ist, wird zum

Ausspritzen geronnene Milch4) verwendet.

Er begründet dieses Verfahren damit, daß bei der

heimischen Bevölkerung- l>ei Behandlung von Wunden mit

schlechter Ileiltendenz die Verwendung geronnener Milch eine

große Rolle spiele, und zwar mit lästern Erfolge, und glaubt,

daß es die Milchsäurebakterien sein dürften, welche bei schon

lange bestehenden Empyemen auf die oft stark veränderte

Schleimhaut in kürzester Zeit eine spezifische Wirkung aus

üben ; die Erfolge seien geradezu in die Augen springend.

4) Es wird ein Liter frischer Milch abgekocht und dann der

Gerinnung ausgesetzt. Vor der Anwendung findet eine Verdünnung

der geronnenen Milch mit einein Liter gekochten Wassers statt.
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Verdankt das Empyem der Kieferhöhle aber seine Ent

stehung einer Nekrose der Nasenmuscheln, so sind die Aus

spritzungen der Nasenhöhle mit dem starken Wasserstrahl von

der Trepanationsöffnung aus das einzige Mittel, um in ab

sehbarer Zeit, ohne größere operative Eingriffe zum Ziele zu

gelangen.

Zur Erzielung eines großen Druckes bringe ich den von

mir konstruierten federnden Schlauch mit einer Saug- und

Druckspritze in Verbindung.

Alle Pferde, selbst, die empfindlichsten Tiere, lassen sich

derartige intensive Ausspülungen in kürzester Zeit ganz willig

gefallen, was darauf schließen läßt, daß diese Behandlung auf

das Allgemeinbefinden der Patienten einen äußerst wohltuenden

Einfluß ausübt.

Genickfistel beim Pferde.

Von Tierarzt Wirth, Kempten.

Bei einem Pferde, das nach dem Vorbericht schlecht

fresse und den Kopf hängen lasse, wurde folgender Befund

konstatiert :

Das Pferd steht ganz apathisch im Stall, hängt den Kopf

und versagt die Flitteraufnahme fast vollständig. An der linken

Genickhälfte befindet sich eine Geschwulst, die bedeckt ist von

einem Terpentinpflaster, das ein Nachbar aufgelegt hat. Nach

Entfernung desselben entleert sich aus einer kleinen Öffnung

Eiter. Bei Sondierung der Öffnung stellt sich ein Kanal von

ca. 6 cm Tiefe heraus, wobei man mit der Sonde bis auf den

Knochen kommt.

Die Geschwulst wurde schon ca. 9 — 10 Wochen beob

achtet, man gab jedoch nichts weiter darum, weil in der Nach

barschaft ein Pferd stehe, das eine ähnliche Geschwulst schon

drei Jahre habe, ohne daß sie aufbreche.

Der Fistelkanal wurde erweitert, Ausspritzungen mit Lysol

lösung und Jodtinktur gemacht und Jodoformstifte eingeführt.

Außerdem wurden feuchte Lysolumschläge auf das Genick

gemacht.

Nach acht Tagen trat wieder Freßlust ein, das Sensorium

wurde wieder frei, die Geschwulst blieb jedoch gleich. Das

Pferd wurde wieder zur leichten Arl>eit verwendet, die Behand

lung ca. drei Wochen weitergeführt.

In der vierten Woche begann sich der Kanal zu verkürzen,

die Ausspritzungen von Jodtinktur wurden mit solchen von

1 °/o igem Protargol gewechselt.
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Nach ca. zwei Monaton war der Kanal zugeheilt, die

Geschwulst, die mit Jodvasogen eingerieben worden war, ver

schwunden. Dagegen trat auf der rechten Seite eine Geschwulst

auf, die jedoch nach Öffnung des Abszesses in 14 Tagen sich

vollständig zurückbildete.

Das Pferd konnte während der Behandlung die ganze

Sommerarbeit verrichten, mit Ausnahme der ersten acht Tage.

Ein Rückfall trat nicht ein. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Referate.

Dr. Krause- Hannover : Über interne Anwendung von

Neutuberkulin Koch (Bazillen -Emulsion). (Deutsche Praxis,

Zeitschrift für praktische Ärzte. Nr. 14. 1906.)

Verschiedene Ärzte sprechen sich in neuerer Zeit günstig

aus über die Wirkung des Neutul>erkulins Koch in der Phthisio-

therapic. Gegenwärtig wird nun das Mittel nicht mehr aus

schließlich subkutan in Anwendung gebracht, sondern auch

per os. Die Darreichung geschieht unter Beifügung eines ge

eigneten öligen Vehikels in Gelatinekapseln, die, um nicht schon

im Magen zur Auflösung zu gelangen, mit einer Keratinschichte

überzogen sind; zur Verwendung kommen zwei Sorten: eine

schwächere (Nr. I) und eine stärkere (Nr. II). Kr. verordnet

zuerst die leichtere und dann allmählich stärkere Dosen (Kap

seln Nr. II), bis eine deutliche Reaktion eintritt. Der Verlauf

des Leidens bei dieser Art Anwendung der Bazillen-Emulsion

entspricht nach dem Verf. genau demjenigen der Injektionskur.

Als Vorteile der Verwendung per os bezeichnet er Vermeidung

des durch die In jektion gesetzten örtlichen Reizes, die Billigkeit

der Anwendung, welche bei Unbemittelten besonders dann in

Betracht kommt, wenn die Wohnung des Patienten weiter ent

fernt von derjenigen des Arztes ist ; endlich fällt die bei der

Injektionskur in der Landpraxis oft schwer durehzuführendc,

aber absolut nötige Asepsis weg. A.

Hoffmann: Hydroelektrische Zellenbäder für Pferde.

(Tierärztliche Rundschau. Nr. 37.)

Bei der vollkommensten Einrichtung für elektrische Thera

pie bleibt stets der Nachteil, daß der Strom auf zu kleiner

Fläche eindringt, und dadurch immer unbequem ist und nament

lich wegen der Behaarung der Pferde keine Kontrolle über die

Gleichmäßigkeit des Einströmens möglich ist. Es werden des

halb von Hoff mann die hydroelektrischen Zellcnbäder nach

Schnee angewandt, welche den Vorteil haben, daß das in

Wasser eingetauchte Glied die Elektrizität auf seiner ganzen im
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Wasser befindlichen Oberfläche gleichmäßig aufnimmt, somit die

Schmerzhaftigkeit des Stromes wesentlich vermindert wird und

ferner, weil durch das Bad die Haare und das Epithel wegen

Erweichung durch das Wasser, kein Hindernis mehr darstellen

und dadurch auch die ungleichen Ätzwiderstände vermieden

werden. In zwei an der Stuttgarter Klinik zu Fußbädern be

nützten Fußkübeln wurden von der Fabrik Kciniger, Gebbert

und Schall die nötigen Zink- und Kohleplatten eingesetzt und

auf diese Weise die Zellen hergestellt. _ Bedingung für die Zellen

bäder ist, daß immer zwei Zellen angewandt werden, denn sonst

verläßt die Elektrizität auf dem kürzesten Wege den Körper,

während sie hier gezwungen wird, an der Extremität empor

durch den Körper und an der anderen Extremität abwärts zu

gehen. Rabus.

Tierhaltung und Tierzucht.

Die erste große allgemeine Kaninchenausstellung in München.

In dor Zeit vom 29. September bis zum 2. Oktober 1. J.

fand dahier eine vom „Kaninchenzuchtverein Bavaria München"

veranstaltete Ausstellung von Kaninchen statt. Der Verein ver

folgt die Aufgabe, die Nutz- und Rassezueht der Kaninchen, zu

heben, zu verbreiten und eine rationelle Nachzucht anzustreben,

hauptsächlich aber auch durch Schlachttierzucht der gegenwär

tigen Fleischteuerung entgegenzuarbeiten. Gelegentlich der

jeden 3. Samstag des Monats abgehaltenen Monatsversamm

lungen werden abwechselnd Vorträge über Stallanlagen, Auf

zucht, Fütterung, über die einzelnen Kaninchenrassen und deren

züchterischen Wert abgehalten, sowie der An- und Verkauf

von Tieren vermittelt. Durch Einzelnverlosungen von Jung

tieren, öffentliche Ausstellungen mit Prämiieriingen sollen nun

mehr die Vereinsbestrebungen gefördert werden. Die Be

strebungen des Vereins sind gewiß sehr anerkennenswert. Seit

Jahrzehnten schon wird die Kaninchenzucht in verschiedenen

Ländern, besonders in Frankreich und Belgien, in großem Fin-

fange und mit ebenso großem Krfolg betrieben.

Tin Jahre 1870/71 hatte Ref., damals der Okkupations-

Armee in Frankreich angehörig, Gelegenheit zu beobachten,

mit welchem Eifer, Verständnis und in welchem Umfange da

selbst sofort nach Abschluß des Friedens schon zu dieser Zeit

die Kaninchenzucht, die während dos Feldzuges auf dem Terri

torium, wo der Krieg hauste, brach lag, wieder in Angriff ge

nommen und betrieben wurde. Ref. hatte damals auch Ge

legenheit im Verkehre mit französischen Kollogen' Einsicht in

die Art des Betriebes, in die Bedeutung und den Wert dieses
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Zuchtbetriol>es zu gewinnen. — Nach seiner Rückkehr nach

Deutschland gelang os ihm, in seinem Amtsbezirke eine An

zahl von Ijuidwirten für die Sache zu interessieren und zur

Kaninchenzucht zu veranlassen; eine weitere Verbreitung und

Nachhaltigkeit, im Betriebe dieser züchterischen Tätigkeit z\i

erzielen, wurde ihm jedoch nicht möglich. Es ltcstand damals

keine Neigung zum Genüsse von Kaninchenfleisch, dessen Zu-

bereitung allerdings vielfach mangelhaft gewesen sein dürfte;

selbst die Dienstboten wollten es nicht essen und zum Absätze

der gezüchteten Tiere fehlte die Gelegenheit

Vielleicht ist die derzeitige Fleisch teuerung dazu angetan,

der Kaninchenzucht, welche in anderen Ländern in so großein

Umfange und mit so hervorragendem Erfolge betrieben wird,

eine größere Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Dr. P о p p e - Leipzig schreibt über die Kaninchenzucht

in Belgien und Frankreich : „In Belgien und Frankreich züchtet

seit. Jahrzehnten fast jetler Bauer, jeder Arbeiter in Stadt und

Land für seinen Bedarf Kaninchen und nicht nur Sonntags bat

man in den Haushaltungen kleinerer und mittlerer Leute einen

saftigen Kaninchenbraten auf dem 'fische. Man züchtet dort

so viele Kaninchen, daß jährlich noch Millionen dieser nütz

lichen Tiere nach den Hafenstädten gebracht und nach Eng

land ausgeführt werden können. Dafür fließen Millionen in

die Taschen dieser intelligenten Leute, und einen Fleischmangel

oder sagen wir l>esser eine solche Fleischteuerung, wie wir

sie in Deutschland durchzumachen haben, kennt man dort

nicht, weil auf dem Lande sowohl als auch in der Stadt

fast in jedem Transe Kaninchen für Schlachtzwecke ge

züchtet werden ! Wenn unsere Landleute und Arbeiter Speck

und Wurst verzehren, deren Nährwert doch immer erst an

dritter oder vierter Steile steht, so ißt man in jenen Tündern

Kaninchenfleisch von selbst gezüchteten Tieren in den mannig

fachsten Zubereitungen und hat damit ein Nahrungsmittel,

welches dem besten Ochsen-, Kalb- und

Hühnerfleisch gleich kommt! Tn Frankreich

und Belgien, auch in den größten Städten, wie Paris, Lyon,

Marseille, Brüssel findet man Kaninchenfleisch in allen mög

lichen Zubereitungen auf der Speisenkarte der Restaurants und

Hotels! Sollten wir das nicht auch nach und nach in Deutsch

land erreichen können?"

Ahnlich äußert sich v. S t e 1 1 e n in Nr. 3Í) der Süd

deutschen Tïerlxirse, wenn er sagt : „Nach den Analvsen der

bedeutendsten Versuchsstationen ist nachgewiesen, daß das

Kaninchen fleisch von gut ausgewachsenen und gut ernährten

Tieren dem Ochsenfleisch an Nährwert, nicht nachsteht, dem
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des Geflügels alx>r überlegen ist. Man hört oft die Behauptung,

Kaninchenfleisch sei zu weichlich, das ist aber nur bei ganz

jungen Tieren der Fall, gerade wie bei Kälbern, Ziegenlämmern

und jungem Geflügel. Das Fleisch ist, besonders wenn man es

hat ordentlich ausbluten lassen, weißer als das des Feldhasen,

hat überhaupt mit diesem auch im Geschmack ganz wenig Ähn

lichkeit, eher mit dem von Kapaunen und Poularden. Wer

Wildgeschmack liebt, kann sich auch den verschaffen durch ent

sprechende Fütterung.

Warum sollte dieses Fleisch nicht auch gut schmecken

und nicht appetitlich sein? Die Tiere sind ja so reinlich, daß

sie ja nur dann gedeüien können, wenn sie recht reinlich ge

halten und gefüttert werden.

Was ißt man an vornehmen Tafeln oft für ekelhafte Ge-

tiere mit dem größton Hochgenuß, z. B. Krebse, Austern,

Froschschenkeln, sogar Schnecken, die man ungern mit der

bloßen Hand anfaßt.

Irrtümlich gilt das Kaninchenfleisch, wie das der Hunde

und Katzen nur als Nahrungsmittel für die ärmeren Klassen,

da man es sich ohne große Kosten verschaffen kann und des

halb ist es bei Beseersitnierten verpönt. Dagegen gilt es in

unseren Nachbarländern, besonders in Frankreich, dessen Küche

bekanntlich berühmt ist, als Leckerbissen für die Reichen und

figuriert in den feinsten Restaurationen und Gasthöfen auf

<len Speisezetteln. Ja dort werden die Tierchen so teuer be

zahlt, daß sich che ärmeren Leute das Fleisch nicht leisten und

wer sie zieht, verkauft sie für teures Geld und kauft sich für

seinen Gebrauch billigeres Fleisch."

Bei der dahier veranstaltetenKaninchenausstellung wurden

402 Rammler und Häsinnen vorgezeigt, dazu kamen eine erkleck

liche Anzahl Junge der Häsinnen. Die Tiere waren in folgende

Klassen gruppiert: 1. Belgische Riesenkaninchen 73 Stück;

2. blaue Wiener Riesen 2 Stück ; 3. englische Widderkaninchen

7 Stück; 4. französische Widderkaninchen 45 Stück; 5. Angora

kaninchen 6 Stück; (>. Sill>erkaninchen 45 Stück; 7. russische

Kaninchen 7 Stück; 8. Holländer-Kaninchen 23 Stück; 9. Black

and ten und Blue and tan 9 Stück; 10. polnische Kaninchen

2 Stück; 11. Japaner Kaninchen (> Stück; 12. Haaenkaninchen

4 Stück; 13. englische Scheckenkaninchen 6 Stück. Klasse 14

wurde gebildet von Jungtieren aljer Rassen 95 Stück. Die Ver

kaufsklasse zählte 55 Stück und die Klasse Schlachtzucht- und

Schlachttiere 24 Stück.

De Ausstellung umfaßte femer 40 Nummern von Ka

ninchen stammender Pelzwaren, Leder- und Schuhwaren, 37
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Nummern, Gerätschaften, Modelle von Kaninchenställen und

Futtermittel ; endlich waren mehrere geschlachtete und zuIk--

reitete Kaninchen ausgestellt. Besonders interessant warm die

verschiedenen Pelzwaren : Man sah da Pelzdecken, Pelzkragen,

Muffe, Muffe mit Boa, Pelzhüte für Damen, Pelzmäntel für

Kinder und vieles andere.

Erwähnenswert ist der für die Ausstellung mit beson

derer Sorgfalt hergestellte Katalog. Derselbe weist an der

Spitze der aufgeführten Tiere jeder der genannten Basse eine

wohlgelungene Abbildung eines tvuischen Tieres der lietr. Basse

und daneben eine kurze Angabe der Kassencharakteristika auf.

Der Besuch dieser eisten Münchener Kaninchen-Ausstel

lung war ein äußerst reger. T)er Kaninchenzuchtverein hat sich

mit der wohlgolungenen Veranstaltung derselben ein Verdienst

erworben und wir zweifeln nicht, daß er durch dieselbe das

Interesse für die nützlichen Tiere in weite Kreise getragen

und für Manche Anregung zum Betriebe der Kaninchenzucht

gegeben hat. A.

Verschiedene Mitteilungen.

Bericht über die 78. Versammlung Deutscher Naturforscher

und Ärzte in Stuttgart

vom IG.— 22. September 1906.

(Fortsetzung.)

Mit dem Vortrage des Dr. v. Wn n s с h h e i ni war die

Tagesordnung der 1. Sitzung erschöpft ; zum Vorsitzenden der

am Dienstag vormittag stattgehabten 2. Sitzung: wurde auf Vor

schlag von Geheimrat Dr. v. L y d t i n Prof. T m m i n g e r

erwählt.

Die 2. Sitzung eröffnend, dankt Prof. T m m i n g e r zu

nächst für die ihm zuteil gewordene Ehre des Vorsitzes, die ihm

um so mehr Freude bereite, als er mit der diesjährigen Tagung

25 Jahre der Gesellschaft deutscher "Naturforscher und Arzte

als Mitglied angehöre. Er halie auf allen diesenVersammlungen

ungemein viel Anregendes und Wissenswertes gehört und ge

sehen, das ihm Anlaß zu praktischer Verwertung geboten habe.

Es sei nur bedauerlich, wenn die große Mehrzahl der Kollegen

wenig Interesse für die Sache empfinde und den Versamm

lungen fem bleibe; er hoffe, daß in Zukunft eine lebhaftere

Beteiligung von tierärztlicher Seite zu verzeichnen sei. —

Als erster Bedner begann hierauf Prof. Dr. Klett-Stutt-

gart mit seinem Vortrage : „E i n i g e s ii b e r d i e В e к t. a 1-

untersuchungbei Kolik e n d es Pferde s". Ein
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leitend bemerkte derselbe, wie sich fast allgemein die Ansicht

eingebürgert habe, auf der Basis ätiologischer Differenzierung

die Koliken des Pferdes einzuteilen und zu behandeln. Wir

können heute klar sehen, wie äußerst zahlreich die pathologi

schen Befunde bei Kolik sich gestalten und daß deshalb der Aus

spruch Spinola's zu Recht bestehe, „daß man bei keiner

Krankheit mehr Täuschungen unterliege, als gerade bei der

KoHk". Eine Besprechung der auf schmerzhaften Zuständen

der Шеге oder Blase beruhenden sogenannten „falschen" Ko

liken hatte der Redner von vorneherein ausgeschlossen und sich

nur auf die eigentlichen Enteralß^en beschränkt. Er erörtert

die verschiedenen üblichen Einteilungen der Kolik gemäß ihres

ursächlichen Momentes und würdig die einzelnen Symptome

in ihrer differentialdiagnostischen Bedeutung'. Besonders ein

gehend beschäftigt den Redner die Frage nach der Diagnose

„Verstopfungskolik " und „Volvulus", wobei er die Jelk-

m a n n'sche und M ö 1 1 e Fsehe Methode rücksichtlich ihres

Wertes für die Erkrankung des Volvulus coli auf Grund eines

reichen klinischen Beobachtungsmateriales kritisch prüft. Das

Vorhandensein einer gespannten Tanie und des strangartigen

Mesorectums sei zwar in vielen Fällen bei Volv. coli zu konsta

tieren, komme jedoch auch vor bei Tieren, die nicht an Darm

verschlingung litten. Es sei z. B. möglich, daß bei Kotanschoj)-

pung im Kolon die ziemlich mobilen Mastdarmschlingen unter

das Kolon schlüpfen können und eine Achsendrehung desselben

vortäuschen. Angesichts dieser Unsicherheiten bei der Er

kennung der Kolonverdrehung ist die Suche nach anderen dia

gnostischen Kenmnalen berechtigt. Dr. Klett empfiehlt auf

die Situation der beiden linken Lagen des Kolon, sowie auf den

Verlauf der Beckenflexur besonderes Gewicht zu legen, da diese

Darmabschnitte, allerdings nur bei halber Drehung, eine Ab

weichung von ihrer normalen Lage erfahren. Das sicherste Er-

kennungsmittel der Kolonverdrehung, die Palpation der strik-

turierten Stelle vom Mastdarm aus, ist wohl niemals möglich

und in der Literatur auch nie verzeichnet.

Am Schlüsse seiner Ausführungen urteilt der Redner

über den Wert der Darmexploration dahin, daß dieselbe zwar

nicht in allen Fällen Sicherheit gewähre, daß aber deshalb noch

keine Veranlassung bestände, die rektale Untersuchungsmethode

zu unterschätzen oder gar als überflüssig zu bezeichnen, wie das

l>edauerlicherwcise zuweilen zu geschehen pflegt ; gerade die

T ГпVollkommenheit der Methode muß uns aneifern, eingehend

mit dersellxm uns weiter zu beschäftigen und ihren Ausbau zu

erstreben, so daß wir, um mit Friedberg er zu sprechen,

in jedem Falle sagen können, die Diagnose lautet : „Kolik auf
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Grund dieser odor jener Veränderung-, dieses oder jenes patho

logischen Prozesses".

An diese sehr interessanten Ausführungen schloß sich

eine anregende Diskussion, in welcher zunächst der Fachkollege

des Vortragenden, Prof. Dr. M a 1 к ш u s - Hannover, eben

falls betont, daß man die Diagnose des nur einen Symptomen-

komplex umfassenden Wortes „Kolik" ätiologisch zergliedern

müsse und hiernach die therapeutischen Maßnahmen sich zu

richten haben. Als weiteres diagnostisches Hilfsmittel sei zu

empfehlen die Palpation des Hinterleibes in die Tiefe ; durch

Ausübung kurzer Stöße mit der flachen Hand könne man er

mitteln, wie die Beschaffenheit der Konsistenz der Futter

massen sei, ob der Stoß sich leicht fortpflanze und ob ein ge

wisser Dannteil stärkere Füllung zeige oder nicht; durch Auf

fangen des Rückstoßes könne gleichzeitig' auf die Mobilität dee

Darminhaltes geschlossen werden. Unter Umständen ergebe

sich die Notwendigkeit, nach einiger Zeit die rektale Explo

ration zu wiederholen. Gelange man bei der erstmaligen Unter

suchung zu keinem klaren Resultate, so liefere eine nach zirka

12 Stunden al>ernmls stattfindende Untersuchung infolge allen

falls vor sich gegangener anderer l^agening der Gedärme mög

licherweise l>essoros Ergebnis. Prof. Dr. M a 1 к m u s Itespricht

noch die Möglichkeit einer Palpation der Milz vom Mastdarm

aus. Wenn die Anatomen sagen, der hintere Rand der Milz

reiche beim Pferde bis zum letzten Interkostalraumc, so müsse

er dem widersprechen insoferne, als nach seinen klinischen Be

obachtungen der hintere Milzrand stets der Lape der letzten

Rippe entspreche. Die Palpation der Milz l>esitze eine große

Bedeutung für die Diagnose der Tuberkulose des Pferdes, denn

er habe eine solche beim Pferde ohne gleichzeitiges Mitorgriffen-

sein der Milz noch nie gesehen. Vorausgesetzt, daß keine über

mäßigen Futtermassen in den Gedärmen lagern, gelinge es un •

schwer mit der eingeführten rechten Hand deutlich den hin

teren Milzrand zu fühlen, die Milz sogar zu sich heranzuziehen,

nach abwärts zu palpieren und die tuberkulösen Knoten festzu

stellen.

Es verdiene ferner noch ein anderes diagnostisches Hilfs

mittel, besonders bei der Abdrehung der linken Koloidagen, Be

achtung, nämlich die Perkussion der Bauchwand. Gegenüber

dem Einwand, daß die Lage der Gedärme variiere und die Per

kussion des Hinterleibes deshalb nicht die Bedeutung bean

spruchen könne wie bei Herz und Lunge, so sei doch daran fest

zuhalten, daß im großen und ganzen die einzelnen Darmr

abschnitte immer an dersell>en Stelle vorgefunden werden ; ge

rade bei der Abdrehung der linken Kolonlagen gelinge es, die
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die Abecbnürung verursachende Futteranschoppung in der

linken ol)eren Kolonlage bezw. in der magenähnlichen Erwei

terung perkutatorisch durch den Nachweis eines deutlichen

leeren Schalles festzustellen und so die Diagnose zu ergänzen.

Prof. L ü p к e - Stuttgart erklärt das Zustandekommen

der Torsion in der Art, daß zunächst eine Futteranschoppung

in der magenähnlichen Erweiterung vorliege, sodann eine Fül

lung der linken oberen Lage zu Stande komme, und schließlich

dieselbe infolge ihrer Schwere nach abwärts umkippe, während

die mit Gas gefüllte linke untere Lage nach oben zu liegen

komme. Wälze sich das Tier infolge der Schmerzen über den

Kücken, so erfolge im günstigen Falle eine Aufdrehung der

halben Torsion, im ungünstigen jedoch die Bildung einer ganzen

Achsendrehung. Die Abschnürung bleibe auch nicht an der

Stelle, wo sie entstanden ist, bestehen, sondern sie wandere.

Die torquierte Darmpartie enthält Kotmassen und die daraus

resultierende Tympanitis treibt die strikturierte Stelle vorwärts

gegen die magenähnliche Erweiterung zu.

Dr. Sobelsohn -Wien berichtet, daß in Ungarn in

folge starker Kleie und Maisfütterung der Pferde die Magen

überfüllung und Meteorismus des Magens sehr häutig Anlaß

zu therapeutischem Einschreiten gebe. Man bediene sich dort

der Einführung der Magensonde, wobei man aus dem Hervor

treten breiiger Futtermassen oder dem Entweichen übelriechen

der Oase sofort auf die Ursache der Erkrankung schließen kann ;

gleichzeitig sei damit auch z. B. bei Meteorismus des Magens

der Therapie Genüge getan. P i ß 1 - München.

(Fortsetzung folgt.)

Die Fleischversorgungsfrage in der ZentralVersammlung des

Bayer. Landwirtschaft!. Vereins.

In der Zentralversammlung des Bayer. Landwirtschaft!.

Vereins am 3. Okt. 1. J. referierte Herr I^andeszuchtinspektor

Dr. Attinger ül>er das Thema : „Welche Aufgaben stellt

der neue Zolltarif dem inländischen Viehzüchter und -Mäster

unter besonderer Berücksichtigung der städtischen FleischVer

sorgung^" Wir berichten im Auszüge über denjenigen Teil des

vorzüglichen Referates, welcher über die Fleischversorgungs

frage handelt.

Referent behandelte zuerst die Bestimmungen, nach wel

chen sich die Hinfuhr von Xutz- und Schlachtvieh, sowie von

Fleisch aus den verschiedenen Ländern nach Deutschland

regelt; er wies nach, daß nach dem Eintritt der Wirkung' des

Zolltarifgesetzes und dem Inkrafttreten der Zusatzverträge zu

den Handelsverträgen ein Rückgang an Einfuhr lebendenViehes
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(Schlacht-, Nutz- und Zuchtvieh) aus Österreich-Ungarn nach

Deutschland eingetreten, daß dagegen der Import von Fleisch

in das deutsche Reich eine Steigerung erfahren habe. Hierauf

beantwortet Referent eingehend die Frage, welche Aufgaben

erwachsen unter den gegebenen Verhältnissen dem deutschen

Viehzüchter und -Mäster? Im weiteren kommt Ref. auf das

Thema der Fleischversorgung zu sprechen. Hier liefert er zu

nächst auf Grundlage unifassender statistischer Erhebungen

den Nachweis, daß ein Mangel an Fleischwaro

nicht vorhanden ist. Die Marktzutriebe sind nicht

zurückgegangen; von München aus findet vielmehr eine stets

zunehmende Ausfuhr von Schlachtvieh statt. Da die Verteue

rung des Fleisches, so deduziert Ref. weiter, durch Mangel an

Fleischwaren nicht vorhanden ist, so muß ein verteuerndes

Zwischenglied zwischen Landwirt und Publikum vorhanden

sein. Als solches hat nach ihm der Hauptsache nach der

Zwischenhandel in seinen verschiedenen Formen und

Auswüchsen zu gelten. — Wenn man berücksichtigt., so fährt

Ref. fort, durch wie viele Hände ein Stück Vieh geht, bis es

an den Metzger bezw. den Verzehrer gelangt, braucht man

nicht erstaunt zu sein über die Preiswandlung, die das Tier

durchmacht. Der kleine Händler auf. dem Lande, der Schmuser,

der größere Händler, der das Vieh zur Stadt liefert, das Per

sonal des Händlers, der Großhändler in der Stadt, dessen gut

bezahltes Verkaufspersonal, der Metzger, sie alle wollen und

müssen verdienen und die Zeche bezahlt der Konsument.

Zur weiteren Begründung seiner Anschauung sagt Ref. :

Li dem Flugblatt der Münchener Metzger mid Gastwirte ist

wohl zum ersten Mal die Sachlage speziell am Münchener

Markte in deutlichen Worten zum Ausdruck gebracht. Es

heißt hier: „So ist es gekommen, daß der Magistrat nahezu

nicht mehr Herr im eigenen Hause ist, sondern eine kleine

Gruppe, die die heutige Notlage für sich rücksichtslos aus

nützt, beherrscht den Markt. Die Mono]>olstellung einer Hand

voll Leute muß gebrochen werden.'1 Diese Behauptungen ent

sprechen nach der Anschauung eingeweihter Kreise den tat

sächlichen Verhältnissen. Ein bekannter Oc,hsenim]>ortcur dik

tiert die Preise für Ochsen, er hat dabei meist feste Preise,

ein Handeln wird nicht beliebt ; ein Schweinekommissionär setzt

die Preise für diese Schlachtware fest und zwei Kommissionäre

für Kälber sind in der Hauptsache hier für die Preisbildung

maßgebend. Ja, es sei dem Redner von verlässiger Seite, die

bereit ist, den Wahrheitsbeweis anzutreten, mitgeteilt worden,

daß sogar der Taglöhner eines Kommissionärs sich rühme, bei

der Festsetzung der Kälberpreise mit ausschlaggebend zu sein.
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Schlagender für die gerade im August 1. J. betätigte unberech

tigte Erhöhung der Schlachtvieh- muí damit der Ladenpreise,

kann der Einfluß des Zwischenhandels wohl kaum bewiesen

werden als durch die Gegenüberstellung der Marktbestellung

im Juli und August d. J. Es wurden zugeführt in München:

im Juli 7475 Stück Großvieh aus Bayern und 2623 aus Öster

reich, im August !)18() Stück Großvieh aus Bayera und 2243

aus Osterreich, im Juli 17 979 Kälber aus Bayern und 163 aus

Österreich, im August 16 880 Kälber aus Bayern und 59 aus

Österreich, im Juli 14 822 Schweine aus Bayern imd 1228 aus

Norddentschland, im August 15 233 Schweine aus Bayern und

1325 aus Norddeutschland. Die Ausfuhr aus München belief

sich im Juli auf 3776, im August auf 4479 Stück Großvieh.

Trotzdem im August in allen Viehgattungen, mit Ausnahme

der Kälber, eine stärkere Beschickung des Marktes zu ver

zeichnen war, sind die Preise für alle Viehgattungen ohne

Grund gestiegen, während im Juli trotz des vermehrten Ver

brauchs von Fleisch anläßlich des Schützenfestes sogar ein

Sinken der Preise notiert wurde.

Von Mitteln, welche geeignet wären, dem {'beistände

der zu hohen Fleischpreise entgegen zu. steuern, empfiehlt Ref.

in erster Linie die Ausschaltung des Zwischenhandels. Diesem

Zwecke würde besonders dienen die Benützung der vom Bayer.

Landwirtschafterate errichteten Geschäftsstelle für den Schlacht

vieheinkauf ; sie ist vorhanden zum direkten. Verkehre zwischen

Landwirten und Metzgern. Zu einer anhaltenden und möglichst

gleichmäßigen Beschickung der Geschäftsstelle erachtet Ref.

Einrichtungen auf dem Lande erforderlich, welche die direkte

Anlieferung an die Geschäftsstelle besorgen und als solche

kämen Viehverwertung s-G enossenschaften in

Betracht, etwa nach dem Muster der schon bestehenden in

Schleswig-Holstein und Hannover. Der Wirkungskreis solcher

Genossenschaften, deren Aufgabe eben wäre, Schlachtvieh di

rekt an die Schlachthöfe zu liefern, sollte nach dein Ref. in

der Regel einen Distriktsverwaltungsbezirk umfassen. Der An

kauf des Viehes hätte zu festen Preisen zu erfolgen, oder der

Erlös würde sich regeln nach der Verwertung am Schlachtvieh

markte. Als weitere Maßnahmen, welche die Benützung der

Geschäftsstelle zu fördern geeignet sein würden, bezeichnet

Ref. die Einführung einer Transport - und Schlacht

vieh-Versicherung. Die Stadt-Verwaltungen selbst

sollten Beseitigung des Zwischenhandels und entgegengesetzt

direkten Verkauf seihst tunlichst anregen und l>egünstigen.

Diesen Punkt betreffend, weist Ref. auf die St.idt Wien, wo

selbst im Schlachthof Set. Marx ein städtisches über
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n a h ni e а ш t besteht, au welchem besoldete Verkäufer ange

stellt sind, die an der Preisbildung kein Iuteresse haben.

Als Mittel zur Herbeiführung gleichmäßiger Fleisöh-

prei.se bezeichnet Ref. die Einführung gemeindlicher

oder genossenschaftlicher Schlächtereien;

sie sollten nur als Preisregulatoren dienen. Bei bisherigen des-

fallsigen Versuchen in Bayern reüssierte man nach dem Ref.

wohl deswegen nicht, weil es von Beginn an der nötigen Finan

zierung und an genossenschaftlichen Einrichtungen fehlte, so

wie an dem Geineinsinne der Landwirte selbst; anders dürfte

.sich <h'e Sache dann gestalten, wenn gemeindliche Ve r -

kaufsstellen für Schlachtvieh vorhanden wären, welche

in Wirksamkeit zu treten hätten, wenn die Spannung zwischen

Ein- und Verkaufspreisen eine zu große ist ; sie sollten nur als

Preisregulierer wirken und ihre Tätigkeit einstellen, wenn die

Preise sich in angemessenen Grenzen bewegen.

Im weiteren berührt Ref. die allenfallsige Einrichtung

von G roßschlächtereien, die Gründung von genossen

schaftlichen Schweinemästereien im Anschluß au Molkereien,

die Bildung von Einkaufsgenossenschaften seitens

der Metzger, welche das von den l.andwirten gelieferte Vieh

direkt übernehmen. Ref. empfiehlt ferner Schlachtvieh-Ausstel

lungen, wie sie anderwärts seit langem stattfinden. Durch diese

ist den bayerischen Landwirten Gelegenheit gegeben, zu zeigen,

was bei uns in der Viehmast geleistet werden kann; derlei Aus

stellungen dienen aber außerdem dazu, zur Mast anzuregen,

beste Leistungen und deren Durchführung kennen zu lernen

und so diesen landwirtschaftlichen Betrieb zur möglichsten Voll

kommenheit auszugestalten.

Ferner macht Ref. noch darauf aufmerksam, daß zeit

liche Trennung des österreichischen und baye

rische n Marktes in München angezeigt wäre, um ein rich

tiges Bild von der in- und ausländischen Anlieferung von Vieh

zu erhalten und um die Preise der in- und ausländischen Ware

kennen zu lernen. Gegenwärtig werde die ganze Preisnotierung

durch die österreichischen Mastochsen l>estimint.

Am Schlüsse empfiehlt Ref. eine Einschränkung

der S ch 1 a ch t u n g e n der sog. В r a t e n s ch w e i n e

am hiesigen Piatee; er l>ezeichiiet diese Schlachtungen mit

Recht als eine bedeutende. Verschwendung von züchterischer

Arln-it und Kapital. Es sollte sich der Konsum schwererer

Schweine allmählich wieder mehr einbürgern, dadurch würde

es dem I^andwirte erleichtert, den Bedarf an schweren Schweinen

nachzuziiehten. A.
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Personalien.

Ansíele h n ungen: Für erfolgreiche nnd verdienstvolle Be

strebungen auf dem Gebiete der Landwirtschaft wurden vom Bayer.

Landwirtschaftsrate den nachstehend aufgeführten bayerischen Tier

ärzten Anerkennungen zu teil und zwar erhielten:

Die Goldene Vereinsdenkmünze: Bauwerker Karl,

Kgl. Gestütsdirektor, Zweibrücken (Pfalz);

die Große silberne Ve rei n s d e n к m ü nze: in Ober

bayern: Diccas Willi., Kgl. Bezirkstierarzt, Weilheim; Itasborger

Jos., Kgl. Bezirkstierarzt, Garmisch; in Niederbayern: Stie

geler Jos., Kgl. Bezirkstierarzt, Eggenfelden; Pfalz: Hellberger

Ludwig. Kgl. Bezirkstierarzt. Kirchheimbolanden; in Überfran

ken: Birnbaum Job. Friedr., Kgl. Bezirkstierarzt, Bamberg;

in M itt el franken : Döderloin Emil, Kgl. Bezirkstierarzt, Günzen

hausen; in Unterfranken: Härtle K., Kgl. Bezirkstierarzt,

Asciiaffenburg: Schwaimair Ant., Kgl. Bezirkstierarzt, Haßfurt;

in Schwaben: Ehrle Joh., Kgl. Bezirkstierarzt, Markt Oberdorf;

Hücker Ludwig, Distriktstierarzt, Hüclistädt.

Die Kleine silberne Vereinsdenkmünze: Ober

bayern: Groll Eug., Distrikts- und Grenztierarzt, Berchtesgaden;

Un t er f ran к e n: Bauer Martin, Distriktstierarzt, Dettelbach.

Ehrende Erwähnung: Niederbayern: Bayer Willi.,

Distriktstierarzt, Waldkirchon; Unterfranken: Orth Oskar,

Distriktstierarzt, A rnstein.

Dr. Klee Robert, Medizinalassessor, Dozent und Leiter der

Veterinärklinik in Jena wurde der preußische Rote Adlcrorden

IV. Klasse verliehen.

Mälzer Hugo, Bezirkstierarzt in Altenhurg wurde zum Hof

tierarzt, Reinlander Albin, Stabsveterinär im Drag.-Rgt. Nr. 19

in Oldenburg zum komm. Kreistierarzt in Verden (Hannover),

Wilcke Karl H., Schlachthoftierarzt in Liegnitz (Schlesien) zum

Schlachthof'hilfstierarzt in Rostock (Mecklenburg) ernannt.

Tierarzt Georg Ertl aus München.

Wer vermag dessen Adresse genau anzugeben ? Zu

schriften erbeten^inter „M. Ii. 6033" an Haasenstein &

Vogler, A.C«., tünchen.

all Ende Oktober auf 2—3 Monate

einen W tüchtigen appro

bierten Vertreter für

Fleischbeschau und Praxis. F'uhrwerk zur Verfügung. Off. an

1|2| Stadttierarzt Vellrath, Wnnderkingen (Württbg.).

■i Ich suche ständigen Assistenten ш

zum sofortigen Eintritt, ev. auch ab 1. l>ezeniber. Freie

Wohnung und Frühstück, F'ahrrad und F'uhrwerk stehen zur Ver

fügung. Offerten mit Gehaltsansprüchen erbittet

Wucher, KkI. Bezirkstierarzt, Xenburs а. I).
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Tierärztlicher Kreisverein von Oberfranken.

Die diesjährige <»eneralVersammlung rindet Sonntag,

den 4. November ds. Js. vormittags pünktlich Vs U Uhr zu

Bamberg im Hotel ,.l>rci Kronen'4 statt, wozu hiemit freund

liche Einladung an die Herren Vereinsinitglieder und sonstigen

Kollegen ergeht.

Tag-escxdja.uja.g' :

1. Interne Vereinsangelegenheiten : Wald der Vorstandschaft

' und des Ausschusses; geschäftliche Mitteilungen: Rechen

schaftsbericht, Rechnungsablage.

2. Vortrag des Herrn Kgl. Bezirkstiorarztee Dr. Hans Schniitt-

Berneck : Die Tuberkulosebekämpfung.

3. Berieht des Herrn Kgl. Bezirkstierarztes Mac k-Forchheim

über die Verhandlungen des Deutschen Veterinärrates zu

Breslau.

4. Mitteilungen aus der Praxis; Wünsche und Anträge.

Nach der Versammlung gemeinsames Diner im gleichen Hotel,
Beginn 1 l/i Uhr.

Um allseitiges und rechtzeitiges Eintreffen wird in Anbetracht

der wichtigen Tagesordnung ganz ergebenst ersucht.

Die Vorstandschaft:

8cli in i d t - Kulmbach, Vorstand.

К Di -B;i Schriftführer.

~ PflanzenpillV er eigener Mahlung =

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à D.Ol
in Gläsern à 10 Stück

à 0.10

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

«lutol — Jodoform — Sublimatstifte

95 °/o 50 °/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik chem.-pharm. Präparate von

JDx. ZE3I- Unger, Würzburg.

Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [17]

Hermann Hühler. Eichstätt (Bayern).

Druck von J. Gottes winter, München.
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Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 16. Oktober 1906. Nr. 41.

Inhalt: Dr. Jakob: Die perkutane Anwendung von Jothion. —

Wankmüller: Abnormer Verlauf von Druse. — Referate: Morné:

Uterusblutungen und deren Behandlung. Volland : Das Cheyne-

Stockes'sche Ätniungsphänoinen bei einem kolikkranken, mit

Chlorbaryum behandelten Pferde. — Tierhaltung und Tierzucht:

Die Tierzucht in Bayern. Hink : Über die mittelbadische Simmen-

taler-, die Vorderwälder- und die Hinterwiilderzuelit. — Ver

schiedene Mitteilungen: Bericht über die 78 Versammlung

Deutscher Naturforscher und Ärzte in Stuttgart. (Fortsetzung.)

Tierärztlicher Kreisverein von Unterfranken und Aschatfenbuig.

Viehseuchen-Nachrichten. — Bücherschau. — Personalien.

Die perkutane Anwendung von Jothion.

Von Dr. Jakob, München.

Die Verwendung von Jodpriiparaten auf dem oralen, dein

intravenösen, dein intratrachealen, dem subkutanen und per

kutanen Wege ist schon ziemlich alt. Mit Ausnahme der per

kutanen Applikation stoßen alle anderen Methoden der Jod-

zufuhr mitunter auf nicht zu unterschätzende Schwierigkeiten

und besitzen diesen oder jenen Mangel. Insbesondere ist es

hei der internen Darreichung sellisf kleiner Mengen von Jod

salzen (Jodkalium, Jodnatrium) das Auftreten von I >yspepsien,

die sich unangenehm bemerkbar machen und auf den Heilerfolg

äußerst störend einwirken.

Diese Salze besitzen außerdem noch einen mehr oder

weniger unangenehmen Geschmack und werden deshalb meist

nur mit Widerwillen von den Tieren aufgenommen. Endlich

ist das Auftreten von Jodismus nach dem öfteren Gebrauch

von Jodsalzen keine Seltenheit. Unter Ausschaltung des

Magen- und Dannkanalcs suchte man diese Nachteile der in
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fernen Jodverabreichung (lurch äußerlich anzuwendende Jod

präparate zu ülierwinden. Eine ganze Keihe von Jodpräpa-

raten wurden nun von der äußerst produktiven chemischen

Industrie auf den Markt gebracht und als Ersatzmittel für die

intern zu verabreichenden Jodsalze angepriesen. Alle diese in

neuerer Zeit und auch früher empfohlenen Jodpräparate be

sitzen jedoch den Felder, abgesehen von unangenehmen Neben

wirkungen, wie z. Б. Ablösung der Haut in Fetzen nach öfterer

Jodtinkturlx'liandlung und Auftreten von Jodisnms, der lang

samen und schlechten Resorbierbarkcit. So ist z. B. von der

Tincture jodi bekannt, daß sie durch die intakte Haut mit

Sicherheit nicht zur Aufnahme in den Kürjxír gelangt (kein

Jod im Speichel und Harn nachweisbar!), erst wenn sie ent

zündliche Veränderungen gesetzt hat, dringt sie in die tieferen

Halbschichten ein und kann dann im Speichel und Harn nach

gewiesen werden. Schlecht resorbiert werden auch die Jod- und

Jodkalisalben, denen ferner eine leichte Zersetzliehkeit eigen

tümlich ist. Den neueren Jodverbindungen, wie dem Jodvasogen

und dem meist subkutan gebrauchten Jodipin haftet gleichfalls

dieser Mangel au.

Da die Löslichkeit bezw. Mischbarkeit des auf die Haut

applizierten Stoffes mit den „Hautfetten" die Conditio sine qua

non zur Absorption von der normalen Haut aus darstellt, so

mußte nach einer Verbindung gefahndet werden, welche in ül

und Fotteu leicht löslich ist, um leicht in die Haut eindringen

zu können.

Den Bemühungen der Farl>enfabriken vorm. F r i e d r.

Bayer & Co. in Ellterfeld1) scheint es nun gehingen zu sein,

in dem Jothion ein Präparat zu erhalten, welches bezüglich

seiner Hesorbierbarkeit von der Haut aus alle bisherigen Jod

präparate in den Schatten stellt. Die gute Resorbierbarkeit ver

dankt das Jothion dem l'instande, daß es infolge seiner Xatur

als Ester die Haut leicht zu durchdringen vermag, worauf es

sich dann vermöge seiner Fettlöslichkeit im subkutanen Binde

gewebe löst und dortselbst wegen seiner leichten Verseifbarkeit

zu Jodalkali wird, während die physiologische Componente ab

solut hannloser Xatur ist.

Das Jothion, ein »lodwasserstoffestcr, seiner chemischen

Konstitution nach 1 Hjodhydroxypropan stellt eine gelbliche,

öl artige Flüssigkeit dar vom spezifischen (lewicht 2,4 bis

2,"> ; ist in Wasser in einem ungefähren Verhältnis von

M Von den Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. habe

ich zu meinen Versuchen in äußerst zuvorkommender Weise dio

jeweiligen Jotlüoiunuiitfen durch Vermittlung des Herrn Dr. Roelig

dahier erhalten.
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1 : 75—80, in Glyzerin, in einem solchen von. 1 : 20 und in

Olivenöl von 1 : l1/^ löslich. Mit Äther, Alkohol, Chloroform,

Benzol, Vaaelin, Lanolin ist. es in jedem Verhältnis, mischbar

und ist in Benzin fast unlöslich. Chemisch gebunden enthält es

zirka 80 % Jod.

Nach We senberg2) und Lipschütz8) verflüch

tigt sich Jothion sehr langsam bei Zimmertemperatur, etwas

rascher bei Körperwärme. Bei Berührung von Schleimhäuten,

insbesondere der Mundschleimhaut, verursacht es in unverdünn

tem Zustande ein ziemlich heftiges Brennen ; von der Haut wird

es meist gut vertragen.

Wie rasch Jothion, das aussclüießlich nur perkutan ange

wendet wird, von der Haut aus resorbiert wird, beweisen die

zahlreichen Untersuchungen obiger Autoren. Nach We sen

berg (1. c.) ließ sich bereits nach 30—40 Minuten, spätestens

nach 1 Stunde Jod auf diese oder jene Methode im Harn und

Speichel nachweisen. (Die eine Methode besteht darin, daß man

10—15ccm Harn, resp. 3—5 ccm Speichel, mit zirka 1 ccm

Schwefelsäure, einigen Tropfen Schwefelkohlenstoff und ein

paar Körnchen Natriumnitrit versetzt und nach dem Um

schütteln die Färbung des Schwefelkohlenstoffes beobachtet

(We senberg); bei der anderen Methode gibt man zu 10

bis 15 ccm Harn einige Tropfen rauchender Salpetersäure und

schüttelt hierauf mit Chloroform aus (Nitritprobe) ; eine weitere

Methode zum Jodnachweis ist die bereits für Indikan bestehende

Probe (10 ccm Harn und 10 ccm Salzsäure, Zusatz einiger

Tropfen frisch zubereiteter Chlorkalklösung und Ausschütteln

mit Chloroform). Letztere Probe zeigt geringe Quantitäten Jod

sehr gut an, vorausgesetzt, daß der Harn nicht stark indikan-

haltig ist. Die Intensität der Rotfärbung des Chloroforms gibt

über die jeweilige Jodmenge annähernd Aufschluß).

Diese Jodreaktion im Harn und Speichel bekommt man

noch 3—4 Tage nach Aussetzen der Jothioneinreibung. So

lange zirkulieren also, trotz der geringen Menge des aufge

tragenen Jothions, verschieden große Mengen von Jod im Or

ganismus.

Die auf perkutanem Wege dem Organismus einverleibten

Jodmengen betragen nach den Versuchen We senberg's

(L c.) 42 % und können schließlich bei lange fortgesetzter An

wendung von Jothion bis zu 50 % steigen.

*) G. Wesenberg: Die perkutane Jodapplikation (Therap.

Monatshefte, April 1905).

*) B. Lipschütz: Über kutane Darreichung von Jodprä-

paraten (Arch. f. Dermatol, u. Syphilis. LXXIV. Bd. 2. u. 3. Hft.).
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Durch Alkoholzusatz wird die gut« Resorbierbarkeit des

Jothions nicht beeinflußt, wohl aber scheint sie bei Lanolin

oder Vaselinzusätzen etwas langsamer vor sich zu gehen. Selbst

beim Verreiben nur sehr kleiner Mengen, z. B. von 0,42 g Jo-

thion in alkoholischer Lösung, was einem Jodgehalt von 0,3 g

entspricht, tritt bald im Harn und Sjjeichel Jod auf, während

l>ei der Anwendung der gleichen Jodmenge in Form des Jod-

vasogens die Jodausscheidung fast gleich Null ist.

Lipechütz (I.e.) konnte als unteren Grenzwert des

kutan absorbierbaren Jothions, dessen Nachweis im Speichel

und Hani nach einer Reihe von Stunden noch eben gelingt,

0,005 g feststellen.

Dieser günstige Ausfall der Versuche berechtigte wohl

zu der Anwendung dieses Mittels bei allen denjenigen Erkran

kungen, bei denen man sich entweder eine wesentliche Besse

rung und Linderung von Schmerzen oder eine vollständige Hei

lung unter Umgehimg des Magen- und Darmkanales nut Jod

versprechen konnte.

Zunächst hat das Jothion in der Humantherapie bei Spät-

formen der Lues, bei syphilitischen und gonorrhoischen Erkran

kungen mit nicht zu unterschätzendem Erfolg Verwendung ge

funden [S ch i n d 1 e r4), Joseph u. S eh w a r z s ch i 1 d5),

Iiichartz e)j. Letzterer betrachtet das Jothion als ein voll

wertiges Ersatzmittel für die Alkaliverbindungen, das erlaubt,

auf perkutanem Wege beliebig große Mengen Jod genügend

schnell in den Säftekreislauf zu bringen. Joseph und

Schwarzschild (1. c.) finden in dem Jothion dasjenige

Jodpräparat, das perkutan angewandt, die besten Resorptions-

verhältnissc bei fast völlig fehlenden Reizerscheinungen auf

weist. In allen diesen Hillen ist ein ausgesprochener Jodismus

(Schnupfen, Husten, Conjunctivitis, Brechneigung, Exanthem)

nie zur Beobachtung gelangt.

Auch gegen die Tul>erkulose blieb das Mittel nicht un

versucht. Nach Spengler7) lernt man mit der Jodlx-kiünpfung

der Erbdisposition Phthisischer rasch das Jothion und die per

kutane Jodtherapie wertschätzen.

*) E. Schindler: Erfahrungen mit einem neuen Jodpräparat

„Jothion" (Prag. med. Wochenschr. Nr. 39, 1904.)

6) M. Joseph und M. Schwarzschild: Über das Jothion

(Deutsch, med. "Wochenschr. Nr. 24, 1905.)

") II. Richartz: Über ein perkutan anwendbares Jodpräparat

(Jothion) (Münch, med. Wochenschr. 42 bis 49. 1905.)

7) C. Spengler (Davos): Die Erbdisposition in der Phthise-

entstehung, ihre Diagnose und Behandlung (Deutsch, med. Wochen

schrift 1906, Nr. 15.).



805

Zu gleich günstigem Resultate kam auch Habicht3),

der das Jothion bei Gelenkentzündungen, Gelenkrheumatismus,

croupöser Pneumonie anwendete. Die Resultate seiner Beob

achtungen faßt Habicht in folgende Sätze zusammen :

1. Das Jothion wird sehr prompt resorbiert;

2. die Jodwirkimg tritt bei der perkutanen Applikation

des Jothions. prompt ein, so daB das Jothion tatsächlich dio

interne Jodmedikation zu ersetzen vermag;

3. unangenelune Nebenwirkungen treten l>ei dieser Art

der Jodanwendung nicht oder doch nur in ganz vereinzelten

Fällen und auch da nur in leichter Form auf.

Das Jothion kann daher in allen Fallen, in denen Jod

intern nicht vertragen wird, als Ersatzmittel für Jodkali, Jod-

natrium etc. empfohlen werden. —

Endlich sei auch noch der keimtötenden und entwicklungs

hemmenden Wirkung des Jothions gedacht, wie We sea-

berg's (1. с.) angestellte Desinfektionsversuche mit Staphylo

coccus aureus, Bacill. pyocyaneus, Trichophyton tonsurans,

Achorion Schoenleinii ergaben.

Diese äußerst zufriedenstellenden Resultate gaben mir

Veranlassung, das Jothion bei den verschiedensten Krankheiten

hauptsächlich externer Natur bei Pferden und Hunden anzu

wenden.

Zur Behandlung gelangten im Laufe eines Jahres über

40 Fälle. Nachstehend habe ich nur den Verlauf derjenigen Er

krankungen aufgezählt, bei denen ich die Innaktion stets selbst

vornahm und bezüglich derer ich mir genauere Notizen machte.

Der Anwendung von Jothion ging immer ein Abscheren der

Haare und eine gründliche Reinigung des einzureibenden Haute

gebietes mit Seife und lauwarmem Wasser und nachherigein

Abspülen mit reinem Wasser voraus. Da die Wirkung des

reinen Jothions nach kräftigem Einreiten ähnlich derjenigen

der Cautharidensalbe ist, was ich bei zwei Pferden, die an chro

nischer Tendovaginitis litten, zu beobachten die Gelegenheit

hatte (starke Exsudation, Ödembildung), so habe ich das pure

Jothion, wenn nicht indiziert, vermieden und stets Verdünn

ungen (hauptsächlich mit Fetten) angewendet. In drei Fällen

liabe ich 50- und 25 %ige Konzentrationen mit Olivenöl ge

wählt; bei den höheren Konzentrationen mit öl (50 %ige und

darüber) sind ebenfalls bei empfindlichen Tieren verschieden

starke Reizzustände der Haut aufgetreten. Als Salbengrund-

8) K. Habicht: Jothion, ein neuos Jodpräparat in der Behand

lung interner Krankheiton (Allg. Wiener med. Ztg. Nr. 7, 19CX>)-
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lagen wählte ich Lanolinum anhydricum und Vaselin und wen- •

deto teils 50-, teils 25 %ige Jothionsalben an.

(Schluß folgt.)

Abnormer Verlauf von Drnse.

Von Bezirkstierarzt Wankmüller, Memuiingen.

Anfangs Dezember wurde ich zu einem Pferde eines

Ökonomen in X. gerufen; es war eine (5jährige, sehr kräftige,

rassige und wertvolle Stute. Bei meiner Untersuchung fand

ich einen Patienten, welcher hochgradig röchelnd atmete,

jedwede Futteraufnahme verweigerte und Fieber zeigte. Es

wurden Prießnitz-Umschläge auf den Kehlkopf gemacht und

innerlich eine Tart. solut. verabreicht; Besserung trat je

doch nicht ein. Mit Rücksicht auf die ungünstigen Stall

verhältnisse ward bisher von Trachéotomie Umgang ge

nommen, dieselbe aber dem Besitzer als für angezeigt be

zeichnet. Der Pferdehalter willigte jedoch nicht in die

Operation und so mußte das Tier zirka 10 Tage lang mit

dieser Atemnot kämpfen. Während dieser Zeit war die Futter

aufnahme eine ganz minimale gewesen; nur flüssige Nahrung

wurde in geringer Menge aufgenommen. Das Pferd wollte

fortwährend fressen, konnte aber absolut nicht abschlucken.

Die Prießnitz- Umschläge sowohl als auch eine reizende Ein

reibung brachten keine Besserung am Kehlkopf. Der Besitzer

machte tagelang und auch während der Nacht heiße Kata-

plasmen aus Leinsamen, bis ihm und seiner Frau die Geduld

ausging1 und er in die Operation einwilligte; dieselbe wmrde

sofort gemacht und Patient hatte eine erhebliche Erleichterung

von dem Moment an; gleichzeitig wurden 2 Kehlgangsdrüsen-

Alwzosse geöffnet, mit schlechtem, käsigem Eiter. Jetzt be

gann der Vorkopf des Tieres mächtig zu schwellen, so daß jede

Futteraufnahme unmöglich wurde. An den verschiedensten

Stellen des Kopfes entstanden Abszesse, die reif gemacht und

jedesmal sehr bald geöffnet wurden. Auch die Maulhöhle wurde

jetzt in Mitleidenschaft gezogen und unter der Zunge und an

den Laden bildeten sich Geschwülste in großer Ausdehnung.

Das Tier Heß die Zunge aus dem Maul hängen, war unfähig

dieselbe zurückzuziehen; infolge dessen wurden die Geschwülste

gespalten. Daraufhin trat jedoch eine solche Entzündung der

Zunge ein, daß die Verdickung in einigen Tagen bis zum

Zungengrunde reichte. Bei Ausspülungen der Maulhöhle mit

dem Gummischlaucho konnte man die Beobachtung machon,

daß das Pferd die medikamentöse Lösung' abschluckte und wurde

daraufhin das Pferd auf diese Weise mittels Einflößimg von
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Haferschleim einigermaßen genährt; Futter- und Getränke

aufnahme aus freien Stücken war unmöglich. Die Zungen

entzündung bildete sich in 8 Tagen zurück. Aber trotzdem

war noch immer eine Nahrungsaufnahme unmöglich, weil näm

lich, zum zweiten Male der ganze Unterkiefer anschwoll. Zwei

in der Tiefe gelegene Abszesse waren die Ursache, nach

deren Öffnung trat sehr schnell eine Abschwellung der Ober-

und Unterlippe ein und das Tier vermochte daraufhin wenig

stens wieder flüssige Nahrung zu sich zu nehmen, wenn auch

nur in ganz geringer Menge. Das Thermometer zeigte während

des bisherigen Verlaufes eine fieberhafte Temperatur, welche

zwischen 38,9—39,8 schwankte. Mit dem Ansteigen der Tem

peratur auf 40,0 kamen am Ende der dritten Woche noch

die Kehlkopfsdrüsen, welche bisher frei von dem Prozesse

waren, zum abszedieren; sie begannen ganz allmählich anzu

schwellen und die -nur ganz mäßige Anschwellung war nicht

schmerzhaft und nicht gespannt ; trotz der gut angebrachten

feuchten Wärme hielt dieser Zustand einige Tage ohne Ver

änderung an. Während dieser Zeit waren nun abermals und

zwar zum dritten Male die Lippen angeschwollen und zwar so,

daß das Tier nicht einmal mehr Getränk aufnehmen konnte.

Es trat ein ganz bedeutender Schwächezustand ein und zwar

ganz plötzlich, während im Verlauf der ersten drei Wochen

das Befinden Ix^züglich dieses Pimktes ein relativ zufrieden

stellendes war. Der Besitzer, der sich Tag und Nacht

mit dem Pferd beschäftigte, Wirde ülxmlriissig und ver

langte die Tötung des Tieres ; dasselbe war nicht mehr

von der Stelle zu bewegen und der letale Ausgang sicher.

Tch1 machte trotzdem noch in die etwas erhöhte Halsge

schwulst eine Tnzision und es entleerte sich zu meinem Er

staunen eine ganz kolossale Menge Eiter, der zu der Größe

der Geschwulst in gar keinem Verhältnisse stand. Daraufhin

versuchte das Pferd sofort Futter aufzunehmen, vermochte je

doch nicht mehr die Kiefer zu bewegen. Der Schwächezustand

nahm immer mehr zu und am nächsten Morgen war das Allge

meinbefinden ein ganz schlechtes. Kurze Zeit nach der Besich

tigung fiel das Tier um und verendete nach meiner Anschauung

an totaler Erschöpfung, nachdem dassellie nahezu 4 Wochen

lang fast ohne Nahrung und ohne Stütze, die nicht angebracht

werden konnte, der Krankheit den tapfersten Widerstand ge

leistet hatte.

Bei der Sektion fand sich, daß sämtliche Organe des Tieres

gesund und intakt, waren. Nur unter der rechten Ohrspeichel

drüse war noch ein nicht unbedeutender Alwzeß, den man

im Treben des Pferdes gar nicht vermutet hatte. Die geradezu
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beispiellose Ausdauer des Píenles war der eminent kräftigen

Konstitution des Tieres zu verdanken. (Jahresberichte bayer.

Tierärzte.)

Referate.

Morré: Uterusblutungen und deren Behandlung. (Deutsche

Praxis, Zeitschrift für praktische Ärzte. Xr. 14. 1906.)

Während der Verf. bei derlei Blutungen bei Frauen die

Wirkung von Sekale, Ergotin und Hydrastis mitunter vermißt,

ist nach seinen Beobachtungen, die sich auf 12 Fälle erstrecken,

das S t y p t о 1 das prompteste und ungefährlichste Mittel der

Kotarningruppe. Der sedative Effekt neben prompter hämo-

statischer Wirkung ist nach ihm auffallend. Nebensymptome

wurden nicht wahrgenommen. A.

Volland : Das Cheyne-Stockes'sche Atmungsphänomen bei

einem kolikkranken, mit Chlorbaryum behandelten Pferde.

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1906. VI.)

Ein Pferd mit Grimmdarmverstopfung erhielt außer 20 g

Extract, Aloes 4mal 0.25 Chlorbaryum intravenös in Zwischen

räumen von 20 Minuten. Die unter der Wirkung des Mittels

stärker gewordene Unruhe ließ bald nach ; das Tier lag nun

mehr meist flach auf der Seite, Beine, Hals und Kopf zwanglos

gestreckt, Augen halb geschlossen. Hier kam es nun in einem

gewissen Moment zu Atemstillstand, wobei das Tier ganz den

Eindruck eines leblosen machte. Nach 20—23 Sekunden setzte

dann wieder eine kurze, flache, wenig in dio Augen fallende

Einatmung ein, der eine langsame, etwa 5 Sekunden dauernde

Aiisatmung folgte. An den ersten oberflächlichen Atemzug

schloß sich unmittelbar ein zweiter, sehr tiefer an, dessen In

spiration etwa 1 Sekunde und dessen Exspiration 5 Sekunden

in Anspruch nahm. Beidemale geschah die Ausatmung unter

leisem Brummen. Darauf folgten etwa innerhalb 12—15 Se

kunden kurz hintereinander 6—8 Atemzüge, wovon die ersten

ergiebig, die folgenden stufenweise flacher und der letzte ganz

oberflächlich waren. Alsdann erlosch die Atmung wieder, um

nach 20—23 Sekunden wieder von neuem einzusetzen. Dieses

Spiel wiederholte sich mit auffallender Regelmäßigkeit derart,

daß in 3—4 Minuten die Atmung 4mal aussetzte.

Sowohl während des Atmens, als auch in der Zeit der

Atemlosigkeit war der Puls an der äußeren Kinnbackenarterie

mäßig kräftig, regelmäßig, gleichmäßig, 48mal in der Minute

zu fühlen. ■— Das bcschriel>ene Atmungsphänomen, dessen Ent

stehung wohl auf Herabsetzung der Erregbarkeit des Atem

zentrums durch das Chlorbaryum zurückgeführt werden dürfte.
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konnte 4 Stunden hindurch beobachtet werden und zwar nur

in der ruhigen Seitenlage des Pferdes. In der Brustlage, die

das Tier vorübergehend einnahm, wurde ein Aussetzen nicht

beobachtet. — Etwa 6 Stunden nach der ersten Injektion er

folgte Kotabsatz. L i n d n e r.

Tierhaltung and Tierzucht.

Die Tierzucht in Bayern.

Nach dem eben erschienenen Jahresberichte des Baver.

Landwirtschaften! tes hat der Viehstand mit Ausnahme der

Scliafe seit 1900 bis zum Berichtsjahre nicht unbeträchtlich

zugenommen und zwar l>ci Pferden um 14 306, bei Bindern

um 36 724, bei Schweinen um 100 491 und bei Ziegen um

10 079 Stück. Im ganzen wurden gezählt: 400 948 Pferde

(gegen 386 642 im Jahre 1900). 3 505 887 Binder (3 469 163),

080 099 Schafe (760 428), 1 857 647 Schweine (1 757 156) und

284 654 Ziegen (274 575).

Für die einzelnen Begierimgsbezirke ergibt sich nach

stehende Verteilung:

Pferde Rinder Schafe Schweine Ziegen

Oterbayern : 120 190 731 804 149 484 266 097 15 711

Niedcrbavern : 74 525 598 44!) 62 429 337 425 18 498

Pfalz: 40 748 255 415 15 800 174 967 62 143

Oberpfalz : 20 280 372 947 48 845 193 548 21 702

Oberfranken : 13 101 289 421 38 921 150 455 52 475

Mittelfranken : 36 221 338 883 153 439 232 771 41 569

Unterfranken : 28 106 337 599 101 791 294 526 62 769

Schwaben : 62 777 581 369 109 390 207 858 9 787

Die a n halten d hohe n Preise für N u t z -

und S с h 1 a с h t V i e h waren für intensivere Entwicklung

der Viehzucht günstig, namentlich in jenen 'Jeden Bayerns,

in denen die Futterernte eine ergiebigere war. Der Bedarf an

Nutzvieh konnte im allgemeinen zur Geniige l>efriedigt werden;

die Zufuhr von b a y e r i s с h e ni Schlachtvieh war in München

größer als im Vorjahr. A.

Über die mittelbadische Simmentaler-, die Vorderwälder- und

die Hinterwälderzucht.

I. Die mittelbadische Sim m e n t a 1 e r-Z u eh t

umfaßt 17 Zucht -Genossenscliaften mit 222 Ortsvereinen

und 3368 Mitgliedern. Ins Zuchtregister eingetragen waren

am 1. Januar 1906 435 Farren, 4132 Kühe und 2064 aner

kannte Tiere (Jungrinder über 3 Monate alt und Kalbinnen).

Das Zuchtziel des Verlmndes.ist die Beinzucht des großen

Fleckviehs mit hellem Pigment, Simmentaler Schlages, wobei
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auf gute Milchleistung- ein großes Gewicht gelegt wird. Der

mittelbadische Simmentaler Schlag hat bei genügender Wiich-

sigkeit ein edles Gepräge und einen elx?nmäßigeii Bau ohne

Grobknochigkeit. Jährlich werden zahlreiche Bullen aus dem

Sinmiental zur Verbesserung der Zuchten eingeführt. Großes

Gewicht wird auf eine rationelle Aufzucht der Kälber, beson

ders durch Anlegen von Tummelplätzen und Jungviehweiden,

deren 5 vorhanden sind, gelegt. Der Absatz von Zuchtvieh ist

beträchtlich. Gefordert wird derselbe durch den im Mai in

Offenburg stattfindenden Zentralzuchtviehmarkt und in l^hr

im September stattfindenden Spätjahrszuchtviehmarkt. Die

Milchleistung guter Kühe ist eine bedeutende (3000 Liter im

Durchschnitt). l>ie Zucht eignet sich ferner sehr gut zur Mast

und Arbeit.

П. Die Vo r d e r w ä 1 d e r - Z u с h t .

Diese Zucht umfaßt 2 Genossenschaften (Freiburg und

Neustadt) mit 20 Ortsvereinen, 230 Mitgliedern, 34 Fairen,

493 Kühen imd 186 eingetragenen Tieren und ist Jahrhunderte

alt. Es ist ein Gebirgsweideschlag, mittelgroß, anfänglich

riiekenscheckig, später rot- oder gelbgescheckt bis schimmel

fleckig, mit keilförmigem mittellangem Kopfe, leierförmig ge

wundenem Gehörn, trockenen Gliedmaßen mit straffen Ge

lenken und harten Klauen. Widerristhöhle bei Farren 135,

bei Kühen 128 cm. Man züchtet hier einen einheitlichen Typ

unter Vermeidung jeglichen Fremdblutes. Die Milchleistung

ist eine sehr befriedigende (durchschnittlich 3200 liter). Das

Rind mästet sich sehr leicht, das Fleisch hat eine feine Faser,

ist saftig und schmackhaft. Die Ochsen sind gute Arbeitstiere.

Der Schlag ist infolge des Weideganges von kräftiger Konsti

tution, Tuberkulose kommt sehr selten vor.

1П. Die Ilinterwälder-Zucht.

Es ist das kleinste deutsche Rind. Kühe haben eine

Durchschnittswiderristhöhe von 116 cm, Farren von 122 cm.

Das Tier hat eine edle, zierliche Form, leichten Kopf mit

großen vorspringenden munteren Augen und feinem, leier

förmig ausgezogenem Gehörn, walzigem Rumpf, gut gewölbtem

und ziemlich tiefem Brustkorb, etwas hohem Schwanzansatz,

nach rückwärts verschmälertem Becken. Die Gliedmaßen sind

trocken, die Gelenke straff. Sein Bau befähigt das Tier zum

Weiden auf steilen, steinigen Berghalden. Das Tier hat leb

haftes Temperament und ist sehr genügsam. Die beliebteste

Farbe ist ein nicht zu helles Gcllxscheck. Die TLuit des Tieree

ist auffallend dünn. Das Euter im Verhältnis zum Körper

gewicht sehr groß. Die Milchleistung bedeutend (3000—4300
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Liter) ; die Milch ist sehr fettreich (5 % Fett) und wohl

schmeckend. Die Tuberkulose kommt bei diesem Schlage fast

gar nicht vor. Neben dieser guten Milchleistung ist die Fleisch

leistung quantitativ und qualitativ erwähnenswert. Dio Ochsen

lassen sich gut mit wenig Futtermitteln mästen. Das Fleisch

ist auffallend feinfaserig, durchwachsen, saftig und wohl

schmeckend. Die Ochsen stellen die gängigsten und aus

dauerndsten Zugtiere, die man kennt, dar. Das Hinterwälder

Rind ist uralt. Es hat mit dem Simmentaler Hind gar nichts

gemein, sondern stellt eine Kreuzung des kleinen Brachyceros-

rindes mit einem Frontosusrinde vor. Diese Kreuzung vollzog

sich wahrscheinlich zur Zeit der Völkerwanderung.

Im Verbandsgebiete befinden sich vier Zuchtgenossen-

schaften mit 53 Ortsvereinen und 1033 Mitgliedern. Am

1. Januar 1906 waren in das Zuchtregister eingetragen: 162

Fairen, 1584 Kühe und 056 anerkannte Tiere.

(Hink: Süddeutsche landwirtschaftl. Tierzucht. Nr. 37.)

ßabus.

Verschiedene Mitteilungen.

Bericht über die 78. Versammlung Deutscher Naturforscher

und Ärzte in Stuttgart

vom 16.—22. September 1900.

(Fortsetzung.)

Als letzter Diskussionsredner führt Oberamtetierarzt Dr.

Bernhardt- Offenhausen eine Ursache der Kolik an, welche

lediglich nur durch manuelle Exploration vom Mastdarm aus

erkannt werden kann. Es komme nämlich bei Hengsten und

Wallachen sehr häufig vor, daß, während die hinteren Dann-

abschnitte fast ganz leer befunden werden, eine pralle Füllung

der Harnblase bestehe. Entleere man diese durch Druck vom

Mastdarm aus, so trete absolute Kühe des Tieres ein, ein Be

weis, daß einzig und allein nur die Überfüllung der Harnblase

Ursache der Kolik gewesen war. —

Hierauf spricht noch Dr. J a eg e r- Frankfurt a. M. über

die „A n g i о m a t о s i s der Leber der Bovinen".

Zur Erklärung dieser Leberveränderung, die in der Regel an

gut genährten Tieren zur Beobachtung gelangt, dränge das

klinische wie pathologische Bild zu der Annahme, daß der Pro

zeß an eine auf individueller Schwäche l>eruhendo Funktions

störung der Leber gebunden ist. Unklar ist, ob äußere Kinflüsse,

etwa Stauungen in der Blutbahn oder Vererbung als Ausgangs

punkt bestimmend sind. Aus den Untersuchungen des Redners

ergibt sich, daß das ].eberparenchvin der Bovinen infolge indi
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vidueller Funktionsschwäche gesteigerte Oxydationsvorgänge

ohne Schädigung nicht durchzuführen vennag, infolgedessen

sich fettige Degeneration einstellt und größere oder kleinere

Komplexe von Leberzellen zerfallen, womit auch das herdweise

Auftreten der angiomatösen Veränderung übereinstimmt. Der

Beginn der fettigen Degeneration, die charakteristisch nur auf

einzelne Stellen beschränkt ist, leitet das pathologische Bild

ein. Auf der einen Seite besteht ein Zerfall von Leberzell-

gruppen ohne entzündliche Vorgänge, auf der anderen Seite

liegen die vollkommen intakten Kapillaren. Dadurch, daß nun

die zu Grunde gehenden Leberzellen zur Resorption gelangen,

werden die Kapillaren von dem Drucke, der auf ihnen lastet,

befreit, sie erweitern sich durch Dehnung der Endothelien. Ist

der Blutdruck nicht hinreichend, daß er die Kapillargefäße in

dem Maße auszudehnen vermag, um den entstandenen Raum

vollkommen auszufüllen, so setzt außerdem eine Bindegewebs-

proliferation ein. Großes Interesse verdient die Tatsache, daß

der gleiche Prozeß wie in der Rinderleber neuestens in der

Leber eines 49jährigen Mannes beschrieben worden ist; hier

war die angiomatöse Entartung weiter vorgeschritten und die

erhebliche Verlangsamung des Blutstromes hatte durch Stauung

zu Ascites geführt. Die absolute histologische Ul>ereinstiminung

mit dem nämlichen Prozeß 1x4 Bovinen hatte die Gleichartigkeit

heider Veränderungen dargetan. —

Die Teilnehmer begaben sich hierauf, einer Einladung

von Prof. H о f f m a n n - Stuttgart folgend, zum Besuche in

die chirurgische Klinik der tierärztlichen Hochschule. Dieselbe

ist erbaut im Jahre 1899 und berechnet für die Aufnahme von

22 Pferden. Die Ausstattung des Klinikstalles selbst in Bezug

auf Hygiene wie Ventilation mittels Exhaustors nach abwärts,

automatischen Tränkvorrichtungen, Dampfheizung, besonderen

Konstruktionen für die Fütterung darf als mustergültig be

zeichnet werden. Für die Zwecke der Hydrotherapie befinden

sich in jedem Pferdestande Einrichtungen, die ein wechsel

weises Berieseln der Vorder- und Hinterfüße mit kaltem Wasser

gestatten. Auch die Wasserdusche und die Heißwasserbehand-

lung findet Anwendung, wozu der Heißwasser-Apparat von

Lautenschläger aufgestellt ist. Tu einem besonderen

Räume gelangte zur Demonstration, wie die Röntgendiagnostik,

die Orthopädie, die Elektrotherapie und Massage für die Vete

rinär-Medizin nutzbar gemacht werden kann. Besonderes Inter

esse bot sodann der in einem weiteren Räume untergebrachte

neue elektrisch betriebene Apparat zur dauernden Festhaltung

eines stehenden Pferdes. Das Prinzip dessell>en besteht darin,

daß beiderseits am Rumpf des Pferdes horizontale Stahlrohre
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angelegt werden, die iñ starken Büchsen hochgehoben werden

können. Seitliche Fortsätze an ihnen .dienen zur Befestigung

von Riemen, die um den Leib geführt werden. Der Standplatz

des Tieres ist von einer Anzahl von Öffnungen durchbohrt,

welche die Fixation einer oder mehrerer Extremitäten in

dauernder Stellung mittels besonderer Apparate ermöglichen.

Durch einen zu beiden Seiten des Pferdes befindlichen Fahr

stuhl kann der Operateur beliebig tief einfahren und bequem

stehend an den Füßen des Tieres operative Eingriffe vornehmen.

Es folgte sodann noch die Besichtigung der geräumigen

Operationshalle, wo die Konstruktion und die Technik des hy

draulisch betriebenen Operationstisches durch Niederlegung

eines Pferdes eingehend erläutert wurde. Alle die hief er

wähnten, den Bau und den Betrieb der chirurgischen Klinik

der tierärztl. Hochschule veranschaulichenden Einrichtungen

hatte Prof. H o f f m a n n in einem mit photegraphischen Ab

bildungen reich geschmückten Katalog zusammengestellt und

den Besuchern in besonderer Aufmerksamkeit als Gratisgabe

überreichen lassen.

Den Schluß der Sitzung bildeten die Demonstrationen

von Prof. L ü p к с über „die histologisch-pathologischen Ver

änderungen l)oi den Schweineseuche-Pneiunonien".

Der Vorsitzende, Prof. I m m i n g e r, bestimmt zunäclist

die Tagesordnung für die nächste Sitzung und nimmt dann Ver

anlassung, dem bereits nachmittags abreisenden Geheimen Ober-

Regierungsrat Dr. v. L y d t i n herzliche Worte des Abschiedes

zuzurufen und ihm das Versprechen abzunehmen auf der nächst

jährigenVersammlung der Gesellschaft deutscher Naturforscher

und Ärzte in Dresden die veterinärmedizinische Sektion wieder

mit seinem Besuche beehren zu wollen.

Am Dienstag nachmittag hielt die Sektion eine eigene

Sitzimg nicht ab, sondern folgte der Einladung der Abteilung 29

(Hygiene), in welcher We b с r und Rabino wits ch -Berlin

sowie К ü s t e r - Freiburg und Zwick- Stuttgart die Ergeb

nisse neuerer Untersuchungen über Tul>erkulose zum Gegen

stand ihrer Vorträge machten. —

Unter dem Vorsitz von Prof. Dr. M a 1 к m u s -Hannover

nahm am Mittwoch den 19. September, vormittags 9 Uhr, als

erster Redner das Wort Dr. J a e g e r - Frankfurt a. M. zu

einem Vortrage ül>er „Das Tntestinal-Emphysem

des Schweines". Während ein Teil der Autoren bei der

Frage nach der Genese dieser Anomalie verschiedene gasprodu

zierende Mikroorganismen annehmen zu müssen glaubte, er

klärten andere das Zustandekommen der Gasblason in der

Weise, daß auf traumatischem Wege Darmgase in die Dann
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wandung eindringen und in den Lymphgefäßen zur Bildung

von Blasen führten. Die Zusammensetzung des Gases hatte

man fast gleich der atmosphärischen Luft gefunden; nämlich

zirka 20 % Sauerstoff, 79 % Stickstoff und 0,4 % Kohlensäure.

Nach den Untersuchungen Dr. J a e g e ris sind jedoch die pro

zentualen Mengenverhältnisse wesentlich andere, da Wechsel-

l>eziehungen zwischen dem Gasgehalt der inembranösen Blasen

und der atmosphärischen Luft l>cstehen. Es bestand nämlich

das ursprüngliche Gasgemenge aus 15 % Kohlensäure, 6 %

Sauerstoff, 6 % Stickstoff und 63 % Wasserstoff. Untersuchte

man nach Verlauf von 1—3 Stunden diese« Gasgemisch von

neuem, so stellte sich heraus, daß nur mehr geringe Abweich

ungen von der atmosphärischen Luft bestanden. Wie Dr.

Jaeger festgestellt hat, ist das Intestiiwl-Emphysem des

Schweines zurückzuführen auf den Bac. aerogenes, einen Koli-

bazillus, der sich auszeichnet durch große Beweglichkeit und

durch eine intensiv gasproduzierende Fähigkeit. Die histologi

schen Bilder lassen entzündliche Erscheinungen und Ricsen-

zellenbildung erkennen. Letztere, aus den Endothelien der

Lymphgefäße hervorgehend, l>eginnt jedoch erst, wenn die Gas

blasen eine gewisse Größe erreicht haben. Durch Yerfütterung

von Reinkulturen an Versuchstiere war kein positives Resultat

zu eraielen ; intraperitoneale Injektionen bei Mäusen und Ka

ninchen riefen eine große Menge von Gasbläschen in der Bauch

höhle hervor, desgleichen die Ycrimpfung in die Dannwand

selbst. Wegen der analogen histologischen Befunde beim Va-

ginal-Emphvsem des Menschen scheint hier dasselbe ursächliche

Moment zu Grunde zu liegen. Injektionen des Вас. aerogenes

in die Scheide von Kaninchen führten auch l>ei diesen Tieren

nach 8 Tagen zur Entstehung kleinerer Bläschen, die jedoch in

ihrer Wändung Riesenzellen vermissen ließen. Die Ausbreitung

des Prozesses geschieht auf dem Wege der Lymphbahnen; ein

Hauptmoment für die Vorwärtsbewegung ist die Kontraktion

der Dannwand, deren Kraft sich im Mesenterium verliert, wes

halb hier eine Stauung der Gasblasen eintritt. Gleichfalls der

peristaltischen Bewegung ist es zuzuschreiben, wenn Gasblasen

infolge Reibung benachbarter Dünndannsehlingen stielartig aus

gezogen werden oder platzen und als fetzenartige membranoso

Gebilde frei flottieren. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, so

schließt der Redner seine Ausführungen, daß nach dem posi

tiven Ausfall der Tierversuche und dem Nachweis eines be

stimmten Erregers das Tntestinal-Emphysem des Schweines so

wohl, wie das Vaginal-Emphvsem des Menschen eine spezifische

Kolibakterien-Iiifektion darstellt. —

Als nächster Redner erhielt Prof. I m m i n g e r das

Wort zu seinem Vortrage über „D i e Behandlung der
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Empyeme der Kopfböhlen beim Pferd e". (Der

Vortrag wurde bereits in der vorigen Nunnner der „Wochen

schrift" publiziert und verweisen wir auf den Inhalt desselben.)

Bei der Diskussion bezweifelt Dr. К 1 e 1 1 - Stuttgart die

von I m m i n g e r ausgesprochene Behauptung, daß z. B. die

Stirnhöhle bei ihrer doch geschützten Lage als primärer Er

krankungsherd in Betracht komme. Eine ganze Reihe von

Fällen liabe er zu verzeichnen, aus denen unzweifelhaft hervor

geht, daß die ersten Symptome in der Nasenhöhle sich abge

spielt haben, der Prozeß von hier aus auf die Oberkieferhöhle

übertrat und deren Auftreibung- bewirkt hat. Auch Dr. Übele-

Stuttgart pflichtet dem Vorredner dahin bei, daß die katar

rhalischen Affektionen in der Nasenhöhle längst zur Abheilung

gelangt sein können^ während das Empyem in der Kiefer- oder

Stirnhöhle sekundär fortbesteht. Wenn auch die Unzuver-

lässigkeit der Perkussion der Kopfhöhlen nicht bestritten werden

soll, so mag- vielleicht der Druckschmerz mehr Sicherheit bieten,

wie er das bei staupekranken Hunden festzustellen vermochte.

Prof. Imminger weist in seiner Erwiderung darauf

hin, daß man mitunter Empyeme beobachten könne, ohne daß

irgend welche katarrhalische Prozesse früher vorausgegangen

seien. Bringe man z. B. die Druse mit den Kopfhöhlen-Erkran

kungen in ursächlichen Zusammenhang, dann müßten letztere

viel häufiger zur Konstatierung kommen. Auch spreche der Um

stand, daß dieselben in manchen Gegenden ganz unbekannt sind,

gegen die Annahme von vorausgegangener Druse imd ihrem

nachherigen übergreifen auf die Nebenhöhlen der Nase, dem

er nicht den mindesten Wert beilegt. Den Grad der Schmerz

äußerung auf Druck endlich als diagnostisches Mittel zu Hilfe

zu ziehen, verbiete schon die an und für sich individuell sehr

verschiedene Empfindlichkeit der Pferde gegen sclunerzhafte

Zustände. —

Den Schluß der Sitzung bildete auf Einladung von Prof.

Dr. ü b e 1 e ein Besuch der Klinik für kleinere Haustiere. Der

selbe demonstrierte dort, die Einrichtungen seiner Klinik in Be

zug auf die therapeutische Verwendung der Elektrizität bei

Hunden, erläuterte den mich seineu Angaben hergestellten, sehr

zweckmäßigen Operationstisch und zeigte eine Reihe neuer prak

tischer Instrumente vor. Prof. Dr. Ü b e 1 e lud dann die Teil

nehmer noch ein aur Besichtigung der von ihm zusammenge

stellten Sammlung pathologisch -anatomischer Präparate der

kleineren Haustiere, die er als Tedlgrup]« der großen Aus

stellung naturwissenschaftlicher Objekte in der Gewerbehalle

untergebracht hatte. P i ß 1 - München.

(Schluß folgt.)
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Tierärztlicher Kreisverein von Unterfranken und

Aschaffenburg.

Dio 58. ortlentl. Generalversammlung fand am 15. Sep

tember 1900 zu Würzburg im Lindratssaal der Kgl. Kreis

regierung statt. Seitens der letzteren war Herr K. Kreistierarzt

Schneider abgeordnet. Anwesend waren das Ehrenmitglied

Kreißtierarzt H о 1 1 e n b а с h - Neustadt a. A., als Gäste die

Bezirkstierärzte L o u i s - Neustadt a. II. und Sand-Uffcn-

heim; ferner folgende 30 Mitglieder: J. В a u e r - Hofheim,

M. Bauer- Dettelbach , Brachinger, Friedrich,

Garrecht, G ö p f e r t, Gold m a n n - Königshofen i. Gr.,

Grottenmüller, (Irün, H ä r 1 1 e, H a n d s с h u с h,

Il auch, Klingler -Würzburg, Lechle, Liebl, Loos,

Miller, Süsser, Orth, Ritzer, S с h ö n 1 e, S с h r li

fer, Schw aimai r, Simon, Staudinger, Stenger,

Summa, V i 1 1, Wö r n e r, Z i e ß 1 e r sen. Hire Abwesen

heit hatten entschuldigt Kreistierarzt 11 ohenleitn er

Bayreuth (Ehrenmitglied), A m m e r s с h 1 ä g e r jun., Dr.

В a с к m u n d, D ü 1 1, Hock, H u m a n п.

Aus dem Geschäftsbericht der Vorstandschaft

ist Folgendes erwähnenswert: Die Eingabe um höhere Krcis-

zuschüsse für die Distriktstierärzte, vom unterfräukischen Land

rat 1904 abgelehnt, wurde demselben von der Regierung 1905

abermals vorgelegt- und nunmehr günstig verbeschieden. — Ge

meinsam mit den übrigen Kreisvereinen waren unliebsame An

griffe auf den tierärztlichen Stand abzuwehren, das eine Mal

gegenüber tendenziösen Artikeln in oberpfälzischen Blättern,

das zweite Mal gegenüber der rednerischen Entgleisung des

Kultusministers in der bayerischen Abgeordneten-Kammer, in

welch' letzterem Fall das Schweigen des zunächst betroffenen

Professoren-Kollegiums der Münchener tierärztlichen Hoch

schule überrascht hat*). Kassier Gar recht legte die Ver-

eins-Rechnung vor, welche geprüft und genelmiigt wurde. —

J. В a u e r - Hofheim verlangte und erhielt Aufschluß über

den EinnahnieiK>sten : Provision für Haftpflichtversicherung bei

der „Allgem. Deutsch. Versieherungs-Anstalt zu Stuttgart".

Der Initiativ-Ausschuß besteht, nach der nunmehr er

folgten Neuwahl, aus : G a r r e с h t, H ä r 1 1 e, N u s s e r,

S t a u d i n g e r, S t e n g e r ; Ersatzmänner sind : Fried

rich, Georg S chin id, Schrüfer. Zum Obermedizinal-

*) Die Gründe, warum das Professorenkolloffiuin der Mün-

cliener Tierärztlichen Hochschule keine Veranlassung hatte, gegen

die bewußte Aeußerung Sr. Exzellenz des Herrn Kultusministers

Stellung zu nehmen, sind in Nr. 30 dieser Wochenschrift mitgeteilt

worden. Die Redaktion.
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Ausschuß wurde wieder Stenger abgeordnet, desgleichen

zu der zu gründenden Zentralvertretung der tierärztlichen Kreis

vereine.

N u s s e r berichtete über die diesjährige 10. Plenar-

versammhmg dee Deutschen Veterinärrates zu Breslau ; zu ein

zelnen Punkten des Referates nahinen В г а с h i n g e r und

S с h w a i m a i r das Wort.

In vorgerückter Stunde begann L i e b 1 seinen Vortrag

über „Förderung der Fischerei durch die Tierärzte". Er be

tonte die Wichtigkeit der Fischzucht für den Nationalwohlstand,

die Notwendigkeit für die Tierärzte, mit dieser Materie vertraut

zu sein, erläuterte die Hindernisse, welche die Flußfischerei be

einträchtigen und befürwortete die Erweiterung der Teich

wirtschaft.

Nachdem L i e b 1 die Aufgaben der Fischereivereine und

den Weg, auf welchem die Tierärzte auch in diesem Zweig der

Volkswirtschaft sich nützlich machen können, dargelegt hatte,

empfahl er das Studium der einschlägigen Presse, des Hofer-

schen Handbuches und den Beitritt zum Landesfischereiverein.

Lauter Beifäll bewies den Dank der Versammlung ; L i e b l's

Samenkorn dürfte auf guten Boden gefallen sein.

Nachdem noch weitere Standes-Angelegenheiten zur

Sprache gekonunen waren, forderte Vorstand S t e n g e r

wieder zum Beitritt in den Unterstützungs-Verein für die

Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte auf.

Nach Schluß der Versammlung fand gemeinsames Mittag

essen im „Hotel Schwan" statt. N.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 30. September 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Kulmbach 1 Gmd. (2 Geh.).

b) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 14 Gmd. (37 Geh.); Niederbayern: 6 Gmd.

(30 Geh.); Pfalz: 2 Gmd. (2 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd.

(2Geh.); Oberfranken: 9 Gmd. (18 Geh.); Mittelfranken:

10 Gmd. (20 Geh.); Unterfranken: 2 Gmd. (4 Geh.);

Schwaben: 8 Gmd. (Ю Geh.).

Bticherscbau.

Deutscher Veterinärkalender für das Jahr 1906/07. Heraus

gegeben in drei Teilen von Professor Dr. R. Schmaltz. Mit

Beiträgen von Departementstierarzt, Veterinärrat Dr. Arndt,

ßezirkstierarzt Dr. Ellinger, Apotheker Dr. Esch bäum,

Bezirkstierarzt Hartenstein, Schlachthofdirektor Koch,
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Professor Dr. Schlegel, Departementstierarzt, Veteriniirrat

Dr. »Steinbach, Marstallstabsveterlnär Dr. Topper. Berlin

1907. Verlag von Rieh. Schütz.

In dem deutschen Veterinärkalenrler pro 1906/07 wurden

sämtliche Kapitel revidiert, besonders das Arzneiverzeichnis und

das therapeutische Kapitel. Die soeben erschienenen Abände

rungen der Bundesratsbestimmungen, die Fleischbeschau betr.

fanden Aufnahme.

Der Kalender erscheint nicht wie bisher in zwei Teilen,

sondern in drei ; der bis jetzt mit dem Personalverzeichnis ver

bunden gewesene Text über Gesetzesbestimmungen , Dienst

bezüge, Taxen bildet einen gesonderten Teil, desgleichen das

Personalverzeichnis nunmehr eine eigene Abteilung des Kalenders.

Für besondere Einlagen (Dauernotizblätter und ähnliches) wurde

dem Kalender ein Reservegummiband beigegeben.

Durch vorstehend aufgeführte neue Einrichtungen hat die

Handlichkeit, des allbekannten und mit Recht sehr beliebten

Kalenders gewonnen. A.

Personalien. - -

Dem Professor Dr. Schmidt an der Tierärztlichen Hochschule

Dresden wurde die Leitung der medizinischer) Klinik für große

Haustiere daselbst übertragen.

Privatdozent Dr. Richter der erwähnten Hochschule wurde

unter Uebertragung des Lehramtes für ambulatorische Klinik und

Geburtshilfe zum а. o. Professor ernannt. Der Privatdozent für

Biologie an der Tierärztlichen Hochschule Dresden Dr. med. Kel-

ling wurde zum Professor ernannt. Tierarzt Wilh Schmidt, bis

her Assistent wurde zum Repetitor an der Poliklinik für kleine Haus

tiere der Tierärztlichen Hochschule Berlin ernannt.

Tierarzt Heinen-Homberg wurde zum Gemeindetierarzt mit

Beamteneigenschaft und Pensionsberechtigung, die Schlachthoftier

ärzte W i ike-Rostock zum Schlacluhofinspektor in Güstrow, G. Do rn-

busch-Gora zum Sehlachthofinspektor in Gollnow (I'omm.), die Tier

ärzte Oskar Koch zum Schlachthoftierarzt in Magdeburg, Paul

Langer aus Mühlsilorf, Kreis Neustadt O.S. zum Schlachthofassi

stenztierarzt in Mühlhausen in Thür., Alfred A ms d o rf f-Königsberg

zum Vorsteher der Kgl. Auslamlsfieischbeschaustelle daselbst ernannt.

Approbiert die Herren: Karl Max, Heinrieh Boß mann,

"Walter Menzel-Berlin.

Den Stabsveterinären Pieczynski im Feld-Art.-Rgt. Nr. 5,

Beckei1 im Drag.-Rgt. Kr. 1, Iwcrscn im Drag.-Rgt. Nr. 16 ist

der Charakter als Oberstabsveterinär mit dem persönl. Range der

Räte fünfter Klasse verliehen worden.

Ciipltp zum sofortigen Kintritte einen Assistenten.

OUwllC Offerte mit Angabe der Gehaltsansprüchc erbittet

Filirle, Kgl. Bezirkstierarzt, Markt-Oberdorf (Allgäu).

^nr^ierärztliche Apotliekeneinrichtang und Instrn-

Щ mente zu verkaufen. Verzeichnis zu Diensten.

Distriktstierarzt Bayer, Abensberg.
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ab Ende Oktober «auf 2—3 Monate

einen iW~ tüchtigen appro-

Inerten Vertreter "WS für

Fleischbeschau und Praxis. Fuhrwerk zur Verfügung. Off. an

2[2] Stadttierarzt Vollrath, Wnnderkingen (Württbg.).

 

Künstliche Angen für lebende Tiere

(Pferde, Hunde, Katzen etc.) 1[2C|

— Beweglich, leicht, dauerhafte Emaillefarben. —

Künstliche Tlensicheiiangeii

Gesellschaft für (inmperts künstliche Augen, Wien, Petrascbsasse 3/C.
I

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

JO DIPIN

pro osa veterinario 10 und 2j°/oig. b[6]

Krsatz für Jodalkalien. Frei von unangenehmen Nebenwirkungen, ermöglicht
die subkutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger

wirkend als andere Jodpriiparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der At'

mungsorgane, Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Tuberkulose der

Kinder. Spezifikum gegen lieberclrrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomykose.

Völlig nngiftlges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlich: Vortreffl. Wnnd-

hellmlttel, besonders bei Fliichenwunden, Hautdefekten. Geschirrdrücken be
wahrt. Innerlieh : Prompt wirkendes Antldlarrholcum bei allen Durchfallen

großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt.

■mimmiiiim Zu beziehen durch die Apotheken, iiiiniiiiiiiiiii.

Die Orlginalliteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko.

^=ZZ Pflanzenpulver eigener Mahlung =

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimhin „Spiegel" für Veterinürgebrauch

in Tabletten à 0.01 ■ r,,.. . ,,, c¡.-^
à 0 10 111 "l*8ern 11 stuck

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Glutol — Jodoform — Sublimatstifte

95°/ü 50%

in bekannton Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

JDx. И. Unger, Л7^7"_0.г2;Ъ-а.ГЁГ.
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FRANKFURT*^ *^W-"'":"""'

DYMAL

nngiítiges, reizloses und sekretbeschränkendes

== Wundmittel.=

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden.

8(24)

Abhandlungen von den Tierärzten:

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и. a.

sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos.

Neu! Neu!

Greolin Liniment

(Namen geschützt unter Nr. 81481)

„Oxygeniertes Mineralöl mit 7' ■" Creolin"

ist jetzt im Handel.

Preise der Originalpackungen:

20 Grammflasche M —.50 II 250 Grammflasche M 3.50

50 n „ 1 I 500 , „ в.—

100 „ „ 1.75 ¡I 1 Literflasche , 1©.—

William Pearson, Hamburg,

Cremon 8. [зв]

Druck von J. Gotteswinter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 23. Oktober 1906. Nr. 42.

Inhalt: Dr. Jakob: Die perkutane Anwendung von Jothion.

(Schluß.) — Diem : Das bösartige Katarrhalfieber des Kindes. —

Referate: Schilling: Ueber eine neue biologische Eigenschaft

der Röntgenstrahlen. "Wiedenmann: Sarkoptes kysticola an

den Eierstöcken und der Serosa des Bauchfelles beim Huhn.

Oppenheim : Einige Mitteilungen über Hundswut. Mrowka: Lym

phangitis epizoótica unter Pferden und Maultieren in Deutsch-

Südwestafrika. — Verschiedene Mitteilungen: Göbel: Ein Wort

zur neuen preußischen Militär-Veterinärordnung vom 28. Juni 1906.

Bericht über die 78. Versammlung Deutscher Naturforscher

und Aerzte in Stuttgart. (Fortsetzung.) — Bücherschau.

Personal icu.

Die perkutane Anwendung von Jothion.

Von Dr. Jakob, München.

(Schluß.)

I. Fall.

Hund, Windspiel, 8 Monate alt. Bilaterale Struma in

der jeweiligen (iröße einer Billardkugel. Konsistenz fleisch-

äbnlich derb. Halsumfang (über die Mitte des Kropfes ge

messen) 39 cm. Allgemeinbefinden gut. Körj)eriiinentein]X'ratur

38,5 0 C, 92 unregelmäßige Pulse, 14 Atemzüge. Nach Vor

bereitung der Haut fünfminutenlanges Einreiben einer zirka

bohnengroßen Menge einer .">() /feigen JothionsalU1. Am darauf

folgenden Vormittag zeigte der Hund eine sehr große Mattig

keit und verweigerte die Futteraufnahme. Zu meiner Über

raschung war jede Spur eines Kropfes verschwunden. Hals

umfang 32 cm. Körperinnentem]x?ratur 39,2" ('., 104 unregel

mäßige Pulse, 30 Atemzüge. Defalcation regelmäßig. Erbrechen

ist nicht aufgetreten. An der eingeriebenen Stelle lainellöse
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Desquamation, dir mit Anwendung von Borsallx1 bis zum

nächsten Tag, an welchem ich das Tier, das sich bis dorthin

wieder vollständig erholt hatte, nochmals untersuchte, 1н'Ьо1>еп

war. Im Ijiufe eines Jahres, während welcher Zeit der Hund,

wegen anderweitigen Erkrankungen (Bißwunden, Akamsräude У

mir zur Behandlung zugeführt wurde, war keinerlei Vergröße

rung der Drüsen zu konstatieren. Verbrauchte Jothionmenge :

zirka 3 g.

П. Fall.

Tlund, Bulldogge, 12 Jahre alt. 3 cm hohes, 4 cm breites

Papillom am Kücken mit Inviter Basis aufsitzend. Nach voraus

gehender Reinigung der ]>apilloniatösen 1 laut partie tüchtiges

Einreiben einer erbsengroßen AI enge einer .">() c/< igen Jothion-

salbe. Wiederholung der Inunktion jeden 1. bis 5. Tag. Xacb

Smaliger Behandlung ist die (ieschwulst ül>er die Hälfte kleiner

geworden (1,3 cm hoch, 2 cm breit) und trügt vereinzelte Haan».

Von den l>ennchharten Ilaaren wird das stark verkleinerte Pa

pillom nun vollständig ülwrdeckt. Auch in der späteren Zeit

(Beobachtungsdauer К Alónate) hat die Geschwulst an Größe

nicht, mehr zugenommen. Von der dritten Inunktion an zeigte

das Tier nach jedesmaligem Einreilx'n einen verschieden starken

Juckreiz, welchen dasselbe durch Wälzen und Reiben an di

versen Gegenständen zu mildern suchte. Anderweitige Allge-

meinstürungeii kamen nicht zur Beobachtung. Verbrauchte

Salbenmenge : zirka 20 g.

III. F a 1 1.

Hund, Pinscher, 7 Alónate alt. Beiderseitige Stnuna von

der jeweiligen Größe einer Welschnuß. Halsumfang an dieser

Stelle 20 cm. Xacb entsprechender Vorbereitung der Haut

tüchtige, zirka 5 Almuten dauernde Inunktion einer kleinen

Alenge einer 25 r/( igen JothionsahV. Xach dreiwöchentlicher,

jeden 3. Tag vorgenommener Behandlung, die ohne wesentliche

Störung des Allgemeinbefindens verlief. Heilung. Halsumfang

2(i cm. Xach dem vierten Einreiben versucht das Tier an ver

schiedenen Gegenstünden die eingeriebene Partie zu reiben.

Die Haut an der eingeriebenen Stelle ist nicht verdickt, nur

eine geringe lamellöse Desquamation i-<t ЫчпегкЬаг. Xach Aus

setzen der Inunktion ist während einer licobachtungsdauer von

5 Monaten eine Vergrößerung der Schilddrüsen nicht zu kon

statieren. Verbrauchte Salbenmenge : zirka 20 g.

TV. Fall.

Hund. Pinscher, 1 Jahre alt. Faustgroßes Lipom in der

linken Ix'ndengegend. Xach entsprechender \ orbereitung der
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Haut 5 Minuten langes Einreil>en mit einer 50 %igen Jothion

salbe. Die gleiche Therapie Wirde jeden 5. Tag vorgenommen.

Irgendwelche nachteilige Folgen sind nicht aufgetreten. Nach

zweimonatlicher Behandhing Heilung. Verbrauchte Salben-

menge : zirka 30 g.

V. Fall.

Hund, Foxterrier, 6 Jahre alt. Dattelgroße Mammage-

schwulst (wahrscheinlich Karzinom). Sonstiges Allgemeinbe

finden des Tieres gut, "Metastasen nicht nachweisbar. Fieberlos,

84 Pulse, 14 Atemzüge. Nach Reinigung der Haut an der er

krankten Zitze fünfminutenlanges Einreiben einer 25 %igen

Jothionsalbe. Jeden 4. Tag kräftige Inunktionsmassage. Nach

ßmaliger Behandlung vollständige Heilung ohne irgendwelche

Störung des Allgemeinbefindens. Verbrauchte Salbenmeuge:

zirka 20 g.

VI. Fall.

Hund, Pudel, 8 Jahre alt. Einseitige« Othämatom mitt

leren Grades. Nach entsprechender Vorbereitung der Haut

zirka fünfminutenlanges Einreiben einer bohnengroßen Menge

von 50 %iger Jothionsalbe. Die Inunktion wurde jeden zweiten

Tag wiederholt. Nach 16 Tagen Heilung. Störungen im All

gemeinbefinden waren nicht zu verzeichnen. Verbrauchte

Jothionsalbe : zirka 20 g.

VH. Fall.

Hund, deutscher Vorstehhund, 3 Jahre alt. Periostitis

am rechten Oberarm, verbunden mit starkem Hinken. Nach

ömaliger Einreibung und Massage mit einer 25%igen Jothion

salbe in dreitägigen Intervallen Heilung ohne Störung des All

gemeinbefindens. Verbrauchte Jothionmenge : zirka 20 g.

VIH. Fall.

Hund, Griffon, 6 Jahre alt. Periostitis chronica in der

Mitte des Radius des linken Vorderfußes nach vorausgegangener

heftiger Kontusion, verbunden mit zeitweiser Schonung der be

treffenden Extremität. Umfang an der erkrankten Extremität

16 !/2 cm ; an der korrespondierenden Stelle des rechten Vorder

fußes 14 cm. Nach entsprechender Vorbereitung der Haut

jeden 4. Tag kräftige Inunktion mit kleinen Mengen einer

50 %igen Jothionsalbe. Darauf leichter Verband. Fortsetzung

der Behandlung in der gleichen Weise 1 Monat, lang. Umfang

der erkrankten Extremität 15 cm. Schon nach der 3. Inunktion

belastet das Tier den Fuß wieder gleichmäßig und wird zur
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Jagd verwendet. Vom zweiten Monat der Behandlung an Weg

lassen des Verbandes. Inunktion joden 5. Tag. Heilung nach

weiteren drei Wochen. Störungen im Allgemeinbefinden sind

nicht aufgetreten. Verbrauchte Jothionsalbe : zirka 40 g.

IX. Fall.

Pferd, Tjährig. Kräftiges Arbeitspferd. Stollbeule. Länge

derselben 9 cm, Breite 7 ein, Höhe 5!/> cm. Lmfang des Ellen

bogengelenks 57 cm. Nach Vorbereitung der Haut zirka zelm-

minutenlange Inunktion einer 50 %igen Jothionsalbe. Nach

4maliger Behandlung jeden 4. Tag Umfang des Ellenl>ogen-

gelenkes 54 cm, Länge der Stollbeule 5 cm, Breit© 5 cm, Höhe

3 cm. Konsistenz derber wie zu Beginn der Behandlung. Da

das Tier verkauft wurde, war mir eine weitere Behandlung und

Beobachtung nicht mehr möglich.

Ähnliche Verkleinerungen von Stollbeulen (bis über die

Hälfte) konnte ich bei vier anderen Pferden, die ich in der

gleichen Weise behandelte, in einem Zeitraum von 3—4 Wochen

lœobachten. Verbrauchte Jothionsalbe: zirka 30 g.

X. Fall.

Pferd, 5 jährig. Wagenpferd. Druse, verbunden mit

beiderseitigen taubeneigroßen Schwellungen der Kehlgangs-

lymphdriisen, die auf Druck äußerst schmerzhaft und von

fleischähnlicher Konsistenz waren. Nach entsprechender Rei

nigung des Kehlgangs und Abscheren der Haare zirka zehn

minutenlanges Einreiben einer 25 %igen Jothionsalbe. Jeden

zweiten Tag Wiederholung der Inunktion. Nach ß Tagen

Schwellungen nicht mehr nachweisbar. Allgemeinbefinden gut.

Verbrauchte Jothionsalbe: zirka 15g.

XI. Fall.

Pferd, Sjährig. Wagenpferd. Pharynx-Angina mit bi

lateraler, nahezu kinderfaustgroßer, äußerst schmerzhafter

Schwelhing der retropharyngealen Lymphdrüsen von fest

weicher Konsistenz. Körperinnentemperatur 40,6° С, 62 Pulse,

34 angestrengte Atemzüge. Dyspnoe. Regurgitieren von Wasser

und Futter. Abscheren der Ilaare, Reinigung der Haut. Bi

laterale Inunktion einer hasclnußgroßen Menge einer 50 %igen

Jothionsalbe. Bereits nach 24 Stunden wesentliche Besserung.

Köi-peiinnenteiuperatur 40,0 0 0., 52 Pulse, 22 Atemzüge.

Atmung ruhiger. Lymphdrüsen kleiner, nicht mehr so schmerz

haft wie Tags zuvor. Tägliche Einreibung der gleichen Mengen

nach vorausgehender Reinigung der mit lamellüsen Schuppen
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bedockten Ilautpartic. Vollständige Heilung nach 10 Tagen.

Verbrauchte Jothionsalbe : zirka 40 g.

XII. Fall.

Pferd, 18jäbrig. Wagenpferd. Tendovaginitis chronica

flexoris digit, communis der vorderen linken Extremität, ver

bunden mit intermittierendem l.ahnigehen. Fmfang der er

krankten Extremiät 25 cm, der gesunden 22% cm. Nach ent

sprechender Vorbereitung der Haut tüchtige Iminktion mit

50 %igcin Jothionöl. Nach einigen Stunden leichte Exsudation

auf der Haut mit konsekutiver Krustenbildung. Am darauf

folgenden Tag stärkere Schwellung und Schonung der er

krankten Gliedmaße. Nach Aufweichen der Krusten mit

J^anolin am darauffolgenden Tag Inunktion mit 25 %igem

Jothionöl. Am nächsten Tag leichte Abschuppung ohne Schwel

lung des Fußes. Die Inunktionen werden jeden 3. Tag mit

25 %igem Jothionöl wiederholt. Am 15. Tage der Behandlung

(5. Inunktion) beträgt der Umfang- nur mehr 24 cm; da* Tier

belastet bei jeder Gangart den Fuß wieder gleichmäßig und

wird täglich ohne jede Störung eingespannt. Nach weiteren

5 Inunktionen in den gleichen Zeitintervallen Umfangsvermin-

derung (23 cm). Verbrauchtes Jothionöl : zirka CO g.

Gleich günstige oder doch wenigstens befriedigende Re

sidíate habe ich auch in allen anderen Fällen, in denen ich die

Inunktion nicht selbst vornahm, sondern diese dem Eigentümer

nach entsprechender Belehrung ül>erließ, erzielt.

Absichtlich habe ich in allen oben angeführten Fällen die

jeweils verbrauchten Mengen, die, wie ersichtlich, sich in kleinen

Grenzen halten, angegeben. Bei der ausgezeichneten Kesorbier-

barkeit des Präparates bringen auch kleine Mengen, richtige

Anwendung vorausgesetzt, den gewünschten Erfolg; denn Jo-

thion zählt nicht, ebenso wie andere Jodpräparate, zti den bil

ligen Mitteln. Der Preis ist infolge schwieriger Herstellung des

Präparates ein ziemlich hoher (Fabrikpreis 117 Mk. pro Kilo).

Da jedoch in den meisten Fällen kleine Mengen in den ver

schiedensten Konzentrationen schon in ganz kurzer Zeit Heilung

oder' wenigstens Besserung bringen, so wird der hohe Preis des

Mittels der Einführung in die tierärztliche Therapie nicht

hindernd sein.

Die guten Besorptionsverhältnisse des Jothions, die

äußerst bequeme Art der Applikation und die rasche und

prompte Wirkung sichern diesem Prä]w rat einen guten 1 Matz

in unserem Arzneischatze und fordern zu weiterer Anwendung

in allen denjenigen Fällen, in denen Jod indiziert ist (wie Pe

techialfieber des Pferdes etc.) auf.
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Nachträglich erfahre ich, daß die Farbenfabriken vorm.

Friedr. Baver & Co. beabsichtigen, das Jothion in Form

eines Jothionvasoliments in den Handel zu bringen, wodurch

eine wesentliche Verbilligung des Präparates eintreten wird.

Das bösartige Katarrhalfieber des Rindes.

Von Distriktstierarzt Er. Diem. Burghuusen.

Das Auftreten dieser Krankheit ist in hiesiger Gegend

nicht bekannt, so daß ich innerhalb 9 Jahren keinen einzigen

Fall zur Behandlung bekam.

Ich war deshalb im Juni heurigen Jahres erstaunt, als ich

in einem Stall auf einmal 3 Jungrinder im Alter von y2 bis

1 Jahr, die mit noch 2 anderen gleich alten Tieren in einem

Laufstand untergebracht waren, an diesem Leiden erkrankt

vorfand.

In der Hauptsache besteht der Untergrund aus schwerem

Lehmboden, nur ein kleiner Teil zeigt leichten Kiesboden. Der

Standort der Tiere war aivf schwerem Lehmboden. Durch die

starken Regengüsse im heurigen Jahre sammelte sich das Wasser

an der äußeren Mauer des Jungviehstalles an und sickerte all

mählich durch die flauer in den Stand der Tiere, so daß diese

die meiste Zeit hindurch aivf nassem Boden standen, obwohl der

Besitzer durch reichliches Einstreuen der Kalamität, abzuhelfen

suchte.

Nachdem dieser Zustand ungefähr 3 Wochen gedauert

hatte, fing eines Tages eine % Jahre alte Kalbin zu zittern an

und zeigte Schüttelfrost. Ein zu Bat gezogener Kurschmied

machte einen starken Aderlaß.

Die Erscheinungen hatten sich am andern Tag bedeutend

verschlechtert. Am 2. Tage erkrankte eine jährige Kalbin unter

gleichen Erscheinungen, 3 Tage darauf eine dritte Kalbin.

Am darauffolgenden Tage wurde ich zur Behandlung ge

rufen. Die Tiere zeigten hohes Fieber: 41,8—12,0; 80 Pidse.

Die Augen waren stark geschwollen, zeigten starken Tränen

fluß und große Lichtscheue; liei 2 Tieren war die Cornea sehr

getrübt. Die Nnsensehleimhatit war stark gerötet, es zeigte sich

ein copiöser, dicker, eiteriger Ausfluß, die Atmung war er

schwert; die Kehlkopfpartie war nur bei einem Tiere ge

schwollen; Futter und Getränke wurden versehmäht. Bei einem

Tiere stellte sich zum Schlüsse eine starke Diarrhoe ein, die

einen ]>enetranten Geruch verbreitete.

Ich machte lx»i den Tieren zuerst Einspritzungen mit

Argent. Credé, außerdem ließ ich Creolin-Inhalationen inachen

und innerlich Antifebril! geben. Als nach 3 Tagen keine Besse
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rung eintrat, wandte ich die Methode von Perica ud an, die

auch Schotte mit gutem Erfolge verwendet hatte.

Es wurden jedem Tiere an 3 aufeinander folgenden Tagen

täglich 1У2 Liter physiologischerKochsalzlösung subkutan mittels

eines Irrigators injiziert und dann durch Massage verteilt.

Bemerken möchte ich noch, daß ich die erkrankten Tiere

sofort in einen trockenen luftigen Schupfen bringen ließ, der

die ganze Zeit dunkel gehalten wurde.

Trotz der sorgfältigsten Behandlung gingen alle 3 Tiere

am 14.—17. Erkrankungstage ein.

Die zwei andern Jungrinder, die nicht erkrankten, wurden

sofort aus dem Stall gebracht, und sind von der Krankheit ver

schont geblieben. Der Besitzer ließ sofort einen Abzugkanal

um den Stell anlegen, so daß der Stall wieder trocken wurde;

seitdem sind keine Erkrankungen mehr vorgekommen.

Es ist also in diesem Fall einzig und allein das Grund

wasser der Träger des Infektionsstoffes gewesen, da in der

ganzen Gegend diese Erkrankung nicht bekannt ist, und konnte

auch hier die Beobachtung- gemacht werden, daß die Inkubations

zeit bei diesem Leiden 3—-4 Wochen beträgt.

Referate.

Schilling: Über eine neue biologische Eigenschaft der

Röntgenstrahlen. (Münch, med. Wochenschr. Nr. 40. 1906.)

Schilling hat Eier reinrassiger Hühner (rebhuhn-

farbener Italiener) mit mittelharten Röntgenröhren bestrahlt

und dann mit Eiern der gleichen Hasse ausbrüten lassen. Beim

Ausschlüpfen zeigten sich zunächst keine sicheren Unterschiede.

Xach zwei bis drei ЛУochen aber entwickelte sich allmählich

eine Pigmentanomalie : die Kii ckenf ederu der bestrahlten

Hühner färbten sich zum Teil weiß. Schilling glaubt

mit Sicherheit, Fehler (durch Rassenvermengung oder Degene

ration Ixxlingt) ausschließen zu können. A.

Wiedenmann: Sarkoptes kysticola an den Eierstöcken

und der Serosa des Bauchfelles beim Huhn. (Tierärztl. Rund

schau. Nr. 35.)

Ein Stamm weißer Wyandottes zeigte Gehbeechwerden.

Bei der Untersuchung fand man an den Beinen dicke, dunkel-

graue, kalkige Knoten von rissiger und höckeriger Beschaffen

heit. Ein Huhn besonders war stark abgemagert, hatte am

Bauche und auf dem Rücken die Federn verloren, war traurig

und zeigte keine Freßmst. Es wurde getötet. Sektionsbefund :

Die Beine waren mit weiß-grauen Epidermisschuppen bedenkt ;
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KehlLa]>]K'ii und Jvaiiim grindartig belegt. An den Eierstöcken

und der Serosa des Bauchfells findet man wenige, teils hellgelbe,

teils graue Punkte. Die mikroskopische Untersuchung der hell

gelben Punkte ergab die Anwesenheit von Grabniilben und

deren Larven (Sarkoptes kysticola). Weitere Anomalien wurden

nicht gefunden.

Den anderen Tieren wurden nun 3 Tage laug Beine,

Kehllap]>en und Kämme mit Sap. kalin. eingerieben und nach

12 Stunden mit lauwarmem Wasser wieder abgewaschen. Die

aufgeweichten Borken wurden abgelöst. Hierauf litligige Kur

mit Teerkreolinsalbe. Heilung.

Oppenheim: Einige Mitteilungen über Hundswut. (Her-

ärztl. Zentralblatt. Nm. 25 u. 26.)

Mit Wutgift infizierte oder überhaupt durch Hunde ver

ursachte Wunden soll man niemals kauterisieren, sondern nur

gründlich mit Sublimatwasser auswaschen und unter feuchtem

Sublimatverband halten. Denn es ist erwiesen, daß bei An

wendung des Glüheiseus oderThermokauters unter dem Schorfe

stets Stellen vorhanden bleilxm, in welchen das Wutvirus un

verändert bleiben kann, während dies bei einer gründlichen

Desinfektion ausgeschlossen erscheint.

Erwähnenswert dürfte ferner die Tatsache sein, daß nach

dein Bisse von wutkranken Hunden die Krankheit erst nach

2Vi>, resp. 5, resp. 25 Jahren beim Menschen zum Ausbruche

gekommen ist, während in der Regel eine Inkubationszeit von

50—60 Tagen (Minimum 13 Tagen) beobachtet wird.

Es sei hier gestattet, kurz die Symptome der Lyssa des

Menschen aufzuführen: Schmerzen an der Bißstelle und längs

des Nerven dieser Region, nach 1—2 Tagen Kopfschmerz, Ver

stimmung, Appetitlosigkeit, Schlaflosigkeit, Erbrechen, Fieber;

am nächsten Tag- Licht- und Luftscheue, Wasserscheue, Schling-

krämpfe, chronische KrampfanfäJle (Schlund-, Glottis- und Re

spirationskämpfe). Große Aufregung des Kranken bis zu mania-

kalischen Ausbrüchen. Bei Frauen und Kindern verläuft die

Lyssa oft still. Die Kranken sterben linter den Erscheinungen

der Paralyse und psychischer Depression. Tod tritt mitunter

schon am 1. Tage, ausnahmsweise erst am 15. Tage, ein. Rabus.

Mrowka: Lymphangitis epizoótica unter Pferden und

Maultieren in Deutsch-Südwestafrika. (Zeitschr. f. Yeteriiiär-

kunde. 1906, VI.)

Die zuerst 1883 von R i v о 1 1 a beschriebene Erkrankung

war vor dem südwestafrikauisehen Krieg in Osten und Nord

osten der britischen Kapkolonien stationär, bis sie sich durch

den Krieg ülx'r die ganze Kolonie verbreitete. Nunmehr ist
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sie auch auf das deutsche Schutzgebiet übergetreten und unter

deu Tieren unserer Truppen bereits mehrfach vorgekommen.

Das anatomische Bild ist ganz das des Hautrotzes. Für

die Differentialdiagnose ist die Tatsache von Wert, daß auch

bei monatelanger Dauer das Allgemeinbefinden der erkrankten

Tiere nicht im geringsten gestört ist. Die Diagnose wird l>e-

stätigt durch den Nachweis des Erregers, des Saccharomyees

fareiminosus, eines Hefepilzes von ovoider Form mit stork licht

brechendem Inhalt und doppelt kontourierter Randzone. Die

Infektion erfolgt von Wunden aus durch Eintritt des Erregers

in das Bindegewebe und die Lymphgefäße ; eine Verbreitung

durch den Blutstrom kommt nur in Ausnahmefällen vor. Der

Infektionsstoff haftet an allen mit der Wunde und den Ab

szessen in Berührung gekommenen Gegenständen.

Antiseptische Bäder und Ätzmittel verhindern zwar die

lokale Abszeßbildung, nicht aber das Vordringen des Erregers

in den Lymphgefäßen. Abszesse und Geschwüre werden mit

Messer, scharfem Löffel und Glüheisen erfolgreich behandelt.

Hutch eon empfiehlt die einmalige Anwendung reiner Sal

petersäure als erste Behandlung und weiterhin trockene anti-

septische Verbände. In veralteten Fällen und bei Ausbreitung

über den ganzen Körper ist das Leiden unheilbar. In der Kap

kolonie sind zur Bekämpfung der Lymphangitis epizoótica sehr

strenge polizeiliche Maßnahmen ergriffen worden. Lindner.

Verschiedene Mitteilungen.

Ein Wort zur neuen preußischen MilitärsVeterinärordnung

vom 28. Juni 1906.

Von Stabsveterinär Göbel, Dillingen.

Dieselbe bringt in vielen Punkten wesentliche Ver

besserungen, die freudige und dankbare Anerkennung finden,

während sie jedoch hinsichtlich der Schmiedeprüfung, der ein

jährig-freiwilligen Tierärzte tmd der Unterveterinäre des Be

urlaubtonstandes jedes Eingehen des preußischen Ministeriums

auf die vielfachen und seit vielen Dezennien vorgebrachten be

rechtigten Wünsche der deutschen Tierärzte vermissen läßt.

Herr Professor Dr. S с h m a 1 1. z - Berlin übt gerade liieran in

seinen Bemerkungen zur neuen Militän^eterinärordnung (Berk

Tierärztl. Wochenschr. Nr. 39 vom 27. Sept. ds. Jrs., S. 715 ff.)

eine offene Kritik und spricht sich dahin aus,, daß es selbstver

ständlich sei, daß die Ausmerzung dieser Bestimmung bis zum

Erlaß der endgültigen M.V.O. nunmehr mit aller Entschieden

heit verfolgt wird. Prof. Schmaltz hätte schließlich gegen

eine Unterweisung der auf Beförderung zum Unterveterinär

dienenden Einjährig-Freiwilligen durch die aktiven Veterinäre
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und gegen eine Prüfung, welche sich auf die Theorie des Huf

beschlages unter We glass ung des Eisenschmio-

(1 e и s und der Б e s ch 1 a g a u s f ü h r u n g bezieht, nichts

einzuwenden und hält die Wiederholung auch dieser Prüfung

bei der Beförderung zum Oberveterinär d. B. ebenfalls für voll

kommen ül>ernüssig.

Wenn es mir erlaubt ist, hiezu das Wort zu nehmen,

so halte ich dieses Zugeständnis für einen Fehler; es würde

erst recht eine Mißachtung der tierärztlichen Fachprüfring in

sich schließen oder mit anderen Worten: das Kriegsininisteriuin

würde dem Kultusministerium, zu dessen Ressort die tierärzt

liche Hochschule gehört, eine Art Mißtrauensvotum ausstellen.

Mit demselben Rechte könnte das Kriegsministerium alsdann

von dein einjährig-freiwilligen Tierarzte, welcher die Beförde

rung zum Untervetcrinär oder zum Oberveterinär d. B. an

strebt, eine erneute Prüfung in für den Militärveterinär min

destens ebenso wichtigen Fächern verlangen, wie z. B. in der

Operationslehre, in der Seuchenkimde u. a. m. ; denn eine Prü

fung in der Hufbeschlagkunde hat der absolvierte Tierarzt be

reite abgelegt. Dieser Weg würde meines Erachtens zu einer

schweren Disqualifikation der tierärztlichen Fachprüfung führen,

die wir in jeder Hinsicht und mit Becht als sehr hoch ein

schätzen müssen. Wie dem Menschenarzte seine ärztliche Appro

bation vollauf gilt, wie der Ingenieur mit seinem Examen von

der Hochschule her vollkommen ausreicht, so verlangt der

Veterinär mit Recht, daß sein tierärztliches Fach-Examen die

selbe Beachtung erfährt. Muß etwa der Militärarzt einen Schuh

anfertigen können oder muß der Ingenieur irgendwo die Fertig

keiten eines Schlossers nachweisend Ebensowenig braucht der

Miütärveterinär schmieden und beschlagen können; dafür sind

die Schmiede da. Die Beaufsichtigung und Leitung des Be-

schlaggeschäftes ist eine Sache für sich; dies alles' lernt der

Veterinär auf der tierärztlichen Hochschule.

Ich fasse mich kurz: Die Schmiedeprüfung ist erwiesener

maßen des tierärztlichen Standes unwürdig und zwecklos; dies

offen zu bekennen, ist unsere Pflicht ; wir sind vielmehr ein

mütig der Ansicht, daß durch deren gänzliche Beseitigung

das Interesse am Ilufbcschlag l>ei den Veterinären nur gefördert

wei'den wird.

Es erwächst uns daher die Aufgabe, unsere diesbezüg

lichen Wünsche immer wieder von Neuem der vorgesetzten

höchsten Stelle ehrerbietigst zu unterbreiten.

Es wäre liedauerlich, wenn bei Neubearbeitung der bayer.

M.V.O. die Schmiedel >riifung nicht fallen gelassen würde. Ich

halte es daher für nötig, daß an zuständiger Stolle rechtzeitig



831

die hiezu erforderlichen Schritte getan werden. Und wenn je,

so glaube ich, iäß hier sich den tierärztlichen Kreisvereinen

Bayerns ein dankbares Feld für ihre Tätigkeit eröffnet und daß

sie an erster Stelle berufen sind, unter Hinweis auf die begrün

deten Ausführungen des deutschen Yeterinärrates in seiner

Denkschrift vom Juli 1899 und auf die eben erwähnten

S с h m a 1 t z'sehen Bemerkungen mit ihrer Bitte im К. Bayer.

Kriegsministerium vorstellig zu werden. Dadurch würden gleich

zeitig die Unternehmungen, welche von den preußischen Tier

ärzten resp. vom Deutschen Veterinärrate in dieser Angelegen

heit beabsichtigt sind, eine erhebliche Unterstützung erfahren.

In der neuen preuß. M.V.O. ist auch die Bitte um Zu-

lässigkeit der Ableistung des Einjährigen-Dienstjahres in zwei

getrennten Semestern unberücksichtigt geblieben. —

Nachstehend führe ich in Kürze möglichst den Wortlaut

derjenigen Paragraphen an, welche eine wesentliche Änderung

zu unseren Gunsten aufweisen und für Bayern von Interesse

sind; das Neue ist gesperrt gedruckt:

§ 7 Ziff. 11. Uniform: Überrock für die Unter

veterinäre offiziell eingeführt.

g 18. Dienstpflicht der approbierten Tierärzte:

Ziff. 5. Approbierte Tierärzte, die ihre aktive Dienst

pflicht bei berittenen Truppengattungen mit der Waffe abge

leistet haben etc. sind auf ihren Wu n s с h bei ihrer Ent

lassung den Bezirkskommandos unter Beförderung zu Unter-

vcterinären zu überweisen.

Ziff. 6.. Approbierte Tierärzte, die ihre aktive Dienst

pflicht bei einer anderen Truppengattung abgeleistet haben,

sind bei ihrer Entlassung den Generalkommandos namhaft zu

machen, um, soweit es der Mobilmachungsbedarf erfordert und

sie einverstanden sind, zur Ableistung einer Übung

bei berittenen Truppengattungen behufs Darlegung der Be

fähigung zum Unterveterinär einberufen zu werden.

§ 24 Ziff. 8. Fortbildungskurse : Um die Korjwstabs-

veterinäre ül>er die neuesten Errungenschaften der Wissen

schaft auf dem Gebiete des Veterinärwesens dauernd unter

richtet zu halten und ihnen Gelegenheit zu geben, ihre per

sönlichen Erfahrungen im Veterinärdienst auszutauschen, findet

für sie alle 4 Jahre ein gemeinschaftlicher 20tägiger „K or p s-

s t a b s v e t e r i n ä г к u r s u s" bei der Akademie statt und

zwar innerhalb der Monate Oktober bis Januar. (Im G a n z e n

neu.)

§ 28. Dienst bei der Truppe. Ziff. lb: Der Dienst des

Yctcrinärpersonals l>ei der Truppe erstreckt sich auf die Be-

handhmg der von dem Militärbefehlshaber dem Veterinär als
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krank überwiesenen Dienstpferde. Die Art der Behandlung ist

von dem Veterinär dem Militärbefehlshaber m Vorschlag zu

bringen. Wird der Vorschlag gebilligt, so erfolgt die Durch

führung der Behandlung unter Verantwortung dos Veterinärs;

andernfalls trifft den Militärl>efehlshalier die Verantwortung.

(Im Ganzen neu.)

§ 35. Charakterverleihung. Ziff. 2: An ausscheidende

oder bereits ausgeschiedene Stabsveterinäre (es sind diejenigen

gemeint, welche im aktiven Dienste standen) kann als Aus

zeichnung- der Charakter Ol>erstabsveterinär mit dem persön

lichen Rang als Rat V. Klasse durch das Kriegsministeriuni,

an Ober- und Unterveterinäre der Charakter Stabsveterinär

oder Oberveterinär durch das Allgemeine Kriegs-Departement

nach den darüber getroffenen besonderen Festsetzungen ver

liehen werden.

Der Charakter Korpsstabsveterinär wird nicht verliehen.

(Im Ganzen ne u.)

§ 37. Kinliemfung des Veti'rinärj>ersonals des Beur

laubtenstandes zu Tbungen. Ziff. 1: Das Veterinär

personal des Beurlaubtenstandcs wird im Frieden durch die

Generalkommandos zu Übungen oder Dienstleistungen bei den

Truppen herangezogen.

Die Unterveterinäre sind als Personen des Soldaten

standesgemäß § 116, 1 u. 2 W.O. in demselben Umfang übungs-

jitíichtig wie die übrigen Mannschaften der Reserve und der

Landwehr ; für die zur tandwehr 2. Aufgebots gehörigen Per

sonen sind freiwillige Übungen zulässig ($ 116, 5 a.a.O.).

Die Stabs- und Oberveterinäre sind als Militärbeaiutc

übungspflichtig, so lange sie sich im Reserveverhältnisse be

finden und insoweit sie die vorgeschriebenen zwei Übungen

noch nicht als Unterveterinär allgeleistet haben.

Darüber hinaus und während des l^ndwehnerhältnisses

kommen für sie nur freiwillige Übungen in Frage. (Im Ganzen

neu.)

§ 36. VeterinUrpersonal des Beurlaubtenstandes. Beför

derung, Ernennung und Charaktervcrleihung.

Ziff. 3 : Ol>erveteriniire des Beurlaubtenstandes, die

a) die Stal>sveteriniirprüfnng liestanden haben oder

b) als Lehrer an Universitäten, Hochschulen und Akademien

oder als beamtete Tierärzte im Reichs-

u n d Staatsdienst angestellt sind oder sich

das für die Erlangung dieser Stellen

vorgeschriebene Fähigkeitszeugnis er

worben haben, dürfen zur Ernennung zu Stabs

veterinären des Beurlaubtenstandcs in Vorschlag gebracht
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werden, wenn sie auf Grund ihrer dienstlichen Befähigung

und ihres persönlichen Verhaltens besonders empfohlen

werden können nnd ihre Bestallung als Oberveterinär

ältei"en Datums ist als die des ältesten aktiven Obetf-

veterinärs, der die Stabsveterinärprüfung bestanden hat.

Soweit der Nachweis der dienstlichen

Befähigung u. s. w. nicht anderweitig in

ausreichendem Maße geführt werden

kann, ist er gelegentlich einer gesetz

lichen oder freiwilligen Übung zu er

bringen.

Ziff. 4 : Älteren Stabsveterinären des Beurlaubtenstandes

kann als Auszeichnung der Charakter Oberstabsveterinär mit

dem persönlichen Rang als Rat V. Klasse durch das Kriegs- .

ministerimn verliehen werden, wenn sie ihrer Persönlichkeit

nach dazu geeignet sind und ihre Bestallung mindestens gleichen

Datums ist wie die des jüngsten Oberstabsveterinärs des aktiven

Dienst-standes und, nachdem das Ministerium für Landwirt

schaft, Domänen und Forsten sich einverstanden erklärt hat.

Korpsstabsveterinäre des Beurlaubtenstandes werden nicht

ernannt. (Im Ganzen neu.) (Fortsetzung folgt.)

Bericht über die 78. Versammlung Deutscher Naturforscher

und Arzte in Stuttgart

vom 16.—22. September 1906.

(Fortsetzung statt Schluß )

In der Nachmittags-Sitzung, die Prof. Dr. Schmidt-

Dresden leitete, berichtet Professor G m e 1 i n - Stuttgart über

„Ve r e r b 1 i с h e s in der Pferdezucht", wobei er

speziell Beobachtungen in der württembergischen I^indespferde-

zucht berücksichtigt. Nach Vorausschickung einiger Bemerk

ungen über die Abstammung unseres heutigen Pferdes fährt

der Redner fort: Daß die Trennung in 2 Schläge schon sehr

weit zurückgeht, leuchtet trotz aller Mischungen jedem Laien

ein, dem wir ein arabisches Pferd zugleich mit einem Pinzgauer

Pferde vorstellen. Der Morphologe bedient sich zur Unter

scheidung dieser beiden Formen der Verschiedenheit des Ske

lettes. Mir scheint nicht weniger wichtig die Bescliaffenheit

der Muskeln, die Konstanz vor allem der Beziehungen der

Muskeln zum Skelett, weiters die Größe der Gelenksbildung,

besonders des lokomotorisehen Teiles des Skelettes, und endlich

die Art und Weise, wie der Wille die Muskeln und den ganzen

Bewegungsapparat beeinflußt, eben das Temperament der Tätig-
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kcit. Bezüglich der Muskeln möchte ich au einige physiologische

Dinge erinnern. Es ist Ihnen l>ekannt, daß das schwere kalt

blütige Pferd durch dicke, das warmblütige Pferd durch schlanke

Muskeln ausgezeichnet ist. Bezüglich der Iiinge der Muskeln

sind keine großen Verschiedenheiten äußerlich wahrnehmbar,

wohl aber bezüglich der Dicke der Muskeln. Das hängt damit

zusammen, daß die Zunahme der Muskulatur stets nur in einer

Richtung, nämlich in der Querrichtimg erfolgt und dieser Uni

stand berechtigt uns zu der Annahme, daß die schlankeren

Formen, die auch unter den diluvialen und tertiären Vorfahren

vorherrschen, die primären gewesen sind, und die schweren da

gegen Entwicklungsformen sind auf Grund von Anpassung.

Hinsichtlich der Arbeitsleistung besteht ein größer Unterschied ;

, je mehr Fasern den Muskel der Quere nach zusammensetzen,

desto größer ist seine absolute Kraft; je mehr Fasern den

Muskel der Iiinge nach zusammensetzen, desto größer ist seine

Hubhöhe. Mit der Zunahme des Querschnittes wächst die Hub-

" kraft, mit der Zunahme des Längsschnittes die Hubhöhe. Die

dicken Muskeln sind l>cfähigt. große Tasten zu heben, große

Widerstände zu überwinden, was für Arbeitspferde in Betracht

kommt, und die langen Miskeln sind befähigt, ausgiebige Be

wegungen zu Stande bringen zu lassen. Diesen Verschieden

heiten der Muskeln entspricht nun auch eine Verschiedenheit

des Skelettes; die Muskeln wirken auf die Knochen wie auf

llelxd und setzen sich meist sehr nahe an den Gelenken an. In

folge dieser eigenartigen HebelVerhältnisse arbeiten die Muskeln

mit einem großen Kraftverlust, aber nnt einem erheblichen Zeit

gewinn. Es kommt nun weiter in Betracht die Beschaffenheit

der proximalen Standwinkel; beim kaltblütigen Pferde sind sie

etwas größer wie l>ehn warmblütigen. Einer der wichtigsten

Standwinkel ist der Winkel der Dannlx>insäule. Wir vergleichen

dieselbe mit einer Strebeunterstützung der Wirlndsäule. Beim

bmfpfei'd ist diese Streikunterstützung schiefer angelegt als

beim Schrittpferd, wo sie mehr einer Pfostenuntersrützung sich

nähert. Es hängt das mit der Belastung der Hinterhand zu

sammen. Als nächstes physiologisches Merkmal für die Unter

scheidung des kalt und warmblütigen Pferdetypus ist zn er

wähnen die Art und Weise der Tatigkeitsäußerungen, das Tem

perament. Die Tiere der kaltblütigen Rassen zeigen Neigung

zum Ausharren und diese Eigenschaft, ist es, die dieses Pferd

unseren bäuerlichen Züchtern so l>egehrenswert erscheinen läßt.

Das warmblütige Pferd zeigt große Energie der Rückwirkung,

einoEigenschaft, dieVorsicht im Umgang mit diesen Pferden ver

langt. Aber wir können ein Pferd nur als harnionisch bezeichnen,

wenn die Beziehungen zwischen Muskeln und ihren llelxdn
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die physiologisch richtigen sind und wenn dieser ganze Apparat

auch von einem dazu passenden Temperament beherrscht wird.

Nach diesen Vorbemerkungen treten wir an die Frage

heran, was entsteht, wenn ein warmblütiger Hengst eine kalt

blütige Stute deckt? Es sei da an eine Beobachtung erinnert,

die recht häufig zu machen ist. In der äußeren Gestalt des

Fohlens kommt oft merkwürdig wenig vom Vater zum Vor

schein. Die äußere Gestalt des Fohlens ist nicht selten die der

Mutter, dagegen ist das Temperament ein anderes. Bei der

Paarung eines warmblütigen Hengstes mit einer kaltblütigen

Stute verhält sich das Temperament der Mutter rezessiv, das

des Vaters dominierend. Je älter das Fohlen wird, um so mehr

treten andere unerwünschte Erscheinungen hervor; die mecha

nischen Verhältnisse fallen dem Temperament zum Opfer.

Diese Tiere sind in einem Alter verbraucht, in dem das harmo

nisch gebaute Pferd erst in seine volle Ijeistungsfähigkeit tritt.

Dieser Verbrauch tritt dann mit Sicherheit ein, wenn sich damit

der nicht weniger häufige Zustand verbindet, daß solche Pro

dukte dünne Beine haben. Es ist das fehlerhafte Temperament

und dieser körperliche Mangel ein so häufiges Vorkommnis,

daß wir es fast bei jedem Pferd, das ein Kreuzungsprodukt dar

stellt, beobachten können. Das Kreuzungsprodukt hat das

Temperament des Vaters geerbt, sowie die dünnen Metacarpalia

und Metatarsalia ; der Rumpf gehört der Mutter an. Nament

lich sind die Fußwurzelgelenke, besonders das Tarsalgelenk, sehr

häufig geschädigt insoferne, als sie zu schwach ausgefallen sind.

Weniger verfeinert sind die proximalen Teile des Skelettes.

Im Bereiche der Schulter und des Vorannes zeigt die Be

schaffenheit der Muskulatur und des Skelettes entsprechende

Proportionen, dagegen sind die Hebel im Bereiche der Zehe,

im Vergleiche zur Muskulatur zu dünn.

Bei der Kreuzung- eines warmblütigen Hengstes mit einer

kaltblütigen Stute ist auf die Treue in der Vererbung der Kon

stanz der Muskeln und ihrer Beziehungen zum Skelette nicht

zu rechnen. Von der Fußwurzel ab ändert sich der Knochenbau

als der des Vaters; es hat das Fohlen die dünnen Phalangen

und das Temjxîrament vom Vater ererbt, im Rumpf gleicht es

der Mutter. Inwieweit wachstumsmechanische Erscheinungen

eine Rolle spielen, ist eine Frage. Es läßt sich denken, daß die

Phalangen nicht im gleichen Maße dem vom Muskel ausgehen

den Wachstumsreiz folgten wie die Knochen des Stammes ; daß

aber gerade an der Zehe die Vererbungskraft eine individuell

recht verschiedene ist, und daß gerade hier Mißverhältnisse

zwischen Muskel und Skelett auftreten können, das darf wohl

in Beziehung gebracht werden zur stammesgeschichtlichen Ent
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Wickelung des Pferdes. Ist. ja doch die Zehe gerade der Teil,

an welchem von den mehrzelligen Urformen angefangen bis

zum einzelligen heutigen Pferde sich die auffälligsten Varia

tionen abgespielt haben.

Eine andero Árt der Kreuzung ist die, daß eine warm

blütige Stute von einem kaltblütigen Hengst gedeckt wird. In

England wird recht häutig von dieser Kreuzung (îebrauch ge

macht, indem hiedurch der Hunter entsteht. Man will ein

Pferd, das lange Zeit in müßigem Galopp emhergeht und es

ist bekannt, daß der Hunter sich, wie man sagt, nie ausgehen

darf, er darf seinem Temperament nicht zum Opfer fallen.

Im Vertrauen auf das durchschlagende Verhalten des väter

lichen Temperamentes und das rezessive Verhalten des mütter

lichen Temjicraiiientes wurde diese Kreuzung vorgenommen.

Die Abkömmlinge von Kreuzungsprodukten zur Zucht zu

benützen, erfordert große Vorsicht. Es ist nur möglich, von

diesen Kreuzungsprodukten in der Zucht Gebrauch zu machen,

wenn wir auf diese Abänderung im Bereiche der Zehe keinen

großen Wert legen müssen. Es ist Ihnen bekannt, daß in Eng

land nur die Abkömmlinge der ersten Filialgeneration von Wert

sind. Dio der zweiten Generation werden nicht so hoch bezahlt,

weil eben dieses Verhalten der Zehe in der Zucht nicht mehr

auszumerzen ist. Das ist eine Erfahrung, die auch in der würt-

tembergischen I,andespferdezucht zu l äge getreten ist und zwar

im Hengste „Komet", der als Vater einen Hengst edler Ab

kunft und von seiner Mutter das Blut des Mosaikbastards hatte.

(Der Vortragende erläutert an der Hand einer Reihe von Ab

bildungen, die einzelne Nachkommen dieses Hengstes darstellen,

die Verhältnisse noch näher.)

Bei Kreuzungen darf auf konstante Beziehungen zwischen

Muskeln und Knochen nicht gerechnet werden. Es muß al>er

darauf gerechnet werden, wenn das Produkt leistungsfähig

bleil>en soll. Die Kreuzung als Grundlage für die Landespferde

zucht ist zu verwerfen ; der Einzelne mag ja wohl Vorteile aus

der Kreuzung ziehen, die Gesamtheit aber keineswegs. Die

Kreuzung ist nicht bloß aus äußeren Gründen zu verwerfen,

wie das ökonomierat II о e s с h dargetan hat, sondern auch

aus inneren physiologischen Gründen, und die württembergische

Staatsregierung hat alle Ursache, eine weitere Unterstützung

und Förderung der Kaltblutzucht in erster Linie davon abhängig

zu machen, inwieweit die Züchter sich entschließen können, die

Kaltblutzucht als Reinzucht zu betreiben. —

Nach diesem Vortrage sprach Prof. Dr. Zwick- Stutt

gart über das Kapitel „G e s ch w u 1 s t ü b e r t r a g u n g e n"

und zwar speziell über die „Ü b e r t r a g u n g von Wa r z e n".
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Diese finden sich, so führt der Redner aus, bei allen

unseren Haustieren vor, namentlich aber bei Jungrindern, wo

zuweilen mehrere Tiere in einem Stelle mit derartigen Ver

änderungen behaftet sind. Nicht ganz mit Recht pflegt man

die Warzen als Papillome zu bezeichnen. Da die Zellteilungs-

Vorgänge in der Epidermis und zwar speziell in der Stechel

schichte ablaufen, hat man diesen Namen in der Menschen

medizin verlassen und spricht dort jetzt von Akantomen. Uns

interessiert hauptsächlich die ätiologische Seite. Die Ansicht

von der Übertragung- der Warzen ist nicht neu. Schon Gratia

hat in den achtziger Jahren Beobachtungen hierüber gesammelt.

Bolz beobachtete 1896, daß ein Kastrateur Warzen bei einem

Jungrinde entfernt habe, hierauf 3 Kälber kastrierte, und diese

Warzen bekommen haben. Beobachtungen liegen ferner vor

von I m m i n g e r, S i e d a m g r o t z к y und Schindelka.

Letzterer stellte 2 Rinder im Stalle nebeneinander, das eine mit

Herpes, das andere mit Warzen behaftet. Jedes der beiden

Tiere erwarb das Leiden seines Nachbarn. Schindelka hat

auch künstliche übertragungsversuehc bei Tieren mit Erfolg

ausgeführt. Auch in der Menschenmedizin liegen Beobach

tungen über die Übertragung der Warzen vor und Versuche,

welche die Übertragbarkeit beweisen, sind vorhanden. Doch

wurden sowohl in der Menschenmedizin wie in der Veterinär

medizin Mißerfolge verzeichnet. Die Bemühungen des Vor

tragenden, auf 5 Jungrinder Warzen zu übertragen, blieben

ohne Erfolg-, desgleichen auf Pferde, Kaninchen, Meerschwein

chen und Mäuse. Bei einem weiteren Rinde gelang ihm wiederum

eine Übertragung- dadurch, daß er im Bereiche des Genickes

die Haare entfernte, die Haut leicht schürfte, die Warze kräftig

einrieb und sie 2 Tage lang aufgebunden hielt. Die künstliche

Übertragung zeigte sich dann nach 6 Wochen gelungen und

nach weiteren 4 Wochen erreichte die Warze Faustgröße. Von

da an bildete sie sich aber wieder zurück und war in 4—5 Mo

naten verschwunden.

Was die eigentliche Ursache der Warzen anbelangt, so

hat man in der Menschenmedizin Coccidien namhaft gemacht,

weil das Epithelioma contagiosum eine ähnliche Geschwulst er

zeuge. Dies konnte aber der Vortragende bei seinen Unter

suchungen der Rinderwarzen nicht bestätigen. Die von Kühne

mann beschriebenen, in der Stechelschicht der Haut seßhaften

feinen Stäbchen haben bisher! eine Nachprüfung nicht get-

funden. Namentlich fehlt seinen Befunden eine wesentliche

Stütze, indem er nämlich mit Reinkulturen keine Warzen er

zeugen konnte. P r o f é beschrieb Streptokokken, Z i m m e г -

mann dagegen kurze mit Sporen behaftete Stäbchen etwa
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von der Form des Rau-schbrandbazillus mit aerol>em Wachstum.

Übertragungsversuche mit Reinkulturen waren erfolglos.

Es seien schließlich noch zwei Beobachtungen mitgeteilt,

die vielleicht die Möglichkeit einer ül>ertragung der Warzen

vom Menschen auf das Tier und umgekehrt erklären. Es be

richtet Dreher nämlich, daß eine neueingestellte Stallmagd

durch das Melkgeschäft die Warzen an ihren Händen auf die

Zitzen der Kühe übertragen habe. Bis zu einem gewissen Grade

liege die Annahme nahe, daß das Auftreten der Warzen bei

den Tieren auf die Übertragung von Seiten dieser Person zurück

zuführen war. Ferner teilte dem Redner ein Studierender mit,

der bei der Operation eines mit Warzen behafteten Rindes be

hilflich war, es hätten sich 3 Wochen später an seinem Daumen

rücken warzige Wucherungen eingestellt.

Nach einer kurzen Diskussion, an der sich Prof. I m -

m i n g e r, Dr. Burkhardt, Prof. G m e 1 i n und Prof.

Dr. Schmidt lx?teiligten, berichtet Prof. Dr. Zwick noch

über die „T h е г а р i е von Euterentzündunge n".

(Schluß folgt.) P iß I- München.

Bticherschan.

Praktikum der pathologischen Anatomie für Tierärzte

und Studierende von J. Buch, Veterinärarzt. Dritte ver

mehrte Auflage Berlin 1906. Verlag von Rieh. Schütz,

Luisenstr. Nr. 36. Preis 4 Mark.

Bei Bearbeitung der vorliegenden dritten Auflage hat Verf.

das seit der Ausgabe der zweiten Auflage auf dem Gebiete der

pathologischen Anatomie neu Erschienene entsprechend berück

sichtigt; außerdem wurden die Obduktionsberiohtc vermehrt,

soweit es der Rahmen des Buches gestattete. Die in dem Werke

gegebenen Anleitungen zur Ausführung von Obduktionen und

die Darlegungen zur Beurteilung der Befunde erfüllen vollkommen

dasjenige, was der Titel des \Verkes be-agt; sie übersetzen die

Theorie der pathologischen Anatomie in die Praxis und stempeln

damit das Buch zu einem sehr empfehlenswerten Hilfsmittel

sowohl für den Tierarzt, als für Studierende. A.

Personalien.

Auszeichnungen: Dein Veterinärrat Truchs-Mannheim

wurde das Ritterkreuz I. Klasse mit Eichenlaub des Ordens vom

Zähringer Löwen, den Bezirketierärzten Merkl e-Offenburg, Sauter-

Wieslocli, Kohl Ii e p p-Bretten das Ritterkreuz II. Klasse des Ordens

vom Zähringer Löwen verliehen.

Der Kgl. Bezirketierarzt Em i 1 Jungin g er-Mindelheim wurde,

seinem Ansuchen entsprechend, nach Kempten versetzt.
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Tierarzt Dr. Karl Behrens aus Lommersdorf wurde zura

Repetitor an der medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule

in Berlin, Dr. Albert Hausmann zum Polizeitiorarzt in Düssel

dorf, Tierarzt Fritz Kubbich aus Nordcnburg zum Gestütsroßarzt

in Trakehnen, Schlachthofinspektor Dr. Gerhard Sch eer s-Siegbufg

zum Schlachthofdirektor daselbst, Hermann Au sorge- Magdeburg

zum Assistenten am Schlachthofe daselbst ernannt.

Schlachthof-Direktor.

Die Stelle des Direktors des städtischen Schlachthofes

ist zum 1. April 1907 mit einem erfahrenen approbierten Tierarzt

der bereits im Schlachthofwesen tätig war, anderweit zu be

setzen.

Der Gehalt — neben freier Wohnung, Heizung und Beleuch

tung — beträgt 3000 Mark, steigend von 3 zu 3 Jahren um je

200 Mark bis zum Höchstbetrage von 4000 Mark. Anträge auf An

rechnung auswärtiger Dienstjahre werden zugelassen. Die Besetzung

der Stelle erfolgt im Wege des privatrechtlichen Dienstvertrages

Die Ausübung von Privatpraxis ist nicht gestattet.

Meldungon mit Lebenslauf und Zeugnissen weiden baldigst

erbeten.

Cottbus, den 8. Oktober 1906.

Der Magistrat.

Im Verlag der Buchdruckerei J. ixotteswinter, München

erschien soeben:

Tierärztlicher Taschenkalender

1907 (XI. Jahrgang)

herausgegeben von K. Hofrat Dr. Ш. Albrecht und

K. Bezirkstierarzt H. Bürchner.

Zwei Teile. (I. Teil als Taschenbuch gebunden.)

Preis: IbOs.

 

Anfang 1906 neu erschienen:

Dr. Rob. Klee,

Geflügelkrankheiten

III. Auflage.

Zu bezichen durch die Expedition der tweflügel-Börse.

Leipzig, Salomonstraße 16 zum Preise von 1,80 Mk. 1[31
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Künstliche Angen für lebende Tiere

(Pferde, Hunde, Katzen elc.) '¿[261

— Beweglich, leicht, dauerhafte Emaillefarben. —

...... Künstliche Menachenaugen •

Gesellschaft für (inmperts kunstliche Augen, Wien, Petraschgasse 3/C.

 

I

еж..
ck Eg!

empfiehlt alle Drogen'und Chemikalien für die vcWrlnärpraxls, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner =======

Yohimbin Merck. Perhydrol.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewahrt.

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzügl. Desinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin. Milzbrandeerum.

Ausgezelchnet. Antiseptleum. Spezifl-
eum gegen Maul- und Klauenseuche.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewahrt befunden.

Zu toezielie». duieh. alle _A.potb.elEen.. [a29]

Neu! Xeu!

Creolin Liniment

(Kamen geschützt nnter Nr. 81481)

„Oxygeniertes Mineralöl mit 7' ■" Creolin"

ist jetzt im Handel.

Preise der Originalpackungen:

20 Grammflasche Л —.50 || 250 Grammflaache M 3.50

50 1.—

1.75

500

1 Literflasche

6.

lO

William Pearson, Hamburg,

Cremon 8. [87

Druck tod J. G о ties winter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 30. Oktober 1906. Nr. 43.

Inhalt: Kratzer: Mitteilungen aus der Praxis. — Bernhard:

Jodipin bei Lebercirrhose. — Scheuing: Lumbagin. — Referate:

Dr. Fischer: Alypinlösung als Anästhetikura in der Augenheil

kunde. Simrock: Zuckerbostimmung im Harn mittels einer

Modifikation der Trommer'schen Probe. Eloire: Präventive und

kurative Impfung gegen Vogel-Diphtheritis. Schimmel: Horn

säule eine Hufknorpelfistel vortäuschend. Seebach: Ein Fall

von Gebärmutterkatarrh. — Verschiedene Mitteilungen: Göbel:

Ein Wort zur neuen preußischen Militär-Veterinärordnung vom

28. Juni 1906. (Schluß.) Bericht über die 78. Versammlung

Deutscher Naturforscher und Aerzte in Stuttgart. (Schluß.) —

Landwehr-Dienstauszeichnung 1. und 2. Klasse. — Druckfehler-

Berichtigung. — Personalien.

Mitteilungen ans der Praxis.

Von Tierarzt Kratzer, Eichendorf.

I. Fib г о 1 y s i n f ii r (1 i e tierärztliche Praxi s.

Das zuerst von Dr. Mendel-Essen dargestellte Doppel

salz aus Thiosinaniin und Xatrimnsalicylat bringt die Finna

F. Merck-Darmstadt unter dem .Namen Fibrolysin in den

Handel. Fibrolysin ist ein verbesserter Ersatz für 'Hiiosinamin,

welch' letzteres eine spezifisch narlbenerweichende Wirkung aus

übte, jedoch durch die mit seiner Anwendung verbundene

Schmerzhaftigkeit in der Mehrzahl der Fälle eine längere Be

handlung undurchführbar erseheinen ließ.

Eine kurze Wiedergabe der hier einschlägigen Literatur

an dieser Stelle dürfte die Gründe darlegen, welche mich be

stimmten, Fibrolysin in der tierärztlichen Praxis zu versuchen:

„Die Thiosinaniin- Medikation, deren ausgiebiger Benutzung

einerseits die Schwerliksliehkeit des Thiosinamiiis in Wasser,
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andererseits seine vom den meisten Autoren bestätigte Unwirk

samkeit bei interner Darreichung im Wege standen, verlangte

eine Verbesserung und diese wurde im Fibrolysin erzielt.

Fibrolysin ist auch im kalten Wasser leicht löslich. Es

gelangt hi zugeschmolzeneu braunen Glasampullen als absolut

steriles Präparat in den Verkehr.

Bisher ausschließlich für die Humanmedizin bestimmt

und verwendet, enthält jede Ampulle 2,3 cem Fibrolysinlösung,

0,2 g Thiosinamin entsprechend. Für die therapeutische Ver

wendung kommen sowohl die subkutane und intramuskuläre

als auch die intravenöse Injektion in Betracht.

Die erstere wird stets gut vertragen, dio Résorption geht

schnell vor sich, Beizerscheinungen oder Abszesse wurden nie

mals beobachtet. Noch angenehmer und absolut schmerzlos ge

staltet sich die intramuskuläre Injektion in die Glutäalgegend,

wahrend die unter entsprechenden Vorsichtsmaßregeln ausge

führte endovenöse Injektion der Fibrolysinlösung an Schnellig

keit und Sicherheit der Wirkung alle anderen Anwendungs-

weisen übertrifft.

Dosis für Menschen 2,3 cem = ganze Dosis, je nach dem

Charakter der Erkrankung alle 1—2—3 Tage. Die Zahl der

Injektionen schwankt zwischen 5 bis 50. Die Behandlung wird

durch Massage und andere mechanische Maßnahmen wirksam

unterstützt.

Die pharmakodynamische Wirkung des Fibrolysins ist

die gleiche wie die des Thiosinamins. Sie tritt sehr schnell ein,

da die Verbindung, sobald sie in die BlutMin gelangt, sich in

ihre Komponenten spaltet.

Das Indikationsgebiet des Fibrolysin» erstreckt sich auf

alle diejenigen Fälle, in denen es sich darum handelt, Narben

gewebe, gleichgültig welcher Art der der Narbenbildung voran

gegangene pathologische Prozeß war, aufzulockern und zu er

weichen, die Widerstandsfähigkeit desselben zu erhöhen und

seine Schrumpfung zu verhüten.

Die Anwendung des Mittels empfiehlt sich demnach bei

Stenosen, Strikteren, Ankylosen, Kontrakturen und Kompres

sionen; weiterhin zur Verkleinerung und Beseitigung von

Drüsentumoren, fibrösen Tumoren, fibrösen Strängen, Lympho

sarkomen, sowie von Keloiden, ferner bei Sklerodenna, Pocken

narben, Adhäsionen, Verklebungen und Verwachsungen innerer

Organe oder seröser Häute. Gute Erfolge ergibt die Fibrolvsin-

therapie auch bei pleuritischen Schwarten und strangartigen

Verwachsungen der Pleura-, sowie bei Herzfehlern narbiger

Natur, bei Kornealtrübungeu, Katarakten, Synechien der Iris,

Chorioiditis disseminata exsudativa etc. etc.
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Irgendwelche unangenehme Nebenwirkungen wurden

nach Anwendung von Fibrolysin nicht beobachtet. Auch ein

Wiederaufflammen eben abgelaufener Entzündungsprozesse,

wie es Hebra und Lewandowski von der Thiosinamin-

anwendung befürchten, trat nach Fibrolysin nie ein. Dagegen

konnte in den meisten Fällen eine sehr günstige Beeinflussung

des Allgemeinbefindens konstatiert werden, die sich durch ge

hobene Stimmung, bessere Färbung der Haut und der sicht

baren Schleimhäute, gesteigerten Appetit und oft beträchtliche

Zunahme des Körpergewichts kundgab."

In nachstehendem Falle lx>t sich mir Gelegenheit, dieses

neue Medikament, welches balmbrechend wirken dürfte, wenn

es die darauf gebauten Hoffnungen erfüllt, an einem Pferde

mit Tendinitis fibrosa zu versuchen.

Eine 6jährige Fuchsstute (Halbblut), die schon vom

4. Jahre ab in allzu ausgiebiger Weise als Laufpferd (Ein

spänner) verwendet wurde, bekam infolge der häufigen Über

anstrengung eine rezidivierende Sehnenenteündung vorn beider

seits, die allmählich zu einer namhaften Verdickung und Ver

kürzung der Beugesehnen führte. Erst nachdem das Pferd in

folge hochgradigen Lahmens nicht mehr zum Dienste gut ver

wendet werden konnte, fand sich der Besitzer veranlaßt, tier

ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. Doch konnte hier die

gewöhnliche Behandlungsmethode (Scharfsalbe, Strichfeuer)

niclit verwendet werden, weil der Besitzer sein einziges Pferd

auf längere Zeit nicht außer Dienst stellen konnte und keinen

passenden Ersatz zur Zeit zu bekommen wußte. Unter diesen

eigenartigen Umständen, bei denen eine Heilung resp. Besse

rung des Pferdes auch ohne wesentliche Schonimg erzielt

werden sollte, kam mir das Fibrolysin als rettender Faktor zu

Hilfe. Ich applizierte es intravenös und zwar in die linke \md

rechte Jugularvene abwechselnd viermal innerhalb 4 Wochen.

Dosis je 5 Ampullen = 1 g Thiosinamin entsprechend. Dazu

verordnete ich Massage der Beugesehnen mittels Schmierseife.

Am nächsten Tage nach der ersten Applikation war die Schwel

lung an beiden Extremitäten um je 1 cm zurückgegangen und

das Lahmen verschwunden. Das Pferd zeigte wieder mehr

Temperament, sehr gute Frcßlust, wurde fortwährend zum

Dienste herangezogen und ließ keine Verschlechterung seither

mehr erkennen. Es folgten noch drei weitere Einspritzungen

mit jedesmaligem sichtbarem Erfolge, doch konnte die Ver

dickung noch nicht ganz beseitigt werden, was hauptsächlich in

den langen Zwischenräumen der wenigen Injektionen und der

mangelhaften Pflege seinen Grund hat. Ich kann jedoch der

Behauptung Ausdruck geben, daß eine vollständige Heilung er
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zielt werden könnte, wenn «lie Möglichkeit einer besseren und

energischeren Inangriffnahme dieser Therapie, verbunden mit

entsprechender Schonung gegeben wäre. Hier sollte der Patient

wenigstens diensttauglich werden und diesen Wunsch des Be

sitzers erfüllte das Fibrolysin in der glänzendsten Weise.

Es bleibt noch weiteren Versuchen mit diesem Mittel

vorbehalten, seine Wirkung l>ei oben angegebenen jmthologi-

schen Prozessen zu erproben und zu bestätigen; diese Aus

führung sollte nur eine Anregung dazu bieten.

II. Ikterus bei einer F o x t e r r i e r - II ii n d i п.

Eine im Beginne der Brünstigkeit stehende Foxterrier-

Hündin wurde unvorsichtiger Weise zweimal nach einander ins

Wasser geworfen zum Zwecke des Badens. Eine Stunde nach

diesem unfreiwilligen Bade zeigte dieselbe, plötzlich ein ver

ändertes Benehmen, das in vollständige Apathie überging. Ein

setzen von Schüttelfrost, gänzliche Sistierung der Freßhtst, ge

steigerter Durst, Erbrechen. Am nächsten Tage intensive Gelb

färbung der sichtbaren Schleimhäute und der allgemeinen

Becke. Besonders augenscheinlich zeigte sich diese Gelb-

färbung, welche bis zum dritten Tage in ein tiefes Schwarz

gelb überging, an der Konjunktiv», der Maulschleimhaut und

am Gesäuge. Starkes Herzklopfen. Farl>e des Harns grüngelb.

Am zweiten Tage nach der Erkrankung trat eine Erschlaffung

des Unterkiefers ein, dasselbe konnte nicht willkürlieh ange

zogen werden und blieb in jeder Lage, in die man es brachte,

stehen. Am dritten Tage trat die Krisis ein. Der Schüttelfrost

hatte nachgelassen, doch war der Hund in einen Zustand

völliger Lethargie verfallen. Erbrechen konnte nicht mehr be

obachtet werden, künstlich beigebrachte Nahrung (Eigelb mit

Zucker, rohes geschabtes Heisch) behielt der Magen. .Am

vierten Tage bedetitende Besserung. Der Patient nahm spontan

Futter (Fleisehsuppe) auf, die dmikleGelbfärbung machte einem

helleren Zitronengelb Platz, das frühere Temperament kehrte

allmählich wieder und bis zum sechsten Tage war auch die letzte

Spur von Gelbfärbung verschwunden.

Therapie: Gegen Schüttelfrost und Fieber, verbunden

mit Herzklopfen, stündlich erneuerte kalte Wickel um die Brust

nebst öfteren kalten Infusionen in den Mastdarm. Besonders

letztere schienen ausnehmend günstig zu wirken durch- Beför

derung des Kotalwatzes. (Segen Erbrechen Opium in Form von

Tinct, Opii simpl. Outt. 15 auf je 1 Eßlöffel Zuckerwasser.

Die weitere Verabreichung von täglich 3 Eßlöffel voll einer

Lösung von Sal. Carolin, factit. 10,0 in Aqu. dest. 150,0 be

kämpfte die Gelbsucht.
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HI. N" a f t a 1 a.n b o i einer perforierenden

Karpalgelenkswunde.

Ein Pferd des Metzgermeisters St. in E. zog sich durch ,

einen Sturz eine tiefgehende, das linke Karpalgelenk in seiner

vorderen Seite fast ganz perforierende Wunde zu, aus welcher

Synovia abfloß. Eine bedeutende entzündliche Anschwellung

des ganzen Karpalgelenkes, welche nach einigen Tagen auftrat,

wurde zuerst mit Burow'seher Lösung behandelt, die Wunde

selbst täglich desinfiziert und unter Anwendung von Tanno-

form verbunden. Auftretende Granulationen wurden zurück

geätzt. Es konnte auf diese Welse zwar eine bedeutende Besse

rung, jedoch keine Heilung erzielt werden. Die Wundränder

zeigten zwar Neigung zur Vereinigung, doch entstand der hori

zontale Riß bei der geringsten Flexion der Extremität, wieder.

Nachdem nun nach Ablauf von sieben Wochen kein durch

greifender Erfolg- zu verzeichnen war, versuchte ich es mit*

Naftalan. Dasselbe wurde auf Leinwand aufgestrichen und

auf die Wunde gelegt, dann verbunden. Der Verband wurde

anfangs täglich dreimal, später zweimal und einmal erneuert.

Desinfektionsmittel etc. nebst Wasser waren nicht mehr not

wendig. Vor jeder Erneuerung desVerbandes wurde dieWunde

einfach mit trockener Watte gereinigt. Heilung nach 3 Wochen

vollständig. Das Pferd wurde noch zmn Rennsport verwendet.

IV. Tallianine bei Wundstarrkrampf.

Ein öjähriges Pferd des Herrn H. in M. erkrankte an

Wundstarrkrampf, hervorgerufen durch das Überfleisch-

schneiden von Seite eines Dorfschmiedes. Als das Pferd in

folge eingetretener Maulsperre nicht mehr richtig fressen

konnte, führte der Besitzer dasselbe zu genanntem Schmied,

um eventuelle Schieferzähne abraspeln zu lassen. Erst als es

letzterem nach längerem Bemühen nicht möglich wurde,

die Maulhöhle zu öffnen, kamen Ixüde auf den Gedanken, es

könnte Starrkrampf vorliegen. Das Pferd wurde trotzdem: noch

weiterhin zum Zuge verwendet und erst am dritten Tage nach

eingetretenem Trismus mir gezeigt- Der Trismus war schon so

stark, daß ich nicht mehr mit zwei Fingern zugleich zwischen

die Schneidezähne eingehen konnte. Der Schweif seitwärts

krampfhaft in die Höhe gezogen, sägebockähnliche Stellung der

Vorder- und Hinterfüße etc.

Therapie: Am 1. Tage 10 cem Tallianine intravenös nach

vorausgegangener Morphium-Injektion. Dunkler Stall, Ruhe etc.

2. Tag. Subkut. Morph. 0,6 ; intrav. Tallianine 20,0 ; rek

tale Infusion mit Natrium bromat. 70,0 gelöst in Aqu. font.

700,0.
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3. Tag. Trismus bedeutend schwächer, Futter kann wieder

gekaut werden, noch schwach gespreizte Stellung der Glied

maßen, Hals, wird etwas seitwärts gebogen. Behandlung die

gleiche.

4. Tag. Patient zeigt sehr guten Appetit, Krampf der

Kaumuskulatur nur mehr gering, kann umschauen, die Ohren

sind beweglich.

5. Tag. Besserung' anhaltend. Therapie bleibt.

6. Tag. Das Pferd hat sich während der Nacht gelagert,

ist ohne jede Beihilfe wieder aufgestanden ; Prognose günstig

zu stellen.

Vom 7. Tage ab beschränkte sich die Behandlung nur

mehr auf Applikation rektaler Infusionen von Natriimi brom.

täglich früh und abends und von der dritten Woche ab täglich

einmal. Dunkler Aufenthalt und Kulie. Die Besserung war

eine stetig fortschreitende und nach Verlauf von fünf Wochen

war der Krampf vollständig verschwunden. Nach sechs Wochen

wurde das Pferd wieder eingespannt, Eine augenscheinliche

Besserung wurde hier l>ereits in der ersten Woche erzielt, so

daß die anderen vier Wochen mehr als Piekonvaleszenz]>eriode

anzusehen sind. Nach Ablauf der Krankheit behielt das Pferd

seinen guten Appetit bei und der Besitzer bemerkte mir gegen

über, daß es jetzt besser fresse wie jemals früher.

Jodipin bei Lebercirrhose.

Von Distriktstierarzt Bernhard, Tannhausen.

Veranlaßt durch eine Arbeit, des Herrn Bezirkstierarztes

Dr. Mitteldorf von Donauwörth über Jodipin in der „Zeit

schrift für Veterinärmedizin" machte ich bei Pferden einige

Versuche mit diesem Medikamente. Bis jetzt hatte ich bei

4 Fallen von ausgesprochenem Leberkoller mit Injektionen von

Jodipin ein sehr gutes Resultat. Jodpräjxirate wurden zwar

schon lange mit mehr oder minder gutem Erfolg gegen Leber

cirrhose benutzt, es scheint aber gerade die Verbindung des

Jodes mit Sesamöl eine besonders günstige Wirkung auf den

Vorlauf dieser Krankheit zu haben.

I. Versuch: Ein 5—12 Jahre altes Pferd zeigt seit einigen

Wochen sehr schlechten Appetit; frißt keinen Haber, wenig

Heu, dagegen Streu; außerdem ist Schlafsucht vorhanden. Der

Ernährungszustand ist erheblich zurückgegangen ; das Tier kann

zur Arbeit nicht mehr beuützt werden. Nach 6 Injektionen

von je 50 g 10 %igen Jodipins in zweitägigen Zwischenzeiten

änderte sich der Zustand des Pferdes, insofern die Futterauf-

nalune normal wurde. Nach weiteren 8 Tagen ist das Pferd
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zur Arbeit brauchbar und geht jetzt seit 7 Monaten in schwerem

Zug, ohne wieder Krankheitserscheinungen gezeigt zu haben.

II. Versuch : Pferd, Stute, 8 Jahre, fieberlos, zeigt seit

mehreren Wochen Merkmale vonLebercirrhose. GroßeSchwäche

und Schwanken im Hinterteil, mangelhafter Appetit. Besitzer

wollte das Tier zum Schlachten verkaufen. Nach Injektion von

200 g 10 %igen Jodipins in Dosen von 50 g wurde Patient

munterer und konnte nach ungefähr 3 Wochen zum Dienste

wieder benutzt werden. Nach 4 Monaten ist noch kein Rück

fall zu verzeichnen.

III. und IV. Versuch : Bei 2 weiteren Pferden mit Leber-

cirrhose wurden bei Anwendung- von 300 g 10 %igen Jodipins

in Dosen von je 50 g die starken Depressionserscheinungen und

der verminderte Appetit in kurzer Zeit behoben. Die Pferde

wären dem Metzger verfallen gewesen.

Lumbagin.

Von Distrikts- und Kontrolltierarzt Scheuing, "Weiler.

Im Verlaufe des Vorjahres behandelte ich 8 an Hämo-

globinämie leidende Pferde. In 3 Fällen kam das Lmnbagin

Kaebiger in Anwendung. Bei 2 Pferden, die mittelschwer er

krankt waren, wurden lege artis und unter aseptischen Kautelen

je 2 Dosen Lumbagin in die Jugularen injiziert. In dem 3. Falle,

der zu den schwersten gerechnet werden muß, kamen sogar drei

Dosen zur Anwendung. Der Erfolg war ein vollständig nega

tiver, die 3 Pferde gingen ein.

Von den 5 nach der seitherigen Methode behandelten

Pferden verendeten nur 2. In leichteren Fällen besteht die

Behandlung nur in der Vornahme eines kräftigen Aderlasses,

in der Anwendung heißer Überschlage über die Lenden- und

Kreuzgegend, verbunden mit kräftiger Massage und in der

Verabreichung eines Abführmittels, i. d. R. des Calomels.

In schweren Fällen kommt zu dieser Behandmng noch sub

kutane Injektion von physiologischer Kochsalzlösimg.

Referate.

Dr. Fischer: Alypinlösung als Anästhetikum in der Augen

heilkunde. (Deutsche Praxis, Zeitschr. f. prakt. Ärzte. Nr. 18.

1906.)

Verf. bedient sich zur Anästhesie einer 2—3 %igen Lö

sung. In das Auge geträufelt, verursacht Alypin ein ziemlich

intensives Gefühl von Brennen, welches aber nicht länger als

40—60 Sekunden andauert, und sobald diese etwas unange

nehme Empfindung aufhört, ist die Hornhaut auch bereits an
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ästhesiert. Ein Tropfen der Lösung genügt, um Unempfindlieh-

keit hervorairufen. F. hat am Ambulatorium für Augenkranke

in Budapest über 100 Fremdkörper mittels Alypin-Anästhesie

aus der Cornea entfernt, und war mit der Wirkung außerordent-

lieh zufrieden. Ein großer Vorteil der Alypin-Anästhesie gegen

über der des Kokains ist die Promptheit, mit welcher sie eintritt.

Simrock : Zuckerbestimmung im Harn mittels einer Modi

fikation der Trommer'schen Probe. (Münch, medizin. Wochen

schrift, Xr. 18, 1906, und Deutsehe Praxis, Zeitschr. f. prakt.

Ärzte, Xr. 14, 1906.)

Verf. empfiehlt die wie folgt, zusammengesetzte Iiisung

zur Reaktion :

Cupr. sulf. 2,0,

Aqu. destill.

Glycerin. aa 15,00,

5 % Kalilauge 150,00.

Die Vorzüge dieser modifizierten Trommer'schen Probe

sind : Dem praktischen Arzte ist ein äußerst haltbares, fertiges

Reagens gegeben, welches tiefblau, durchsichtig ist, beim

Kochen sich nicht verändert und bei Anwesenheit von Zucker

eine scharfe Reaktion (rote bis rotbraune Färbung) gibt. Alan

muß die Lösung kochen, nicht nur erhitzen, und setzt dann

10—15 Tropfen Urin zu, worauf bei Anwesenheit von nur

0,05 % Zucker eme scharfe Reaktion erfolgt. — Der Vorbehalt,

daß die Reaktion durch andere Stoffe, wie z. B. Medikamente,

Harnsäure, Kreatinin, Glykonsäure etc., gestört werde, gilt, wie

für die Fehling - Trommer - und X y 1 a n d e r'sche Lö

sung, in beschränktem Maßt1 auch für obige Lösung. Diese ist

durch den Glyzerinzusatz haltbar gemacht; ebenso läßt sich

der Urin mit Glyzerin konservieren (anstatt mit Chloroform),

ohne daß die übrigen Reaktionen auf Eiweiß, Indikan, Diazo

und Gallenfarbstoffc irgendwie gestört werden. A.

Eloire: Präventive und kurative Impfung gegen Vogel-

Diphtheritis. (österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. Xr. 9.)

Als Schutzmittel gegen Vogel-Diphtheritis soll man die

Vakzination nach der Methode Gueriu ausführen, um so

mehr, als zu deren vorbeugenden Eigenschaften auch Heil

wirkungen treten. Man kann und soll diese antidiphtheritische

Lnpfung deswegen bei allem Geflügel eines Hühnerhofes jeden

Alters dann anwenden, wenn der Ausbruch dieser Seuche zu

befürchten ist.

Das Prinzip der Präventiv-Vakzination nach G u e r i n

ist folgendes: Da die Geflügeldiphtherie durch einen Mikroben
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der Gruppe Pasteurella hervorgerufen wird, hat die Vakzination

den Zweck, dem Geflügel Schutz gegen diese Pasteurella zu

bieten und dasselbe gegen die sekundären, im Gefolge derselben

auftretenden Infektionen zu schützen. Die Impfung geschieht

mit abgeschwächtem Virus. Zur Immunität sind zwei Inoku

lationen in einem Zwischenraum von 12 Tagen mit Virus von

gesteigerter Stärke (Vakzin I u. II) nötig. Zur Impfung nehme

man nur ganz junge Tiere (10 oder 15 Tage nach der Geburt),

die vollständig seuchefrei sind. Man gebraucht z\r derselben

eine 1 granunige Pravaz-Spritze, die in Achteln geteilt ist. Man

spritzt nun von dem Vakzin dem Tiere unter die Haut in der

Nähe des Brustbeines und zwar von der gefüllten Spritze, die

vorher gut sterilisiert sein muß, T/8 des Inhaltes. Auf diese

Weise kann man mit 1 Spritze 8 Tiere schutzimpfen. Das

Vakzin, das im Institut Pasteur in Lille erhältlich ist, muß so

fort, nach der Ankunft in Gebrauch genommen werden. Wenn

nun auch G u e r i n schreibt, daß diese Impfung eine rein

präventive und nur bei ganz jugendlichen Individuen anzu

wenden ist, so konnte Verf. doch durch dies Präventiv-Vakzin

bei ausgesprochen kranken älteren Tieren eine heilende Eigen

schaft konstatieren, weshalb derselbe diese Impfung bei Tieren

jeden Altere empfiehlt.

Schimmel : Hornsäule eine Hufknorpelfistel vortäuschend.

(Mitteilungen aus der chirurg. Klinik der Reichs-Tierarznei-

9chule in Utrecht. — Ibidem.)

Die Untersuchung eines am rechten Hinterfuß seit

einigen Tagen stark lahmenden Pferdes ergab folgendes:

Durchtreten in den Phalangealgelenken dieses Fußes

wird ängstlich vermieden. Oberhalb des Kronenrandes an der

vorderen, inneren Seite befindet sich eine schmerzhafte, feste

Anschwellung. An zwei Stellen ist Fluktuation fühlbar. Nach

Einschnitt entleert sich wenig Eiter; die eingeführte Sonde

dringt bis zum Kronenrande; nekrotisches Gewebe nicht vor

handen.

Diagnose: Anfänglich Hufknorpelfistel ; jedoch ' da

das Leiden zu weit nach der Zehe ausgedehnt war, nahm man

an, daß die Entzündung der inneren Krone durch wiederholte

Quetschungen mit dem Hufeisen des anderen Fußes ent

standen war.

Therapie: Ruhe (Hängematte) ; Reinigen der Wunde

mit Sublimatwasser; Massieren der Krone mit Borsalbe; Prieß-

nitz-Wickel um den Huf. Injektion von Villatischer Lösung

zur Abstoßung von event, nekrotischem Gewebe. — Jedoch
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alles ohne sichtbaren Erfolg; die l^ihmheit nahm in der Be

wegung immer mehr zu, ja das Tier konnte nach zirka lmonat-

licher Behandlung den kranken Fuß gar nicht mehr belasten.

Es wairde nun im .Xotstall die fast geschlossene Wunde

wieder geöffnet und dabei ein nekrotisches Knochenstückchen

entfernt; trotzdem ein paar Tage später nochmal ein Stück

chen entfernt werden konnte, trat immer noch keine Heilung

ein. Einige Tage nachher entdeckte man an der vorderen

inneren Seite des Hufes eine Hornspilte, welche Anlaß zur

genaueren Untersuchung gab. Das Tier Wirde abermals in den

Notstall gebracht und der rechtoilinterfuß mittels derEsmarch-

schen Binde blutleer gemacht; beim Besehneiden der Spalt-

rändcr l>emerkte man eine durchlaufende Hornspalte, in deren

(! runde sich eine vom Kronenrande bis olierhalb des Tragrandes

reichende, kleinfmgerdicke Hornsäule (Keratom) befand, die

vollständig exstirpiert wurde. Die Hufwunde wurde täglich mit

Ungt. aegyptiacum verbunden, die Krone mit Borsalbe mas

siert und das von oben herabwachsende Horn öfters verdünnt,

worauf vollständige Heilung eintrat.

Die Ursache der Lahmheit waren offenkundig wiederholte

Kronentritte, die partielle Nekrose des Hufbeins, Hyperplasie

der Fleischkrone und als deren Folge die Hornsäule hervor

riefen. R a b u s.

Seebach: Ein Fall von Gebärmutterkatarrh. (Zeit

schrift für Veterinärkunde. 1906, VIII.)

Eine Remonte wurde krank gemeldet, weil sie bei

schlechtem Appetit andauernd lag. Temperatur 38,9, Puls 46

bis 50, Atmung 14—16. Im Schritte, und Trabe wurde die

Hinterhand bei stark eingekniffenem Schweif schleppend nach

gezogen, bei leichtem Druck auf die Nierenpartie das Kreuz

schnell und tief gesenkt. Danngeräusche beiderseits fast ganz

unterdrückt. Patient drängte wiederholt und lebhaft unter den

Erscheinungen der Rossigkeit, wobei übelriechender, eiteriger

Schleim abging. Mastdarm prall gefüllt mit kleingeballtem,

harten Kot, der anscheinend nicht selbständig abgesetzt werden

konnte und deshalb mit der Hand entfernt, wurde. Die Scheiden-

sehleimhaut war etwas geschwollen, der Muttermund soweit ge

öffnet, daß man mit 2 Fingern eindringen konnte. Behandlung :

Täglich zweimalige Ausspülimg des Uterus mit l%igem Bazillol-

wasser, einmalige Applikation eines Wannwasserklystiers. —

Die höchste Temperatur wurde am 3. Tage mit 39,3 erreicht,

Patient lag sehr viel bei sehr unregelmäßiger Freßlust. Kot-

und Harnabsatz waren für gewöhnlich normal, mitunter aber

auch fast ganz aufgehoben ; am 4. Tage mußte der Mastdarm
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wieder mit der Hand entleert, werden. Der Ausfluß aus der

Scheide ging- allmählich zurück und damit auch die Steifigkeit

der Hinterhand. Am 10. Tage hatte er vollständig aufgehört;

auch war der Muttermund nun wieder geschlossen. Appetit

und Munterkeit stellten sieh bald ein, Rückfälle traten hisher

nicht auf. Lindner.

Verschiedene Mitteilungen.

Ein Wort zur neuen preußischen MilitärsVeterinärordnung

vom 28. Juni 1906.

Von Stabsveterinär Göbel, Dillingen.

(Schluß.)

Mit diesem neuen § 3(5 Ziff. 3 u. 4 haben die Veterinäre

des Beurlaubtenstandes erfreulicherweise die Erfüllung ihres

l>erechtigten Wunsches erfahren ; ohne jedes weitere Zutun sind

ihnen che Vorteile der Reorganisation durch das Kgl. Preuß.

Kriegsministerium zugebilligt worden. Da in der Berliner und

Münchener tierärztlichen Wochenschrift, hu März und April

dieses Jahres Erörterungen ül>er die Beförderung zum Stabs

veterinär der Reserve gepflogen worden sind, interessiert es

vielleicht, zu erfahren, daß obige Fassimg schon zuvor be

schlossene Tatsache war. Wir ersehen daraus, daß die Reorga

nisation des Militärveterinärwesens, wie wir stets hervorgehoben

haben, von höchster Bedeutung ist nicht nur für den aktiven

Militärveterinär, sondern ebenso für den Ziviltierarzt; dies

wird erst recht zum Ausdruck kommen, wenn einmal das

Ve terinäroffizierkorps ähnlich dem Sani

tätskorps gebildet, ist, am 1. April 1909. Alle bis dahin

ergehenden Verordnungen sind natürlich als „vorbereitende

Maßnahmen" aufzufassen.

Bei Besprechung des el>en erwähnten Paragraphen flicht

Herr Prof. Dr. Schmaltz folgende Bemerkung ein, noch

dazu in gesperrtem Drucke : „M i t h i n macht in dieser

Beziehung nuf noch Bayern einet Aus

nahm e, welche nun hoffentlich auch bald zugunsten der

bayerischen Ziviltierärzte beseitigt wird." Bayern hat doch

noch nie Anlaß gegeben zur Apostrophierung seines Militär

veterinärwesens !

Ich erinnere an das Bestehen eines eigenen Veterinär-

referenten im Kriegsministerium seit 1805 in provisorischer,

seit 1822 in definitiver Weise, an das neue Rangverhältnis von

1840, an den Wegfall der Prüfung im praktischen Hufbe

schlage im Jahre 1859, an den bekannten Kriegsministerial
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Erlaß тога 14. Februar 1872 mit der Errichtung des Veterinär

offizierkorps und der Gewährung einer Pferderation für Stabs

veterinärarzte der Kavallerie, — ich nenne den Namen dos

verewigten bayerischen Kriegsministers Freiherrn v. Л s с h !

• Es ist hinlänglich bekannt, daß bezüglich der Reform des

deutschen ililitärveterinänvesens zwischen Preußen und Bayern

im verflossenen Jahrzehnt verschiedentliehe Verhandlungen ge

führt worden sind und noch solche geführt werden, bis die An

gelegenheit zum befriedigenden Abschluß gekommen sein wird.

Ebenso bekannt ist, daß seit jener hochherzigen Allerhöchsten

Kabinettsordre vom 27. August 1903 Preußen die Führung

übernommen hat. So dürfen wir als sicher annehmen, daß

Bayern ohne weiteres die eingangs erwähnten begrüßenswerten

Neuerungen und damit die Fassung wie im § 36 Ziff. 3 u. 4 auch

seiner M.Y.O. einverleiben wird. Ebensowenig wird Bayern

die neuen Bestimmungen des § 35 Ziff. 2 den ausscheidenden

oder bereits ausgeschiedenen Stabsveterinären, Ober- und Unter

veterinären (welche im aktiven Dienste standen) vorenthalten ;

gerade, hier kommen sehr verdiente Männer in Betracht. Es

liegt jedoch in der Natur der Sache, wenn Bayern fortan seine

auf das Militärveterinärwesen Bezug nehmenden Verordnungen

von grundsätzlicher Bedeutung zeitlich etwas später als Preußen

erläßt. —

Herr Prof. Dr. Schmaltz berührt dann mit Recht

noch zwei sehr wichtige Kapitel, welche zum Teil früher schon

von dem jetzigen Stabsveterinär We iß- Benediktbeuren be

handelt worden sind : Die В o r i 1 1 e n m а с h u n g und die

Ve r h e i r a t u n g.

Wir können nur zustimmen, daß das Veterinärpersonal

rat.iousberechtigt und zur Haltung eines Pferdes verpflichtet

sein sollte. Es ist dies notwendig zur Erhaltung der vom Vete

rinärpersonale geforderten Reitfertigkeit und Felddienstfähig

keit ; es ist dies aber auch sonst im dienstlichen Interesse gelegen

zur exakten Beurteilung des Reitpferdes und seiner Lahm

heiten, wie von allen Reiteroffizieren rückhaltlos anerkannt

wird. Bezüglich des Ausrückens des Regimentsveterinäi^ zum

Manöver dürfte aber die vorwiegende Meinung dahin gehen,

daß demselben die gleiche Rücksicht zuteil werden sollte, wie

dem Regimentsarzte ; ich sell>st gehöre zu den vielen, dio gerne

ins Manöver gehen, unterschätze jedoch keineswegs die drin

gende Notwendigkeit, daß ein sehr tüchtiger und erfahrener

Veterinär lx'i den Remonten etc. und den vom Manövergelände

zurückgeschickten schwer verletzten oder lahmen . Pferden in

der Garnison zurückbleibt. Warum soll hievon der Regiments

veterinär grundsätzlich ausgeschlossen werden?
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Bezüglich der Ve rheiratung stehen wir vollkommen

auf dem Standpunkte des Herrn Prof. Dr. Schmält z, der

hiefür ganz bestimmte Grundsätze bezw. Bedingungen ver

langt. Wenn auch die Fälle von unstandesgemäßen Ehen sich

nur auf eine verschwindende Anzahl beschränken mögen, so

reichen diese leider schon hin, um nicht nur das Ansehen dos

J3etreffenden im Offizierkorps und bei den Standesgenossen

herabzusetzen; sie verursachen vielmehr eine schwere Schädi

gung des Standes überhaupt. Es ist deshalb unbedingt darauf

zu achten, „daß nicht durch die Verehelichung die Würde des

Standes herabgesetzt werde, wie es beispielsweise geschieht

durch die Verbindung mit einer Person, der mit Achtung zu

l>egegnen von den übrigen Standesgenossen nicht, verlangt

werden kann", wie die preuß. Verordnung über die Organi

sation des Sanitätskorps für die Ärzte des Beurlaubtenstandes

vorschreibt. Unser Wunsch geht dahin, daß über die Ver

heiratung der aktiven Militärveterinäre dieselben Bestim

mungen erlassen werden, wie sie für die aktiven Sanitäts

offiziere gelten.

Die Dienstbefugnisse der Korpsstabs

veterinäre haben eine erhebliche Erweiterung erfahren,

insoferne 1. ihnen alle das Gebiet des Veterinärwesens be

treffenden Angelegenheiten vom Generalkommaudo zur Be

arbeitung überwiesen werden ; 2. den periodischen und beson

deren Inspektionsreisen derselben eine größere Bedeutung bei

gelegt und ausdrücklich darauf hingewiesen wird, daß diese

Inspektionsreisen im Vereine mit der Berichterstattung Material

für die Beurteilung der Veterinäre ihres Korpsbereichs bieten;

3. ihnen zur Pflicht gemacht ist, sowohl gelegentlich der In

spektionsreisen als auch am eigenen Standorte — hier min

destens jedesmal nach stattgehabtem Korpsstabsveterinärkursus

— die unterstellten Veterinäre zu gemeinsamen Besprechungen

dienstlicher und wissenschaftlicher Angelegenheiten' zu ver«

sammeln. Dadurch wird die Autorität der Korpsstabsveterinäre

beträchtlich gehoben; die natürliche Folge davon wird sein,

daß bei deren Auswahl ihre persönlichen und dienst

lichen Verhältnisse erst recht einer sorgfältigen Prüfung

unterzogen werden. —

Bei § 29 Ziff. 7 hätte man wohl erwartet, daß den Korps

stabsveterinären ein eigenes Geschäftszimmer zugewiesen

würde, da Besprechungen dienstlicher und persönlicher Ange

legenheiten l>ei den Meldungen und Aufwartungen der unter

stellten Veterinäre dies notwendig erscheinen ließen und auch

sonstige Gründe dafür vorliegen.
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Zum ersten Male findet sich in der M.V.O. der Satz, daß

die Befugnisse der Korpsstabsveterinäre in entsprechende* An

wendung auch für den Remontedepotdienst gelten.

Bei dieser Gelegenheit möge es mir gestattet sein, zu

erwähnen, daß es wohl angebracht sein dürfte, die leitende

Stellung des Stabsveterinärs im Veterinärdienste des Regiments

gcgenül>er den unterstellten Veterinären in der Verordnimg

bestimmt zum Ausdruck zu bringen. Dies ließe sich leicht er

reichen, wenn der § 30 Ziff. 2: „Die Stabsveterinäre versehen

den Veterinärdienst gemäß 28 und 45 bei mindestens einer

Eskadron u. s. w." etwa abgeändert würde, wie folgt: „Sie

leiten den Veterinärdienst gemäß §§ 28 und 45 im Bereiche

des ganzen Regiments und verwenden hiezu die unterstellten

Veterinäre nach eigenem Ermessen."

§ 31 Ziff. 1 : „Die Ober- und Unterveterinäre versehen

den Veterinärdienst gemäß §§ 28 und 45 bei mindestens einer

Eskadron u. s. w." würde alsdann folgerichtig etwa lauten :

„Sie versehen den Veterinärdienst gemäß 28 und 45 nach

Maßgal>e der Heranziehung durch den Stabsveterinär''.

So würde im dienstlichen Interesse die Autorität des

Stabsveterinärs gewinnen und die von den Stabsveterinären in

dieser Weise tatsächlich ausgeübte, bewährte und durch die

Trupixinkoimnaiideure gutgeheißene Handhabung de« Veterinär

dienstes auf Grund der Verordnung sicheren Rückhalt be

kommen.

Außerdem dürfte es kein unbilliger Wunsch sein, in

§ 55 Ziff. 3, 4 u. 5 den technischen Vorstand der Militär-Lehr

schmieden dem militärischen zu koordinieren und den tech

nischen Vorstand nicht nur mit der Leitung, sondern auch

mit der Überwachung des Unterrichtes zu betrauen. —

Schließlich möchte ich noch einen Punkt zur Sprache

bringen, der für die aktiven bayerischen Militärveteriuäre von

Bedeutung ist.

§ 17 Ziff. 2 der preuß. M.V.O. sagt: „Bei der Pen

sionierung und Ve rsorgung des Ve terinär-

personals wird auch die auf der Akademie

zugebrachte Zeit als pensionsberechtigonde

Dienstzeit in it berechne t."

Xun erhalten die Studierenden der Militär-Veterinär-

Akademie während ihrer 4jährigen Studienzeit auf der tier

ärztlichen Hochschule Löhnung, Beköstigungs- und Bekleidungs

geld, Garnisonzulage, Unterkunft im Gebäude der Akademie,

die zum Studium erforderlichen Bücher und Inst mínente, ge

nießen kostenfreien Unterrieht und sind von der Tnigung der

Prüfungsgebühren befreit. Dagegen übernehmen sie die Ver
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pflichlung, das doppelte desjenigen Zeitraumes, während dessen

sie aus dem Etat der Akademie verpflegt worden sind, noch

ununterbrochen aktiv zu dienen.

Die aktiven bayerischen Militärveterinäre bestreiten ihr

4jähriges Studium auf der tierärztlichen Hochschule auf eigene

Kosten und übernehmen keine besondere Dienstverpflichtung;

bei ihrer Pensionierung wird die auf der Hochschule zuge

brachte Zeit n i с h t mitberechnet.

Diese Ungleichheit stellt eine Härte für die bayerischen

Militärveterinäre dar, deren Beseitigung sie aus Gründen der

Billigkeit und in Rücksicht darauf, daß Felddienstfälligkeit

Bedingung ist für das Verbleiben in der Stellung eines Vete

rinärs jeden Grades, lebhaft wünschen.

Ich möchte unmaßgeblichst einen bescheidenen Vorschlag

machen, wie ich mir denke, daß das Kgl. Bayer. Kriegs

ministeriuni sich in die Lage versetzt sehen könnte, uns diese

Wohltat bei Überarbeitung der eigenen M.V.O. zuzuwenden.

Ich wäre der Meinung, daß an das Kgl. Bayer. Kriegs-

ministerimn die Bitte gerichtet werden sollte, dasselbe möge

in höchstgeneigter Erwägung und wohlwollender Berücksich

tigung dieser Verhältnisse bestimmen,

„daß bei der Pensionierung und Versorgung des Veterinär-

„personals eine akademische Studienzeit von 4 vollen Jahren

„analog der K. Preuß. Vorschrift mitberechnet wird, in-

„soferne eine aktive Dienstzeit von 10 Jahren liereits zurück-

„gelegt worden ist; nur wenn Dienstbeschädigung vorliegt,

„tritt die Hinzurechnung dieser 4 vollen akademischen

„Studienjahre auch früher ein".

Bericht über die 78. Versammlung Deutscher Naturforscher

und Ärzte in Stuttgart

vom 16.— 22. September 1906.

(Schluß.)

Durch die Experimente von Frank zu Ende der 70 er

Jahre wurden die viel- und nichtesagenden Vorstellungen über

die Ursache der Euterentzündungen l>eseitigt. Man stellte sich

vordem vor, daß Erkältungen, namentlich Zugluft, im Stande

seien, Euterentzündungen hervorzurufen. Frank hat diesen

Ideengang dadurch zerstört, daß er Schmutz und Fäulnisproduktc

in den Zitzenkanal mit dem Effekte einer Mastitis einspritzte.

Dadurch hatte die Ätiologie der Euterentzündungen schon eine

bedeutende Umformung erfahren. Mit. dein Fortschreiten einer

erfolgreichen Bakteriologie lernte man bald die Bakterien sellwt

als- Erreger der Eutererkrankungen kennen, und man sah ein,
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daß eine Vielzahl von Mikroorganismen hier in Betracht komme.

К i 1 1, Bang, N о с а г d, sowie Guillebeau, II e ß und

Zschokke haben in dieser Beziehung grundlegende Forsch

ungen veröffentlicht. Man sollte nun glauben, daß der nähere

Einblick in die Ursache der Euterentzündung auch die Therapie

fördernd beeinflußt hätte. Man bediente sich der verschiedensten

Salben, machte Injektionen desinfizierender Flüssigkeiten in

das Euter, wobei man aber neben der Absicht, die einge

drungenen Bakterien abzutöten, das Eutergewebe selbst

schädigte. Dr. Z w i с к hat sich nun damit l>efaßt, die natür

lichen Abheilungsvorgänge bei der Euterentzündung weiter zu

verfolgen. Kr machte die Beobachtung, daß bei wiederholter

Untersuchung- des Sekretes von hochgradigen Euterentzündungeu

successive immer wenigerBakterien vorzufinden waren. Im Laufe

der Zeit sind unter dem Einfluß gewisser Kräfte die Bakterien

abgestorben. Welcher Art und Herkunft sind diese Kräfte? Ist

das Absterben der Bakterien ein aktiver oder passiver Vorgang '.

Rührt es etwa daher, daß die Milch in ihrer Zusammensetzung

sich ändert, indem der Fett-, Casein- und Zuckergehalt ab

nimmt, während Chlor und Albumin eine Vermehrung auf

weisen. Es war denkbar, daß dieses veränderte Sekret, das

übrigens nicht sauer, sondern alkalisch reagiert, auf die Bak

terien einen zerstörenden Einfluß ausüben konnte. Das hat sieh

jedoch nicht als richtig- erwiesen. Auch der Gedanke an die

Phagozytose, der eine sehr wesentliche Rolle beim gelben Gall

zukommt, brachte die Erklärung nicht. Wohl flndet man hin

und wieder Bilder, die an Phagozytose erinnern, aber die Zahl

der Leukozyten, die Bakterien eingeschlossen halten, ist doch

eine recht, spärliche. Der Vortragende richtete nun sein Augen

merk auf den Bodensatz, der 1хч längerem Stehen des entzünd

lichen Sekretes sich bildet, ob nicht dieser bakterientöteude

Eigenschaft entfalte. Zu diesem Zwecke wurden bei Ziegen

künstlich Eiitèrentzündnngen erzeugt durch Einspritzung von

Sekret, das von einem künstlich hervorgerufenen Mastitisfall

der Kuh stammte. Eine gewisse Menge des von dem Mastitis

sekret der Ziege gewonnenen Bodensatzes wurde nun zunächst

einem Meerschweinchen mit einer gleichen Menge Kultur des

Mastitiserregers in die Bauchhöhle eingespritzt, während ein

Kontrolltier die Kultur allein injiziert bekam. Der Erfolg war,

daß das erste Meerschweinchen, am Leben blieb, während das

Kontrolltier in 1 Tag zu Grunde ging. Die Wiederholung der

Versuche an weiteren 12 Meerschweinchen ergab das nämliche

Resultat. Jene Tiere, die Bodensatz mit Kultur gleichzeitig'

einverleibt, erhielten, erkrankten nicht, die mit Kultur allein

traktierten starben innerhalb eines Tages. Die Untersuchungen



857

wurden angestellt mit einem Eutorentzündungserreger aus der

Gruppe der Kolibakterien. Betrachtet man das vom Mastitis-

parenchym gelieferte Sekret näher, so fällt eine bliitseruniähn-

liche Beschaffenheit desselben auf, die sich aueh in der Zu

sammensetzung (hoher Chlor- und Albumingehalt) äußert. Die

Erklärung für das Zustandekommen seiner interessanten Ver

suche denkt sich der Redner auf folgender Überlegung be

gründet: Nach jeder Infektionskrankheit entstehen im Blute

des betreffenden Tieres Reaktionskörper, agglutinierende Sub-

stauzen. Durch Infektion des Euters bildet sich im Serum ein

solcher Gegenkörper. Bei einer Mastitis werden mm die Bak

terien zuerst durch den flüssigen Bestandteil des Sekretes, der

senunähnlich ist, agglutiniert und dann durch die Leukozyten

aufgelöst. Der Vortragende erhofft sich im Gefolge seiner Er

gebnisse nutzbringende Anwendung auf therapeutischem Ge

biete. Vielleicht gelange man auf einem Nebenwege der The

rapie zu einem Erfolge, wie z. B. die Behandlung der Mastitis

beim Menschen durch künstliche Stauungshy})erämie unerwartet

günstige Residíate ergeben habe.

Es folgte nunmehr ein Besuch der geburtshilflichen Ab

teilung der tierärztlichen Hochschule, wo der Leiter derselben,

Prof. Dr. Zwick, eine neue Methode der Embryotoniie prak

tisch zur Vorführung brachte. Dieselbe l)eruht auf der An

wendung eines zuerst in Dänemark in Verwendung gekom

menen Schiingenführers, der aus einem ungefähr 20 cm langen,

schwach gebogenen, klüftigen Drahte besteht, welcher an beiden

Enden zwei in eine stumpfe Spitze ausgezogene Ösen trägt.

Eine dieser Ösen steht nun mit der Geburtssäge in Verbindung.

Behufs Entfernung einer hinteren Extremität z. B. wird zuerst

mit dem Eingemiesser ein tiefer Schnitt direkt vor der Sym

physe und ein weiterer Schnitt vor dem Kreuzdarnibeingelenk

angelegt. Führt man den Schlingenführer durch diese beiden

Schnittöffnungen hindurch, so gelingt mittels der (ieburtssäge

die Durchtrennung des Beckens mit Leichtigkeit Ein noch

maliges Anlegen der Säge im .Boreiche der Schenkelfalte führt

dann zur vollständigen Abtrennung des Hinterfußes. In

gleicher Weise wie hier am Hinterfüße, läßt sich mit Hilfe

dieses Schiingenführers die Ablösung einer vorderen Extremität

oder, die Verkleinenmg des Querdurchmessers des Kopfes, wie

eine praktische Vorführung lehrt, bewerkstelligen.

Mit Beendigung dieser geburtshilflichen Demonstration

war die Tagesordnung der Mittwochnachinittag-Sitziing erledigt

und damit auch die Verhandlungen der veterinärmedizinischen

Sektion zu ihrem Abschluß gelangt. Prof. Dr. S с h m i d t ge

dachte in wannen, anerkennenden Worten der Herren Eni



858

führenden, Prof. L ü p к e und Prof. Dr. К 1 e 1. 1, durch deren

eifrige Bemühungen eine prompte IXirclifühnmg des Pro-

granunes und ein anregender Verlauf der Versammlung er

möglicht worden war. Prof. Dr. К 1 e 1 1 dankt dem Vor

sitzenden für seine Worte an die Einführenden, dankt ferner

allen Rednern, die durch ihre wissenschaftlichen Vortrage und

Demonstrationen das Ganze so vielseitig und abwechslungsreich

gestaltet haben, dankt auch den jeweiligen Leitern der Sitzungen

für ihre prompte Geschäftsführung, sowie allen Teilnehmern

für ihr reges Interesse und drückt die Hoffnung aus, daß alle

Besucher nur die besten Krimieningen an Stuttgart, seine Be

wohner und das schöne Schwabenland mit in ihre Heimat

nehmen werden. P i ß 1 - München.

Landwehr-Dienstauszeichnung 1. und 2. Klasse.

Seine К ö n i g 1. Hoheit Prinz Luitpold,

des К ö nigreich» Bayern Ve r w e s e r, haben inhalt

lich Allerhöchster Entschließung vom 17. September 190Ü

Allergnädigst geruht:

1. zu genehmigen, daß die oberen Militärbeamten (im Offizier

rang) unter den für Offiziere und Sanitätsoffiziere gültigen

Festsetzungen auch die 1. Klasse der Landwehr-Dienst-

auszeichnung erhalten können und daß die Verleihung der

Landwehr-Dienstauszeichnungen 1. und 2. Klasse an die

oberen Militärbeamten durch Allerhöchste Entschließung

zu erfolgen hat,

2. zu bestimmen, daß der § 2 der Anlag« 6 der Ileerordnung

der Beilage entsprechend zu ändern ist.

Hiezu bestimmt das Kriegsministerimn :

Jene oberen Militärbeamten (im Offizierrang) und die

im Herbst dieses Jahres bei den KontrollVersammlungen vom

I. zum H. Aufgebot' der Landwehr übertretenden Mannschaften

des Beurlaubtenstandes, die nach vorstehender Allerhöchster

Entschließung den Anspruch auf die Landwehr-Dienstauszeich-

nung 1. oder 2. Klasse erlangen, sind in die nach Muster С

und D zu § 3 der Anlage 6 der Heerordnung zum 1. Januar

1907 bezw. 10. Dezember 1906 einzureichenden Vorschlags

listen mitaufzimehnien.

Auf die bis einschließlich 1(>. September 1906 aus dem

Beurlaubtenstand Ausgeschiedenen finden die neuen Fest

setzungen keine Anwendung.

München, 6. Oktober 1906.

Frhr. v. II о r n.
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Druckfehler-Berichtigung.

Auf Seite 829 in Zeile 3 ist das Komma nach dem Worte

„Schiniedeprüfung" zu streichen; auf Seite 838 Zeile 7 von unten soll

es heißen: Veterinärrat „Fuchs" statt „Truchs"; Seite 839 Zeile 1

von oben „Sommersfeld" statt „Lommersfeld".

Personalien.

Schmitt Ludwig in Neustadt a- Saale '(Unterfranken) wurde

zum Distriktstierarzt in Auerbach (Oberpfalz), Re ich e Heinrich K.,

seither einjähriger Unterveterinär in Würzburg (Unterfranken) zum

Schlachthofassistenztierarzt in Zabrze (Schlesien), Messerschmidt

Michael in Frankfurt a. Main zum Schlachthofassistenztierarzt in

Gera (Reuß). Dem II. Assistenten an der medizinischen Klinik der

Tierärztlichen Hochschule München, Philipp Braun, wurde die

Assistentenstelle am Institute für Tierzucht und Geburtshilfe und

dem II. Assistenten an der chirurgischen Klinik, Max Zier, die

Assistentenstelle am pharmazeutischen Institute daselbst übertragen.

Der Assistent Albert Vi er lin g an diesem Institute wurde auf An

suchen seiner Funktion enthoben.

Prietzel Paul, Assistent des Landestierarztes in Straßburg

zum Kantonaltierarzt in Drulingen (Elsaß-Lothringen) ernannt.

Approbiert in Stuttgart: Der Apotheker und Nahrungs

mittelchemiker Herr Dr. S eel aus Rockenhausen (Rheinpfalz), z. Z.

Privatdozent an der K. technischen Hochschule in Stuttgart. Iii

Berlin : Die Herren Otto Willies aus Wittingen, Arnold A n d г e a e

aus Aurich, Erich Roske aus Alt-Gurkowschbruch, Hans P if-

rement aus Brandenburg a. H.

Gestorben: Am 22. Oktober prakt. Tierarzt Joseph Klotz

in Pförring, Bezirksamts Ingolstadt.

SS Ich suche ständigen Assistenten ^s

zum sofortigen Eintritt, ev. auch ab 1. Dezember. Freie

Wohnung und Frühstück, Fahrrad und Fuhrwerk stehen zur Ver

fügung. Offerten mit Gehaltsansprüchen erbittet 2

Wucher, Kgl. Bezirkstierarzt, Neuburg a. D.

t л-*» e» -ft/yé- 8е'' yin'Bcn Jahren approbiert,

sucht ab sofort Vertretung.

Offerten mit Angabe der Bedingungen sub Chiffre K. ft. 10

an die Exped. des Blattes erboten.

— Ständiger Assistent —

zum sofortigen Killtritt gesucht. Freie Wohnung und Früh

stück. Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. Offerten mit Gehalts

ansprüchen erbeten 1[3I

R. Dnore, Distriktstierarzt, Grünstadt (Pfalz).

'egen Überzähligkeit gebe eines meiner 2 Pferde,

geritten und gefahren, ab.

Sallinger, Distriktstierarzt, Windsbnch.
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Künstliche Augen für lebende Tiere

(Pferde, Hunrte, Katzen etc.) a[261

— Beweglich, leicht, dauerhafte Emalllefarben. —Künstliche .Tlenschenangen.

Gesellschaft für (Juniperts künstliche Augen, Wien, Petrascbgasse 3'C.

 

I

lV ZIMMERSC? '

FRANKFURT*/M

 

DTMAL

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes

- Wundmittel.^=

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden.

9(24)

Abhandlungen von den Tierärzten:

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и. a.

sowie Muster von D vinal den Herren Ärzten kostenlos.

^...^..^^.^...^...^.^,..^.^.„^.....j^..r^...^....

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

.1 О IM 14 \

pro usu veterinario 10 und 25°/oig. b[7]

Krsatz für Jodalkalien. Frei von unangenehmen N'ebenwirkungen, ermöglicht

die subkutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger

wirkend als andere Jodprilparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der At-
muugsorgane, Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Tuberkulose der

Kinder. Spezifikum gegen Lebercirrhose, Leberkoller und bes. Aktinomvkose.

T4EÎNOFORM.

Völlig angiftiges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlieh: Vortreffi. Wund-

heilmlttel, besonders bei Flächenwunden, Hautdefekten, Geschirrdrücken be
wahrt. Innerlich: Prompt wirkendes Autldlarrholcum bei allen Durchfallen

großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt.

iMiiiiiiiiiiiiiii Zu beziehen durch die Apotheken, пиниимиш»

Die Onginallltcratur den H.H. Tierärzten gratis und franko.

Druck von J. Gottes winter, München.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 6. November 1906. Nr. 44.

Inhalt: Rabus: Ein weiterer Beitrag zur Behandlung des Fest

liegens nach der Geburt durch Luftinfiltration ins Euter. —

Ehrle: Magenabszesse bei Pferden. — Beruhard: Lumbagin. —

Referate: Dr. Gmeiner: Die Cystitis und ihre Therapie. Dr.

Heinicke: Ueber Neuronal. Kuli: Ueber den Verlauf und die

Bekämpfung der Lendenmarkseuche im Winter 1905/06. Holter

bach : Seltsames Geburtshindernis. Römer: Pansenparese. Rö

mer: Haematoma vulvae suis. Mattauscheck: Zur Behandlung

der Kälberruhr. — Tierhaltung und Tierzucht: Pferdezucht in

Bayern. Sperl: Exotische Tierproduktion. — Verschiedene Mit

teilungen: Neue Hörprüfungsmethode an Hunden. Viehseuchen-

Nachrichten. — Bücherschau. — Personalien.

Ein weiterer Beitrag zur Behandlung des Festliegens

nach der Gebnrt durch Lcftiniiltration ins Euter.

Von Distriktstierarzt Rabus, Pirmasens.

Mit großem Interesse habe ich den Artikel von Albrech.t

betreffend Behandhing des Festliegens nach der Geburt mittels

Luftinfiltration in das Euter in Nr. .'58 dieser Wochenschrift ge

lesen, umsomehr, als auch ich, angeregt, durch den Vortrag von

T)r. Heß, gehalten am VIII. internationalen tierärztlichen

Kongreß zu Budapest über Gebärparese, Pueiperalseptikämie

und Festliegen nach der Geburt, (vide Schweizer Archiv für

Tierheilkunde, 1905, Nrn. 5 u. 6, reap, das Referat aus dem

selben in der Wochenschrift, für Tierheilkunde und Viehzucht,

1906, Nrn. 9 u. 10, pag. 169 u. 190) diese Therapie bereits seit

längerer Zeit mit günstigen Resultaten bei obigem leiden ge

brauche.
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Es sei gestattet, nachfolgend einen Fall von Festliegen

zu skizzieren, der vollständig dem SyrnptonLenbild des sogen,

„komplikationsfreien Festliegens" (H e ß) entspricht und der

durch obige Tlierapie überraschend schnell in Genesung über

gegangen ist.

An einem Sonntag kam ein Bauer zu mir und erzählte,

daß seine Kuh am Samstag mittags leicht gekalbt und gegen

Abend sich gereinigt, habe. Heute früh nun habe das Tier mit

den Hinterfüßen hin und her getrippelt, schließlich stark ger

schwankt und sich dann hingelegt. Alle Versuche, es aufzu

heben, seien bis dato vergeblich gewesen. Außer diesem Fest

hegen fehle sonst der Kuh weiter nichts, sie sei munter und

nehme Futter und Getränke normal auf.

Die von mir nach zirka 1 Stunde vorgenommene Unter

suchung lieferte folgenden Befund:

Eine 8jährige gut genährte Kuh liegt am Boden, sieht

munter um sich, zeigt für ihre Umgebung große Aufmerksam

keit und hegt insbesondere für ihr Junges sichtliches Interesse.

Bevor ich nun in meiner Untersuchung fortfuhr, versuchte ich,

das Tier durch Zuruf und andere Mittel aufzutreiben, jedoch

erwiesen sich alle Aufstehversuche vergebens. Wenn auch das

Tier mit dem Vorderteil in die Höhe kam, das Hinterteil blieb

wie gelähmt am Boden liegen. Die Mastdanntemperatur be

trug 38,5 0 C, Pidsschläge waren 80 und Atemzüge 28 pro

Minute zu konstatieren. Die extremitalen Teile, Ohren fühlen

sich etwas kühler an, Flotzmaul kühl und feucht; Wanst- und

Darmgeräusche leicht unterdrückt; leichte Tympanitis; Kot

abgang normal, etwas trocken; Respirations- und Zirkulations

apparat normal; Euter sehr groß, mit viel Milch gefüllt; die

Untersuchung des Urogenital-Apparates ergibt geringgradige

Füllung der Harnblase, leichte Schwellung der Scheide und

kleine Schürfungen der Geburtswege; das Orificium uteri ist

für 4 Finger noch passierbar; Depressions- und Lähmungs-

erscheinungen, ferner Sensibilitätsstörungen sind nicht vor

handen ; der Kopf wird vollständig normal getragen, vorgehal

tenes Futter und Getränke wird aufgenommen.

Nachdem nun für das Unvermögen des Aufstehens keine

weiteren pathologischen Zustände gefunden wurden, stellte ich

die Diagnose auf komplikationsfreies Festliegen post partum

und machte sofort eine Luftinfiltration in das Euter. Daneben

verordnete ich Einreihen des Hinterteils mit Fluid, weiches

Lager, öfteres Wälzen und strenge Diät. Doch schon mittags

gegen 5 Uhr erhielt ich die telephonische Nachricht, daß die

Kuh sich ohne Anstrengung und ohne fremde Beihilfe soeben

erhoben habe.
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Derartige Fälle von Festliegen beobachtet man öfters in

der Praxis und seither wende ich diese Therapie immer mit

günstigem Erfolge an. Auch scheue ich mich nicht, öftere Luft-

infiltrationen in das Euter zu machen, wenn die Tiere 2, 3 oder

gar 5 Tage festliegen sollten. So erinnere ich mich eines Falles,

bei welchem eine Kuh, die an Gebärpareee gelitten hatte, nach

Verschwinden der psychischen Störungen S Tage lang am

Boden festlag, sonst aber vollständig gesund war. Ich machte,

neben Massage des Hinterteiles, Verordnung weichen, trockenen

Lagers und täglich zweimaligen Wälzens des Patienten ül>er den

Bauch auf die andere Seite täglich eine Luftinfiltration ins Euter

mit dem Resultate, daß das Tier am 4. Tage allein und ohne

fremde Hilfe sich erheben konnte.

Auf Grund der bis jetzt erzielten günstigen Resultate

dieser Therapie möchte ich die Herren Kollegen ersuchen, bei

vorkommenden Fallen die Luftinfiltration ebenfalls zu probieren

und diesbezügliche Notizen dann zu veröffentlichen.

Magenabszesse bei Pferden.

Von Bezirkstierarzt Ehr le, Markt-Oberdorf.

Man beobachtet Magenabszesse infolge Verschluckens

von Fremdkörpern häufig beim Rinde, selten sind dagegen

solche Abszesse beim Pferde. In der zu meiner Verfügung

stehenden Literatur fand ich nicht einen Fall verzeichnet.

Während meiner 30jährigen Praxis konnte ich drei derartige

Fälle konstatieren, wovon der letzte, kürzlich beobachtete Fall

der interessanteste ist.

Bei einem Müller in der Nähe von (). erkrankte im Vor

jahre Mitte Oktober plötzlich ein Pferd unter den Erscheinungen

heftigen Fiebers und der Entwicklung einer großen, sich auf

Unterbauch, Unter- und Vorderbrust ausdehnenden ödematösen

Schwellung. Beide Symptome verschwanden nach Verlauf von

14 Tagen wieder gänzlich und der Besitzer benützte das Tier

wie zuvor, nämlich sowohl in der Chaise als namentlich im

Lastwagen.

Am Dienstag den 4. Juni ds. Jrs. ließ er das Pferd decken.

Am folgenden Tage morgens zeigte sich das Tier krank ; es fraß

nichts mehr und zeigte zeitweise Unruheerschoinungen. Ob

wohl sogleich aus benachbartem Orte tierärztliche Hilfe gerufen

wurde, verendete es Tags darauf. Bei der Sektion fand sich

ein zwischen Magen und Milz (Milzband) befindlicher manns-

kopfgroßer, abgekapselter Abszeß. Xacli der Struktur des Ge

webes dürfte es eine infolge der Entzündung geschwellte

Lymphdrüse gewesen sein, wie solche am vorderen Rande der
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Milz sich befinden. Die anscheinende Neubildung von ovaler

Form zeigte eine vordere und hintere abgeplattete Fläche und

erschien, besonders der obere Rand, durch hervorstehende

Beulen stark höckerig. Im Innern befand sich eine größere

Höhle, die mit etwa У2 Liter weißgrauen, rahmartigen Eiters

erfüllt war.

Nach dessen Entleerung zeigte sich ein vom oberen

Rande aus einer apfelgroßen Bode hervortretender, etwa 6 cm

in das Innere der Abszeßhöhle ragender Fremdkörper, der eine

sehr schmale, metallene Spange (Hutnadel ?) vorstellte. Eine

Verbindung mit dem Magen war zwar direkt nicht nachzu

weisen, doch deutete die starke Entzündung des umgebenden

Gewebes, in dem sich der Abszeß fand, darauf hin, daß der

Fremdkörper höchst wahrscheinlich vom Magen aus seine Wan

derung gemacht hatte.

Wie ein solcher Fremdkörper auf andere Weise dahin

gelangt sein sollte, erschien mir unerklärlich. Hiebei dürfte

anzunehmen sein, daß derselbe zur Zeit der ersten Erkrankung

im Oktober vor. Jrs. die Magenwandung perforiert hat und daß

somit ЧУ2 Monate zu der Entwicklung- des mannskopfgroßen

Abszesses nötig waren.

Daß der Deckakt die zweite tödliche Erkrankung hervor

rief, muß aus dem (¡runde angenommen werden, weil der Be

sitzer am Pfingstsonntage das Pferd zur Kirchenfahrt benützt

hatte, ohne dabei, noch unmittelbar nach derselben, bei dem

Pferde eine Krankheitserscheinung zu bemerken.

Eine ähnliche Beobachtung machte ich dahier vor

mehreren Jahren. Dabei zeigte ein 3jähriges Pferd öfters

schwache Kolikanfälle und gleichfalls am Unterbauen© eine

starke ödematöse Schwellung. Der Besitzer schonte das Tier

sehr und nachdem diese Erscheinungen verschwunden waren,

verkaufte er es an einen Ökonomen in der Nähe. Dieser be

nützte es zu anstrengenden Arbeiten, worauf es alsbald er

krankte und an Kolik verendete. Bei der Öffnung des Kadavers

fand der Wasenmeister ebenfalls einen brotlaibähnlichen Ab

szeß am Mageu.

Einen weiteren Fall beobachtete ich im bayerischen

Walde, wo ich ein Pferd längere Zeit unter denselben Krank

heits-Erscheinungen behandelte, und wobei sich nach der Öff

nung des Tieres ebenfalls eine Geschwulst am Magen befunden

haben soll.

Für die Kasuistik verschiedener Krankheiten wäre es

daher nur zweckmäßig, wenn alle Pferdekadaver vor ihrer

Verarbeitung tierärztlich untersucht werden würden. Es muß
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dankbarst empfunden werden, daß die Königl. Versicherungs-

kammer solche Anordnung getroffen hat. Sicherlich trägt die

selbe zur Fortbildung viel bei und dürfte auch für die Tilgung

der sich wieder häufiger zeigenden Rotzkrankheit nicht ohne

Bedeutung sein.

Lumbagin.

Von Distriktstierarzt Bernhard, Tannliausen.

Mit diesem Heilmittel, das zur Zeit gegen die Hämo-

globinämie in Anwendung kommt, konnte ich keine günstigen

Resultate erzielen. Nach seinem Erfinder Raebiger sollen

mehrere intravenöse Injektionen des Lumbagins die Krankheit,

die eine so hohe Mortalitätsziffer aufweist, ohne Aderlaß, ohne

Hängematte zur Heilung bringen.

Ich bekam 2 Fälle zur Behandlung, bei welchen ich das

neue Mittel versuchte:

1. Schweres Pferd, Wallach, 8jährig, sehr gut genährt,

bricht nach zweitägiger R\ihe nach kurzer Bewegung infolge

von Hämoglobinämie zusammen. Zwei Tage nach dem Aus

bruch der Krankheit machte ich die erste Injektion in die linke,

weitere drei Injektionen in den nächsten Tagen in die rechte

Jugularvene. Das Tier kam aber nicht zum Stehen, sondern

verendete am 5. Tage.

2. Schweres Pferd, 2 Tage im heißen Stall gestanden,

bricht vormittags nach kurzer Bewegung zusammen ; schwarzer

Harn. Injektion einer Dosis Liuubagin mittags 1 Uhr. Tod des

Pferdes in der darauffolgenden Nacht. (Jahresberichte bayer.

Tierärzte.)

Referate.

Prof. Dr. Gmeiner: Die Cystitis und ihre Therapie. [Aus

der medizinischen Veterinärklinik der Universität Gießen.]

(Monatshefte, f. prakt. Tierheilkunde. 1906. 18. Band, 1. und

2. Heft)

In vorstehend betitelter Originalarbeit erörtert Gmeiner

eingangs die Ätiologie der Blasenentzündung unserer Haus

tiere, wobei er die bereits in der Humanmedizin allgemein fest

gelegte Anschauung vertritt, daß jegliche Entzündung der Blase

mikrobischen Ursprunges sei. Es folgt hierauf die Besprechung

der Pathogenese, in welchem Kapitel unter anderem

der wichtigen Rolle gedacht wird, welche alle möglichen In

fektionskrankheiten, septische, mykotische und toxische Affek

tionen des Darmes, Verstopfungen, rheumatische Zufälle,

sogen. Erkältungen und anderes mehr hinsichtlich des Uber
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greifen* des Prozesses auf die Blase spielen. Auch bei Er

örterung der Häufigkeit des Vo rkominens der

Cystitis vertritt Gmeiner eigene Anschauungen. Er sagt

hiezu wörtlich: „LMe Mannigfaltigkeit der Infektionsquellen

deutet schon darauf hin, daß die Blasenentzündung auch 1k-í

Haustieren kein seltener Gast ist; sie wird nur nicht so häufig

erkannt." Der Grund hiefür liegt nach G meiner darin,

daß eine chemische und mikroskopische Harnuntersuchung,

welche allein die Diagnose möglich macht, sich in allen Fällen

der Praxis nicht immer gut ermöglichen läßt. Es mag darauf

hingewiesen werden, daß G m e i n e r in seiner Klinik den Harn

eines jeden innerlich kranken Tieres im zentrifugierten Zu

stand untersucht und auf Grund dieser Maßnahme die Er

fahrung gemacht hat, daß die Cystitis der Haustiere häufiger

vorkommt als gewöhnlich angenommen wird. Mit Recht

betont Gmeiner, daß gar viele Fälle von

ver m eintlich erKolik oder vonDarmkatarrh

oder von Rheumatismus s i ch bei m e t h o d i s ch

durchgeführter Harnuntersuchung als Cy

stitis entpuppen.

Der weitere Abschnitt ist der Therapie gewidmet.

Der Verf. bricht auch hier mit der bisherigen, in den Lehr

büchern angegebenen Behandlungsmethode. Er sagt, daß die

Konzentration aller Substanzen, welche zur Ausspülung der

Blase empfohlen werden, eine viel zu hohe ist und nur Schaden

stiftet. Es muß, wie Gmein er betont, von selbst,

ohne jedwede Erklärung, einleuchte n> daß

eine 3%ige Karbollösung, eine l%ige Höllen

steinlösung, eine 2 % ige I ch t h у о 1 1 ö s u n g, eine

l°/oo ige Sublimatlösung für die Blase der

Haustiere geradezu eine Gefahr bedeuten.

Hier wird durch artefizielle Ätzung der außerordentlich sen

siblen Blasenschleimhaut, nur geschadet, nicht genützt. Man

kann daher mit Blasenausspülungen nur dann Erfolge erzielen,

wenn man Substanzen wählt, welche neben entsprechender Des-

infektionskraft sich durch Reizlosigkeit auszeichnen.

Bei der speziellen Therapie beachte man nach G meiner

zunächst den Verlauf der Blasenentzündung. Bei der aku

ten Cystitis ist das Hauptgewicht weniger

auf die lokale Behandlung als vielmehr auf

die diätetische und interne Therapie zu

richten; mit einer planmäßigen internen

Medikation kommt man in akuten Fällen

ganz allein vielfach zum Ziele.
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Innerlich gibt G m e i n e r seit längerer Zeit mit aus

gezeichnetem Erfolge das Urotropin. Dieser Formalin-

abkömmling, von N i с о 1 a i e г in die humane Therapie ein

geführt, in der Tiermedizin bislang noch unbekannt, ist ein

weißes, kochsalzähnliches Pulver, sehr leicht in Wasser löslich,

völlig geschmacklos. Es führt auch die Bezeichnung Hexa-

methylentetramin und wirkt in der Weise, daß im Körper, jeden

falls aber in der Niere, unter dem Einfluß der Temperatur des-

sell>eu eine Spaltung des Urotropins in freies Formaldehyd statt

findet und dieses letztere, als kräftiges Desinfiziens, eine das

Wachstum von Mikroorganismen henmiende Eigenschaft in

Niere, Nierenbecken, Blase und in den- ausführenden Harn

wegen entfaltet.

Die Dosis beträgt bei kleinen Tieren dreimal täglich 0,5 g,

bei großen dreimal täglich 5 g; man gibt das Mittel in kalter

Milch oder kaltem Wasser *).

In chronischen Fällen von Cystitis wendet G in e i n e r

noch außerdem Blasenspülungen an mit Hydrar

gyrum oxyeyanatum, welches in der Tiermedizin als

Antiseptikum, wenn auch noch nicht als Blasendesinfiziens, ab

und zu bereits Benützung findet. Es handelt sich hier um ein

weißes Pulver, das sich in Wasser ziemlich leicht löst und am

besten mit gleichen Teilen Kochsalz vermengt wird. Auch in

Form von Pastillen konuut es in den Handel. Die Konzentration

sei durchschnittlich 1 : 3000, im äußersten Falle 1 : 1000.

Im weiteren geht Gmeiner auf die Technik der

Blasenausspülungen ein ; sie stößt bei weiblichen

Tieren auf keine Schwierigkeiten. Der Autor empfiehlt dabei

in folgender Weise zu verfahren : Bei Stuten und Kühen wird

die Blase zunächst mittels eines vorne "etwas abgebogenen Metall

katheters oder mit Hilfe eines etwas elastischen, immer mög

lichst dicken Katheters aus Hartgummi entleert. Hierauf ver

bindet man ihn mit einem Gummischlauch, an dessen Ende ein

entsprechend geräumiger Glastrichter angebracht ist und läßt

bei Stuten und Kühen bis zu 300, bei kleineren Wiederkäuern

und Hunden bis zu 50 ccui wannen Wassers oder noch besser

warmer 1/'i>%iger Kochsalzlösung in der Weise einlaufen, daß

man die Blase durch Heben und Senken des Trichters abwech-

*) Man wähle bei Bezug vom Drogisten lediglich die Bezeich

nung Hexamethylentetramin (und nicht Urotropin)! Da der Name

Urotropin patentamtlich geschützt ist, kostet das Präparat unter

diesem letzteren Namen zehnmal mehr. 1 0U Gramm Hexamethylen

tetramin berechnen sich auf nur 60 Pfennige Drogenpieis, während

das gleiche Mittel unter der Bezeichnung „Urotropin" bezogen, sich

auf 5 Mark 80 Pfennige stellt.
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selnd füllt und entleert. Nachdem sie endgültig entleert ist,

führt man die entsprechende Menge einer lauwarmen Lösung

von Hydrargyrum oxyeyanatum (1 : 3000 bis herunter 1 : 1000)

ein ; diese Lösung bleibt einigt' Minuten in der Blase. Bei

männlichen Tieren bedient man sich der gewöhnlichen Ka

theter, wählt auch hier die dicksten Xununern und läßt unter

Druck aus einer Spritze, deren Ansatzstück direkt ins Lumen

des Katheters eingeführt oder durch ein Gummizwischenstück

verbunden wird, langsam einlaufen. Man öle die Katheter vor

her ein und verfahre im übrigen möglichst aseptisch bezw.

reinlich.

Mit Hilfe dieser Therapie hat G m einer seit längerer

Zeit ausgezeichnete Erfolge zu verzeichnen und er kommt des

halb zu dem Schlüsse, daß im Urotropin ein

Präparat gefunden ist, dessen interne Me

dikation bei Nephritis, Pyelitis und Cystitis

unschätzbare Dienste leistet; es garantiert viel

schönere Resultate als die früher geübte Behandlung mit Salol,

Thymol, Creolin u. s. w. Desgleichen übertrifft die Lokaltherapie

mit Hydrargyrum oxyeyanatum wesentlich die Maßnahmen von

ehedem mit Sublimat, Protargol, Ichthargan, Borsäure u. a.

An der Hand einer größeren Anzahl genau beobachteter

klinischer Fälle von Cystitis, Pyelitis und Nephritis bei Pferd,

Wiederkäuer und Hund, welche teils für sich allein, teils kom

pliziert mit Darmkatarrh, Kolik, Enteritis, Hämoglobinämie,

Meningitis u. s. w. verliefen, wird schließlich der Wert der

oben geschilderten therapeutischen Maßnahmen von Gmeiner

eingehend illustriert.

Es muß aber speziell hinsichtlich dieser klinischen Krank

heitsberichte, sowie auch der übrigen Abschnitte der ganzen

Arbeit, auf das Studium des Originales verwiesen werden. A.

Dr. Heinicke: Über Neuronal. (Med. Klinik u. Deutsche

Praxis, Zeitsehr. f. prakt. Ärzte, Nr. 18. 1906.)

Nach ausgedehnten Versuchen mit Neuronal kouunt Dr.

Heinicke zu folgendem Urteil : Neuronal ist als ein recht

gutes Narkotikum zu l>ezeichnen, das in seiner hypnotischen

Wirkung annähernd dasselbe leistet wie das Trional und darin

nur vom Veronal übertroffen wird. Es besitzt aber nicht die

giftigen Eigenschaften dieser Mittel, sondern ist bei einiger Vor

sicht fast frei von unangenehmen Nebenwirkungen. Kumulativ

scheint es nicht zu wirken. Neuronal gibt die Möglichkeit, bei

der Darreichung von Schlaf- und Bendiigungsmitteln abwech

seln zu können. Leider ist sein Preis noch ein hoher. A.
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Kuli: Über den Verlauf und die Bekämpfung der Lenden

markseuche im Winter 1905/06. (Zeitschr. f. Veterinärkunde.

1906,

Nachdem die Seuche bereits im Jahre 1904 im Regiment

geherrscht hatte, trat sie im Herbste 1905 bei 2 Eskadronen

neuerdings auf. Es erkrankten 2 ältere Pferde, die beim ersten

Seuchengang verschont geblieben waren und 2-1 Pferde der

beiden jüngsten Jahrgänge, die sich damals noch nicht in den

Stallungen des Regiments befunden hatten.

In schweren Fällen war das Svmptomenbild wieder

folgendes: Zusammenbrechen, Unvermögen zu stehen, Puls 36

bis 46, Atmung 10—12. Temperatur 36,9 bis 37,5; einmal

mehrere Tage mittelgradiges Fieber bis 39,0, sodann 3 Tage

lang normale Temperatur und hierauf plötzliche Lähmung ohne

Temperatursteigerung. Matter, heiserer Husten. Lidbindehaut

gelbrot und etwas wässerig. Geringer, klarer Nasenausfluß.

Empfindlichkeit der Kruppengegend gegen Nadelstiche stark

herabgesetzt. Schweif schlaff herabhängend. Schamlippen leicht

geschwollen, Scheidenschleimhaut höher gerötet; andauerndes

Harntröpfeln. Bewußtsein frei. Appetit normal. In den übrigen

Fällen war teils Schwanken der Hinterhand, verbunden mit

ataktischen Bewegungen und Schleifen der Hinterhufzehen am

Boden, teils nur Temperatursteigerung (38,9 bis 40,8), sowie

Husten, Verfärbung der Bindehaut und schlaffer, schleppender

Gang festzustellen. Die Lähmungserscheinungen verloren sich

in den mittleren Fällen innerhalb 3 bis 4 Wochen, in den

schweren bestanden sie 6 bis 8 Wochen, worauf sie allmählich

immer sicherer werdenden Bewegungen wichen. Als normal

konnte der Gang bei den letzteren indes erst nach 3—4 Monaten

bezeichnet werden. Größere Anstrengungen dürfen solchen

Pferden vor Ablauf eines halben Jahres kaum zugemutet

werden, wie dies die Erfahrungen mit den im Jahre 1904

schwerer erkrankt geAvesenen Patienten lehrten. Ln Manöver

wurden sie nämlich vielfach matt und gingen dann so schwan

kend, daß sie ins Quartier geführt wurden ; 1 Pferd mußte so

gar mehrere Wochen dortselbst stehen bleiben.

Subkutane Kampheröl-Injektionen bei den schwerkranken

Tieren bewährten sich ausgezeichnet. Das in einem Fall intra

venös angewendete Thallianine scheint ebenfalls von guter Wir

kung gewesen zu sein.

Bei der Sektion findet man im Rückenmark in der weißen

Substanz Blutungen von Stecknadelspitzen- bis Linsengröße und

nur mikroskopisch wahrnehmbare Blutungspunkte in großer An

zahl in der grauen Substanz. Außerdem zeigt die Becken- und

Lendenmuskulatur vermehrten Blutgehalt und die Blasenschleim
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baut die Erscheinungen einer schweren chronischen Entzündung.

Die Untersuchungen zur Erfor*ehung des Erregers sind noch

nicht а>«ге-<-Ы.—< n. Er i-t anscheinend an das Blnt gebunden,

«la durch siibk-itane Injektion von Biut eine l~ tertragung der

Seuche gelungen i-t.

Einer weiteren Au*breÍTung wurde durch Absonderung

der erkrankten Píenle und -1er zugeteilten Pferde-pfleger. die

nach Veria-:»en des Stall»-* die КЬ-idung wechseln und »ich

gründlich reinigen mußten, durch Stallde-infektion. sowie durch

Seruml*diandiung Einhalt getan. Da* Senun wurde aus dem

Blute ?<>l<-her Píenle gewonnen, wekLe im Jahre 1904 die

Seuche in schwerer F'orm ü't-erstanden hatten: hievon sind je

50 «то an der Yorderbru-t injiziert wonlcn. Mehrere Stunden

nach der Injektion stieg in einigen Fallen die Mastdarmteuipe-

ratur um 0.5—1" : an der Emspritzungsstelle entstanden nie-

iiials Abszesse und nur vereinzelt geringfügige Ödeme.

L i n d n e r.

Holterbach: Seitsames Geburtshindernis. (Mitteilungen

de» Vereins liadi-eher Tierärzte. Xr. 9.J

Verf. wurde zur Geburt*hilfe zu einem sehr gut ge

tauten und kräftig entwickelten Jungrind gebeten mit der

Anamnese, daß von dem anscheinend kieinen Kalbe bereits

Koj»f. Hals. Yurderfüße und Bm*t aus der Scheide heraus

hängen un<l «biß eine weitere Entwickelung tn>tz der Zug-

wirkung von H kräftigen Leuten vollständig unmöglich sei.

Bei -hinein Flint n-ffen fand H. (Lis Kalb mit der vorderen

Körjierhälfte zur Scheide heraushängend. Das Kalb lag nor

mal im Becken, res]», l'terus. Mit Leichtigkeit konnte man

nelien dem Fofu* in den I tems eindringen und konnte weder

Beckenenge noch eine ancien* Anomalie in den Gclnirtswegen

oi 1er am Fotn- entdeckt wenlen. die die Gehurt hätte erschweren

oder gar unmöglich machen können. Fis wunle nun das Kalb

ange»»ilt und man lieb schließlich * Männer au* Leilieskraften

zi'-h'-n. jedoch vergelten»: eine Entwicklung des Kall»e* war rein

iiMiiiiglich.

AI» nun eine zweite eingehende Untersuchung der Ge

hn rt»wegc und <!»-* FT>*n» wieder einen negativen Befund zu

Tage fönleite. erschien die Sache n»»ch rät»elliafter. E* wunle

nun. indem Autor mit d<-r n-ehten Hand "la* Kall» im I tems

bi- zur Кпн h- uinfaL'te, von ein |«iar Mann *tetig imd stark

äug« zogen und dal »ei folgende* Phänomen entdeckt: Sebald an

gezogen wtinle. traten am Kall>e. din-kt hinter dem F.llenbogen-

In-in i-eider-eit» Ix-ginnend und nach rückwärts bi* zur Hinter-

giiedmaße verlaufend, z w ei !.. r e 1 1 h a r t e Wulste auf,
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die hinter dem Ellenbogenbein etwa armdick, rundlich oval

waren und nach rückwärts dünner wurden. Sie hatten im all

gemeinen die Richtung des geraden Bauchnmskels. So lange

der Zug wirkte, waren auch die beiden Wülste da ;% sie ver

schwanden langsam, wenn der Zug nachließ. Ferner konnte H.

feststellen, daß nach Einwirkung des Zuges auch die Kruppen-

und Hosenmuskulatnr des Kalbes einen Grad von Starrheit

annahm, der dem Fötus seine ganze Geschmeidigkeit nahm und

die Unmöglichkeit der Geburt erklärte. Die Hinterschenkel

standen, wie man mit der Hand deutlich fühlte, unbeweglich

und unnachgiebig am Schambein au, die Kruppen- und Hosen-

muskeln waren ganz hart und ihre Rigidität nahm mit stär

kerem Zuge zu.

Es wurde nun hinter dem Brustbein der Körper des

Kalbes mittels eines scharfen Messers bis zur Wirbelsäule

durchgeschnitten, au dieser Stelle um die Wirbelsäule ein Seil

gelegt und von 2 Mann gelinde angezogen. Sonderbarerweise

blieb jetzt die Wulstbildung aus und es konnte

der Foetus, der vollkommen normal gebildet, war, herausge

zogen werden.

Römer: Pansenparese. (Aus den Jahresberichten der

Großherzogl. Bezirkstierärzte. — Ibidem.)

Bei dieser Krankheit sind Einspritzungen von Eseridinum

tartaricum 0,3 (bei Böhringer & Söhne, Waldhof-Mannheim in

Tuben erhältlich), womöglich direkt in den Pansen sehr zu em

pfehlen. Daneben verabreiche man viel Wasser und sorge für

strengste Diät. Bei hartnäckiger Tympanitis mache man früh

zeitig den Pansenstich zur Anregung der Rumination.

Auch differentialdiagnostisch zwischen primärer und trau

matischer Indigestion ist die baldige Anwendung von Eseridin

und Pansenstich wichtig. Bei letzterer Krankheitsfonu bleibt

auf Eseridin jede Wirkung aus, ebenso bestehen bei Paracentèse

die Blähungen fort.

Wenn man Eseridinum anwendet., so mache man den Be

sitzer auf dessen heroische Wirkung aufmerksam. Xach Appli

kation des Mittels tritt regelmäßig leichtes Muskelzittern der

Nachhand und erhöhte Schreckhaftigkeit auf; die Tiere be

kunden leichte Fnruheerscheinungen, nach 10—15 Minuten

Wiederauftreten der Pansenbewegmigen und der Rumination,

nach 30 Minuten Defäkation, die 2—3 Stunden anhält, ebenso

Verschwinden der tympanitischen Erscheinungen.

Diese Wirkungen bleiben aus bei traumatischen Störungen

und entzündlichen fibrinösen Verklebungen.
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Römer: Haematoma vulvae suis. (Ibidem.)

Bei 2 Mutterschweinen, die normal und rasch entbunden

hatten, konnte Verf. eine starke Untcrblutung der Schamlippen

(Haematoma), in der Menschenheilkunde als Thrombus vulvae

et vaginae bekannt, beobachten. Die Labien sind dabei stark

angeschwollen, nicht schmerzhaft, von blauroter bis stahlblauer

Farbe. Inzision, Irrigation mit Septoformalösung und Be

streichen mit Ungt. acid, boric, beförderten rasche Heilung.

Mattausebeck : Zur Behandlung der Kälberruhr. (Tier-

ärztl. Rundschau. Xr. 41.)

Durch subkutane Injektion von Kälberruhr-Serum aus

dem bakteriologischen Institut für Tierseuchen der L. K. für

Schleswig-Holstein in Kiel erzielte Verf. sowohl als Heilmittel

bei bereits erkrankten, als auch als Schutzmittel gegen die Ruhr

bei frisch geborenen Kälbern günstige Erfolge und will die

Kollegen zu ausgedehnterem Lupfen der Kälber gegen Kälber

ruhr aufmuntern. Babua.

(Entnommen aus der Zusammenstellung der Materialien

zur ХХХП. Versammlung des Zentral-Beratungs-Komitees für

Angelegenheiten der Landespferdezucht in Bayern pro 1905.)

Deckergebnisse der Deck période 1905.

Die Kgl. Bayer. Gestütsanstalten hatten im Jahre 1905

inklusive den 3 im Stemmgestüte Achselschwang für Privat

stuten verwendeten Beschälern und eines in Miete gegebenen

Hengstes 493 Landgestütshengste im Lande auf 124 Stationen

aufgestellt, welche 21 883 (à Hengst 44,B3 bezw. 44,31) Stuten

deckten.

Dem Schlage nach gehören hievon :

a) 100 Hengste mit 3 523 Stuten zum Schlage I u. H und

b) 393 „ „ 18 361 „ „ „ ТП „ IV.

Durchschnittlich treffen auf einen T.and-

gestütshengst des Schlages

Die an gekörten Privat besc h äle r, aus deren

Anzahl 372 zum Deckgeschäfte Verwendung fanden, belegten

im Jahre 1905 20 395 (= à Hengst 54,8) Stuten und zwar

Tierhaltung und Tierzucht.

Pferdezucht in Bayern.

I

П

1U

IV

 

45, g und

50,2

Stuten.
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6 Hengste des Schlages I 1 1 7 = à Hengst 1 9 Stuten

7 „ „ „ II 2 '2 3 = „ „ 32 ч

25 „ „ „ IH 1 U47 = „ „ 42 „

334 . „IV 19 008 = ,, „ 57 „

Die Zusammenstellung dieser Zahlen ergibt, daß nach

Schlägen ausgeschieden, im Jahre 1905

a) 113 Hengste (13,»» der Schläge I und 11 = 3 863 Stuten
b) 752 , (86,»D/o) ; , M , IV = 38 415 .

= 865 Landgestütshengste u. angekörte Privatbeschäler 42 278 Stuten

erhielten, der Bestand der schweren Hengste um 639 Häupter

größer als jener der leichten Hengste war, und daß durch die

schweren Hengste 34 552 Stuten mehr — mehr als neunmal

so viele Stuten — als durch die Hengste der leichten Schläge

(I und II) zum Sprunge kamen.

Die Landgestütshengste deckten im Berichtsjahre 525

Stuten weniger als im Jahre 1904, ebenso wurden im Jahre

1905 den angekörten Privatbeschälern 645 Stuten weniger als

im Vorjahre zugeführt.

Den größten Ausfall an Stuten erlitten die Stationen

in Xiederbayern (414), dann jene in Mittelfranken (199) und

in Unterfranken (149). Bei den Stationen der Regierungs-

l>ezirke Oberpfalz und Regensburg, von Schwaben und Neu

burg war die Minderung der Frequenz eine relativ kleine (14

bis 30 Stuten). Eine bessere Frequenz als im Jahre 1904 weisen

pro 1905 die Stationen der Regierungsbezirke Oberbayern (29

Stuten), der Pfalz (217 Stuten) und von Oberfranken (15

Stuten) aus.

Den Privatbeschälern wurden im Berichtsjahre nur im

Regierungsliezirke der Pfalz und in jenem von Unterfranken

und Aschaffenburg einige Stuten mehr (Pfalz 36, Unterfranken

24) zugeführt als im Jahre 1904.

Dagegen haben auch die Privatbesclmler in den Regie

rungsbezirken von Schwaben und Neuburg und von Nieder-

bayem einen namhaften Ausfall an Stuten (Schwaben und Neu-'

bürg 344, Niederbayern 238 Stuten) erlitten ; in Oberbayern

deckten sie im Jahre 1905 93, in der Pfalz 7, in Mittelfranken

23 Stuten weniger als im Jahre vorher.

Als Ursache des numerischen Rückganges der Frequenz

der Landgestütshengste und angekörten Privatbeschäler wird

die ungünstige Witterung nahezu während der gesamten Deck

periode und teilweise die Überfüllung der Stallungen mit

Pferden infolge geminderter Nachfrage nach solchen, be

sonders der leichten Schläge, dann der sich fortdauernd er

weiternde Betrieb der Hornviehzucht bezeichnet.
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Die H e r s t a m m u n g der Landgestüts- und Stanun-

gestütshengste ist aus dem folgenden Verzeichnis zu ersehen.

In den Stanungestüten und im Landgestüt© sind auf

gestellt :

Hofgestütshengste 9

Stanimgestütshengste 77

Inländer-Hengste 102

Englische Vollbluthengste*) 13*)

Arabische Vollbluthengste 1

Norddeutsche Hengste 173

Belgische Hengste 40

Ungarische Hengste 11

österreichische (Pinzgauer, Kärntner) Hengste) . 52

Amerikanische Traberhengate 6

Dänische Hengste 3

Der Gesamtbestand des am 31. Dezember 1905

in den Kgl. Bayer. Gestütsanstalteu vorhandenen Pferde-

m a t e r i a 1 s umschließt : 487 Deckhengste ( Hauptbeschäler

und Landgestütshengste), 123 Zuchtstuten, 134 Hengstfohlen,

122 Stutfohlen, 136 Remontefohlen der Anstalt Stillerhof,

33 Ökonomiepferde = 1035 Pferde.

Über die Ilersta rn m u n g der im Jahre 1905 ange

körten Privatbeschäler gibt das folgende Verzeichnis Auf

schluß :

Aus den Kgl. Landgestüten abgegebene Hengste 69

Nach Landgestütsliengsten gezogene Hengste . . 36

NachPrivatbeschälern inBayern gezogene Hengste 143

Englische Vollbin thengste 4

Aus Österreich (Pinzgau, С )berösterreich) etc. im

portierte Hengste 104

Aus Belgien importierte Hengste 27

Aus Norddeutschland importierte Hengste ... 3

Aus Dänemark importierte Hengste 1

Aus Amerika importierte Traber 1

Hengste unbekannter Herstannmmg 1

Das Ergebnis der Hengstekörung' im Jahre 1905 hat im

allgemeinen befriedigt, die Qualität der Privatbeschäler ist unter

der Einwirkung des Körgesetzes und der Hengste-Prämiierungen

zweifellos viel besser geworden.

Seit dem ersten Vollzuge des Körgesetzes vom 26. März

wurden in Bayern und zwar im Jahre

*) Hievon 6 Stück in Bayern gezogen. Dem Bestände der in

Bayern gezogenen Hengste sind 194 biengste = 39,8°/° des Gesauit-

Hengstebestiindes zugehörig.
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1882: 498Hongst<э vorgeführt und hievon 191 = 38% angekôrt,

1883: 465 77 73 77
227 = 48 „ 77

1884: 427 » 77 77 77
253 = 59 „ 33

1885: 456 73 37 77
289 = 63 „ 37

1886: 476 77 77 77 77
298 = 62 „ 33

1887: 490 73 37 77 77
300 = 61 „ 77

1888: 517 n 73 73 77
338 = 69 „ 37

1889: 550 77 33 73 73
359 = 65 „ 73

1890: 473 73 77 37 77
315 = 66 „ 37

1891: 423 77 73 33 33 317 = 74 „ 73

1892: 449 77 77 77 77 339 = 75 „ 73

1893: 470 77 77 37 77
334 = 71 „ 33

1894: 449 73 77 77 77 318 = 70 „ 73

1895: 429 33 77 73 77
321 = 74 „ 77

1896: 457 33 37 33 77 343 = 76 „ 77

1897: 483 33 77 73 77 369 = 76,, 77

1898: 477 77 77 77 77
373 = 78 „ 77

1899: 481 73 17 77 77 374 = 77,7% 37

1900: 473
}> 77 77 77

370 = 78,2 „ 73

1901: 487 33 73 77 77 378 = 77,e „ 33

1902: 473 33 77 77 77
369 =78,0 „ 73

1903: 497 37 77 77 33 387 = 77,8 „ 37

1904: 497 J) 77 73 77 387 = 77,8 „ 73

1905: 502 77 77 77 77 389 = 77,B „ 77

sobin in 24 Jahren 11 399 Hengste vorgeführt und hievon

7938 Hengste angekört.

Bei den anläßlich der Köningen stattgehabten Prämi

ierungen wurden:

an 91 Hengste aus Kreismitteln ... 25 000 J{ und

„ 87 „ „ Landgestütsmitteln . 22 000 „

= an 178 Hengste ev. Prämien im Betrage zu 47 000 Ж zu

erkannt.

An Vorjahrsprämien — 1904 eventuell zugesprochenen

Prämien — wurden anläßlich der Körungen ausbezahlt und

zwar :

a) für 86 Hengste 24 200 Jl aus Kreismitteln und

b) „ 85 „ 21 750 „ „ Landgestütsmitteln

= für 171 Hengste 45 950 Jl.

Die Tatsache, daß wie vorangegeben, der Bestand der

Privatbeschäler im allgemeinen sich qualitativ wesentlich ge

bessert hat, ist vorzugsweise auch den Unterstützungen zu

danken, welche die Kreisvertreter der Regierungsl>ezirke Ober-

und Niederbayern, der Oberpfalz und von Regensburg, sowie

von Schwaben und Neuburg durch Bewilligung von namhaften



876

Zuschüssen zur Prämiierimg angekörter Privathengste seit

Jahren gewähren. A.

 

Exotische Tierproduktion.

Ein bei Hagenbeck angekaufter 4jähriger Zebrahengst

konnte trotz aller Mühe und angewandten Hilfsmittel zum

Decken von Pferdestuten nicht gebracht werden. Da das Tier

nun sehr ungeberdig wurde und auch zum Zuge — wie früher

— nicht mehr recht gebraucht werden konnte, wurde e» auf

die Weide geschickt. Hier hat nun der Hengst eine noch

nicht 2jährige Fuchsstute gedeckt, die sich im Februar da. Jrs.

als trächtig erwies. Die Geburt eines Zebrafohlens bestätigte

dies. Das Stutfohlen ist im Vorderteile, besonders Hals und

Kopf, vollkommen dem Zebrahengstc, während der übrige

Körperteil mehr der Pferdestute ähnlich ist. Grundfarbe ist

Kotfuchs, während in diese die dunkelbraune Streifung des

Zebras eingetragen ist. Das Fohlen ist gut entwickelt und sehr

gutmütig. Zehn Tage nach der Geburt wurde der Hengst zu

Stute und Fohlen gebracht. Dabei erwies er sich sehr freund

lich gegen beide. Er deckte neuerdings die Stute. Bei dem

Deckakto duldet der Zebrahengst absolut keine Zuschauer.

Merkwürdig ist, daß der Zebrahengst keine anderen

Stuten decken will, sondern sich nur diese Stute als Lieblings

stute auserkoren hat. (S p e r 1 in : Tierärztliches Zentralblatt.

Nr. 24.) Rabus.

Verschiedene Mitteilungen.

Der Mediz. Klinik für Ärzte, Kr. 32, 1906, entnehmen

wir, daß in einer Extrasitzung der Physiologischen Gesellschaft

in Berlin am 23. Juli dieses Jahres, vormittags, Herr Otto

Kalischer im physiologischen Institute der tierärztlichen

Hochschule eine neue Hörprüfungsmethode an

Hunden demonstrierte. Er hatte die Hunde dressiert, auf

einen bestimmten Orgel- oder Klavierton hin Fleischstücke von

einem Stuhle wegzuschnappen, bei anderen Timen sie aber Hegen

zu lassen. Diese Dressurversuche glückten auch dann, wenn den

Tieren auf einer Seite die Schnecke und auf beiden Seiten

diejenigen Bindengebiete, welche man im allgemeinen als Hör

sphäre in Anspruch nimmt, in ausgiebigstem Maße exzidiert

waren. Die Dressurmöglichkeit auf derartige Gehöreindrücke

soll aber dann sofort verschwinden, wenn die zweite Schnecke

auch herausgenommen worden ist. Werfen diese Versuche ein

ganz neues Licht auf die Lokalisationen im Großhirn, so hat

sich als sehr interessanter Kebenbefund dabei herausgestellt,

daß der Hund ein außergewöhnlich gutes absolutes Gehör be
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sitzt und auch im Stande ist, einen Ton aus einem Akkord

herauszuhören. A.

Staad der Tierseuchen in Bayern am 15. Oktober 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: l Gmd. (2 Geh.). .

b) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 18 Gmd. (35 Geh.); Niederbayern: 16 Gmd.

(43 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (15 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd.

(2 Geh.); Oberfranken : 11 Gmd. (25 Geh.); Mittelfranken:

10 Gmd. (21 Geh.); ünterf ranken: 2 Gmd. (2 Geh.);

Schwaben: 13 Gmd. (18 Geh.).

Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche ist gemeldet

vom Vieh- und Schlachthofe zu Berlin am 30. Oktober 1906.

Bticherschan.

Veterinärkalender für das Jahr 1907. Unter Mitwirkung von

(üeheimrat Dr. D a m m a n n, Rechnungsrat D a m m a n n,

Prof. Dr. E b e r, Medizinalrat Dr. Edelmann, Veterinär

rat Holtzhäuser und Geheimrat Dr. Johne in zwei

Teilen herausgegeben von Kopsstabsveterinär König in

Königsbeig i. Pr. Berlin 1907. Verlag von A. Hirschwald.

Herausgeber hat aus Zweckmäßigkeitsgründen die bisher

im zweiten Teile des Kalenders enthaltenen Kapitel über den

mikroskopischen Nachweis der wichtigsten Bakterien und die

Anleitung zur Untersuchung von Hafer, Heu und Stroh in den

ersten Teil übertragen.

Im zweiten Teile halien dio Kapitel: Amtstätigkeit des

preußischen Kreistierarztes und Militärveterinärwesen bemer

kenswerte Zusätze erfahren. Der reichhaltige und handliche

К ö n i g'sche Kalender hat also wiederum Verbesseningen er

fahren und erweist sich wie die früheren Ausgaben als er

wünschtes und sehr empfehlenswertes [Nachschlagebuch auf

Pra-xiswegen. Л.

Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen für

das Jahr 1905. Fünfzigster Jahrgang. Dresden, Buchhand

lung von Zahn & JaenLsch. 1906.

Der neue Jahresbericht, der heuer zum fünfzigsten Male

erscheint, umfaßt den Bericht über das Veterinürwesen im all

gemeinen, erstattet von der K. Kommission für das Veterinär-

wesen, und den Bericht über die K. Tierärztliche Hochschule

in Dresden, erstattet von Rektor und Senat. Das aus den

Jahresberichten der Bezirkst ierärzte ausgezogene Material bietet
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in sachlicher Gruppierung eine klare Ül>ersicht über fien Stand

des Veterinärwesens in Sachsen. Der Bericht über die Tier

ärztliche Hochschule in Dresden ist sehr ausführlich und sorg

fältig durchgeführt und gestattet einen vollkommenen Einblick

in das wissenschaftliche Wirken und Schaffen an dieser Hoch

schule. Somit verdient der vorliegende Bericht, der sich seinen

Vorgängern würdig anschließt, nicht nur in Kollegenkreisen

Sachsens, sondern in allen Fachkreisen weitgehendste Beach

tung und Verbreitung. Braun."

Personalien.

Auezeichnungen: Den Professoren der K. K. Tierärztlichen

Hochschule Wien, Dr. Johann S t ru ska und Dr. Karl Storch wurde

das Kitterkreuz (les Franz-Joseph-Ordens verliehen.

Der Kgl. Bezirkstierarzt Adam Kamm in Boding wurde anf

Ansuchen nach Neustadt a. S. versetzt.

Dem I. Assistenten an der mediz. Klinik der Kgl. Tierärztlichen

Hochschule München wurde die Distriktstiernrztensstelle Wald

kirchen (Oberpfalz) übertragen. Die Funktion eines Assistenten an

der ambulatorischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule München

ist dem Tierarzte Ludwig Ehrensberger aus Amberg übertragen

worden.

Approbiert in Berlin: Die Herren Wilhelm Rogge aus

Fürsten walde (Spree), Ernst Utter aus Helsingfors, Otto Vogel

aus Lübbenau und Friedrich Thies aus Bremervörde.

Gestorben: Kreietierarzt Dr. Grunau-Flatow.

iW~ Heutiger Nummer liegt eine Beilage, betr.: Hanbners

landwirtschaftliche Tierheilkunde, bei. ~9&

Mache zum sofortigen Eintritt einen

Assistenten. ^

Offerte mit Gehaltsansprüchen erbittet

Martin, Kgl. Bezirks- und Grenztierarzt, Pausan.

zum sofortigen Eintritte

einen Assistenten.

Offerte mit Angabe der Gehalts

ansprüche erbittet

Leibenger, Kgl Bezirkstierarzt, Wolfratshausen.

SS Ich suche ständigen Assistenten 5E5

zum sofortigen Eintritt, ev. auch ab 1. December, i reie

Wohnung und Frühstück, Fahrrad und Fuhrwerk stehen zur Ver

fügung. Offerten mit Gehaltsansprüchen erbittet 3

Wnclier, Kgl. Bezirkstierarzt, Nenbnrg a. D.

I ^gÇÂnW Künstliche Augen für lebende Tiere ■

I <аИЙрЙп^У (Pferde, Hunde, Katzen etc.) 4|261 ■

I '^Jlü^Jr ~ Beweglich, leicht, dauerhafte Emaillefarben. — ■

■ ^Фадй»^ Künstliche Menschenangen I

В Gesellschaft flir Gumperts künstliche Augen, Wien, Petrascbgasse 3 С. |
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Anfang 1906 neu erschienen:

Dr. Rob. Klee,

Geflügelkrankheiten

III. Auflage.

Zu beziehen durch die Expedition der «efliigel-Börse,

Leipzig. Salomonstraße 16 zum Preise von 1,80 Mk. 3[3]

Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [19]

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern).

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

Wismutverbindungen etc., ferner: —

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht

tiere bewahrt.

Perhydrol.

30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Vorzügl. Desinfiz'ens u. Desodorans.

Pyokianin.

Ausgezeichnet. Antiseptieum. Spczifi-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.

Nilzbrandsernm.

In sehr a\isgedehntem Maße erprobt

und bewahrt befunden.

¡"U. Ъег1еЬ.езэ. duicli a.lle _A_pot!h.e3s:exi. [азо]

Pflanxenpnlver eigener Mahlung =

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01 ■ riia»«.« i in Quini-
A n in 1,1 ulasern a tu otuck

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Glutol — Jodoform — Sublimatstifte

95% 50%

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

TDx. ü. Unger, ЛТТ-йгиЪиг^.
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Bester Ersatz für Jodo

form. Beim Gebrauch so gut

wie geruchlos, nicht reizend,

völlig ungiftig. Eminent austrocknend und sekretionsbeschrän

kend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes Ober-

rä Jtungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezi-

ficutn bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. v..

Bei septischen Erkrankungen

— Blutfleckenkrankheit der

Pferde , bösartigem Katar-

rhalfieber¿ des Rindes. Kälberruhr (besonders prophylaktisch),

schwerer Sepsis etc. — in Lösung zur intravenöseo Injektion.

Auch zur Wundbehandlung. — Tabletten zu 0.05 und 0,25 g.

Proben and Literatur durch U[12j

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden.

 

E. Leitz, optische werkstatte, Wetzlar

Mikroskope.

Mikrotome.

Mikrophotographisrhr Apparate.

Projektions-Apparate.

Photnirraphisrhf Objektive.

 

Illustrierte deutsche, engl., frenz. and

russische Preislisten kostenfrei.

Vertreter für München:

Dr. A. Mcliwalni,

SonnonetraBe lO.

Siimllirht' Bedarfsartikel für Mikro

skopie, Mlkrotomle, Bakteriologie.

Zweifineschäfte:

Berlin, Frankfurt a. M.,

St. Petersburg, Xew-ïork

und Chicago. 9^3i

Druck VOD J. (iotleswinter. Münenen.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 13. November 1906. Nr. 45.

Inhalt: Diem: Die Drehkrankheit des Rindes. — Kratzer: îiaph-

talan bei Verletzung der Vordörfiißwurzel. — Leicht: Solanin-

yergiftung. — Buhmann: Odontokystoma capsulare. — Auer:

Bruch des Metatarsus beim Rind. — Referate : Ginotti : Eine

neue Kastrationszange. Sturhan: Beitrag zur Stauungshyperämie

als Heilmittel. Römer: Therapeutische Notizen. Krebs: Die

Bedeutung des Therapogen in der Veterinärpraxis. Creutz:

Unguentum Saposalicylatum Bengen (Ersatzprodukt von Ester-

Dermasan). — Tierhaltung und Tierzucht: Das Funke'scho

Milchsieb. Privatgestüte in Bayern. — Verschiedene Mit

teilungen: Viehseuchen-Nachrichten. Landstallinoister Adam f.

— Bücherschau. — Personalien.

Die Drehkrankheit des Rindes.

Von Distriktstierarzt Er. Diem, Burglniusen.

Die Drehkrankheit des Rindes verursacht hei den jetzigen

enorm hohen Viehpreisen den Landwirten einen empfindlichen

Schaden, besonders wenn in einem Stalle gleich mehrere Tiere

erkranken. In Würdigung dieser Tatsache wurden in letzter

Zeit von zwei Distrikten 01>erbayerns energische Maßregeln zur

Bekämpfmig dieser Krankheit, in Vorschlag gebracht, die darin

gipfeln, daß die Metzger- und Schäferhunde einer jährlichen

Bandwurmkur unterworfen werden sollten.

Über die Aufnahme der Coenurusbrut möchte ich auf

einen Umstand hinweisen, den ich regelmäßig Ix'i jedem er

krankten Tiere feststellen konnte, nämlich, daß das Vieh von

solchen Besitzern am häufigsten erkrankte, die ihre Wiesen an

öffentlichen Straßen und Wegen hatten, wo den Hunden Ge

legenheit geboten war, ihre Exkremente abzusetzen. Es erklärt

sich deshalb das häufige Auftreten der Drehkrankheit in den

Gegenden, wo nur Einzelgehöfte sind.
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Ich gab deshalb den Besitzern immer den Rat, ihre Wiesen

gegen die Straße zu mit einem Zaune zu verseilen und konnte

dann die Beobachtung machen, daß die Drehkrankheit seltener

wurde.

Daß die Krankheit großen, wirtschaftlichen Schaden be

dingt, beweisen viele Fälle, die ich nur zur Operation bekam,

weil die Metzger ein geringes Angebot machten ; so z. B. ope

rierte ich im Vorjahr einen l%jährigen Jungstier, für den dein

Besitzer vom Metzger 55 Mark geboten wurden, der aber drei

viertel Jahre später um 485 Mark verkauft wurde.

Ein Ökonom ließ sich von Baden mehrere reinrassige

Kalbinnen schicken, von welchen er die schönste mit lV-> Jahren

um 440 Mark hätte verkaufen können. Er schlug jedoch dieses

Angebot aus, mußte aber nach einigen Tagen die Beobachtung

machen, daß dies Stück „würfig" sei. Die Operation wurde mit

Erfolg vorgenommen ; für die Kuh hatte der Besitzer im heu

rigen Jahre ein Angebot von 630 Mark, das er indessen wieder

ablehnte.

Ich habe im Vorjahre 11 Tiere operiert, von denen 10

geheilt, wurden ; im vorausgegangenen Jahre wurden von 8 ope

rierten Tieren 7 geheilt, im heurigen Jahre habe ich bis jetzt

5 Stück operiert und sämtliche Tiere sind geheilt worden.

Einem einzelnen Besitzer habe ich in den letzten 3 Jahren drei

Stück mit gutem Erfolge operiert, die sämtliche reinrassige

Tiere des Simmentaler Schlages waren.

In den meisten Lehrbüchern wird der Satz aufgestellt,

das Vieh lieber der Schlachtbank zu überweisen, als sich auf

die ungewisse Operation einzulassen. So sagt Vo g e 1 in seiner

Operationslehre: Die Operation wird nur mehr in spora

dischen Fidlen von den Tierärzten ausgeübt, da die Vorbeugung

ungleich bessere Resultate liefert und auch der völlige Ope-

rationserfolg kein nachhaltiger ist. Die Besserung ist meist

nur vorübergehender Art oder es folgt Entzündung des Gehirns,

hydrokephalische Erweichung-, Abszedierung und Tod in kür

zerer oder längerer Zeit nach ; che Tiere werden daher bei fest

stehender Diagnose vorteilhafter getötet.

Möller schreibt: Die Heilung stößt in vielen Fallen

auf große Schwierigkeiten, so daß nur ausnahmsweise ein wirk

licher Nutzen mit der Operation erzielt wird. Die Krankheit,

nimmt beim Rind häufig- einen akuten Verlauf, so daß die Ope

ration zu spät kommt. Sicheren Erfolg verspricht dieselbe hier

nicht. Bei den gegenwärtigen hohen Fleischpreisen erscheint

es meist rationeller, das Tier bald zu schlachten, als sich auf

eine Operation einzulassen, deren Ausgang- stets zweifelhaft ist.
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Hofrat Hahn stellte sich in seinen Vorlesungen auf

den gleichen Standpunkt. Ich habe bei seinen Operations

übungen ein gesundes Rind trepanieren sehen, muß aber nach

meiner jeteigen Erfahrung vermuten, daß er diese Operation

an einem wirklich drehkranken Tiere nicht oder selten aus

geführt hat.

In meiner 12jährigen selbständigen Praxis habe ich viele

drehkranke Tiere untersucht und operiert und zwar Tiere von

verschiedenen Rassen: Allgäuer, Pinzgauer, Simmentaler Und

Steirer Landvieh.

Nach meiner Erfahrung und nach meinen Erfolgen kann

ich die Operation mir empfehlen und sollte kein Tierarzt zau

dern, dieselbe vorzunehmen, wenn sie angezeigt ist.

Imminger und Braun behaupten, daß die Erfolge

bei den Simmentalern nicht so günstig seien, wie bei den All

gäuern, und raten deshalb von der Operation ab.

Die meisten der hier operierten Tiere waren Kreuzungen

mit Simmentalern oder Simmentaler Originaltiere; doch konnte

ich die gleich guten Resultate wie Merkt nachweisen, noch

mehr, nachdem ich mehr Erfahrung in der Auswahl der Tiere

zur Operation und größere Übung im Aufsuchen der Blase und

Ausführung der Operation habe, konnte ich von den operierten

Tieren 87 % vollständig- heilen.

Allerdings sind die Simmentaler infolge der starken Ent

wicklung der Schädelknochen etwas schwerer zu operieren, so

daß man sehr häufig den 2. Stirnknochen herausmeißeln muß;

auch ist der Zwischenraum zwischen den beiden Stirnplatten

am größten. Hat man bei der Operation nicht genau die Stelle

getroffen, wo die Blase sitzt, so bleibt nichts anderes übrig,

als den 2. Stirnknochen ganz herauszunehmen, um zur Blase

zu gelangen.

Außerdem zeigt, die Blase eine stärkere Struktur, so daß

dieselbe nicht sofort reißt, wenn sie hervorquillt; in einem Fall

war sie so stark wie eine Anmionhaut.

Wie der Simmentaler gegen andere Krankheiten empfind

lich ist, so erfordert er auch nach der an ihm zur Beseitigung

des Gehirnblasenwurmes gemachten Trepanation die sorg

samste Pflege und Nachbehandlung; namentlich hat man drei

Punkte genau zu beachten:

1. Unterbindung der Blutgefäße, damit kein Blut ins

Gehirn dringt;

2. schonendste Behandlung des Gehirns — kein Ilerum-

sondieren oder Anstechen (B r a u n) ;

3. tägliches Zurückschlagen des Hauptlapi>ens, damit das

Wundsekret abfließen kann.
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Dies ist die Hauptsache, worauf man beim Simmentaler-

Vieh Rücksicht nehmen muß, weil die Tiere dieser Rasse ähn

lich wie bei der akuten Peritonitis auch hier zu starker Ex

sudation und Sekretion der Wunde neigen. Daß ein Rückfall

eintrat, bezw. eine zweite Blase vorhanden war, konnte ich nur

einmal beobachten und werde ich den betreffenden Fall unten

mitteilen.

Die Erscheinungen der Drehkrankheit und die Symptome,

die auf den Sitz der Blase schließen lassen, sind teils in der

Chirurgie von M ö 11er, teils in der Wochenschrift für Tier

heilkunde und Viehzucht von Merkt, teils in den Monats

heften für praktische Tierheilkunde von AI brecht so ge

schildert, daß man kein Wort dazu zu verlieren braucht.

Operationsfähig sind solche Tiere, die einen kleinen Kreis

machen und bei denen man durch Perkussion den Sitz der Blase

genau nachweisen kann. Ohne positive Perkussion — keine

Operation — muß der erste Grundsatz sein, wenn man keine

Enttäuschung erleben will. Zur Perkussion verwende ich einen

ziemlich schweren Hammer, der auf der einen Seite rund, auf

der andern viereckig ist.

In früheren Jahren operierte ich jedesmal sofort, wenn

die Tiere Erscheinungen der Drehkrankheit zeigten; mußte

aber oft erleben, daß ich die Blase nicht vorfand. Bei der

Schlachtung solcher Tiere konnte ich feststellen, daß die Blase

noch sehr klein war oder noch tief im Gehirn saß. Von dieser

Zeit an warte ich mit der Operation zu, bis ich durch Per

kussion den Sitz der Blase deutlich feststellen kann und liabe

seitdem auch keine Fehlresultate mehr.

Von großer Wichtigkeit ist es, die Anamnese genau zu

erheben, da man dadurch auf die Entwickelung und Lage der

Blase schließen kann.

Da die Ökonomen in hiesiger Gegend dem Leiden mehr

Beachtung schenken als früher, so kommen sie meist schon zu

der Zeit, wo der Blasenwurm ins Gehirn kaum eingewandert

ist und ersuchen mich zur Operation. Nach ihren Angaben

haben sie nur beobachtet, daß das betreffende Stück den Kopf

an den Barren ansetzt, oder den Kopf auf die Seite hält, oder

es ist das Stück plötzlich zusammengestürzt oder über den

Barren gefallen.

Untersticht man in diesem Stadium, so kann man durch

Perkussion noch nichts nachweisen ; das Tier hält zwar den

Kopf auf die Seite oder macht einen großen Kreis, sobald

mau es ins Freie bringt. Die Futteraufnahme ist noch nicht

verändert. Ich mache den Besitzer aufmerksam, daß die
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Zeit für die Operation noch nicht gekommen sei, da die Blase

noch „nicht reif" sei.

In 4—8 Wochen fängt das Tier an, in der Futterauf

nahme etwas nachzulassen oder es hängt den Kopf stärker auf

die Seite; beim Hinausführen aus dem Stall macht es. einen

viel kleineren Kreis, durch Perkussion ist dann der Sitz der

Blase genau festzustellen ; jetzt bin ich sicher, daß die Operation

gut verläuft.

Gerade die Simmentaler zeigen die Einwanderung der

Coenurusbrut sofort an und ist es hier unbedingt notwendig,

die Entwicklung der Blase abzuwarten.

Merkwürdigerweise saß bei allen operierten Tieren die

Blase auf der rechten Seite, bis auf eine Ausnahme.

DieOperation geschieht folgendermaßen: Ich werfe dasTier

mit dem Wurfzeug ab — das Niederschnüren macht dem Tiere

große Schmerzen. Der Kopf, der mit einer Halfter oder Maul

kette verseilen ist, wird ül>er einen Bund Stroh senkrecht auf die

Erde fixiert, das Operationsfeld wird mehrmals gereinigt ; dann

schneide ich einen viereckigen Lappen aus, ziehe einen dünnen,

langen Bindfaden durch und binde ihn um die Hörner zurück,

so daß ich keinen Gehilfen brauche, denselben zurückzuhalten.

Das Periost wird vollständig entfernt; die dadurch entstandenen

Blutungen werden durch Unterbindimg der Blutgefäße gestillt.

Es ist dies ein großer Vorteil !>ei der Operation, da man

dadurch ein reines Operationsfeld bekommt; früher wartete

ich mimer zu, bis sich die Blutung von selbst gestillt hatte ;

es passierte mir öfter, daß die Blutung aufgehört hatte und

ich mit der Trepanation begann, als sie bei einer Bewegung des

Tieres von neuem anting. Es kann da leicht vorkommen, daß

noch nach Herausnahme der Blase Blut ins Gehirn eindringen

und eine Entzündung- hervorrufen kann, wenn das Tier ener

gische Bewegungen macht, um aufzustehen. Nach dem Ent

fernen des 1. Stirnknochens kommt öfters das Gehirn schon zum

Vorschein; oft ist man jedoch gezwungen, den 2. Stirnknochen

herauszumeißeln, welche Manipulation bei einiger Übung auch

keine Schwierigkeit mehr bereitet. Die scharfen Knochen-

spitzen werden mit dem scharfen Lötfei oder mit dem Meißel

entfernt.

Liegt, die Blase günstig, so treibt diese die Dura mater

hervor, die ich mit dem Bistourie leicht einschneide; dann ver

größere ich die Öffnung mit der Schere oder geknöpftem Bis

tourie, immer Obacht gebend, daß die stark injizierten Gefäße

vermieden werden. Kommt nun wieder Erwarten die Blase nicht

zum Vorschein, so lasse ich den Strohbund entfernen, damit

der Kopf nach abwärts liegt. Ich suche dann nicht wie früher
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mit der Sonde, sondern massiere das vorgewölbte Gehirn mit

zwei Fingern. Man merkt plötzlich, daß die Gehirnmasse

weicher wird und auf einmal kommt die Blase langsam hervor,

die ich dann behutsam mit dem Finger fasse und langsam heraus

ziehe; man muß genau Obacht geben, daß keine Skolices aus

der Blase im Gehirn zurückbleiben.

il it der Sonde im Gehirn herumsuchen oder anzustechen

halte ich für sehr gefährlich, da sehr leicht Verletzungen des

Gehirns stattfinden können, die wahrscheinlich den üblen Aus

gang der Operation bedingen; so z. B. schreibt Braun:

Nach längerem Sondieren in der Hirnmasse erschien plötzlich

die Blase. — Hätte er vorsichtig durch leichten Druck auf das

Gehirn die Blase zum Durchbrach gebracht, dann, wäre der

Erfolg wahrscheinlich günstiger gewesen.

Es ist von großer Wichtigkeit, dafür zu sorgen, daß der

Abfluß der ganzen Blasenflüssigkeit stattfinden kann; ich tre

paniere deshalb etwas unter der Stelle, wo die Perkussion den

Sitz der Blase anzeigt, damit die Blasenflüssigkeit leichter ab

fließen kann. Kommt man zufälligerweise soweit herunter, daß

die Nasenhöhle noch getroffen wird, dann ist es noch besser,

weil dann Blut und Blasenflüssigkeit sich durch die Nase ent

leeren; diese Tiere heilen am raschesten und sichersten.

Mit dem Austritt der Blase tritt ein mehrstündiger Ohn-

machts-Anfall ein, weshalb es besser ist, das Tier so lange in

Fesseln zu halten, bis es vollständig erwacht ist. Im Vorjahre

begegnete es nur, daß die Leute das Tier zu früh entfesselten

und sich entfernten, als plötzlich die Kalbin wieder zum Be

wußtsein kam und aufstehen wollte, beim Aufstehen aber auf

den Kopf fiel und sich überschlug, so daß eine so starke Blutung

eintrat, daß später die Schlachtung vorgenommen werden mußte.

Auf die Wundfläche streue ich Amyloform, schlage den

Lappen zurück, der aber nicht angeheftet wird, und lege

dann über die Wunde ein in Lysolwasser getauchtes Hand

tuch. Daß durch das Aufbinden von Tüchern auf den Kopf

die Operationswunde irritiert wird oder abnorme Druckverhält-

nisso verursacht werden, wie M ü n с h meint (Wochenschrift

1905, pag. 314), konnte ich nie beobachten.

Sobald sich das Tier erhoben hat, lasse ich es in den Stall

bringen, binde es mit zwei Stricken an der Halfter oder Maul

kette so aus, daß der Strick an der Wand und Halfter befestigt

ist, so daß es mit dem Kopf weder an den Barren noch an die

Wand kann; selbstverständlich muß das Hinterteil an die Wand

anstehen.

Nach der Operation und auch noch in den folgenden

Tagen gehen die Tiere noch hu Kreis herum.
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Die Nachbehandlung überlasse ich vollständig dem Be

sitzer, der jeden Tag den verklebten Lappen mit lauwarmem

Wasser aufweicht und zurückschlägt, so daß das angesammelte

Wundsekret entfernt werden kann. Wird dies übersehen oder

nicht gründlich gemacht, so stellen sich schwere Gehirndepres

sionserscheinungen oder Gehirnkrämpfe ein, die aber nach dem

öffnen baldigst verschwinden.

Nur wenn der Heilungsprozeß nicht normal verläuft,

untersuche ich nochmals den Patienten und nehme die Reinigung

der Wunde selbst vor. Vor allen Dingen ist es notwendig, den

Hautlappen täglich aufzuweichen und zurückzuschlagen, nament

lich beim Simmentaler, weil derselbe, wie ich schon oben er

wähnt, zur starken Sekretion neigt.

Nach 2—4 Wochen kann man das Tier wieder auf seinen

Platz zurückbringen. (Schluß folgt.)

Naphtalan bei Verletzung der Vorderfnßwnrzel.

Von prakt. Tierarzt Kratzer, Eichendorf.

Ein Pferd schürfte sich bei einem Sturze die Haut im

ganzen Umfange der vorderen Gelenkfläche ab. Es wurde trotz

dem beschlagen und die starke Begung des Fußes führte zum

Riß der vorderen Fußwurzelkapsel. Austritt von Synovia,

Schwellung des Gelenkes und Vorarmee. Behandlung mit

Naphtalanverbänden, zweimal täglich erneuert. Naphtalan

wirkt adstringierend, schmerzlindernd und befördert die Gra

nulation. Schon nach kurzer Zeit war das Pferd geheilt. (Jahres

berichte bayer. Tierärzte.)

Solaninvergiftung.

Von Distriktstierarzt Leicht, Neukirchen bei hl. Blut.

Ein Fohlen fraß die auf den Düngerhaufen gebrachten

Kartoffelkeimlinge. Nach einigen Stunden beobachtete man

an dem Fohlen einen rauschartigen Zustand ; Vergrößerung der

Pupillen; Verweigerung der Nahrung. Puls 80, Atmimg 40,

Temperatur 38,3; Kot zerfallen. Bis abends: Puls 110. Be

handlung mit Tannin. Besserung. Geringe Futteraufnahme und

schließlich gänzliche Herstellung. (Ibidem.)

Odontokystoma capsulare.

Von Bezirkstierarzt Buhmann, Deggendorf.

Bei einem Fohlen, etwas über 1 Jahr alt, befand sich

am Unterkiefer an Stelle der Incisivi 2 und 3 eine halbkugelige,

etwa hühnereigroße, harte Geschwulst, aus deren Oberfläche
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2 liegende Incisivi 2 mm hervorsahen. Die Oberfläche der Ge

schwulst war mit normaler rosaroter Schleimhaut bekleidet.

(Ibidem.)

Bruch des Metatarsus beim Rind.

Von prakt. Tierarzt Auer, Plattling.

Ein jähriges Jungrind brach sich den linken Meta

tarsus kurz oberhalb des Fesselgelenkes. Behandlung: Zunächst

wurde der Fuß geschindelt und einen Tag gekühlt, dann ein

Gipsverband von der Klaueukrone bis zum Sprunggelenk an

gelegt. Nach 4 Wochen wieder abgenommen zeigte sich der

Bruch vollständig verheilt ; nur eine leichte Verdickung war

an der Bruchstelle zurückgeblieben, die sich aber auch einige

Wochen nachher spurlos verloren hatte. (Ibidem.)

Referate.

J. Ginotti: Eine neue Kastrationszange. (Revue Génér.

de Médec. Vétér. Nr. 91.)

Die bislang im Gebrauch befindlichen Instrumente für die

Kastration der großen Haustiere und msbesondere für die Ka

stration durch beschränkte Torsion bedürfen noch der Vervoll

kommnung. Unter denübelständen, die man vor allem zu beheben

bestrebt ist, steht in erster Linie die vom Praktiker auf dem

Lande, der die Tiere nach der Operation nicht genügend über

wachen kann, so sehr gefürchtet« postoperative Blutung. Keine

der gebräuchlichen Zangen leistet Garantie gegen dieselbe, da

sie alle gerade, wenig massiveBranchen haben, so daß derSamen-

strang nicht die für die Drehung günstige zylindrische Form

bewahrt, sondern ein Band bildet und die Trennung über eine

zu geringe lineare Zone sich erstreckt, wodurch die Blutung

befördert wird. Um diesem übelstand zu begegnen wurden

allerdings Zangen mit gekrümmten Branchen und einem oder

mehreren Lagern konstruiert. Trotzdem erfolgt die Abtrennung

des peripheren Endes, wenn es sich um alte Tiere handelt, un

mittelbar unterhalb der Zange und die Gefahr der Blutung ist

nicht immer zu vermeiden.

Diese Eigentümlichkeit der Trennung des Samenstrangs

direkt unter dem Instrument hat die Aufmerksamkeit des Verf.

erregt und er hat teils mit der bloßen Hand, teils mit versclue-

denen Instrumenten sie zu verhindern gesucht.

Er ist zu der Überzeugung gekommen, daß man auch bei

sehr alten Tieren, bei denen bereits Ernährungsstörungen des

Gefäßsystems bestehen, die Abdrehungsmethode gefahrlos an

wenden kann, vorausgesetzt, daß man unterhalb des Drehungs
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pùnktes der gewöhnlichen Zangen einen Stumpf des gedrehten

Sameustranges, der dem Blute aus den Hodenarterien den Aus

tritt, verwehrt, zu konservieren vermag.

Von dieser Voraussetzung ausgehend hat Verf. nun eine

neue Zange (siehe Figur) von Hauptner - Berlin herstellen

lassen. Dieselbe besteht aus einer

massiven Sand 'sehen Zange,

welche mit einer dritten Branche

versehen ist, von der ein kleiner

napfähnlicher Ansatz einem eben

solchen auf der weiblichen Bran

che des Instruments befind

lichen genähert wird. Die Bän

der der beiden Näpfchen sind

gezähnt, so daß sie das Gewebe

zu zerschneiden vermögen.

Die Handhabung ist ziemlich

einfach, muß aber unbedingt ganz

exakt ausgeführt werden.

Nachdem der Samenstrang in

üblicher Weise freigelegt ist, legt

der Operateur selbst oder ein

Assistent die geöffnete Zange,

wie üblich an, schließt sie, ohne

vorerst die dritte Branche zu be

achten, bis der Drücker in den

ersten Zahn der auf der Mittel

branche befindlichen Feder greift.

Er beginnt die Drehung , die

langsam weiter geführt wird, wäh

rend derjenige, welcher die Zange

hält, den Drücker in einen zweiten

und dritten Zahn eingreifen läßt.

Nunmehr erfaßt er die dritte

Branche und beginnt auch diese

niederzudrücken , läßt nach ,

drückt von neuem etwas

stärker. Dies wird 4—5nial wiederholt, bis sich eine Fmrhe

im Niveau der beiden Näpfchen bildet : das ist die Trennungs

linie. Dies wechselnde Offnen und immer festere Schließen

der dritten Branche ist notwendig, da die Drehung, die nahe

denNäpfchen und fast ausschließlich unterhalb dersellxni erfolgt,

bei deren Auseinanderweichen sich bis zu der zwischen ihnen be

findlichen Strecke auszudehnen strebt, wodurch die Windungen

und die Zermalmung des Gewebes erschwert werden.
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Wenn die Trennung bald erfolgt, läßt man alle Zähne

der Feder in die Zahnstange eingreifen und drückt die dritte

Branche ganz nieder. Nach der Durchtrennung öffnet man

das Instrument vorsichtig mid verfährt in gleicher Weise mit

dem zweiten Hoden.

Die Operation dauert nicht länger als die gewöhnliche

Abdrehimg.

Verf. hat diese Zange mit ausgezeichnetem Erfolge zuerst

an zahlreichen Versuchstieren angewandt (alte Pferde, Esel).

Sie wurde alsdann vom Direktor der chirurgischen Klinik in

Pisa und G. selbst bei anderen Tieren verwendet, so bei drei

Zuchthengsten von 13, bezw. 18, bezw. 20 Jahren. Diese Tiere

waren jahrelang zur Zucht verwendet worden, hatten sehr

volmninöse Samenstränge, trotzdem erfolgte die Operation ohne

den geringsten Zwischenfall. F. A.

Sturhan: Beitrag zur Stauungshyperämie als Heilmittel.

(Zeitschr. f. Veterinärkunde. 1906, VIDI.)

Ein Pferd war seit 6 Wochen mit Einschuß des linken

Hinterfußes behaftet. Ursache unbekannt. Von Beginn der

Erkrankung an war Patient mit Kainphersalbe, Jodvasogen,

Bähungen, Ester-Dermasan behandelt, daneben war Massage

(Bewegung) verordnet. Der anfangs ödematöse Zustand des

Beines war in den derberen übergegangen. Am Sprunggelenk

hatte die gesunde Gliedmaße einen Umfang von 28, die be

troffene von 33 cm. Eine 6 cm breite Gummibinde wurde in

sich halb deckenden Touren oberhalb der Verdickung angelegt

und blieb zunächst 2 Stunden liegen. Am Ende der Stauimgs

zeit betrug der Umfang 34,5 cm, nach ^ständiger Bewegung

32,5 cm. Am 5. Tage beliefen sich die entsprechenden Maße

nach 10 stündiger Stauung auf 33 bezw. 31cm; am 11. Tage

nach 14stündiger Stauung auf 30 bezw. 28,5 cm. In den

nächsten 14 Tagen unterblieb die Stauung, das Pferd wurde

aber täglich geritten. Die Messung ergab am Ende dieser Zeit

28,75 cm.

In einem zweiten Fall war der krankhafte Zustand drei

Wochen alt. und durch 2 mandelgroße Sehlagwunden am Meta

tarsus verursacht. Die Verdickung ging hier bei ähnlicher Be

handlung innerhalb 7 Tagen von 33 auf 29 cm zurück. Ganz

überraschend war die Wirkung der Stauung- auf die beiden

Verletzungen, welche trote üirer Geringfügigkeit unter Jodo

form- und Kampherverband nicht heilen wollten und mit

schmutzig-rotem Granulationsgewebe bedeckt waren. Am dritten

Stauimgstage sahen die Wunden gut aus und fingen an, sich an

der Peripherie mit Epidermisschüppchen zu bedecken.
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Die Stauung darf nicht so hochgradig sein, daß sie bei

dem Patienten eine Schmerzempfindung hervorruft oder daß

der abgeschnürte Teil kühl wird. Zur größeren Sicherheit gegen

Dmcknekroso kann vorher eine Flanellbinde angelegt werden,

auch kann man die Schnürstellen bald höher, bald niedriger

nehmen. Versuche von К 1 а p p haben ergeben, daß während

des Liegens der Stauungsbinde die Kesorption zwar sehr er

heblich verlangsamt wird, daß sie sich aber nach Abnahme der

Binde sehr vermehrt und zwar in dem Maße, daß der End-

erfolg der Stauungshyperämie schließlich eine Beschleunigung

der Resorption bedeutet, insbesondere, wenn sich der Stauung

Massage (Bewegung) anschließt. Lindner.

Römer: Therapeutische Notizen. (Aus den Jahresber. d.

Großh. Bezirkstierärzte. — Mitteilg. d. Vereins bad. Tierärzte.

Nr. 9.)

1. Acid, chromic. 10,0, A q u. destill. 5,0 bei

Nabelbrüchen der Fohlen mid Hunde. Das Mittel

hat sich besonders bei Fohlen gut bewährt; man bringe die

Lösung in eine Glasschale und tauche dann den Bruchsack in

diese Schale, um denselben kräftig zu befeuchten. 3—5 Tage

später tritt eine starke schmerzhafte Anschwellung des Bruch

sackes und seiner Umgebung auf, wodurch der Bruchinhalt in

die Bauchhöhle zurückgedrängt und ein sicherer Verschluß der

Bruchpforte durch die Organisation der fibrinösen Elemente

des Ödems bewirkt wird. Der Hautschorf fällt nach 3 Wochen

ab. Heilung in den nächsten 14 Tagen.

Bei größeren Brüchen ziehe man die Operation vor.

Bei Rindern (Kälbern) trat nach Anwendung des Mittels

nach 6 Stunden tödliche Peritonitis und Enteritis auf.

2. Bei akuterTympanitis leistet Sodawasser

(6—4 Flaschen), mit Pfefferminz- und Kümmeltee verordnet,

gute Dienste.

3. D y m a 1. Ist ein vorzügliches leicht trocknendes Wund-

heilmittel, das die Eiterung rasch beschränkt, die Granulation

befördert und auch wegen seiner Billigkeit xmd Geruchlosig-

keit warm empfohlen werden kann. Die Anwendung geschieht

in Pulverform, ferner als Emulsion mit Äther und Collodium

und in Salbenform (10 % Lanolin -Vaselinsalbe). Verf. ge

brauchte Dyinal bei großen Flüchenwunden, nach Kastrationen

der Hengste mittels Emaskulators zum Einpudern der Skrotal-

höhlen, bei Ekzemen der Hunde, l>ei Mauke der Pferde, nach

Operation von Steingallen und Nageltritten, ferner bei Augen

lidwunden.
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4. Ester-Dermasan Dr. Reiß für Tiere (ver

stärkt). Das Mittel stellt eine überfettete Salizylseife mit 12 %

Salizylsäure und 12 % Salizylestern mit Benzoyl und Phenyl-

radikalen dar. Man gebraucht den Ester entweder pur in der

bekannten Tubenpackung oder in Verbindung mit 3 % Ich

thyol- oder 5 % Kaniphersall>e. Er leistet vorzügliche Dienste

bei frischen Schulterlahmhciten, Distorsionen, Phlegmonen,

Tendovaginites frischem Straubfuß und Ras)« und parenchy

matösen Euterentzündungen. Am Euter bildet sich oft nach

Applikation ein Schorf, der nach Auftragen von öl sich leicht

lösen läßt.

5. Rohe Salpetersäure heilt Herpes tonsurans

der Rinder radikal und rasch. Man reibe mit folgender Salbe

täglich einmal die erkrankten Stellen gut ein :

Rp. Acid, nitric fum. 3,0

Adip. suilL 13,0

Adip. Lanae anhvdr. 2,0.

M. f. u.

Die Salbe, die raucht, muß vorsichtig aufbewahrt werden.

Auch ist gegenseitiges Ablecken der Tiere zu verhindern.

6. Aderlaß bei parenchymatöser und pldegmonöser

Euterentzündung des Rindes neben gleichzeitiger medikamen

töser Behandlung ist sehr empfehlenswert.

Krebs : Die Bedeutung des Therapogen in der Veterinär

praxis. (Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Heft 5.)

Verf. gebrauchte das Therapogen in Form der Dr.- Flatten-

schen Tierseife bei Einschuß des Pferdes. Er läßt die

erkrankte Extremität mit dieser Seife tüchtig einseifen und eine

halbe Stunde leicht massieren. Den Seifenschaum läßt man eine

Stunde liegen, wäscht hierauf die Gliedmaße mit я °/0 iger Thera-

pogenlösung und trocknet dieselbe dann mit einem sauberen

Handtuche ab. Diese Behandlung, täglich einmal ausgeführt,

bringt baldige Heilung. Auch bei Z wise henklau enpana-

ritium leistet das Mittel gute Erfolge. Nachdem der Fuß

gereinigt ist, wird derselbe mit Tierseife eingeseift und während

einer Viertelstunde massiert. Die Seife wird hierauf mit Thera-

pogenlösung heruntergewaschen , die Gliedmaße abgetrocknet.

Nun bestreicht man den geschwollenen Fuß, den Zwischenklauen

teil etc. mit Therapogenvaselin 1 : 12 und setzt diese Behand

lung bis zur Heilung fort.

Eine sehr wichtige Rolle spielt das Medikament bei der

Behandlung von Metritis infolge von Retentio Secun-

dinae. Es ist hier ein ganz hervorragendes Desinfektions

mittel, das geringe Reizwirkung und angenehmen desodorisieren
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den Geruch besitzt. Man gebraucht es hier in Form der In

fusionen von 3°/oiger lauwarmer Therapogenlösung.

Creutz: Unguentum Saposalicylatum Bengen (Ersatz

produkt von Ester-Dermasan). (Tierärztl. Rundschau. Nr. 41.)

Das Mittel enthält die gleichen Bestandteile, wie der

Ester-Dermasan und wird von Bengen & Co., Hannover,

hergestellt. Nach den Versuchen des Verf. stellt dieses Salizyl-

präparat ein großartiges Antirheumatikum bei rheumatischer

Schulterlähme, lokalem Muskelrheuniatismus und Gelenkrheu

matismus der Pferde dar, gute Erfolge wurden auch bei Sehnen-

und Sehnenscheiden-Entzündungen, bei Sehnenscheidengallen,

bei Luxationen, Kontusionen und Distorsionen der Gelenke, bei

seröser Arthritis, Bursitis und diffuser Phlegmone erzielt. Nach

dem man die Haare an der betreffenden Stelle kurz abgeschoren

hat, wird das Präparat täglich zweimal dort einmassiert. Vor

jeder neuen Einreibung wasche man die Stelle mit warmem

Seifenwasser und trockne dieselbe gut ab. R a b u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

Das Funke'sche Milchsieb.

Bei der Gewinnung einer möglichst einwandfreien, den

diätetischen Anforderungen entsprechenden Milch am Pro

duktionsorte spielt Reinlichkeit nach allen Richtungen eine

Hauptrolle. In diesen Rahmen gehört insbesondere auch die

Reinigung der Milch, nachdem sie den Eutern der Kühe ent

nommen worden, d.h. dio Beseitigung von Schmutzteilen,welche

während des Melkens etc. in die Milch gekommen sind. Zu

diesem Zwecke soll sich das Funk e'sche Milchsieb sehr be

währen.

Das Funk e'sche „Standard" F аЛ t e n - M i 1 с h -

sieb gestattet infolge seiner zweckmäßigen Anordnung eine

sehr gründliche Reinigung der Milch von allen mechanisch

suspendierten Unreinheiten und leistet hinsichtlich der zu fil

trierenden Milchmengen sehr viel mehr wie alle anderen bisher

gebräuchlichen Anwendungsarten des Seihtuches. Das

letztere aber ist immer noch das beste Filter, das jedoch bisher

um deswillen wenig zur Anwendung gelangte, weil das Seihen

der Milch durch das Tuch hindurch mit einem zu großen Zeit-

aufwande verbunden war.

Diesem Übelstande ist durch die Anordnung des Falten

siebes in wirksamster Weise abgeholfen worden.

Das Sieb besteht a\is zwei Teilen, dem eigentlichen Sieb

für das Seihtuch und dem Siebaufsatz, der mit einem Metall
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sieb zur Vorreinigung; der Milch, d. h. zur Befreiung der letz

teren von den gröberen Schmutzteilen, versehen ist.

Zwischen beide Teile wird ein dichter Gewebestoff

. (Barchend) derart eingespannt» daß das Tuch sternförmige oder

wellenförmige Gestalt annimmt. Dies wird dadurch erreicht,
 

daß Sieb und Einsatz mit Führungsdrähten versehen sind,

durch welche die Wellentäler und Wellenhöhen des Filtrier

tuches gebildet, werden.

Neben einer großen Filterfläche werden so hohl hegende

gespannte- Flächen gebildet, die fast senkrecht stehen, und an

welchen der spezifisch schwerere Schmutz abgleitet und sich in

dem unteren Teil des Siebes ansammelt.

Außerdem wirken die Hohlräume unter den gespannten

Flächen, die nach oben hin durch die zu filtrierende Milch ab

geschlossen sind, als luftverdünnte Bäume und es tritt eine

Saugwirkung ein, durch welche die außerordentlich hohe Lei

stung des Siebes mit erklärt wird.

Der ebenfalls voll und ganz befriedigende Beinheitsgrad

der filtrierten Milch ist auf die Verwendung des dichten Bar

chend-Tuches zurückzuführen, das hinsichtlich seiner Wirksam

keit den Wattefiltern nicht nachsteht.

Das Sieb ist leicht zusammenzustellen, auseinanderzu

nehmen und zu reinigen.

Größe I ca. 150 bis 200 Liter stündliche Leistung 6.40 Mk.

„ II „ 400 „ 500 „ „ „ 8.60 „

„ III „ 1000 „ 1200 „ „ „ 11.90 „

„ IV „ 2000 „ „ „ 16.30 „

Die Freise der Seihtücher sind wie folgt :

Größe I zu 30 Ffg.

„ П „ 40 „

„ Ш „ 60 „

„ IV „ 80 „

Die Milch soll grundsätzlich gleich nach

dem Melken im kuhwarmen Zustande geseiht

werden. Geschieht das Seihen erst später, so hat sich ein

erheblicher Teil der Unreiiüieiten gewissermaßen aufgelöst
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und die aufgelösten Schmutzteile können weder durch Sieben

noch durch Zentrifugieren entfernt werden. Und gerade diese

Unreinheiten haben die ärgsten Geruchs- und Geschmacksfehler

der Milch und der Butter zur Folge.

Bevor ein neues Tuch benutet wird, muß dasselbe

durch Auswaschen mit w armem Wasser von der Appretur

befreit werden, weil durch diese die Maschen verklebt sind.

Das Tuch darf niemals mittels heißen Wassers gereinigt

werden, sondern stets nur mit lauwarmem Wasser.

Privatgestüte in Bayern.

(Materiahen zur XXXII. Versammlung des Zentral-

Beratungs-Komitees für die Angelegenheiten der Landes

pferdezucht in Bayern pro 1905.)

i.. a) Oberbayern:

1. Das Vollblutgestüt Leutstetten, im

Besitze Seiner König 1. Hoheit des Prinzen

Ludwig von Bayern, besitzt zur Zeit 14 Vollblutstuten,

darunter die im Berichtsjahre neuerworbene, hervorragend ge

zogene Donzella von Orvieto a. d. Dorothy ; 8 Stuten sind

trächtig von den englischen Vollbluthengsten Hanibal, Joyful,

Manners, Meistersinger, Saraband und Vesuvian.

An Fohlen des Jahrganges 1905 stehen in Leutstetten

ein Hengstfohlen von Paysan a. d. Haselmaus und 5 Stutfohlen,

darunter Duna von Bay—Ronald a. d. Donzella.

Im Rennstalle Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Ludwig von

Bayern befanden sich im Jahre 1905 10 selbstgezüch

tete Pferde, welche außer Ehrenpreisen 41 435 Mark auf

der Bahn gewannen.

Im Berichtsjahre wurden die Jährlingshengste S i s a 1 a

von Saraband a. d. Lister Eve und Herzlieb von Satiety

a. d. Herz-Aß dem Rennstalle Sr. Kgl. Hoheit einverleibt.

2. Das Gestüt Ludwigsfeld des Herrn.

Oberst a. D. von Lutz, das sich zu einer umfang

reichen Zuchtstätte entwickelt hat, betreibt Vollblut- und Halb

blutzucht in der seitherigen Weise ; in kleinerem Umfange aber

auch die Zucht von Arbeitspferden. An Vollblut-

hengsten besitzt das Gestüt : Adler, Tallahassee und Epirus ;

außerdem wurde seitens der K. Landgestütsverwaltung der eng

lische Vollbluthengst Va s i s t a s dorthin zur Zucht abgestellt.

An Vollblutstuten sind 25 Stück vorhanden, die Mehrzahl der

selben brachte Fohlen. Das Gestüt beteiligte sich im Berichts

jahre ausschließlich auf nicht bayerischen Rennplätzen. Em

pereur, v. Gouverneur a. d. Embla, gewann das Haupt-Jagd
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Kennen zu Berlin-Karlshorst mit einem Ehrenpreis dem siegen

den Keiter und 1 2 600 Mark. Außerdem hat Ludwigsfeld noch

einige Siege und einige bessere Plätze zu verzeichnen.

Bei der Prämiierung am Münchener Pferdemarkt und

beim Zentral-Landwirtschaftsfeste erhielt das Gestüt 4 Preise,

darunter einen ersten Preis.

3. Das Gestüt Kanzlerhof, Besitzer Herr

Rittmeister a. D. Max Graf von Drechsel,

züchtet edle, gängige Halbblutpferde mit anerkannt sehr gün

stigem Erfolge. In Kanzlorhof stehen zur Zeit 14 Mutterstuten,

darunter 7 selbstgezogene. Aus den Jahrgängen 1902

mit 1905 sind im Gestüte 22 nach Monteviot und Karvvaly ge

zogene Fohlen vorhanden. Bei der Wanderansstellung der

Deutschen Landwirtsohaftsgescllschaft in München im Jahre

1905 wurde das Gestüt Kanzlerhof mehrfach ausgezeichnet;

dasselbe erwarb sich für 7 hoch im Blute stehende, gut ge

formte und sehr gängigt» Pferde, davon 5 Stück nach dem Voll

bluthengste Monteviot gezogen, einen Sieger-Ehren

preis, fünf erste Preise und zwei Anerkenn

ung e n.

4. Das landschaftlich schön gelegene, vornehm und modern

eingerichtete Gestüt Sonnenhausen bei Glonn des

Freiherrn von Büsing-Orville züchtet Hunters

und hat seinen Zuchtstutenbestand durch neuerliche Ankäufe

in Irland auf 20 Stück erhöht.

Aus den Jahrgängen 1904 und 1905 stehen 13 vom eng

lischen Vollbluthengste Lozete, v. Bonavista a. d. Lottie, ge

zeugte Fohlen im Gestüte.

5. In seinem Besitztum zu Deutenhofen betreibt

Herr Rittmeister a.D. von Stetten die Vollblut

zucht im kleinen Umfange. Es sind dort 4 Zuchtstuten und

4 Jährlings!'oblen vorhanden, zwei dieser befinden sich, im

Training.

6. Kraihofbei Gmund, im Besitze des Herrn

Hoflieferanten Hierl in München, hält an der bis

herigen Zuchtrichtung „veredelter starker Wagenschlag'' fest

und betreibt die Aufzucht dieses Schlages. Die in Kraibof vor

handenen Zuchtstuten werden durch die ostfriesischen Hengste

der K. Beschälstation Kanzlerhof gedeckt; zur Zeit befinden

sich 9 Fohlen dort. Kraihof konkurrierte bei den verschiedenen

1905 abgehaltenen Prämierungen mit guten Erfolgen und er

warb mehrere Preise. Bei derWanderausstellung der Deutschen

Landwirtschaftsgesellsehaft erwarb Herr Hierl mit seiner

Virgilstute Karola, im starken Reit- und Wagenschlag in Kon

kurrenz mit dem Verbände der Pferdezüchter in den holsteini

schen Marschen, Elmshorn etc. den zweiten Preis.
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b) Niederbayern:

1. Das Englisch-Vollblutgestüt Puehhof

der Herren Reich s rat Dr. von Lang-Puchhof

und Dr. von S с h m i e d e r wird im wesentlichen in der

selben Weise fortgeführt wie bisher, das Areal umfaßt 79 Tag

werk. Die Halbblutzucht des Herrn v. S с h m i e d e r ist auf

gegeben; den amerikanischen Traberhengst Alamito hat der

Trabrennverein Straiibing erworben. Im Gestüte sind 26 Voll

blutstuten aufgestellt, welche zwecks ihrer Deckung jeweils zu

auswärtigen Hengsten geschickt werden.- Aus verschiedenen

Jahrgängen sind 38 Fohlen vorhanden, ein Teil hievon befindet

sich in Training. An Rennpreisen hat das Gestüt im Berichts

jahre 151 386 Mark gewonnen.

Bei der Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Ge

sellschaft in München war die Halbblutzucht des Herrn von

Schmieder mit 12 Pferden vertreten; der Traberhengst

Alamito erhielt einen Familienpreis, eine Zuchtstute einen

ersten Preis und eine Zweijährige eine Anerkennung.

2. Das Gestüt des Herrn Grafen Arco-

Zinneberg auf Schön bur g bei Pocking besaß im

Berichtsjahre 9 englische Vollblutstuten. Der im Schönburger

Gestüt gezogene Hengst Ostende-Expreß, v. Master Kildare

a. d. Olivette, im Jahre 1905 das erfolgreichste Hindemispferd

in Deutschland, ging als Hauptbeschäler käuflich au das Kgl.

Preuß. Hauptgestüt Trakelmen über. Der zweijährige Hengst

Michel-Angelo hat von 5 Rennen 4 in Österreich-Ungarn ge

wonnen. Insgesamt haben im Jahre 1905 die Schönburger

Pferde 9 Siege und 13 Plätze mit 34 342 Mark gewonnen.

De schweren Arbeitspferde in Schönburg werden von einem

eigenen Hengste belgischer Rasse gedeckt und die Fohlen meist

verkairft.

c) Unterfranken und Aschaffenburg:

Das Gestüt des Herrn Freiherrn von

Rotonhan in Rentweinsdorf bei Ebern benützte

für seine 31 Mutterstuten im Berichtsjahre 2 Ilalbbhithengste

und die Vollbluthengste Sabre und Rädelsführer, letztere

beide wurden nach Umfluß der Deckzeit getötet.

Aus verschiedenen Jahrgängen stehen 79 Fohlen im Ge

stüte, welches im Jahre 1905 23 Remonten an die Militär

verwaltung abstellte.

d) Schwaben und N" e u b u r g :

Das Gestüt Stepperg des Herrn Reichs

rates Ernst Grafen von Moy besitzt einen Vollblut
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hengst Nomentano und einen Halbbluthen^st Schlaraff von

Schlucker, 5 Vollblut- und 10 Halbblutstuten.

Aus verschiedenen Jahrgängen befinden sich dort 33

Fohlen. Die Remonte-Ankaufskommission hat im Gestüt

8 Remonten erworben.

In Bannacker, Bezirksamts Augsburg, hat Herr

Erbgraf Karl Fugger - Babenhausen ein Halb-

blutgeetüt eingerichtet, dessen Ziel die Zucht des leichten Reit-

schiages ist. Mutterstuten sind 10 vorhanden, als Deckhengst

steht der Vollbluthengst G renard v. Haintrailles, gezogen in

Frankreich, in Verwendung.

Nachzucht ist noch nicht vorhanden. A.

Verschiedene Mitteilungen.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Oktober 1906.

a) Rotz (Wurm):

Niederbayern: Grafenau 1 Gmd. (1 Geh.); Oberfranken:

Kulmbach 1 Gmd. (2 Geh.).

b) Maul- und Klauenseuche:

Oberfranken: 2 Gmd. (2 Geh.); Schwaben: 1 Gmd. (1 Geh.).

c) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 24 Gmd. (37 Geh.); Niederbayern: 20 Gmd.

(43 Geh.); Pfalz: 3 Gmd. (48 Geh.); Oberpfalz: 2 Gmd.

(2 Geh.); Oberfranken: 11 Gmd. (-27 Geh.); Mittelfranken:

3 Gmd. (4 Geh.); Unterfranken: 1 Gmd. (1 Geh.);

Schwaben: 11 Gmd. (ll Geh.).

Landstallmeister Adam f-

Am 8. November verschied m Landshut der K. B. Land-

stallmeister, Tierarzt. Peter Adain, nach kurzem, schwerem

Krankenlager im 58. Lebensjahre.

Bticherschan,

Über die geburtshilfliche Entwicklung von Kälbern, die im

Verhältnis zum Raum der Geburtswege zu groß sind, mit

besonderer Berücksichtigung der Embryotomie. Inaugural-

Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde der hohen

veterinär-medizinischen Fakultät der Universität Bern vor

gelegt von Fr. Lindhorst, Amtstierarzt in Delmenhorst.

Verlagsbuchhandlung von Richard Schütz, Wilhelmstr. 10,

Berlin. 1906.

An der Hand eingehender Literaturstudien und einer er

fahrungsreichen Praxis hat der Verf. mit vorliegender Arbeit
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einen dankenswerten Beitrag zu einer rationellen Geburtshilfe

geleistet. Der eigentlichen Besprechung schickt er ein Kapitel

über zu große Kälber voraus, in dem die in manchen Gegenden

unbekannten sogenannten Doppellender eine eingehende Be

schreibung erfahren. Bei sorgfältiger Auswahl des Instrumen

tariums und Würdigung der älteren und neueren Methoden

ist es dem Verf. geglückt, klarzulegen, wie man mit den an

geführten Hilfsmitteln auf ziemlich einfache Weise eine volle

Embryotomies sowohl in der Kopf- als auch in der Becken

endlage ohne besondere Gefährdung des Muttertieres und ohne

ungewöhnlichen Kraft- und Zeitaufwand ausführen kann.

Braun.

Personalien.

Auszeichnungen: Zu Veterinärräten wurden ernannt: Die

Großherzoglichen Bezirkstierärzte Lorenz Fischer-Breisach,

Friedrich Kohl h epp-Karlsruhe und Daniel Gaßner-Ettlingen.

Tierarzt Eugen Herfol aus Ludwigshafen ließ sich in Klein

bockenheim bei Grünstadt (Rheinpfalz) nieder. — Verzogen: Die

Tierärzte Heiraas Dan-Elzach nach Aschaffenburg, Anton Hirt-

Karlsruhe nach Schwarzach, Georg Lämmler-Gauangelloch als

Assistent des großherzoglichen Bezirkstierarztes nach Pfullendorf.

Promoviert: Die Tierärzte Richard Prösch aus Krotoschin,

Richard Im in el mann aus Berlin und Walter Jungklaus aus

Berlin zum Dr. phil. in Leipzig.

Die Approbation erlangten in Berlin: Die Herren Erich Hetzel

aus Connewitz, Joh. Kupilas aus Klink, Wilhelm Priewe aus

Ahlbeck, Karl Reiske aus Culm, Heinrich Saunus aus Rokaiten

und Georg Wirbitzky aus Königshütto.

Fferdebesitzer!

Gebraucht i

nur 1

Fabrikanten: LEONHARDT & CO., Berlin- Schöneberg.

Jll. Kitalos nrttlil

Original-H-Stollentriel*!

Suche zum sofortigen Kintritt einen

Offerte mit Gehaltsansprüchen erbittet 2

Martin, Kgl. Bezirks- und Grenztierarzt, Pasean.

Künstliche Augen für lebende Tiere

(Pferde, Hunde, Katzen etc.) 5[26]

— Beweglich, leicht, dauerhafte Emalllefarben. —Künstliche Л1enschenaugen.

Gesellschaft für Gomperts künstliche Angen, Wien, Petrascilgasse 3/C.
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Verlag von FERDINAND 1ЖКЕ in Stuttgart.

Soeben erschien:

Friedberger und Fröhner's

Lehrbuch der klinischen Untersuchungsmethoden

für Tierärzte und Studierende.

Herausgegeben von

Professor Dr. E. F RÖHN ER.

Vierte neubearbeitete Auflage.

Mit 103 Abbildungen. gr. 8°. 1906. geh. Mk. 13.60; in Leinw.

geb. Mk. 15.—.

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

JOI)IPI\

pro nsu veterinario Ю und 25°/oig. b[8]

Enmtz für .Todalkalleti. Frei von unangenehmen Nebenwirkungen, ermöglicht

die subkutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger

wirkend als andere Jodpriiparate. Sehr bewährt bei Krkrankungen der At

mungsorgane, АчМппн, Bronchitin, Dämpfigkeit der Pferde, Tuberkulose der
Kinder. Spezifikum gegen Leberclrrhose, Leberkoller und bes. Aktinomykoee.

T 4 XXOFOK И.

Völlig uneiniges Antiseptikum und Adstringens. Acußerlich : Vortreffl. H unit-

heilinittel, besonders bei Flächenwunden, Ilautdefekten, Geschirrdrücken be

währt. Innerlich : Prompt wirkendes Antidbrrlinlrum bei allen Durchfallen
großer und kleiner Haustiere; auch bei Källn-rruhr erfolgreich erprobt.

■"iiiiiiiiiiiini Zu beliehen durch die Apotheken. Illllilliiiiiiu"

Die Originalliteratur den II il Tierärzten gratis und franko.

ITTTZT Pflanxenpulver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Л oh i in hi и „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à O.Ol ■ < ,n ak-.„i
- n m m Glasern a 10 btuck

V г, a 0 10

VaSOgene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Glutol — Jodoform — Su Uli mal stifte

95 % 50 °/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

Юг. IKE. TJng-er, "^XZ-ü-rzbiarg-.

Druck von J. lioites winter, Miincnen.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 20. November 1906. Nr. 46.

Inhalt: Böhme: Beitrag zur Behandlung des Festliegens durch

Luflinfiltration ins Euter. — Diem: Die Drehkrankheit des Rin

des. (Schluß.) — Leicht: Cerebrospinal-Meningitis bei zwei

Kälbern. — Duetsch : Heilung eines Nageltrittes trotz mangel

hafter Behandlung. — Referate: Dr. Hudovernig: Die Verwend

barkeit des Methylatropinum bromatura bei Erkrankungen des

' Nervensystems. Jahresbericht über die in der Klinik der Kgl.

Militärlehrschmiede zu Berlin im Jahre 1905 behandelten Pferde.

Bertschy: Ueber die Ovariotomie beim Rind. Dr. Nörner: Fricol.

Holterbach : Ein Beitrag zur Yohimbintherapie. — Tierhaltung

und Tierzucht : Neues über die züchterische und biologische

Bedeutung der Haustierfärbung. Leistungsprüfungen für Pferde

in Westfalen. — Verschiedene Mitteilungen: Weiß|: Ein Nach

wort zur neuen preußischen Militär- Veterinär-Ordnung vom

28. Juni 1906. Teilnahme der Münchener Studentenschaft bei

der Grundsteinlegung zum Deutschen Museums-Gebäude. Vieh

stand im preußischen Staate. Gauverband Westricher Tierärzte.

— Bücherschau. — Personalien.

Beitrag zur Behandlung des Festliegens durch Luit

infiltration ins Euter.

Von städt. Bezirkstierarzt Böhme, Landsberg. . ■

Im Anschluß an che für die Praxis sehr wertvollen Aus

führungen der Herren Hofrat Professor Dr. Л 1 bracht und

Distriktstierarzt Kahns in Nr. 38 l>ezw. 4-4 diesör Wochen

schrift dürften folgende falle von Interesse sein : , .,

Eine Kuh (schwarzbraun, 6 Jahre , alt), zeigte einige

Stunden nach der Geburt, die sehr leicht von statten gegangen

war, Unlust zum Fressen und bald darauf die. Erscheinungen

des Festliegens. Bei der am 5. November 1.904 vorgenommenen

Untersuchung konnten am Geiiitalapjmmt keine ]*tthulwgwehen

Zustände gefunden werden, ! es ; lag:; keine .Vxtalettntng!- .-oder
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Quetschung vor, auch die Nachgeburt war normal abgegangen.

Von irgendwelchen schlafsüchtigen Zuständen konnte nicht»

wahrgenommen werden, der Besitzer bestätigte im Gegenteil,

daß das Tier seit Beginn der Krankheij ebenso wie zur Zeit der

Untersuchung den Kopf frei trug mit Aufmerksamkeit auf

seine Umgebung. Es kamen die bei Festliegen gebräuchlichen

Mittel in Anwendung-: Frottage des Hinterteils mit einem

flüchtigen Liniment, reichliche Streu, öfteres Wenden etc. Die

von der Kuh öfters unternommenen Aufstehversuche waren

erfolglos auch bei kräftiger Unterstützung seitens der Um

stehenden. Tags darauf war der Zustand so ziemlich der gleiche.

Es waren ebenfalls wieder keine soporösen Erscheinungen auf

getreten. Koch am selben Tage fand jedoch der Besitzer beim

Betreten des Stalles seine Kuli wie schlafend vor, bemerkte

aber bei näherem Zusehen, daß ganz unvermutet der Tod ein

getreten war. Der Besitzer sagte, die Kuli sei hinübergeschlafen,

ohne zuvor Unruhe gezeigt zu haben. Es war in diesem Falle

plötzlich Herzlähmung eingetreten, wie es auch bei Milchfieber

vorkommt.

5 Tage später erkrankte bei demselben Landwirt eine

weitere Kuh kurze Zeit nach dem Kälbern unter denselben

Umständen an Festliegen nach einer leichten Geburt ebenfalls

ohne weitere Krankheitserscheinungen, wie man sie bei Milch

fieber zu beobachten gewöhnt ist. In diesem Falle versuchte

ich trotzdem sofort die Behandlung des Euters mit dem be

kannten Luftinfusionsapparat, worauf sich die Kuh in wenigen

Stunden von selbst von ihrem Lager erhob und nichts mehr von

einem Kranksein erkennen ließ.

Einen zweiten Fall von Festliegen einer Kuh nach der

Geburt behandelte ich am 12. Juni 1905 nachts mit der Luft-

infiltration ins Euter mit dem gleich guten Erfolge. Auch

dieses Tier zeigte keine soporösen Erscheinungen, sondern lag

wie ein gesundes Stück da, fraß das vorgelegte Futter mit

Appetit und zeigte Aufmerksamkeit auf seine Umgebung. Die

einzige in die Augen fallende Krankheitserscheinung war das

Unvermögen, sich mit dem Hinterteil stehend zu erhalten. Un

gefähr 2 Stunden nach der Behandlung stand die Kuh von

selbst auf.

Am 28. Februar 1906 behandelte ich eine an typischem

Milchfieber erkrankte Kuh mit der Luftinfiltration ins Euter,

wonach prompt bis in zirka 3 Stunden die Kuh wieder gesund

dastand. — Im selben Stalle erkrankte nun am 24. Mai 190fi

eine andere ebenfalls gute Milchkuh wiederum unter den Er

scheinungen des Festliegens 1 Tag nach einer relativ leicht und

rasch vollendeten Geburt. Das Tier zeigte vortrefflichen Appetit,
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große Aufmerksamkeit auf seine Umgebung, trug den Kopf voll

ständig frei, versuchte öfters, jedoch vergeblich, aufzustehen.

Mit Hilfe von mehreren handfesten Männern wurde die Kuh

hochgebracht, konnte sich jedoch mit dem Hinterteil absolut

nicht halten. Da keine Quetschung, Zerrung oder Verwundung

der Geschlechtsteile bezw. im Becken festzustellen, auch kein

Verdacht auf Vorhandensein eines Fremdkörpers etc. vor

handen war, wendete ich auch in diesem Falle auf Grund der

von mir gemachten Erfahrungen und der in der Presse bekannt

gewordenen ähnlichen Fälle die Luftinfusion ins Euter und Ab

schluß der Zitzen durch Gummiringe an mit dem Erfolge, daß

die Kuh sich noch am selben Tage öftere aivf die andere Seite

wendete und am nächsten Tage allein sich zu erheben ver

mochte, ohne noch irgendwelche Krankheitserscheimmgen er

kennen zu lassen.

Betreffs der Pathogenese solcher Fälle neige ich der An

sicht zu, daß hiebei das bis jetzt als Festliegen bezeichnete

Leiden eigentlich nur eine leichtere Form von Gebärparese dar

stellt, bei der die Blutleere des Gehirns nicht so stark in den

Vordergrund tritt.

Die bis jetzt von verschiedenen Seiten, sowie auch von

mir in diesen 3 Fällen bei Festliegen mit der Behandlung des

Euters mit dem Ever s'schen Luftfilter gemachten günstigen

Erfahrungen dürften es angezeigt erscheinen lassen, bei guten

und mastig ernährten Milchkühen, die nach der Geburt ohne

sonstige nachweisbare Ursache (wie Läsion von Geschlechts

oder !Nachhand-Teilen oder Fremdkörper in den Eingeweiden

u. s. w.) festliegen, auf jeden Fall eine Luftinfusion ins Euter

zu versuchen. Es wird zwar nicht in allen, aber doch in vielen

Fällen diese Behandlung von Erfolg gekrönt sein.

Es wäre also jetzt die Euter-Luftbehandlung indiziert bei

der Gebärparese, dann bei gewissen Fällen von Festliegen,

ferner bei der auch nicht selten vorkommen sogen. Eisenbahn

krankheit (cfr. Nr. 43 der Berliner Tierärztl. Wochenschrift)

und außerdem noch beim sogen. Blutmelken der Kühe.

Die Drehkrankheit des Rindes.

Von Distriktstierarzt Er. Diera, Burgliauson.

(Schluß.)

Auf die Trächtigkeit hat die Operation drehkranker,

tragender Kinder keinen Einfluß, da ich Tiere ohne Schaden

14 Tage vor der Geburt operiert habe, desgleichen 3 Wochen

nach dem Kalben, ohne daß Mutter oder Kalb gelitten hätten.
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Bis jetzt habe ich 3 Falle zu verzeichnen, die nach der

bestandenen Operation geschlachtet werden mußten :

1. Eine Piuzgauer Kalbin kam am 4. Tag nach der Ope

ration von dem Strick los, scheuerte mit der Wunde an der

Wand, so daß sich eine Entzündung einstellte, die zur Not-

Schlachtung- führte.

2. Eine Simmentaler Kalbin, bei der die Blase glücklich

entfernt war, kam plötzlich zum Bewußtsein, uachdem die Leute

die Fesselung gelöst und sich entfernt hatten, wollte auf

springen, fiel auf den Kopf und überschlug sich, so daß im

Gehirn eine Blutung eintrat imd am 4. Tage notgeschlachtet

werden mußte.

3. Eine Milchkuh wurde im Monat Mai operiert.. Ob

wohl die Kuli die Erscheinungen der Drehkrankheit in ausge

sprochener Form zeigte und sich durch Perkussion die Blase

genau feststellen ließ, konnte ich nach Entfernen des runden

Knochenteiles nicht auf den 2. Stirnknochen gelegen, daß

ich denselben hätte herausmeißeln können. Ich war deshalb

genötigt 0,5 cm oberhalb der Trepamitionsstelle nochmals zu

trepanieren (Avas mir in einem früheren Fall auch schon einmal

vorgekommen war), stemmte dann die Knochenbrücke durch,

so daß ich den 2. Stirnknochen ganz übersehen konnte, der nun

fast vollständig entfernt wurde.

Ich konnte jetzt bis zur Blase gelangen und diese hervor

holen; wider Erwarten war diese nicht so groß, wie ich ver

mutet hatte. Eine zweite war nicht aufzufinden.

Die Wundheihmg ging rasch von statten und die Kuh

ließ keine weiteren Krankheitserscheinungen mehr erkennen.

Im Juli zeigte die Kuh neuerdings die Erscheinungen der

Drehkrankheit und zwar abermals nach rechte. Die Operation

wurde sofort- an der gleichen Stelle vorgenonnnen. Ich konnte

nun feststellen, daß sich innerhalb dieses Vierteljahres die

beiden Knochenplatten vollständig regeneriert hatten, sowohl

die äußere, wie die innere, obwohl dieselben in größerer Aus

dehnung entfernt worden waren. Ich fand an derselben Stelle

wieder eine Blase, die um die Hälfte kleiner war als die erste.

Die Kuh erholte sich anscheinend gut, plötzlich zeigte

sie sich am 8. Tage nach der Operation unruhig, stützte den

Kopf auf den Barren und fing zu schieben an; schließlich

konnte sie nicht mehr aufstehen, so daß die Besitzerin dieselbe

schlachten ließ.

Es zeigte sich nun, daß noch eine große Blase sich in der

linken Gehirnhälfte befand, die bedeutend größer war, als die

beiden durch Operation entfernten zusammen.

Auffallenderweise hatte die Kuh den Kopf nie auf die

linke Seite gehalten, hatte immer einen Kreis nach rechts be
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schrieben und konnten auch durch Perkussion nur die Blasen

auf der rechten- Seite festgestellt werden.

Zum Schlüsse möchte ich noch einen interessanten Fall

anführen, einerseits um zu zeigen, welch' großen Gewinn der

Besitzer durch die Operation hat, andererseits um zu beweisen,

daß die Erscheinungen der Drehkrankheit schon weit vorge

schritten sein dürfen und doch noch Heilung zu erzielen ist.

Bei einem 2jährigen Stier stellte ich vor 3 Monaten die

Drehkrankheit fest. Der Besitzer konnte sich jedoch nicht zur

Operation entschließen. Der Stier magerte zusehends ab und

erst als er nicht mehr aufstehen konnte und bis zum Skelett ab

gemagert war, wurde ich zur Operation gerufen, da die Metzger

nur 35 Mark boten.

Ich hatte, oifen gestanden, keine Hoffnung, daß solch'

eine Jammergestalt, die nicht mehr aufstehen konnte, die Ope

ration noch ertragen könne; trotzdem nahm ich dieselbe vor.

Kaum hatte ich die äußere Stirnplatte entfernt, als sich

das Gehirn prall gespannt hervorwölbte. Nach dem Durch

schneiden der Dura mater entleerte sich eine solch große Menge

Flüssigkeit, daß die Blase wieder zurückfiel und erst am tief

gelegten Kopf wieder gefaßt werden konnte. Nach der Größe

der Blase zu schließen, mochte der größte Teil der rechten Ge

hirnhälfte verdrängt worden sein.

Nach der Operation blieb das Tier einen halben Tag ruhig

auf der Seite liegen, auch am andern Tag konnte es sich noch

nicht erheben, machte, am Boden liegend, gehende Bewegungen,

stemmte sich oft mit allen vier Füßen gegen die Wand und

schob nach vorwärts. Flitter und Getränk wurden nicht auf

genommen. Ich ließ dem Tiere zur Beruhigung täglich dreimal

10,0 Natr. bromat geben. Am dritten Tag fing das Tier an,

etwas ruhiger zu werden ; brachte man das Maul in vorgehal

tenes Wasser, so konnte das Tier langsam solches aufnehmen;

zum Aufstehen war es jedoch nicht zu bringen. Die Gehirn

reizungserscheinungen hielten noch 8 Tage an, jedoch konnte

man bemerken, daß sie täglich schwächer auftraten.

Vorgehaltener Trank wurde täglich aufgenommen, die

Futteraufnahme stellte sich am 10. Tage nach der Operation

ein und war nun das Tier auch zum Aufstehen zu bringen.

Nach dieser Zeit erholte sich das Tier rasch und wurde

vollständig geheilt. Nach % Jahren wurde es um 485 Mark

verkauft.

Wie der soeben geschilderte Fall zeigt, ist die Operation

für den Besitzer von solch' großem Vorteil, daß sich jeder Tier

arzt deren Aueführung angelegen lassen sein sollte.
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Die Operation ist nicht schwer, sie erfordert 20 Minuten

Zeit; auch sind die Anstrengungen nicht großer als bei einer

Hengstkastration. Nicht zu verkennen ist. daß man erst durch

öfteres Operieren eine größere Gewandtheit und Sicherheit be

kommt. Ich möchte den Kollegen empfehlen, bei einem l>e-

kannten Kollegen einer soleljen Operation beizuwohnen und

zweifle ich nicht, daß dann jeder, wenn der Fall an ihn heran

tritt, die Operation mit Zuversicht auf Erfolg selbst ausführt.

Cerebrospinal-Keningitis bei zwei Kälbern.

Von Distriktstierarzt Leicht, Xeukircht-n bei hl. Blut.

Zwei Kälber, 4—6 Wochen alt, stürzten plötzlich zu

Boden, streckten die Extremitäten steif von sich und bogen

Kopf und Hals steif und gespannt nach rückwärts Dieser Zu

stand dauerte eine bis mehrere Minuten. Dann erhoben sich

dio Tiere wieder und verhielten sich ruhig. Behandlung im

ersten Fall mit Xatr. sulfuric. C0,0 und Xatr. bromat. 10,0 auf

zweimal beides in Lösung gegeben.

Im ersten Fall : Sensorium des Tieres etwas eingenommen.

Kot fest und stinkend. Puls 80, Temperatur 40,1. Besserung

trat nicht ein. Futteraufnahme wurde schlechter. Das Tier

wurde am 5. Krankheitstage geschlachtet. Sektionsbefund : Ge

ringe lehmartigeVerfärbung der Leber, subepikardiale Blutungs

flecke. — Im zweiten Falle : Fids 96, Temperatur 40,1. Behand

lung mit Xatr. sulfuric. 100,0 und Xatr. bromat. 20,0 wie im

vorigen Falle. Das Kalb genas. (Jahresber. bayer. Tierärzte.)

Heilung eines Nageltrittes trotz mangelhafter

Behandlung.

Von Distriktstierarzt Ductsch, Hengersberg.

Ein Pferd litt an einem vernachlässigten Xageltritt.

Xach vorausgegangener Desinfektion wurde Strahl und Strahl

kissen zurückgeschlagen. Es wurde Xekrose des Strahlkissena

und teilweise Xekrose des Hufl>eiiil>cugers konstatiert., dessen

kranker Teil herausgenommen wurde. Auch das übrige kranke

Gewel» wurde sorgfältig entfernt, worauf nach Desinfektion

ein entsprechender Verband angelegt wurde. Die Oj>erations-

wunde machte nach einigen Tagen den denkbar liesten Ein

druck, bis der Bauer Ikv.w. Besitzer des liehandelten Pferdes

anfing, an «1er Wunde henunzupfuscheu. Auf wiederholten

Vorhalt wurde damit nicht aufgehört und daraufhin auf eine

weitere Behandlung Verzicht geleistet. Trotzdem wurde das

Pferd geheilt. (Ibidem.)
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Referate.

Dr. Hudovernig : Die Verwendbarkeit des Methylatropi-

nufti bromatum bei Erkrankungen des Nervensystems. (Berl.

klin. Wochenschr. Nr. 42. 1906.)

Verfasser faßt seine Untersuchungen in folgende Punkte

zusammen :

1. Methylatropimun bromaturn ist ein schätzenswertes

schmerzstillendes Mittel, "welches bei den lanzierenden Schmerzen

der Tabiker, bei spinalen Wurzelschmerzen, bei Kopfschmerzen

verschiedener Natur und bei schmerzlichen hysterischen Sen

sationen fast ausnahmslos mit Erfolg angewendet werden kann.

2. Gute Dienste leistet es bei nervösen Hypersekretionen.

3. Bei Neuralgien und neuralgischen Schmerzen wirkt es

nicht bloß schmerzstillend, sondern auch heilend.

4. Bei Epilepsie ist die Wirkung sehr gering, bei motori

schen Reizzuständen (Paralysis agitans, Tic convulsiv) fehlt

diese gänzlich.

5. Gewöhnung und unangenehme oder toxische Neben-

und Nachwirkungen konnte ich nicht beobachten.

6. Als Einzeldosis geniigen 1—2 (bis 4) mg. Die zweck

mäßigste Darreichung erfolgt in Pulvern oder in Lösungen.

7. Durch Kombination mit antineuralgischen oder anti-

rheumatischen Mitteln kann die Wirkung des Methylatropimun

bromatum gesteigert werden. Dr. Kreutze r.

Jahresbericht über die in der Klinik der Kgl. Militär-

Lehrschmiede zu Berlin im Jahre 1905 behandelten Pferde.

(Zeitschr. f. Veterinärkunde. 1906, VIII u. IX.)

Beim Nähen von Wunden leistete in vielen Fällen das

Chloräthyl gute Dienste; dasselbe wird in feinem Strahl auf

die Wundränder und deren Umgebung gespritzt. Selbst sehr

empfindliche Pferde standen dann beim Anlegen der Hefte ver

hältnismäßig ruh ig. Ks empfiehlt sieh, vor dem Einführen der

Nadel jede Stichstelle noch einmal besonders zu anästhesieren,

da die Empfindungslosigkeit nur kurze Zeit (etwa 1 Minute)

anhält. —

Ein aus der ostasiatischen Besatzungstruppe stammendes

Pferd hatte einen über den ganzen Körper verbreiteten Herpes

toneurans-Ausschlag mitgebracht. Die Beseitigung erforderte

üIkt 6 Monate. Die anfänglich und sonst lx>\vährte Behandlung

mit Sublimatwasser und Salizylspirifus versagte schließlieh. Es

wurden darauf nach der Reinigung der Haut mit 3 %igem

Kreolinwasser Einreibungen mit Naphtalan gemacht, die auch

noch, nachdem das Pferd bereits aus der Behandlung entlassen
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war, öfters wiederholt wurden. Hiemach gelang die Heilung

vollständig. —

Bei 18 Pferden mit Nageltritt waren infolge umfang

reicher Erkrankungen der Umgebung tiefgehende operative Ein

griffe erforderlich, die alle am stehenden Pferde unter örtlicher

Cocai'nanästhesie und unter Blutleere ausgeführt wurden. In

4 Pállen mußte das ganze untere Endstück der Hufbeinbeuge

sehne, in einzelnen Fällen brauchte nur ein Teil desselben ent

fernt zu werden. Bei 1 Pferd wurde infolge brandiger Er

krankung des Kapselbandes das Hufgelenk zwischen dem oberen

Rande des Strahlbeins und dem unteren hinteren Gelenkrand

des Kronbeins nach Entfernung des unteren Endstücks der Huf

beinbeugesehne geöffnet. Heilung nach 10 Wochen. —

Bei Zwanghuf konnte durch erweichende Breiumschläge

und Regelung des HufbeSchlages in Verbindung mit längerer

Ruhe und späterer Bewegung in der Boxe stets Beseitigung

der Lahmheit erzielt werden. — Bei Rehe war der Beschlag

mit halbmondförmigen Eisen von ausgezeichneter Wirkung.

In akuten Fällen kamen neben der diätetischen Verpflegung

kühlende Umschläge und wiederholte Arecolin-Einspritzungen

mit gutem Erfolge zur Anwendung. —

Bei Hufknorpolfistel bestand die Operation stets in voll

ständiger Entfernung des Knorpels und des erkrankten Ge

webes. Die Operation wurde von unten her ausgeführt. Bei

3 Pferden gelang noch die Heilung, obgleich ein krankes Stück

der Hufgelenkkapeel mitentfernt und somit das Gelenk geöffnet

werden mußte. Während sonst die Pferde in 7—8 Wochen

nach der Operation wieder dienstfähig waren, hielt in diesen

3 Fällen die Lahmheit fast 3 Monate an. Die Operation fand

durchweg am stehenden Pferde nach einer Cocaïneinspritzung

statt. Obgleich sich unter den Pferden sehr empfindliche und

widersetzliche befanden, die sogar der Einspritzung großen

Widerstand entgegensetzten, standen sie doch während der

Operation ausgezeichnet. Sehr oft genügte 1 Mann, der das

Pferd am Kopf hielt und ein zweiter zum Hochhalten des

kranken Fußes. Zum Zweck der Blutleere wurde stets eine

kräftige 8 cm breite Gummibinde um Fessel und Schienbein

gelegt. Dieselbe eignet sich bei Operationen am stehenden

Pferd besser als der Esmarch'sche Gmnmischlauch, der große

Schmerzen verursacht, während die Binde gut ertragen wird. —

Ein Pferd litt an einer schmerzhaften, hühnereigroßen

Knochenauftreibung an der Innenfläche des rechten Vorarmes.

Nach dem Vorl>ericht. war das Überbein nach einer bis auf die

Knochen reichenden Wunde zurückgeblieben, die das Tier acht

Wochen vorher durch einen Hufschlag erhalten hatte. Die an
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fangs recht starke Lahmheit war nach Vemarbung der Wunde

beseitigt. Bald trat das Lahmen jedoch von neuem auf ; mit

Hilfe der Röntgenstrahlen konnten nur zwei etwa 1 cm lange

Knochensplitter neben der Auftreibung nachgewiesen werden.

Nach Spaltung der alten Narbe wurden dio noch mit dem um

gebenden Bindegewebe verwachsenen Knochensplitter, sowie

mehrere kleine lose Knochenteilchen entfernt; am Grunde fand

sich ein Abszeß, der ungefähr einen Fingerhut voll grünlich

verfärbten, übelriechenden Eiter enthielt. Der Herd wurde mit

dem scharfen Löffel ausgekratzt, die Wunde nur in ihrer oberen

Hälfte vernäht und darauf verbunden. Bei späterer Durch

leuchtung konnte die Beseitigung- der Knochensplitter festge

stellt werden; die Auftreibung des Knochens bestand jedoch

noch fort. —

Ein Pferd hatte sich durch Festbeißen in der Halfter

kette einen komplizierten Bruch des linken Zwischenkiefer

beines zugezogen. Die Bruchenden wurden mit feinem Messing

draht, der urn den Eck- und Hackenzahn geschlungen wurde,

festgestellt. In den ersten 4 Wochen erhielt Patient nur

Kleienfutter. Nach 8 Wochen vollständige Heilung. —

Bei einem schweren Arbeitspferd waren zur Beseitigimg

der Schulterlahmheit Schenkel- und Wadenbeinnerv durch

schnitten worden. Als die Lahmheit trotzdem fortbestand und

an der bereits verheilten Operationswunde erhebliche Schmerzen

auftraten, wurde eine Nervenneubildung am zentralen Stumpf

des Wadenbeinnerven vermutet, die sich auch tatsächlich vor

fand und entfernt wurde. Hiernach besserte sicli die Lahmheit,

so daß das Tier noch vor vollständiger Heilung der Operations

wunde entlassen werden konnte. L i n d n e r.

Bertschy: Uber die Ovariotomie beim Rind. (Schweizer

Archiv für Tierheilkunde. Heft. 4. — Fortsetzung des Referates

aus Nr. 33 dieser Wochenschrift.)

Dio Ovariotomie wird folgendermaßen ausgeführt: Nach

dem der Wurf, der After, die Schwanzwurzel und die Sitzbein

gegend mit lauem Seifenwasser abgewaschen und dann mit

Therapogenlösung gründlich desinfiziert ist, wird der Scheiden

kanal mit 3 %iger Thenqwgenlösung ausgespült und nach der

Spülung gut ausgewischt. Man hat besonders darauf zu achten,

daß keine Desinfektionsflüssigkeit zurückbleibt, da dieselbe sonst

nach dem Scheidonsehnitte in die Bauclüiöhle gelangt und dort

leicht eine akute Peritonitis erzeugen kann. Nun wird der

Scheidenschnitt gemacht und zwar stehen hier zwei Methoden

zur Verfügung. Bei der ersten Methode (liingsspannung des

Kanales und Schnitt) wird mittels einer eigens dazu kon



910

struierteii Lanzette handbreit oberhalb des Muttermundes in

einen markierten linienartigen Streifen (Naht der nach vorne

und unten gesinnten Scheidenwand) eingestoßen und 90 Schei

den-Schleimhaut, Muskularis und Peritoneum durchstochen, l>ei

der zweiten Methode fSeheidenfaltenbildung und Ausführen des

Schnittes mit der Schere) wird der Scheidenkanal entspannt

und der Muttermund gegen den Wurf gezogen. Nun wird mit

Daumen und Zeigefinger der linken Hand au der oberen me

dianen Linie der Scheide, nicht zu nahe am Muttermund, eine

Quer- oder Längsfalte aufgehoben; mit der rechten Hand führt

man nun die lange Schere oder gestielte Lanzette in die Scheide

und schneidet so tief in die Falte, daß Schleimhaut, Muskularis

und Bauchfell durchschnitten werden. Nach dieser Operation

wird der in der Scheide angesammelte Schleim, Blut, Thera-

pogen-Wasser sorgsam entfernt. .Vor dem Aufsuchen der

Ovarien hat der Operateur seine Hände noclunals peinlich zu

desinfizieren. Zum Aufsuchen der Ovarien verwende man die

linke Hand. Es werden Zeige- und Mittelfinger durch die

Scheidcnwunde nach dem linken Uterushorne bis zur Mitte des

selben geführt. Die Basis des etwas seitwärts hegenden und

auf dem vorderen Bande des breiten Mutterbandes sitzenden

Eierstockes wird zwischen Zeige- und Mittelfinger genommen

und der Eierstock nur durch die Schnittwinde der Scheide hin

dú rehgezwängt und in die Scheide geführt. Nun wird der Eier

stock mittels eines vom Verf. konstruierten Ovariotoms ent

fernt. Man führt mit der rechten Hand dieses Instrument in

die Scheide und zwar mit leicht geschlossenem Maule, In der

Nähe des Eierstockes wird das Maul mit der rechten Hand von

außen geöffnet, der Eierstock mit der linken Hand durch den

Maul ring gestoßen und nun mit der rechten Hand das Maul

mit der Flügelmutter langsam fest zugeschraubt, worauf das

Ovar abfällt. Man läßt dann während einer Minute das Instru

ment fest zugeschraubt in der Lage ; auf die gleiche Weise wird

der rechte Eierstock abo]>ericrt. In seitonen Fällen ist es not

wendig, dio Seheidensohnittwunde zuzunähen. Es wird mit der

linken Hand der Scheidengrund gegen den Wurf gezogen, mit

den Fingern der gleichen Hand werden die beiden Wundränder

zusammengepaßt und nun wird die gefädelte Nadel durchge

stochen. Zu diesem Zwecke bedient sich Verf. elxmfalls einer

eigens konstruierten Nähnadel und Nadelträgers.

Zum Schlüsse sei l>eiiierkt, daß Verf. zur Kastration der

männlichen Tiere eine Samenstrangseherc oder Forfex kon

struierte, die sich ebenfalls vorzüglich lx'wiihrt hat. Die Ka

stration wird folgendermaßen ausgeführt: Nach Anlegen eines

möglichst kleinen llautsohmttes in das Skrotum resp. che Naht
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werden die Samenstränge mit der Forfex sehr langsam durch

trennt. Nun wird die Kastrationswunde durch Zusammennähen

der Hautwunde mit desinfiziertem Seidenfaden vf>n der Luft

abgeschlossen. Die Naht wird mit Jodoformkollodium und

Oharpiebaumwolle zugedeckt.

Für Interessenten sei noch mitgeteilt, daß die ol>en er

wähnten Instrumente durch das Sanitätsgeschäft M. Schärer,

A.-G., in Bern, zu beziehen sind.

Dr. Nörner: Fricol. (Tierärztliche Rundschau. Kr. 38.) .

Fricol besteht aus Ammoniak, Kali, Kampher, Kupfer,

Schwefel-, Salpetersäure und Alkohol. Man unterscheidet das

blaue Fricol, das heilende und diagnostische Wirkung be

sitzt und entweder rein oder mit Wasser verdünnt gebraucht

wird, und das gelbeFricol, das bei älteren Prozessen nach

vorhergehendem Waschen des erkrankten Körperteiles mit

blauem Fricol unverdünnt angewandt wird.

Verf. hat das Fricol bei externen Leiden mit sehr gutem

Resultate gebraucht.

I. Fall: Ein Pferd ging seit längerer Zeit am linken

Vorderfuß geringgradig lahm. Es konnte bei der Untersuchung

nur eine leichte Anschwellung der Krone, herrührend von einem

alten Prozesse, nachgewiesen werden. Zur Sicherung der Dia

gnose Waschen des ganzen Vorderfußes mit verdünntem Fricol

während mehrerer Tage. Nach 4 Tagen nochmalige Unter

suchung: Schmerzhaftigkeit in der Gegend an der inneren

Krone, sonst alles normal. Nachdem so die Diagnose gesichert

war, wurde die Lahmheit bald gehoben.

Tl. Fall : Fin Pferd litt seit 4 Monaten an hochgradiger

linksseitiger Schulterlahinheit und war von einem Pfuscher

auch erfolglos behandelt worden. Nachdem Autor die ver

schiedensten Mittel erfolglos angewandt hatte, ließ er das Pferd

mit Fricol waschen imd zwar zuerst mit unverdünntem blauem

und dann mit gell>em. Dis Tier genas durch diese Therapie

wieder vollständig-.

Holterbach: Ein Beitrag zur Yohimbintherapie. (Mit

teilungen des Vereins bad. Tierärzte. Nr. 10.)

Folgender Fall von Impotcntio coëundi wurde durch

Verabreichen von salzsaurem Yohhubin-Spiegel erfolgreich be

handelt. Ein Affenpintscherrüde litt seit 2 Jahren an Impotenz.

Das Tier zeigte stets volle Libido sexualis, machte ungestüme

Paarungsversuche, die alle an der ganz Tingenügenden Erectio

penis scheiterten. Infolge dessen konnte eine Introductio in

vaginam und mithin der Coitus nicht ausgeführt werden. Dem
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Tiere wurden nun die bekannten Yohimbintabletten verab

reicht und nachdem dasselbe innerhalb 8 Tagen 0,03 dieser

Tabletten erhalten hatte, machten sich bei dem Rüden eine deut

liche Libido sexualis und ungestüme liega ttungsversuche be

merkbar. Die Erectio jxniie trat diesmal vollständig und dauernd

ein, so daß die Introductio penis in vaginain und somit der

Coitus möglich war. Die Ejaculatio seminis erfolgt« normaler

Weise und damit auch die Befruchtung des Weibchens.

Rabus.

Tierhaltung und Tierzucht.

Neues über die züchterische und biologische Bedeutung der

Haustierfärbung.

(Referat tibor einen zu Breslau im Vortragszyklus für praktische

Landwirte gehaltenen Vortrag von Hofrat Prof. l>r. Adametz-Wien.)

Nach der Zeitschrift der Landwirtschaftskanuner der

Provinz Schlesien führte Redner aus, daß man bisher in vielen

Kreisen praktischer Landwirt« der Haustierfärbung nur eine

geringe Bedeutung zuerkannt hat. Man sah sie teils als ein

untergeordnetes Rassenmerkmal an, teils betrachtete man sie

nach Art der Fabrikzeichen als ein Merkmal, das auch das Vor

handensein anderer, wirtschaftlicher Eigenschaften wahrschein

lich mache. Nachdem sodann der Einfluß der Mode auf die

Rassefärbung der Haustiere, sowie die sogen. „Farbenspielerei"

berücksichtigt worden war, teilte er die neueren Anschauungen

hierüber mit, nach welchen die Färbung' von Haut und Haar

bei den Haustieren zu deren Widerstandskraft gegenüber ver

schiedenartiger Schädlichkeiten in Beziehung stehen soll. Um

diese Behauptung zu beweisen, wird ein Vergleich zwischen

der Haarkleidfärbung wilder mit zahmen Tieren durchgeführt

und als biologischer Zweck der sogen. „Wildfärbung" einmal

die Anpassung der betreffenden Tiere an die natürliche Um

gebung (Schutzfärbung), sowie zweitens der Schutz abgeleitet,

der den Tieren durch ihre Färbung direkt, d. h. im physio

logischen Sinne, zuteil wird. Es werden nämlich durch den

Farbstoff jene, die tierischen Gewebe schädigenden Strahlen

des Sonnenlichts (ultraviolette Strahlen) unschädlich gemacht.

Die intensive Farbstoffproduktion wilder Tiere muß somit

als eine hochwichtige regulatorische Vorrichtung des Tier-

körpers angesehen werden, durch welche derselbe seine völlige

Anpassung an die natürlichen Da.seinsverhältuisse zum Aus

druck bringt. Im Gegensätze zur charakteristischen Färbung

wilder Tiere ist die Haustierfärbung als grell zu bezeichnen,

gleichgültig, ob es sich um Einfarbigkoit (Melanismus, Flavia-

mus u. s. w.) oder um Scheckfarben oder gar um Albinismus
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handelt. Näher auf diese eigenartigen Kidturfärbungen ein

gehend, beschäftigt sich Redner vorerst mit dem Melanismus,

der Schwarzfärbung. Aus der Art seines Auftretens bei wilden

Tieren (schwarze Panter auf Java u. s. w.) oder bei halbwild

lebenden Haustieren (illyrisches Rind von Imljani) leitet er die

Erklärung ab. Er sieht den Melanismus als erste Folge einer

mäßigen konstitutionellen Schwächung der betreffenden Tiere

an, welche vor allem selbst wieder eine Folge eingetretener

Verwandschaftezucht wäre. Unter Anlehnung an das sogen,

biologische Grundgesetz von Arndt werden diese Vorgänge

sowohl hier beim Melanismus, als auch beim Flavismus (Gelb

färbung), der schon von einer tiefergehenden Gefügelockerung

zeugt, eingehender behandelt. Bei Besprechung der „weißen

Alizeichen" wird der Nachweis geführt, daß dieselben als Vor

läufer der Scheckimg anzusehen sind. Ilir gesetzmäßiges Auf

treten an bestimmten Stellen des Tierkörpers wird beim Rinde

und Hunde näher demonstriert.

Die Scheckfärbung wird als „partieller Albinismus" er

kannt und ihr allmählicher Übergang in echten Albinismus

nachgewiesen. Es werden auch jene Körperstellen, an welchen

die Färbung- am längsten zu haften pflegt, bei verschiedenen

Haustiergruppen berücksichtigt und auf die Ursache dieser Er

scheinung näher eingegangen. Mit Rücksicht darauf, daß echter

Albinismus von allen Zootechnikern als eine Entartungserschei

nung angesehen wird, spricht der Vortragende auch den par

tiellen Albinismus, also die Scheckung in ähnlichem Sinne an.

Wenn größere Hautbezirke die Fähigkeit, Pigment zu bilden,

verloren haben, so geben sie hierdurch eben eine gewisse

Schwäche kund. Der strikte Beweis für diese Behauptung wird

auf dreierlei Weise geführt:

1. Indirekt, indem an einer größeren Reihe von Beispielen

gezeigt wird, daß überall dort, wo am Tierkörper eine

lebhaftere Hauttätigkeit besteht, eine intensiv dunklere

Färbimg dor daselbst befindlichen Haare festzustellen ist,

oder daß beispielsweise bei weiß und schwarz gestreiften

Tieren (Zebra) die weißen Haare dünner und kürzer zu

sein pflegen. Von Silberkaninchen, die wiederum schwarze

und weiße Haare gemischt besitzen, zeigen die schwarzen

weit stärkere Durchmesser als die weißen u. s. w.

2. Wird durch zahlreiche Beispiele bewiesen, daß jede Schä

digung der Haut an den betreffenden Stellen die Entwick

lung weißer, pigmentloser Haare im Gefolge hat.

'à. Endlich wird gezeigt, daß sich tatsächlich die farbstoff

freien Stellen der Schecktiere im Zustande einer gewissen

biologischen Schwäche befinden.
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An dieser Stelle wird auch das hierher gehörige, be

kannte Beispiel von dem Auftreten eigenartiger Entzündungs-

zustände an den weißen Hautstellen 'scheckiger Rinder oder

hellfarbiger Schafe nach Buchwe-izenfütterung besprochen. Als

neu wird hier auch dio erst seit kurzer Zeit bekannte interessante

Erklärimg dieser Erscheinung nach G u nui В u s к mitgeteilt.

Letzterer sieht in dem von К o e f e 1 d in der Buehweizen-

pflanze nachgewiesenen „Fluorophyll", einem roten, fluores

zierenden Körper, die veranlassende Ursache, indem derselbe

als sogen, biologischer Sensibilisatnr wirken soll.

Der Leukismus, der im Vorkommen weißer Haare oder

Federn bei pigmentierter Haut und Schleimhäuten besteht,

und welcher bei Polartieren häutig, bei Haustieren jedoch nur

selten vorkommt (Schimmel beim Pferde, nicht jedoch die so

genannten „Milchschimmel"), wird nur kurz berülirt.. Hin

gegen wird dem Albinismus ausführlichere Behandlung zuteil.

An dem Verhalten der bei wildlebenden Tieren vorkommenden

Albinos wird der Nachweis erbracht, daß sich diese Individuen

in biologischer Beziehung als Schwächlinge verhalten. Durch

zahlreiche Beispiele wird dann der Nachweis geliefert, daß sich

albinotische Tiere gegen klimatische Schädlichkeiten, ebenso

wie gegen giftige Substanzen im Futter, ja sogar gegen viele

pathogène Bakterien und die von diesen in ihrem Körper er

zeugten Gifte weniger widerstandsfähig wie gefärbte Individuen

derselben Art erhalten. Albinismus erweist sich daher als eine

Hemmungserscheimmg, welche die Unfähigkeit des betreffenden

Organismus anzeigt, auf die Reize der Umgebung in normaler

Weise zu reagieren. Fs wird hierdurch der Ausfall wichtiger,

regulatorischer Vorgänge im Tierkörper erwiesen, so daß es be

rechtigt erscheint, den Albinismus und die ihm nahestehenden

J )omestika tionsfärbungen a Is ech te Fntartungserseheinungen

aufzufassen. Nachdem noch kurz das Verhalten des Albinismus

bei der Vererbung berücksichtigt und nachgewiesen wird, daß

dersellю als rezessive Eigenschaft im Sinne Mendels auf

tritt, geht Redner auf die speziellen Ursachen ein, welche die

besprochenen Doniestikationsfärbungen unserer Haustiere be

dingen können. Nach Ausschaltung verschiedener angeblich

wirksamer Faktoren der Domestikation werden folgende als

höchst wahrscheinlich l)Csondcrs wichtig angesprochen und spe

ziell behandelt :

1. der Wegfall konstitutioneller Auslese (Hacke);

2. die Verwandschaftszucht ;

3. üppige, event, auch wasserreiche Ernährung der Haus

tiere.
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Den 3. Punkt, der bisher noch wenig Beachtung fand,

sieht sich Redner veranlaßt, tiefer zu begründen. Er führt zu

diesem Zwecke u. a. den bekannten degenerativen Einfluß an,

den die künstliche Mast .der Salmoniden auf deren Geschlechts

produkte ausübt. Namentlich die von den künstlich gefütterten

weiblichen Tieren erzeugten Eier zeigen schon bei Betrachtimg

mit freiem Auge auffallende Abänderungen und erweisen sich

als wenig befruchtungsfähig u. s. w. u. s. w. („Der Pferde

freund", Zeitschrift für Pferdefreunde und Pferdeliebhaber.

Nr. 30. 1906.)

Leistungsprüfungen für Pferde in Westfalen.

Die Züchter -Vereinigung „Westfähsches Pferde -Stamm

buch" hat auf dem Übungsplatze des Warendorfer Königlichen

Landgestütes Leistungsprüfungen für die Pferde von Mitglie

dern der Vereinigung und für die Landbeschäler dee Land

gestüts Warendorf veranstaltet. Die Prüfungen bestanden in

Arbeiten von Zweigespannen mit Kultivatoren und schwerem

Zuge im Sande. Das Gewicht der zu letzterer Arbeit benutzten

Wagen war durch Belastung auf 50 Zentner gebracht. Daneben

fand eine Ausstellung von einjährigen Hengstfohlen und zwei-

bis dreijährigen Stuten statt, die in der Provinz gezogen waren.

Es hatten sich gegen 1000 Interessenten zu denVeranstaltungen

eingefimden, unter anderen auch viele Züchter aus Oldenburg

und Hannover. Der Gestütsdirektor von Schorlemer hat

die Einrichtung- getroffen, daß die Landbeschäler täglich, sowohl

im Gestüt wie auf der Station, schwere Arbeit zu verrichten

haben, dadurch ist die Fruchtbarkeit um 12 % gestiegen. (Elu-

strierte landwirtschaftl. Zeitung, 1906, Nr. 81.) A.

Verschiedene Mitteilungen.

Ein Nachwort zur neuen preußischen Militär-Veterinär-Ordnung

vom 28. Juni 1906.

Von Stabsveterinär Weiß, Benediktbeuern.

In den Nrn. 42 und 43 dieser Wochenschrift ergreift

Herr Stabsveterinär G ö b e 1 das Wort zur neuen preußischen

Militär-Veterinär-Ordnung und seine Erörterungen und Wünsche

dürften sich sicherlich mit denen sämtlicher Militär-Veterinäre

Bayerns decken. Doch vermißte ich in dein Referate die Er

wähnung und kurze Beleuchtung hauptsächlich zweier Punkte,

die ich in Ansehung unseres Standes noch für wichtig genug

zur Besprechung erachte.

G ö b e 1 mag wohl in Rücksicht darauf, daß hierin kon

ventionell befriedigende Verhältnisse bestehen und Herr Prof,
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Dr. Sch m a 1 1 z in Nr. 39 der Berl. Wochenschrift, S. 715,

Kolumne 2, eine diesbezügliche Forderung vertritt, nicht näher

darauf eingegangen sein.

Der eine Punkt betrifft eine Haupttätigkeit der Truppen-

Veterinäre, nämlich die Behandlung der Dienstpferde. Es heißt

da in § 28, lb:

„Die Art der Behandlung ist von dem Veterinär dem

Militärbefehlshaber in Vorschlag zu bringen. Wird der Vor

schlag gebilligt, so erfolgt die Durchführiing der Behandlung

unter Verantwortung des Veterinärs ; andernfalls trifft

den Militärbefehlshaber die Verantwortung."

Wenn diese Vorschrift auch gegen früher immerhin aL

ein Fortschritt zu bezeichnen ist, so kann ich sie doch nicht

als eine glücklich gewählte bezeichnen. Denn es ist dadurch dem

Militärbefehlshaber, sei es mm Eskadrons-, Batterie- oder auch

Abteilungsehef etc., das Recht der Einrede zugestanden, wo

durch mancherlei Weiteningen entstehen können. Es kann so

z. B. der Veterinär in die läge kommen, daß er gegen besseres

Wissen und gegen seine Überzeugung eine Behandlung ein

leiten muß, nachdem der Paragraph nichts darüber enthält, daß

dem Veterinär ein Recht zustände, eine ihm zugemutete Be-

liandlungsweise unter Umständen abzulehnen.

Xun mag man freilich das Recht der Einrede damit be

gründen, daß doch jedem Eigentümer von Tieren das Ein

spruchsrecht gegen die Bebandlungsweise des Tierarztes zu

stehe und das gelte doch als eine ganz selbstverständliche Sache.

Dem ist entgegenzuhalten, daß aber auch jeder Tierarzt das

Recht hat, eine ihm zugemutete Behandlungsweise abzulehnen

und es ist hierzu weiterhin zu bemerken, daß der Eskadron- etc.

Chef wohl zeitweiser Besitzer der Dienstpferde, aber nicht ihr

Eigentümer ist. Eigentümer ist der Staat und dieser kann

billiger Weise voraussetzen, daß die Beamten, die er eigens für

das Pferdematerial anstellt und bezahlt, die Veterinäre, die ja

auch militärisch ausgebildet sind, unter Wahrung des dienst

lichen Interesses nach bestem Wissen und Gewiseen und imter

ihrer eigenen Verantwortung für die kranken Pferde sorgen.

Jeder Militär-Veterinär wird es als seine Pflicht und Schuldig

keit erachten, daß er nicht nur die ihm überwiesenen kranken

Tiere unter Berücksichtigung der jeweiligen Dienstesverhält

nisse möglichst rasch der Gesundung entgegeuführt, sondern

auch im Interesse des Fiskus eine möglichst gründliehe Heilung

anstrebt.

Es ist ja ohnehin in Bayern überall, soweit mir bekannt,

den Militär-Veterinären in diesem Sinne volle Freiheit in der
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Betätigung ihres Berufes zugestanden und ich glaube, daß dabei

das dienstliche Interesse stets am besten gewahrt blieb, und so

dürften wir Militärveterinäre uns wohl zu der Hoffnung be

rechtigt fühlen, daß die neue bayer. Mil.-Vet.-Ordn. diesen Para

graphen kürzer faßt und daß die den bayer. MilitärVeterinären

in der praktischen Dienstführung bisher vertrauensvoll und

stillschweigend zugestandene freie Betätigung sanktioniert wird,

dadurch, daß der Absatz 6 vielleicht die Fassung erhält:

„Der Dienst des Veterinärpersonals bei- der Truppe er

streckt sich

6. auf die Behandlung- sowohl der von dein Militärbefehls

haber dem Veterinär zu überweisenden kranken Dienst

pferde, als auch der von dem Veterinär als krank ermit

telten Dienstpferde. Die Durchführung der Behandlung

erfolgt unter Verantwortung des Veterinärs."

Der zweite Punkt betrifft im Anhang I, Teil C, § 1 den

ersten Satz. Es heißt dort: „in welchen Fällen vom Brennen

Gebrauch zu macheu ist, entscheidet, der Eskadrons- etc. Chef".

Fast das gleiche, was zum ersten Punkte gesagt wurde,

gilt auch hier und es wäre wohl kein Verlust, wenn dieser ganze

Satz in der kommenden bayer. Mil.-Vet.-Ordn. weggelassen

würde, will man nicht der Möglichkeit Raum geben, daß der

akademisch gebildete Fachmann hierdurch in die Lage gebracht

werden kann, gegen seine wissenschaftliche Überzeugung auf

Grund einer an ihn ergangenen Entscheidung des Eskadrons-

etc. Chefs, eine rein fachliche Handlung ausführen zu müssen.

Ich will diese Zeilen nicht schließen, ohne noch eines

Wunsches zu gedenken ; das sind Ehrenrat und Ehren

gericht. Freilich, wenn die neue bayer. Mil.-Vet.-Ordn.

noch vor dem Jahre 1909 erscheinen sollte, können wir nicht

erwarten, daß sie darüber Bestimmungen enthält; aber drin

gendes Fordernis in Ansehung' unseres Standes bleibt es, daß

mit dem Zeitpunkte, mit dein wir Militärveterinäre aus der

Kategorie der Beamten ausscheiden, um in die der Offiziere

einzunicken, auch hierüber Vorschriften in Kraft treten.

Teilnahme der Münchener Studentenschaft bei der Grundstein

legung zum Deutschen Museums-Gebäude.

Bei der am 13. November in München stattgehabten

Grundsteinlegung zum Deutschen Museums-Gebäude für Natur

wissenschaft und Technik bildete die Studentenschaft der Mün

chener drei Hochschulen am Festplatze Spalier und zwar 12

Herren jeder Korporation. Von der Münchener tierärztlichen

Hochschule waren 2-1 Studenten des S. C. und je 12 Studenten
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des Korps Saxothuringia, der Burschenschaft Burgundia, des

wissenschaftlichen Vereines Alemannia, der katholischen Stu

dentenverbindung Algovia am Festplatze, dazu kamen 12 nicht-

inkorporierte Studenten. Der aus Studierenden der drei Hoeh-

schulen bestehenden studentischen Deputation, welche Zutritt

in den Fe.«träum hatte, gehörten 3 Vertreter der Studenten

schaft der tierärztlichen Hochschule an.

Der Viehstand nach der Stückzahl im

preußischen Staate: 1. Pferde : 2 964 408 ; 2. Rind

vieh: 11156133; 3. Schafe: 5600529; 4. Schweine: 12563899;

5. Ziegen: 2116 360. Summa: 34 461 329.

Gauverband Westricher Tierärzte.

Am Samstag, 1. Dezember, nachmittags von 2 Uhr ab

zwanglose Zusammenkunft bei J änisch in Kaisers

lautern, wozu höflichst Einladung ergeht.

L A. : H e u b e г g e r.

Bücherschan.

Tierärztlicher Taschenkalender für 1907. Von Hofrat Direktor

Dr. Albrecht und Bezirkstierarzt Bürchner. Druck

und Verlag von J. Gofctieswinter, München; Kommissions

verlag Cl. Attenkofer'sche Buchhandlung in Straubing.

Der bereits vor einiger Zeit, also gewiß rechtzeitig, er

schienene Kalender zeigt wieder die bekannt gute Ausstattung.

Dem Wunsche vieler Tierärzte, den I. Teil etwas gedrängter

zu fassen, ist Rechnung getragen. Verschiedene neu erschienene

oder ergänzte Vorschriften, sowie neuere Arzneimittel und Be~

handlungsweisen von Krankheiten sind aufgenommen. Die Ab

schnitte „Harnuntersuchung" und „pathogene Organismen''

wurden ergänzt.

Der auch über Bayerns Grenzen hinaus beliebte Kalender

bedarf keiner weiteren Empfehlung. Dr. A 1 1 i n g e r.

Personalien.

Auszeichnung: Dem Ober-Amtstierarzte a. D. Friedrich

Sehürgin - Gaildorf (Württemberg) wurde das wttrttombergische

Verdienstkreuz verliehen.

Ernannt wurden : Die Tierärzte G e r h а г z-\Viesbaden ab

1. Januar 1907 zum Schlachthausdirektor in Limburg a. L. Julius

M a r q. u a r t-Weinheiiii zum Schlaclithaustierarzt in Karlsruhe i- В.

Der einjährig-freiwillige Untervet -rinär in Würzburg, Otto

Jäger verzog als Assistent zum Kreistier.irzt nach Moiningen ; der

Tierarzt Williolm Mug 1er m Rothenburg (Tauber) als bezirkstier

ärztlicher Assistent nach Bühl (Haden).
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An der Tierärztlichen Hochschule München haben das Fach-

exaraen bestanden die Herren: Messen zahl Karl aus Damm und

Ko esc h Joseph aus Weidenkamm.

Assistentenstelle.

An der medizinischen Klinik der Tierärztlichen

Hochschule München ist die I. Assistentenstelle sofort

zu besetzen. Mit der Stelle ist außer Wohnung, Beheizung und

Beleuchtung ein Jahresgehalt von 1500 M und eine jährliche Zulage

von 210 M. verbunden.

Bewerber wollen ihre Gesuche innerhalb 8 Tagen bei der

Direktion einreichen.

München, 16. November 1906.

Derz. Direktor:

X>r. -£>.l"brec3a.t.

zum sofortigen Eintritte

einen ¡jC Assistenten.

Offerte mit Angabe der Gehalts

ansprüche erbittet [2]

Leibenger, Kgl. Bezirkstierarzt, Wolfratshansen.

zum sofortigen Eintritt gesucht. Biete M 120 — pro Monat

Anfangsgehalt, freie Wohnung und Frühstück. Fuhrwerk und Kad

zur Verfügung. Diccas, Kgl. Bezirkstierarzt. Weilheim.

 

Pferdebesitzer!

Gebrau„uh; Original-H-Stollen ttfej

Fabrikanten : LEONHARDT & CO., Berlin -Schoneberg.

Jll. Katalog gratlal

Suche zum sofortigen Eintritt einen

Assistenten. ^

Offerte mit Gehaltsansprüchen erbittet 3

Л art i ti. Kgl. Bezirks- und Grenztierarzt, Passau.

Einem jungen Tierarzte kann infolge plötzlichen

Todesfalles eine

mit einem Mindesteinkommen von M 4000.—, die noch sehr

erweiterungsfähig ist, nachgewiesen werden. Gefl. Offerten

unter A. It. 375 an Rudolf blosse, JIagdeburg.tjga unter A..
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■

Künstliche Aasen für lebende Tiere

(Pferde, Hunde, Katzen etc.) 6(26]

— Beweglich, leicht, dauerhafte Emalllefarben. —

Künstliche Semchenangen. —»

Gesellschaft für (inmpfrts kiinstlirhe logen, Wien, Petraschgasse 3'C.

 

i

 

Chemische

Fabrik

*J Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,

===== Wismutverbindungen etc., ferner: =======

Yohimbin Merck.

Bei Begattungsinipotenz der Zucht

tiere bewährt.

Perhydrol.

30°j'o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.
Ynm'igl. Desinflziens u. Desodorans.

Pyoktanin.

Ausgezeichnet. Antfoeiitfcum. Spezifi-

cuin gegen Maul- und Klauenseuche.

Milzbrandseram.

In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewährt befunden.

Zu. feezielieaa. d.nrcli. alle -A-potla-elren.. [a3i]

Щ тГ "ei

S Greolin Liniment

(Xanien geschützt unter Nr. 81481)

„Oxygeniertes Mineralöl mit 1 Creolin"

ist jetzt im Handel.

Preise der Originalpackungen:

20 GrammH a sc he M —.50 i 250 Grammflasche M 3.5©

50 „ » 1.— ¡500 „ „ в.—

1(K) „ „ 1.75 ,¡ 1 Literflasche , ÍO.—

William Pearson, Hamburg,

Cremon 8. [щ

Druck von J. douetiwinter, Muuchen.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 27. November 1906. Nr. 47.

Inhalt: Dr. Kreutzer: Beitrag zur Kenntnis der Eiterungsprozesse

bei unseren Haustieren. — Eeferate: Dr. Neu: Beitrag zur

Gelatinebehandlung der Melaena neonatorum. Dorst: Seborr-

hoea universalis bei gleichzeitig bestehender Tuberkulose bei

einem Pferd. Poddig: Ovariotomie bei einer Stute. Holter

bach: Ein Myxofibrom am Schwanzende einer Kuh. Fehsen-

meier: Die Impfungen gegen den Rotlauf der Schweine in

Baden 1905. Schnyder: Beitrag zur Kenntnis der Magen-Darm-

strongylosis, der sogen. Kaltbrändigkeit des Rindes. — Ver

schiedene Mitteilungen: Die Aufsicht über die tierärztliche

Arzneiführung und der Deutsche Apotheker-Verein. Vergleich-

ung der 'Viehpreise in den Jahren 1906 und 1793. Unter

stützung der Witwe. An die Kollegen Schwabens. — Persona

lien.

Beitrag zur Kenntnis der Eiterungsprozesse bei

unseren Hanstieren.

Von Distriktstierarzt Dr. M. Kreutzer, Altomünster.

Vielfach und eingehend ist. beim Menschen die Ätiologie

der Eiterungen bei den variabelsten Formen studiert, imd näher

Inîschrieben worden; um so mehr imiß der Verwunderung Raum

gegeben werden, daß l>ei unseren Haustieren die diesbezügliche

Literatur noch relativ arm und lückenhaft ist. Und doch ist

es für den Tierarzt ebenso wichtig und interessant, zu wissen,

mit welchen Sorten und Arten von Eiterbakterien er es bei

seinen chirurgischen oder sanitären Arbeiten am relativ häu

figsten zu tun hat. Nur wenige Autoren (S eh ü t z, De Jon g,

С а г 1 i и s к i, Adrian Lucet u. A.) haben sich mit dieser



022

Frage näher befaßt; ihre Arbeiten erlauben jedoch kein л\-

-<-h!iefiendes Urteil über die bei den einzelnen Haustieren am

iiäurigsten vorkommenden Eiterbakterien.

Diese Lücke auszufüllen, soll durch nachstehende Unter

suchungen und Studien versucht werden: das nötige Material

wurde mir von mehreren Kollegen zur Verfügung gestellt. —

Die Tatsache, daß die Eiterungsprosesse zu den häufigsten

pathologischen Prozessen gehören, legt nahe, daß überaus zahl

reiche Wesen existieren müssen, welche eben diese Eiterungs-

vorgänge verursachen. Bei den allermeisten Fällen von Eite

rungen ist denn auch die Ursache in spezifischen Kleinlebewesen

(Bakterien) gegeben: besonders sind alle Eiterungsvorgänge

mit deutlich ausgekrochenem progressiven Charakter rein 'bak

terieller Genese; nur in den seltensten Fällen wird auch durch

Chemikalien (Ammoniak, Quecksilber, Höllenstein, Terpentin

öl etc.) das Bild einer eiterigen Entzündung nicht bazillärer

Xatur künstlich gescliaffen. Doch fehlt, wie В u с h n e r sagt,

dieser nur puriformen Entzündung die Tendenz zum Fort

schreiten. Es darf also diese Form von Eiterung, da sie nur

geringes praktisches Interesse beanspruchen kann, als Kunst

produkt übergangen werden.

Die Eiterbakterien sind ubiquitär: selbst in der normalen

Luft können dieselben nachgewiesen werden, wie ich mich durch

Kultnranlagen überzeugt habe. Die Infektion mit diesen

malignen Mikrophyten ist einmal durch die Luft möglich;

häufiger erfolgt dieselbe jedoch auf traumatischem Wege und

zwar dadurch, daß dem das Trauma erzeugenden Körper Eiter

bakterien anhaften. Seilet fern dem ursprünglichen Orte der

Infektion können eiterige Prozesse durch Vermittlung der Blut

bahn entstehen : es werden die malignen Kleinlebewesen mittels

der Lymphbahnen ül>er die Lymphdrüsen hinweg oder durch

Emboli, die mit diesen Bakterien beladen sind, in die Blutbahn

verschleppt. Dadurch ist Verallgemeinerung des Eiterungs

prozesses durch Metastasenbildung möglich.

Über das Zustandekommen der eiterigen Entzündungs

prozesse dürfte folgende Theorie allgemeine Anerkennung

finden : Die Eiferbakterien irritieren durch ihr massenhaftes

Vorkommen als fremde Körper das Gewebe, lockern dadurch

und durch die in ihren Leibern enthaltenen Proteine die Leuko

zyten an ('chemotaktische Wirkung) und erzeugen durch diese

zellige Infiltration eine echte Entzündung. Die von den Eiter

bakterien produzierten Toxine und Fennente liewirken durch

Lähmung ein Zerfallen (totaler fettiger Detritus) der Leuko

zyten ( Wanderzellen) — dadurch deren Rückwanderung un
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möglich machend —,. stören und hindern die Fibrihbildung und

peptonisieren alles Eiweis des Gewebes.

Dadurch nun, daß sich die Bakterien innerhalb des einen

günstigen Nährboden abgebenden lebenden Organismus bedeu

tend vermehren und gradatim damit immer mehr Toxine und

Fermente bilden, ist the Tendenz zum Fortschreiten und Umsich

greifen с!ет eiterigen Entzündungsprozesse erklärt. Hätte che

Natur die lebenden Zellen nicht mit wirksamen Abwehrvorrieh-

tungen gegen diese fremdeiiEindringlinge ausgestattet, so müßte

eigentlich die einmal begonnene Eiterung ohne Einhalt fort

schreiten ; die Folge der mächtigen Wirkung dieser pathogen«!

Mikrophyten wäre schließlicher Tod des betroffenen Tieres.

Wo besondere Malignität des betreffenden mykrophytischen

Gastes gegeben ist, kann es auch tatsächlich durch fortgesetztes

Umsichgreifen und Generalisation des pathogenen Prozesses zur

Kachexie und schließlichem Ende des Wirtes kommen (Pyämie).

Aber in den weitaus meisten Fällen unterhegt der Eindringling

im Kampfe mit den Zellen des tierischen Organismus. Die ein

gedrungenen Bakterien werden von den Leukozyten aufge

nommen — bei der Grantschen Doppelfärbung sind häufig die

Mikrophyten teils einzeln, teils haufenweise inmitten des Leibes

der Zellen auffindbar —, weggeschafft und teilweise verdaut.

Durch diese ihre energische Abwehr vernichten die Leukozyten

-— nunmehr besser Phagozyten genannt — den meist minder

starken Gegner (Eiterbakterien) ; mit der Vernichtung der

Mikrophyten hört auch der Kampf, die Eiterung auf.

Die spezifischen Eiterbakterien sind eingehend in den

Lehrbüchern der Bakteriologie beschrieben; ich verweise des

halb auf dieselben. Nicht unerwähnt sei hier jedoch, daß es

auch Kleinlebewesen gibt, die neben ihrer spezifischen Wirkung

Eitenmgsprozesee veranlassen : Bacillus mallei erzeugt häufig-

eiterige Hautabszesse ; der Aktinomyzespilz gibt mitunter das

Bild einer eiterigen Entzündung etc. Die spezifischen Eiter1-

bakterien lassen sich in 2 Gruppen einteilen: nämlich 1. in dio

Gruppe der Coccaceen (Kugelbakterien) und 2. in die der Ba-

cillaceen (Bazillen, Stäbchenbakterien). Die wichtigsten Eiter

bakterien sind :

A. Gruppe der Coccaceen:

1. Staphylococcus pyogenes aureus,

2. Staphylococcus pyogenes albus,

3. Staphylococcus pyogenes citreus,

4. Streptococcus pyogenes,

5. Micrococcus tetragenus;
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В. Gruppe der Bacillaceen:

6. Bacillus pyogenes foetidus,

7. Bacillus pyocyaneus.

Es gibt noch eine Reihe anderer Eiterbakterien, denen

von ihrem Entdecker schönklingende Namen beigelegt wurden.

Diese Bakterien sind jedoch meist nur eine mehr oder weniger

ausgesprochene Varietät der oben benannten Eiterbakterien;

aus praktischen Gründen ist es daher angezeigt, sich vorerst

nur an die bekannten Arten der Eiterbakterien zu halten.

Der Nachweis der Eiterbakterien gelingt leicht durch

Färbung. Man kann sowohl die gewöhnlichen Färbungsmethoden

(Gentianaviolett, Fuchsin, Karbolthionin) als auch die Gram'sche

Färbung anwenden. Sehr schöne mikroskopische Bilder liefert

die Doppelfärbung nach Gram. Ganz besonders hübsche

Färbungen kommen zu Stande, wenn man die Deckgläschen zu

erst mit Eosin behandelt, mit Wasser abwäscht, dann Gentiana-

violett auftropft und nun nach Gram entfärbt.

Ohne Resultat blieben meine zahlreichen Untersuchungen

bezüglich eventuell vorhandener Sporen. Trotz vieler Färbungen

nach der bekannten H. Möller'schen Sporen-Färbungsmethode

— Behandlung der bestrichenen Deckgläschen mit Chloroform

(Entfettung), Al>spülung mit Wasser, Tinktion mit 5 %iger

Chromsäurelösung oder Chlorzinkjodlösimg oder Wasserstoff
superoxydlösung (Macerierung), Abspülung mit WTasser, Fär

bung mit Karbolfuchsin, Entfärbung (5 Sekunden) durch 5%ige

Schwefelsäure, Auswaschen in Wasser, Nachfärbung mit Me

thylenblaulösung — konnte ich bei keinem derartig behandelten

Untersuchungsobjekt das Vorhandensein von Sporen nach

weisen. Es ist dies um so auffallender, als sich manche Eiter

bakterien (z. B. Staphylococcus pyogenes aureus) sehr wider

standsfähig gegen äußere Einflüsse erweisen.

Um ein abschließendes Urteil über die bei den einzelnen

Haustieren am häutigsten vorkommenden Eiterbakterien zu

schaffen, untersuchte ich insgesamt 187 eiterige Prozesse; der

Nachweis erfolgte teils durch Kult u r a n 1 a g e n, teils durch

Färbungen. Von dem Untersuelumgsmaterial stammten

50 Präparate vom Pferd, 70 vom Rind, 30 vom Hund (bezw.

Katze), 2 5 vom Schwein und 12 vom Schaf. Die Färbungen

wurden zumeist nach Gram (imd zwar die Doppelfärbung) aus

geführt. Über das Resultat der Untersuchungen geben folgende

Tabellen näheren Aufschluß :
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A. Pferd. 50 Präparate.
->

Eiterbakterieii
Akut«

Abszesse

Eiterungen

Pyämie
trauma

tische

metasta

tische

Staphyl. pyog. aureus 20 4 5 3

Staphyl. pyog. albfls . . 7 2 — —■

Staphyl. pyög. citreus — 1 — —

Streptococcus pyog. . . i 1 3
• —

Micrococcus tetrag. . . — 1 —

— — — —

Mischinfektion .... 2 — —

B. IKind. 70 Präparate.

Eiterbakterien

Akute

Abszesse

Eiterungen

Pyämie
trauma

tische

metasta

tische

Staphyl. pyog. aureus . 3 3 2 1

Staphyl. pyog. albus . . — 2 — —

Staphyl. pyog. citreus 1 — — —

Streptococcus pyog. . . 9 4 5 3

Micrococcus tetrag. . . — — 4 —

— 3 2 —

Mischinfektion .... 7 16 5 —
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С. Hand (Katze). 30 Präparate.

Akute
Eiterungen

Eiterbakterien
Abszesse trauma

tische

metasta

tische

Pyämie

Staphyl. pyog. aureus 4 6 1 —

Staphyl. pyog. albus . . — 2 — —

Staphyl. pyog. citreus -- —

Streptococcus pyog. . . 2 3 3 1

Micrococcus tetrag. . . — — — —

— — — —

Mischinfektion .... 3 4 1 —

D. Schwein. 25 Präparate.

Akute
Eiterungen

Eiterbakterien Pyämie

Abszesse trauma

tische

metasta

tische

Staphyl. pyog. aureus . 3 6 2 —

4

Staphyl. pyog. albus . . — 2 — —

Ij

Staphyl. pyog. citreus . , — — — —

Streptococcus pyog. . . 2 3 1 —

Micrococcus tetrag. . . _ — — —

Г

2 — —

Mischinfektion . . . . — 3
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E. Schaf. 12 Präparate.

Akute
Eiterungen

Eiterbakterien Pyämie

Abszesse trauma

tische

metasta

tische

Staphyl. pyog. aureus 1 — —

1 -

Stapliyl. pyog. albus . . — — —

1 _Staphyl. pyog. citreus . — — —

- P
Streptococcus pyog. . . 2 2 3 —

,1

Micrococcus tetrag. . . — 1 —

— 1 —

1

Mischinfektion . . . . ! 2 - —

Zneanimenatellnng.

Tierart

Staphyl.

pyog.aureus

Staphyl.

pyog.albus

Staphyl.

pyog.citreus

Staphylo coccus
pyogenes

Micrococcus
tetragenus

Bacillus
pyogenes

Misch

infektion

Pferd 32 9 1 5 1 — 2

  

Rind 9 2 1 21 б 28

Hund (Katze) . . . 1 И 2 , — — 8

11 2 _ 6 — 2 4

Schaf ¡ 1 7 1 1 2

!
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Das Ergebnis meiner Untersuchungen läßt sich in folgen

den Schlußsätzen zusammenfassen:

1. Beim Pferd ist in den weitaus meisten Fällen der

Eiterimgsprozesse der Staphylococcus pyogenes

aureus und Staphylococcus pyogenes albus

anzutreffen.

2. Beim Rind sind am häufigsten mehrere Eiterbakterien

gleichzeitig im Eiter zu finden (M i s o h i n f e к t i o n) ; vor

herrschend ist der Streptococcus pyogenes.

3. Beim Hund (Katze) verursacht der Staph y lo-

coccuspyog. aureus die meisten eiterigen Prozesse.

4. Beim Schwein stellt der Staphylococcus

p у о g. aureus das häufigste kausale Moment der Eite

rungen dar.

5. Beim Schaf entstehen die meisten Eiterungsvorgänge

durch den Staph y 1 о с о с с u s pyogenes.

Referate.

Dr. Neu: Beitrag zur Gelatinebehandlung der Melaena

neonatorum. (Med. Klinik. Nr. 41. 1906.)

Seine Erfahrungen legt der Verfasser in nachstehender

Zusammenfassung nieder :

I. Seit Einführung der Gelatinebehandlung (orale, rek

tale, subkutane Einverleibung) bei Fallen von Melaena vera

ist das Mortalitätsprozent von etwa 50 auf 13 %

gesunken.

П. Eine zuverlässige Vorstellung von der Ätiologie

unserer Melaenafälle ist nicht zu gewinnen; dieselben sind als

zweifellose „M elaena vera" anzusprechen gewesen.

Ш. Unsere Heilerfolge bei rationeller Anwendimg der

Cïelatine stehen in voller Übereinstimmung mit den günstigen

Resultaten anderer Autoren. Die Gelatinetherapie

kann als typisch betrachtet werden.

IV. Zu einer rationellen Gelatineanwen

dung ist erforderlich : 1. Möglichst frühzeitiger

Gelatine gebrauch bei den ersten sicheren klinischen

Anzeichen einer Melaena vera; 2. am zuverläßliehsten ist die

subkutane Applikation, am Oberschenkel, ein- oder

mehrmal, in Mengen von 10, höchstens 20 ccm. 10 % Gelatina

sterilisata pro injectione; strengste Asepsis bei der Injektion!

3. die orale Verabreichung kann, weil therapeutisch nicht sicher

wirksam, unterbleiben ; 4. abzuraten ist von Gelatineklyemen.
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V. Die übrigen Bedingungen zweckmäßiger Pflege sind

nach wie vor zu erfüllen : Reichliche, konstante

Wärmezufuhr (eventuell Fknellbindenwicklung der Ex

tremitäten/), peinlichste Ruhelagerung, КаЬт

rung einer Amme bezw. eigner Mutter nach anfäng

licher Hungerdiät (Tee). Lokale Kälteanwendung auf das

Abdomen ist zu vermeiden, Kompression des Abdomen entbehi*-

lich ; interne Medikation von styptischen Mitteln nicht ratsam.

Dr. Kreutzer.

Dorst : Seborrhoea universalis bei gleichzeitig bestehender

Tuberkulose bei einem Pferd, (Zeitschr. f. Yeterinärkunde.

1906, X.)

Am linken Vorann eines 9jährigen Pferdes fiel eine

markstückgroße mit glänzenden Schüppchen bedeckte Stelle auf,

die mit Sublimatwasser und Teersalbe behandelt wurde. Im

Verlauf der nächsten 14 Tage nalnn der Prozeß an Ausdehnung

zu, auch kamen an anderen Körpergegenden ähnliche SteUen

zum Vorschein. Schließlich trat am ganzen Körper eine überaus

reichliche Epidermisabschuppung ein. Stellenweise bildeten die

Schuppen handhohe, schmutzig-graue Talgborken, nach deren

Entfernung die darunter liegende Haut dunkler pigmentiert

erschien. Bei Entfernung der Borken gingen auch die Haare

in ganzen Büscheln aus.

Die mikroskopische Untersuchung eines Hautstückes er

gab das Fehlen tierischer oder pflanzlicher Parasiten, ließ da

gegen eme starke Erweiterung der Talg- und Schweißdrüsen,

sowie eme auffällige Einwanderung eosinophiler Lymphozyten

im Malpighi'schen Netz erkennen.

Das Pferd war gut genährt und zeigte keine Beeinträch

tigung seines Allgemeinbefindens. Entfernung der Borken mit

alkalischen Flüssigkeiten, Behandlung mit Sublimatwasser, Sub

limat- und Salizylspiritus, Tannin-, Reeorcin-, Ichthyol-, Teer-,

Quecksilber-, Schwefelsalben, Naphtalan hatte keinen Erfolg.

Es wurde deshalb zur innerlichen Behandlung mit Arsenik und

Jodkali übergegangen.

Nach Ablauf von (> Monaten änderte sich nun das Aus

sehen des Patienten ganz auffällig. Die Schuppen- und Borken

auflagerungen nahmen noch weiter zu, die Kotballen waren fest

und von Schleim überzogen, es bestand Polyurie und gering-

gradigeVergrößerung der Lymphdrüsen des Kopfes, die Schleim

häute waren anämisch, das Tier magerte rapid ab und machte

einen sehr matten Eindruck, so daß es getötet wurde.

Es zeigte sich nun die Milz stark vergrößert, ihre Ober

fläche rauh und höckerig-, das Gewebe von zahlreichen erbsen
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bis apfelgroßen Knoten durchsetzt. Die Lymphdrüsen de* Kör

pers und der Organe waren zum größten Teil stark geschwollen.

Die Leber wies ebenfalls starke Vergrößerung auf, hatte ein

gelbes Aussehen und war von fester Konsistenz ohne sichtbare

Knotenbildung. De Lunge war auf der Oberfläche glatt, auf

dem Durchschnitt aber mit einer Unmenge weißer Fleckchen

von unregelmäßiger Gestalt besetzt. In den Milzknoten konnten

Tuberkelbazillen in reichlicher Menge nachgewiesen werden.

Poddig: Ovariotomie bei einer State. (Ibidem.)

Eine edelgezogene Fuchsstute gerät bei Annäherung an

Personen in hochgradige Aufregung, stößt quieckende Töne

aus und schlägt mit den Hinterbeinen. Gründliches Putzen

und Auflegen des Sattels ist meist unmöglich. Zur Zeit der

Brunst jedoch ist das Tier lammfromm, läßt sich reiten und

alle Manipulationen mit sich vornehmen. — Es wurde die

Ovariotomie von der Scheide aus ausgeführt. Beide Eierstöcke

waren etwa faustgroß, mit höckeriger Oberfläche und enthielten

zahlreiche erbsen- bis walnußgroße ('ysten, die von einer derben,

bindegewebigen Kapsel gebildet wurden und prall mit klarer,

schwach gelblich gefärbter Flüssigkeit gefüllt waren. Das All

gemeinbefinden nach der Operation war andauernd gut. Das

Abwaschen der Scheide ließ sich das Tier einige Tage ruhig

gefallen, bald aber begann es wieder, sein früheres Benehmen,

wenn auch in erheblich geringerem Grade, zu zeigen. Ab es

dann einige Wochen später im Stall stärkere Beschädigungen

anrichtete, verkaufte es der Besitzer zum Schlachten. Bei der

Fleischbeschau soll sich im Kleinhirn, unmittelbar unter der

Oberfläche, rechts von der Medianel>ene in dem dem Großhirn

zugekehrten Teil ein etwa haselnußgroßer, von einer gelblich-

krümmeligen Masse gebildeter Herd befunden haben. Die

Operationswunden waren cut verheilt. Die Krankheitserschei

nungen waren also wohl nicht nur durch die Entartung der

Eier-töfke, «mdern auch durch die Veränderungen im Klein

hirn verursacht. L i n d n e r.

Holterbach: Ein Myxofibrom am Schwanzende einer Kuh.

Mitteilungen (1rs Vereins badischer Tierärzte. Xr. 10.)

Eine Kuli harre am Schweifende eine Neubildung von der

< !n".|.ic einer mittleren Kesrclkugel. Die (ïe-4'hwulst war höckerig

und hart, an der ( )U-rtl;iclie leicht Mu tur und l>ei Druck schmerz-

h к. Die Xeuhildunir wurde mit der Sehweifkoupierschere ent

fernt.
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Fehsenmeier : Die Impfungen gegen den Rotlauf der

Schweine in Baden 1905. (Ibidem.)

Impfungen wurden vorgenommen in 363 Gemeinden und

zwar in 6598 Gehöften mit 21 426 Schweinen. Davon wurden

1444 mit Serum allein, 19 982 mit Serum und Rotlaufbazillen-

kultur zugleich behandelt. Als Impfstoff kam Susserin zur

Verwendung.

Die Schutzimpfung gelangte bei 20 963 Schweinen zur

Anwendung. Xach der Impfimg (innerhalb 3 Tagen) erkrankten

15, wovon 4 verendeten und 11 genasen.

Der Heilimpfimg wurden 463 rotlaufkranke Schweine

unterzogen, von denen 423 = 91% geheilt wurden.

Schnyder: Beitrag zur Kenntnis der Magen-Dannstrongy-

losis, der sogen. Kaltbrändigkeit, des Rindes. (Schweizer Archiv

für Tierheilkunde. Heft 3 und 4.)

Das klinische Bild dieser in der Umgebung des

Zürichersees vorkommenden Krankheit ist folgendes: De Tiere

zeigen sehr dünnbreiige, wässerige Dannentleerungen, die viele,

meist Stecknadelkopf- bis linsengroße Bläschen erkennen lassen.

Die Fáces hal>en einen penetrant stinkenden Geruch. Die Tiere

zeigen zu Beginn des Durchfalls großes Durstgefühl, wähle

rischen oder fast gar keinen Appetit, unterdrücktes Wieder

kauen, stark vermehrte, ungleichmäßige oder polternde Pansen-

geräusche; T. 38,7°, anfänglich 39,5—39,7°; P. 52—80. Im

Verlauf der Krankheit tritt starke Abmagerung, Milchverniin-

denmg und progressive Anämie ein. Oft bis an das Ende be

sitzen die Tiere munteren Gesicht sausdruck. Manchmal stellt

sich in den ersten Wochen der Krankheit Kehlgangs- oder Brust

höhlen-Ödem ein, das aber auch trotz mehrmonatlicher Daner

oft fehlen kann. Die Tiere magern schließlich zum Skelett ab.

Sektionsbefund: Seröse Schwellung und Durch

tränkung der Subkutis; Zellgewebswassersucht ; Blut wässerig.

In der Bauchhöhle findet sich Vi>—1 Liter helle seröse Flüssig

keit. Am auffallendsten sind die Dünndärme verändert; sie

sind schlaff, leer, dickwandig, von gelblich-roter Farbe; sehr

stark verändert ist die iAbnmgenschleiinhaut. Dieselbe ist ge

waltig ödematös gequollen, die Plicae spirales sind in schlotterige

Geschwülste umgewandelt; die Labeehleimhaut ist gleichmäßig

oder fleckenweise gequollen und gerötet und übersät von steck

nadelkopfgroßen grau-weißen Erhabenheiten, die ein molm-

samengroßes helles Bläschen mit wallartigem Rande (Wunn-

knötchen) zeigen. Daneben findet man linsen- bis fingernagel

große, scharf berandete, zerfressen aussehende Erosionen. Der
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Inhalt dee Labmagens besteht aus dünnbreiigem Futtercgemisch

mit Sand und Steinchen vermengt. Die LXinndarmschleimhaut

ist streckenweise locker, gequollen, viele grobe Quer- und Längs

falten bildend. Zwischen den Falten liegt gelber, zäher Schleim.

Die mesenterialen Lymphdrüsen sind leicht geschwollen und

serös durchfeuchtet. Der Inhalt in sämtlichen Darmpartien ist

dünnbreiig bis flüssig.

Vo г к о m m e n : Die Krankheit tritt meist vereinzelt,

zu jeder Jahreszeit auf. Sie befällt Tiere jeglichen Alters, vor

nehmlich aber junge Milchkühe in den ersten Wochen nach dem

Kalben.

Therapie: Die angewandten Mittel übten keine nach

haltige Heilwirkimg aus, besonders wenn die Krankheit 8 oder

14 Tage- gedauert hatte. Folgende Mittel gebrauchte Verfasser :

Opium, Catechu, Cort. Cinchonae, Gort. Quere, in Verbindimg

mit Schleim, Tart. stibiat., Alma., Bismut. subnitric, Sem.

Strychni, Natr. salicyl., Acid, tannic, Tannoform, Tannalbin.

Oreolin 15,0 täglich zweimal in 3 %iger Lösung.

Da begründeter Verdacht bestand, daß die Kaltbrändig-

keit auf Wurminvasionen in den Magen und Darm zurückzu

führen sei, unternahm Verf. diesbezügliche Forschungen, über

welche im nachstehenden kurz referiert werden soll:

1. Es wurden folgende Strongylusarten beim gesunden,

wie beim kranken Rinde gefunden : Strongylus Ostertagi-Stiles ;

Str. retortaeformis Zederi ; Str. Curticei Giles ; Str. oncophorus

Raillet; Str. fillicolis Rudolphi; Str. contortus Rudolphi.

2. Außer diesen Strongylidenarten wurde noch eine wei

tere Art (Species nova) im Darme des Rindes entdeckt.

3. Am Zürichersee scheinen Strongyliden beim Rinde

stets vorzukommen.

4. Strongylus retortaeformis Zederi ist ein sehr häufiger

Pylorus-Labinagen-Parasit.

5. Die verschiedenen Strongylidenarten scheinen einen

bestimmten Wohnsitz im Verdauungstraktus des Rindes zu

haben. Meistens wird eine Strongylusart gemeinschaftlich mit

einer anderen Strongylusart angetroffen, so daß eine obligate

Symbiose der einzelnen Arten angenommen werden muß.

0. Die Ostertag'schen Strongyliden, die beim Rinde am

häufigsten vorkommende Art, verharren nur bis zu Beginn der

Geschlechtsreife in den Fundusinagenknötchen. Die auf der

Ijabniagen- und Damischleimhaut, sowie in dem freien Magen-

und Darminhalte sich vorfindenden Ostertag'schen Strongyliden

sind viel kräftiger entwickelt als die Exemplare in den Knöt

chen und überwiegen öfters an Zahl die Menge der Schleimhaut
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knötchen. Diese Art wirkt nicht nur in den Knötchen durch

Verringerimg der Verdauüngsfläche schädigend, sondern auch

später durch Anhaften in der Schleimhaut und durch Toxine.

7. Es muß angenommen werden, daß die Magen-Darm-

Strongyliden put der chronischen Diarrhoe (Kaltbrändigkeit)

in einem kausalen Zusammenhange stehen. Denn beim magen-

darmkranken Tiere ist die vorgefundene Wurmmenge erheblich

größer als bei gesunden Tieren. Ist also die Invasion eine sehr

reichliche, so zeigen sich die Krankheitssymptome.

8. Ob die pathogène Wirkung auf die Schleimhaut

verletzungen durch die ungeheure Zahl von Parasiten oder auf

Toxinwirkung von Seite der Würmer zurückzuführen ist5 ist

noch nicht festgestellt.

9. Daß die Würmer die prima causa morbi darstellen,

beweisen die guten Erfolge bei der Behandlung des chronischen

Darmkatarrhs mit einem Wurmmittel. Von den verwendeten

Wurmmitteln versprechen die Flores Cinae am ehesten thera

peutischen Erfolg, jedoch nur dann, wenn dem Tierarzt die

Krankheitsfälle nicht zu spät gemeldet werden, wenn also nicht

schon starke Abmagerung, Labmagen-Ödem etc. eingetreten ist.

10. Ob die Strongyliden die Ursache des Ulcus rotundum

im Labmagen sind, muß erst näher untersucht werden.

R a b u s.

Verschiedene Mitteilungen,

Die Aufgicht über die tierärztliche Arzneiführung und der

Deutsche Apotheker-Verein.

In Kr. 68 des laufenden Jahrgangs der Apotheker-

Zeitung', herausgegeben vom Deutschen Apotheker-Verein,

findet sich folgender Artikel:

„В e r 1 i n. Bekanntlich erteilte die 30. Hauptversamm

lung des Deutschen Apotheker-Vereins zu Hannover dem Vor

stande den Auftrag, bei den Regierungen der einzelnen Bundes

staaten dahin vorstellig zu werden, daß das Dispensier

recht der Tierärzte, soweit sie es besitzen, allen Be

stimmungen unterworfen würde, welche für ärztliche Haus

apotheken erlassen' sind. Da diese Frage die vorjährige Haupt

versammlung zu Breslau abermals lieschäftigt hatte, richtete

der Vorstand im Vollzug des hannoverschen Beschlusses unter

dem 18. Juli de Jrs. eine entsprechende Eingabe an das baver.

Ministerium des Innern, nachdem er bereits zuvor bei den ver

schiedenen anderen in Betracht kommenden bundesstaatlichen

Regierungen vorstellig geworden war. In der Eingabe wurden

die Bitten wiederholt:
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1. das Recht der Tierärzte zur Abgabe von Arzneien

in ihrer Praxis möchte von dem Vorhandensein einer Haus

apotheke abhängig gemacht werden, über deren Einrichtung,

Ausstattung und Benutzung besondere Vorschriften erbeten

werden ;

2. die Hausapotheken der Tierärzte möchten der

regelmäßigen amtlichen Besichtigung durch die für die Apo

theken-Besichtigungen ernannten Bevollmächtigten unter

zogen werden.

Dann fährt die Eingabe fort:

„Da in Bayera die Königliche AllerhöchsteVerordnung

vom 29. Dezember 1900 in § 35 Absatz 2 bestimmt, daß die

Tierärzte hinsichtlich der Aufstellung und Aufbewahrung

ihrer Arzneien und der zu den Arzneien erforderlichen Ge

rätschaften denselben Bestimmungen wie die Besitzer ärzt

licher Handapotheken unterliegen, erscheint der erste Teil

des Auftrages für Bayern als erledigt.

Hingegen legt § 36 der angeführten Königlichen Aller

höchsten Verordnung' die gesamte unmittelbare Aufsicht über

die tierärztliche Arzneiführung in die Hände der Kreis- und

Bezirkstierärzte, ohne daß zur Besichtigung der tierärztlichen

Hausapotheken Sachverständige aus dem Apothekerberufe .zu

gezogen würden, wie das bei der Besichtigung der ärztlichen

Handapotheken regelmäßig seitens der Königlichen Kreis

regierungen zu geschehen pflegt.

Da das Arzneibuch für das Deutsche Reich auch für

die in der Tierarzheikunde verwendeten Arzneimittel Geltung

besitzt, und die Tierärzte berechtigt sind, ihre Arzneien auch

nach den Bestimmungen der Deutschen Arzneitaxe zu be

rechnen, hat der Besitzer des erkrankten Tieres sicher auch

Anspruch darauf, daß die verordnete und gelieferte Arznei

den Anforderungen des Arzneibuches entspricht. Da aber

die Tierärzte im Gegensatz zu den Besitzern ärztlicher Haud-

apotheken nicht verpflichtet sind, ihre Arzneistoffe aus Apo

theken zu beziehen, wo sie vorher eingehend untersucht

werden, so ist für die aus den tierärztlichen Hausapotheken

stammenden Arzneien nicht dasjenige Maß von Güte und

Reinheit gewährleistet, welches der Empfänger der Arznei

beanspruchen kann. Denn dem Tierarzt fehlen in der Regel

sowohl die Befähigung als auch die Zeit für die Prüfung

und Beurteilung der Arzneimittel.

Die von uns gewünschte sachverständige Besichtigung

der tierärztlichen Hausapotheken würde nur eine nicht ge

rechtfertigt erscheinende Ausnahmestellung beseitigen, die

dem Tierarzte jetzt eingeräumt ist.
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Euer Exzellenz bittet hiernach der unterzeichnete Vor

stand ehrerbietigst, die Revision der tierärztlichen Haus

apotheken den Apothekenrevisoren hochgeneigteet übertragen

zu wollen."

Hierauf ging unter dem 3. August ds. Jrs. vom bayer.

Ministerium des Innern nachstehender Bescheid ein:

„In Bayern besteht kein Anlaß zu einer Änderung der

bewährten Aufsicht über die tierärztliche Arzneiführung.

Die Behauptung, daß dem Tierarzt in der Regel sowohl

die Befähigung als auch die Zeit zur Prüfung und Beurtei

lung der Arzneimittel fehlen, muß für bayerische Verhält

nisse als unstichhaltig bezeichnet werden."

Bei aller Hochachtung vor dem Königlich Bayerischen

Ministerium des Innern können wir doch nicht umhin, dem Be

fremden Ausdruck zu verleihen, welches wir beim Lesen dieser

Antwort empfunden haben und welches unsere Fachgenossen

nach Bekanntwerden dieser Antwort mit uns teilen werden. Die

Antwort des Ministeriums kann weder nach Form noch nach

Inhalt befriedigen. Inhaltlich steht die Antwort in direktem

Widersprach mit den tatsächlich vorhandenen gesetzlichen Be

stimmungen. In der Königlich Allerhöchsten Verordnung vom

29. Dezember 1900, die Zubereitung und Feilhaltung der Arz

neien in den Apotheken betreffend, sind in § 35 lediglich Be

stimmungen über die Aufstellung und Aufbewahrung der in

den tierärztlichen Hausapotheken vorrätig gelialtenen Arzneien

und der für die Anfertigung der Arzneien erforderlichen Geräte

Schäften enthalten. Der § 36 derselben Verordnung besagt

ferner lediglich, daß die unmittelbare Aufsicht über die Zu

bereitung und Feilhaltung der tierärztlichen Arzneien den Kreis-

und Bezirkstierärzten zusteht. Es finden sich also in dieser

bayerischen Apotheken-Betriebsordnung keinerlei Vorschriften,

welche den Tierarzt für die Güte und Reinheit der von ihm dis

pensierten Arzneimittel verantwortlich machen. Berücksichtigt

man, daß der Apotheker und der Inhaber einer ärztlichen Haus

apotheke nach eben dieser Allerhöchsten Verordnung gehalten

sind, ihreArzneimittel in der vom Arzneibuche vorgeschriebenen

Reinheit und Güte vorrätig zu halten und sie auf diese Eigen

schaften hin nach den Vorschriften des Arzneibuches zu prüfen,

so wird jeder Unbefangene finden, daß, da die Preise der Arznei

taxe für den Apotheker, den Inhalier ärztlicher Hausapotheken

und auch für den dispensierenden Tierarzt gelten, eine Bevor

zugung des letzteren zweifellos vorliegt. So ideal, wie das bayer.

Ministerium des Innern anzunehmen scheint, liegen also die Ver

hältnisse keineswegs. Rechnet mau hinzu, daß vor einigenJahren

in tierärztlichen Kreisen Bayerns ein lebhafter Streit darüber
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entbrannte, ob der Tierarzt audi im Besitze einer geeichten

Rezepturwage sein müßte, so wird man der Anschauung des

Müüsterimne, daß allée gut und schön iei, nicht beipflichten

können : im Gegenteil liegt es durchaus auch hu Interesse der

Tierhalter, daß hier Wandel geschaffen wird.

Ее wird Sache der bayerischen Fachgenossen sein, den

Vorstand dea DeutechenApotheker-Vereins in dieserAngelegen

heit durch Ubersendung von Material zu unterstützen."

Das sattsam bekannte Interesse des Deutschen Apotheker-

Vereine an dem Dispensierrecht der Tierärzte hat also wieder

einmal eine neue zarte Blüte getrieben, auf die aUerdings rasch

ein ziemlich starker Reif gefallen zu sein scheint.

Angesichts des Bescheids, den das K. Staatsministeriuni

des Innern erteilte, bedarf es aus tierärztlichen Kreisen zur

Sache selbst keiner weiteren Erörterungen.

Wohl aber finden sich in der Eingabe und in den Be

merkungen dazu, wie sie in ~Sr. 68 der Apotheker-Zeitung ver

öffentlicht sind, einige Stellen, die auch tierärztlieherseits eine

deutliche Antwort erheischen.

1. Zunächst stellt der D. A.-V. in der Eingabe die Be

hauptung auf, es fehle den Tierärzten in der

Regel die Befähigung für die Prüfung und

Beurteilung der Arzneimittel.

Den Beweis für diese Behauptung spart sich der D. A.-V.

Das ist bequem, aber — es wirkt nicht überall. Insbesondere

nicht bei uns Tierärzten. Wir stellen vielmehr der Behauptung

des D. A.-V. eine andere gegenüber und begründen sie auch.

Die Behauptung geht dahin, daß der D. A.-V. gar nicht iuv

stände ist, zu beurteilen, ob die Tierärzte befähigt sind, <fie

auf Grund ihres Fachstudiums erworbenen Kenntnisse praktisch

zu verwerten. Stünde dem D. A.-V. in dieser Richtung ein

Urteil zu, so müßte er vor allem mit den Einzelheiten der

tierärztlichen Ausbildung auch entsprechend vertraut sein.

Das ist er nicht! Denn sonst würde er wissen, daß die

Prüfung und Beurteilung der Arzneimittel einen Gegenstand

des tierärztlichen Fachstudiums bildet. leh beziehe mich auf

die Münchener Tierärztliche Hochselune. Wer die Verhältnisse

dort kennt, der weiß auch, daß in d«i chemisch-pharmazeutischen

Übungen auf diePrüfung undBeurteilung derArzneimittel ganz

besonderes Gewicht gelegt wird. Genügt das dem D. A.-V.

nicht? Oder glaubt ет vielleicht, daß die Tierärzte weniger be

fähigt seien, aiff die Apotheker, das, was sie bei tüchtigen, ge

wissenhaften Lehrern während der Studienzeit gelernt und geübt

haben, auch in der praktischen Tätigkeit „in der Regel'' richtig

anzuwenden?
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Also begründen Sie Dire Behauptung, Herr Verfasser

der Eingabe- des I>. A.-V. und gestatten Sie, daß wir Tierärzte

sie bis dabin ale zum mindesten haltlos bezeichnen.

2. Nach Ansicht des D. A.-V. Hegt es durchaus i m

Interesse der Tierhalter, daß bezüglich der Be

aufsichtigung der tierärztlichen Arzneiführung in Bayern

Wandel geschaffen wird.

Alle Hochachtung vor dieser uneigennützigen Fürsorge

des D. A.-V. für die Interessen der Tierhalter! Aber, ver

ehrter Herr Verfasser vom D. A.-V., wie wäre es denn, wenn

Sie die Sache gleich energischer angreifen und sich zu allererst

an die Tierhalter selbst wenden würden, damit diese von der

Fürsorge des D. A.-V. Kenntnis erhalten und ihr Interesse

wahren? Vielleicht sprechen sich die Tierhalter selbst dafür

aus, daß den Tierärzten nicht nur die Beaufsichtigung der tier

ärztlichen Arzneiführung, sondern das ganze Dispensierrecht

entzogen wird. Das wäre zwar mehr, als die Eingabe des

D. A.-V. will, aber der Wunsch, das Interesse der Tierhalter

zu wahren, würde ja schließlich auch damit erfüllt.

Solange jedoch dieser „ideale" Zustand noch nicht zum

Durchbruch gelangt ist, werden die sclbstdispensierenden Tier

ärzte in Bayern nach wie vor die volle Verantwortung dafür

tragen, daß sie durch die Abgabe von Arzneien das Interesse

der Tierhalter nicht schädigen.

Das gebietet den Tierärzten nicht nur das Pflicht- und

Ehrgefühl, sondern auch die Klugheit, denn sie wissen sehr

wohl, daß sie selbst am meisten darunter zu leiden haben, wenn

die erfolgreiche Behandlung kranker Tiere durch die Verwen

dung von Arzneien in mangelhafter Güte und Reinheit ge

fährdet wird.

3. Einen sehr netten Blick eröffnet der Schlußsatz des

eingangs abgedruckten Artikels : „Es wird daher Sache

der bayerischen Fachgenossen sein, den

Vo rstand des Deutschen Apotheke r-Ve reins

durch Übersendung von Material zu unter

stütze n."

Respekt! Wir bayerischen Tierärzte sehen dem Ergebnis

dieser Material-Sammlung mit Ruhe entgegen.

Wir sammeln auch. Allerdings kein Material, um anderen

Berufsständen eine auf ordnungsmäßiges Fach

studium gegründete Befähigung abzusprechen. Wohl

aber interessieren uns gewisse Anpreisungen von alleswirkenden

Heilmitteln, „belehrende" Büchlein über die medikamentöse

Behandlung von Tierkrankheiten ohne Zuziehung des Tier

arztes, mündliche Ratschläge an Tierbesitzer darüber, wie sie



938

..in ähnlichen Fallen" kranke Tiere ohne Tierarzt heilen köonen

u. s. w u. 3. w.

Wir greifen nicht an. Aber wir wehren uns. Und zwar,

wenn es sein muß, kräftig; auch gegen den DeutschenApotheker-

Verein. —

Vergleichung der Viehpreise in den Jahren 1906 und 1793.

Den Lesern dieser Wochenschrift dürften wohl die

jetzigen hohen Fleisch- und Viehpreise bekannt sein. Laut Ur

kunde liât ein Landwirt aus Bbesheini bei Kirchheimbolanden

am 11. Oktober 1793 für zwei Ochsen imd eine trächtige Kuh

eine Einnahme von 132 Gulden und für zwei fette Schweine

eine solche von 30 Gulden erzielt. Marggraf f.

Für die bedrängte Kollegenwitwe mit ihren в un

mündigen Kindern sind bei mir im II. und III. Quartal ein

gelaufen :

Von den Herren Kgl. Bezirkstierarzt Hintermaier-Wald-

münchen 5 M. Name nicht gewünscht (in N.) 20 M. Name nieht

gewünscht (in O.) 5 Л, Kg], Bezirkstierarzt Schmu tterer-Lande-

hut 10 M. — Zu weiterem Empfange von event. Weihn acht s -

gaben bin ich sehr gerne bereit.

L. Rucker-Höchstädt a. D.

Die Herren Kollegen Schwabens werden höflichst auf

die jeden ersten Samstag im Monat abends 8 Uhr im Café

Kernstock- Augsburg stattfindende zwanglose Zusammen

kunft aufmerksam gemacht.

Personalien.

Auszeichnungen: Zu Veterinärräten wurden ernannt die

Großherzoglichen Bezirkstierärzte Lorenz Fischer-Breisach, Fried

rich Ko h lh ер-Karlsruhe und Daniel G aßner-Ettlingen. Bezirks

tierarzt Dr. Fambach- Glauchau erhielt die Landwehr-Dienstaus

zeichnung I. Klasse.

Bezirkstierarzt Heinrich Le y en de с к er- Heidelberg wurde

zum Zuchtinspektor des Verbandes der unterbadischen Vieh- und

Pferdezuchtgenossenschaften, Dr. Zweiger- Jena zum Polizeitier

arzt in Hamburg ernannt.

Der Tierarzt Ernst Pflug m ache r-Danzig wurde zum Schlacht

hofdirektor in Scholitz, Wilhelm В о r m a n n - Halberstadt zum

Schlachthoftierarzt in Aachen, Heinz Jäger- Aachem zum Leiter

der Auslandsfleischbeschaustelle in Dahlheim ernannt.

Approbiert die Herren: Louis Otto aus Bremberg, Stanis

laus Sobotta aus Wilkau, Adolf Schmidt aus Marienburg, Rieh.

Meckelburg aus Köln in Berlin: Karl Bolle aus Einbeok in
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Dresden; Ignaz Keller aus Stolberg, Christian Kortmann aus

Hollen. Karl Steinhoff aus Schwelm in Hannover.

Gestorben: Grenztierarzt Dr. Rauscher in Kufstein,

Kreistierarzt a D. Emil Guttlich-Namslau (Schlesien), Tierarzt

Fab'ian-Zehlendorf bei Berlin, Tierarzt Caspary in Wismar.

ВеЗеятmtmetclanng.

Die IMstriktstierarztensstelle in Neukirchen hl. Bl.

ist in Erledigung gekommen und soll wieder besetzt werden.

Für dieselbe ist ein Zuschuß von 850 M aus Kreisfonds und

Distriktsmitteln bewilligt. Außerdem bezog der bisherige Distrikts

tierarzt für Vornahme der Fleischbeschau im Markte Neukirchen

hl. Blut 100 Л. Weiters war demselben die Fleischbeschau in den

14 Gemeinden des Amtsgerichtsbezirkes Neukirchen hl. Bl. nach

Maßgabe der §§ 5 und 11 der Austührungsbestimmungen A zum

Reichsgesetz, betr. die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. Juni

1900 übertragen. Einem tüchtigen Tierarzte ist auch lohnende

Privatpraxis sicher.

Gebühren für Vornahme der Grenzkontrolle an der Eingangs

stelle Rittsteig, dann 'für Hundevisitationen, Zuchtstierkörung und

für periodische Untersuchung der Zuchthengste im tierärztlichen

Distrikte Neukirchen hl. Bl. stehen ebenfalls in Aussicht.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Gesuche, belegt mit

Nachweisen über Approbation, bisherige Verwendung und Leumund

BV bis längstens 3. Dezember 1906 ~Ш

bei dem unterfertigten K. Amte einzureichen und haben hiebei et

waige Vertragsverhältnisse, welche erst gelöst werden müssen und

einen späteren Eintritt nach sich ziehen, bekannt zu geben.

Kötzting, den 22. November 1906.

XZgrl. Bezirksamt.

Fuchs.

Sache zum sofortigen Eintritt einen

Assistenten« ^

Offerte mit Gehaltsansprüchen erbittet 4

Martin. Kgl. Bezirks- und Grenztierarzt, Passau.

Bezirlrstiexsirzt

in einem Garnisonsort der Oberpfalz sucht einen Tauschniann.

Tauschangebote wollen gefälligst unter N. 55 an die Expedition

der Wochenschrift gerichtet werden.

 



940

Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [21]

Hermann Döbler, Eichstätt (Bayern).

IШ K-

и vïï№ir ниц

I Gesellschaft; für бшре

Künstliche Angen für lebende Tiere

(Pferdo, Hunde, Katzen etc.) 7[261

Beweglich, leicht, dauerhafte Emaillefarben. —

Künstliche SIenschenaugen. •■<

Gamperts künstliche Angen, Wien, Peîrascbsasse 3 c.

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

JODII'IX

pro tun veterinario lü und 2ó°/oig. b[9]

Krsatz für Jodalkalien. Frei von unangenehmen Nebenwirkungen, ermöglicht

die subkutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger

wirkend als andere Jodpraparatc. Sehr bew&hrt bei Erkrankungen der At
mungsorgane, Asthma, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Tuberkulose der

Binder. Speziflkum gegen Leberclrrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomjkose.

TiNNOFOBII.

Völlig ungtftlges Antiseptikum und Adstringens. Aeußerllch: Vortrcffl. Wund-

hellmlttel, besonders bei Flachenwunden, Hautdefekten, Geschlrrdriicken be

wahrt. Innerlich : Prompt wirkendes Antldlarrholcum bei allen Durchfallen

großer und kleiner Haustiere; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt.

• < ■ ■ 1 1 1 1 1 M 1 1 1 1 1 1 1 Zn beziehen durch die Apotheken, iiiiiiiiiiiiiiin-

Die Originallitcratur den H.H. Tierärzten gratis und franko.

~ Pflanzenpulver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01 ■ n„ j. tn Q.-„,
à 0 10 Glasern a 10 stuck

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Glutol — Jodoform — Sublimatstifte

95 °/o 50 °/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate ron

JDx.
Ung-er, ■\7vr-ü.rzb-a.rgr.

Druck von .1. fiotteswlnter. Mflnuhen.
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Landstallmeister Peter Adam t-

Nach kurzem, aber schwerem Leiden starb am 8. No

vember 1900 in Landshut der Vorstand des dortigen K. Land

gestütes, Herr Johann Pe ter Ada m, K. Landstallnieister.

Durch das Ablel>en A d a m's hat der tierärztliche Stand

und die Branche der K. (iestütsbeamten eines seiner hervor

ragendsten Mitglieder verloren.

Herr Peter Ada m, Sohn des nachmaligen K. Kreis

tierarztes T h o o d о г A d a m in Augsburg, wurde am 13. Sep

tember 1849 in Hersbruck gel>oren, absolvierte das Real-Gym-

nasium in Augsburg und bezog hierauf die K. Zentral-Tierarznei-

schule in München, an welcher er sich 1871 das Absohitoriuni

erwarb, praktizierte hierauf bei Bezirkstierarzt Obi с h in

Straubing- und dann bei seinem Vater in Augsburg-. Vom
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10. Oktober 1871 bis 24. Januar 1872 fand Adam Verwen

dung im Reichsdienste behufs Unterdrückung der Rinderpest

in Elsaß-Lothringen.

Xachdem der Verstorbene ab 1. Oktober 1872 als Sub

stitut des amtlichen Tierarztes in Augsburg fungiert und im

Jahre 1873 die Staatsprüfung mit der ersten Note bestanden

hatte, erfolgte unterm 31. Januar 1874 dessen Aufstellung als

städtischer Polizeitierarzt der vorgenannten Stadt.

In den Jahren 1877 mit. 1879 besuchte Adam zum

Zwecke seiner Ausbildung im Gestütswesen die österreiehisch-

lmgarischen und norddeutschen Staatsgestüte, sowie einen Teil

der französischen Gestüte .

Unterm 7. Juli 1879 wurde er zum K. Landgestüts-Tier-

arzte bei der K. Landgestütsverwaltung in München, unterm

18. Mai 1881 zum K. Direktor des Kreislandgestütes der Pfalz

in Zweibrücken und unterm 2. Juni 1887 zum K. Landstall

meister in Landshut ernannt.

A d a m hatte bei ül>ernahme seiner letzten Dienstes

stelle mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Durch rastlosen

Fleiß, zielbewußtes und konsequentes Vorgehen ist es ihm ge

lungen, sich großes Vertrauen zu erwerben, die dort bestandene

Unzufriedenheit zu Ыппеп und in einem großen Teile Xieder-

bayerns die Pferdezucht in Bahnen zu leiten, die für dieselbe

hoch bedeutsam geworden sind. Es ist ein sj>ezielles Verdienst

Ada m's, daß sich in Xiederbayern ein Trabrenn-Verein kon

stituierte, in Pfarrkirchen mit einem großen Kostenaufwande

eine Tral>crl>ahn nach dem Muster jener zu Baden bei Wien,

damals der einzigen Tralxn-bahn erster Klasse auf dem Kon

tinente, gebaut wurde. Ada m stand diesem Verein mehrere

Jahre als dessen Präsident vor; unter seiner Einflußnahme auf

die Entwicklung dieses Vereines und dessen I^eistungen er

wachte der Sinn für die Züchtung leistungsfälliger Pferde

wieder stärker und das Intéressé für die bayerische Pferde

zucht wurde im In- und Auslande in relativ kurzer Zeit ein so

lobhaftes, wie es seit vielen Jahrzehnten nicht mehr der

Fall war.

A d a m l>ekleidete auch einige Jahre, die Bolle des ersten

Vorstandes im Vereine zur Hebung der Pferdezucht in Nieder-

bayern mit anerkannt günstigem Erfolge. Auch literarisch war

der Verstorbne vielfach tätig. Außer einer größeren Anzahl

von Journal-Artikeln in der „Wochenschrift für Tierheilkunde

und Viehzucht" und in der von ihm gegründeten und jahrelang

redigierten „Zeitschrift für Pferdekundc und Pferdezucht."

entstammen seiner Feder folgende Arlxüten : Belehrung über

llnfpflcge und Hufbeschlag (1882); Vorträge über Pferde
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künde mit besonderer Berücksichtigung der Beurteilung der

Pferde nach Körperbau und Leistung (32 Vorträge. 1882.

402 Seiten) ; Die Lehre von der Beurteilung des Pferdes in

Bezug auf Körperbau und Leistung- (1893. II. Aufl. 216 Seiten) ;

dazu kam die Neubearbeitung der 2. Auflage der von seinem

Vater, dem verstorbenen Kreistierarzte Theodor Adam

in Augsburg, herausgegebenen Landwirtschaftlichen Tierzucht

(1902).

Wie die aus Anlaß seines Ablebens aus dem In- und Aus

lande eingekommenen zahlreichen Zuschriften beweisen, war

Adam ungewöhnlich beliebt und stand sowohl als Fachmann

wie als Fachschriftsteller in weiten Kreisen in hohem Ansehen.

Anerkennungen für sein verdienstliches Wirken wurden

ihm mehrfach zuteil. Abgesehen von verschiedenen Vertrauens

missionen, die A d a m von seiner vorgesetzten Dienstesstelle

übertragen worden waren, erhielt derselbe zu Neujahr 1896

den Verdienstorden vom hl. Michael IV. Klasse; im März

1905 wählte ihn die Stadt Pfarrkirchen zu ihrem Ehrenbürger

und im Oktober desselben Jahres der Volkshochschulverein

Landshut zu seinem I. Vorsitzenden. Unterm 6. Januar 1906

erhielt Adam vom Großherzog in Oldenburg das Offizierskreuz

des Haus- und Verdienstordens des Herzogs Peter Friedrich

Ludwig verliehen.

Der Verstorbene hinterläßt eine tieftrauernde Witwe;

zwei Söhne und eine Tochter betrauern den dahingegangenen

teuren Vater.

A d a m's Tod schuf eine schwer auszufüllende Lücke,

die noch lange fühlbar sein. wird. Adam war ein schwer

zu ersetzender Fachmann; sein Andenken wird, wie in

den Kreisen der Gestütsbeaniten, der Tierärzte, so auch bei

den Pferdezüchtern in Niederbayem, ganz speziell aber bei

jenen des Kottales, für dessen züchterische Interessen er mit

besonderer Wärme eintrat, stets in hohen Ehren gehalten

werden, Zeilinger.

Mitteilungen ans der Praxis.

Von Distriktstierarzt Dr. llaack, Heidenheim.

1. Sarkomatöse Neubildungen in der Maul-

höhle.

Vor einigen Wochen wurde ich in Westheim zu einem

jährigen Rind gerufen, das nach Angabe des Besitzers seit

kurzer Zeit eine Geschwulst in der Maulhöhle hätte; die Be

sichtigung ergab, daß am Unterkiefer direkt unter den Schneide

zähnen ein halbfaustgroßer, runder Tumor von weißlicher Farbe
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und fester Konsistenz sich befand, der die vordere Riebe des

Unterkiefers bedeckte und mit breiter Basis aufsaß. Da das

Tier ziemlich gut genährt war und ich mir von einer Operation

schon w egen der grüßen in der Maulhöhle entstehenden Wund

fläche nicht viel versprach, riet ich zur Schlachtung, die indessen

erst nach zirka 3 Wochen vorgenommen wurde. Die histo

logische Untersuchung des Tumors, der sich in der Zwischen

zeit noch um die Hälfte vergrößert hatte, stellte ein Fîbro-

sarkoni fest.

Der Befund rief mir einen vor fast 3 Jahren im Steiger

wald l*i einer 5jährigen Stute festgestellten ähnlichen Fall

in die Erinnerung zurück; hier saß der zirka zweifaustgroße

Tumor auf der Vorderfläche des Oberkiefers; er war von rot

brauner Farbe, weicher Konsistenz und blutete auch bei ganz

leichter Berührung. Die vom Periost bezw. den Alveolen aus

gehende Neubildung hatte durch ihr fortschreitendes Wachstum

die Schneidezähne gelockert und in ganz falsche Richtungen

auseinandergetriel)en ; so stand z. B. einer der Mittelzähne fast

wagrecht nach vorne, der andere nach oben (beinahe ganz um

seine Achse gedreht); einige Zähne fehlten bereits; wie mir

der Besitzer mitteilte, waren sie durch meinen Vorgänger wegen

ihrer anormalen Stellung entfernt worden.

Da der Besitzer eine Entfernung des gestielten Tumors

wünschte, mußte ich, um denselben an der Basis fassen zu

können, die beiden Mittelzähne ausziehen, was mit Leichtigkeit

gelang. Hiebei kam es al>er zu einer solchen Blutimg. daß ich

von meinem ursprünglichen Vorhaben, die Neubildung auszu

drehen, Altstand nehmen mußte: ich unterband dieselbe nim

mehr mit einem starken Bindfaden, worauf sie nach zirka zwei

Wochen abfiel; die histologische Untersuchung ergab, daß es

sich um ein Angiosarkom handelte.

Bemerkenswert in beiden Fallen war, daß trotz des äußerst

ungünstigen Sitzes der Neubildungen der Nährzustand der Tiere

ein befriedigender war.

2. P Ii i m о s e bei einem Bullen.

Infolge einer vernachlässigten Vorbauteutzündung trat

l*-i einem 1 1 -.jährigen Bullen Simmentaler liasse eine derartige

S-hleiinhautvt rdickung im Präputium ein, daß eine Entblößung

der Eiehel unmöglich wurde. Nachdem sich adstringierende

Wa.-chungen etc. erfolglos erwiesen hatten, wurde zur Operation

geschritten: diesellx:- lie-fand darin, daß am uiedergeschnürten

Tier das Präputium gespalten und zirka 2 cm vom verdickten

(Jewebe der Vorhaut exzidiert muden; die Wundränder
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wurden, tun ihre Wiedervereinigung zu verhindern, mit Catgut

so an die Haut geheftet, daß sie ziemlich weit klafften.

Nach der Gyration wurde besonders auf reinliche Ein

streu geachtet, um Verunreinigung- der Wunde zu verhindern.

Vierzehn Tage nach der Operation konnte das Tier wieder

zum Sprunge benützt werden.

3. Blepharospasmus bei einer Kuh.

Dieses Leiden stellte ich in jüngster Zeit bei einer zirka

fünfjährigen Kuh fest; beide Augenlider befanden sich bald

mehr, bald weniger in Zuckungen, die manchmal so stark waren,

daß die Augäpfel in Mitbewegung versetzt wurden; besonders

auffällig wurden die Krämpfe, wenn der Patient aus dem

dunklen Stall ins Freie geführt wurde (wohl durch Lichtscheue).

Die Ursache des Leidens konnte ich nicht ergründen;

es war weder eine entzündliche Erkrankung der Konjunk-

tiva und Kornea, noch ein Fremdkörper vorhanden, die (nach

Schlamp p) reflektorisch den Krampf des M. orbicularis

verursachen sollen.

Ich hatte Gelegenheit, den Zustand fast 2 Monate lang

zu beobachten ; eine Änderung in gutem oder schlechtem Sinne

erfolgte in dieser Zeit nicht. —

Ober Katarrhalfieber.

Von Bezirkstierarzt "Weißgiirber, Nabburg.

Anfangs November da. Jrs. trat in einem Ziegenbestande

zu Nabburg eine Krankheit auf, die mit dem Katarrhalfieber

des Kindes identisch zu sein scheint. Vier m einem licht- und

luftarmen Stalle untergebrachte Tiere zeigten sich in gleicher,

nur dem Grade nach verschiedener Weise erkrankt.

Bei jedem Tiere bestand ein Katarrh der Luftwege mit

häufigem Husten und Nasenausfluß mit teils schleimigem, teils

eiterhaltigeni Sekret. Alle Ziegen zeigten starke Empfindlich

keit der Augen gegen Licht und reichlichen Abfluß vou

Tränen. Bei einer älteren Ziege war das Sehvermögen durch

starke grauweiße Trübung der Kornea mehrere Tage lang völlig

aufgehoben.

Während drei der Tiere bei starkem Rückgang im Er

nährungszustände nach und nach genasen, magerte ein zirka

9 Monate alter Bock zum Skelett ab imd ging endlich, -i Tage

lang' hilflos am Boden liegend, zu Grunde. Dieses Tier zeigte

auch oberflächliche Geschwürsbüdung an den Lippen.
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Der Besitzer glaubte, es handle sich um eine Einsehlep-

piuig der Krankheit durch einen von Traunstein eingeführten

Zuchtbock. Am Herkunftsorte des Bockes war aber von einer

dort herrschenden Krankheit nichts bekannt.

Bei Rindern ist das Katarrhalneber im diesseitigen Be

zirke in den letzten Jahren nur sporadisch aufgetreten, doch

waren die lalle meist schwerer Xatur. Als gefährliche Sta11-

seuehe sah ich die Kopfkrankheit im Bezirke Xabburg vor acht

Jahren zu R. Dort verlor der Bauer K. 9 Stück Rindvieh,

von denen allerdings die meisten geschlachtet werden konnten.

Der Mann hatte als Feldzugssoldat in Frankreich die Rinder

pest gesehen und glaubte sie nun im Stalle zu haben. Vergeb

lich ließ er diesen durch den Ortspfarrer und dann durch einen

Klostergeistlichen ausweihen. Er verlangte vom K. Bezirks

amt energische Maßregeln und steckte mit seiner Rinderpest-

Angst alle Bauern der Umgebung an, so daß der K. Kreistier

arzt zur Beruhigung der erregten Gemüter erscheinen mußte.

Mit Unterbringung der noch gesunden Tiere in einem Xotstall

hörte dann die Seuche auf.

Referate.

Reichart: Ein Fall von chronischer Kolik. (Zeitschrift

für Veterinärkunde. 1У06. VUE.)

Ein Sjähriges Pferd erkrankte an 4 Tage lang anhaltender

Kolik. Als bo^ndere Егч-1н-шишгец traun auf: Fortwährendes

Scharren mit den Vonlerfüßen, gänzlicher Mansel an Freßlnst,

vollständige Dannruhe und namentlich starke Ttinperatursteige-

mmr. Letztere erreichte am zweiten Krankheitstase bei ziem

lich «rleiclibieiU'iidi-r Pulszahl i 05—00 1 eine Höhe von 40.4

und tiel dann wie» 1er allmählich ab. Am vierten Tage wurde

inf"l¡re der ¿rcíTeU-uen Abführmittel K-«t in reichlicher Menge

alm-etzt иud к->п:Ге da« Tier al> tre>rjid aiurc-ehen werden.

4 Л\".«-1.-ц мй"сг erkrankte es wiedeniui. jed>«-u wenisrer heftig

'.ir.'i г.чг a'if eine Dav.er en J4 Stunden. Auch hier war das

f-'itw.^. r»-ndc S-i.arren mit den V..rd-rî--.>n ur.d das Ansteigen

• i«t K"r-;ier\v;-.m.e (•:« a-.if о'Л> l>eu.erken<werT. Ein dritter

l\"..^r. -чт*е 4 l.-.je <t«"«-r em — Teuitm'rar'ir<teicvronfir bis

a'IÎ 4'1." — \v--.r-:c а.» Г v.-;.- in d-!l fr.il.cren Fallen durch Аге-

v.:. i U:./.:. :-. : :l. I'-j Т.о-г. •^■■\л il:.

N Ii T s", ll c *ich i:i d. r Fr/.': •■> wieder Kolik

• ir.. V- '-■ IV!. :.- .--.-л-, il-:, .г:, di di- l.-ivice S:»dhinc an-

:.....:... P-r!-\...< V lik..;.:.. n --:.:» r> Ir ..-к*. Id* ;:iu Abend

w..r T г л : г-::. :. :: M-rsr>n auf

I'.'.-"'. .:- M.'-..^- л 4".-. id- a\:.d- av.: 4_'.1.* uud kurz vor
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dem in der Nacht erfolgten Tod auf 43,6 gestiegen. — Sektions

ergebnis: Hämorrhagisch-diphtherische Entzündung des ganzen

Darmkanals. Durchtritt einer Ilüftdarmschlinge durch einen

Riß im Gekröse, feste Verwachsung dieser Schlinge mit dem

Gekröse, Verengerung des Darmlumens an der Absclmürungs-

stelle bis auf Bleistiftstärke, sackartige Erweiterung des abget-

schnürten Darmteils und feste Verklebung desselben mit dem

Grunde des Blinddarmes.

Die Temperatursteigeningen dürften folgendermaßen zu

erklären sein: Bei der 1. Erkrankung kam es infolge des Durch

tritts der Hüftdarmschlinge durch das Gekröse zu lokaler Bauch

fellentzündung mit nachfolgender Verwachsung. Beim 2. bezw.

3. Kolikanfall trat infolge Anschoppung der Futtermassen in

der abgeschnürten Darmschlinge Entzündung derselben ein;

durch Abführmittel konnte jedoch schließlich Weiterbewegung

des Inhalte erzielt werden. Bei der letzten Erkrankung war

dies nicht mehr möglich, da inzwischen die Verengerung des

Dannrohres bis auf Bleistiftstärke zugenommen hatte, so daß

infolge Fäkalstaso schwere Dannentzündung eintrat.

Seegert: Uber die Behandlung des Nageltrittes. (Ibid.)

Bei der Enge des Stichkanals macht die nach der Ver

letzung bald einsetzende Schwellung des nachbarlichen Gewebes

tiefer gelegene Stichwunden für desinfizierende Lösungen schwer

zugänglich. Es werden deshalb für die Behandlung der Nagel

trittverletzungen mit Vorliebe Ätzmittel angewandt (Sublimat

in Substanz, Milchsäure, reines Lysol oder Bazillol, Höllenstein),

durch die die Wundränder nekrotisiert werden. Neben einer

Steigerung der Schmerzen nimmt hiedurch aber auch die Hei

lung längere Zeit in Anspruch. Diese Nachteile haften dem

Ichthargan nicht an, das bei hervorragend bakterizider Kraft

auch eine beträchtliche Tiefenwirkung besitzt. In Substanz auf

Wunden gebracht, zerfließt es infolge seiner leichten Löslichkeit

in dem Wundsekret zu einer braunen teerartigen Masse und

erzeugt einen dünnen und lose haftenden Schorf von Silbei--

albuminat. Die Wunde gewinnt danach unter kaum nennens

werter Sekretion eine außerordentliche Heiltendenz.

Die mit Ichthargan behandelten Fälle von Xageltritt-

verletzungen oder von Stichwinden an anderen Körperteilen

haben einen schnellen und komplikationslosen Verlauf ge

nommen. Die Anwendung gestaltet sich einfach, wenn als

Träger des Mittels mit Gummilösung bestrichene Bindfäden

benützt werden, die bis auf den Gnmd der Wunde einzuführen

sind. Das Liegenlassen eines solchen Stiftes für die Dauer von



948

1—2 Minuten ist ausreichend, um das anhaftende Iehthargan

in dem Wundsekret zur Lösung zu bringen. Lindaer.

Römer: Vernachlässigte Steingalle mit nachgefolgtem

Ausschuhen. (Mitteilungen d. Vereins bad. Tierärzte. Xr. 10.)

Die Untersuchung eines seit zirka 14 Tagen am

rechten Vorderfuße lahmgehenden Pferdes ergab fahrendes :

Große Sehmerzhaftigkeit der Sohle; an «1er äußeren Seite der

Krone befindet sich eine Öffnung, aus welcher gelbgrauer Eiter

fließt. Bei leichtem Beklopfen der Hufwand zeigt das Tier große

Schmerzen. Xat-h öffnen der Sohle entleert sieh riei Eiter und

man konstatiert eine vollständige l'nterhöhlung der Sohle und

Korrespondieren dieser Höhle mit der Öffnung an der Krone.

Diagnose: Veraltete eiternde Steingalle ; fast voll

ständige Lo-dö-qing der Hornkapsel von der Flei-^-hwand.

Therapie: Aufhängen in der Gurte: desinfizierende

Bäder und An-v-pritzungen : Entfernen des absterbenden Homes? :

sorgfältiges LosL'Vsen aller alten drückenden Hufhornteile; Ein-

reiU-n der Krone mit Ol. Lanri. Kai. sulfurât. 50:,»: inner

lich von Zeit zu Zeit 5—S Flor, sulfur. Durch letzteres Mittel

wird ein rascheres Wachstum des Homes bezweckt.

Xach zirka 4 Monaten war das neue Horn schon bis zur

Hälfte herabgescholien. das Tier wurde mm nach Ergänzung

•1er Horndefekte durch Hufkitt leicht beschlagen, jedoch zur

Arbeit nicht verwendet. Die Therapie bestand in abwechselnder

Anwendung v.>n Eichenrinden-. Alaun- und Kupfervitriolbädern.

femer in zeit weisen Gal*n von FW. sulfur, und Einteeren des

Hufes und Einwirkenlassen der Wärme eines- glühenden Eisens

auf den Huf ( Di-ranzfeuert. Das Tier wurde ~}>äter eingespannt

und nach einiger Zeit (7 Monate nach der Erkrankung) brach

plötzlich beim Anziehen der Zehellteil des Hufe« mit dem Eisen

(der Re-=t des hiimu-g^-h' dienen Huf-chuhe-i ab. Das Tier

wunle wieder fri-eh Umschlugen und gehl jetzt im Schritt und

Trab volL-räii.iig gilt.

Wyfimann: Über die Randa inflammatoria bei Kühen.

■ Shw.-iz.r Ap-Liv für Tierheilkunde, lief: 5.1

Definition: Als Ránula s. Oedeuia inrliuumatorium

Frosi-i.j'-^ i.w:".-: i U-z»-ie'¡.:ieT i¡:;in verschi« -dcnart ige. sowohl

:-.k".'e wie .•:.!-• Krauk:.ei*-z,;'-'ä:i'h- in '1er Gegend de-*

Z- •!.■:..■!>. c:i-we.;..-r in lK'lggeV¡'.wü'.-ten .»1er mtdti-

kk" ; !>-:¡ ( v--i • -kr in ei'.i'-r K!:V:;.'..'i';:ig <kr Glandulae suU

i¡ui-\L..ir!> r.:..'i «'ii-.'.'Uir'.it.i-i ui/i <ieP--u A\i«i\ihniv.g-gängen be-

¿tehen.
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Symptome: Auftreten einer weichselartigen, fluk

tuierenden oder festen, hühnereigroßen, bläulich-rot gefärbten,

ödematösen schmerzhaften Geschwulst unter der Zunge neben

dem Zungenbändchen. Diese Geschwulst wächst sehr rasch, so

daß das Maul bald nicht mehr geschlossen werden kann. Die

Zunge ist in beständiger Tätigkeit ; man beobachtet Kauen und

Speicheln. Später treten verschiedengradige, ödematöse An

schwellungen am Kehlgang, am ganzen Kopf und am Halse auf.

Futteraufnahme ist oft unmöglich. Manchmal beobachtet man

Fieber, erschwerte, schnarchende, dyspnoische Atmung und der

Tod kann infolge Entkräftung nach einigen Tagen erfolgen.

Ätiologie: Nach einigen Autoren sind Erkältungen,

Quetschungen, Infektionen als Ursache der Ránula zu beschul

digen, nach A 1 b г e с h t soll dieses Leiden durch Bestandteile

des Futters mechanisch verursacht werden.

Prognose: Dieselbe ist günstig, wenn die Tiere bal

digst zur Behandlung kommen. Es tritt dann meist schnell

Genesung ein; öfters bilden sich Abszesse, die ebenfalls baldigst

verheilen.

Diagnose: Bietet keine besonderen Schwierigkeiten.

Differentialdiagnose: In Betracht kämen hier

Aktinomykose, sublinguale Hämatome, Tumoren, Stomatitis.

Therapie: Hier gehen die Ansichten auseinander.

Während Stockfleth Inzisionen bei vorhandener Fluk

tuation und nachherige Bepinselung mit 5%iger Kupfersulfat

lösung empfiehlt, warnt A 1 b г e с h t vor der Inzision, sofern

nicht deutliche Fluktuation nachweisbar ist, da sonst starke

Blutungen oder aber bedeutende Steigerung der Geschwulst

und schwere Zirkulationsstörungen auftreten. Die Schwellungen

am Kehlgang und Hals massiere man mit Fett, spüle die Maul

höhle mit Dösungen von Kai. permang. oder Creolin schonend

aus und gebe weiches Futter (feines Heu, Weizenkleie, Mehl

trank, Milch, Nähi-klystiere). Hohenleitner empfiehlt

Bepinselungen mit Jodtinktur.

Kasuistik: Folgender Fall erscheint erwähnenswert.

Am 19. April zeigte die Kuh folgendes: Inappetenz, Auf

sperren des Maules, Speicheln, eigentümliche Zungengymnastik.

Anschwellung hu Kehlgang und gegen den Hals. Sistierte Ru

mination und Abnahme der Milchsekretion.

Am 20. April: Untersuchung durch Berichterstatter.

Neben obigen Symptomen ergab die Untersuchung der Maul-

hölüe starke Rötung und Hy]>eräniie der Maulsehleimhaut. Zu

beiden Seiten des Zungenbändchens Anwesenheit einer apfel

großen, derben, phlegmonösen, stork schmerzhaften Geschwulst.
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Zunge war frei von pathologischen Veränderungen. Zirku-

lations- und Respirationsapparat normaL Kein Fieber. Allpv-

meinbefinden stark getrübt. Diagnose: Ránula innammat^ria.

Prognose: günstig. Therapie: Dreimal tägliches Bepinseln der

Gesehwulst mit Jod-Œloroform-Tinktur; innerlich Kai. jod.

in Lösung; Spülung der Maulhöhle mit Salbei-Infus und etwas

Essigznsatz.

Befinden am 22. April: Geschwulst, zeigt deutliche Fluk

tuation. In der Mitte derselben befindet sich ein stecknadelkopf

großer, dunkelbraunroter Fleck, aus welchem bei Druck sich

eine kleine Menge von schleimig-eiteriger Flüssigkeit entleerte,

öffnen der Gesehwulst. Es entleert sich schleimiger Eiter, mit

einigen Spreuteilchen vermischt. Auspinseln der Abszeßh<"4ile

mit Jod-Chloroform-Tinktur. Innerlich kleine Gaben von Acid,

hydrochloric, gegen die bedeutende Magen-Darmstörung.

2-3. April: Die Kuh liegt am Boden, beim Antreiben er

hebt sich dieselbe, jedoch mit einiger Mühe. T. 38.4, P. 60.

A. 14. Die Attszeßhöhle war mit einem srraugelben. diphtherie-

ähnlichen Belag nekrotischen Gewebes besetzt, der sich in

Fetzen abheben läßt, worauf der Grund der Höhle rötlich-grau

erscheint. Kein Geifern; Xasenausfluß : Xasenschleünhaut stark

gerötet; Herz und Lunire normal; Mairenperistaltik ganz auf

gehoben. Spärlicher Absatz von dunkelgrünen, schleimigen,

trockenen Exkrementen. Auffallend i-t der hinten stark schwan

kende, müde und sperrige (ташг. Die beiden Sprungeelenke

erscheinen leicht JVlematös gt^chwollcn. vermehrt warm und

stark draekempfindlich ( Synovitis serosa ). Einreiben mit Ungt.

caniphorat. Innerlich Weißwein. Behandeln der Abszeßhöhle

mit Jod*pray und Auspudern derselben mit Jodoform.

25. April: Der Zustand hat <ich wesentlich verschlimmert.

T. 39.4. P. 02. A. 16. Aueenschleimhäute -tark gerötet:

wässerür-srhleimürer Tränenfluß. Хачгпаи-fluß leicht getrül»t

und stärker: Al«zeCh"hle zt-h^o normale (Granulation: leichte

Hyperämie der MauWhleiinliaut. Mairen- und Danu]*>ristaltik

•rb-i'-h Xull. Altran™ s|«rlii-h(-r. dünn bn-iiirer. ül>elrievhender

Exkremente. Geringe Frt-Bliwt. DerGanirist Ь-ser. Die An-

««■hwelhimr und S-Lim'rzhafnirkeit Нет Sprmiinrelenke hatten

U-dcutend al-ren..ii.:ii(.u. ( Jn'indli«-lie Desinfektion der Abszeß-

L":.;e. Ii¡r.i-i\;i-h : Xa'r. -salievl. mit sdinisehen un«l bitteren

Mir't-'.n. die Herz^-hwäi-'i.e IHiñtalU dialy-at. Golaz

j.pi ii¡.. 2i».û auf zweimal.

2»». April: Di- Ti«-r fämrt an zu nuuinieren und etwas

Heu 7.n fn—<-n.

27. April: T. 30.T. P. 72—*0. A. 24. Das Tier ist leb

hafter. Triuieu- und Xa4-nau;fl'iß spärlich. Geschwulst fast



951

geheilt. Gang- noch etwas sperrig. Magen- und Darmperistaltik

subnormal.

Das Befinden besserte sieh nun von Tag zu Tag zu

sehends.

31. April: T. 38,7, P. 72, А. 12. Die Kuh frißt und

ruminiert normal. Auffällig ist noch die Rötung der Augen

und die schlecht verdauten Exkremente.

Vollständige Genesung nach einiger Zeit.

Resume: Die vorstehende Krankheitsgeschichte zeigt

zur Genüge, daß im Gefolge der Ránula inflammatoria sub

lingualis Komplikationen septikämischer Natur von Seite des

Magen-Dannkanales, der Sprunggelenke und Kopfschleimhäute

auftreten können. Diese Erscheinungen verdanken ihre Ent

stehung der Einwirkung deletärer, in der Glandula sublingualis

gebildeter Stoffe, welche eine Toxinwirkung entfalten. Die in

dem entleerten Eiter gefundenen Spreuteilchen müssen hier

als die Ursache der Ránula angesehen werden. R a b u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

Ein Beitrag zur Frage der Ernährung junger Tiere mit ge

kochter Milch.

(Vorläufige Mitteilung des landwirtschaftl. Institutes zu

Greifswald im „Landwirtschaftl. Wochenblatte für die Provinz

Pommern.")

Um festzustellen, ob sich bei der Ernährung junger Tiere

mit gekochter Milch ein ungünstiger Einfluß auf die Eut^-

wickelung des Organismus nachweisen läßt, wurde am milch-

wirtscliaftlichen Institut in Greifswald ein Fütterungsversuch

mit jungen Hunden angestellt. Ein Wurf von 8 Hunden wurde

in zwei Gruppen geteilt. Die Hunde der Gruppe A erhielten

rohe Milch, diejenigen der Gruppe В Milch, die 15 Minuten

gekocht war. Andere Nahrung erhielten die Tiere nicht. In der

ersten Zeit des Versuches wurden die Tiere wöchentlich ge

wogen. Am Ende des Versuches, der drei Monate dauerte, ließ

man die Hunde in der Chloroforninarkose durch öffnen der

Carotis verbluten. Es wurde das Blut aufgefangen, gewogen

und defibriniert. In dem defibrinierten Blut wurde das spezi

fische Gewicht, das Eiweiß und die Asche bestimmt, in einigen

Killen wurden auch die Blutkörperchen gezählt und die Asche

analysiert. Außerdem wurden die Vorder- und Hinter-Extremi-

täten und die Schulterblätter vom Heisch befreit, im patholog.

Institut der Universität Greifswald auf ihre Struktur untersucht

und im Laboratorium des milchwirtschaftlichen Institutes auf
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ihren Gehalt an Salzen. Der Versuch ergab folgendes: In der

ersten Woche nahmen die Hunde der Gruppe A an Körper

gewicht mehr zu wie die der Gruppe B. Von der zweiten Woche

ab trat da.- umgekehrte Verhältnis ein. Die Untersuchung des

Blutes ergab, daß im Blute der Tiere von Gruppe В der Fibrin

gehalt, der Aschegebalt. der Eiweißgehalt und auch das spezi

fische Gewicht niedriger war wie bei Gruppe A, so wie es nach

den oben angeführten Darlegungen vermutet werden mußte.

Die Knochen der Tiere aus Gruppe В hatten durchweg

ein lockereres (xefüge wie die aus Gruppe A. Das Knochenmark

zeigte eine auffallende Anämie, die Knochen ließen sich leicht

ablösen. Die Schulterblätter waren weniger blutreich. Die

chemische Analyse der Knochen ergab in Übereinstimmung

mit der Beobachtung, daß das Gefüge ein lockereres war. daß

die Knochen der Hunde aus Gruppe A mehr Mineraistoffe ent

hielten als die der Gruppe B.

Parallel mit dem Fütterungsversuch wurden Versuche

angestellt, welche die Frage beantworten sollten, welcher Art

die Sjelruiigsprodukte der Milcheiweißkörper sind und in wel

chen Mengen diesellien heim Erhitzen der Milch entstehen. Das

Ergebnis war folgende-*: Schon beim Stehen der Milch in sieden

dem Wasser bilden sieh Ammoniak, Schwefelwasserstoff und

Phosjjhonvasserstoff, und zwar in nicht unbeträchtlichen Mengen.

Alle drei Stoffe wirken auf den Organismus schädlich ein,

Sehwefelwanserstoff und Phosphorwasserstoff sind recht giftig.

Die Versuche werden weiter fortgeführt werden. Die

bisherigen Ergebnisse lassen jedoch schon erkennen, daß die

Ernährung der jungen Tiere mit gekochter

Milch dem Organismus nicht so zuträglich

ist wie die mit roher Milch und es ist nicht ausge

schlossen, daß durch die fortgesetzte Ernäh

rung mit gekochter Milch eine Degenerie

rung unserer Haustiere eintreten wird. Die

zur Zeit so oft lieoliiu-htete К u о с h e n w e i с h e l>ei Kälbern

und Ferkeln winl höchstwahrscheinlich im ur

sächlichen Zusammenhang damit stehen, daß die

aus ilf-n Sanmi<-lin'>!ki n ii-n zurückerhaltene Magermilch pasteu-

ri-iert war. Vorläufig i^t allerdings die Pa-teu ri sat ion das ein

zige Mifti-1. durch welches man sich gegen die Verbreitung von

ScHi lii-n durch die Mil'-h und namentlich die aus den Saminel-

lii'-lkereicn zuriickgt-gel» ne «chützen kann, die Versuch>ergeb-

ni-s<. lehren jedoch, dali man den Teufel mit Beelzebub austreibt

und dali man -ich nach anderen Mitteln um-ehen muß. (Deutsch,

landwirt.-chaftl. Presse, Xr. 8tî. 190*5.) A.
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Beitrag zur forensischen Beurteilung der Kuhmilch.

In Finding's „Landwirtschaftl. Zeitung-", Heft 20, vom

15. Oktober 1906 findet eich unter obiger Überschrift ein be

merkenswerter Artikel von Prof. Dr. О. II a g e m a n n, Bonn-

Poppelsdorf, dem wir folgendes entnehmen:

Eine Erfahrung der jüngsten Zeit in Sachen der Straf

verfolgung einer Milchverfälschimg bestimmt den Verfasser die

allgemeine Aufmerksamkeit auf einige Werte von hohen, quan

titativen Erträgen einzelner Milchkühe einerseits, wie auch auf

den geringen Fettgehalt andererseits zu lenken. Wie groß der

tägliche Milchertrag einzelner Kühe sein kann, kann gelegent

lich zum. Schaden eines angeklagten Molkereibesitzers den Sach

verständigen unbekannt sein, da die Maximalleistung sehr häufig

viel zu niedrig angenommen wird. Zur Klärung dieser Frage

hat der Verf. einiges literarische Material zusammengestellt,

nach dem der Höchstertrag zwischen 35—50 Liter schwanken

kann. Aus dieser Zusammenstellung geht auch hervor, daß die

Milch von sehr ertragreichen Kühen durchaus nicht immer

dünn und fettarm, sondern häufig sogar relativ fettreich ist.

Es finden sich al>er auch Kühe, die bei großem Milchertrag

eine sehr fettarme Milch geben. Diese Fettarmut kann sich

nur auf die Morgenmilch beschränken, während die Mittag- und

Abendmilch wieder fettreich ist. Andere Kühe liefern aber

auch mittags und abends eine fettarme Milch.

Des weiteren schenkt der Verf. auch der Frage des Ein

flusses des Rinderns der Kühe auf den Tagesertrag und die

quantitative Zusammensetzung der Milch einige Beachtung, zu

mal die der Milchfälschung angeklagten Personen vor Gericht

immer gern mit dem Einwände, „die und die Kuh hatte gerade

gerindert, daher die dünne und fettarme Milch" bei der Hand

sind. Darüber sind die abweichendsten Beobachtungen gemacht

worden. Nach den vorgeführton Daten ergibt sich, daß Kühe

gerade beim Kindern sehr viel und besonders fettreiche Milch

geben, andere geben ebenso viel Milch wie sonst ; dieselbe kann

etwas fettreicher sein. Bei manchen war der Milchertrag sehr

gering und fettarm. Verf. schließt daraus, daß gerade der Ein

fluß des Piinderns besonders sorgfältig im s]>oziellen Fall fest

gestellt werden muß, wenn er in gerichtlichen Fragen verwendet

werden soll. Er zieht, daraus die Ixhre, daß der Sachverständige

am sichersten geht, wenn er für den Fall, daß das Rindern

durch Zeugenbeweis sichergestellt ist, und es sich um die Milch

von nur 2 oder 3 Kühen handelt, die Abgabe einer gutacht

lichen Äußerung üljor eine eventuelle Verfälschung dieser Milch

für unzulässig erklärt. Braun.
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Mastviehausstellung in München 1907.

Nach den vom Bayerischen Landwirtschaftsrate neuerlich

getroffenen Disjxwitionen wird nun endgültig eine Mastvieh

ausstellung in München in den Tagen vom 20. bis 22. April

1907 veranstaltet werden. Beschickt soll die Ausstellung werden

mit 350 Stück Großvieh und je 100 Kalbern, Schafen und

Schweinen, also mit 650 Stück Vieh im ganzen. Die in Aus

sicht genommenen Prol>cschlachtungen sollen mit mindestens

zwei Tieren jeder Grupj>e vorgenommen werden. Dank dem

Entgegenkommen der Stadt- und ViehhofVerwaltung wird es

möglich sein, die Ausstellung für Großvieh in der Großviehhalle,

jene für Kleinvieh in der Kälber- event. Schweinehalle des städt.

Viehhofes abzuhalten. Die Finanzierung des Unternehmens ist

gesichert durch Zuschüsse des Staatsministeriunis des Innern,

des Bayerischen Landwirtschafterates, der landwirtschaftlichen

Kreisausschüsse und Bezirksvereine einzelner Zuchtverbände

u. s. w. Selbstredend wird auch die Stadt das Ausstellungs

projekt auf jede ihr mögliche Weise zu fördern suchen.

Mit der Ausstellung werden auch Nebenausstellungen von

Fleischerei-Maschinen, Mastfuttermitteln, Maschinen zur Futter

bereitung il s. w. verbunden werden.

Verschiedene Mitteilungen.

Auszug aus dem Berichte von Professor Dr. Eber über das

Veterinär-Institut mît Klinik und Poliklinik bei der Universität

Leipzig für das Jahr 1905.

Schon im Vorjahre im Institute begonnene Versuche,

welche sich auf die Übertragung von menschlicher Tuberkidose

bezogen, wurden fortgesetzt. Wie die im Jahre 1904 sprechen

auch die im Berichtsjahre ausgeführten Versuche nicht für

die von Koch und Schütz vertretene Auffassung, daß die

menschliche Tuberkulose von der des Rindes verschieden sei

und auf das Rind nicht übertragen werden könne.

Weitere im Veterinär-Institute vorgenommene Versuche

bezogen sich auf die Frage, wie oft in der Milch und den

Molkereiprodukten, die in einer großen Stadt wie Leipzig zum

Verkauf gelangen, virulente Tuberkelbazillen anzutreffen sind.

Bei der erstmaligen Serie der Untersuchungen führten

von 70 Händlern 6 = 8,57 c/c tuberkelbazillenhaltige Milch in

ihren Verkaufsläden, bezw. transportablen Milchgefäßen, bei

der zweitmalig angestellten Untersuchung im Sommer 1905

9 = 12,85 c/o und das dritte Mal 7 = 10 %. D i e s e Z a h 1 e n
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fordern, so sagt' Verf., mit Kecht gebieterisch

eine anderweitige Regelung der Milchkon

trolle und beweisen überzeugend, daß ge

setzliehe Maßnahmen zur Ausmerzung

eutertuberkulöser Kühe aus den Nutzvieh

stallungen nicht länger entbehrt werden

können.

Die im Institute im Vorjahre angefangenen Versuche zur

Nachprüfung des v. Behring5sehen Tuberkulose-Iimminisierungs-

verfahrens wurden fortgesetzt. Vier von den im Jahre 1904

immunisierten Rindern wurden im Institute mit drei gleich-

alterigen nicht immunisierten Jungrindem, welche ebenfalls auf

Tuberkulin nicht reagierten, aufgestellt. Um eine Tuberkulose

ansteckung zu veranlassen, wurden 6 weitere Rinder mit vom

Rinde stammendem tuberkulösem Materiale am Halse geimpft.

Sobald sich tuberkulöse Abszesse und Geschwüre an den Impf

stellen gebildet hatten, wurden die geimpften Rinder zwischen

die immunisierten bezw. nicht immunisierten Versiichstiere ge

stellt. Durch häufiges Umstellen der Versuchstiere sorgte man

dafür, daß alle reichlich Gelegeidieit zur Aufnahme von Tu

berkelbazillen fanden; auch ließ man die infizierten Rinder

mitten zwischen den zu prüfenden Versuchstieren verenden.

Der Versuch dauerte von Anfang April bis Ende No

vember. Die 7 Versuchstiere kamen dann zu weiterer Beob

achtung in eine Stallimg auf dem Lande. Vor der Überführung

aufs Land wurde eine Tuberkulinprobe vorgenommen. Bei

dieser ergab sich die interessante Tatsache, daß die drei

nicht immunisierten Rinder typisch re

agierten, während die vier immunisierten Rinder keine

Reaktion zeigten.

Außerdem wurden vom Institute aus Untersuchungen

über eine Hauterkrankung bei Schafen angestellt, welche in

verschiedenen Gegenden Deutschlands auftrat, und die von

Sachverständigen zum Teil als atypische Schafpocken, zum Teil

als ansteckende bösartige Furunkulose, Schafrotz etc. bezeichnet

worden war.

Prof. Dr. Eber schreibt : Ende Oktober erlangte Be

richterstatter Kenntnis von dem Ausbruch dieser eigenartigen

Seuche unter dem Schafbestande eines größeren Gutes in der

Umgebung von Leipzig, die so verheerend auftrat, daß inner

halb der ersten 5 Wochen nach dem Ausbruch mehr als der

zehnte Teil der Schafe verendete. Die erkrankten Schafe zeigten

neben schweren fieberhaften Allgemeinerecheinungen, über den

ganzen Körper verbreitet, zahlreiche verschieden große, un

regelmäßige, derbe Knoten, die halbkugelig oder beetartig über
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die Oberfläche der Haut hervorragten. Ebensolche Knoten

fanden sich auch in den Ohren, auf den Augenlidern und auf

den Lippen. Daneben bestand meist Nasenausfluß, später

Husten. Die Umgebung der îiase, zum Teil auch der Lippen,

war mit schmutzig-braunen Borken bedeckt. Blasen- und Pustel

bildung fehlten völlig. Es war auch nicht möglich, nur einen

Tropfen Lymphe für eine Probe-Impfung zu gewinnen.

Erst im Verlaufe von tUiertragungsversuchen, welche mit

einigen aus seuchefreien Gehöften angekauften Schafen und

Ziegen hu Versuchsstalle des Veterinär-Institute ausgeführt

wurden, wurde bei einem nur leicht erkrankten Vcrsuehsschafe

typische Blasen- und Pustelbildung beobachtet.

Kurz vor dem Erlöschen der Seuche im Dezember gelang

es Herrn Tierarzt Г o t h, der von uns mit der fortgesetzten

sorgfältigen Überwachung der erkrankten Schafhertie beauf

tragt war, bei einigen leicht erkrankten Schafen ebenfalls

typische Blasenbildung festzustellen und durch überimpfen auf

die im Veterinär-Institut aufgestellten Versuchstiere (Schafe

und Ziegen) eine leichte Allgemeinerkrankung und typische

Ihipfpocken zu erzeugen.

Es kann somit nach unseren Beobach

tungen keinem Zweifel unterliegen, daß es

sich bei der neuerdings in verschiedenen

Gegenden Deutschlands aufgetretenen

seuchenhaften Hauterkrankung der Schafe

um echte S с h a f p о с к e n handelt. —

Unter sonstigen Untersuchungen, welche im Institute für

Tierärzte und Landwirte ausgeführt wurden, führt der Bericht

an: Untersuchung von Schleimproben behufs Feststellung der

Ursache des Unfnichtbarbleibens oder Vorkalbens, sowie Unter

suchungen von Schleimproben, betreffend den ansteckenden

Scheidenkatarrh etc.

Mit wissenschaftlichen Arbeiten beschäftigten sich im In

stitute, außer den Assistenten, im Sommersemester 1905 28 und

im Wintersemester 1905/06 26 Tierärzte.

An Dissertationen kamen im Institute im Berichtsjahr

folgende zur Vollendung und wurden von der philosophischen

Fakultät zum Drucke genehmigt: Die Gebärparese des Rindes

(Zeh 1), experimentelle Studien über das Texasfieber der

Rinder (K n u t h), Untersuchungen über das Verhalten der

Blutkörperchen, bei gesunden und mit kmpöeer Pneiunonie l>e-

hafteten Pferden (W i e n d i с к), der ansteckende Scheiden

katarrh der Rinder (Thorns), über Uterus- und Eutertuber

kulose beim Rinde (Fische r), über Daruituberkulose des

Huhns (Sehe r m).
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Zur Sektion kamen im Berichtsjahre am Institute 195

Tiere, exklusive 10 Rindern und einer großen Zahl Kleintieren,

welche am Institute zuVersuchszwecken gehalten worden waren.

In der Veterinärklinik (Berichterstatter Dr. Zalewsky)

wurden im Berichtsjahre untersucht, bezw. behandelt: 7281

Tiere; nämlich 1843 Pferde, 33 Rinder, 4587 Hunde, 412

Katzen, 333 Vögel und 73 andere Tiere. A.

Frequenz der Tierärztlichen Hochschule München für das

Wintersemester 1906/07.

Die Gesamtzahl der inskribierten ordentlichen Stu

dierenden und Zuhörer beträgt 330. Nach Nationalitäten aus

geschieden treffen auf: Bayern 259, Preußen 14, Königreich

Sachsen 3, Württemberg 4, Baden 15, Elsaß-Lothringen 5,

Koburg-Gotha 1, Braunschweig 1, Oldenburg 1, Kcuß j. L. 2,

Schwarzburg-Rudolstadt 1, Österreich 1, Schweiz 1, Rußland 5,

Bulgarien 11, Rumänien 4, Serbien 2; zusammen 330. Von

den als ordentliche Hörer und Priifungskandidaten inskribierten

bayer. Studierenden besitzen 143, aus den übrigen deutschen

Staaten 31 das Reifezeugnis eines humanistischen oder Real

gymnasiums und weitere 7 das Reifezeugnis einer Oberreal

schule. Mit Maturität neu eingetreten sind 70 Studierende.

Bücherschan.

Lehrbuch der Arzneimittellehre für Tierärzte. Von Dr. med.

EugenFröhner, Professor an der tierärztl. Hochschule

in Berlin. Siebente, verbesserte Auflage. Stuttgart 1906.

Verlag von Ferd. Enke.

Lu Jahre 1903 erschien die sechste Auflage der Früh-

n e rächen Arzneimittellehre und schon nach l'mfluß von drei

Jahren 1st wieder eine neue Auflage nötig, gewiß an sich schon

ein Beweis für den Wert des Werkes. Der Inhalt des Buches

ist in die gleichen Abschnitte, wne jener der 6. Auflage ge

ordnet; dagegen ist der Umfang des Werkes um 20 Druck

seiten vennehrt worden; 150 neue Arzneimittel haben in der

neuen Auflage Berücksichtigung gefunden ; wohl mit Recht hegt

aber der Verfasser Zweifel, daß all' diese neuen Mittel eme

dauernde Stelle im Arzneischatze haben werden. Am interessan

testen ist vom wissenschaftlichen Standpunkte aus neben den

neuaufgetauchten Mitteln das Radium. Die praktischen Er

fahrungen, welche mit neuen Arzneimitteln in der letzten Zeit

gemacht wurden, betreffend, betont Verf. die ungünstigen Er

gebnisse, welche die Verwendung einer Reihe von Arznei

mitteln, besonders jener der Silberpräparate etc. bei subkutaner

Anwendung gezeitigt haben. Von beachtenswerten positiven
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Erfahrungen macht der Autor aufmerksam auf die neue Do

sierung verschiedener Arzneimittel, besonders des Kamphers bei

Herzschwäche, des Brechweiusteins etc.

Die Preise der ^Medikamente sind in der neuen Auflage

nicht mehr nach der preußischen, sondern nach der Reichs-

Arzneitaxe angegeben. Als weiland externer und nunmehr in

terner Kliniker hatte der Autor Gelegenheit den therapeutischen

Wert oder Unwert eines großen Teilen der Arzneimittel unseres

Arzneischatzes selbst zu prüfen, ein Umstand, welcher dem all

seitig bekannten und beliebten Werke einen großen Vorzug

gewährt und dasselbe sowohl dem Studenten zum Studium als

dem Praktiker als Nachschlagebuch ganz besondere empfehlens

wert macht. A.

Personalien.

Auszeichnungen: Dem Oberveterinär Brühlmeyer wurde

das Ritterkreuz II. Klasse mit Schwertern am Kriegsbande des Großh.

Hess. Philippsordens, dem Kreistierarzt R h e i n lä n d e r-Verden das

Ehren-Ritterkreuz des Haus- und Verdienstordens des Herzogs Peter

Friedrich Ludwig, dem Oberamtstierarzt a. D. Friedrich Schürg-

Gaildorf das Württemberg. Verdienstkreuz verliehen. Dem Korps

stabsveterinär Q ual i t z beim Generalkommando des X. Armeekorps

wurde der persönl. Rang als Rat IV. Klasse verliehen.

Heinrich Knesein Norden wurde definitiv zum Kreistierarzt

ernannt. — Versetzt: Der Kgl. Bezirkstierarzt Eugen Urban in

Mallersdorf wurde auf Ansuchen nach Landau a. I. versetzt.

A. Ullmann, bisher Einj.-Freiw. Unterveterinär in Würzburg

ist nach Nordhausen verzogen.

Approbiert die Herren Gustav Müller aus Berlin, Otto Preuß

aus Berlin, Fritz Dachow aus Grenz in Berlin.

Die Orenztierarztstelle in Knfstein mit dem Wohn

sitze in Kufstein ist erledigt.

Bewerber um diese Stelle haben ihre an das Kgl. Staats

ministerium des Innern zu richtenden, mit den in § 8 der Kgl.

Allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 1872 „das Zivilveterinär

wesen betr." vorgeschriebenen Zeugnissen zu belegenden Gesuche

bei der ihnen vorgesetzten Kgl. Regierung, Kammer des Innern, bis

2Ж~ längstens 10. Dezember lfd. Jrs.

einzureichen.

München, den 26. November 190ü.

Kgl. Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern.

ron Halder,

Kgl. Regierungspräsident.

„_<&.ppro"bierter Tierarzt

sofort als Vertreter auf unbestimmte Zeit gesucht. Offerten

an die Redaktion dieses Blattes".
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Zuchtinspektor-Stelle.

Bei dem Znchtverbande für Fleckvieh in Kieder-

bayern ist für die Verbandsabteilung Nord mit dem Sitze in

Deggendorf die Stelle des Zuchtinspektors vorn L Januar 1907

an zu besetzen.

Der Jahresgehalt beträgt 3500 M, das Reiseaversum 1500 J&.

Der Zuchtinspektor ist verpflichtet, sich als Mitglied des Unter

stützungsvereines für die Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte auf

nehmen zu lassen und auch eine Unfall- und Lebensversicherung

einzugehen. Der vom Zuchtverbande zu leistende Zuschuß zur

Prämie wird besonderer Vereinbarung vorbehalten.

Bewerber müssen die amtstierärztliche Prüfung bestanden

haben und den Nachweis über gehörige praktische Kenntnisse in

der Tierzucht erbringen. Etwaige Gesuche, denen Leumunds- und

amtsärztliches Gesundheitszeugnis, ferner die Nachweise über die

bestandene Prüfung, sowie über die seitherige Beschäftigung, schließ

lich eine kurze Beschreibung des Lebenslaufes beizugeben sind, sind

bis spätestens

jm~ JO. Dezember 1906 ~Щ.

beim Zuchtverband für Fleckvieh in Niederbayern einzureichen.

Landshut, den 23. November 1906.

Zuchtverband für Fleckvieh in Niederbayern.

Dei I- 'Vorsitzende:

Frhr. y. Andrian.

zum sofortigen Eintritte

einen £Mf~ Assistenten.

Offerte mit Angabe der Gehalts

ansprüche erbittet [3]

Leibenger, Kgl. Bezirkstierarzt. Wolfratshansen.

 

Pferdebesitzer!

^Original-H-Stollen ViïM

Fabrikanten: LEONHARDT & CO., Berlin -Schoneberg.

Pflanzenpalver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01 ■ r,,~ , ,n ,
. Q jQ in Glasern a 10 Stuck

Yaeogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Olutol — Jodoform — Sublimatetifte

95°/o 50°/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

TDx. ü. Unger, ^7v^"üjrz"b\3.rgr.
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w

ü il s с lie meine ausgezeichnete, einträgliche Praxis in

Altbayern — mit Fixum nachweisbar 1000 Mi —

verhältnissehalber zu vertanschen. GeH. Offert,

erbeten unter „Tausch 1Й" an die Exped. des Blatt, erbeten.

Spezifisch wirksame Sera

Schweine-

Kälber

Geflttgel-

gegen

i Rotlauf (Schwelnerotlauf-Serum u. Kulturen).

Seuche (Polyvalente« Schwelneeeuche-Semm nach
Prof. Dr. Waasermann und Prof. Dr. Ostertag.)

I Pest (Polyvalentes Schweinepest-Serum nach Prof.

t Dr. Wassermann.)

I Septische Pneumonie (Polyvalentes Serum gegen die

) septische Pneumonie der Kälber).

I Ruhr (Polyvalentes Kälberruhr-Serum.)

Cholera (Polyvalentes Geflügelcholera-Serum.)

Kein Risiko, da Rückerstattung bei Unwirksamkeit

laut neuen Bedingungen vom I. Januar 1906. H

Impfstoff g-eg-en Eausch-brand

„Blackleglne, Methode Thomaj". | 10,

 

Sicher

wirkende
Yertilgungsmittel

Ratten-Plage Mäuse-Plage

(Morrattin). (Mausetyphue-RftzlUuB).

Pharœacentisfhes Institut Ludwig Wilhelm (jaus, Frankfurt a. M.

Chemische

Fabrik

Darmstadt

empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Veterinärpraxis, insbesondere:

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin , Jod-, Quecksilber-,

= Wismutverbindungen etc., ferner: =

Yoliinibiii Merck. Perhydrol.

Bei Begattungeimpotenz der Zucht

tiere bewithrt.
30°/o Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.

Vorzügl. Deslnflziens u. Desodorans.

Pyoktanin. MilKbrandsernm.

Ausgezeichnet. Antiseptieum. Spezifi-

cum gegen Maul- und Klauenseuche.
In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewahrt befunden.

¡3-й. "toezieb-en. dmch. alle -A-po-tb-elsen.. [a32]

Druck von J. tío 1 1 e s w i n t e г , München.

 



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 11. Dezember 1906. Nr. 49.

Inhalt: Eckardt: Zur Heilung der Folilenlälime. — Referate:

Lewin: Uber perforierendes Brennen. Dr. Lydia Rabinowitsch:

Welche Beziehungen existieren zwischen den Erregern der

Säugetier-Tuberkulose, speziell der Menschen-, Rinder- und

Affen-Tuberkulose und denen der Geflügel- und Kaltblüter-

Tuberkulose!1 Blunschy: Untersuchungen über die Verände

rungen der Schleimhaut bei der Magen-Darm-Strongylose des

Rindes — Tierhaltung und Tierzucht: Die Wirkung eiweiß

reicher und eiweißarmer Futterrationen bei Milchkühen. Die

Orpingtons und ihre Entstehung. Ein neues Gestüt in Ober

niedersteinach (Bayern). — Verschiedene Mitteilungen: Zweite

Brandenburgische Provinzial - Ausstellung für Geflügelzucht.

Viehseuchen -Nachrichten. — Professor Dr. C. 0. Harz f. —

Personalien.

Zur Heilung der Fohlenlähme.

Von Kreistierarzt Eckardt, Neuß am Rhein.

Die Verluste, welche alljährlich trotz aller prophy

laktischen, eine sorgfältige Xabelpflegc 1» zweckenden Maß

regeln durch die Fohlenlahme entstehen, sind noch so große,

daß es jeder in einer Zuchtgegend tätige Tierarzt mit Freude

begrüßt hätte, wenn das zur Zeit von der Finzgauer Fferdc-

zuchtgenossenschaft im Herzogtum Salzburg für 1200 Kronen

gesuchte „sicher wirkende Mittel gegen Fohlenlähme" gefunden

worden wäre. (Siehe Herl, tierärztl. Wochen-sehr. Nr. 18, ()•'>.)

Dieses Preisausschreiben hat aber bekanntlich neue Gesichts

punkte für die Behandlung der so sehr gefürchteten Fohlen

krankheit nicht zu Tage gefördert.

Das Gesamtergebnis aller 1 1 eilversuche ist bis jetzt gleich

îiull gewesen. Man durfte es bisher immer als einen günstigen
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Ausgang betrachten, wenn das an wirklicher Fohlenlähme (Poly

arthritis neonatorum durch Phlebitis umbilicalis) leidende junge

Tier möglichst bald mit dem Dxle abging. Dem Tierarzt und

Besitzer blieben in diesem Falle viel Ärger und Verdruß er

spart. Anders, wenn das Fohlen sich noch wochenlang herum

schleppte oder nach längerem Siechtum doch nur ein Krüppel,

ein wertloser Fresser wurde. Der Wert der Fohlen ist durch

Verbesserung der Zucht und infolge der allgemeinen Preis

steigerung für lebende landwirtschaftliche Produkte in den

letzten Jahren erheblich gestiegen. Deshalb wird auch der Ver

lust eines Fohlens jetzt höher veranschlagt als früher.

Nach Di eck erhoff (Spez. Path. Th. 88, S. 323)

sollen erfahrungsgemäß besonders die den veredelten Kassen

und Schlägen angehörenden Fohlen leicht von der infektiösen

Nabelkrankheit befallen werden, während bei der Zucht des

schweren Arbeitspferdes die Krankheit, nur selten und in ein

zelnen Gegenden gar nicht vorkomme. Diese Annahme habe

ich durch die Beobachtungen in meinem Wirkungskreise, wo

die Zucht des schweren Belgiers in höchster Blüte steht, wo

ich auch einen Einblick in größere Halbblut- und Vollbluttraber

gestüte gewinnen konnte, nicht bestätigt gefunden. Nach

meinen Erfahrungen ist die Disposition für die Nabelvenen-

entzündung bei den Füllen beider Schläge ganz dieselbe ; es

kommt mir auf die Infektionsgelegenheit an. Wohl gibt es

Anomalien des Nabelstranges, welche einer Erkrankimg, d. i.

dem Eindringen von Spaltpilzen in die Nabelvene besonders

günstig sind, und welche erfahrungsgemäß in einzelnen Pferde-

familien häutiger vorkommen und bei fast allen Fohlen ein

zelner Stuten l)eobachtet werden. Dies sind z. B. die auffallend

umfangreichen Nabelstränge mit weiten und schlaffen Gefäßen.

Diese sieht man aber mehr bei den Fohlen der belgischen Stuten.

Die Zahl der Erkrankungsfälle im hiesigen Gebiet der Zucht

des schweren Pferdes darf man sogar beträchtlich nennen. Was

den Unterschied der Häufigkeit in verschiedenen Gegenden an

betrifft, so hat man glaube ich das Recht, auf die nicht überall

korrekt ausgeführte Nabelpflege hinzuweisen. Die Praxis lehrt,

daß trotz aller guten Anweisungen und Ratschläge in dieser

Beziehung viel gefehlt wird, besondere beim Abbinden des

Nabelstranges. Ich habe bei 10 von den 14 im letzten Früh

jahr mir wegen Lähme in Behandlung gegebenen Fohlen die

Unterbindung so fehlerhaft ausgeführt gesehen, daß ich dem

Pferdezüchter W i 1 h e 1 m J о linen zu Mankartzhof b. Neuß

Recht gelien muß, wenn er in seinem die Zucht des schweren

Pferdes behandelnden Bliche sich im Prinzip gegen die Unter

bindung des Nalxdstranges ausspricht, in dem Gedanken, daß
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man die richtige Ausführung einer Nabelstrangligatur nur ge

schickten und geübten Händen zutrauen darf. Auch ich halte

die Waschung des Xabelstranges mit einem desinfizierenden,

die Eintrocknung begünstigenden Mittel in den gewöhnlichen

Fällen für ausreichend. Eine Unterbindung des Nabelstrangcs

erscheint nur dann notwendig, wenn eine zu starke Blutung

bezw. Verblutung zu befürchten ist.

Nachdem ich bei meinen, über ein Jahrzehnt sich er

streckenden therapeutischen Versuchen an den mit Arthritis

multiplex infolge Phlebitis umbilicalis behafteten Fohlen zu

einem günstigen Resultat gekommen bin, will ich den An

regungen folgen, welche nur schon lange von den Züchtern

gegeben worden sind, welche den Erfolg meiner Behandlung

mit eigenen Augen gesehen und an ihrem Geldbeutel gespürt

haben, und meine Behandlungsmethode der Öffentlichkeit über

geben.

Auf die ohne Erfolg angestellten Versuche will ich hier

nicht näher eingehen, sondern nur kurz erwähnen, daß ich von

der unmittelbaren innerlichen Anwendung von Argent, colloid.,

Liigol'scher Lösung, Jodkalium etc. beim kranken Fohlen keinen

Nutzen gesehen habe. Eine lokale Behandlung des erkrankten

Nabels habe ich nie außer Acht gelassen. Daß aber auch das

Jodkalium seinen therapeutischen Dienst versagte, mußte mich

Wunder nehmen, weil ich doch durch seine innerliche

Verabreichung andere auf einer örtlichen Infektion mit eiter

bildenden Fermenten beruhende Allgemeinerkrankungen, z. B.

bei Retentionen von Eiter in den Überkieferhöhlen, innerlichen

Druseabszessen, eiteriger Erkrankung der Nachbarschaft des

operierten Samenstranges etc schon manchmal günstig beein

flußt oder auch geheilt hatte. Das Vertrauen auf die heilende

Wirkung des Jod bei pyämischer Allgemeinerkrankung hat mich

nicht im Stich gelassen. Bei weiteren Versuchen habe ich ge

funden, daß es auch bei Fohlenlähme mit Erfolg angewendet

wird, wenn es dem Fohlen mit der Muttermilch, d. h. nach einer

Passage durch den mütterlichen Körper, einverleibt wird.

Daß das Jod mit der Milch in ziemlicher Menge ausge

schieden wird, ist längst bekannt. Die milchgebenden Tiere

vertragen auch verhältnismäßig gut große Gaben dieses Mittels

per os. Stuten und Kühen habe ich mit dem Trinkwasser im

Verlauf von 14 Tagen in 10 Gal>en zusammen 200 Gramm ge

geben, Ziegen 50 Gramm, ohne an denselben eine Gesundheits

störung wahrgenommen zu haben. Professor Ostertag hat

ebenso große Gaben in kürzerer Zeit gegeben. Man kann durch

Verfütterimg von Jodkalium eine Milch gewinnen, welche

einen hohen Jodgehalt hat. Diese therapeutischen Zwecke nutz
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bar zu machen, liegt eigentlich sehr nahe. Meines Erachtens

wäre es auch der Mühe wert, mit solcher Milch in der Menschen-

heilkundo Versuche anzustellen, so z. B. gegen die so häutig die

Syphilis begleitenden pyämischen Nebenerkrankimgen, gegen

Aktinomykoee etc. Die Milch ist so leicht, zu beschaffen. Am

dritten Tage nach tier ersten Gabe sezerniert schon das Euter der

Ziege jodhaltige Milch. Bei der Kiüi dauert es etwas länger.

Doch dies nur nebenbei.

Wie kommt es aber, daß this Jod eine heilsame Wirkung

erst dann ausübt, wenn es schon einmal durch tien Körper ge

gangen ist? Liegt es an der feinen, gleichmäßigen Verteilung

desselben in der Muttermilch oder ist ел mit Eiweißkörpern

eine Verbindung eingegangen, welche eine schnellere Aufnahme

in den Säftestrom (Assimilation des Eohlenkörjiers) ermöglicht?

Wäre letzteres der Fall, dann wäre es auch denkbar, dieses auf

physiologischem Wege gebildete Jodpräparat künstlich herzu

stellen. Zur Beantwortung- dieser Fragen sind weitere Versuche

und chemische Untersuchungen im (¡auge.

Zur Illustration der günstigen Wirkung fies in der Mutter

milch enthaltenen Jods auf den Verlauf der Fohlenlähme teile

ich einige Krankengeschichten mit. Im letzten Frühjahr habe

ich 14 an der genannten Krankheit schwer leidende Fohlen be

handelt. 12 sind vollständig gesund geworden, 2 sind einge

gangen. Bei dem einen dieser beiden traten am 18. Lebenstage

plötzlich wieder Fieber und allgemeiner Schwächezustand ein.

Am 20. Tage erfolgte der Tod. Die. Schwellungen an Schulter-,

Knie- und Sprunggelenk waren am 12. Tage, nachdem die Stute

viermal 20 Gramm .Jodkalium im Trinkwasser aufgenommen

hatte, verschwunden. Die Sektion ergab, daß ein dicht unter

der Limgenpleura gelegener Abszeß von Haseluußgröße mich

dem freien Räume der Brusthöhle durchgebrochen und zur töd

lichen Brustfellentzündung geführt hatte. Das andere Fohlen

ging am 10. Tage infolge von frischer Hirnhautentzündung ein.

Die Sektion konnte nicht gemacht werden.

Kasuistik:

I. Am 15. April 1902 wurde mir von dem Ackerer J.

zu Buscherhöfe b. Büttgen ein 18 Tage altes, braunes Hengst

fohlen belgischen Schlages wegen hochgradiger Fohlcnlähme

in Behandlung gegelxm. Dasselbe befindet sich bei einer jungen

kräftigen Stute, deren Euter sehr milchreich ist. Es liegt platt

am Boden und kann wegen der am linken Vorderfessel und

au beiden Sprunggelenken vorhandenen schmerzhaften Schwel

lungen nicht aufstehen. Aufgehoben und mit zwei Mann auf

den Beinen gehalten, trinkt es am Euter, langsam und unter
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mehrmaligem Absetzen. Durch Einmelken in das Maul oder

durch Einführen eines mit Milch benetzten Fingers muß es

immer wieder zum Weitertrinken veranlaßt werden. l>er Nähr-

zustand ist mittelmäßig. Das Haar ist aufgebürstet. Die Kon-

junktiva ziegelfarben, die Augäpfel sind eingezogen. Puls klein

und schnell, Lungen wegsam. Die Atmung geschieht be

schleunigt. Maatdanntemperatur 39,6 0 C. Am Nabel befindet

sich eine erbsengroße Öffnung-, aus welcher auf Druck grau

weißer dünner Eiter in geringer Menge hervortritt. Die Um

gebung des Nabels ist etwas geschwollen. Der Harn wird öfter

in kleinen Mengen entleert. Die Fäzes sind dünnflüssig, von

bräunlich-gelber Farbe und übelriechend.

О r d. : Stute regelmäßig arbeiten lassen. Dann erhält

sie im Trinkwasser täglich 20 Gramm Jodkalium für 6 Tage

bestmimt. Die Behandlung des Fohlens besteht in warmen

LeimnehlumSchlägen an den kranken Gelenken und Waschungen

des Nabels mit Hydrargyr. bichlorat. corr. 1,0, Spirit. 100,0,

Aq. dest. 400,0. Letztere werden in der Weise ausgeführt,

daß der Nal>el des auf dem Kücken hegenden Fohlens mit

einem doppelt gefalteten leinenen Lappen bedeckt und dieser

mit der Sublimatlösung begossen wird. —

18. April: Die am linken Vorderfessel befindliche Ge

schwulst ist an der vorderen Fläche durchgebrochen. Die Um

gebimg der Öffnung ist mit dünnflüssigem grauweißem Eiter

beschmutzt. Temp. 39,2 4 С. Im übrigen ist der Zustand des

Foldens derselbe wie am 15. April.

örd. : Weitere Verabreichung von Jodkalium wie am

ersten Tage angeordnet. Der linke Vorderfuß des Fohlens

wird, nachdem er in Kreolinwasser gebadet ist, mit einem Ver-

bande versehen. Dem Kreolin habe ich vor der Mischung mit

Wasser Camphor, trit. 1 : 10 zugesetzt. (Kreolin ist ein gutes

Lösungsmittel für Kampher.) Der Nabel wird weiter behandelt,

wie bereits angegeben. —

21. April: Am Abend vorher war mir bereits mitgeteilt

worden, daß der Zustand des Foldens sich gebessert habe, daß

dieses im Stande sei, allein aufzustehen. Befund : Allgemein

zustand besser. Die Schwellungen der Sprunggelenke sind

zurückgegangen. Das Folden bewegt sich langsam, aber frei

durch den Stall. Es trinkt mit Appetit am Euter. Temperatur

38,9 0 C. Puls kräftiger. Arterie weicher. Die Abszeßöffnung

am Vorderfessel zeigt Heiltendenz. Die Nabelöffnung ist durch

gesundes Granulationsgewebe fast ganz geschlossen.

О r d. : Stute innerlich von jetzt ab einen Tag um den

anderen 20 Gramm Jodkalium. Der Nabel des Fohlens wird

mit Jodoform-Tannin bestreut. Das Vorderfesselgelenk wird
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unter Verband gehalten. Die Sprunggelenke werden mit

warmem öl eingerieben. —

26. April: Weitere sichtbare Besserung. An dem Um

fange des Bauches ist zu erkennen, daß das Fohlen gut trinkt.

Die Sprunggelenke sind von normalem Umfange, nur die Tibio-

Astragalgelenke sind noch etwas gefüllt. Alle vier Gliedmaßen

werden gleichmäßig- belastet und beim Gehen frei bewegt. Der

Nabel ist geschlossen.

Die weiteren Berichte über das Befinden des Fohlens

lauteten immer günstiger. Nach vier Wochen sali ich das

Fohlen, wie es sich auf der Weide mit dem Fohlen des Nach

bars des Besitzers heinmtummelte. Heute ist es ein wertvoller

Arbeitswallach.

II. 10. Mai 1904: Braunes Stutfohlen belgischen Schlages,

10 Tage alt, des Ackerers Br. zu Neußerweyhe b. Neuß. Stat.

praes. : Das Fohlen zeigt wenig Lust zum Saugen, weil ihm das

Stehen große Schmerzen bereitet. Anschwellungen sind vor

handen am linken Schultergelenk, rechten Vorderfesselgelenk,

linken Kniegelenk, rechten Sprunggelenk. Nabel geschwollen

und schmerzhaft, eitert. Die Bauchdecken werden aufgezogen.

Das Fohlen liegt viel und stöhnt beim Niederlegen. Die

Sehleimhäute sind verwaschen rötlich. Temp. 39,9 0 С. Atem

züge beschleunigt-. Lungen frei. Herzschläge verstärkt und

vermehrt.

Ord. : Stute innerlich Jodkalium 20 Gramm täglich,

6 Tage hintereinander, später 6 weitere Gaben von 20 Gramm

einen Tag um den anderen. Behandlung des Nabels mit Sub-

limatlösung. Feuchtwanne Umschläge um die Gelenke. —

15. Mai: Das Fohlen muß beim Aufstehen noch unter

stützt werden, bewegt sich aber freier. Die Gelenkanschwel-

hingen sind weniger stark und heiß. Temp. 39,1 0 С. Atem

züge 22 in der Minute. Pulszahl 50. Die Trinklust des Fohlens

ist besser.

20. Mai: Der Zustand des Fohlens hat sich wieder ge

bessert. Dasselbe steht an der oben offenen Stalltür und schaut

mit Aufmerksamkeit ins Freie. Gelenkanschwellungen sind

nicht mehr vorbanden. Temp. 38,7° C..

25. Mai: Der Nährzustand des Fohlens ist bedeutend

besser, der Hinterleib gefüllt. Leichte Verstopfung wird mit

Eizinusöl gehoben.

10. Juni: Fohlen ist gesund und munter.

Im Alter von 9 Monaten ist es an den Landwirt Gr. zu

Gerresheim verkauft worden. Dieser hat durch seinen Bruder,

mit welchem ich vorkehre, erst vor kurzem erfahren, daß das

Tier in seiner Jugend an hochgradiger Fohlenlähmo gelitten hat.
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III. 26. Mai 1905: Fuchshengstfohlen, belgischen Schlages,

8 Tage alt, der Geschwister W. zu Kaarst-Hinterfeld. Schwer

krank, muß, wenn es trinken soll, aufgerichtet und festgehalten

werden. Im Liegen wird ihm auch dem Euter der Stute ent-

molkene Milch mit dem Löffel eingeflößt. Fast alle Gelenko

der Gliedmaßen sind angeschwollen. Temp. 40,0 0 С. Der

Xabel ist feucht und eiterig. Die Leute wollten das Fohlen

mit Sonnenbädern behandeln und trugen es gerade als ich an

kam, auf einem großen Plantuche ins Freie.

Ord. : Stute innerlich Jodkalium wie früher, ebenso

Xabell>ehandlung beim Fohlen. —

3. Juni: Allgemeinbefinden des Fohlens besser. Keine

Temperatur-Steigerung. Die noch an den Gelenken vorhan

denen Schwellungen sind nicht mehr schmerzhaft und heiß.

Das Auge ist lebhafter. Das Fohlen wiehert als die Stute,

welche bösartig ist, aus dem Stalle entfernt wird. Unterstützt,

vermag es etwas vorwärts zu gehen. Behandlung wird fort

gesetzt.

15. Juni: Die Gelenke sind von normaler Beschaffenheit

mit Ausnahme einer mäßigen Füllung beider Kniegelenks

kapseln. Das Fohlen springt von selbst auf, als die Stute aus

dem Stalle herausgeführt wird. Nach weiteren 4 Wochen hatte

ich Gelegenheit, das Fohlen wieder zu sehen und fand es voll

ständig geheilt.

Im Alter von 5y2 Monaten ist es zum Preise von 425 Mk.

verkauft worden.

IV. 10. April 1906: Fuchsstutfohlen, belgischen Schlages,

12 Tage alt, des Gutsbesitzers Z. zu Barbarastein, Kreis Neuß.

Vorn rechts und hinten links ist Lahmheit vorhanden. Man

glaubt, die Stute habe das Fohlen getreten und führt die

mangelhafte Trinklust, auf die von den Verletzungen her

rührenden Schmerzen zurück. Am rechten Vorderfuß zeigen

die Sehnenscheiden direkt über dein Fessel eine heiße An

schwellung. Die vordere Kniegelenkskapsel des linken Hinter

beines ist prall gefüllt. Das Fohlen ist traurig, trinkt aber noch

ziemlich. Temp. 39,4 0 С. Der Nabelstumpf ist nur am unteren

Ende eingetrocknet. An der Bauchwandung ist er weich und

lappig. In der Mitte zeichnet sich eine Demarkationslinie ab.

Ord.: Stute behandelt wie früher; ebenso das Fohlen.

Es wird nur noch für die Stute, welche nach dem Gebären

noch nicht gearbeitet hat, besonders angeordnet, daß sie Be

wegung im Freien bekommen und zu leichter regelmäßiger

Arbeit herangezogen werden soll. —

15. April: Allgemeinbefinden ein wenig besser. Die

gallenartige Anschwellung am Vorderfuß hat abgenommen.
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sind in gleicher Weise mit dem Typus humanus, bovinus und

Geflügeltuberkulose zu infizieren.

b) Von anderen Vogelarten ließen sich nach eigenen Ver

suchen bisher nur Kanarienvögel mit Säugetiertuber

kulose infizieren.

c) Mäuse und К a 1 t e n finden sich häufig mit den

Bazillen der Genügeltuberkulose infiziert und können als Ver

breiter derselben angesehen werden.

Dr. Kreutzer.

Blunschy: Untersuchungen über die Veränderungen der

Schleimhaut bei der Magen- Darm -Strongylose des Rindes.

(Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Heft 5.)

Im nachstehenden soll in aller Kürze über die Resultate,

die Verf. bei seinen Untersuchungen über die histologischen

Veränderungen, welche durch Strongyliden an deren Ansiede

lungen auf der Schleimhaut hervorgerufen werden, gewonnen

hat, berichtet werden.

1. Aufenthaltsort und Anheftungeart

der Würmer. Die Strongyliden (meistens Ostertagi)

kommen in größerer Ansammlung im Labmagen, soude vor

deren Dünndarm beim Kinde vor.

Im Labmagen trifft man diese Parasiten entweder

frei im Mageninhalt oder sehr häutig auf oder in der Schleim

haut. Im Fundusteil des Labmagens stecken sie mit dem

ganzen Körper in der Mukosa, dort kleine hirsekorngroße Er

hebungen der Schleimhaut provozierend, in deren Mitte stets

eine zentrale, kraterförmige Vertiefung sich befindet. In diesen

Knötchen kann man beim Durchschneiden einen typisch aufge

rollten Strongylus nachweisen. Dieser Wurm sitzt unmittelbar

über der Muskularis und ist meist spiralig in der Mukosa auf

gewunden. Wahischeinlich machen diese Strongvlidenarten in

den Labmagenknötchen ihr Larvenstadium durch, um dann

später sich auf die Wanderschaft zu begeben. In dieser Periode

können die Würmer in flottierendem Zustande an der Schleim

haut haftend angetroffen werden. Im P y 1 о r u s t e i 1 findet

man ebenfalls aufgerollte Nematoden in der Schleimhaut sitzen,

doch ist eine Knötchenbildung nicht vorhanden oder sehr

undeutlic h. Bei der Magen-Darm-Strongylose beobachtet

man nicht selten eine hochgradige sulzig-seröse Quellung der

Labmagenschleimhaiit (Labmagen-Ödem).

Im Dünndarm liegt die Mehrzahl der Würmer frei

im Darminhalt., dort trifft man auch sehr viele an der Schleim

haut flottierend an, wie dies hauptsächlich bei Jungrindern, die
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ergiebigkeit Schwankungen zeigte, so möchte ich dieses doch

nicht auf das Konto der Jodkalium-Wirkung setzen. Weitere

Beobachtungen werden ja hierüber noch Aufschluß gelien.

Mit dem als Ersatz des Jodkalium empfohlenen Jodipin

habe ich bis jetzt weniger günstige Erfahrungen gemacht,

möchte aber auch hierüber noch kein abschließendes Urteil

abgeben.

Referate.

Lewin: Über perforierendes Brennen. (Zeitschrift für

Veterinärkunde. 1906, X.)

Mit dem Thermokauter Dechèry wurden recht gute Er

folge bei Überbeinen, Gelenks- und Sehnenentzündungen er

zielt. Von 33 gebrannten Pferden wurden 31 geheilt. Von den

an chronischer Sehnen- und Sehnenscheiden-Entzündung ge

brannten Tiereu haben 3 später größere Kennen und 1 den

Käferpreis für Dauerritte in der Année gewonnen.

Nach Scheren und Desinfektion des Brennfeldes werden

die Beugesehnen mit der linken Hand von unten her unterstützt

und in dieselben mittels der etwa 2 mm starken spitzen Nadel

7—8 Reihen Punkte in 20—25 nun Entfernung gesetzt. Die

Nadel dringt in der Regel schon ohne Druck 1 cm tief ein. Bei

Nachbrennen ist größte Vorsicht geboten, da durch die vom

Kolben ausströmende Nebenhitze sehr leicht Nekrose der Haut

verursacht werden kann. Durchbrennen von Gelenkkapseln ist

möglichst zu vermeiden. Die gebrannte Gegend wird mit Jod

tinktur Übergossen und bedarf vorläufig keiner weiteren Be

handlung. Zur Abwehr der Fliegen empfiehlt es sich, den Pa

tienten die Beine alter Drillichhosen anzulegen.

Infolge der großen Tiefenwirkung ist die innerhalb 2 bis

12 Stunden nach der Operation einsetzende reaktive Entzündung

sehr stark. 6—8 Tage quillt aus den Öffnungen seröse Flüssig

keit hervor. Die Dauer der Schwellung ist eine weit längere

als beim oberflächlichen Brennen ; sie beträgt mindestens sechs

Wochen. Nach Ablauf von 5—С Tagen wird das stork durch

die Sekrete verunreinigte Bein durch ein warmes Seifenbad

gründlich gereinigt ; später wird ein solches Bad täglich un

mittelbar nach dem Führen gemacht. Durch frühzeitiges Führen

der wegen Sehnenentzündungen gebrannten Pferde und baldiges

Einstellen in Boxen — an Gelenklalunheiten leidende Patienten

bleiben im Stall — wird der Heilerfolg günstig beeinflußt. Man

beginnt mit 10 Minuten Bewegung etwa 14 Tage nach dein

Brennen. Lindner.
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hier die Drüsen durch die eindringenden Parasiten zerstört

werden. Im Pylorus trifft man hauptsächlich den Strongylus

retortaeformis.

d) Ve ränderungen der Dar m s ch leimhaut

Bei Magen-Darm-Strongylosc weist die Schleimhaut des Darm-

kanales in allen Partien wesentliche Verändenmgen auf. Im

Dünndarm dringen die Würmer in die Lymphfollikel der Peyer-

sclien Plaques ein. Durch die Mukosa eingedrungen bohrt sich

der Wurm nahe am Rande des Emzelhniphknörchens ein und

bildet im weiteren Verlaufe eine Höhle, in welcher sehr zahl

reiche Epithelzellen von Lieberkühn'schen Drüsen und ganze

Partien des Lymphfollikels — alles in Degeneration begriffen —

sich befinden. Der Wurm rollt sich in der Darmwand nie voll

ständig zusammen, sondern ragt immer noch mit dem Schwanz

teile ins Darmluiiien hinein. Durch den Wurm selbst oder

durch fortschreitenden Zerfall aller zelligen Elemente der über

der Wurmhöhle gelegenen Mukosa entstehen kleinere, manch

mal sehr große Defekte in der Dannwand (eigentliche Ge

schwürsbildung). Dies«: Gewelvsläsionen haben eine Ausdehnung

von У2—1 mm. Die Schleimhaut der hinteren Darmabteilung

eines mit zahlreichen Strongyliden Ixfallenen Rindes zeigt, aus

gebreiteten Verfall und Degenerationszustände des Epithels,

die sich am ehesten als Wirkung- von Toxinen abgestorbener

Würmer erklären lassen.

3. Nahrungsaufnahme des Wurmes.

Die Strongyliden im Danntraktus der Wiederkäuer er

nähren sich durch Aufsaugen von Blutkörj>ercb.en und von

anderen zelligen Elementen. Tu ihrem Yerdauungsschlauche

finden sich oft rote Blutkörperchen. Die Parasiten schädigen

also ihren Wirt, sowohl durch ihre Saugwirkung als auch durch

die Läsionen der Magen- und Dannwand. Ilabus.

Tierhaltung and Tierzucht.

Die Wirkung eiweißreicher und eiweißarmer Futterrationen

bei Milchkühen.

In dem soeben erschienenen Jahresberichte der landwirt

schaftlichen Schule Rütti 1905/06 erstatten J. Käppeli

und W. Schneider Bericht über einen Versuch, betr. die

Wirkung eiweißreicher und eiweißarmer Futterrationen lx-i

Milchkühen, der im Winter 1905/06 durchgeführt wurde. In

diesem Versuche sollte nicht nur vorstehende Frage, sondern

auch die spezifische Wirkung der in größeren Mengen ver

wendeten Beifuttermittel, wie Sesam, Weizenschrot und Kar

toffeln geprüft werden. Eine vollständig getrennte Prüfung
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und Behandlung beider Fragen, heißt es in dem Berichte, wird

auch kaum möglich werden, lehrt doch die Erfahrung mehr

und mehr, daß die spezifischen Wirkungen eines Futtermittels

oft nicht weniger ertragsbestünmend sind, als der nach den

üblichen Untersuchungsmethoden feststellbare Gehalt an orga

nischen Nährstoffen.

Die Versuchsansteller fassen ihre Wahrnehmungen zum

Schlüsse wie folgt zusammen: „Die Futterrationen für Milch

kühe mit hohem Milchertrag sollen verhältnismäßig eiweißreich

sein. Eiweißreiche Rationen wirken günstig auf den Milch

ertrag, aber weniger günstig auf das Körpergewicht der Kühe ;

kohlehydratreiche und verhältnismäßig- eiweißarme Kationen

dagegen äußern entgegengesetzteWirkungen. Sehr eiweißreiche

Kationen verteuern jedoch die Fütterung sehr, ohne ent

sprechend höhere Milcherträge zu sichern. Die bei uns allge

mein gebräuchlichen Normalrationen für Milchkühe können

auch fernerhin als Wegeleitung für die Zusammensetzung der

Futterrationen dienen. Der durch dieselben geforderte Gehalt

an verdaulichem Protein von im Mittel 2,5 kg auf 1000 kg

Lebendgewicht soll nur bei Milclikühen mit sehr hohem Milch

ertrag gegeben bezw. überschritten werden. Für Kühe mit

nur mittlerem Milchertrag kann zur Zeit der Winterfütterung

ohne Nachteil eine Reduktion auf etwa 2 kg eintreten. Kleinere

Schwankungen im Gehalte der einzelnen Nährstoffgruppen und

im Nährstoffverhältnis scheinen überhaupt die Milcherträge

nicht wesentlich zu beeinflussen. Bei der Bestimmung der

Futterrationen sind deshalb die Marktpreise der einzelnen Bei

futtermittel angemessen zu berücksichtigen, und es darf ohne

Nachteil von dem geforderten Nährstoffverhähnis etwas abge

wichen werden, wenn günstigere Marktkonjunkturen dadurch

ausgenützt werden können. Eine Kraftfutterzulage ist im all

gemeinen wohl lohnend, so weit es sich um eine angemessene

Ergänzimg und Bereicherung des Nährstoffgehaltes des Rauh

futters handelt. Größere Kraftfutterzulagen von mehr als 1 bis

2 kg pro Tag und Kuh sind meist nur bei solchen Kühen

lohnend, die in hohem Milchertrag stehen und gute Futter-

verwerter sind und deren Milch hoch verwertet werden kann.

(Deutsche kndwirtsch. Presse, Nr. 87, 1906.)

Die Orpingtons und ihre Entstehung.

Die Orpingtons verdanken ihre Entstehung Mr. W. Cook,

einem der bedeutendsten Züchter Englands, der sein hervor

ragendstes Züchtungsprodukt nach seinem früheren Wohnsitze

Orpington in Kent benannte.
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Man unterscheidet schwarze, weiße шк1 gell>e Orpingtons ;

zwei ganz neue Varietäten, porzellanfarbige und Silbereprenkel,

sind eigentlich erst im Entstehen ^griffen. Die schwarzen

waren die ersten, welche Cook züchtete. Entstanden eind sie

nach Cook's Angabe aus dunklen Phvniouth -Kocks, glatt-

beinigen Langshans und Minorkas, also aus Rassen, welche

sich ebensosehr durch reiche Eierproduktion als durch Güte

und Menge des Fleisches auszeichnen. Sie sehen den glatt-

beinigen, langshans sehr ähnlich. Daher warf man Cook

vor, es seien einfach verdorbene Langshans, denen er einen

andern Namen gegeben habe. Auch bei uns kann man lesen,

daß man in England die glattbeinigen Langshans Orpingtons

nennt. .Jedoch sollen die schwarzen Orpingtons tiefer gestellt

sein und eine rundere Emst halxni, als die Langshans; auch

sollen sie mehr und größere Eier legen, sowie fleischreicher

sein. Außerdem wird ihnen nachgerühmt, daß sie gute Winter

leger seien.

Noch viel mehr als die schwarzen werden die gelben

Orpingtons gerühmt. Diese sind aus ganz anderen Rassen

heraus gezüchtet, als die schwarzen. С o o k paarte zu diesem

Zwecke die größten und schönsten goldgesprenkelten Ham

burger Hähne mit Dorkinghennen. Sodann wurden die besten

Tigerinnen der rötlich-braunen Nachkommen mit gelben Cochin-

hähnen gekreuzt und von der neuen Mischra sse nur die Tiere

zur Nachzucht verwendet, welche glattbeinig waren. 81/¿ Jahre

lang widmete sich Cook der Zucht der gelben Orpingtons bis

sie wirklich rein waren, Auch rosenkämmige Tiere züchtete

Cook, indem er rosenkämmige Dorkinghennen zur Kreuzung

verwendete.

Wie alle gelben Varietäten sind auch die gell>cn Orping

tons sehr schwer farbrein zu züchten. Es sind zwar alle Nuancen

zwischen blaßgclb und dunkelorange gestattet, doch muß die

Farbe gleichmäßig ül>er das Gefieder verbreitet sein. Fleckiges

Gefieder ist verpönt. Insbesondere ist weiß bei der Zucht zu

vermeiden.

Die Orpingtons gehören zu den besten Nutzhühnern. Sie

legen sehr viele braune Eier im Gewicht von 60—70 g und

liefern einen großen und sehr schmackhaften Braten. Das Ge

wicht der Henne schwankt zwischen 'Sy2—i kg, das dos Hahnes

zwischen 4—5 kg. (Illuetr. landwirtseh. Zeitung, Nr. 43, 1906.)

Ein Gestüt in Oberniedersteinach (Bayern).

Der Schloßbesitzer von Steinach, Herr Dr. v. Schmie der,

erbaut in der Ortschaft Oberniedersteinaeh ein ganz der Neu
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zeit entsprechendes und mit allen Bequemlichkeiten eingerich

tetes Gestüt, welches einen Kostenaufwand von 100 000 Mark

erfordert. Die Arbeiten sind bereits im Gange. (Deutsche

landwirtsch. Tierzucht, Nr. 44, 1906.) Braun.

Verschiedene Mitteilungen.

Die zweite Brandenburgische Provinzial-Aiisstellung für

Geflügelzucht.

Für die 2. Brandenburgische Provinzial-Ausstellung für

Geflügelzucht, welche in den Tagen vom 12.—14. Januar 1907

unter dem Ehrenpräsidium des Herrn Landwirtschaftsministers

in den Gesamträumen der „Xeucn Welt" — Berlin S., Hasen

heide 110-114 — abgehalten wird, sind bereits zahlreiche An

meldungen eingegangen. Der Ausstellungsleitung stehen eine

ungewöhnliche Anzahl von Auszeichnungen und wertvoller

Ehrenpreise zur Verfügimg, durch welche der Fleiß der branden-

burgischen Geflügelzüchter belohnt werden soll. Außer der

von Sr. Majestät dem Kaiser erbetenen großen Königsmedaille

sind vom Landwirtsehaftsministerium und von der Branden

burgischen Landwirtschaftskammer zahlreiche silberne und

bronzene Staats- und Provinzial-Medaillen verliehen. Die Stadt

Berlin hat den Betrag von 1000 Mk. zur Beschaffung von 10

bis 12 Ehrenpreisen der Stadt Berlin bewilligt und viele andere

Städte, wie Rixdorf, Potsdam, Angermünde u. s.w. haben Ehren

preise im Werte von 50 bis 100 Mk. gestiftet. Von Geflügel

züchtervereinen, landwirtschaftlichen Vereinen und Privaten

sind bis jetzt, schon zirka 150 Ehrenpreise eingegangen, welche

einen Wert von etwa 3500 Mk. repräsentieren und weitere

Stiftungen laufen täglich ein.

Stand der Tierseuchen in Bayern am 30. November 1906.

a) Rotz (Wurm):

Oberfranken: Ebennannstadt 1 Gmd. (2 Geh.).

b) Maul- und Klauenseuche:

Oberfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Unterfranken: 1 Gmd.

(1 Geh.).

c) Schweineseuche (Schweinepest) :

Oberbayern: 19 Gmd. (24 Geh.); Niederhay ern: 9 Gmd.

(26 Geh.); Pfalz: 2 Gmd. (53 Geh.); O b er p falz: 3 Gmd.

(3Geh.); Oberfranken: 18 Gmd. (45 Geh.); Mittelfranken:

3 Gmd. (3 Geh.); ünterf ranken : 2 Gmd. (12 Geh.);

Schwaben: 20 Gmd. (30 Geh.).
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Professor Dr. С. О. Harz f.

Am 5. Dezember verschied plötzlich infolge eines Schlag-

anfalles der Königl. ordentl. Professor der tierärztlichen Hoch

schule München Dr. C. 0. Harz im Alter von 6-1 Jahren.

Personalien.

Auszeichnungen: Dem Ministerialrat Binder-Wien und

dem Diiektor der Tierärztlichen Hochschule Budapest, ilofnit Dr.

Hutyra wurde der preußische Kronorden II. Klasse, dem Korps

stabs- Veterinär T Iiietz beim Genoralkommando des IV. Armee

korps das Ritterkreuz I. Klasse des Herzoglicli Anhaltischen Hans-

ordens Albrocht des Büren verliehen.

Der Professor Те reg- Hannover wurde von der vet.-med.

Fakultät der Universität Bern zum Dr. mod. vet. honor, cans, pro

moviert.

Der I. Assistent an der medizinischen Klinik der Tierärzt

lichen Hochschule München, Tierarzt Georg Kna pp wurde auf An

suchen seiner Funktion enthoben und dessen Stelle dem Tierarzte

Joseph Heigen lechncr aus München übertragen.

Dr. med. vet. S. Eis en mann hat sich als praktischer Tier

arzt in Augsburg niedergelassen.

Approbiert: Die Herren Oskar Mayer und Albert Wi

che ra aus München in München; Max Biederstodt aus Wild

berg, Eugen Dietz aus Frankfurt a. M., Erich Lainke aus Berlin,

Kurt Neumann aus Marienburg, Erich Hieronymi aus Herlin,

Alfred Ja en ecke aus Jarotschin in Berlin; Ludwig Kohl aus

Finthen bei Mainz, Ernst Lenz aus Frankfurt a. M., Karl Fröh

lich aus Büches bei Büdingen (Hessen) in Gießen.

Belra.ri.rLtma,cln.-a.n.g:-

Die Stelle des Beasirkstierarztes für das K. Bezirksamt

Mallersdorf ist in JRHedigniig gekommen.

l.ewerber haben ihre an das K. Staatsministerium des Innern

zu richtenden und gemäß § 8 der К Allerhöchsten Verordnung vom

20. Juli 1872 „das Zivilveterinärwesen betr." zu belegenden Gesuche

iMF~ bis längstens 27. Dezember de. Js.

bei der ihnen vorgesetzten K. Kreisregierung, Kammer des Innern,

einzureichen.

Landshut, den 27. November 1900.

K. Regierung von Niederbayern, Kammer des Innern.

Frhr. v. Andrian.

ab 15. Dezember 1906 für einige Zeit

einen approbierten Herrn

als DV~ Assistenten. ~W

bei Dr. med. vet. Alfons Fröhlich, München, Herrn
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In Brannenburg

bietet sicli beste Gelegenheit als

♦♦♦♦♦♦ Tierarzt

im

sich niederzulassen.

Wegen Versetzung des bisherigen Herrn vergebe meine "Woh

nung — in nächster Nähe des Bahnhofes, elektrisches Licht, Tele

phon im Hause — wieder an einen Herrn Tierarzt und bitte sich

diesbezüglich zu wenden an

August Klepper, Kaufmann, Brannenburg.

bittet

zu sofortigen Eintritt einen

¡MT" Assistenten.

Offerte mit Gehaltsansprüchen er-

Bezirkstierarzt K. Jnnginger, Kempten.

iiiiiiiiiiiiiiiiii -Assistent iiiiiiiiiiiiiiiiii

von vielbeschäftigtem Praktiker gesucht per sofort oder 1. Ja

nuar 1907. Gehalt nach Übereinkunft. Offert, unter С. P. lOO

an die Expedition des Blattes. 1[2]

Pferdebesitzer!

Gebraucht

nur

Fabrikanten: LEONHARDT & CO., Berlin - Schöneberg.

JH. Katalog gratis!

 

Original-H-Stollenttel^

 

Pflanzenpnlver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Yeterinärgebrauch

in Tablotten à 0.01 • mK„„m a in чи-.л,
г rvin in Glasern a lu stuck

„ „ а 0 10

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Olutol — Jodoform — Sublimatstifte

95 "/о 50 °/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

JDx. 13L. Ung-er, Würzburg-.

 

KUnstliclie Augen für lebende Tiere

(Pferde, Hunde, Katzen etc.) »[26 1

— Beweglich, leicht, dauerhafte Emaillefarben. —

■ Künstliche Jlenschenaugen. ■

Gesellschaft für (iumperts künstliche .Ingen, Wien, Petrascbgasse 3/C.
I



980

Kastrations-Kluppen für Hengste

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme [221

Hermann D5bler, Eichstätt (Bayern).

 

Chemische

Fabrik

Darmstadt

JODIP1N

pro usu veterinario 10 und 25°/oig. b[10]

Ersatz fur Jodalkalien. Frei von unangenehmen Nebenwirkungen, ermöglicht

die subkutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, nachhaltiger

wirkend als andere Jodpräparate. Sehr bewährt bei Erkrankungen der At

mungsorgane, Asthma. Ilronchlti«, Dämpfigkeit der Pferde, Tuberkulose der

Kinder. Spezifikum gegen Lebercirrhose, Leberkoller und bes. Aktlnomykose.

Yüllla: unglftlpe* Antiseptikum und Adstringens. Aeußerlich : Vortreffl. Wund-
helltnittel, besonders bei Fliirhenwunden, Hautdefekten, Gcschirrdrüeken be

wahrt. Innerlich : Prompt wirkendes Antidlarrholrum bei allen Durchfallen

großer und kleiner Haustiere,- auch bei Kälberrnhr erfolgreich erprobt.

uiiiiiiiiiiiiii Zu beziehen durch die Apotheken, нммшмшп»

Die Originalliteratur den H.H. Tierärzten gratis und franko.

ф W~ Neu! SMF~ Xeu! ~%

\ Creolin Liniment

 

(Kamen geschützt unter > r. 81481)

„Oxygeniertes Mineralöl mit 7' .•"» Creolin"

ist jetzt im Handel.

Preise der Originalpackungen;

20 Grammflasche M —.50 II 250 Grammflascho M 3.50

50 „ „ 1— 500 „ „ 6.-

100 „ , 1.75 ¡I 1 Literflasche „ lO.—

William Pearson, Hamburg,

Cremon 8. [44] ^

Druck von J. Qottes Vinter , München.
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Professor Dr. Karl Otto Harz f.

Am 4. Dezeml>er verschied der K. ord. Professor der

tierärztlichen Hochschule München, l)r. Karl Otto Harz.

Der Verstorbene wurde zu Gammertingen in Ilohenz'ollern am

28. November 1842 als Sohn des fürstl. Hohenzollerschen Hof-

kammerrats H a r z gelx>ren, besuchte das Gymnasium zu Sig-

l na ringen und Stuttgart und breitete sich dann zuerst auf das

pharmazeutische Fach vor: er arbeitete auf diesem Gebiete

praktisch zu Haigerloch in Ilohenzollem und Konstanz, später

in Paris, London und Berlin. Dort ging er anfangs der 60er

.labre zum Studium der Botanik iilx-r, diente während seiner

Studienzeit als Einjährig-Freiwilliger, promovierte zum Dr. phil.

und war dann Assistent Ihm dem Professor der Botanik H.

Karsten, dem Verfasser der weitliekannten „Flora von

Deutschland". Mit Professor К a r s t e n ging er um die Mitte

der (iOer Jahre nach Wien; im .Jahre 1871 kam er nach

München, war hier zuerst Assistent bei Professor Nägel i an

der Universität und habilitierte sich dann 1873 als Privatdozent

der Botanik an der technischen Hochschule, der damaligen poly

technischen Schule. Im Jahre 1874 wurde er Dozent an der

Tierarzneischule, der jetzigen tierärztlichen Hochschule. Im

Jahre 1880 wurde er zum Professor für Botanik an dieser
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Hochschule ernannt, las aber außerdem bis 1898 Zoologie,

einige Jahre auch Physik. Als 1898 für Zoologie eine eigene

Professur errichtet wurde, übernahm er dafür einen I»hrauftrag

für Pharmakognosie.

Sein Tod trat fast plötzlich ein. Am Sterbetage nach

mittags von 3—Í Uhr hielt er noch eine Vorlesung an der

tierärztlichen Hochschule, hierauf bis 6 Uhr abends mikro

skopische finnigen an der technischen Hochschule und verblieb

hierauf anscheinend vollkommen gesund im Kreise seiner Fa

milie. I'm 10 Fhr wurde er plötzlich olmmächtig und zwei

Stunden später war er eine Leiche. Eine Gehirnapoplexie hatte

seinem lieben ein Ende gemacht.

Zweiunddreißig Jahre wirkte der Verlebte an der tierärzt

lichen Hochschule. Während dieser langen Zeit entwickelte er

eine ebenso umfassende als ersprießliche Tätigkeit.

Harz war ein atisgezcielmeter Lehrer. Durch seinen

freien, fließenden, klaren Vortrag, verbunden mit fesselnden

Demonstrationen, wußte er das Interesse seiner Zuhörer für

die von ihm vorgetragenen Fächer zu erwecken und stets rege

zu erhalten. Er war al?er den Studenten nicht nur ein vortreff

licher Lehrer, sondera auch ein väterlicher Freund und wohl

wollender Berater. Die meisten bayerischen und eine große

Zahl auswärtiger Tierärzte, viele Landwirte, Kultur-Ingenieure

и. s. w. verdanken dem Verstorbenen ihre Ausbildung in den

von ihm vertretenen Doktrinen.

Auch als Forscher und Schriftsteller besaß der Verlebte

einen großen Ruf. Sein Spezialfach war Botanik. In diesem

großen Gebiete gravierten seine Forschungen insbesondere zur

Pilzkunde. In diesem Zweige war der Verstorbene eine der

ersten Autoritäten. Eine Anzahl Pilz-Arten tragen die Bei-

liezeiclmung ,,IIarz'\

Seine schriftstellerische Tätigkeit war eine außergewöhn

lich umfangreiche. Außer einem beinahe 1400 Druckseiten

umfassenden Werke „Handbuch der Samenkunde" und dem

IV. Bande der S с h 1 e с h t en d a l'schen „Flora von Deutsch

land" brachten eine große Zahl Originalarbeiten, z. T. als Bro

schüren, z. T. als Journalartikel in der Fachpresse veröffentlicht,

die wertvollen Ergebnisse seiner emsigen Forschung. Zur Zeit

bearbeitete er zwei größere Werke, das eine ül>er Stärke, das

zweite über Soorpilze. Das erstere war schon so weit gefördert,

daß er es his Herbst 1907 fertig zu »teilen hoffte.

In der letzten Zeit erstreckten sich seine Studien auch

ab von der Erde in die Atmosphäre; sein Zweck war hiebei,

Kenntnis von den in den höheren Luftschichten vorhandenen

corpusculären organischen und unorganischen Gebilden zu er
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langen. Zur Erreichung dieses Zieles machte er mehrere Ballon

fahrten.

Ein unbestreitbares Verdienst erwarb sich der Dahin

geschiedene auch durch seine Forschungen über die Seiden

raupenzucht. Mittels dieser Arbeiten konstatierte er, daß die

Fütterung des Seidenspinners mit Blättern der Scorzonera eben

sogut möglich sei als mit Maulbeerbaumblätteru, welche bei

uns nicht erhältlich, und daß demnach die Seidenraupenzucht

auch bei uns im gemäßigten Klima durchgeführt werden könnte.

Zusammen mit dem verstorbenen Professor Dr. von

Miller entdeckte Ii. das seit dem 14. Jahrhundert verloren

gegangene Verfahren zur Herstellung der „Cyprischen Gold

fäden" wieder, welche vor den zu Goldstickereien benützten

anderen Goldfäden den Vorzug besitzen, daß sie nie schwarz

werden. —

Seinen Kollegen gegenüber erwies sich der Verstorbene

stets echt kollegial: Offenheit, Uneigeunützigkeit, Zuvorkom

menheit, Dienstgefälligkeit zu jeder Zeit und in jeder Richtung

waren die Eigenschaften, die ihn auszeichneten.

Im Vereinsieben entwickelte H. eine rege Tätigkeit. Eine

Anzahl wissenschaftlicher Vereine zählte ihn zu ihren emsigst

die Vereinszwecke fördernden Mitgliedern.

Stete heiter und fröhlich entwickelte der Verstorbene

im Unigange ein ausnehmend liebenswürdiges, ansprechendes

Benehmen, so daß ihn jedermann, der ihn näher kannte, lieb

gewann.

Selbstverständlich fehlte ее diesem durch seine persön

lichen, gesellschaftlichen und beruflichen Eigenschaften hervor

ragenden Manne nicht an Anerkennungen. Seine Königliche

Hoheit der Prinz-Regent Luitpold von Bayern verlieh ihm den

Verdienstorden vom hl. Michael. Seine Majestät der König

von Rumänien das Ritterkreuz des Ordens der rumänischen

Krone. Die Königlich Botanische Gesellschaft in Regensburg

ernannte ihn zum Ehremuitgliede, die Kaiserlich russische Aka

demie der Naturforscher in Moskau zum Mitgliede ; die Société

d'Acclimatisation in Paris verlieh ihm die goldene Medaille etc.

Das Begräbnis des Verlebten, welches am 7. Dezember

im Schwabinger Friedhof stattfand, gestaltete sich zu einer

glänzenden Trauerkundgebung. Nach den Verwandten folgten

dem Sarge der Ministerialrat von Bracher als Vertreter

des Kultusministerimns, der Lehrkörper und die Assistenten der

tierärztlichen Hochschule, der Rektor maguineus Dr. von

Thiersch, der Prorektor Dr. von Dyck und eine größere

Zahl Professoren der technischen Hochschule, Privatdozenten

und eine Deputation der landwirtschaffliehen Abteilung an der
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technischen- Hochschule, Professor Generalsekretär M а у als

Vertreter des bayerischen Landwirtschaftsrates, Deputationen

der Gesellschaft für Morphologie mid Physiologie und der Baye

rischen Botanischen Gesellschaft in München, zahlreiche Ver-

treter der Gelehrtenwelt, Münchener und auswärtige Tierärzte,

Arzte, der S. C, das Korps Saxo-Thuringia, dann der vete

rinärmedizinische Verein Alemannia, die freie Landsmannschaft

Burgundia, sämtliche der tierärztlichen Hochschule angehörig,

der S. C. der technischen Hochschule, die Münchener Burschen

schaft der technischen Hochschule, Activitas und Philistertum

der Studentenverbindung Babenbergia (deren Ehrenphilister der

Verstorbene war), der polytechnische Club, der akademische

( 'heinikerverein u. A.

Der Direktor der tierärztlichen Hochschule, Dr. Al-

1) r e ch t und der Rektor der technischen Hochschule, Dr. v o n

T h i с r s с h, widmeten dem Verstorbenen unter Niederlegung

von Kränzen Nachrufe, desgleichen wurden von jedem der ge

nannten Korporationen und Vereine Kränze am Grabe des Ver

storbenen niedergelegt.

Mit dem Verstorbeneu ging ein Mann zu Grabe, der im

Leben seltene Eigenschaften des Geistes und Gemütes zu eigen

hatte, ein Mann von ausgezeichnetem allgemeinem und fach

lichem Wissen, ein Mann, der sich durch sein liebenswürdiges,

freundliches Wesen in allen Kreisen der Bevölkerung Freunde

gemacht hatte.

Möge ihm die Erde leicht sein ! A 1 b г e с h t.

Die Remontezucht in Bayern.

Von Oberveterinär Lindner, Straubing.

Während des 30jährigen Krieges war die bayerische

Kavallerie, die sich eines guten Rufes erfreute, zum größten

Teil mit einheimischen Pferden beritten. In der Folge konnten

jedoch — teils wegen des Rückganges der Pferdezucht über

haupt, teils weil nun für Militärzwecke ein wesentlich leichteres

Pferd als bisher verlangt wurde — nur mehr wenig bayerische

Pferde zur Einstellung gelangen. Im 18. Jahrhundert hatte die

bayerische Année in der Hauptsache polnische und Moldauer

Pfenie, die als sogenannte „wilde Remonten'' den Regimentern

herdenweise zugeführt wurden.

Gegen 1780 machte man den ersten ernsthaften Versuch,

dio Remontezucht im eigenen Lande durch staatliches Ein

greifen zu lieben, ergriff jedoch verfehlte Maßregeln. " Man

kaufte nämlich 60 holsteinische und (Ю0 andere Stuten ver

schiedener Abstammung- an, die unentgeltlich an Bauern zur
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Zucht abgegeben werden sollten, ffiemit verband man aber

derart drückende Auflagen, daß nur 66 Stuten abgenommen

wurden. Zu Zuchterfolgen kam es nicht, schon weil die nun

hereinbrechenden napoleonischen Kriege die schwachen An

fänge im Keime erstickten. Im linksrheinischen Bayern befand

sich damals allerdings eine weitberühmte Zuchtstätte edler

Pferde, nämlich das herzogliche Gestüt Zweibriicken. Das beste

Material dieses Gestüts wurde jedoch nach Frankreich abge

führt, nach dem Frieden von Luneville war wieder zurückge

bracht, aber nur, um dann dem preußischen Friedrich Wilhelms-

Gestüt einverleibt zu werden.

Zu Anfang des vergangenen Jahrhunderts konnte so von

einer Remontezucht in Bayern keine Rede sein, bis im Jahre

1 807 ein ganzes polnisches Gestüt nach Schwaiganger, dem der

zeitigen Remontedepot, verpflanzt wurde. Zur Vermehrung des

Pferdebestandes mußte das l.Chevaulegers-Regiment einen Teil

seiner Moldauer Stuten belegen lassen und die so erhaltenen

Fohlen dem Gestüt zur Aufzucht überweisen. Diese Maßregel

wurde später noch auf einige andere Regimenter und schließlich

noch dahin ausgedehnt, daß jedes der bestehenden 12 Kavallerie-

Regimenter 68 zuchttaugliche Stuten an das Gestüt abzugeben

hatte. Bald zeigte sich jedoch, daß diese Art des Zuchtbetriebes

zu viel Kosten verursachte. Es wurde deshalb, obwohl die Zucht

erfolge ganz befriedigende waren, das Gestüt als solches im

Jahre 1826 aufgehoben und in einen nur zur Aufzucht be

stimmten Militärfohlenhof umgewandelt.

Jetzt mußte man natürlich um so mehr auf Förderung

der Landespferdezucht bedacht sein. Es wurde deshalb die

„Landgestüts-Anstalt" errichtet und in Schwaiganger das später

nach Achselschwang verlegte Stammgestüt gegründet ').

Zu einer einigermaßen bedeutenden Kemontezucht каш

es jedoch nicht trotz verschiedener Anläufe, bis in den 80er

Jahren die Remontezucht-Vereine ins Leben gerufen wurden.

Die Remontezucht hat seitdem, namentlich in qualitativer Hin

sicht, Fortschritte zu verzeichnen. So wurden im Jahre

1887 von 487 vorgeführten Pferden 130 = 26 %,

1890 „ 533 „ „ 160 = 30 „

1895 „ 676 „ „ 199 = 29,з %,

1900 „ 697 „ „ 269 = 38,ß „

1905 „ 609 „ „ 352 = 57,8 „

ab Remonten angekauft 2).

') Goldbeck, Zucht und Reroontierung dor Militärpferde

und. Sehwarznecker, Pferdezucht.

') Zusammenstellung der Materialien zur 32. Versammlung des

Zentralberatungs-Komitees für Pferdezucht pro 1905.
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Es konnte also, obwohl die Zahl dor vorgeführten Pferde

nur wenig gestiegen ist und in den letzten Jahren sogar wieder

abgenommen hat, ein ständig steigender Prozentsatz erworben

werden, ein Beweis für die Besserung des Materials. Mit den

im Jahre 1905 angekauften 352 Remonten endlich wurde be

reits fast der 4. Teil der überhaupt pro Jahr benötigten Anzahl

in Bayern ausgehoben.

Außer durch die weiter unten angeführten Remontezucht-

vereine werden die Remonten hauptsächUch noch durch das Kgl.

Hofgestüt Bergstetten-Rohrenfeld, durch die beiden Stamm-

gestiite Achselschwang und Zweibrücken, sowie durch das Ge

stüt des Frhrn. von Rotenhan in Rentweinsdorf und das

des Grafen von M о y in Stepperg geliefert. Diese Gestüte

stellten im Vorjahre 95 Remonten.

Leider stehen nun, wie noch des näheren ausgeführt

werden wird, Aufzuchtkosten und Risiko in keinem Verhältnis

zu dem Remonte-Ankaufspreis. Um unter diesen Umständen

die Remontezucht einigermaßen lebensfähig zu erhalten, muß

ihr der Staat natürlich seine ganz besondere Unterstützung an-

gedeihen lassen.

In erster Linie geschieht dies durch die der Oberleitung

der Landgestüts-Verwaltung unterstehenden Remontezucht-

vereine. Die Hauptvorteile für die Mitglieder dieser Vereine

bestehen darin, daß sie aus den Remontedepots zur Zucht ge

eignete Stuten im Alter von 3—1 Jahren um den billigen Preis

von 400 bezw. (540 Mk. unter gewissen Bedingungen erwerben

dürfen und daß die Fohlen mit 1 und 2 Jahren mit Preisen

im Betrag von 40—60 Mk. bedacht werden können. Die Be

teiligung dieser Fohlen an den allgemeinen Landgestüts-Preise-

verteilungen ist hiedurch nicht ausgeschlossen, so daß ein

gutes Fohlen insgesamt etwa 200 Mark an

Preisen einbringen kann. Die Remontezucht -

vereine besitzen zum Teil eigene Fohlenaufzucht-Anstalten und

erhalten dann zum Betrieb dersell>en noch besondere Staats

zuschüsse. Die.se setzen sie vielfach in den Stand, nicht nur

für den billigen Satz von 70—80 Pfg. pro Tag die volle Fütte

rung und Pflege der eingestellten Fohlen, sowie meist auch die

Kosten für tierärztliche Behandlung zu übernehmen, sondern

auch Absatzfohlcn auf Vereinskosten anzukaufen und aufzu

ziehen. Der Züchter erhält hiedurch bald bares Geld für sein

Fohlen — ein gutes Remontefohlen hat im Alter von vier

Monaten einen Wert, von mindestens 200 Mk. — und ist des

gefürchteten Risikos der Aufzucht enthoben.

Im Jahre 1905 bestanden folgende Remontezuchtvereine :

Haßloch (Pfalz), Zweibrücken, Uffenheim mit 20—30, Rain
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am Lech, Freistadt i. d. Oberpf., Ebern i. Unterfr. mit 30—40,

Windsbach, Neuburg a. D., Bruck b. München mit 40—50 und

Geisenfeld mit 74 Zuchtstuten.

Die Beschaffung von Zuchtstuten wird den Remonte-

züchtern noch dadurch erleichtert, daß zufolge K. M. E. vom

November 1892 die Kavallerie-Regimenter zur Ausmusterung

gelangende, noch zuchttaugliche Stuten durch Vermittlung der

zuständigen Landgestüte um 50 Mk. an Züchter abzugeben

haben. Diese Bestimmung wurde seit Januar 1905 aiich auf

die Feld-Artillerio-Regimenter ausgedehnt. Im Vorjahre wur

den so 29 Stuten abgegelxm; seit 1893 im ganzen 130 Stück.

Über die Hälfte der letzteren, nämlich 73, erhielten allein die

Pferdezuchtvereino Deggendorf, Osterhofen und Aidenbach.

Sie erzielten aus diesen 73 Stuten 38 Fohlen, ein immerhin

annehmbares Resultat, nachdem doch meist nur ältere Stuten,

die schwer trächtig werden, zur Abgabe gelangten.

Um den Züchtern Mühe, Kosten und Gefahr der Auf

zucht zu ersparen, läßt auch die Landgestüts-Verwaltung jedes

Jahr eine Anzahl von Absatzfohlen anka\ifen, die dann in der

dem K. Stammgestüt Achselschwang angegliederten Fohlen-

aufzuchtanstalt Stillerhof zu Remonten herangezogen werden.

Ende 1905 hatte die Anstalt einen Bestand von 130 Fohlen in

3 Jahrgängen, nachdem im Sonnner 38 Remonten geliefert

worden waren.

Eine ganz wesentliche Förderung der Remontezucht liegt

endlich auch darin, daß der Staat nur vorzügliche, starke Be

schäler, die alle sehr edel und zu einem nicht unerheblichen

Teil Vollblüter sind, als Remontezuchthengste aufstellt. Die be

trächtliche, aber nicht übertriebene Verwendung von Vollblut

hat einem großen Teil der baverischen Remonten bereits einen

hohen Grad von Adel und Härte verliehen.

Im Jahre 1894 wurden 59, 1900 137 und 1905 195 Voll-

blutabkömmlinge ziun Ankauf vorgesteUt und hievon 52 %,

bezw. 48 %, bezw. 65 % angekauft. Die bekanntesten, in den

letzten Jahren unserer Remontezucht dienstbar gemachten Voll-

bluthengste sind : Prado, Infant, Sabre. Meistersinger, Helios,

Prometheus, Radius, Dilsbcrg, Techtel-Mechtel.

Dank der Verwendung guten Zuchtmaterials und nicht

zum" wenigsten dank der sonrfältis'en und sachgemäßen Auf

zucht in den Anstalten, in denen die Fohlen wohl reichlicher

ernährt werden, als dies in Ostpreußen in der Regel der Fall

sein dürfte, ist die Qualität unserer Remonten

eine im allgemeinen recht befriedigende.

So ist denn auch das Mißtrauen, das den baverischen Remonten
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in der Armee früher vielfach entgegengebracht wurde, allmäh

lich geschwunden. Allerdings fehlt noch der wünschenswerte

Grad von Ausgeglichenheit und Typtreue. Bei dem im großen

und ganzen noch nicht genügend entwickelten Verständnis des

bayerischen Pferdezüchters für strenge Reinzucht, bei der zer

streuten Lage der einzelnen Reinontezuchtbezirke in den ver1-

sehiedensten Gegenden des Königreichs und bei der Ver

schiedenheit des in diesen heimischen Stutenmaterials wird diese

Aussetzung, der natürlich keine sehr große Bedeutung zu

kommt, wohl noch lange einen winden Punkt der bayerischen

Remontezucht bilden. War aber früher die Mehrzahl der baye

rischen Remonten nicht sehr leistungsfällig und von plumpen,

gemeinen Formen, so ist sie jetzt — wie ohne Übertreibung

behauptet werden darf — den Ostpreußen an Schnittigkeit, an

Temperament, an Härte, Ausdauer und Gängigkeit ebenbürtig,

ja in jedem Regiment wird es wohl eine Anzahl von Bayern

geben, die sicli insbesondere in Bezug auf Härte und Leistungs

fähigkeit, weit über den Durchschnitt der Ostpreußen erheben.

In dem Regiment des Verf., das nur 10 % bayerische Pferde

zählt, sind etwa 30 % der Pferde, die ihrer ausgezeichneten

Leistungsfälligkeit halber mit Vorliebe zu besonders an

strengenden Dienstleistungen verwendet wer

den, wie zu Dauerritten, Jagdreiten etc., bayerischer Ab

kunft, gewiß ein gutes Zeugnis für die bayerischen Pferde.

(Schluß folgt.)

Referate.

Schmidt-Kulmbach: Der gegenwärtige Stand der Tuber

kulose-Schutzimpfung.

Die letzte Nummer des Recueil de Médecine vétérinaire

(Nr. 21 vom 15. November 1906) bringt eine interessante Ab-

liandlung des Professors Moussu über den Stand der Tuber

kulose-Schutzimpfung, welcher Folgendes entnommen ist:

Als Behring gelegentlieh des internationalen Tuber

kulose-Kongresses erklärte, daß er Hoffnung habe, in Bälde ein

wirksames Nüttel zur Bekämpfung der Tuberkulose bekannt

geben zu können, da liemächtigte sich der Gemüter fast die

gleiche Erregung wie zur Zeit der Entdeckung des Tuberkulins

durch Koch, um so mehr, als kein anderer als Behring mit

dieser Mitteilung hervortrat. Behring war überzeugt, in der

antitulK'rkulöseiiKindcrimpfuiig und zwar in der Schutzimpfimg

der jungen Tiere ein wirksames Mittel zur Bekämpfung der

Tuberkulose gefunden zu haben. Zur Zeit ist die Behring'sche

Methode in den meisten europäischen Staaten geprüft, aber die
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Resultate lassen leider nur die Schlußfolgerung zu : „Die gegen

wärtige Methode der antituberkulösen Rinderimpfung ist un

wirksam und ohne praktischen Wert."

Diese Schlußfolgerung kommt keineswegs überraschend,

wenn auch öfters scheinbar günstige Residíate etwas zu voreilig

publiziert wurden.

Moussu berichtet über Versuche, welche mit Behring-

scher Schutzimpfung in Melun — einer Stadt in der Nähe von

Paris — angestellt wurden. Bei diesen Versuchen kam die

neuere Impfmethode in Anwendung, nämlich 4 Milligramm

Kultur für die erste Impfung und 20 Milligramm für die zweite

nach Ablauf von 3 Monaten. Zur Verwendung kamen nur

Tiere, welche vor der Impfung der Tuberkulinprobe mit nega

tivem Erfolge unterstellt worden waren. Zur Probe-Infektion

wurden die Impftiere in 3 Partien geteilt. Die erste Partie

Wirde intravenös infiziert, die zweite subkutan und die dritte

und das ist nach M o u s s u die einzige in Betracht zu ziehende

Ansteckung, weil nur sie einen praktischen Wert hat, durch

längeres Zusammenbringen mit klinisch tuberkulosekranken

Tieren. Zur Nachprüfung wurden Kontrolltiere benützt, welche

selbstredend nicht geimpft waren und in Bezug auf Rasse,

Alter, Körperkonstitution und sonstigen Verhältnissen den

gleichen Bedingungen entsprachen, wie die Impftiere. Die

Infektion der ersten und zweiten Abteilung- erfolgte 3 Monate

nach der zweiten Schutzimpfung. Verwendet wurden virulente

Kulturen der Rindertuberkulose. Die Beobachtung erstreckte

sich auf 6 Monate. Vor der Ansteckung wurden die Impftiere

der Tuberkulinprobe unterstellt, welche bei einem Impftiere ein

positives Ergebnis hatte. Das Tier wurde bei Seite gestellt,

später geschlachtet und frei von Tuberkulose befunden. Die

Schlachtung der infizierten Tiere, deren Ansteckung intravenös

erfolgt war, ergab bei 4 Tieren keine tuberkulösen Verände

rungen, bei 2 Tiereu fanden sich geringe tuberkulöse Verände

rungen in den Bronchial- und Mediastinaldrüsen. Von den

Probetieren dieser Abteilung erkrankten drei bereits während

des Versuches, die anderen drei zeigten bei der Schlachtung

tuberkulöse Veränderungen der Eingeweide. Das Resultat für

die Wirksamkeit der Schutzimpfung schien unleugbar.

Die zweite Reihe der Impftiere wurde subkutan ange

steckt. Bei den Probetieren konnte in 5 Fällen eine Ausdeh

nung der Infektion his in die Lungen konstatiert werden, bei

2 Tieren nur Lokalisation. Bei 4 Impftieren blieb die Infek

tion lokal, bei 2 fand eine Ausdehnung auf die Achseldrüsen

statt und in einem Falle war die Brustdrüse ergriffen.
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Die verliehene Immunität erschien also auch hier außer

allem Zweifel, wenn auch etwas weniger vollkommen als bei

den Tieren der ersten Reihe.

Xun die Tiere der dritten Abteilung!

Diese Art der Ansteckung ist nach Moussu die wich

tigste, weil sie allein den natürlichen Verhältnissen entspricht.

Moussu vermochte es trotz der großen Kosten und sonstigen

Einwände durchzusetzen, daß die Tiere genügend lange mit kli

nisch tul>erkulosekranken Tieren zusammengebracht wurden.

In der Zwischenzeit wurde mit dem günstigen Resultate bei

den Versuchstieren der ersten und zweiten Abteilung für das

Behring'sche Immunisierungsverfahren viel Propaganda ge

macht, nur Moussu hielt, sich sehr reserviert, da für Schluß

folgerung seinerseits die Art der Durchführung der Versuche

nicht genügend war. Moussu wurde in seiner Reserve um

so mehr bestärkt, als einige Versuche, welche er nach der

Schlachtung der Impftiere der ersten und zweiten Reihe an

stellte, ihm sehr zu bedenken gaben. So benützte er 1—1 V-j P

Substanz von scheinbar gesunden Bronchial- und Mediastinal-

driisen der geimpften Tiere, um durch Zerreiben mit Fleisch

brühe eine Emulsion zu bereiten, welche er in die Schenkel von

Meerschweinchen injizierte. Diese wurden tuberkulös und

starben nach 8—10 Wochen. (Das gleiche Resultat erhielt

Va 1 1 é e bei seinen Versuchen.)

Wenn man die geringe Menge der entnommenen Drüsen

substanz berücksichtigt., so müssen auf Grund des Resultates

in diesen Drüsen zahlreiche, virulente Bazillen vorhanden go-

wesen sein. Es ist nicht zu bestreiten, daß es sich um Bazillen

handelt, welche bei der Probe-Infektion mit dem Blutstrome

in die Drüsen gelangten. Dann erwägt Moussu weiter, daß

nicht nur bei der intravenösen, sondern auch l>ci der subkutanen

Infektion Bazillen in den Brustdrüsen nachgewiesen werden

konnten. Berücksichtigt, man außerdem, daß in der Praxis die

geimpften Tiere nicht der intravenösen oder subkutanen In

fektion ausgesetzt sind, sondern der Kohabitation, so ist es von

Bedeutung, zu wissen, ob in solchen Fällen die Impftiere längere

Zeit lebende und giftige Bazillen in den Drüsen zu beherbergen

vermögen. Es ist nicht zu unterschätzen, daß 6 Monate nach

der Impfung die Bazillen der Infektion nicht resorbiert worden

waren. Dieser Punkt ist um so wichtiger, wenn man berück

sichtigt, daß bei der Tuberkulose eingedrungene Bazillen sich

latent verhalten können, bis irgend eine organische Depression

ihre Entwicklung begünstigt. Außerdem ist noch ein zweiter

Punkt, hervorzuhelx'ii. Man konnte lx*i der subkutanen Infek

tion Bazillen in den Brustdrüsen Huden. Gibt es einen Trans
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port von Bazillen an entferntere Stellen durch die weißen Blut

körperchen? Es ist möglich, aber nicht sicher. Ebensogut, kann

man annehmen, daß eine Vermehrung und ein Vordringen der

Bazillen stattgefunden hat. Für einen gewissenhaften Forscher

sind diese Punkte von hoher Bedeutung. Moussu glaubt, das

Verhalten und den Verlauf gewisser Formen der Tuberkulose

(z. B. Hüftgelenkentzündung, Halsdrüsenentzündung, Pott'sche

Wirbelkrankheit) in Betracht ziehen zu müssen.

Kliniker können erzählen, wie oft bei abgeheilten Fällen

solcher Erkrankungen nach langen Jahren durch irgend welche

organische Depressionen Rezidive eintraten. Nachdem die ge

impften Tiere bereits nach einer Zeitdauer von 6 Monaten die

Bazillen nicht resorbieren konnten, muß man die Frage offen

lassen, ob sich diese Bazillen nicht entwickeln können, wenn

gewisse organische Depressionen (Gestation, Lactation, schlechte

Ernährung etc.) eintreten. Wenn auch Va liée die Ansicht

Mous s u's in dieser Richtung nicht teilen konnte, so vermochte

Moussu doch nicht von derselben abzugehen ; denn ihm blieb

die Konstatierung lebender, giftiger Bazillen bedenklich. Er

wünschte, daß er sich täuschen möchte, aber zu seinem Bedauern

bestätigten die späteren Konstatierungen seine Vermutungen;

denn die Schlachtresultate der Impftiere der dritten Abteilung

waren geradezu erschreckend. Die Kohabitation von einem

Jahre hatte genügt, um die Impftiere der dritten Reihe tuber

kulös zu machen. Schwere Läsionen der Bronchial-, Mediastinal-

und Gekrösdrüsen, nicht minder der Lungen selbst wurden bei

der Schlachtung dieser Tiere konstatiert. Bei einem Impftiere,

welches nur (> Monate der Kohabitation ausgesetzt war, wurden

zwar nur mindergradige tuberkulöse Veränderungen vorgefun

den, doch erwies die Impfung auf Meerschweinchen die Giftig

keit der Bazillen. Ein Impftier ging sogar an generalisierter

Tuberkulös«' ein. Diese Resultate genügen nach Moussu

völlig, um zu beweisen, daß die Behring'sche Methode so wie

sie zur Zeit angewendet wird, ohne praktischen Wert ist. Die

Methode ist unvollkommen, es ist nötig, sie zu vervollkommnen

oder ein anderes Verfahren zu entdecken.

Zu dem gleichen Schlüsse muß man kommen, äußerte

Moussu weiter, wenn man die Resultate anderer Forscher:

Lorenz, К 1 i m m e r, Marks, Strelinger, Römer,

H u t y r a, Schlegel vergleicht.

Das gleiche Schicksal erlitten die Methoden, wie sie

Schweinitz, P e a r s o n, G i 1 j i 1 a n d, M a r a g 1 i a n o,

A r 1 o i n g, Koch, S с h ü t z versuchten. Es gelang zwar,

die Widerstandsfähigkeit der Versuchstiere zu erhöhen, aber

die Impfung blieb о Ii n e p г а к t i s с h e n Wc r t. С a 1 -
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mette und Q и é r i n haben dargelegt, daß für die Infektion

der Tuberkulose hauptsächlich der Verdauungsschlauch in Be

tracht kommt und versuchten eine Schutzimpfung auf diesem

Wege, aber mit. negativem Erfolge.

Zur Zeit steht fest : „D i e Tuberkulose-Schutz

impfung harrt immer noch ihr erEntdeckung."*

Leidolt: Uber die Kastration von Kryptorchiden. (öster

reichische Monatsschrift für Tierheilkunde. Xr. 10.)

Xachdem man durch Rektaluntersuchung, die einige Tage

vor der Operation vorgenommen werden soll, über die event.

Lage der Hoden sich Aufklärung verschafft hat, schreite man

zur Kastration. Großes Gewicht lege man auf die Wahl dos

Operationsplatzes und Lagers. Man wähle einen Platz im

Freien, besonders dichtltewachsenein Wiesen- oder Kleeboden,

da dieser vollständig staubfrei und auch elastisch genug ist.

Xun bringt man die Tiere mittels der dänischen Wurfmethode,

bei welcher der gewünschte Hinterfuß sogleich ausgebunden ist,

in die Seitonlage und zwar so, daß die zu operierende Seite

ol>en ist. Die Instrumente sind gut zu sterilisieren. Zur Ka

stration selbst benützt Verf. den Emaskulator, den derselbe stet.s

5 Minuten am Samenstrange liegen läßt. Für event. Falle lege

man Xadel, Faden, Sublünatgaze, Wattetampons, ferner eine

lange Konizange bereit.

Kastration der Abdominalkryptorchiden:

Desinfektion der inneren Schenkelfläche und des Schlauches mit

Äther; Austamponieren des Schlauches mit Watte; Bedecken

des Hinterteiles mit einem inDesinfektionsflüssigkeit getauchten

Leintuche. Bilden einer Querfalte an der gewöhnlichen Ka

strationsstelle. Anlegen eines 10 cm langen Schnittes durch

dieselbe und eines 1—2 cm langen durch die Fleischhaut» Ein

dringen mit den Fingerspitzen in die Öffnung und Vordringen

gegen den äußeren Darmboinwinkel bis zum äußeren Leisten

ring. Hier angelangt führe man die kegelförmig vereinigten

Finger in denscltx'n ein, dränge das lockere Geweite im Leisten

kanal durch drehende Bewegung auseinander und halte stets die

Richtung gegen den äußeren Dannltoinwinkel ein. Man kommt

dann auf den schiefen Bauchmuskel, der durch kräftigen Druck

al>gehoben wird, und dann zum Bauchfell, das mit dein Zeige-

und Mitteltiiifier durchstoßen wird. Nun suche man mit den

eingeführten Fingern in der Fingebung der JVrforationsöffnung

nach dem Hoden, den man auch häutig rindet. Gelingt dies

nicht, so muß man mit der ganzen Hand in die Bauchhölde ein

gehen, muß jedoch Obacht gelten, daß der Vörden» Wundrand

nicht einreißt. Man rindet dann eine Bauchfellfalte, in deren
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weiterem Verlaufe man den Hoden als einen verschieden großen

elastischen, nicht wie Kotballen zerdrückbaren Körper be

kommt. Nun zieht man den Hoden heraus und quetscht den

Samenstrang mit dem Emaskulator ab. Nachdem die Wunde

von außen desinfiziert ist, läßt man das Pferd aufstehen und

spült erst dann den Leistenkanal aus. Hierauf bestäubt man

die Wunde mit Jodoform. Ist eine große Peritonealöffnung vor

handen und Vorfall von Darmschlingen zu befürchten, so lege

man mit Jodoformgaze bedeckte Wattetampons ein und bringe

einige Nähte an, die man am anderen Tag entfernt. Nach der

Operation führe man das Tier 15—20 Minuten, bringe das

selbe in den gut gereinigten Stall, lasse es 12 Stunden hoch

gebunden und halte es mehrere Tage diät. Auch an den folgen

den Tagen führe man das Tier zweimal täglich 1—2 Stunden.

Kastration der Inguinalkryptorchiden:

Anlegen des Schnittes; Eingehen mit der Hand durch den

äußeren Leistenring in den Leistenkanal. Hier findet man den

eingekeilten Hoden. Nun löst man das die gemeinschaftliche

Scheidenhaut umgebende Zellgewebe mit den Fingern los und

holt den Hoden heraus. Hierauf quetscht man den Hoden samt

der gemeinschaftlichen Scheidenhaut mit dem Emaskulator ab

oder man spaltet dieselbe und schiebt sie über den Hoden

zurück, den Samenstrang läßt man jedoch bedeckt und quetscht

dann ab.

Mittels dieser Methode hat Verf. durchwegs günstige Er

folge gehabt. R a b u s.

Tierhaltung und Tierzucht.

Reit- und Fahrschule zu Elmshorn.

Ve rkaufs-, Trainier- und Lehranstalt des

Ve rbandes der Pferdezüchter in den hol

steinischen Marschen.

Elmshorn ist eine kleine Stadt und von Hamburg aus

in einer halben Stunde zu erreichen. Die Verbindungen nach

allen Richtungen (his Reiches sind somit sehr bequem.

Betreffs der Vorzüge eines solchen Instituts sei auf die Be

sprechung des Insterburger Tattersalla (siehe „Der Ostpreuße")

hingewiesen.

Die Elmshorner Reit- und Fahrschule war das erste der

artige deutsche Züchter-Institut. Um so mehr ist das energische,

mutige Vorgehen des Verbandes anzuerkennen, und um so er

freulicher ist es, aus dem Erfolge, der sich in dem stetig steigen

den Umsätze kundgibt, zu ersehen, wie gut es diesem Züchter-
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verband gelungen ist, einen reellen Handel zwischen Züchter

und Konsument zu vermitteln.

In den Stallungen stehen jetzt immer zirka 80 Pferde

zum Verkauf, insonderheit Karossiers und Kommandeurpferde.

Doch auch an leichteren und mittelschweren edleren Reit

pferden ist stets reichlich Auswahl vorhanden. Wie die liste

der Sieger in den Kaiserpreis-Dauerritten zeigt, hat sich übri

gens auch auf diesem Gebiete der Holsteiner bewährt.

Neben einer staatlichen Beihilfe von 20 000 Mark wurde

das Unternehmen besonders auch durch das bereitwillige Ent

gegenkommen der Stadt Elmshorn gefördert.

Diese stellte neben Sicherung der Hälfte der Baukosten

auch dem Verband 121/% ha Land unentgeltlich zur Verfügung,

um neben den nötigen Gebäuden auch die Anlage einer Renn

bahn zu ermöglichen.

Zugleich verbindet diese Verkaufsgenossenschaft, wie

schon der Name sagt, eine Lehrabteilung für Landwirte und

Kutscher zum Zwecke der Ausbildung in gründlicher Pferde

pflege, Reiten, sowie kunstgerechtem Fahren, bei vierteljährigen

Lehrkursen. Seit 1898 ist dieselbe als landwirtschaftliche Lehr

abteilung anerkannt und erhält eine staatliche Subvention von

1500 Mark jährlich.

Daß der „Verband der Pferdezüchter in den holsteinischen

Marschen" eine Sektion der Landwirtschaftskammer bildet, und

daß Seine Hoheit. Herzog Ernst Günther von Schleswig-Hol

stein Protektor des Verkaufsinstituts dieses Verbandes ist, sind

Tatsachen, die von selbst l>erechtigtes Vertrauen erwecken

müssen. Daß femer der Direktor der Reit- und Fahrschule

zu Elmshorn nicht den Verkauf der Pferde unter sich hat, so

mit jedem Käufer als objektiver Ratgeber zur Seite stellen

kann, da ihm nur daran gelegen ist, den Ruf der Vcrbands-

anstalt durch Reellität und dementsprechend beste Lieferungen

zu heben, muß als eine weitere nicht zu unterschätzende Em

pfehlung- gelten. Der Verkauf der Pferde, für welche eine

Kommission feste Preise bestimmt, liegt in der Hand eines be

sonderen Verkaufskommissärs.

Gleich bei Einweihung der Elmshorner Reit- und Fahr

schule am 15. Oktober 1895 wurden die ersten Leistunga-

p r ü f u n g e n und T r a b r e n n e n, auf der an das Institut

angrenzenden Rennbahn abgehalten, die ihre jährliche Wieder

holung finden. Auch auf der Bahrenfelder Trabrennbahn sind

Holsteiner Marschpfenle selbst mit Nachkommen von Traber

hengsten in Konkurrenz getreten. In jenem Anfangsjahr, 1895,

hatten daselbst z. B. 7 Vertreter der holsteinischen Marschen

18 Preise errungen.
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Nach all' diesem energischen Handeln seitens der Züchter

im rechten Augenblicke ist es um so erfreulicher, daß dieselben

in verhältnismäßig- so kurzer Zeit tatsächlich wieder auf eine

Höhe gelangt:, sind, che zur Folge hat, daß das holsteinische

Marschpferd immer mehr neue Gebiete für sich erobert. So

hat in Württemberg" der Holsteiner neuerdings den Normannen

verdrängt. In Mecklenburg- hat sich eine holsteinische Züchter

vereinigung gebildet.

Daß man trote intensivster Züchtung des alten holsteini

schen Blutes dennoch nicht auf den Fehler verfallen will, sich

übergroße Inzucht, Mangel an Blutauffrischung vorwerfen zu

lassen, beweist der neuerliche Ankauf des großen, starken

Schimmelhengstcs „Amurath" arabischen Blutes seitens des Ver-

bandsvorstandes, des Herrn Ahsbahs auf Sommerlauder Riep.

(O. von Funcke in : „Das deutsche Halbblutpferd".)

Alte Hengste.

Auf eine Frage nach dem die Zuchttauglichkeit auf

hebenden Alter bei Hengsten wird in der „Breeder's Gazette"

Nr. 24 — 1281 wie folgt geantwortet:

Die Frage läßt sich natürlich gar nicht allgemein beant

worten, da alles zu sehr von dein Einzeltier abhängt. Almont

junior war im Alter von 32 Jahren noch ein kräftiges, tempe

ramentvolles Pferd und erzeugte in diesem Alter mit einer Stute

ein Fohlen. Ein anderes Beispiel ist Sidney, der im Alter von

25 Jahren von 30 Stuten mindestens 20 befruchtete. Während

2 der Stuten verwarfen, brachten die übrigen 24 von ihm

lebende Fohlen zur Welt. Zwei andere von ihm belegte Stuten

gingen ein, so daß von den 30 Tieren nachweislich nur 2 un

befruchtet blieben. Anderseits sind Hengste bekannt, die im

Alter von 17, 18 und 19 Jahren ihre Zuchttauglichkeit ein

büßten. Es hängt, daher alles von der Beschaffenheit des Indi

viduums und dann auch ganz besonders von der Art der ihm

zuteil werdenden Pflege und Ernährung ab. Infolgedessen er

scheint es am richtigsten, in der Praxis die Frage durch das

Pferd selbst entscheiden zu lassen. Je mehr e-s im Alter vor

rückt, eine um so sorgsamere Haltung und gewähltere Ernäh

rung müssen Platz greifen. Dabei darf es nicht an einer ver

nünftigen Bewegimg fehlen, und die Zuchtverwendung muß

regelmäßig verlaufen.

Eine andere Frage, die sich in diesem Zusammenhang er

hebt, ist die nach dem Alter, in welchem der Hengst am zucht-

fähigsten ist. Man darf wohl sagen, von etwa 7—14 oder 15,

vielleicht bis zu 18 Jahren. Das führt zur Feststellung der Tat

sache, daß in den Vereinigten Staaten viele Hengstbesitzer mit
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dem ständigen Wechsel ihres männlichen Zuchtmaterials einen

großen Fehler begehen. Nehmen wir an, ein junger Hengst

wird im Alter von 3 Jahren gekauft und 4 Jahre zur Zucht be

nutzt. Die von ihm stammenden Erstlingsnachkommen sind

zweijährig, wenn er 6 Jahre alt ist, und wenn die weiblichen

Nachkommen nun zur Zucht eingestellt werden, so glaubt der

Besitzer oft für sie zur Anschaffung- eines neuen Hengstes über

gehen zu müssen. Wenn nicht schon der Hengst im Alter von

6 Jahren verkauft wird, so geschieht es im allgemeinen sicher

im nächsten, im Alter von 7 Jahren, also gerade dann, wenn

nach der oben erwähnten Auffassung der Hengst in seine beste

Zuchtverfassung eintritt. Es könnten Dutzende von Beispielen

angeführt werden, wo die Züchter, nachdem sie sich von der

Vorzüglichkeit der von einem verkauften Hengst stammenden

Nachkommenschaft überzeugt haben, dessen Wiederkauf ver

sucht haben, übrigens ohne Erfolg, da dje neuen Besitzer selbst

bald den Wert solcher Tiere erkannt hatten. Es wird als ein

Irrtum bezeichnet, lediglich deshalb einen guten Hengst abzu

schaffen, weil einige seiner weiblichen. Nachkommen dort, wo

er seine ersten Erfolge erzielt hat, zur Zucht eingestellt werden.

Hat ein Hengst gute Fohlen erzeugt, so ist das ein Beweis, daß-

er bei Erlangung seiner vollen Zuchtreife noch besseres leisten

wird. —

Wenn gegen diese Ansicht angeführt wird, daß der Hengst

besitzer die ständige Verbesserung seiner Zueht im Auge haben

und aus diesem Grunde allein schon für die stetige Verwendung

jüngerer Tiere Sorge tragen müsse, so mag man dieser theo

retisch einwandfreien Beweisführung das alte Wort entgegen

halten: „Wirf niemals schmutziges Wasser weg, bis du reinee

hast." Die Verwendung eines jungen, unerprobten Hengstes

bedeutet immer einen Versuch, während ein altes bewährtes

Zuchttier finanziellen und andern Erfolg von vornherein ge

währleistet. Das zweckmäßigste Verfahren dürfte daher viel

fach sein, nicht den alten Hengst durch einen neuen, jungen

zu ersetzen, sondern neben ihm einen solchen zu halten, der

dann bei befriedigenden Leistungen an die Stelle des ersten

rückt. (Mitteilungen der Deutsch. Landwirtschafts-GeseUschaft

vom 8. Dez. 1906.) A.

Verschiedene Mitteilungen.

Deutscher Veterinärrat.

Die Herren Mitglieder de?* „Vereins der preußischen

Schlachthoftierärzte", des „Vereins süddeutscher Schlachthof-

tiorärzte" und des „Verbandes preußischer Privattierärzte" sind
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/лип größten Teile zugleich Mitglieder von Landes-, Provinzial-

oder Bezirksvereinen. Sie erhalten den Bericht über die zehnte

Plenarversaminlung des Deutschen Veterinärra tes zu Breslau,

welcher soeben zur Ausgalx* gelaugt ist, als Mitglieder der letzt-

genannten Vereine, weil diese Vereine die Verteilung der Be

richte innerhalb des Vereinsgebietes am leichtesten bewirken

können.

Um eine doppelte Zustellung und die damit verbundenen

Kosten zu vermeiden, wird der Bericht im Einverständnis mit

den Helfen Vorsitzenden der drei oben genannten großen Ver

eine an deren Mitglieder nicht versendet. Diejenigen Mitglieder

des Vereins der preußischen und der süddeutschen Schlachthof

tierärzte bezw. der preußischen Privattierärzte, welche nicht

zugleich zu einem andern Verein gehören, daher den Bericht

nicht von anderer Seite erhalten würden, oder welche aus

anderem Grunde die Zusendung noch eines Berichtes besonders

wünschen, werden gebeten, dies mittelst Postkarte der Verlags

buchhandlung von Richard Schoetz in Bei-lin SW. 48, Wilhelm

straße 10, unter Angabe ihres Vereins mitzuteilen.

Der Schriftführer des Deutschen Veterinärrates:

Zlindel.

Etwas über die Pferdepeitsche.

In dem Flugblatt Xr. 268 des Berliner Tierschutzvereins,

betitelt „EinWort über Tierquälerei", befindet sich die folgende

beachtenswerte Bemerkung über die Pferdepeitsche. „In der

Hand eines ruhigen Mannes ist die Peitsche nicht zu verwerfen,

aber von 100 Fuhrleuten machen 90 einen falschen Gebrauch

davon. Zunächst schlagen sie mit der Peitsche ihre Tiere, ohne

zu beachten, wohin sie schlagen. Dann aber wird zu viel mit

der Peitsche gespielt. Die ganze Zeit über knallt und knattert

die Peitsche über den Tieren. Wären es Menschen, sie würden

nervös werden ; nun, l>ei den Tieren ist es nicht anders, sie

werden scheu, unruhig und .... dmrmi. Während ein selten

geschlagenes Pferd alle Kraft anwendet, um einem Hiebe zu

entgehen, wird ein stets durch die Peitsche belästigtes Tier

immer weniger auf einen Hieb achten und inuner gleichgiltiger

werden. Ein Gutspächter hat sowohl seinen Söhnen als seinen

Knechten den Gebrauch der Peitsche vollständig verboten, da

gegen dürfen sie eine schlanke Gerte mitnehmen. Der Pächter

weiß, daß die Gerte von selbst fast nicht gebraucht wird und

daß er wenigstens nicht Gefahr läuft, wortvolle Tiere durch

Peitschenspielerei halb oder ganz erblinden zu sehen. Aller

dings hatten die Führer des Pächters anfangs durch den Spott
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ihrer peitschenbewehrten Genossen zn leiden, heute aber sind

schon eine ganze Anzahl anderer Pächter und Besitzer dem

Beispiele gefolgt." (Aus: „Tiersclnitz-Korrespondenz" und „Der

Pferdefreund'' Xr. 35.)

Dem Redakteur der „Tierärztlichen Rundschau", Dr.

Schäfer- Friedenau, wurde das Ritterkreuz II. Klasse des

Großherzogl. Verdienstordens Philipp des Großmütigen ver

liehen.

Wir gratulieren dem verehrten Kollegen herzlichst zn

dieser Auszeichnung! A.

Bücherschau,

Veröffentlichungen aus den Veterinärsanitätsberichten der be

amteten Tierärzte Preußens für das Jahr 1904. Fünfter Jahr

gang. Zusammengestellt im Auftrage des Vorsitzenden der

technischen Deputation für das Veterinänvesen von Never-

mann, Veterinärrat, veterinärtechnischer Hilfsarbeiter im

Kgl. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

2 Teile. Berlin 1900. Verlagsbuchhandlung von Paul Parcy.

Preis 10 Л.

Der 154 Druckseiten umfassende erste Teil des Berichtes

bringt eingehende Mitteilungen über die im Jahre 1904 in

Preußen vorgekommenen Tierseuchen. Die Berichterstattung

über die einzelnen Seuchen geschieht eingehend in folgender

Anreihung des Inhaltes: Statistik, Einschleppung aus dem Aus

lände, Ermittlung der einzelnen Seuchenfelle, Anlässe zu

Seuchenausbrüchen, Inkubation, natürliche Immunität, Krank

heitserscheinungen und Verlauf, Obduktion, Impfungen, Vetc-

rmärpolizeiliches; eine Anzahl sorgfältig zusammengestellter

Tabellen und 18 vorzügliche Diagramme gewähren t bereicht

ül>er den Ort des Vorkommens der Seuchen, deren Ausbreitung,

Erlöschen etc. etc.

Der zweite, 143 Druckseiten starke Teil enthält: a) Mit

teilungen über Krankheiten, die nach dem Reichsviehseuchen

gesetze nicht angemeldet, werden müssen, b) die öffentliche Ge

sundheitspflege, c) Obergutachten der technischen Deputation

für das Veterinänvesen; d) Zusammenstellung der im Jahre

1904 in Preußen erlassenen Verordnungen ülier das Veterinär

wesen п. s. w., soweit sie am Schlüsse des Berichtsjahres noch

in Kraft waren; e) die endgültigen Ergebnisse der Viehzählung

vom 1. Dezember 1904 für den preuß. Staat, dessen Provinzen

und RegierungslK'zirke.
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Sub a bringt der Bericht zunächst Mitteilungen über 28

verschiedene Seuchen und eeuchenartige Krankheiten, dann

solche über beobachtete Vergiftungen durch Metallsalze, Gift

pflanzen und verdorbene Futtermittel, endlich Mitteilungen über

eine große Zahl aufgetretener Krankheiten, die nicht in die vor

stehenden Kategorien gehören.

Beide Teile des Berichtes sind außerordentlich sorgfältig

bearbeitet; sie enthalten, wie die vorstehende Inhaltsangabe be

sagt, eine Fülle von Material; bei Durchsicht desselben findet

man eine Reihe neuer Beobachtungen, die sowohl vom wissen

schaftlichen als praktischen Standpunkte für jeden Tierarzt, be

sonders für den amtlichen, von großem Interesse sind.

Der Bericht hat daher nicht mir für die preußischen,

sondern auch für außerpreußischc Tierärzte sehr zu beachtenden

Wert; wir werden aus demselben Auszüge in der Wochenschrift

veröffentlichen, möchten aber nicht versäumen, den Herren Kol

legen das Studium des Originals sehr zu empfehlen. Л.

Personalien.

Auszeichnung: Verliehen wurde dem Tierärzte, Stadtrat

Hermann Wulfhorst-Gütersloh der Kgl. Kronenorden IV. Klasse.

Ernennungen: Der Tierarzt Dr. Qerspach wurde zum I.

Assistenten am tierhygienischen Institut in Freiburg, Tierarzt Karl

Se ltenr ei с h -Überlingen definitiv zum Bezirkstierarzte, Tierarzt

Paul Kahl e-Relekin zum Schlachthoftierarzt in Heidelberg ernannt.

Der Tierarzt Wilhelm Be r kerne у er hat sich als prakt. Tier

arzt in Heidelberg. Karl Burkhart in Ichenheim, G. Pöschmann

in Neukirchen (Sachsen) niedergelassen.

Der Tierarzt Otto Boss ert-Villingen verzog nach Ulliingen,

Adolf Hotter-Kenzingen nach Fürth, Karl G 1 о s e r-Mosbach nach

Rosenfeld, Schlachthofinspektor Paul S chum ache r -Rügenwalde

nach Grünstadt (Rheinpfalz), Tierarzt Karl R e t z 1 a f f- Stettin als

Schlachthofinspektor nach Rügenwalde.

Das Examen als beamteter Tierarzt in Preußen hat bestanden:

Polizeitierarzt Hermann Burchardt-Berlin.

Approbiert in Berlin die Herren: Wilhelm Wilke aus

Himmelsthür, Walter Liovert aus Groß-Germersleben , Heinrich

Püttmann aus Dülmen. Erich Alexander aus Wangerin.

Gestorben: Korpsstabsveterinär a. I). S с h m i d-Augsburg.

. w- л ab 1. Januar 1907 gesneht.
\f eintretet1 Näheres durch die Expedition

M-i— i .-il...— der Wochenschrift.

 

Pferdebe sitz er!

Gebraunuh; Original-H-Stollen

Fabrikanten: LEONHARDT & CO., Berlin - Schoneberg.

JH. Katalog gratlil



1000

■■шпини"!" «Ä.SSiStG33-t

von vielbeschäftigtem Praktiker gesucht per sofort oder 1. Ja-

nnar 1907. Gehalt nach Übereinkunft. Offert, unter С. P. lOO

tn die les Bla
■212]

In 1 5r*iж i*га ix1>vt r*j£

bietet sich beste Gelegenheit als 2[2]

++++++ Tierarzt ♦♦♦♦♦♦

sich niederzulassen.

Wegen Versetzung des bisherigen Herrn vergebe meine Woh

nung — in nächster Nähe des Bahnhofes, elektrisches Licht, Tele

phon im Hause — wieder an einen Herrn Tierarzt und bitte sich

diesbezüglich zu wenden an

August Klepper, Kaufmann, Brannenburg.

Verlag von^AlTGVST HIRSCHWALD tn Berlin.

11)0? erscheint:

Archiv

für wissenschaftliche und praktische

herausgegeben von Prof. Dr. C. Damniann in Hannover. Prof. Dr.

R. Eberlein in Berlin, Prof. Dr. W. Ellcnberger in Dresden, Prof.

Dr. J. UV. Schütz in Berlin und unter Mitwirkung von R. Eberlein

redigiert von J. W. Schütz.

XXXIII. Band. 6 Hefte, gr. 8". Mit lithogr. Tafeln. 18 Як.

= Abonnement bei allen Buchhandlungen und l'ostanstalten. =

IMIanzenptllver eigener Mahlung

in Tabletten à ü.ül
n Gläsern à lü Stück

i"

■ Chemikalien in bester Beschaffenheit

■ Yohimbin „Spiegel" für Veterinargebraucli

I

â 0 10

Vasogene und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Glutol — Jodoform — SublimatNtifte

95ü/o 50 °/o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate ron

IDr. ZE3I. TJugrer, "\X7"-ü.rz"b-u.rg-.

Druck von J. (¿oiiONtvíDier, Miiiicnco.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 25. Dezember 19U6. Nr. 51.

Inhalt: Abonnementa.ijjnladung. — Lindner: Die Remontezucht

in Bayern. (Schluß.) — Widenmayer: Kurze Mitteilungen aus

der Praxis. — Referate: Nüsch: Ueberköten der Pferde und

Stollenbeschlag. Babayliati: Purpura haemorrhagica mit Dysen

terie bei Rindern, welche zur Darstellung von Serum gegen

Rinderpest verwendet wurden — Tierhaltung und Tierzucht:

Vergleichende Versuohe über Verfütterung von ganzem Mais und

Maismehl an Schwein«. Fütterungsversuche mit Militärpferden.

— Verschiedene Mitteilungen: Statut für den ständigen Aus

schuß der internationalen tierärztlichen Kongresse. Nieder-

bayerischer Landrat. Vorschriften für] das Veterinärwesen in

Bayern. Rektorwahl. Jubiläum. — Bücherschau. — Personalien.

Abonnements-Einladung.

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochen

schrift durch die Poet beziehen, geht mit nächster Nummer

das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter

brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne

ment für das I. Semester 1907 bei der nächsten Postanstalt

baldigst zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amt

lichen Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern

unter Nr. 863(> in der Preisliste des Reichsgebietes unter

Nr. 8252, für Österreich- Ungarn unter Nr. 42Ш eingetragen.

Abonnementspreis bei Bezug durch die Post halbjährig

4 1 Im Buchhandel zu beziehen durch die M. Rieger-

sche Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2.

Die Remontezucht in Bayern.

Von Oberveterinär L i n d n e r , Straubing.

(Schluß.)

So günstig nun auch das Ergebnis der Friedens-

Remontierung in qualitativer Beziehung ist,
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bleibt doch immer noch viel zu wünschen übrig. Um nämlich

im Kriegsfall über die erforderliche Anzahl geeigneter

Pferde verfügen zu können, ist es dringend notwendig, daß in

erster Linie die eigentliche Remontczueht, dann aber auch die

Halbblutzucht überhaupt ungleich intensiver betrieben

wird als bisher. An die bei der Mobilmachung zur Einstellung

gelaugenden Pferde können natürüeh nicht, annähernd, so hohe

Anforderungen gestellt werden, wie an die Friedensreuionten ;

unter anderem ist es aber sehr wesentlich — von den Pferden

für schwere Artillerie und einzelne Kolonnen abgesehen —

möglichst nur edles bezw. veredeltes Material einstellen zu

können, da dieses in Bezug auf Schnelligkeit und Ausdauer,

sowie Genügsamkeit hinsichtlich der Fütterung dem kalt

blütigen ja weit überlegen ist. Für den Staat ist so

mit im Interesse seiner We hrfähigkeit die

Halbblutzucht viel wichtiger als die Kalt

blutzucht. Wenn daher von Vert.rotern der letzteren

Zuchtrichtung, die noch dazu vielfach unrationell und seit

kurzem auch in Gegenden betrieben wird, in denen sie sich

auf die Dauer nicht wird halten können, dem Staat zuweilen

der Vorwurf einer einseitigen Förderung der Halbblutzucht

gemacht und für die — staatlicherseits übrigens auch nicht

gering unterstützte — Kaltblutzucht Staatehilfe in gleichem

Maße verlangt wird, so entbehrt dies der Berechtigung und

zwar gerade jetzt um so mehr, als im letzten Jahrzehnt die Halb-

blutzucht durch die Kaltblutzucht in Itedrohlicher Weise zurück

gedrängt Wirde. So wurden im Jahre 1895 von den Hengsten

der leichten Schläge (I u. П) 10 491 Stuten, im Jahre 1905

aber nur noch 3863 Stuten gedeckt. Hie Hengste der schweren

Schläge (III u. IV) dagegen deckten 1895 34 420, 1905 je

doch 38 415 Stuten. Vor 10 Jahren haben also die Hengste

der schweren, meist kaltblütig en Schläge eine nur

dreimal groß e r e Anzahl von Stuten gedeckt, als die der

edlen, leichten Schläge, 1905 aber eine bereits zehnmal

größere. Mit dem nunmehr erfolgten Rückgang der Zucht

des edleren Halbblutes ist — wie die K. Landgestütsverwal

tung (1. c.) erklärt. — die Grenze erreicht, die im Interesse der

Wehrfähigkeit des Landes nicht überschritten werden darf.

Aus diesem Grunde und weil in vielen Gegenden eine

rationell betriebene Ilalbblutzucht wirtschaftlich richtiger ist,

als die jetzt herrschende Kaltblutzucht, oder gar die planlose

Kreuzung der von früher noch %'orhandenen edleren Stuten

mit kaltblütigen Hengsten, gilt es, ernstlich an der Hebung

der Ilalbblutzucht im allgemeinen zu arbeiten; hierüber ein

andermal. Speziell der Remontczueht aber, die ja nur noch



1003

durch ausgiebigste Staatshüfe gehalten wird, tut, soferne sie

sich weiter ausbreiten und von den Züchtern mit Lust und Liebe

betrieben werden soll, eines dringend not : eine beträcht

liche Erhöhung der Remonteankau ispreise!

Zur Zeit werden für ein 3—S^jähriges Remont 900 bis

1000 Mk. bezahlt. Es ist dies ein Preis, der nur unter be

sonders günstigen Umständen — namhafte Prämien, keine

Verluste an Fohlen — die Produktionskosten deckt und dabei

allenfalls noch einen im Vergleich zu dem Risiko und

der Mühe der Zucht allerdings viel zu geringen Überschuß ge

währt. Verursacht doch ein Remontefohlen bei sachgemäßer

Aufzucht allein für Futterkosten schon eine Ausgabe von min

destens 850 Mk.

Beispiel:

Hafer Heu

Lin Fohlen sei am 1. März 1904 geboren; Ш S

es erhält dann im Mai imd Juni täglich

5 Pfd. Hafer 300 —

Am 1. Juli abgesetzt, geht es bis Mitte Ok

tober auf die Weide und erhält dann bis

Mitte Mai 1905 Stallfütterung: 8 Pfd.

Hafer, 9 Pfd. Heu (Weidegras als

Heu berechnet) 2 520 2 835

Mitte Mai bis Mitte Oktober 1905 : Weide

gang: 4 Pfd. Hafer, 10 Pfd. Heu . . 600 1 500

Mitte Oktober 1905 bis Mitte Mid 1906:

Stallfütterung: 8 Pfd. Hafer, 10 Pfd.

Heu 1 680 2 100

Mitte Mai 1906 bis Mitte Oktober 1906:

Weidegang: 4 Pfd. Hafer, 10 Pfd. Heu 600 1 500

Bis 1. Juni 1907 (Ankaufstag): Stall

fütterung: 5 Pfd. Hafer, 10 Pfd. Heu . 1 125 2 250

6 825 10 185.

Zur Aufzucht einer Remonte sind also, wenn die Rationen

auf das geringste zulässige Maß beschränkt werden, rund 70

Zentner Hafer und 100 Zentner Heu bezw. zum Teil die ent

sprechende Monge Weidcgnis benötigt. Bei Berechnung des

Hafers mit 8 Mk. und des Heues mit 3 Mk. pro Zentner er

gibt sich so die Summe von 860 Mk.

Bringt der Züchter sein Fohlen in einer Aufzuchtanstalt

unter, so stellen sich die Kosten in der Regel etwas geringer,

da die meisten Vereine durch Staatszusehüsse in die Lage ver

setzt sind, einen geringeren Betrag als er den tatsächlich er

wachsenen Verpflegimgskosten entspricht, zu berechnen. Bei
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einem Verpflegungssatz von 80 Pfg. pro Tag betragen die

Kosten für 1 Fohlen in 32 Monaten 768 Mk.

In Nr. 21 der „Zeitschrift für Pferdekunde und Pferde

zucht" (1906) teilt eine nicht namentlich angegebene bayerische

Fohlenaufzuchtanstalt, die allerdings nur auf Stallfütterung an

gewiesen ist, die ihr entstandenen Kosten mit.

Das Ergebnis ist:

a) Ausgaben:

Mk.

Ankaufskosten für 30 Fohlen (4—5 Monate alt) 6 600

Fouragekosten 19545

Verzinsung des Anlagekapitals 3 057

Wartung und Pflege 2 610

Versicherimg 1 300

Se. 33 112.

b) Einnahmen:

Mk.

Entschädigung für 1 umgestandenes Fohlen und

die hiedurch ersparten Futterkosten . . . 500

Erlös für 6 von der Rernontierungs-Kommission

nicht angekaufte, anderweitig verkaufte Pferde 3 000

Se. 3 500.

Die Gesamtkosten der Aufzucht von 23 Remonten be

tragen demnach 29 612 Mk. ; Selbstkosten eines Remonte-

pferdes: 1287 Mk.

Abgesehen von dem Mißverhältnis zwischen Aufzucht

kosten und Erlös ist auch noch der Umstand, daß viele Remonte-

fohlen oft schon wegen kleiner Exterieurfehler, die bei andern

Pferden nur wenig- oder überhaupt, nicht, ins Gewicht fallen

würden oder auch nur wegen zu geringer oder zu großer Körper

höhe nicht angekauft werden können, ein Grund, der viele

Züchter der Remontezucht fernhält, zumal solche Pferde, so

genannte „gestoßene Remonten" vom Händler nur sehr schlecht

bezahlt werden. Der Züchter muß sie eben vielfach, sei es, daß

sein Stall überfüllt ist, sei es, daß er die jungen, temperament

vollen Pferde, die erst eingefahren und noch geschont werden

müssen, nicht selbst verwenden kann oder will, oft. mit bedeu

tendem Verlust, um 500 Mk. und weniger abgeben.

Es wäre also auch mit Rücksicht auf das ungewöhnlich

große Risiko eine bessere Bezahlung- der Remonten gerecht

fertigt. Eine Erhöhung der Remontepreise kann nun allerdings

Bayern für sich allein nicht wohl durchführen, da es auf die
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im Reichs-Militär-Etat für diesen Zweck ausgesetzte Summe

angewiesen ist. Nun kommen aber auch die Remontezüchter

Norddeutschlands, die sich doch ungleich günstigerer Zucht

bedingungen erfreuen, unter den heutigen Verhältnissen oft

nicht mehr auf ihre Rechnung. Die Sektion für Pferdezucht

der ostpreußischen Landwirtschaftskammer weist in ausführ

licher Berechnung nach, daß sich unter Berücksichtigung des

Umstandes, daß von 10 Fohlen im allgemeinen 1 eingeht und

2 wegen geringer Fehler billig verkauft werden müssen, die

für ein jähriges Remontefohlen erwachsenen Kosten an An

lagekapital und Verzinsung, an Unterhaltungskosten und Amor

tisation der Stallung, dann für Fütterung, Wart und Pflege,

sowie tierärztliche Behandlung im Großbetrieb auf 1343 Mk.

stellen 3).

Seit Jahren bemühen sich deshalb auch die Remonte-

züchter des ganzen Reiches, eine wesentlich bessere Bezahlung

der Remonten zu erlangen. Nachdem diese Bestrebungen in

den letzten Jahren mehrmals insofern von Erfolg begleitet

waren, als wenigstens kleinere Erhöhungen — in den letzten

8 Jahren insgesamt um etwa 100 Mk. — stattfanden, wäre doch

noch eine baldige, beträchtliche Erhöhung der Ankaufspreise

sehr zu wünschen. Eine solche von 100 Mk. könnte in anbe-

tracht der den Züchtern zufließenden reichlichen Staatsunter

stützungen vorläufig billigen Wünschen genügen. Damit

würden dann auch die bisher nicht mit Unrecht erhobenen

Klagen über die Unrentabilität der Remontezucht verstummen

und dem Wachsen und Gedeihen dieses schönsten und wich

tigsten Zweiges der Pferdezucht die Wege geebnet zum Nutzen

des Staates und zum Nutzen der Züchter.

Kurze Mitteilungen aus der Praxis.

Von Distriktstierarzt Widenmayer, Burgau.

I. Blasenvorfall.

Unter den vielen Vorkommnissen bei und nach Geburten

dürfte das nachstehende, nämlich ein Vorfall der Harnblase,

von Interesse sein. Ich wurde in B. zu einer Kuh gerufen mit

dem Berichte, daß das Tier vor 5 Stunden gekalbt habe und

die Gebärmutter herausdrückte. Bei der Ankunft lag das Tier

und der Besitzer teilte mir noch mit, daß es zur Entwicklung des

Fötus einer ziemlich kräftigen Zugwirkung bedurft habe. Die

sofort vorgenommene Untersuchung ergab eine über faustgroße,

') Deutsche Landw. Presse 1905, Nr. 93 und Ztsch. f. Pferde^

künde und Pferdezucht 1906, Nr. 14.
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derbe, rundliche Geschwulst von blauroter Farbe außerhalb der

Schamlippen. Durch den weiteren Befund war es unschwer fest

zustellen, daß eine Umstülpung und ein Vorfall der Harnblase

bestand. Die Blase war ungefähr über die Hälfte umgestülpt,

während die andere Hälfte mit Urin gefüllt war, der durch

einen Katheter entleert wurde. Die Harnröhre selbst war sehr

eng, so daß der Zeigefinger nur mit Mühe neben der Blasen

wandung eingeführt werden konnte. Da die Umstülpung und

der Vorfall derBlase, wie festgestellt wurde, schon 3 bis 4

Stunden bestand, so waren die Wandungen derselben außer-

ordentüch dick und ödematös geschwollen. Nach erfolgter ent

sprechender Desinfektion wurde versucht, die Blase in ihre ur

sprüngliche Lage zu bringen, doch mußten die angestellten Re-

positionsversuche durch die enge Harnröhre bald wieder ab

nutzlos aufgegel>eu werden. Es wurde nun nach einer neuer

lichen Desinfektion eme äußerst, intensive Massage der Blase

vorgenommen ; aber erst nach 3 V->stündiger, sehr mühsamer,

ununterbrochener Arbeit konnte eine Volumensveränderung

der Blase herbeigeführt und die Reposition nach und nach er

zielt werden. Hiebei leistete ein durch die Harnröhre einge

führtes, mittelstarkes Mutterrohr, mit welchem ständig ein

leichter Druck nach innen und vorn ausgeübt wurde, gute

Dienste. Um mich zu überzeugen, ob die Zurückstülpung der

Blase auch eine vollständige sei, wurde eine Untersuchung durch

den Mastdarm vorgenommen, wobei leicht zu fühlen war, daß

der Scheitel der Blase infolge der Schwellung noch eingestülpt

war. Da durch weiteres Nachschieben mit dein Mutterrohr eine

Perforation befürchtet, wurde, versuchte ich den Scheitel der

Blase durch Umgreifen und Drücken vom Mastdarm aus wieder

vollständig in die normale Lage zu bringen, was auch gelang.

Obwohl nun die Reposition der Blase vollkommen gelungen war,

schien ей doch mehr als zweifelhaft, ob sich an diesem Organ,

an welchem über 3 Stunden eine so starke Massage ausgeführt

worden, infolge derselben nicht eine Erkrankung einstellen

werde. An den folgenden 6 Tagen wurden Ausspülungen ge

macht und blieb das Tier sowohl in den ersten Tagen, wie in

der späteren Zeit vollständig fieberfrei und bei gutem Appetit,

so daß eine weitere Behandlung nicht mehr nötig war.

Fünf Wochen nach Reposition der Harnblase wurde ich

neuerdings gerufen und fand die Kuh sehr schwer und fieber

haft erkrankt. Durch die Untersuchung wurde eine Erkrankung

des Harnapparates festgestellt und, da eine Wiederherstellung

des Tieres vollständig aussichtslos erschien, die unverzügliche

Schlachtung desselben angeordnet. Bei der Sektion ergab sich

eine beiderseitige, hochgradige Pyelonephritis chronica, doch
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wies die Harnblase auch nicht die gerinsten, krankhaften Ver

änderungen auf.

Ich kann den diesbezüglichen Berichten in der Literatur

über die Reposition derHarnblase vollständig zustimmen, welche

besagen, daß fast in jedem Falle durch eine entsprechende Mas

sage und Desinfektion der Blase ohne Schaden für das Organ

eine zur Reposition gelangende Verminderung des Umfangs der

selben herbeigeführt werden kann, daß es aber hiezu oft stunden

langer Arbeit bedarf.

II. EinTetanusfall.

Ein Fall von traumatischem Starrkrampf, welcher in Ge

nesung überging, dürfte von Interesse sein. Das erkrankte Pferd

zog sich durch Scheuern mit dem Genickriemen der Stallhalfter,

welche wahrscheinlich zu stark anlag, eine kleine Verletzung

in der Gegend des 2. Halswirbels zu. Von dem Eigentümer

wegen des eigentümlichen Ganges des Pferdes gerufen, wurde

Tetamis festgestellt und waren bereits die Rücken-, Hals- und

Kopfmuskulatur von dem Krämpfe ergriffen. Am folgenden

Tage stieg der Trismus an der Kaumuskulatur noch bedeutend,

so daß bereits vollständige Maulsperre bestand. Am 3. und

4. Tage wurde je 1 Injektion von Tetanus-Antitoxin gemacht.

Nachdem der Krampf am 1. Tage der Injektion sich noch zu

verstärken schien, begann derselbe vom 6. Tage der Erkrankung

an allmählich nachzulassen. Die krankhaften Erscheinungen

der Rückenmnskulatur waren nach 6 Wochen fast vollständig

verschwinden, während Halsmuskulatur und Masseter nach

8 Wochen noch eine Spannung aufwiesen. Bei der Schwere der

Erkrankung dürfte die Injektion Tetanusserum von Einfluß auf

den Verlauf und Ausgang der Krankheit gewesen sein und zwar

glaubte ich diese günstige Wirkung im Vergleich zu mehreren

früheren Mißerfolgen mit dem Antitoxin hauptsächlich durch

die frühzeitige Impfung1 erzielt zu haben. Es muß auch hier

wieder betont werden, daß es sehr wünschenswert wäre, wenn

der hohe Preis dieses Impfstoffs bedeutend reduziert werden

könnte, so daß wenigstens das Bedenken gegen den Kosten

punkt in Wegfall käme.

Referate.

Nüsch: (J berköten der Pferde und Stollenbeschlag.

(Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Heft 4.)

Unter Überköten versteht man das Vornüberkuicken im

Fesselgelenk. Dies wird bedingt durch Verkürzungen im Ge

biete des Beugesehnen-Apparates (Verkürzung des Hufbein-
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beugers, Stelzfußbildung. und des Kronbeinbeugers), ferner in

folge Erschlaffung der Strecksehnen und des Fesselgelenk-

Kapselbandes (des sogen. In-die-Fessel-stürzen an den Hinter

füßen von Reitpferden), weiters kommt dieser Zustand vor bei

Muskellähmungen,wenn sie Zehenstrecker, Knieecheibenstrecker,

Rücken- und Kruppenmuskeln betreffen. Überköten beobachtet

man ferner immer, wenn Schmerz die Ursache ist, bei Dis

torsionen der Zehengelenke, Fissuren im Krön- und Feseel-

knochen, entzündlichen schmerzhaften Zuständen im Huf-, im

Sprung- und Kniegelenk, den Muskeln der Schenkel. Kruppe

und Lenden (Muskelrheumatismus). Eine andere Art ist das

Ermüdungs - Überköten. Dies beobachtet man bei

Pferden, die zu jung sehr angestrengt zur Arbeit verwendet

werden, namentlich an den Hinterfüßen. Im Schritt und Trabe

treten die Tiere normal durch, in der Ruhe knackt die Köte nach

vorn durch und verbleibt trotz neuerlicher Belastung in dieser

Richtung. Werden die Tiere wieder bewegt, so treten sie bald

wieder durch. Dieser Zustand ist auf eine starke Ermüdung

und Schmerz im Gebiete des Huf- und Kronbeinbeugers zurück

zuführen. In der Ruhe hat das Tier das Bestreben, die stark

ermüdeten, schmerzenden Beuger möglichst zu entlasten und

das gelingt ihnen durch eine kurze Kontraktion derselben wäh

rend eines Minimalbelastungsmomentes, wodurch eine Vorn-

überbeugung des Fesselbeines eintritt. Folgt eine Belastung,

so überkötet das Pferd.

Prognose bei frischen Fällen günstig.

Therapie: Hohe Stollen, kein Griff, gute Zehen

richtung. Die hohen Stollen verschieben nämlich einen Teil

der Last auf den Fe.sselbeinbeuger nicht nur während der Ruhe,

sondern auch während der Arbeit. Pferde, die an Überköten

noch nicht lange gelitten haben, wurden durch diesen Beschlag

sofort und dauernd geheilt.

Da Stollen-Anbringen vor allem eine Entlastung des Huf

beinbeugers bedeutet, so ist dies besonders bei jugendlichen

Tieren zu empfehlen, da es auch gleichzeitig Schonung der

Sprung- und Kniegelenke bedingt, indem das Abschwingen er

leichtert wird.

Dieser Stollenbeschlag ist außer beim Erniüdungs-Über-

köten und der eigentlichen Überstützigkeit, dem chronischen

Stadium des ersteren, unersetzlich in akuten und chronischen

Fallen von Entzündung der Huf- und Kronbeinbeugesehne,

lx'ini Tn-die-Fessel-stürzen hinten, bei Spat- und Kniegelenks-

ontzündung, ferner ist dieser Beschlag anzuwenden nach Nagel

tritten, Ihm Schalen, in der Abheilung begriffenen Krön- und

Fesselbeinfissuren.
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Die Höhe der Stollen hängt von den betreffenden Um

ständen ab. Bei Ermüdungsüberköten sollen sie mit der Eisen

dicke 3—4 cm betragen. Die inneren Stollen haben 3—6 mm

höher zu sein, um egales Fußen zu ermöglichen. E a b u s.

Babagliati B. Sc, Department of public Health, Cairo,

Egypten : Purpura haemorrhagica mit Dysenterie bei Rindern,

welche zur Darstellung von Serum gegen Rinderpest verwendet

wurden. (The Journal of comparative Pathology and Thera

peutics. Part П.)

Verf. hatte während seiner Tätigkeit am Serum-Institute

Abbassieh, Cairo, im Jahre 1904/05 Gelegenheit, seltene und

sich in ungewöhnlicher Weise äußernde Fälle von Purpura

haemorrhagica beim Rinde zu konstatieren, deren Auftreten

offenbar in Zusammenhang stand mit der besonderen Behand

lung, die die Tiere am Serum-Institute erfuhren. Die Immuni

sierung der in Frage kommenden Tiere wurde in der üblichen

Weise vorgenommen.

Ein Stier oder junger Ochse erhielt fürs erste eine In

jektion von je 2 ccm virulentem Rinderpestblut und zugleich

von 75—100 ccm Rinderpestserum, beides subkutan auf jeder

Körperhälfte.

Von dem gewöhnlich darauf hin erfolgenden abge

schwächten Anfall von Rinderpest genasen die Tiere nach Ver

lauf von 2—4 Wochen und erhielten alsdann neuerdings eine

subkutane Injektion von diesmal 4 Litern virulenten Blutes.

Nachdem auch der erneute abgeschwächte Anfall über

standen, die Tiere zum zweiten Mal vollständig genesen und

gekräftigt waren, wurde nunmehr subkutan imd intramuskulär

(Nackenmuskeln, lange Rückenmuskeln, Glutaei) eine weitere

Verstärkung von virulentem Blute gegeben. Es waren Ein

stiche an 4—5 Stellen nötig, um die 4 Liter Blutes zur Resorp

tion zu bringen. Nach dieser, bezw. erst nach einer dritten Ver

stärkung wurden die Tiere zur Ader gelassen und zwar wurden

der Jugularis dreimal in 14tägigen Pausen je 5 Liter Blutes eub-

nommen, woraufhin neuerdings eine verstärkte Injektion gef

macht, wiederum viermal zur Ader gelassen, nach dem vierten

Aderlaß frisch injiziert wurde, vorausgesetzt, daß der Allgemein

zustand des betreffenden Tieres es zuließ.

Es zeigten nunmehr die Tiere Symptome von Purpura

haemorrhagica in 6 aus 13 Fällen am 8. Tage, vier am 7., drei

am 9. Tage nach einer verstärkten Injektion, und zwar drei

nach der 2. Verstärkung, sechs nach der 3., zwei nach der 4.,

je eines nach der 5. bezw. 6., keines nach der 1. Verstärkung
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der Injektion. So war die Disposition nach glücklichem über

stehen der ersten 4 Verstärkungen erheblich verringert.

Symptome: Abgang von Blut durch das Rektum, häufig

zugleich mit den Fäces, die im übrigen anfangs von normaler

Konsistenz oder weich und von teerähnlichem Blute dunkel ge

färbt waren. Zuweilen gingen große Mengen geronnenen Blutes

in wurstähnlichen, oft mehrere Zoll langen Massen ab. Der

Appetit lag gcwühiüich völlig darnieder. Bald trat Schwäche,

Unlust oder Unfähigkeit sich zu erheben ein, oder Schwanken

des Hinterteiles beim Gehen, Zittern in den Schulter- und

Lendennraskehi. Teni]X'ratursteigerung war nie vorhanden,

eher Neigung zu subnormalen Temperaturen ; sie bewegten

sich zwischen 37 und 38,5 0 C. Der Puls war schwach, draht-

förmig, oft kaum fühlbar. Respiration nicht verändert. Die

Extremitäten (Horner, Ohren, Füße, Schwanz) fühlten sich stets

kalt an, Schnauze trocken, wann. Die Augen waren einge

sunken, Schleimhäute tiefblaß, alle — besonders Conjunctiva

— dunkelrote oder purpurne Blutflecken aufweisend. In einem

Falle träufelte dünnes, wässeriges Blut von der Conjunctiva,

ohne daß eine Wunde zu entdecken war, augenscheinlich eine

Diapedcsisblutung.

In den meisten Fällen erfolgte der Tod in 6—24 Stunden

nach Auftreten der ersten ernsten Symptome. In den Fällen,

die in Heilung übergingen, hörte die Dysenterie ganz all

mählich auf und die Tiere kamen nur iangsam wieder zu

Kräften, konnten aber dann wieder zur Senmibereitung ver

wendet werden, ohne daß ein Rezidive eintrat. In einem der

letzterem Fälle wurde dein Ohr eine Blutprobe zur mikro

skopischen Untersuchung entnommen, was eine zwei Tage lang

kontinuierliche, fast unstillbare Blutung zur Folge hatte. Die

Untersuchung des Blutes ergab eine große Verminderung der

roten Blutkörperehen, doch konnte weder ein Bazillus, noch

Parasit nachgewiesen werden.

Behandlung: Am günstigsten schienen große Dosen

von Opium einzuwirken, verbunden mit Stimulantien, Alkohol,

Äther, Spirituosen etc.

Sektionsbefund: Dor Ernährunjrszustand war wegen

des raschen Eintritts des Todes gewöhnlich gut. Unterhautzell-

und Fettgewelx! waren übersät von dunklen, stecknadelkopf

großen bis zu lein im Durchmesser betragenden Flecken. Muskeln

wie wundgeschlagen, in der Umc-ebuno- der Injektionsstelle sehr

dunkel, beim Durchschneiden hellfarbene fibröse, den Muskel

oft in deutliche Abteilungen scheidende Streifen aufweisend.

Bauchhöhle: Peritoneum viscerale und parietale

teils von dunklen Punkten, teils von sehr ausgedehnten dunklen

Flecken bedeckt.
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Netz, Pansen, Haube und Psalter: Serosa

hämorrhagisch ; Mukosa ohne Befund.

L a b magen: Serosa hämorrhagisch ; Mukosa über und

über mit kleinen, etwa erbsengroßen Petechien übersät. In

einem Falle ödem der Blätter.

Dünn- und Dickdarm: Seröse Seite mit runden

oder länglichen unregelmäßigen Petechien übersät. Mukosa

sehr blaß, oft gelblich, mit schleimigem Exsudat, überzogen,

durchaus hämorrhagisch.

Leber: Viele leichte Blutungen an der Glisson'schen

Kapsel, Parenchym auf der Schnittfläche blaß und fettartig;

zuweilen einzelne Blutungen im Innern.

Gallenblase: Petechien an der serösen Fläche ;

Galle dunkelrot und sehr trübe.

11 amblase: Serosa hämorrhagisch; Mukosa und

L'rin normal.

Nieren: Fett hämorrhagisch ; Nieren selbst ohne Ver

änderung.

Milz: Normal.

Brusthöhle: Lungen und Pleura normal, ohne

Blutungen.

Herz enthält eine sehr geringe Menge dünnen, wässe

rigen, ungeronnenen Blutes. Perikard und Epikard sowohl,

wie Endokard weisen Blutflecken auf; Herzmuskel ist dunkel.

Wenn die Krankheit auch nach dem Verf. der Infusion

so großer Quantitäten Blutes (der Schwächung des Organismus

durch so reichliche Blutentnahme) indirekt zuzuschreiten ist,

so bleibt doch die eigentliche Ursache dunkel. Die Blutunter

suchungen ergaben ein negatives Resultat, Kulturen blieben

steril. Symptomatisch ist auffallend das Fehlen von Hämo

globinurie oder Hämaturie, das Vorhandensein von Dysenterie,

die verantwortlich gemacht werden muß für die außerordent

liche Anämie mid Schwäche, die Abwesenheit, von Fieber und

ödematösen Schwellungen. Ferner ist unerklärlich, weshalb wohl

das Peritoneum, nicht aber die Pleura in Mitleidenschaft ge

zogen und die ganze Brusthöhle, bis auf das Herz, frei von

I.äsionen war. F. A.

Tierhaltung and Tierzucht.

Vergleichende Versuche über Verfüttening von ganzem Mais

und Maismehl an Schweine.

Zwecks Feststellung, ob es vorteilhafter sei, den zur Mast

von Schweinen bestimmten Mais zu mahlen, hat Henry nach

„Biedermanns Zentralblatt für Agrikulturchernie" siebenWinter
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hindurch entsprechende Fütterungsversucbe angestellt. — In

jedem Herbst wurden die zur Mast bestimmten Tiere in zwei

pleieh große Abteilungen geordnet, indem sorgfältig darauf ge

achtet wurde, daß die betr. Schweine sich in Größe. Mastfahig-

keit u. s. w. möglichst wenig von einander unterschieden- Die

eine Abteilung erhielt eine Mischung von Maismehl und

Weizenkleie, welche mit warmem Wasser zu einem dicken Brei

angerührt wurde ; die andere bekam zunächst eine kleine Mengv

desselben Breies und, wenn sie diesen verzehrt hatte, trockenen

geschälten Mais. H. hielt es nicht für vorteilhaft, nur Mais zu

verfüttern. Allen Schweinen wurde Wasser, Salz, Holz- und

Kohlenasche im Überfluß geboten. Die Mästungszeit erstreckte

«ich in einem Falle auf 9, in einem anderen auf 14, sonst ge

wöhnlich auf 12 Wochen. Das Gesamtergebnis der während

der sieben Jahre angestellten Versuche war:

Mais oder Kleie Oesamt- Fntter-
\nzanl Maismehl in see- zunähme verbrauch

der insgesamt samt тег- der aufjeliX)B

Tiere verfüttert füttert Schweine Zunahme

Pfd. Pfd Pfd. Pfd.

Abteilung I

Ganzer Mais and

Kleie .... 105 37219 16737 10447 516

Abteilung II

Maismehl und

Kleie .... 103 40265 18032 12136 480

Durch Verfütterung von Maismehl wurden daher auf je

100 Pfund Zunahme der Schweine 3(5 Pfund Futter oder rund

7 (/c ges])art. Ein zweiter Vorteil, der bei der Verfütterung

von Maismehl hervortrat, war der, daß die Schweine schneller

zunahmen. Allerdings muß auch t>eriicksichtigt werden, daß

die Schweine vom Maismehl mehr fressen, als vom ganzen Maie.

(Mitteil. d. Ver. deutsch. Schweinezüchter und Milchzeitung,

Xr. 4ö, 1906.)

Fütterungsversuche mit Militärpferden.

Oberstalwveterinär Ludewig hat hu Winter 1904/05

Fütterungsvcrsucho lx'i Pferden zu dem Zwecke ausgeführt,

festzustellen, in welcher Weise der Organismus des Pferde«

durch einen A b z u g a n Hafer und eine Zulage von

Rauh fut ter (lieu) in Bezug auf seine Leistungs

fähigkeit beeinflußt wird, ferner ob das Sättigungsgefühl
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der Pferde durch Verringerung der Hafer- und Erhöhung der

Heu-Ration so vollständig herbeigeführt wird, daß die Leistung

der Pferde in keiner Weise nachteilig beeinflußt wird. Es war

also die Aufgabe zu lösen : Ist die aus dem Rauhfutter ver

daute organische Substanz gleichwertig mit derjenigen, welche

aus konzentrierten Futtermitteln (Kömerfutter) verdaut wird?

Ludewig faßt die Resultate seiner Untersuchungen

in nachstehende Sätze zusammen:

1. Das Rauhfutter hat einen g-rößeren Nährwert, als wir

bisher angenommen haben, und vermag außerdem einen wert

vollen Nährstoff des Körnerfutters vor dem Verfall zu schützen.

2. Ln Interesse der Gesunderhaltung der Dienstpferde,

der Herbeiführung des' Gefühls völliger Sättigung, sowie der

Steigerung der Leistungsfälligkeit derselben ist eine Zugabe von

Heu zur bisherigen Ration um 3 Pfund dringend notwendig.

3. Die Menge des Kömerfutters (Hafer) darf nicht

vermindert, werden, namentlich nicht bei Pferden schweren

Schlages.

4. Die Ausnützung des Körnerfutters wird durch eine

größere Heuzugabe gesteigert, ebenso wird die Größe der dem

Körper zum Ansatz zur Verfügung stehenden Stickstoffmenge

wesentlich erhöht.

5. Die Verdauung- des Futters mit erhöhter Heuzugabe

wird auch bei anstrengender Arbeit nicht herabgesetzt.

6. Drei bis fünf Pfund Heu über die etatsmäßige Menge

gefüttert, haben einen größeren Nährwert als eine Zugabe von

etwa 3 Pfund Hafer und bedingen eine bessere Ausnützung des

Körnerfutters (mittlere Qualität des Futters vorausgesetzt).

In der Winterperiode wird zweckmäßig deshalb ein Teil des

wertvollen Kömerfutters gespart, ohne der Leistungsfähigkeit

der Pferde Eintrag zu tun, und eine Zulage von Rauhfutter

verabfolgt, um möglichst vollständige Ausnützung des Futters

herbeizuführen und Störungen der Gesundheit zu verhüten.

7. Die Menge des aufgenommenen Trinkwassers wird

durch eine erhöhte Ileuration nicht, beeinflußt.

8. Die Höhe der Wasserabgabe durch Schweiß wird durch

eine Heuzugabe nicht gesteigert.

9. Das durch Schweiß abgegebene Wasser wird in erster

Linie dem Harn entzogen. Die nach starkem Schwitzen nötig

werdende Mehraufnahme von Getränk entspricht quantitativ

nicht dem Grade der Schweißabsonderimg.

10. Der Wassergehalt des Kotes erleidet auch bei an

strengender Tätigkeit der Pferde nur geringe Veränderungen.

(Deutsche landwirtsch. Presse, Nr. 92, 1906.) A.
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Verschiedene Mitteilungen.

Statut für den ständigen Ausschuß der internationalen tier

ärztlichen Kongresse.

I. Zweck und Aufgaben des Ausschusses.

§ 1. Es wird ein ständiger Ausschuß der internationalen

tierärztlichen Kongresse gebildet. Zweck des Ausschusses ist

die Herstellung einer organischen Verbindung der aufeinander

folgenden internationalen tierärztlichen Kongresse und die

Wahrung ihrer gemeinsamen Interessen.

§ 2. Der Ausschuß bildet das Organ, welches die Wünsche

der Kongresse den Staatsregierungen unterbreitet.

Er wacht über den Vollzug der Kongreßbeschlüsse und

nimmt nötigenfalls die Stelle des Exekutiv-Koniitees ein, wenn

letzteres die Aufgaben nicht erfüllen sollte, welche ihm zufallen.

§ 3. Der ständige Ausschuß unterstützt das Exekutiv-

Kömitee in der Vorbereitung und Einberufimg des nächsten

Kongresses. Er stellt im Einvernehmen mit dem Exekutiv-

Komitee die Tagesordnung des nächsten Kongresses fest. Die

hierauf bezüglichen Anträge sind spätestens ein Jahr vor dem

Zusammentreten des Kongresses dem ständigen Ausschuß mit

zuteilen.

§ 4. Der Ausschuß ist berechtigt, Anträge zu stellen und

dem Kongreß zur Beschlußfassung zu unterbreiten. Außerdem

nimmt er mit dein Exekutiv-Komitee und den Sektions-Prärfi-

denten an der Prüfimg der Sektionsbe*chlüsse teil, bevor sie der

Hauptversammlung unterbreitet werden.

§ 5. Im Falle absoluter Notwendigkeit, wenn nämlich

jener Staat, welcher den nächsten Kongreß eingeladen hat, den

hierzu bestimmten Zeitpunkt, ohne die entsprechenden Vorbe

reituniren getroffen zu haben, verstreichen läßt, oder wenn die

Abhaltung des nächsten Kongresses zum festgestellten Termin

odor am Umzeichneten Ort die vitalen Interessen der Kongreese

schädigen würde, steht dem Ausschuß das Recht zu, den Zeit

punkt und den Ort des nächsten Kongresses abzuändern. Zu

einem solchen Beschluß ist jedoch die Zustimmung von % der

Ausschußmitglieder nötig.

П. Organisation.

§ 6. Der Ausschuß besteht in der Höchstzahl aus 25 Mit

gliedern und zwar aus:

a) dem Präsidenten und dem (iencral-Sekretär des Exe-

kutiv-Komitees des jün<rsten Kongresses;

b) zwei Tierärzten des Landes, in welchem der folgende

Kongreß stattfindet, und
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с) je einem Tierarzt, in der Gesamtzahl von 21, aus den

übrigen Staaten, welche am Kongreß amtlich beteiligt sind.

Die unter b) und c) bezeichneten Mitglieder werden je

weils von der Hauptversammlung des Kongresses durch Akkla

mation oder durch Majoritätsbeschluß erwählt. Bei Stimmen

gleichheit entscheidet, das Los.

Die Mitglieder des Ausschuß-Bureaus verbleiben von

rechtswegen Mitglieder des ständigen Ausschusses, auch nach

Beendigung ihres Mandats, während des Zeitraumes bis zum

nächsten Kongresse.

§ 7. Im Todesfall oder im Fall der iSTieclerlegiing des

Mandates wählt der Ausschuß einen neuen Vertreter, der bis

zur Wiederwahl des Ausschusses als Mitglied im Amte bleibt.

§ 8. Der Ausschuß tritt unmittelbar nach Schluß des

Kongresses zusammen und wählt sein Bureau. Dasselbe besteht

aus einem Präsidenten, zwei Vize-Präsidenten, dem Sekretär

und einem zweiten Sekretär, der zugleich Rechner ist. Die

Wahl des Bureaus geschieht durch Akklamation oder durch

mündliche oder schriftliche Stimmengabe. Die einfache Majo

rität entscheidet, bei Stimmengleichheit das Los.

§ 9. Der ständige Ausschuß faßt seine Beschlüsse, so

viel wie möglich, auf dem Wege der schriftlichen Abstimmung.

Derselbe versammelt sich, wenn der Präsident es für un

bedingt notwendig erachtet oder wenn es wenigstens ein Drittel

der Mitglieder wünscht.

In diesem Falle lädt er die Mitglieder des Ausschusses

wenigstens drei Monate vor jeder Versammlung unter An

fügung der Tagesordnung ein und ernennt für jeden Beratungs

gegenstand einen Berichterstatter und, wenn erforderlich, einen

zweiten. Über ihre Tätigkeit berichtet der Präsident, sowie der

Rechner in jeder Versammlung des Ausschusses.

Als Versammlungsort wird eine in Europa zentral ge

legene Stadt bezeichnet.

§ 10. Die Mitglieder sind berechtigt, jederzeit Anträge

zur Aufstellung von Beratungsgegenständen an den Präsidenten

zu richten.

Anträge, welche einen Monat vor der Versammlung des

Ausschusses dem Präsidenten zugegangen sind, können noch

auf die Tagesordnung gesetzt werden. In diesem Falle sind die

Gegenstände den Mitgliedern des Ausschusses so bald wie mög

lich mitzuteilen.

§ 11. Der Ausschuß ist beschlußfähig, wenn mindestens

ein Drittel der Mitglieder anwesend ist.

§ 12. Der Vorsitzende leitet die Verhandlungen und Ab

stimmungen.
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Bei den Abstimmungen gibt die einfache Majorität den

Ausschlag, bei Stimmengleichheit die Stimme des Vorsitzenden.

§ 13. Gegenstände, welche auf die Tagesordnung ge

bracht sind, dürfen von derselben abgesetzt werden, wenn zwei

Drittel der anwesenden Mitglieder die Absetzung beantragen.

Anträge, die nicht auf die Tagesordnung gesetzt sind,

aber von mindestens einem Drittel der anwesenden Mitglieder

unterstützt werden, sind nachträglich auf die Tagesordnung

zu setzen.

§ 14. Über die Verhandlungen und Abstimmungen führt

einer der Sekretäre, gegebenenfalls ein von der Versammlung

erwähltes Mitglied, das Protokoll. Vor dem Abschluß der

Sitzung ist das Protokoll zu verlesen und nach etwaiger Be

richtigung oder Ergänzimg vom Vorsitzenden, vom Protokoll

führer und von zwei Mitgliedern zu unterzeichnen.

§ 15. Der Präsident hat die Beschlüsse des Ausschusses

auszuführen.

Eingaben und Gutachten, welche von dem Ausschusse

beschlossen sind, werden von dem Protokollführer unter Lei

tung des Präsidenten ausgearbeitet und von dem Präsidenten,

sowie von dem Sekretär unterzeichnet, an die betreffenden

Adressen gerichtet und versendet.

§ 16. Der Präsident vertritt den Ausschuß. Er legt den

Staatsregierungen die Zusammensetzimg und die Satzungen des

Ausschusses vor.

§ 17. Die Versammlungen des ständigen Ausschusses,

ihre Tagesordnung, sowie die gefaßten Beschlüsse werden, so

weit sie ein allgemeines berufliches Interesse besitzen, einer

möglichst großen Anzahl tierärztlicher Zeitschriften durch die

Mitglieder des ständigen Ausschusses zur Veröffentlichung

übermittelt.

§ 18. Bei Verhinderung des Präsidenten oder Sekretärs

treten der erste Vize-Präsident und der Rechner in das Amt ein.

1TI. К о s t e n.

§ 19. Die Kosten, welche dem Bureau aus der Geschäfts

führung erwachsen, werden von der Kasso des vorausgegangenen

Kongresses getragen.

Festgestellt in der am 2. und 3. Juli 1906 in Baden-Baden ab

gehaltenen Versammlung.

Der Präsident: Der Sekretär:

Dr. A. L y d t i n. Dr. D. A. de Jong.
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Niederbayerischer Landrat.

Im bekannten Wohlwollen gegen den tierärztlichen Stand

hat der niederbayerische Landrat seit fünf Jahren den Gesamt

zuschuß für die Tierärzte des Kreises von 3300 Mk. bis zum

Jahre 1905 auf 7300 und pro 1907 auf 7600 Mk. erhöht. Da

durch ist es nicht nur möglich, jedem Distriktstierarzte einen

Zuschuß von 300—700 Mk. verabfolgen zu können, sondern

es bekommt auch jeder praktische Tierarzt, der im Kreise tätig

ist, aus Kreismitteln 300 Mk. Außerdem wurde heuer zum

erstenmale für Studierende der Veterinär-Medizin ans dem

Kreise Niederbayern eine Stipendien-Summe von 600 Mk. ein

gesetzt. Dem niederbayerischen Landrate auch an dieser Stelle

hiefür der wärmste Dank! W.

Unter dem Titel

Vorschriften für das Veterinärwesen in Bayern

gibt Herr Dr. Vogel, Landestierarzt im K. Staatsministerium

des Innern in München, ab Januar 1907 eine Vorschriften-

Sammlung in Form einer Zeitschrift heraus. Zweck der Zeit

schrift ist die fortlaufende Veröffentlichung aller in das Gebiet

des bayerischen Veterinär-Verwaltungsdienstes und der tierärzt

lichen Tätigkeit einschlägigen Gesetze, Verordnungen, Bekannt

machungen, wichtigeren Entschließungen, Urteile u.s.w. in über

sichtlicher Zusammenfassung und, soweit veranlaßt, unter Bei

fügung entsprechender Erläuterungen. Näheres siehe Inserat in

dieser Nummer.

Reklorwahl.

Zum Rektor der Tierärztlichen Hochschule Berlin wurde

für die Amtsperiode 1907/08/09 auf Grund einstimmiger Präsen

tation von Seite des Professorenkollegiums der Professor Dr.

Schmaltz ernannt.

Jubiläum.

Vor kurzem feierte Herr Professor Dr. Zschokke

an der veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Zürich

sein 25 jähriges Jubiläum als Professor.

Wir gratulieren dem für unsere Wissenschaft so hoch

verdienten Kollegen herzlichst, zu dieser Feier. Möge es ihm

vergönnt sein, noch recht viele Jahre forschend und lehrend

an der Stätte seiner Wirksamkeit in ungetrübter Gesundheit

tätig zu sein! A.
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Bücherschan.

Long - Preusee : Praktische Anleitung zur Trichinenschau.

Siebente veränderte Auflage. Bearbeitet von M. Preusse,

Veterinärarzt in Danzig. Berlin 1906. Verlagsbuchhandlung

von Richard Schoetz, Wilhelnistraße ^Nr. 10. Preis 2,50 uH.

Dieses nützliche Werkchen behandelt alles auf die Tri-

chinenschau Bezügliche in sehr anregender, ül>ersichtlicher und

eingehender Weise. Eine Reihe vorzüglicher Abbildungen von

Trichinen und von Präparaten, die zur Verwechslung mit Tri

chinen füllreu könnten, trägt wesentlich ziun Verständnis bei.

Am Schlüsse sind noch eine kleine Abhandlung ül>er Finnen,

Schweinerotlauf und Schweineseuche, sowie die gesetzlicben

Bestimmungen über Trichinenscliau angefügt. Die sehr preis

werte Schrift, deren buchhändlerische Ausstattung nichts zu

wünschen übrig läßt, kann allen Tricliinenschauern und den

mit deren Unterweisung und Überwachung betrauten Organen

bestens empfohlen werden. G.

Personalien.

Die städtische Bezirkstierarztstelle in Memmingen wurde dem

Distriktstierarzte Ernst Schenk in Erkheim übertragen. Der Assi

stent am pharmakolog. Institute der Tierärztlichen Hochschule Mün

chen, Max Zier, wurde auf Ansuchen seiner Funktion enthoben und

diese Assistentenstelle dem Tierarzte Max May r aus Neubure a. D.

übertragen. Die II. Assistentenstelle an der chirurg. Klinik d er

genannten Hochschule erhielt der Tierarzt Adolf Lief ke aus Lissa.

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden : Proeektor

Dr. Konrad Herbig-Hannover, Schlachthofdirektor Dr. Hans David s-

Mühlhcini a. Rhur, Bepetitor Armin Qoed eck e-Hannover, Schlacht

hofinspektor Dietrich Focken-Wilk auf Rügen, Polizeitierarzt Her

mann К 1 u t e - Berlin, Dr. A. Ze hl- Trebbin, Emmo Wicnholtz-

Bunde (Ostfriesland), A. Kempa, Assistent an der Veterinärklinik

der Universität Breslau, Gläser-Hannover, Dr. Huth-St. Johann

a. Saar, Oberveterinär Dr. L ü Ii rs- Berlin. Julius Lingenberg,

Assistent an der Tierärztlichen Hochschule Berlin, Dr. 0. Pet-

sc belt -Sommersdorf (Prov. Sachsen) und Alfred Kindler-Kanth

(.Schlesien).

zu sofortige n Eintritt einen

AnMiMteuten.

Offerte mit Uehaltsansprüchen er

bittet 112]

Bezirkstierarzt K. Junginger, Kempten.

iiMiiiiiiiiiiiiii ^^.SSÎStSn^-t 1 ■■шиши

von vielbeschäftigtem Praktiker gesneht per Motort oder 1. Ja

nuar 10O7. Gehalt nach Übereinkunft. Offert, unter С. P. 10O

an die Expedition des Blattes. 3[2]
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Ab Januar 1907 wird von Dr. Vogel, Landestierarzt im K.

Staatsministerium des Innern in München

eine Sammlung der

Vorschriften für das Veterinärwesen

in Bayern

in Form einer Zeitschrift herausgeben.

Zweck der Zeitschrift ist die fortlaufende Veröffentlichung aller

in das Gebiet des bayerischen Veterinär- Verwaltungsdienstes und der

tierärztlichen Tätigkeit einschlägigen Gesetze, Verordnungen, Be

kanntmachungen, wichtigeren Entschließungen, Urteile u.s.w. in über

sichtlicher Zusammenfassung und, soweit veranlaßt, unter Beifügung

entsprechender Erläuterungen.

Die Zeitschrift erscheint in zwangloser Folge nach Bedarf und

wird zweckmäßig durch Postabonnement (Preisverzeichnis des

К. B. Zeitungspostamtes München Nr. 956) bezogen.

Der Preis des Bandes im Umfang von 12 Bogen (1 Bogen zu

16 Seiten) Oktav-Format beträgt Mk. 5.—.
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DYMAL

ungiftiges, reizloses und sekretbeschränkendes

=Wundmittel.=

Wegen seiner Billigkeit den übrigen Jodoform-Ersatz

mitteln vorzuziehen.

Sehr bequem auch in Original-Streudosen anzuwenden.

13(24)

Abhandlungen von den Tierärzten:

Bass-Görlitz, Rabus-Pirmasens, Burger-Coburg, Wieland-

Pencun, Oberveterinär Dr. Goldbeck-Sagan и. a.

sowie Muster von Dymal den Herren Ärzten kostenlos.
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J O D ■ Г I N

pro asa veterinario 10 und 2ô0'olg. b{11¡

Krsatz für Jodalkulien. Frei von unangenehmen Nebenwirkungen, ermöglicht

rile subkutane Darreichung großer Joddosen ohne Schädigungen, narhhaltlrer

wirkend als andere Jodpräpsrate. .Sehr bewährt bei Erkrankungen der At
mungsorgane, Asthma. Hronrhitla. Dämpfigkeit der Pferde. Tuberkalosw der

Rinder. Speziflkum gegen Leberelrrhose, Leberkoller und bes. Aktinomjkose.

ГА WOFO ИП.

Yfilllr onaiftiees Antiseptikum nnd Adstringens. AeuGerlich : Vortreffl Haid-

hellmlttel, tiesonders bei Flächenwunden, Ibuildefekten, Geschirrdrücken be
währt. Innerlich: Prompt wirkendes Aatldlarrholeam bei allen Durchfällen

großer und kleiner Haustiere ; auch bei Kälberruhr erfolgreich erprobt.

■iiiiillllllllllH Zu beziehen durch die Apotheken, llllllllliimm-

Die Oricinallitcratur den H.H. Tierärzten gratis und franko.

•SS-SS?

E. Leitz, opüsche werkstätte, Wetzlar i

Mikroskope. |

 

Mikrotome.

Mikrophotographisrhe Apparate.

Projektions-Apparate.

Photographist-he Objektive.

Illustrierte deutsdie, engl., (rani. und

russische Preislisten kostenfrei.

Vertreter für München :

Dr. A. Meli wnl in,

SoniieimtrnBr lO.

Sämtliche liedarfsartlkel für Mikro
skopie, Mtkrotomle, Bakteriologie.

Zweiggeschäfte:

Berlin, Frankfurt a. M.,

St. Petersburg, Xew-Vork

und Chicago.
12Í13]

™. . , 744v5l

Druck von J. liuuettwiuiür, м п nciu-n.



Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner

herausgegeben von

Dr. M. Albrecht.

50. Jahrg. München, den 1. Januar 1907. Nr. 52.

Inhalt: Abonnements-Einladung. — Heiß: Zeitgemäße Kadaver-

verniehtungs-Anlagen. — Gutbrod: Ueble Zufälle beim Einziehen

von Ohrmarken. — Referate: Müller: lieber Verwendung des Jo-

thions in der Gynäkologie. Markiel: Tierärztliche Erfahrungen auf

dem Gebiete der Rinderkrankheiten. Körner: Gallensteine beim

Pferde. — Tierhaltung und Tierzucht: Ueber die Preise der Re

monten zur Zeit Friedrich des Großen. — Verschiedene Mitteil

ungen: Geheimrat Exzellenz von Behring über die Bekämpfung

der Tuberkulose. Säkularfeier. Frequenz der tierärztlichen Hoch

schule Hannover pro Wintersemester 1 906/07. Universität Jena.

Der 6. Informationskurs für bayerische Amtstierärzte. Amtstier-

ärztliche Prüfung in Bayern 1906. Professor Thomassen f. Zum

Jahreswechsel! — Bücherschau. — Personalien. —

Abonnements-Einlad.-a.3agr.

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochen

schrift durch die Post beziehen, geht mit dieser Nummer

das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter

brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne

ment für das I. Semester 1907 bei der nächsten Postanstalt

baldigst zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amt

lichen Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern

unter Nr. 863,_ in der Preisliste des Reichsgebietes unter

Nr. 8252, für Österreich-Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen.

Abonnententspreis bei Bezug durch die Post halbjährig

4 A Im Buchhandel zu beziehen durch die M. Rieger-

sche Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2.

Zeitgemäße Kadaververnichtnngs-Anlagen.

Von Schlachthofdirektor Heiß, Straubing.

Die meisten der heute im Betrieb befindlichen Wasen-

meistereien.Yergnibmigspliitze, Fallhütten leiden an dein großen
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Hauptfehler, daß sie den sanitären Verhältnissen und den hygie

nischen Anforderungen der Xouzeit in keiner Weise mehr ent

sprechen. Ks macht fast den Anschein, als oh der Begriff Hy

giene in Stadt, und I^and je eine verschiedene Deutung tinden

würde, wenn auch mit Unrecht Was hier anstößig und gesund

heitsschädlich ist, stört, dort auf dein Hachen lernte, in freier

Umgehung noch lange nicht, oder wird wenigstens bei weitem

nicht so unangenehm empfunden, wie in der räumlich be

grenzten Stadt.

Es 1st ferner eine nicht in Abrede zu stellende Tatsache,

daß die Zahl der Wasenmeistereien von Jahr zu Jahr abnimmt,

daß viele derselben wegen Unrentabilität des Betriebe» ihre

Tätigkeit eingestellt. lml>en. Die Inhaber derselben verlegen sieh

vielfach, wie wir leider nur zu gut wissen, auf die Pfuscherei,

sie rechnen mit der Dummheit ihrer Mitmenschen, die bekannt-

lieh nie alle wird. Sie bereiten dadurch den wissenschaftlich ge

bildeten Tierärzten nicht nur einen oft schweren finanziellen

Schaden, sondern auch viel Ärger und Verdruß. Was durch

den Waseniueistereibetrieb nicht oder nur teilweise verdient

wird, das bringt die Kurpfuscherei leicht, ein und es sind mir

Fälle bekannt, daß Abdecker mit Motorrad auf die „Praxis"

fahren! Der Bauer wendet sich vielfach liel>er an „seines

gleichen", namentlich wenn sich dieser Jemand einen gelehrten

Anstrich zu geben versteht! Daß die meisten Abdecker wegen

des geringen Einkommens wenig oder gar nicht lx>sorgt sind,

dio ihnen gehörige Fallhütte in gutem Zustande zu erlialten,

liegt auf der Hand. Die Preise für Kmx'hen, Fett und Sehnen

sind — im Gegensatz zu den Fleischpreisen ! — gefallen.

Wer eine Reihe von derzeitigen Wasenmeistereien aus

eigener Beobachtung kennt, könnte Romano schreiben, welche

an Realistik denen von Zola und I'pton Sinclair nichts naeh-

gelten würden. Es gibt solche Aidagen, neben welchen die Tiere

unter freiem Himmel im Sommer und Winter zerlegt werden,

wieder andere, in denen eine von allen Seiten zugängliche Holz-

baraeke als „Sektionslokal" dient, durch deren Wände Fliegen.

Hatten, ja seilet größere Säugetiere1, Hunde und Katzen unge

hindert Zutritt, tinden, die sich an den gel>otenen Leckerbissen

ergötzen und wenn möglich FleLschteile <xler wenigstens einen

in densollxMi entlialtenen Anstreckungsstoff ungehindert, ver

breiten. Die Kadaver werden angefahren auf höchst primitiven

Wagen, l>edeckt mit einer Hand voll Stroh oder einer zer

rissenen Decke, die Effluvien aus dem Tiere finden ungehin

derten Abthiß mich dem Btxleu, was je nach Art der Krankheit

nicht, ohne В<ч1епкеп ist. Die Hakenrahmen und Holzwände

des Raumes starren von Schmutz und Blut längst vergrabener
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Tiergenerationen und' durch die trüben, mit Spinngeweben über

zogenen Fenster dringt spärliches Taglicht ein. Der Meister des

Wasens zerlegt die Tiere nach seiner Art, schneidet das Fleisch

von den Knochen, hängt es zum Trocknen auf, Milliarden von

Leiehenmaden bedecken oft den Boden und wimmeln im

Trockeimuvm herum. Eine noch so primitive Winde zum Auf

ziehen der Kadaver ist nicht vorhanden, undurchlässigen Fuß

boden und Reinlichkeit, diese beiden Dinge kennt man meist

nicht; Wasser ist meist zu weit entfernt oder zu mangelhaft

vorhanden, mn als Reinigungsmittel überhaupt in Frage zu

kommen und wir können schließlich froh sein, wenn wir die

mit Blut besudelten Hände einer nur oberflächlichen Reinigung

unterziehen können. Wie viel Milliarden Keime ein Kubikmeter

davon enthält, das zu bestimmen überlassen wir berufeneren

Kräften.

Und wie steht es mit der „vorschriftsmäßigen" Ver-

grabung?

Es wird wohl keineswegs ausschließlich nach § 45 der

Ausführungs-Bestimmungon zum Reichs-Fleischbeschaugesetz

verfahren; man gräbt ein l^och, einige Fuß tief, wirft die

Leichenreste hinein und deckt wieder Erde darauf. Ein über

gießen mit Kalk, Teer etc. findet meist nicht statt, da Niemand

für die Kosten dieser ImprägTueiningsmatorialien aufkommen

will. Was eine derartige Art von Vergraben für einen „hygie

nischen" Wert hat, soll dadurch bewiesen werden, daß auf der

Wasenstätte zu Л eines Tages ein Milzbrandkadaver wahr

scheinlich durch Italiener einer benachbarten Ziegelei zum

großen Teile exhumiert, worden ist ! ! Es war das um so leichter

zu bewerkstelligen, als man dort wegen des hohen G rundWasser

standes eine vorschriftsmäßige Grube einfach nicht anlegen

konnte !

In vielen Wasenmeistereden finden wir leider — es muß

das festgenagelt werden — eine ausgedehnte Schweinezucht und

Mast. Es liegt, wohl ohne weiteres nahe, womit diese Tiere ge

füttert werden! Gerade die unvermeidliche Rattenplage auf

Wasenstätten machen solche Orte zu förmlichen Impfanstalten

für Trichinose. Wohl uns, daß die Süddeutschen keine Freunde

von rohem Hackfleisch sind ! Zahlreiches Geflügel pickt auf den

Abfällen herum und die Tuberkuloseverbreitung wird durch die

Vergrabungsanstalten auf diese Weise eher gefördert als ver

hindert.

Es soll der Gedanke nicht weiter verfolgt werden, daß

es auch Leute geben mag, die in dem Fleische von verendeten

Tieren auch noch ein Genußinittel erblicken, und wir wollen

annehmen, daß das s e Ii r oft auf den Wasenmeistereien ge



1U24

holte .,Hundefutter' nur für diese Tien- benutzt wird. Daß

aber überhaupt eine Abgabe von Fleisch, auch zu diesem

Zwecke unstatthaft und im höchsten Grade verwerflich ist,

dürfte einer weiteren Erörterung nicht bedürfen.

Wir Amtstierärzte, deren Aufgabe es ist, die Waseo-

nieistereieu zu überwachen und zu kontrollieren, denen aber

auch die Pflicht obliegt, Verbesserungen anzuregen und für Ab

stellung von vorgefundenen Mißständen besorgt zu sein, kommen

nun oft in die Lage, gefragt zu werden, auf welcbe Weise denn

eine gründliche, den Fortschritten der Hygiene entsprechende

Verbesserung mit geringen Kosten in dieser Hinsicht geschaffen

werden kann.

Es ist allgemein bekannt, daß eine Reihe von Städten be

reits munterhafte Anlagen zur Vernichtung der Tierleichen auf

chemo-thermiscliem Wege geschaffen haben. In solchen können

die Kadaver der angefallenen Tiere nach Abzug der Haut un-

zerteilt in eine luftdicht schließende eiserne Trommel gebracht

und dort unter Ziüeitimg von direktem Kesseldampf zu sterilem

Dünger und Futtermehl verarbeitet werden, wobei durch be-

vmdere Vorrichtungen das Leimwasser und das Fett abge-

nchieden werden. Diese Anlagen arl>eiten, je nach dem ge

wählten System mehr oder weniger geruchlos, kosten aber Geld,

viel Geld und die kleinste solche Anlage erheischt unmerhin

noch für Hochbau und maschinelle Einrichtung über 30 000 Mk.

Ausgal>en. Zur Erreichung einer angemessenen Verzinsung ist

а1нт hiebei noch notwendig, daß die Anlieferung aller Ka

daver aus einein gewissen Rayon garantiert wird und nur dann

ist es möglich, daß eine solche Anlage sich erhält, verzinst imd

amortisiert.

Leider bestehen nun nicht aller Orten solche Vorschriften,

welche die Verbringung der Kadaver nach einer bestehenden

Vernichhmgsanstalt obligat machen, auf ( i rund deren man sie

fordern kann, so wünschenswert eine solche wohl wäre. Ver

nichtung der Kadaver ist im Interesse der Landwirtschaft. In

Haden, Sachsen, Preußen Ix'stehen vielfach solche mustergiltigy

Anlagen als Kreis-Abdeckereien und werden diese teils amtlich,

teils privatim lietrielten und werfen eine gute Rente ab.

Kommen in einem Bezirke vielfach Tierseuchen, sei es

-tändig oder s]>onidisch, vor. so gibt es wohl kein idealeres

Seuchentilgiuigsmittel als gerade die thermische Vernichtimg.

In Raden ist jüngst eine solche Anlage eröffnet, worden

mit einem Betriebsradius von 20 Kilometer, die äußerst günstig

arbeitet. Die gewonnenen Nebenprodukte finden reißenden Ab

satz. Ja wir Huden in der Neuzeit sogar Anlagen, welche eich
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das Automobil zum Zwecke der Kadaverabholung nutzbar ge

macht haben.

Es soll nicht Aufgabe dieser Zeilen sein, sofort die Schaf

fimg dieses Idealzustandes (thermischо Vernichtimgsanstalten)

veranlassen oder fordern zu wollen, wir wollen uns auch mit

weniger gerne zufrieden geben, wenn dasWenige in einer nahezu

gleich einwandfreien Weise arbeitet.

Gerade die Tatsache, daß, wie eingangs erwähnt, zahl

reiche Wasenmeistereien ihren Betrieb eingestellt haben, daß

vielfach die von Schaden betroffenen Landleute nicht wissen,

wohin sie die Kadaver der verendeten Tiere verbringen sollen

und sie so der Sot gehorchend eben in der Nähe ihrer Höfe

ohne weiteres vergraben oder in Komposthaufen einbringen,

daß andererseits die Gemeinden mit großen Kosten selbst einen

den gesetzlichen Bestimmungen entsprechenden Vergrabungs-

platz zu schaffen gehalten sind, zu dessen Bedienung sie einen

eigenen Mann benötigen, legt den Gedanken nahe, daß für ein

wandfreie und möglichst billige Beseitigung der Tierkadaver

seitens der Aufsichtsbehörden gesorgt werden möge. Würden

6 bis 8 solche Gemeinden, von welchen jede sich einzeln große

Ausgaben machen muß, um einen Vergrabungsplatz zu schaffen,

veranlaßt werden, sich dieser unangenehmen Aufgabe gemein

schaftlich zu entledigen, so würde den gesetzlichen Bestim

mungen auf eine billigere und aber zugleich auf weit vollkomm-

nere Weise Reclmung getragen werden. Der fabrikmäßige Be

trieb verbilligt überall, warum sollte das hier nicht der Fall

sein? Rechnerisch kann das ja gewiß jederzeit nachgewiesen

werden.

Als einziges System der billigen, einwandfreien Kadaver

vernichtung kommt wohl heute nur die Leichenverbi*ennung in

Frage, wie diese seit einer Reihe von Jahren (1892) bereits in

vielen deutschen Schlachthöfen zur Beseitigung der gefährlichen

Konfiskate und Tierleichen Eingang gefunden hat.

Das System der Verbrennung ist gewiß fast so alt. als die

Menschheit selbst, nur ist es der Neuzeit vorbehalten geblieben,

die Verbrennung in rationeller Weise durch entsprechende Vor

richtungen zu betätigen. Der erste Repräsentant eines solchen

Tierleichen-Verbrennungsofens war der von Landestierarzt

F e u s t in Straßburg angegebene „Feust'sche Verbrennungs

ofen". Der Konstrukteur beabsichtigte damit, die in einem ge

wissen Teile von Elsaß so zahlreich anfallenden Milzbrand

kadaver unschädlich zu vernichten. Im Laufe der Jahre 1884

bis 1903 wurden mit 4 solchen Öfen tatsächlich 315 Milzbrand

kadaver verbrannt. Es stehen solche in Ottweiler, Château

Salin, Forbach und Bitsch. Leider ist jedoch die Verbrennung
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hiemit, abgesehen von den Herstellungskosten, eine ziemlieh

kostspielige, da sie im Durchschnitt auf 15 Mk. 98 Pfg. pro

Kadaver zu stehen kommt.

Der beste bis heute existierende Typ eines Verbren

nungsofens wurde geschaffen durch Ingenieur К o r i - Berlin.

Diese Ofen sind nunmehr seit 1 5 Jahren zur vollsten Zufrieden

heit in Tätigkeit. Auch sie bedurften natürlich, wie alles in der

Welt, im Laufe der Jahre der Vervollkommnung, doch lml>en

sie in ihrer Ausbildung heute eine Stufe erreicht, welche als

einwandfrei bezeichnet werden muß. Haben die älteren Modelle

solcher Öfen Spuren von Geruch gezeigt bei der Verbrennung,

so arbeiten die heutigen absolut geruchlos und können ohne die

geringste Belästigung der Nachbarschaft nicht nur auf dem

Lande, sondern mitten in bewohnten Vierteln der Städte sofort

in Funktion genommen werden.

Beistehende Abbildung gibt uns eine genaueVorstellung der

inneren Einrich

tung desselben :

Durch die Ein

wurfsöffnung E

werden die I^ei-

chenteile auf die

schiefe Rost-

liäche des Ofens

gebracht, durch

die Feuerung F

wird der Ofen

mit Holz, Koh

len, Torf etc. ge

heizt und dient

der Füllraum als Vor-

trockcnraum , welcher

durch das Gewölbe G

von dem Unterzug К

getrennt wird. Die

eigentliche Veraschung

erfolgt im Kanal K.

Durch Unterhaltung

eines Nebenfeuers St.

werden die auftreten

den Verbrcnnungsgaso verbrannt, indem sie, vor sie durch

die Züge T 1 und T 2 in den Abzugskanal О abstreichen,

mit. der Feuerung in der Xel>eufeuerkammer St zusammen

treffen. Die Bedienung eines solchen К o r i - Ofens ist die

 

 



1027

denkbar einfachste und durch jeden gewöhnlichen Arbeiter so

fort zu betätigen. Es bleibt von dem Kadaver nichts übrig, als

wenig weiße Asche.

Die Herstellungskosten dieser Öfen sind im Verhältnis

zu thermischen Vernichtungsanlagen sehr geringe. Der kleinste

Typ mit einem Fassungsvermögen von 500 Pfund Fleisch auf

einmal hat eine Breite von 116. eine Länge von 245 und eine

Höhe von 220 cm. Mit Typ III hingegen, der einen Fassungs

raum von 600 Kilo hat, wurden in einem größeren Schlachthofe

verbrannt: 35 Stück Großvieh, 14 Kälber, 15 Schweine, 17

Pferde, 1 Ziege, 400 Hunde, außerdem aber noch von 92 Bin-

dern und 395 Sehweinen die Därme mit Inhalt und das Fett,

364 Lebern, 305 Xieren, 9 Herzen, 7 Milzen, 2 Köpfe, 2 Zungen,

21 Euter, 133 Lungen; in Summe 50 000 Kilo Fleischteile. Zur

vollkommenen Verbrennung von 000 Kilo Fleischmaterial sind

150—200 Kilo Steinkohlen benötigt, so daß die Verbrennung

l>ei einem Kohlenpreis von 1 Mk. pro Zentner 3—4 Mk. kostete.

Die Herstellungskosten belaufen sich auf 1150—3000 Mk.

je nach der gewählten Größe, ohne Kamin, wobei bemerkt wird,

daß bei den Typen I, II und IIb ein gemauerter Schornstein

von 10 Meter Höhe hinreichend Zug gibt. Läßt sich der Ofen

in der Nähe eines bereits bestehenden Schornsteines bauen, so

daß er an den Fuß desselben angeschlossen werden kann, so er

mäßigen sich die Ausgaben um die Erbauungskosten des Schorn

steines. In Schlachthofen wird sich also auf diese Weise leicht

eine einwandfreie Vernichtung schädlicher Teile herstellen

lassen.

Ein besonderer Vorteil, den der erwähnte Ofen bietet,

ist der, daß es keineswegs notwendig ist, die anfallenden Tiere

sofort nach Anlieferung zu vernichten, es müßte denn sein, daß

ein Seuchenfall vorliegt. Der Ofen schließt vollkommen her

metisch, die Fülltüre ist mit Vorhangschloß zu versehen, so daß

jedes uiuVfugte Entnehmen eingelegter Teile verhindert wird.

Es braucht also nur nach Bedarf verbrannt zu werden.

Die Verbrennung erfolgt bei einer Temperatur der Heiz

gase von 1000 0 G, so daß jede Gefahr einer Verbreitung von

ansteckenden Krankheiten durch die Asche ausgeschlossen ist.

Aus Vorstehendem dürfte ersichtlich, sein, daß es heute

ein vollkommenes System der billigen Kadaververbrenmmg

gibt, es wird also nur anzustreben sein, daß dasselbe in kleineren

Orten zur Ausführung kommt. Für die Herstellung von solchen

Öfen könnten vielleicht, seitens der Aufsichtsbehörden verzins

lich Vorschüsse gewährt werden, da die Verhinderung der Ver

breitung von ansteckenden Krankheiten im allgemeinen Inte

resse liegt.
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Die Zerlegung der Tiere könnte ein Arbeiter bewerk

stelligen, der nach. Abzug der Haut die Tiere willkürlich zer

stückelt und auf den Kost bringt. Aus vielen mir vorliegenden

Angaben über den Materialverbrauch dieser Öfen, welche ich

durch einen Fragebogen erhoben habe, resumiere ich dahin, dnß

mit 30 Kilo Kohlen ein Zentner nasses Material, fettreiches vmd

trockenes hingegen mit 16 Kilo verbraunt werden kann, 90 daß

die Vernichtung eines 5 Zentner schweren Kindes oder Pferdes

sich auf 3 Mk. stellen wird.

Rechnet man hiezu 1 Mk. für Verzinsung des Kapitals

und 2 Mk. für den Arbeiter, so ist ersichtlich, daß mit einem

Aufwand von 6 Mk. ein Kadaver vernichtet werden kann,

während sonst die Wasenmeister für Beseitigung 7—9 Mk. ver

langen und hiebei keinerlei Versicherung besteht, daß die Teile

auch wirklich alle der Vernichtung anheimgegeben werden.

Man darf jedoch bei Schaffung einer solchen Anlage nicht

von dem Standpunkt ausgehen, daß dadurch eine hochrentier

liche Anlage geschaffen wird. Sie ist eine rein sanitäre Ein

richtung, welche event, eines kleinen Zuschusses seitens der Ge

meinden für Verzinsung bedarf, dient aber dazu, auf vollkom

mene und in hygienisch einwandfreier Weise Kadaver zu be

seitigen. Sind die Mittel vorhanden imd ist die Beteiligung ge

sichert, dann allerdings müßte entschieden der thennischen Ver-

niehtungsanstalt das Wort geredet werden. Bei den gemachten

Angaben handelt es sich zunächst danun, die Landbezirke da

rauf aufmerksam zu machen, in welcher Weise sie bei gemein

schaftlichem Zusammengehen die Kadavervemichtungsfrage am

billigsten und besten lösen können.

Üble Zufälle beim Einziehen von Ohrmarken.

Von Zuclitinspektor Gutbrod, Günzenhausen.

Die so viel jetzt aus verschiedenen Anlässen (Herdbuch-

führung, Viehversicherung, Impfungen, ( ! renzkontrolle etc.)

angewandte Kennzeichnung der Haustiere durch Metall-Ohr

marken mannigfacher Systeme ist wohl einer der einfachsten,

hannlosesten und ungefährlichsten oj>erativen Eingriffe.

Abgesehen davon, daß namentlich Knopfmarken in der

Folgezeit gerne ausschlitzen und so zu Blutungen und recht

häßlichen, klaffenden Spaltungen der Ohrmuschel Anlaß geben

können, sind direkte unangenehme Folgen des operativen Ein

griffs äußerst selten.

Wählt man eine von Blutgefäßen nicht diirchgezogene

Stelle, so ist eine Blutung ausgeschlossen, trifft man je eine

Veno oder kleine Arterie, so stehen die Blutungen ausnahmslos
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nach kurzer Zeit selbst, wenn sie auch natürlich von den Be-

sitzern nicht gerne gesehen werden.

jSTur selten kommt es, trotzdem wohl nie vor dem Zwicken

des Loches Ohr, Zange und Marke ein Desinfiziens sehen, zu

Eiterungen der Wundlöcher mit konsekutiver Schwellung des

Ohrgrundes, lue und da beobachtet man, namentlich dann, wenn

die Marke am oberen Rand, also am dicksten Teil der Ohr

muschel eingezogen wird oder auf eine Rnorpelfalte zu liegen

kommt und dort drückt, ein gangränöses Absterben des von der

Marke gedrückten Teiles. Solche Substanzverluste heilen meist

recht rasch aus, allerdings unter Hinterlassung eines markstück

großen Loches. Diese Gangrän entsteht bei Knopfmarken, aber

auch bei der bandförmigen Croteliamarke, wenn nebenstehende

Tiere die Marke, durch den Glanz verführt, mit den Zähnen

fest zusammenpressen.

Einigemal beobachtete ich auch von dem Wundloch aus

das Wuchern warzigen, leicht blutenden, wilden Fleisches, dessen

Berührung äußerst schmerzhaft zu sein schien.

Im großen und ganzen kommen üble Zufälle bei dem

Markeneinziehen so selten vor, daß die Einwilligung der Be

sitzer hiezu allgemein als selbstverständlich angenommen werden

kann, nur selten versagen die Leute die Genehmigung mit der

Behauptung, die oder jene Kuh sei kopfscheu geworden, lasse

sich das Joch nicht mehr auflegen u. s. w.

Nur zwei Fälle sind mir in meiner mehrjährigen Tätig

keit, während derer ich so manches Tausend Ohrmarken einzog,

begegnet, in denen das Lochen des Ohres und Vernieten der

Marke unangenehme Folgen nach sich zog.

I. Eine 5jährige Kuh des Postboten E. in D. war ins

Herdbuch aufgenommen und zurKennzeichnung mit derDcriaz-

marke im linken Ohr versehen worden. Blutung entstand nicht,

das Tier wurde unmittelbar darnach eingespannt. Tags darauf

erkrankte die Kuh schwer unter heftigem Fieber, Schüttelfrost

und einer ganz außerordentlich ausgedehnten, heißen, ödema-

tösen, nicht schmerzhaften Schwellung des Kopfes und Halses

bis an die Schulter. Die Schwellung war teigig anzufassen,

Fingereindriicko hinterließen länger Spuren. Die Atmung ge

schah unter schniebenden Geräuschen. An der Wunde war außer

einigen Krusten eingetrockneten Blutserums nichts zu sehen,

Berührung des Ohres war nicht, schmerzhaft. Das Tier machte

einen schwerkranken und durch die phänomenale Schwellung

ganz absonderlichen Eindruck.

Die Marke wurde entfernt, die Wunde desinfiziert, die

Schwellung ut aliquid fiat mit Bleiwasser gewaschen, innerlich

wurden hohe Dosen Lugol'scher Lösung in Milch verordnet.
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Ich befürchtete das schlimmste und ging- tun anderen

Morgen in wenig rosiger Laune (wegen der event. Haftpflicht)

ans Telephon, da erfuhr ich die überraschende Mitteilung, daß

die Schwellung verschwunden und das Tier gesund sei.

П. Dieser Tage markierte ich in E., in einem nach vielen

Widerwärtigkeiten erst zustande gekommenen Ortsverein, bei

Gastwirt M. eine schwere, schöne Kuh, und zwar im Stall, da

das Tier scheu und daher im Freien nicht gut zu bändigen sei.

Das Tier wurde an der Xase und an beiden Hörnern gehalten.

Beim Zwicken des Loches erschrak das Tier überaus stark und

drohte die Kette zu sprengen, war al>er dann sogleich wieder

ruhig, so daß das Vernieten der Marke leicht von statten ging'.

12 Stunden später verwarf die 7 Monate trächtige Kuli Zwil

linge, wohl ohne Zweifel eine Folge des plötzlichen Schreckes.

Abgesehen davon, daß der Besitzer sofort und ausgiebige Ent

schädigung von mir forderte, war das Ereignis l>esonders des

halb unangenehm, da es sich in einer Gegend abspielte, wo alle

Einrichtungen der Herdlnichfülming und das Markieren noch

ganz unbekannt sind und mit Mißtrauen als etwas neues be

trachtet werden. Die Kennzeichnung weiterer Tiere wird in

dortiger Gegend voraussichtlich auf nicht unerhebliche Schwie

rigkeiten stoßen. —

Beide Fälle lehren, daß die an und für sieh harmlose

Operation dor Ohnnarkierung ausnahmsweise doch recht un

angenehme Zufälle nach sich ziehen kann, die es vielleicht rat

sam erscheinen lassen, daß Zuchtverbände oder Zuchtinspek

tionen speziell für solche Folgen ihrer Tätigkeit Haftpflicht

versicherung nehmen.

Referate.

Müller: Über Verwendung des Jothions in der Gynäko

logie. (Zentralbl. f. Gynäkologie u. Chirurgie. Nr. 47. 1906.)

Das Jothion enthält 80 % Jod in chemischer Bindung

und l)csitzt eine sehr l>eträchtliehe Resorbierbarkeit seitens der

intakten Haut. Verf. konstatiert die rosorptionsbefürdernde

Wirkimg des Präparates auch bei para- und perimetrischen Pro

zessen; sie übertrifft noch die zu diesem Zwecke lienützten

Mittel bedeutend. Das Jothion wird als Salbe auf den Unter

leib eingerieben und auch vaginal appliziert. Das letztere ge

schieht durch Pinselung des Scheidengewölbes mit l1/^%iger

Lösung oder durch Einlegen von mit 5%iger Lösung getränkten

Tampons, die 3—4 Stunden liegen bleiben.

Verf. empfiehlt auch Jothion in 12 %iger spirituöser

Lösung zur Desinfektion der Hände. A.
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Markiei : Tierärztliche Erfahrungen auf dem Gebiete der

Rinderkrankheiten. (Tierärztliches Zentralbktt. Nr. 28.)

Verf. berichtet über die Behandlnngsweise der wich

tigsten Rinderkrankheiten, die er gelegentlich seiner Schweizer

Studienreise zu sehen bekommen hat. Im Nachfolgenden soll

darüber kurz referiert werden:

Unter den Geschlechtskrankheiten kommt

am häufigsten vor der Knötchenausschlag (Colpitis

granularis infectiosa). Die Krankheit ist die Hauptursache des

Abortus und der Unfruchtbarkeit. Die Behandlung ist vor

wiegend eine lokale. Es ist darauf zu achten, daß bei der lokalen

Behandlung die Medikamente die gesamte, mit Knötchen-Aus

schlag behaftete Selieidensehleimhaut erreichen, eine sichere des

infizierende Tiefenwirkung entfalten und die Mukosa möglichst

wenig reizen. Am besten bewährt haben sich Ausspülungen von

Sublimat 1: 7000,0, alle 3 Tage je 1 Liter, ferner Kreolin 0,5

bis 2 %ig und Protargol 2 %ig. Auch das energische Betupfen

mit in l%ige Argent. nitric.-Lösung getauchten Wattebäusch

chen ist empfehlenswert, ferner leisten die 10 %igen Ichthyol-

bougies nach Prof. Rusterholz (alle 2 Tage 1 Bougie in

die Scheide einführen) vorzügliche Dienste und ist dieses Ver

fahren einfach und billig.

Weißer Fluß (Leucorrhoe). Hier ist es unbedingt

notwendig, die Desinfektionsflüssigkeit direkt in den Uterus zu

bringen. Man nehme deshalb eine menschliche Schlundsonde,

bringe dieselbe in den Uterus und infundiere täglich 8 bis 10

Liter 1/4%ige Lysol- oder Therapogenlösung. Mittels eines

1У2 m langen Schlauches, den man dann auf die Sonde setzt,

entleere man den so verdünnten Uterusinhalt, infundiere hie

rauf 2—3%%ige Alaunlösung und mache dies täglich 6 bis

8 Tage lang. Man sorge für kräftige Ernährung und gebe auf

jedes Futter einen Eßlöffel von Ferr. pulv. 100,0, Acid, arsenic.

50,0, Bad. Gent, Calami, Jump. Alth. aa 100,0.

Die jSTichtbefruchtung der Rinder ist zum

größten Teil in dem Vorhandensein des Corpus luteum

persistons zu suchen. Diese gelben Körper werden auf

operativem Wege durch den Mastdarm entfernt, indem die

betr. Ovarien am Grunde der gelben Körper zwischen Zeige

finger und vorderen Flüche des gekrümmten Daumens zu

sammengedrückt werden, wobei diese Körper herausspringen,

in 10—14 Tagen tritt dann die Brunst ein. Manchmal sind

jedoch auch Uterusleiden die Ursache. Hier haben sich

Ausspülungen von Ttrol 1 : 4000,0 gut bewährt. Innerlich gibt

man zur Erzeugung von Uteruskontraktionen täglich 1—2 liter

Decoct. Herb. Sabinae und Stomachica. Bei Fehlen von patho
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logischen Veränderungen gibt man den Tieren die sogen. Stier

pulver (Kp. : Pulv. Cantharid. 1,5, Pulv. Cubebar., Pulv. Pip.

nigr. aa 1,0, Pulv. Cal. aromatic. 0,5) und zwar 1 Pulver früh

8 Uhr, das 2. Pulver nachmittags 1 Uhr. Um 3 Uhr führt man

die Kuh zum Stier, um sie zu reizen. Gewöhnlich nach 3 Tagen

trat dann Brunst ein.

Stiersucht. Das Hauptcharakteristikuin ist das Ein

sinken der beiden Beckenbänder. Als Ursache werden Cysten

iler Eierstöcke festgestellt, die sich durch den Mastdarm leicht

zerdrücken lassen. Gelingt dies nicht sofort, so geht man mit

der linken Hand in die Scheide, drückt mit der rechten Hand

vom Rektum aus den entarteten Eierstock in die linke und zer

quetscht mit dieser Hand die Cyste. Als letztes Mittel wird

die Kastration ausgeführt. Dicsellx; wird durch die

Scheide vorgenommen ; nach sorgfältigster Desinfektion wird

fi cm oberhalb des Muttermundes die Scheidenwand mittels eines

Bistouries durchstochen. iSIun geht man mit der linken Hand

in die Scheide, mit der rechten in den Mastdanu, sucht das

rechte Ovarium und führt dasselbe mit der rechten Hand in

die Wundöffnung. Hier wird es von der linken Hand erfaßt,

mit einer eigenen Zange fixiert und dann wird mit einer um

die Zange geführten Kastrierschlinge der Eierstock unter

bunden. Hierauf wird derselbe mit einer eigens geformten

Schere abgeschnitten oder mit dem Ekraseur abgequetscht.

Ebenso wird mit dem linken Eierstock verfahren.

Metritis séptica und Metritis purulenta

als Nachkrankheiten von Rotentio placentarum. In

den allerseltensten Fällen wird in der Schweiz die Xachgeburt

manuell entfernt, sondern man infundiert in die Geburtswege

lauwarme Lösungen von Lysol, Therapogen und Liq. Alum, snb-

acetic. (г/2%) 2—3mal 5—6 Liter. Metritis wird ebenso be

handelt. Man nimmt auf 20 Liter Wasser 300,0 Liq. Alum,

subacetic. und infundiert dies nach und nach in den Uterus.

Dies wird so lang fortgesetzt, bis die Flüssigkeit rein und klar

abfließt. Innerlich gibt man Dec. Herb. Sabin, und Stomachica.

Gebärparese. Infusionen von Sauerstoff, Luft oder

.Todkali ins Euter. Subkutan 5,0 Coffein.

Prolapsus vaginae. Ausspritzungen mit 1/2%ig-

Kochsalzlösung; Ringeln der Scheide oder Anwenden der

Ledernaht.

Torsio uteri. Dieser Zustand wird gehoben ent

weder durch die Knü sei' sehe Methode (Reposition am

stehenden Tiere) oder durch die extraabdominale Retorsion

nach Bach «1er aber durch Wälzen des Muttertieres шп seine

Längsachse.
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Mastitis. Leichte Einreibungen von Adeps. suill.,

Sap. kaiin. aa 100,0, Ungt. hydrargyr. einer., Pix. liquid, aa 5,0

oder von Acid. saJicyl. 5,0, Ol. Lauri, Ol. Terebinth, aa 100,0,

Caniph. trit. 10,0, Axung. pere. ad 1000,0.

Zitzenstenosen. Man operiert hier stets und ge

braucht dazu den II ug'sehen Zitzentroikar, der sich sehr gut

bewahrt hat.

Dilatation des Zitzenkanal es. Leichtere

Fälle behandelt man mit Bähungen von adstringierenden Mit

teln (Cortex dierais), bei schwereren Fällen läßt man die Tiere

häufiger melken und legt um dio Öffnung einen l1/* cm breiten

Kautschukring.

Wa rzen an den Zitzen beetreicht man mit Jod

tinktur, größere entfernt man mit einer schlecht schneidenden

Schere oder Ekraseur und betupft den Grund mit Jodtinktur.

Z i t z e n w u n d e n. Man reinigt die Wundränder mit

Sodawasser oder Lysollösimg, frischt dieselben mit der Schere

auf und legt dann eine Naht an. Hierauf beetreut man die

Wunden mit einem Pulver von Jodoform, Acid, tannic, aa.

Man entfernt die Nähte baldigst.

Bei zäh melkenden Kühen erweitert man den

Milchkanal einfach mit der Lanzette.

Indigestionen behandelt man mit Acid, muriatic,

Tinct. Veratr. alb. aa 125,0 mit 12 Liter Dec. Sem. Lini; alle

4 Stunden 1 Liter oder durch Stomachica mit Natr. sulfuric,

neben strengster Diät und Massage des Pansens.

Nabelvenenentzündung. Man trägt einen

kloinen Teil des eiterigen Nabels mit dem Emaskulator ab,

desinfiziert die Wunde und pinselt dieselbe mit Tinct. Jodi ein,

was man dann noch zweimal 3—i Tage lang machen läßt. Oder

aber man schert die Haare ab, läßt die Geschwulst täglich zwei

mal mit Ungt. Alth., Ungt. Laur. aa einreihen, den Nabel mit

l%iger Lvsollösung desinfizieren und öffnet später den Abszeß.

Aktinomykose. Äußerlich Tinct. Jod, ; innerlich

Kai. jod. 5,0 zweimal täglich odor Injektion von 20,0 Jod-

vasogen (10 %ig) in die Geschwulst, Einreiben mit 10 %igem

Jodvasogen und innerlich 5,0 desselben Mittels mit Vi liter

Dec. Sem. Lin. Ii a b u s.

Körner: Gallensteine beim Pferde. (Zeitsehr. f. Vete*

rinärkunde. Nr. 11. 1906.)

Ein Pferd, das schon längere Zeit Verdauungsstörungen

leichterer Art und schließlich auch Ikterus gezeigt hatte, ver

endete während eines heftigen Kolikanfalles. Obduktionsbefund :

Leber stark atrophisch, in den äußerst erweiterten Gallengängen
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52 Steine von Bohnen- bis Hühnereigröße. Die Steine sind teils

rundlich, teils zungenförmig, abgeflacht und an ihrer Oberfläche

mit zähem, grünlichem Schleim überzogen. Sie bestehen meist

aus einem konzentrischen Kern, auf welchem sich Schichten

abgelagert liaben ; einzelne sind weich und sandig. Das Gesamt

gewicht der Steine betrug 640 Gramm. Lindner.

Tierhaltung und Tierzucht.

Über die Preise der Remonten zur Zeit Friedrich des Großen

enthält ein im Militär-Wochenblatt veröffentlichter Aufsatz

,,Zur Geschichte der Remontierung der deutschen Anne©" inter

essante Angaben. Friedrich der Große befahl 1783, daß eine

•IahresaufStellung mit sechsjährigem Durchschnitt für ihn anr

gefertigt würde, um sich über die Höhe des Geldbetrages, der

durch den Ankauf fremder Pferde in das Ausland ging, zu orien

tieren. Nach einer solchen Aufstellung wurden für deutsche

Remonten im ganzen (52400 Taler ausgegeben und zwar kosteten

Kürassierpferde durchschnittlich 65 Taler Gold und Dragoner-

pferde je 55 Taler Gold. Für jx>lnische Remonten wurden be

zahlt : für Pferde der Garde du Corps 68% (ausnahmsweise bis

110) Taler, für Dragonerpferde 44 und für Ilusa renpferde 32

bis 37 Taler, zusammen 36 960 Taler für Dragoner- und 82 127

Taler für Husarenpferde. Zu diesen Einkaufspreisen kamen

noch anderweitige Ausgaben: a) für Stationsgelder des Trans-

porfr-Kommandos 10 478 Taler; b) für russische und polnische

Zölle 13 830 Taler; c) für 50 deutsche Remonten des Regiments

Garde du Corps 750 Taler; d) für Zulagen an die Remonte-

Kommandos 8007 Taler und e) sonstige Ausgal>on 14!) 562 Taler ;

im ganzen somit 182 627 Taler. Für diese Summe waren 3242

Pferde gekauft worden, so daß sich für das einzelne Pferd ein

Durchschnittspreis von 56 1/8 Talern ergab, eine Summe, die

für damalige Zeit und im Hinblick auf die Beschaffenheit der

Pferde und ihren geschwächten Zustand bei Ablieferung- an

die Regimenter als hoch bezeichnet werden muß. (Zeitschr. f.

Pferdekunde u. Pferdezucht, Nr. 24, 1906.)

Verschiedene Mitteilungen.

Geheimrat Exzellenz von Behring über die Bekämpfung

der Tuberkulose.

Vor Kurzem hielt v. Behring hu württembergischen

Landesverein des Deutschen Landesvereins für Krankenpflege

in Gegenwart Ihrer Majestäten des Königs und der Königin,

des Kultusministers und des Ministère des Innern einen Vor

trag über die Bekämpfung der Tuberkulose.
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Zunächst behandelte er die zwischen Koch und ihm be

stehenden verschiedenen Ansichten über die Entstehung der

Tuberkulose. Koch ist der Anschauung, daß die meisten Er

krankungen des Menschen an Tuberkulose auf Einatmung von

tuberkelbazillenhaltiger Luft zurückzuführen seien. Die mit der

Milch in den Organismus des Menschen (der Kinder) gelangen

den Tuberkelbazillen vermögen nach ihm die Tuberkulose nicht

zu erzeugen. Behring behauptet dagegen, daß beimMenschen

die Inhalationstuberkulose, wenn überhaupt, so nur selten vor

komme, daß die Schwindsucht vielmehr in der Regel nur solche

Menschen befalle, welche die Schwindsuchtekeime im Kindes

alter mit der Milch in ihren Körper eingeführt haben ; die vom

Rinde stammenden Tuberkelbazillen seien für den Menschen

nicht ungefährlich, wie Koch behaupte, sondern im Gegenteile

nicht bloß ebenso gefährlich, sondern noch gefährlicher als die

von tuberkulösen Menschen herstammenden. Koch verlege

die Entstehung der Tuberkulose in das vorgeschrittene Lebens

alter, v. Behring dagegen sei der Ansicht, daß die entschei

denden tuberkulösen Infektionen in das Kindesalter fallen; sie

erfolgen durch die Milch tuberkulöser Mütter und Ammen oder

durch die Milch tuberkulöser Kühe.

Weiter besprach v. B. die Bovovaccination (immunisie

rende Kälberbehandhmg mittels Injektion schwach virulenter

anthropogener Tuberkelbazillen), die differenten Ansichten

zwischen ihm und Koch bezüglich der Artgleichheit bezw. Art

ungleichheit des taurogenen und anthropogenen Tuberkulose

virus. iSiumnekr behandelte v. B. die Bekämpfung der Tuber

kulose durch sein neues Tuberkulosemittel, welches er Tulase-

laktin nennt und welches zur Immunisierung im Säuglingsalter

dienen soll. Nach v. B. kann man durch intravenöse, subkutane

und stomachale Verabreichung des Tulaselaktins nicht nur tuber

kulöse Rinder, Schweine und Schafe gegen dio krankmachende

Wirkung nachfolgenden Infektionen mit einem für Kontroll

tiere verderblichen Tuberkulosevirus schützen, sondern man

kann auch Kaninchen einen ziemlich beträchtlichen Tuberkulose

schute verleihen. Daraus schließt v. В., daß die immunisierende

Leistungsfähigkeit seines Mittels sich auch beim Menschen be

währen wird. Zunächst, hat v. B. das Tulaselaktin zur präven

tiven Behandlung tuberkuloeefreier Milchkinder ausersehen, erst

in zweiter Linie zur kurativen Behandlung tuberkulös infizierter

Kinder und zu allerietet zu therapeutischen Versuchen bei mani

festierten Tuberkulose-Infektionen.

v. B. glaubt, daß Säuglinge auch dadurch immunisiert

werden, daß sie nur Milch von mit. Tulaselaktin behandelten

Kühen oder die Milch ihrer immunisierten Mütter erhalten.
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Die direkte Immunisierung verleiht nach v. B. eine länger

dauernde Immunität. Als erforderlich bezeichnet v. B. die Über-

fülirung der Säuglinge aus den Wohnungen von mit Tuberkulose

belasteten Familien in Säuglingsheime. A.

Säkularfeier.

In Gegenwart sämtlicher Professoren der veterinär-medi-

zinischen Fakultät der Universität Bern, sowie einer großen Zahl

Tierärzte und Studierender beging die Fakultät am 6. Dez. die

Feier des 100jährigen Bestehens der Berner Tierarzneischule,

der nunmehrigen Universitäts-Fakultät. Der erste Teil der Feder

bestand in einem wissenschaftlichen Akte im Klinik-Institute,

wolxii die Professoren Dr. Guillebeau und Dr. R u b e 1 i

die Gründung und die allmähliche Entwicklung der Tierarznei

schule bis zur Erstehung der jetzigen Fakultät l>ehandelten *)

und sodann wissenschaftliche Vorträge hielten. An diesen ersten

offiziellen Teil der Feier schloß sich ein solennes Bankett im

Café des Alpes, an welchem 120 Personen teilnahmen. Prof.

Dr. X o y e r, Präsident des Vereins der Tierärzte des Kantons

Bern, brachte den ersten Toast auf das Vaterland, die freie

Schweiz, aus; Prof. Dr. II eß dankte in einer Ansprache den

Behörden für das der Tierarzneischule bezw. Fakultät und den

schweizerischen Tierärzten stets bewiesene Wohlwollen, worauf

Nationalrat S u t e r ein Hoch auf die Professoren ausbrachte ;

der Armec-Oberpferdearzt Dr. Potterat feierte die tier

ärztliche Wissenschaft und den Stand der Tierärzte. Prof. Dr.

E ck a r d t-Zürich überbrachte die Glückwünsche der veterinär

medizinischen Fakultät in Zürich. Dem Bankette folgte als

Schluß der Feier ein von der Studentenschaft veraustalteter

Kommers im Restaurant Kircheufeld.

Frequenz der tierärztlichen Hochschule Hannover pro Winter

semester 1906/07.

Dio tierärztliche nochschule Hannover zählt im Winter

semester 1906/07 241 Studierende, davon .sind im Beginn dieses

Semesters 63 immatrikuliert; von diesen sind 23 neu in das

Studium eingetreten, die übrigen 40 kamen von anderen Hoch

schulen bezw. wurden nach Unterbrechung der Studien wieder

inskribiert. Unter den 241 Studierenden befinden sich 24 Aus

länder und zwar 4 Luxemburger, 1 Holländer, 2 Norweger,

14 Finnländcr, 1 Russe, 1 Bulgare, 1 Ostindien (Deutsche tier-
ärztl. WTochenschr.)

*) Eine von Prof. Dr. Rubel i verfaßte Festschrift enthält

eine ausführliche Darstellung dor historischen Entwicklung der An

stalt und bringt die Bilder sämtlicher Professoren, die seit dem

Jahre 1806 an derselben tätig waren.
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An der Universität Jena sind in diesem Wintersemester

96 Landwirte immatrikuliert gegen 72 im vorigen Winter- und

84 im letzten Sommer-Semester. Mit den eingeschriebenen

Hörern erreicht die Zahl der Besucher des landwirtschaftlichen

Instituts Jena in diesem Semester die Ziffer 100.

Der 6. Informationskurs für bayerische Amtstierärzte

findet vom 11. mit 23. März 1907 in München statt. Zulassungs

gesuche, die weiterer Belege nicht bedürfen, sind bis zum

20. Januar 1907 bei dein K. Staatsministerium des Innern

einzureichen, das die Kurstcilnelmier l>estiinmen und ihnen die

Zulassung eröffnen wird. —• Außerhalb München wohnenden

Amtstierärzten wird für die Zeit des Kursbesuches ein Tagegeld

von 10 Mk. nebst angemessener Reisekostenentschädigung ge

währt werden.

Amtstierärztliche Prüfung in Bayern 1906.

Von 52 Tierärzten, die sich der diesjährigen Prüfung

unterzogen, haben 42 bestanden. 14 Kandidaten erhielten die

Note „sehr gut", 28 Kandidaten die Note „gut".

Professor Thomassen f.

Am 21. Dezember verschied plötzlich der Professor an

der Kgl. Holländischen Keichs-Tierarzneischiüe Dr. J. P. Tho

rn a s s e n im Alter von 59 Jahren.

Zum Jahreswechsel!

Den Herren Lesern und Mitarbeitern der Wochenschrift

sende ich die

herzlichsten Glückwünsche zum Jahreswechsel

mit der Bitte, das Blatt auch im neuen Jahre unterstützen zu

wollen. Professor Albrecht.

Bttcherscban.

Handbuch der gerichtlichen Tierheilkunde. Von Dr. B. M a 1 k-

m u s, ord. Professor der inneren und forensischen Medizin,

Leiter der medizinischen und forensischen Klinik an der tier

ärztlichen Hochschule in Hannover. Verlag von M. und H.

Schaper. 1906. Preis 17 JÍ, geb. 19 oft.

Die forensische Praxis des Tierarztes fußt auf der Grund

lage umfassender theoretischer und praktischer Kenntnisse im
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ganzen Gebiete der Tierheilkunde und eingehender Kenntnisse

über die rechtlichen Bestimmungen.

Verf. hatte in den verschiedenen Stellungen, in welchen

er als Tierarzt, tätig war, besonders aber als Lehrer der foren

sischen und der internen Tiermedizin reiche Gelegenheit, sich

mit den vielseitigen Anforderungen, welche an den Tierarzt

auf dem Gebiete der gerichtliehen Tierheilkunde herantreten,

bekannt zu machen; hiebei konstatierte er besonders auch, wie

wichtig für den Tierarzt, an welchen ebenso häutig wie an den

Juristen rein juristische Fragen Von den Parteien gestellt

werden, das Vertrautsein mit den auf die Gewährleistung im

Tierhandel bezüglichen gesetzlichen Bestimmmigen ist. Diese

wurden daher von ihm eingehend interpretiert. In dem für die

Beurteilung von Mängeln tierärztlich technischen Teil dee

Werkes ist die Literatur in vollem Umfange berücksichtigt.

Die Besprechung der gesetzlichen Gewährsmängel und anderer

Gegenstände, welche Ursache zu Gewährschafta- oder Ent-

sehädigungsklagen oder auch zu strafrechtlichem Einschreiten

gelien können (Nol>enniängel, Beschädigungen, Vergiftungen,

Betrug etc.) hat der Autor klar, erschöpfend und dabei ange

paßt dem praktischen Bedürfnisse des Tierarztes vorgenommen

und hiebei seine eigenen reichhaltigen Erfahrungen auf dem Ge

biete der Tierheilkunde überhaupt, besonders alter auf jenem

der gerichtlichen Tierheilkunde verwertet, ein Umstand, welcher

den Wert des Buches wesentlich fördert.

Der Inhalt dee Werkes zerfällt, in zwei Abschnitte : I. All

gemeiner Teil, II. Spezieller Ted. Der Abschnitt I umfaßt die*

Kapitel : Der Tierarzt als Sachverständiger, tierärztliche Schrift

stücke und Gebühren für tierärztliche Geschäfte. Der LT. Ab

schnitt gliedert sich in nachstehende 4 Unterabteilungen : A. Ge

währleistung im Viehhandel; B. Haftpflicht. l»ei Beschädigungen

der Haustiere; C. Übertretung der Alxleckerei-Privilegien ;

D. Betrug in strafrechtlicher Beziehung. Zur Unterabteüung A

subsimmiieren die Kapitel: Bürgerliches Gesetzbuch, Ilandels-

Gesetzbueh, der Viehhandel im Allgemeinen, die (Gewähr

leistung, Änderung der gesetzlichen Gewährleistung, Umfang

der Gewährleistung, Inlialt der Gewährleistung, vereinbarte Ge

währleistung, Verjährung, die Bedeutung der Arglist, des Be

trugs etc. etc., Kechtsverfahren, Gewährleistung im Auslande.

Nun folgen die Kapitel: Gewährsmangel und Nebenmängel.

Die Unterabteilung В gliedert sich in die Kapitel: Jiiristischer

Teil und tierärztlich -technischer Teil.

Das Handbuch wird sowohl den Kollegen ab den Stu

dierenden ein willkommenes Hilfsmittel zur Erholung von Aus
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kunft und zum Studium sein ; aber auch Richtern und Rechts

anwälten kann der Inhalt des Buches in manchen Fragen, die

nicht, ausschließlich tierärztlich- technischer Natur sind, be

ratend werden. Nach all' diesen Seiten verdient das M a 1 к -

m u s'sche Werk vollste Beachtung und wärmste Empfehlung.

A.

Personalien.

Dem Kgl. Landesinspektor für Tierzucht Dr. Joh. Attinger

in München wurde der Rang, Gehalt und die staatsdienerlichen

Rechte eines Kreistierarztes verliehen; der Bezirkstierarzt Anton

Eckraeyerin Marktheidenfeld wurde seinem Ansuchen entspre

chend nach Mindelheim versetzt und zum Bezirkstierarzt in Roding

der Distriktstierarzt Otto Schmitt in Seefeld ernannt.

Dem Kgl. Bezirkstierarzte Wegerer in Reichenhall wurde

die Direktion des neuerrichteten Schlachthofes daselbst übertragen.

Die Stelle des bayerischen Grenztierarztes in Kufstein wurde

vom 1. Januar 1907 an dem Grenztierarzt-Assistenten Bühlmann

in Simbach am Inn übertragen.

Dem Oberveterinär Valentin Breß der Landwehr I. Aufgebots

(Zweibrücken) wurde der Abschied bewilligt.

Promoviert zu DrDr. med. vet. in Bern: С lau s s en Louis,

Polizeitierarzt in Hamburg und Schotte August, Hof- und Landes

tierarzt in Gera (Reuß).

DBe3^a,n.n.t32Q.SLCb."CLrL0T-

Erledigt ist durch Beförderung des bisherigen Inhabers die

Stelle eines Assistenten für tierärztliche Grenzkontrolle am

Bahnhofe in Simbach am Inn mit einem auf die Dauer der Ver

wendung genehmigten Tagegeld von 7 Mark.

Tierärzte, welche die Prüfung behufs Erlangung der Funktion

eines amtlichen Tierarztes bestanden haben, wollen ihre Gesuche

versehen mit Approbationszeugnis, Zeugnis über bestandene Staats

prüfung und Zeugnis über bisherige Tätigkeit und Wohlverhalten

längstens

в*" bis 6. Januar 1907

unmittelbar bei der K. Regierung von Niederbayern, Kammer des

Innern, in Vorlage bringen.

SSS -^.ssistezrt SSSSS

event, auch Kandidat mit II. Abschnitt sofort gesucht.

1[3] Distriktstierarzt SEadel, Moosburg.

zu sofortigen Eintritt einen

ОФ~ Assistenten.

Offerte mit Gehaltsansprüchen er

bittet 2L2]

Bezirkstierarzt E. Junginger, Kempten.

bereits vertreten, sncht Assistentenstelle auf längere Zeit bei

bescheid. Ansprüchen. Off. sub X lOO an die Exped. des Blatt.
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empfiehlt alle Drogen und Chemikalien für die Vetcrlnärpraxis, insbesondere :

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilocarpin,

Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jod-, Quecksilber-,Wismiitverbindungen etc., ferner

Yohimbin Merck. Perhydrol.

Bei Begattungsimpotenz der Zucht
tiere bewahrt.

30°/o ■Wasserstoffsuperoxyd, ehem. rein.

Vorzügl. Dcsinfiziens u. Desodorans.

Pyoktanin. Milxbrandseram.

Ausgezeichnet. Antisepticutn. Spezifi-

cnm gegen Maul- und Klauenseuche.
In sehr ausgedehntem Maße erprobt

und bewührt befunden.

Zia. bezieh.eii сЗлхгсЪ. alle -A-potlielEeaa.. [aS4]

E. Leitz, optische Werkstätte, Wetzlar

Mikroskope.

Mikrotome.

Mikrophotograpliisfhe Apparat?.

Projektions-Apparat«.

Photosraphisfhi Objektive.

Illustrierte deutsche, engl., franz. und

russische Preislisten kostenfrei.

 

3

1

Vertreter für München:

l>r. A. S<* Ii >v:il in.

MonnenHtraBe lO.

Samtliche Bedarfsartikel für Mikro
skopie, Mlkrotomie, Bakteriologie.

Zweiggeschäfte:

Herl i Ii. Frankfurt a. M.,

St. Petersburg , New-York

und Chicago, щщ

Druck voD J. *j o 1 1 e к w i n i e r , München.



50. Jahrgang. Nr. l. 9. Januar 1906.

Wochenschrift

für

Tierheilkunde und Viehzucht.

Redaktion und Verlag:

Professor Dr. M. Albredit=Mündien.

Die "Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht erscheint

wöchentlich. — Abonnenientspreis halbjährig Mk. 4.— excl. Zu

stellgebühr. — In den amtlichen auf jeder Poststation aufliegen

den Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern unter

Nr. 863, für das Reichsgebiet unter Nr. 8252, für Österreich-Ungarn

unter Nr. 4203 eingetragen. — Im Buchhandel zu beziehen durch die

M. Ri eg er sehe Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2.

Anzeigen werden zum Preise von 50 Pfg. für die einmal gespaltene Petitzeile oder deren

Raum von der Expedition angenommen. Bei mehr als 5maliger Wiederholung Rabatt.

Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung beigelegt.

Beträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung

durch Nachnahme erhoben*

— Restitutionsnuidiim ~

10 Fl. = 12 Л braune Packung à 700 Gramm.

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe. Ko. 10 M in ab

gefaßten Töpfen je nach Angabe.

Strengelpulver bek. Packung 10 Paket à 500 — 5 A.

Vasogen zu Orig.-Pabrikpreisen. — Verbandstoffe

Morf. muriat. COmpr. 10 Paket à 0.5 = 1.75 M>

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt

billigst Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

IDr. TZ.. Unger, •Würzburg'.

 

vorzüglicli als Beistreu, waggonweise abzugeben.

Kempf & Geiger, 8[t2]

Neusorg i/Ficbtelgebirge — Mühldorf i/Oberbayern.



С. Stiefenhofen München

Carlsplatz «. Kgl. Bayer. Hoflieferant. Carleplatz U.

Hoflieferant Sr. Kgl. Hoheit des Herzogs Dr. Carl Theodor In Bayern.

Hoflieferant Sr Ksl. Hoheit den Prinzen Ludwig' Ferdinand топ Bayern.

Fabrik tierärztlicher Instrumente.

Telephon 0604. — Telegr.-Adr. : Stlefenhofer Mönchen. — Gegründet 1873.

2ÑT euheit!

Besteck zur Wundnaht

mittels

aseptischer

Metallklaiiiiiierii

 

 

Herr Professor Imminger

empfiehlt dieselben ganz

speziell bei:

AngeniidYerletznngen der Pierde.

Preis des kompletten Be

steckes in elegantem Metall-

ctui. bestellend aus:

2 Hakenpinzetten,

2"> Wundklammerrij mittelgroß,

2 Haken zum Offnen der

Klammern. Л 9.50

Wundklammern allrin

per 100 St. Л 3.50

tc) PraKtiscbe Zange zam

g} OeiïnenMd Abnetaen der
XJ WüülKlammern ML 3.60

Ansichts- and Probesendungen stehen bereitwilligst

===== zur Verfügung. =====

Sämtliche Reparaturen, Schleifen und Vernickeln von Instrumenten, auch wenn

solche nicht von mir geliefert sind, prompt und billigst. [78]



 

Künstliche Augen für lebende Tiere

(Pferde, Hunde, Katzen etc.) 12[26]

— Beweglich, leicht, dauerhafte Emaillefarben. —Künstliche Menschenaugen.

Gesellschaft für iiumperts künstliche Ingen, Wien, Petrascbgasse 3/C.
I

 

Neu!

Greolin Liniment

(Namen geschützt unter Xr. 81481)

„Oxygeniertes Mineralöl mit 7' <> Creolin"

ist jetzt im Handel.

Preise der Originalpackungen:

'20 Granimflasche M —.50 250 Grammflasclie M 3.50

50 „ „ 1— 500 я „ в.—

100 n „ 1.75 II 1 Literflasche , 10.—

William Pearson, Hamburg, •

Cremon 8. [47] J

S

Pflanzenpulver eigener Mahlung

Chemikalien in bester Beschaffenheit

Yohimbin „Spiegel" für Veterinärgebrauch

in Tabletten à 0.01
in Gläsern à 10 Stück

à 0.10

Yasogeiie und Verbandstoffe zu Original-Preisen

Glutol — Jodoform — Sublimatstifte

95 °/o 50 7o

in bekannten Packungen empfiehlt

Fabrik ehem. -pharm. Präparate von

Юг. H. linger, Wärzburg1.



Hauptner,

die einzige Spezialfabrik für Veterinär-Instrumente, liefert

ihre Fabrikate ohne Zwischenhandel direkt an den

Tierarzt. Die Vorteile dieses direkten Verkehres kennt

und schätzt der Tierarzt. zzrrzmnz^=^z^zr^zzr=:

 

Binottsches Membran-

Stethoskop.

Zum kostenfreien Versuch empfohlen :

I Binotiscbes Membran-Stethoskop j

(siehe nebenstehende Abbildung).

In einem kleinem Metallgehäuse be

findet sich eine Celluloidmembrane, die

die Geräusche im Tierkörper mit großer

Deutlichkeit durch die beiden Schläuche

dem Ohre vermittelt. Der geringe Um

fang und der billige Preis des kleinen

Instrumentes sind Vorzüge, die ее all

gemein beliebt gemacht haben.

Preis in elegantem Lederbeutel Mk. 3,75.

Dasselbe mit umklappbarem Rohr

ansatz, um die Untersuchung auf einen

Punkt zu konzentrieren Mk. 4,75i

 

Hauptiier-Reformtliermom<»ter л i..»o

(s. Ebers Tuberkulinprobe, Verlag Hieb. Schoetl, Berlin)

Das Reformthermometer ist speziell für die Veterinar-PraxlB konstruiert worden

und erfreut sieh einer besonderen Beliebtheit bei den Herren Tierärzten. Ев unter

scheidet sieh durch eine sehr sorgfältige Arbeit von der gewöhnlichen Handelsware,

die in Thermometern vielfach angeboten wird. Die Reformthcrmoraeter werden mit
einem Normalthermometer sorgfaltig kontrolliert, und für die Zuverlässigkeit jedes Reform-

thermometers wird Garantie geleistet.

H. Hauptner, Berlin, FW. 6.

t3G~ ToleKr.-Arlresse: ..Veterinaria".

Weltausstellung St. Louis: Grand Prize. ••»

Buchdruckerei J. Gotteswinter, München.
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